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Veletriſiſches Veiblent zur Alchffenburger Seitung 
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War's Grobgeläute ? Warend Jubelllänge, 

Die und getönt in ernfier Mitternacht ? 

Was tobte dad der Menfchheit wild Gedränge ? 
Hat es gejauchzt, Hat fröhlich es gelacht 

An einer Wiege ? Hal's zerrauft die Haare 
Im bangen Schmerz, an einer Todtenbahre ? 


Wohl hört’ ich's raufchen wie des Aares Schwingen, 
Der ſchwere Beute trägt zu feinem Horft. 

Gleich Sterberöcheln Hört’ ich's niederdringen, 

Wie eilend er durdflog den weiten Torf; 

Da jah die Beute ich zum Abgrund fallen 

Und Hörte d’rauf die Sterbegloden Hallen. 


Schon mand’ Jahrtaufend ift der Aar geflogen 
Mit feiner Beute bis zu jener Muft: 

Dort ward dad Opfer raſch binabgezogen 

Und jan? entjeelt zur unermeſſ'nen Gruft. 

Wenn einjt dem Schlund entlohen Feuerbrände, 
Stürzt au der Aar — dereinft am Weltenende, 


Es war die Zeit, die in die fcharfen Fänge 
Das alte Jahr ald ihre Beute nahm, 

Die Welt durchflog im eiligen Gedtänge, 
Bis fle am jenen graujen Abgrund kam: 
Un der Bergänglickeit endlofe Tiefen, 

Wo ihren Raub gewalt’ge Stimmen riefen, 





Und alle fanten jie hinab die Jahre, 

Die manded Leid, die manche Luft gebracht. 
Doch ſteh'n wir trauernd da an ihrer Babre, 
Ward fon ein neues Leben angefacht: 
Denn tönt dem alten Jahr die Gterbeitunde, 
Gibt und die Glode von dem neuen Runde, 


Die Zukunft hai's im ftiler Nacht geboren, 

Ein liebes Rind, das jubelnd wir begrüßt, 

Es fanft zu tragen, haben wir geihmeren, 

Ob's aud ein böjes, ob's ein gut⸗s it. 

Denn wie fie felbjt vom Schleier dicht umfangen, 
Hat forgli fie auch ums ihr Mind verbangen. 


Dem Einen jpendet es ein jüßes Lächeln, 

Den Andern blidt es trüb und finfter an, 

Und manden mwird’3 mit fanfter Kühlung fächeln, 
Wenn er durhmwandelt eine beige Bahn, 

Und Alle Haben, ift es einjt geftorben, 

Dod reinen milden Blid von ihm erworben. 


Euch möge ed nur dann den Schleier lüften, 
Wenn es aus Maren, milden Augen fchaut! 
Es führe Euch auf fenendreiche Triften, 

Wo Herzenzglüd die ſtillen Hütten baut ! 

Da wandelt, wohnt im ungeflörten Frieden — 


Da mög’ Euch Bott mit feiner Huld bebilten! 


Clara Stitic, 





— 2 — 


Des Baters Erbe. 
(Uns dem Schwediſchen von Marie Sophie Shmwarf.) 





Erſtes Aapitel, 
Die erſte Erinnerung, die ih won meinen Vater 
habe, ift, dafy er mich auf dent KRopfe zu ftehen, einen 
Burzelbaum zu maden, ein Rad zu ſchlagen und durd 
einen Faßreif zu fpringen lehrte. 
war ein ganz Meiner Pilz, als dieſe Uebungen 


Aargn. Anfang. —T Mein ſtarker Körperbau und 
ne naurliche Behendigkeit hatten wahrſcheinlich mei⸗ 


nen Vater auf die Idee gebracht, einen Akrobaten oder 
Seiltãnzer aus mir zu machen 

Ein „Artiſt“ zu werden in der edeln Kunſt, 
widrige und unſchöne Körperftellungen auszuführen — 
dieß war das Ziel, welches meinem Ehrgeize, im Yall 
die Natur mid mit einem ſolchen begabt hatte, geſetzt 
wurde, 

IH follte lernen auf dem Kopfe ſtehend zu effen, 
die Füße kreuzweis über den 
den zu geben, mir mit dem Fuße Hinter den Ohren 
zu fragen u. f. w. 

Meine Bahn follte damit beginnen, daß ih nad 


meines Vaters Drehorgel diefe Kunftitüd: vor ben | 


gaffenden Straßenjungen in den Städten und vor den 
ftaunenden Bauern auf dem Lande audguführen und 


hernach in meiner Müge einige Kupfermünzen zum 


Lohn für meine Mühe einzufammeln Hätte, 

Wenn ich fomit mir die Gewohnheit aufzutreten 
aneigmete, hätte es im glücklichſten all geſchehen 
können, daß ich zu Rang, Ehre und Würde eines 
Kunſtreiters erhoben worden wäre und in dieſer Eigen: 
Ichaft irgend eimer herumziehenden Geſellſchaft von 
„Artiſten“ mich anſchließen durfte, 


Ob id von ber Natur zu biefer Laufbahn berufen 


war, iſt ſchwer zu entfcheiden. Allerdings ſah es fo 
aus, da ich in einem Alter von vier Jahren meine 
Studien begann, denn ich lernte ſeht leicht, und id 
kann mich nicht erinnern, daß mein Vater bei dieſen 
Lektionen ein einziges Mal die Peitſche benüßte, melde | 
er beftändig in ter Hand führte. Im Fall ich ſchwer 
aufgefaßt hätte, ift es ziemlich gewiß, daß bie Kar: 
batſche Hiebei nachgeholfen Haben würde. Nun geſchah 
es dagegen ſehr oft, daß er nach dem Schluß der 
Lektion mir auf den Kopf tätſchelte und ganz ſtolz fagte: 

„Man merkt Dir an, Conny, daß Du Blut von 
meinem Blute bift und daß mit der Zeit etwas aus 
Dir wird. Du haft keine Dauernnatur, fondern künſt⸗ 
leriſche Anlagen, welche einmal einen gentilen Kerl 
aus Dir machen werben, * 

Sicherlich war ich mit diefem Lobe ſehr —— 
aber das Seltfamfte, dabei iſt, dag ich einen hoben 
Grad von Furcht? vor meinem Vater begte. Meine - 
Zufriedenheit ha N Grund nicht in einem Stolze 
darauf erg eit „ein gentiler Kerl” werben follte, 


Hals gelegt auf den Häns | 


und allein aus der egoiſtiſchen 


fondern entſprang nn diefed Mal der Möp 
v--diefe a 


— da i 





lichkeit, die Peilſche zu koſten zu bekommen, ent 
gangen war. 
Schon bei den erſten Lektionen fühlte ich einen 


innern MWiderwillen gegen dieſelben. Ich dachte, mit 
| Kinder oft denken, daß die Erlernung Ddiefer Künfte 
überflüffig wäre, und daß mein Vater auf feiner ars 
tiſtiſchen Laufbahn gerade kein fonderlih großes Glüchk 
gemacht hätte, 
Das größte Glüd, in deſſen Genuß er gelangt 
war, beftand nad meiner Auffaſſung darin, daß er 
| meine Mutter zur Frau befommen hatte. Dich machte 
I, jedech eine Segnung aus, die er ſelbſt, wie id in äl— 
tern Jahren entdedte, mit ſehr hoch anfglug; denn 
es geſchah nicht felten, daß der Bater, wenn er nad 
längerer Abwefenheit heimkam, fi grobe Gewatthaten 
gegen feine Frau erlaubte, und ed nur mit Mühe 
meinem älteren Bruder Paul gelang, fi: vor Mißhand— 
lungen zu fügen. 

Für mild; gab es keinen erfreulichern Anblid, als 
wenn mein Vater in Degleitung von Paul umd ſei— 
ner Dreborgel ſich auf eine längere Fußwanderung 
begab. 





Mutter und id, wir blieben dann in unferer Dürfs 
‚ tigen Behaufung, wo die Armuth allerdings ein ftäns 
| diger Saft war, io aber gleihwohl in Abweſenheit 
des Valers ein fliler Friede herrſchte. 

Meine Mutter arbeitete, fpann und naͤhle den 
ganzen Tag, während ich, auf einem Schemel neben 
ihr figend, leſen lernte. Der Katehismus und die 
bibliſche Geſchichte waren die Gegenftände, welche meine 
Gedanken in Anfprud nahmen. Wenn id nicht Tas, 
zeichne ich hohe und jteife Buchſtaben auf eine halbe 
Schiefertafel, welche die Mutter von der Frau des 
Dberpolizeibeamten in der Landvogtei erhalten Hatte. 

Im Allgemeinen hatte ich freude an dem Lernen, 
mit Ausnahme der akrobatiſchen Ererzitien; aber wenn 
der Bater heimlam, fo wurden das Bud; und bie halbe 
Schiefertafel bei Seite gelegt, und jept galt ed, meine 
Arne, Beine und Glieder dermaßen zu bearbeiten, daß 
ſie zu Dienſten ſich hergaben, welche in direktem Gegen⸗ 

ſatz zu deren natürlicher Beſtimmung ſtanden. 
So kam mir auch mein Leben wie ein Ideal von 
Himmel und Hölle vor. Im Himmel befand ich mich, 
‚ wenn ber Bater fort war; die Hölle nahm ihren Ans 
fang, wenn er und mit feiner Gegenwart daheim be+ 
' glüdte. j 

Ih Hatte mir auch eine eigenthümliche Vorſtellung 
lo wohl von dem erſtern, als der letztern gemacht. 

Ih dachte mir den Fürſten der Finſterniß als einen 
großen, grobglieberigen Burſchen, gleich dem Urheber meiner 
Tage, eine Peitſche in der Hand führent und damit 
- befhäftiät, daB er einen Haufen Meiner Jungen im der 
Kunſt unterrichtete, auf dem Kopfe zu jichen u. a. m. 
Sein ganzes Reich war mit Weſen benölfert, melde 





den «Heben langen Tag alle möglihen akrobaliſchen 
Runfiftäde ausführten. Ich konnte es unmdzlih mir 
im meinem Kopfe anders vorftellen, als daß fie von 
dem Teufel erfunden worden feien, 


Das Himmelreich beudlferte ich mit milden, bleiben 


und fhönen Frauen, meiner Mutter gleichend, melde 
arbeiteten und Kinder meines Alters neben fih hatten, 


Man erſleht Hieraus, daß der Menſch ſchon in den 
Ainderjahren ſich die ewige Belohnung und ewige Strafe 
in Uebereinftimmung mit den Begriffen von Freud und 
Leib Denkt, welche die Erfahrung ihm beigebracht Hat, 

Bow meiner Eltern früßern Schickſalen weiß ih 


von feiner ſchlechten Leidenſchaft entftellten, der 
die ſich glucktlich Fühlten, den Katechismus lefen zu 


nur fo viel, daß mein Vater vom Geburt ein Deutfher 


war. Er hatte fih ganz jung einem BDrehorgelnann 
auf ber Fahrt nah Schweden angeihloffen. Diefer 
bezahlte ihm etwas Gewiſſes dafür, dag er unter Ber 
gleitung der Dreborgel Gauflerkünfte auf den Straßen 
ausführle. Darauf war er zu einer Aunftreitertruppe 
gelommen, hatte fi mit einer der Artiftinnen dabel 
verheirathet und von dieſer feiner Frau einen Gohn, 
meinen Bruder Paul bekommen. 

Meines Baterd Frau brach bei irgend einer Bor: 
fiellumg den Hals und lieg den zweijährigen Paul 
mutterlos zurüd, ein beſchwerliches Hinderniß auf 
meine Baterd Künftlerbafn. 

Die Kunſtreitergeſellſchaft Hielt ſich damals in 
Linföpäng auf. 
(Fortfegung folgt.) 


Franz von Deal. 


Die politifh bedeutendfte Perſönlichkeit Ungarns 
[dom auf den Landtage vom Jahre 1861 und heute 
ift Franz v. Deak. Gr ift der Vorfämpfer für Recht 
und Freiheit Ungarns. Der Kaiſer hat ihn, wie aus 


und Bonhommie der erften Begegnung gewinnt jofort 
das Interefje und fteigert ſich im Laufe des Geipräds 
zu der Hingebendften Sympathie. IH glaube, das ift 
das rechte Wort, die Sympathie kommt unwillfürlic, 
frei von jeder Aeußerlipkeit, und zwingt Herz und Geiſt 
vor der Größe eines durch umd durch edeln, reinen, 
umas 
nität and der Baterlandaliebe ganz Hingegebenen Eharaf- 
terd, Er mahnt an die Autite aus den beften Zeiten 
der griechlſchen und römlſchen Republiten, wo ein Kranz 
von Eichenlaub die größle Auszeihuung war und ächte 
Vürgertugend, nachdem fie das Vaterland gerettet, zurüd: 
trat in das einfache Privatieben, fo etwa denke id 
mir einen Ariftided, Die nüchterne, prunffofe und 
dtonomiſche Lebensweiſe, welhe Deak führt, unterſchei⸗ 


' det ihn weſentlich von der Oftentation, womit die meiften 


Magyaren ſich gern zu umgeben pflegen und nicht jelten 
ruiniren. Er ift Junggefelle und hat fein beſcheidenes 
ländliche Beſitzthum an einen Bruder gegen Leiſtung 


einer Leibrente von 5000 fl. abgetreten. Darin befteht 
‚ fein ganzes Einkommen, und man muß in der Stellung, 
die er einnimmt, in der That wenige Vedürfnifje ha: 


' ben, um auszukommen. 


Er bewohnt im dritten Stod 


des Gaſthofes zur „Königin von England" zwei Zins 
mer, wovon dad eine größere vom frühen Morgen bis 
in die fpäte Nacht nicht leer wird von Beſuchern aus 


allen Tpeilen und Ständen des Landes. Da jigt der 


' fürftlige Magnat neben dem Bauer der Bußta, vere 


brüdert in der Liebe zum Baterlande und feinem edel: 
ften Bürger. Herr Deak ift abgefagter Feind alles 
Zeremoniells, er liebt, es fih und Andern bequem zu 
machen, er behauptet feinen Play auf dem Sopha, und 
iver zuerft kommt, läßt ſich neben ihn wieder, die Uns 
deren bebelfen ſich mit Stühlen. Geine Unterhaltung 


iſt lebhaft umd er weiß in ein ſtockendes Geſpräch ſtets 


Fluß zu bringen, die Öffentligen Angelegenheiten bilden 


nalũrlich dad gewöhnliche Thema, dod pflegt er bei 
gemiſchter Geſellſchaft ſich in allgemeinen Ausdrüden 


Peſth gemeldet wird, wiederholt in längerer Audienz 


empfangen, um mit ihm vie ſtaatsrechtlichen Berbält: 
niffe Ungarns und die Ausgleichung derfelben mit denen 
des Reiches zu beſprechen. Diejer Staatsmann, voll Vater: 
landsliebe, Bejonnenheit und feiten Eharafter#, ift der 
Stolz der ungarifgen Nation. Ein Korrefpondent ber 
„Köln. Zig.“ gibt folgendes Bild von dieſem Manne: 

Deat ift ein Mann tief in dem Fünfzigern und die 
äußere Erſcheinung bat gerade nicht die beſtechenden 
Formen, welche fonft feine Landsleute audzeichnet; eine 


für die knappe Nationaltracht, die elegante, plaſtiſche 


zu halten und oft humoriſtiſche Bloffen und Bonmonts 
einzuftreuen. Er jprigt deulſch eben fo geläufig als 
gewählt. Hr. v. Deal ift, wie die meiften politiſchen 
Notabilitäten Ungarns, Edelmanı, Bis ſich das bürger: 
liche Element in der Mittelllaffe in Ungarn ausgebildet 
haben wird, vertritt der niedere Adel die Summe aller 
Intelligenz und Bildung, Darauf und nit auf fein 
Diplom ftägt fi fein politifger Einfluß. Die meiften 


haben Jurisprudenz ftudirt und bildeten in früheren 


Zeiten die turbulente Jugend der Juraten, und ba fie in 


‚ ihren Subfiftengmitteln jehr Herabgelommen, find die Poli: 
kurz unterfeigte, breitſchulterige Statur, ſchlecht geeignet | 


tit und Scqhrifiſtellerei für Viele ein Ecwerbszweig ge 
worden. Bei Deal paaren ſich gründlihes Wiſſen, 


verlangt. Auf kurzem Halſe ſihzt ein dicker ſcharfer Verſtand und Marer Ausdrud, und er iſt ſchot 

f mit breit gezogenen Geflchtäzägen, in denen die | darum unentbehrlich für jedes Parlament. Geit 1834 

bufdigen , aufwärts gedreßten WAugenbraunen markirt ; gehört er dem äffentligen Leben an und die wichtigſten 
en, die ganze Phyfiognomie entbehrt eines be: Arbeiten wurden ihm anvertraut. 


ſtimmt einnehmenden Ausdruds. Mber die Einfachheit | 


. Kunft und Literatur, 


Bei Joſ. Ant. Finfterlin in Münden (Sals | 
‚ und in einem mit beijpiellofem Effelkte zwölfſtimmig 


ri —— Der für 18966 
t Rational-Alalender für » 
46 Jahrgang. Groß ⸗ Quott. Mit Scpreibpapier durch 
ſchoſſen. Zu 2 Auegaben a 36 fr. und a 24 fr. 
4, Ubtheilung: Kalender für das Zeit: und Feſt⸗ 
ieben, mit Angaben der allgemeinen fichtbaren aflro: 
nomifhen Erſcheinungen. 2. Mbibeilung : 
für das Geſchäfts⸗ und merkantilifche Leben. Romptoirs 
Kalender. Stempel, bayer. GOewicht, BefoldungsTas 
bellen, Zinſenberechnung, Geldtabellen, Benügung der 
fol. Poſten, Pofltarif, Eiſenbahn Fahrtaxen, Fiaker⸗ 
Tarif, Landboten und Stellwagen. 3. Abtheilung: 
Belehrungen und Unterhaltungen. Die Goldſucher, 
von Hermann Schmid. Vergeli's Gott, von W. H. 
Riehl. Der Iſarwinkel, von Hans Bluhmer, ein Bild 
ans den Volksleben. Ueber Dienſtboten. Dad Haus: 
regiment, Die Diät gegen Korpulenz. Urſachen des 
Typhus in Münden. Der zeologifhe Garten in Müns 
den. Weber die geringe Theilnahme des Bublifums an 
det Piteratur. Zur BierRalamität, Bayeriſcher Bier: 
ſpruch. Der Katzenjammer. Die Lebendverfiherung 
der bayer. Hypotheken: und Wechſelbank ıc. x. Ber: 
zeihnig der hervorragendſten Erſcheinungen in der Zeit: 
fchriften: Literatur. Verzeichniß der Verlagsbücher, welde 
jeit 50 Jahren bei Jeſ. Ant. Finfterlin in Münden 
erihienen find, (Bom Jahrgang 1855, mit dem Bild» 
niß Sr. Maj. des Königs Ludwigs 1. in fehr ſchönem 
Erabifi, find noch Eremplare "a 24 fr. zu Haben.) 


Dosnigfaltigleiten. 


Ueber daB R. Wagner'ſche Oratorium, das „Liebes: 
mahl der Apoftel, eine bibliſche Scene”, welches am 
19, Dezember im atademiſchen Geſangverein zu 
Münden. aufgeführt wurde, Außer! ſich ein Referent in 
der Augẽeb. Abdztg.“: Dieſes Tonmerk, vielleicht die 
genialfte Schöpfung unferer ganzen neweren Muſit, iſt 
für dreifachen Männergor und Männerfolcjtimmen, 
zum Theile mit Begleitung vollſtändiger Orcheſtermuſik 


“ 


Angaben f 


Apoftel — in ergreifenden, von mnerer Angit-erbebens 


“I den, dann wieder zu neuem 
) Klängen dringen die Gebete der drei Jüngerchöre zum 


Himmel, bis fie ſich vereinigend neuen Muth fafſen 


erjundenen Geſammichore ihre vertranenävolle Hingabe: 
an Ghrifius und feine Berheigungen und ihun. Die: 
zmölf Mpefiel erſcheinen und ermahnen bie Jünger zur 
Ausdauer; ihr Chor, durchweg aus Bafflimmen bes . 
Rebend, vereinigt ſich theilweiſe mit dem Jüngerchore, 
worauf diefer in einer Mark erſchütternden - Baffage 


| den heiligen Geiſt vom Himmel herabfleht. Und fiche 


da — plöplih, wie aus Wollenſchichten die lichten 
Sonnenftrablen, ſchallen himmliſche Töne hermieder auf 


‚ die lebenden und erwärmen Aller Herzen. Es ers 


| 


in einem durdaus ernflen und Malfiihen Siyle, dabei 


aber mit einem Scharffinze in der Berechnung mujl: 


Talifcher Wirkung geichrieben, daß Männer vom Wade ; 


nicht enden fonnten, ſich in Lobeserhebungen zu über: 
bieten und den verfehertin Schöpfer des unvergleich: 
lichen Werkes, jeglichen Neides -vergeffend , ‚förmlich 
apotbeofltten,. Folgendes find bie, kurzen Uniſſe des 
Werkes: Die Jünger Jeſu find in Jeruſalem zum 


Gebele verſammelt und erwarten ‚die Ankunft der | 





Redaltent: & uRav Metfert. — Drod und Belag der U Wailanbi’fgen Drnderel, 


tönen in wunderbaren Qarmonien die „Stimmen aus : 
der Höhe“ und verbeißen die Ankunft des heiligen 

Geiſtes. Und kaum find die überirdifdhen Töne ver⸗ 
Mungen, fo ſchwebt er vom Himmel hernieder, zuerſt 

ertönt es wie zarted Säufeln der Luft, das bald zum 

Windergebraufe zum mädtigen Sturmesgeheule heran⸗ 

wählt — die Jünger begrüßen die Ankunft des beis 

ligen Geiſtes, der in die Mitte der Apoſtel herniederſteigt, 

und Diefe, vom Heiligen @eifte erfüllt, mahnen die 

Jünger, überal das Heil zu verkünden, In einem 

jubelnten Schlußchore erlären ſich dieſe hiezu bereit 
und bringen dem Ewigen ein hertliches Loblied dar. 

Den Erfolg der manchmal äußerſt ſchwierigen Kompo⸗ 

ſitſon unterſtühte die vollendete Exekution des geſang⸗ 
lichen, wie des inſtrumentalen Theils durch einen Chor 
von circa 140 Sängern und ein an 50 Mann zählendes 
Orceſter. 


Nah dem „E. d. VerSt.“ iſt in New: Dort 
der zweite Theil des Berichtes von Kapitän Hall über 
feine Expedition in den arktiſchen Meeren, zur Hufe 
fugung Sir John Franklin’, angelangt, Demnad 
bat Hall die gefceiterten Schiffe befucht und die ers 
frorenen und verflümmelten Leichen eined Theils der 
Bemannung vorgefunden. Die Eslimos haben fidh 
alles Werthvolle angeeignet, was ji in den Schiffen 
vorfand, und, nad ihren Ausſagen, bofft Kapitän Hall 
noch einige Theilnehmer jener Expedition am eben . 
auffinden zu Können, 


Logogryph. 


Ich bin beſtimmt zu großem Streit, 
Erford're darum viele Leut'; 

Und. werd’, verliere ich ein Bein, 

Zu ſolchem Streit höchſt nöthig fein; 
Fehlt auch das zweite Bein mir daunn, 
Din ich, was jider Benelmann. 


— — — 





Erheiterungen. 


Beletriſliſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung 


2 —— en oe —- 
ea at == —— —— 


gr. 2 Dienflag, 2. Januar 1866. 


— rn * — — — 


Des Batets Erbe fein, ald daß er fi um ſolche Lappalien wiel bekümmerte. 
| mar etwas gang Anderes, das ihn frappirte, nänts 
lich Bauls ſchöne Stimme, ald der Junge einmal eines 
(Bortfegung.) ı von jeinen Baffenliedern fang. 

, Die Stimme des Kindes erregte bei — Vater 
Der Vater und ſeine Frau wohnten bei einem armen | große Hoffnungen für die Zukunft, und der Knabe 
Weibe, welches eine Schenkwirthſchaft hielt. Als nun ud von jeiner — fortgenommen , um ihn 

dad Unglüd geſchah und mein Vater im Verlegenheit | als Gaſſenſänger 


war, mo er Paul unterbringen Könnte, erbot fi bie Den Anfang * feine üibſicht geweſen, nicht län⸗ 














alte Wirthin, den Knaben gegen eine gewiſſe Summe 


in Linköping zu als bis es ihm helungen 
Geldes zu fi zu nehmen. 5 eine, fo viel In verdienen, um nad) einer andern Stadt 


Mein Bater raffte alle die Pfennige, melde er | wandern zu Lönmen, und bis Paul noch einige * 
auftreiben konnte, zuſammen, und gab ſie der Schenk: | gelernt Bälle; allein vom Schickſal war es ander ber 
wirthin. Darauf verließ er Linföping und den Sohn ſchloſſen. 
mit dem Berfpredgen, in ein paar Jahren mieder zu Der Zufall hatte meinen Bater mit Pauls Be» 
fommen. —— der ſchönen und guten Annette, zufammen: 


Er fam auch ganz richtig zurüd, aber micht in 


zwei, fondern in vier Jahren, Ein Drehorgelfpieler ann auch ein für die Schön⸗ 
Er Hatte jegt mit feinen „arliſtiſchen“ Probuftionen heit empfänglihes Gemuth haben, und die war eben 
aufgehört und war ftatt deffen Dreborgelfpieler. ' der Fall mit meinem Bater. Er felbft war ein flatt 
Der ehemalige Akrobat juchte die alte Schenfwirtfin | licher, ſchöner Dann, weldyer in feiner Sammetbiouſe, 
und jein Kind auf. \ feiner Meinen Müpe ſchief über dem duntellodigen Haare 
Paul war. damals ſechs Jahre alt und jehr übel  figend, und dem höchſt verführeriſchen ſchwarzen Schnutt⸗ 
aufgewachſen. Die Schentwirthin hatte ſich micht eigent» | bart notfwendig für das Herz einer Rammerjumgfer ges 
li böfe gegen ihn gezeigt, aber den Knaben doch ganz fährlich werden mußte. Die traf aud ein. 
und gar fi ſelbſt überlaffen. Wenn fie ihm zu eſſen Er verliebte fi in Annette und fand Gegenliebe. 
gab, jo oft er darnach begehrte, und ihn ordentlich ab: | Ein halbes Jahr nad meines Vaters Ankunft in 
prügelie, fo oft er eine Diebereien beging, glaubte Linfäping wurde „aus den Zweien ein Paar.* 
fie Alles gelhan zu haben, was man von ihr erwarten Mein Bater Hatte ſehr gute Geſchäfte gemacht, 
durfte. Daß ber Knabe kaum feine Blöße decken lonnte während er ji daſelbſt aufhielt. Meine Mutter ber 
und überdieß mit Ausſchlag und Ungeziefer behaftet ſaß Überdieß einige hundert Reichsthaler ald Erbgut 
war, erſchien feiner Pflegemuiter als eine Mlleinigkeit, von ifren Eltern. Diefes Geld wurde joplei nach 
welde fie nicht weiter in Betracht zu ziehen brauchte. der Hochzeit erhoben, und die Neuvermäßlten verließen 
Daß Paul unter diefer ‚Derwaßrlojung nicht: völlig  Linföping, um fi nad dem Geburtsorte meiner Muts 
verfümmerte, das hatte er einzig und allein der Kammers | ter, einem Dorfe in Upland, zu begeben, wo fie fi 
jungfer bei einer gznadigen Frau zu verdanken, melde ein Häuschen kauften. 
um einige Käufer weiter von feiner Pflegeftätte wohnte. Meine Mutter Hatte bei ihrer Verheirathung fi 
Die Kammerjungfer batte für den ſchönen, aber vorbehalten, daß fie fi vom ihrem Erbe ein Stückchen 
verlafjenen Knaben ein mitleidiged Intereffe gefaßt. Land anfaufen dürfte, umd meinem Bäter die Bedingung 
Sie gab ihra Kleider, wenn ihm folde abgingen, und | auferlegt, daß er fich mit Frau und Mind in Ruhe dar 
wenn feine Pflegemutter fort war, nahm fie. den Kna- | jelbit miederlaffen, und für deren Auslommen arbeiten 
ben zu ih, fümmte und wuſch ihn und legte ihm reis ſollte, ohne ſich weiter mit ſeiner Drehorgel berums 
ned Weißzeug an. | zutreiben. 
Wie weit mein Bater von des Sohnes Lage gerührt wurde, Mein Vater hätte feine „artiſtiſche Laufbapn“ vers 
laſſe ich dahin geftellt, doch ſchien er allzu fehr Artift zu | laſſen umd in aller Ruhe, indem er fein’ Land anbaute, 
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leben können; aber ſein Sian ſtand nicht nach einer | md wurde bald bie Mäperin und Helferin des Dorfes 
ſtillen hauslichen Exiſtenz, er liebte die Oeffentlichteii in Allem, das etwas mehr Kenntniſſe, als die Bauerti— 
allzuſehtr. Er war am fein Nomadenleben allzu fehr | weiber im Allgemeinen befigen, erforderte, » 
gewöhnt, ald dag er ed auf einem Fleck aushalten 7 Auf ſolche Weife gelang es berielben, ihre Türe 
Konnte. Er. hatte fein Woßlgefallen an dem B@elülnmel, | vor der geimwigen Roth‘ zu verſchließen, fo dag diefe 
auf den Strafen, an dem lärmenden Gefang in den | nicht Über die Schwelle zu treten wagte. Gie würde 
Rueipen,. und fand es mehr nach ſeinem Geſchmack, die ed fogar dahin gebracht Haben, ſich ein forgenfreies 
Dreborgel in Bewegung zu jegen, ald im dem Boden. Auskommen zu ſchaffen, wenn der Vater nicht fünf 
zu graben. | bis ſechs Monate daheim gelegen wäre und in diefer 
Als die Neuvermählten in meiner Mutter Heimath Zeit ſo wohl was er felbft an Geld mit ſich führte, 
anlangten, ſchlugen fie ihre Wohnung in einem Dorfe | ald auch die Meinen Erfparniffe, welche die Mutter 
Namens Skärparby auf. Dort kaufte mein Vater, während feiner Abweſerheit machte, konſumirt hätte, 
wie gefagt, ein Häudcen mit anftogendem Krautgärt | (Hortfegung folgt.) 
sen, aber ohne weiteren Grund und Boden. Er ver 
ſchob es unaufhörlich, ſich dergleichen beizulegen, uns —F— 
geachtet er von Tag zu Tag meiner Mutter verſprach, 
Die zu thun. Die Zeit verging, und eines. ſchönen Was kaum die Chemie und was laun fie wicht ? 
Tages geſchah es, daß das Geld zu: Ende war und | (Bon Dr. Otto Dammer.) 
ibm deßhalb nichts mehr übrig blieb, um ſich dafür, 
was Noth ihat, einzutauſen. . ° 
Dieje betrübte Entdeckung wurde gemacht, nachdem Es find kaum Hundert Jahre ber, feit die Chemie 
die etwas - über ein Jahr verheiraihet waren. mit dem arabifhen Artikel al das myſtiſche Gewand 
Mein Bater ‚hatte diefed Jahr mit Nichtsthun zus | abwarf und unter der Fahne verbürgter Thatſachen 
debracht, gut gelebt umd die Nacht hindurch im der  fiegreich fortfchritt zu ihrer {eckigen Entwickelung und 
Dorfſchenke mit den Bauern gejpielt und gezedt. Größe, melde doch nur erft dad Morgenroth ift eines 
Ws die Kaſſe ih. nun Teer. fand, nahm er die neuen Tages. Wie damals die Alchemiſten, indem fie 
Sade ganz philoſophiſch, zog feine beitaubte Dreh: das Ziel vor dem Wege fuchten, in* dunkle Träumereien 
orgel hervor, nahm Paul mit ſich und verließ Haus und endlofe Spekulationen gerietben, und jo dem Mys 
und Frau, ganz zufrieden Damit, wicht länger im dem ſtizismus im die ſtets offnen Arme jtürgten, gibt es 
eritern bleiben zu müffen und von ber legtern hinweg Heute keinen Zweig der Wiſſenſchaft, deffen Belenner - 
zu kommen. entſchiedener und mit Erfolg demjelben Front machen 
Alles, wad weine Mutter beſaß, als er von-ihr als gerade die Chemie. Der republifanifche Geiſt, wel» 
fortzeg, waren ein paar Reichsthaler am Geld, ein | cher alle Männer der Wiſſenſchaft verbindet, bringt es 
paar Häringe, etwas Mehl und Kartoffeln, welche in fo mit fi, daß wo im irgend einem Gebiet dad Ger 
dem Krautgärtchen wuchſen. heinmiß “mit feinem Gefolge ſich -feftiegen will, gleich 
Es war am Schluß dei Sommers, daß der Bater die Geſammtheit der Uebrigen dagegen ſich auflehnt und 
nad der Verheirathung mit meiner Mutter feine erjte ſolches unlautere Treiben mit Schimpf und Schande 
Kunſtreiſe“ antrat. über die Gränze jagt. Wenn mir aber heute nur die 
Im Winter wurde ih gesoren und im Frühjahr : Tätigkeit der Chemie in Bezug auf das gewöhnliche 
kamen mein Vater und mein Bruder mit einigem Gelde Beben im Auge behalten wollen, fo bicfte Hier ein 
zurüd, So lange diefed reichte, blieb er daheim; war | Wort die wefentlihe Bedeutfamfeit derfelben ins Marfte 
ed aufgezehrt, jo wanderte er wieder. hinweg, indem er Licht ftellen. Die Wohlfahrtäpolizei fteht mit ſcharfem 
«3 meiner‘ Mutter überließ, fo gut fie ed vermochte, Ohr und Auge, und forfcht bei jedem Neuen nah Pak 
für ſich und ihr Rind zu ſorgen. und Bifa und mad feinen Abſichten. Diefe Gewalt, 
Schon in den erſten Monaten ihrer Ehe hatte die erit die letzten Jahre geſchaffen Haben, tritt fo 
meine Mutter allen möglichen Grund, den Schritt, energiſch und entſchieden auf, daß viele, die dad Rau— 
welden jte gethan, zw bereuen; denn eim Leben voll ſchen der Zeit verträumt batten, und nun plöhlic er⸗ 
Leid und Entfagung grinfte ihr entgegen. wachen, fi die Augen reiben und die neue Autoritit 
Eine Thorheit zu bereuen, ift fücherlich fehr ſchön, verwundert anftaunen. Da überfommt diefe Leuten 
aber es Hilft im der Regel zu nichts. Alle Thränen | denn alddann ein wonniges Behagen über die Sicher 
in der Welt können jie doch nicht ungeſchehen machen, heit und die Vortheile, welche ihnen das neue Wiſſen 
Auch entſchied ih meine Mutter für etwas, das viel bereitet, fie greifen emſig zu — falld fie nicht nof 
Hüger war, ald ſich darüber zu grämen. Gie ſuchte ſchlaftrunken fein jollten, wie fo viele — und iſt's denn 
nämlich ihr Schickſal fo erträglih als möglih zu ge ‚ an Menfden ein Wunder, fie wollen immer mehr und 
falten. . ‚mehr und auch wenn fie das Gebotene noch lange nicht 
Sie war geſchickt in allen möglichen Handarbeiten | alles faſſen und benutzen-können, fo rufe fie doc eif⸗ 
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fie 
\ ar wenn apmen fchiiehlich ges 
“ Mu iſt's vondei, mehr haben wir jelbit 
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liebe Burblitum glaubt und aociß, ſie wiülrde fich 
Wwenn vasjelbe nur tüchtig zulangen möchte und 


t 
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Vortheile ziehen, die ihre 

— aber das Publikum Überfieht das 
erändig, es beobachtet nicht, Daß die Chemie mod) 
ein Zungiing iſt, der eben erſt fi dehnt und reckt zu 


— 
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nänliher Entwicklung, es will gleich Alles, will An⸗ 


wort auf alle Fragen, die es auſwerfen kann, und fo 
ift wohl Hier einmal der Play, zu erörtern, was kann 
die Chemie und was fann fie micht ? 

Wenn früßer Mid eben nur Milch, Mehl eben 
nur Rehl, Erbien nur Erbfen waren, deren Büte man 
nah Äußeren Kennzeihen beurtheilte, die wieder von 
Dem Einen fo, von dem Andern jo aufgefaßt wurden, 
wenn man die Behandlung derartiger Materialien, 5. B. 
die Zubereitung der genannten Stoffe zu Nahrungs: 
nritteln einfach nach „alt erprobten* Rezepten vollzog 
und dabei allen Zufälligkeiten, die man wicht vorher 


fehen konnte, ausgeſetzt war, fo gehen wir heute mit ' 


einer fonft ingeahnten Sicherheit zu Werk, indem wir 
wiffen, wie zute Milch und Mehl, gute Erbſen u, ſ. w. 


fi verhalten, aus meiden Stoffen fie beitehen, und 
welche Eigenſchaften diefe Stoffe beſitzen. Die Milch 


wurde unſern Boreltern jawer, die Kinder, die mit Kuh— 
mild ernägrt wurden, erhielteneniweber die ſaure (noch 
nicht geromnene) Mich oder jie wurde von gewiſſen⸗ 
hafteren 


Leuten fortgegoſſen, das Mehl wurde nach der | 
alten hertommlichen Meihode bereitet, je weißer es war, 


deito beffer, eö wurde, jo mie es der Müller lieferte, 
verbasten, ohne Rückſicht darauf, ob nicht gewiſſe Zu: 
ſaͤtze es nahrhafter machen fünuen, und wenn dem Ges 
treide ausgewachſenes Korn beigemengt war, jo wurde 
das Brod ſchliffig, es lief breit umd war ungenießbar. 
Die Erbjen feste mande Hausfrau früh Morgens ans 
deuer, und Mittags, wenn Alles zubereitet war zum 
würzigen kräftigen Mahl und die Erben auf den Tiſch 
gebracht werden follten, jo waren fie oft jo hart wie 
Heine Steine oder wenigftend ſchwer geniegbar und un: 
ſchmackhaft. — Heute wiffen wir, daß die Milch äußerft 
leicht fauer wird, indem der Milchzucker fi fpaltet in 
Mildfäure, da aber die Mi fonft nicht weſentliche 
Menderungen erleidet, und daß eine eine Menge Na: 
tron, welche die Säure jättigt, die Milch wieder ſchmack⸗ 
haft und leicht verdaulich macht. Wir wiſſen ferner, 
daß Kuhmilch nicht alle Stoffe enthält, die das junge 
Find zum glücklichen Gedeihen nöthig Hat, umd wir 


wiſſen duich Zufag geringer Mengen Salze die Kuhmilch 
Muttermilch ähnlic) zu machen, Heute haben wir gelernt, | 


der 


daß „weißes Mehl" nicht auch mahrhaftes Mehl ift, 


dieſer Stellung befindet jidy Die Chemie den | 
gegenüber, fie deiſtet unendlich mehr, als dies | 


bis zum Grunde erſchopfen, was ſie bietet, und 
Siegepemfelben ſichern 
Alles, es ijt un⸗ 


daß vielmehr im Die Kleie ein Stoff gegangen if, ab | 

dem Blut und Rnodhen und Nerven gebildet werben 

!önnen, während das ganz weiße Mehl jo vollfonmen 
ı nicht zur Ernährung dienen Kınn. Durch finnreice 
Prozeffe ziehen: wir jegt dieſen Stoff, den unfere Bor» 
eltern in der Kleie laffen mußten, weil er ohne geeigs 
nete Zubereitung unverdaulich ift, aus, und bereiten mit 
ı Ihm ein mahrhafteres Brod. Wir milfen über aus, 
daß gutes Mehl noch geeigneter wird zur Ernährung, 
d. 5. zur Fleiſch⸗ und Knochenbildung, wenn wir dem- 
felben beim Brodbaden Kaltwaſſer Hinzufegen, vell der 
Getreidearten im Verbäftnig zu ihrem Phosphorfäure» 
gehalt der Kalk fehlt. 

(Säluß folgt.) 


— — — — 


Thränen des Nädften. 


Epränen, die Du trod'nen kaunft, 
Laß zur Erde mit gelangen, 
Trochue fie mit jpneller Hand, 
Zrod'ne fie nah auf den Wangen! 


Wie viel Leid die Erde trägt, 
Sei der Erde jelbfl verborgen; 
Wiſſen fol ume, wer im Leid, 
Wie viel Lieb’ um ihn im Gorgen. 


Hamzigfeltigteiten. 


„Er ift ein Engländer, aber ſieht aus wie. ein 
‚ Deutfcper*, Heißt ed im einem jüngft angefdlagenen 
 Bolizeiplafat zu London, welches einen abhanden ges 
lommenen ältlihen Herrn fucht und dem Entdeder eine 
Belohnung verſpricht. Daß dieß Gignalement der 
Polizei genügend zu fein und ein anfcauliches Bild 
von dem Bermißten zu geben ſcheint, geht daraus her- 
vor, daß fie zur Vervollſtändigung der Berfonalbefchreis 
bung mur noch die beiläufige und wohl pleomaftifch ge: 
meinte Bemerkung nöthig zu haben glaubt: er habe 
Irumme Beine und einen rdihlichen und ziemlich tilden 
Bart, Dffenbar ift dieſes Gignalement nicht als ein 
: Kompliment für die deutjche Nation gemeint; aber man 
muß gejtehen, daß „ein Deutſcher, der wie ein Eng: 
länder audficht*, der Phantafie unferer deut ſchen Po⸗ 
‚ Iigeilommifjäre und Gendarmen auch gerade fein fehe 
ſchmeichelhaftes Bildnig vorzaubern würde. 





Man ſchreibt aus Köln, 23. Dez.: Der Der 
| Infpeftor der Hiefigen Telegrapgenftation, Hr. Ludewig. 
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bat vor einiger Zeit. ein Patent auf einen von ihm Zon- | jeim, aber nicht einmal ein Eplöffel dazu. Die Ki 
iituirien neuen Apparat zur Abtelegraphirung von Des | dung : bed Jungen befland nur aus Lumpen. (ine 
peißen.befommen, „ Wir hatten heute die erfte Drudtprobe | Menge Ertremente fanden fi auf der Lagerftelle 
diefer höchſt finnreihen Erfindung in Händen, und | vor, mas darauf fliegen läßt, daß der Junge 
— die Hoffnung hegen zu dürfen, da es durch feine Bude niemals verlaſſen durfie. Die Sprache 
iefen Apparat gelingen wird, die Telegramme nicht wie | fol er bis auf das Mort „ete* (efien) verlernt haben; 
bisher in Zeichen, welche für den Laien unleferlig find, | feine Füße find ihm, wahrjceinlic in Folge des ſchlech⸗ 
ſondern in gewöhnlichen Buchſſaben, auf eine viel eins | ten Lagers, krumm gewachfen. Obſchon das Haus der 
fagere Art, ald es beim Hughes ſchen Apparat der Fall | Eltern nod von andern Berfonen bewohnt wird, ift es 
tft, auf, die Papierfireifen der Mpparate zu bringen. doch möglid; geweſen, dieje unmenſchliche That wei 
€ können aladann dieſe Druckſtreifen direft am die | Jahre lang verborgen zu halten. Dieſelben Eitern 
Empfänger der Telegeamme abgegeben werben, und daB | werden bezũchtigt, ihr zweites Mind fahrläifig getöbtet 
zeitraubende Abſchreiben der Depeſchen ijt vermieden. zu haben. Die Anklage ift bereits der königl. Staats 
Hr, Ludewig ift augenblicklich noch mit Negulirung feines anwaltſchaft zugegangen und es bat ſchon eine Ärztliche 


Apparates bejchäftigt, wird denſelben jede bald ber | Unterfuhung des unglüdligen Jungen ftattgefunden, 
Deffentligkeit übergeben fünnen, = 


1 — 
[Eine neue Art, Wedfel einzuldfen,] 
[EineDame—beimfrifiren verbrannt.] hat ein Wiener Sqloſſernieiſter erfunden, zu dem der 
Die 22jäßrige Toter eined auf der „Seilerfätte* in | Chef der dirma T, u. Komp. am 21. Dezember den 
- Wien wohnhaften Börfianer® wollte 'unlängjt Abends | ausfneht mit einem fäligen Wechſei fendete, Der 
in das Theater gehen und richtete ſich zu Diefem Zwede mied nafın, beim Ambos ſtehend, ſcheinbar, um ſich 
igre Friſut. Da 08 ſchon duntel war, nam fie eine | von der Aeqhtheit des Wechſels zu überzeugen, denfelben 
PetroleumsLampe, um felbe anzuzünden. Weil aber | in die Hand und hielt ihn sum Feuer, fo dag er im 
die Lampe wenig gefüllt war und ein ſchwaches Licht | mächften Augenblide Afche war. Auf einen weiteren 
gab, ergriff fie eine Flaſche und wollte den Inhalt in | Wink des Meifters warfen die Gefellen überdiep noch 
die Lampe zugießen. Kaum kam fie dem Lichte nahe, den Hausknecht zur Thüre hinaus Selbſtverſtãndlich 
entzũndete fich bad Petroleum, Die Flaſche zerfprang ı if gegen den genialen Schloffermeiſter Strafverfahren 
und ergoß ihren Inhalt auf die Mleider des Mädchens, | eingeleitet. 
welches durch ihr Heftiges Geſchrei die —— Eltern — 
berbeirief. Dieſelben alarmirten die ganze Nachbar: f 
ſchaft; erft bis der Hausmeifter Fam, gelang es ibm, ee 2 —————— In das 
die Flamme zu erftiden, leider aber war ed zu fpät, | ein Menm eingehrast —— — —— -. 
dad Mädchen lag bewußtlos mit ſchweren Brandwunden Pefth in — Häufern ı —* = 4 * 
bedeckt auf dem Boden, und dürfte kaum mehr am Leben magd diente und all Jahre Hindurd; als Rüden, 
thalten Bleiben, ‚ magd diente und alle weiblichen Arbeiten, wie Waſchen, 
bj nn Plätten, Scheuern, Kochen, Nähen, verrichtet. Er 
—— gibt au, daß er von Kindheit —— Mãdchen erzogen 
— rde, und bittet, man möge ihm die Frauentleider 
Ein Rabeneltern«Baar} In Culmiſch— —* 
—*— (Kreid Culm) jand man nach dem a laſſen, er Könne und wolle fein Mann fein. 
denzer „Geſelligen“ bei einem Befiter einer Beinen 
Adernahrung im Kubflalle einen Meinen Bretterver ſchlag 
und in dieſem einen 17jahrigen Knaben, den leibiiden Charad 
Sohn des Beſithers jener Nahrung. Schon während t. 
ſeines Schulbeſuches zeigte der Knabe Spuren von ı —— 
DBiödfinn; um ihn nun für alle Zeiten unjhädli zu . 


machen, beſchloſſen die Raben: Eitern, im nad feiner Is jagte x „Du Heine 2, 3, * 
Einſegnung im Viehſtall eine bleibende Stätte zu geben. „D pfläd’ dod ein Blümchen mir ab! 

Zu diefem Behufe wurde jener Periklag hergerichtet „Doc Hüte Did) vor 1, 2, 3, 

und der Knabe dort eingejperrt. Zwei Winter und „Es athwet Verderben und Grab!“ 

zwei Sommer hindurch joll er die Bude nicht verlafſen | „Rein,“ ſprach fie, „ich pflüde Dir keins! 
Baben, die als Lager nur. Stroh enthielt. Die-Epeifen „Warum nicht?“ — „I Habe nicht 11* 
ſollen dem Unglückl ichen zwar regelmäßig gereicht worden | F. 0. 


— — — 


Nedakteur: Guſtad Meffert. — Drud und Betlag der a Wailandehichen Druderci. 


Gryheiterungen. 
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(Bortfegung.) 


Dit trug es fich zw daß er ohne einen Schilling 
beimfehrte, und dann war ed die Multer, welche für 
den ganzen Haushalt Gorge zu tragen hatte, Die 
Folge davon war, daß fie es bei aller ihrer Arbeit 
niemals weiter bringen konnte, ald den Qunger von 
ihrer dürftigen Wohnung verbannt zu halten. 

Der erfte bittere Kummer, wovon meine Mutter 
betroffen wurde, oftellte ſich da ein, ala ber Vater Baul 
mit fi nahm, um denfelben zu feiner Drehorgel fingen 
zu lafjen. 

Paul war ihr jehr Tieb, und es that ihr wehe, daß 
der Knabe nicht in die Schule gehen und etwas Ans 
deres fernen follte, denn als Baffenfänger ſich berums 
zutreiben; aber gegen dad, mas der Vater mollte, an: 
zufämpfen, mar, wie fie wohl mußte, vergeblich. 

Er Hatte nit im Sinn, aus feinem Sohn einen 
Bauern oder Handwerker zu maden, fondern Paul 
folte „Sänger* werden und, mie fein Bater und 
Großvater gethan, das heißt, auf der Straße fein Brod 
verdienen. 

Wenn Paul Seiltänzer oder Gaukler hätte werden 
önnen, würde der Bater ihn mohl dazu verurtheilt 
haben, aber Paul's Körper war in Folge der früheren 
Verwahrlofung einigermaßen verunftaltet worden. Er 
ging mit eingefrümmten Knieen und trug diefelben fo 
dicht aneinander, daß feine Beine eine Winkelform ans 
rahmen. Dazu waren fie fo Mein, daß es ſchien, als 
vermögen fie Faum den Körper zu tragen. Im Uchrigen 
war er mager und ſchwächlich gebaut, mit langen Ars 
men und vorwärts gebüdter Haltung, Es fah aus, 


als ob er ſchon von feiner früheften Hintheit an das | 
Gepräge erhalten Hätte, welches man bei allen den 


— bie mit der Drehorgel herumziehen, wieder 
ndet. x 

Wenn Pauls übriger Körper in volllommener Bars 
monie mit feiner Eigenfhaft als Gaſſenſänger ftand, 
fo war dieß doch mit feinem Geſichte nit der Fall. 
Die Natur hatte denfelben im folge von einer ihrer 
feltiamen Launen mit fo ſchönen und regelmäßigen 
Zügen begabt, daß es einen traurigen Eindrud auf den 


gebitdete Kopf auf einem langen, krummen Halfe ſaß, 

welcher fi über ein paar ſchiefen Schultern erhob. 
Es lag jedod in dem Ausdruck des Geſichts eine 
Miſchung von ſorgloſem Leichtſinn, gutmüthiger Munter⸗ 
keit und einer gewiſſen Wehmuth, Die großen, dunkeln 
Augen hatten zuweiten etwas Melancholiſches, welches 
von bem unbefün:merten Lächeln um den mohlgeforms 
ten Mund fehr ſtatk abſtach. 

So ſchön fein Antlig ſich darftellte, fo Mar, rein, 
Mangvoll und frif twar feine Stimme. 

Ich habe meine Mutter jagen hören, daß fo oft er 
von feinen „KRunftreifen“, wie mein Vater berem 
Wanderungen benannte, wieder nach Haufe kam, feine 
Stimme fih an Stärke und Klarheit entmwidelt Hatte, 
Als Paul Älter wurde, brachte er Immer ganz neue 
Lieder und auch verfhiedene Noten mit heim, e er 
die begteren gelernt Hatte, erzuͤhlte er nicht und lieh es 
fi ſehr angelegen fein, diefe Kenutntffe vor dem Bater 
zu verbergen. Er Hatte fih auch Väacher angeſchafft, 
obwohl meine Mutter nit begreifen konnte, wie er 
dazır gefommen war, diefelden lefen zu können. 

Wenn der Vater und er daheim waren, konnte 
Baul ganze Tage damit zubringen, in einem Winkel 
zu ſihen und in den Büchern zu lefen, melde er ges 
kauft hatte, 

Auf die Fragen meiner Mutter, wie er fi die 
Faͤhigkeit hiezu erworben Hätte, gab er zur Antwort: 

„Die Mutter hat ja nefagt, ich müßte etwas lernen. 
Ich Habe leſen und ſchreiben gelernt, und würde noch 
mehr als dieß lernen, wenn mir nur die Zeit dazu 

bleibt. Wenn der Vater in den Schentken fipt und 
trinkt, dann fuche ich mir ftatt deffen ein wenig Wiffen 
in den Kopf zu bringen, damit ich der Mutter Freude 
machen und, wenn ich alt werde, Conny an die Hand 
geben kaum, 

Pau's Semüthsart war heiter, fanft und fill, aber 
| wenn er einmal etwas wollte, fo hielt er unbeugfant 

daran feft. 

‚Wenn der Bater in betrunfenem Zuſtande ſich 
gegen die Mutter verging, ſo war Paul wie ein Lowe 
und ließ ſich von dem Vater noch ſo viel ſchlagen, 

wehrte ihm aber, die Mutter zu mißhandeln. 


| Ehäöngeitäfinn machte, * man ſah, wie dieſer wohl⸗ 





| Mic) liebte Paul von ganzer Seele, fo daß er kin 


größeres Vergnügen kannte, als mir. eine Freude zu 


— — 


bereiten. Wenn Pauf zuweilen auch in eitel Lumpen Die letzte diefer Hütten war mein elterliches Heim⸗ 
gehüllt- zurüdtehrte, hatle er doc ſtets irgend eim | weſen. Das Stüd Land, welches diefelbe umgab, war 
Spielzeug oder ein Bilderbudy für mid mitgebracht. forgfältig angebaut. Auf jedem Meinen Grdftreifen 
Als mein Vater mid; mit vier Jahren meine Ere | Hatten die emjigen Hände meiner Mutter, Erbſen, Boh⸗ 
ziehung als Seiltänzer beginnen ließ, war meine Mutter nen und Karioffeln gepflanzt. Die ſchiefen Fenſter 
nahe daran, dein Kunimer zu erliegen, der ihr dadurch der Stube waren Kell und vor denfelben prunften 
verurſacht wurde, daß au ich zu einem „Tagdiebe“, | einige blühende Geranien, Balfaminen und Fucfien 
wie fie die Landftragene und Gaffenkünftler benannte, | fammt einem wohlgepflegten Myrthenbãumchen. Auch 
verurtheilt werden ſollte. erblidte man an denfelben etwas wie Draperien von 
„Sie eılärte ſich heftig dagegen, daß mein Vater | Beinen ſchneeweißßen Vorhängen; und dieß Alles gab 
ſich in die Richtung einmiſche, welche fie meinem Leben | der „Hütte des Drehorgelmannes“ ein geordnetes und 
geben wollte, —— es ge ihr — - ungewöhnlich geputztes Ausſehen. 
u einem or en Arbeiter anzuziehen. ed Der fauber abgerehte Gang, welder von dem 
aters Peitſche murde jedod das Werkzeug, den Streit Gitter zu re Kyle be die — pr rohe Heine 
au Glichten. Als dieſe den Ausfhlag gegeben hatte, | Hausflur — Wed bildete einen fharfen Kontraft zu 
den eingezäunten Hüften der beiden Nachbarn, wo 


begannen meine Ererzitien. 
Alles voll Unkraut, Kehricht und Gerümpel war, und 


Es war bei Zeiten im Frühling. Ich hatte eben 
mein ſechstes Jahr zurüdgelegt. Da mein Vater den zu F von lauter Schmut zeugenden Eingang zu 
denfelben. 


ganzen Winter fortgemwefen war, fo dachte ih nur 
wenig daran, daß er heimlehren würde, fondern fpielte 
ganz unbelümmert mit einigen andern Kindern aus Wertieuung felst) 
dem Dorfe, während meine Mutter mit einer fertigen — — 
ei audgegangen war. os 
„ propos, was dieſes Dorf betrifft, jo will ich bier 
bon dem mertwiltdigen Orte, wo meine Wiege ftand, | Was lann bie Chemie = was laun fie wide? 
einige Worte einfügen. | bi 
Es war einer jener hãßlichen, von weit ſich erfiredens | (Schluf.) 
- — —— here x E — ae | Wir haben gelernt, daß der Kleber in ausgewach 
mmer, rotbangeftrichener und. ergrauter Holz⸗ ß s 
bütten in wilder ns fi —— gedrängt | ſenem Roggen feine waſſerbindende Kraft, die er durch 
ten, mit der Zutat von Viehftälen und Düngers den Reimungsprogeß verloren, dur Kochſalz wieder⸗ 
fen ald Verſchönerungẽmittel. | gewinnt, und wir vermögen heute aus ausgewachſenem 
Die Mehrzahl der Hütten in Skärparby hatte | Roggen ein trefflihes gefundes Brod zu bereiten. Die 
| 


— — — — — — — 


weder Krautgãrtchen noch irgend einen Baum im der | Erbfen enthalten nad; neuen Unterſuchungen in großer 
Nähe, fondern war alles defien beraubt, was auf eine | Menge einen Stoff, welder mit Kalk eine unlöslice 
wohlihuende Weife dem Auge ſchmeicheln konnte, In | Verbindung eingeht, kein Wunder bader, daß Erbjen 
dem ganzen Dorfe fanden fi) nur zwei Bäume, und | in kalkreichem Waſſer nidt weich kochen. Ohne Ber 
biefe ftanben auf. dem Hofe des reihen Pehr Pehrſon. einträgtigung des Geſchmads kocht Heute jede Haus: 
Unten am Dorfe zog die Landftraße hin, melde von | frau aud mit dem Härtejten Waſſer die Erbfen in 
der Stadt U— nah der Stadt G— führte. Die | Fürzefter Zeit ganz weich, wenn fie in dem Waſſer ein 
Dorfgafje lief auf die Straße aus, da wo die Wohs | wenig Soda auflöſt, melde den Kalt fällt. — 
nung des Oberpolizeibeamten zur Rechten gelegen war. Sind dieß Leiſtungen der Chemie in Haus und Hof, 
Diefe gli mit ihrer Heinen, wohl unterhaltenen in Küche und Keller, jo gibt es andererjeits ein weites 
Bartenterraffe unter den Fenſtern und mit dem fehr Feld, auf welchem fie und nicht weniger wichtige Dienjte 
audgedehnten Garten auf der andern Seite der Lands | leiftet, indem fie und vor Betrug und Weberlheuerung 
trage einem grünenden Kleinode, dad mitten auf diefe | fhügt. Wir unterſuchen die feilgebotenen Stoffe auf 
haͤßlichen, tablen Flächen geworfen worden war. ihren Gehalt, wir prüfen fie auf fremdartige Beimiſchun⸗ 
Denn man von G— herfam und am der Woh- | gen und erfahren fo erſt wirklich, was wir kaufen. Hier 
nung des Dberpolizeibeamten vorübermarfdirte, hatte | aber gerade foll die Chemie Unmöglies leijten, bier wird 
man fogleih Hinter derfelben drei Hütten, melde durch don ihr verlangt, was fie nimmer bieten kann, oder 
die auf der andern Seite daran hinlaufende Gaffe von | wozu heute menigftend ihre Kräfte nicht ausreichen. 
dem Dorfe getrennt lagen. Wenn wir auch im Stande find, ein Sonnenſtäubchen 
Diefe Meine Reihe von Wohnungen hieß die Laube, | auf feine Beftandtpeile zu unterfuhen, wenn mir felbjt 
weil fi dafelbft einige belaubte Bäume fanden, melde | nad den die Sonne und die Sterne bildenden Stoffen 
vor jeder der Hütten gleichſam einen Heinen fogenannten | forſchen und fle mit eben fo großer Gewißheit beftim: 
Aüchengarten bildeten. men fönnen, wie die Stoffe unferer Erde, wenn wir 


auch im werfaulten Leichnam bad Gift noch nachzuwei⸗ 
ſen umd_ bervorzußolen im Stande find, mit welchem 
der Word begangen wurde, fo reihen dod oft unjere 


Kräfte miht hin, zu fagen, was in einer Pomade, in 
einem 


Biere enthalten ift, alle Stoffe aufzuzähien, aus 
denen Dielelben bereitet find. Was iſt es denn, was 
dem Chemiker die Sicherheit gibt, mit der er von einer 
Heinen Menge eines weihen Bulvers behauptet, daß das: 


jelbe gerade diefe Stoffe enihalte und nicht andere wie | 


jenes, welhed dod an Farbe und Gewicht und Ge— 
IHmad ganz gleiche Eigenjhaften zeig? Es find die 
Hemifdhen Eigenjhaften der Stoffe, die unveräuderlid, 
untrennbar vom Stoff diefen erft au, dem machen, was 
er ift. Diele Stoffe haben viele Eigenſchaften gemein, 
aber eine befondere Eiyenjaft zeichnet eine Subſtanz 
vor der andern aus. Und wenn in einem Gewiſch die 
eine Subjtanz nachgewieſen werden foll, jo ift es gerade 


dieſe befondere Eigenihaft, die der Chemiler anipricht, „ 


der er nachſpürt, umd melde ihm unumſtößlich ſicher 
Tagt, was er in Händen bat. 

Ih will einige. Beifpiele anführen, Trinkwaſſer 
üft, durch bleierne Möhren geleitet und foll auf einen 
Gehalt an Blei geprüft werden, Im Waller wird 
aud Kalt zugegen ‚fein; und wenn. wir zu unſerm Waſ⸗ 
fer kohlenſaures Natron fegen, fo trübt es fih, und 
ein weißes Pulver fälld zu Boden. Diek Pulver kann 
Toblenfaurer Kalk, ed kann aber auch kohlenſaures Blei 
fein, denn beide Körper werden durch kohlenfaures Nas 
tron gefällt und beide find weiße ſchwere Pulver. Wenn 
wir aber zu dem Waſſer, welches wir prüjen wollen, 


Schwefelwaſſerſtoff ſehen, jened Gas, welches faulen 


Eiern den widerlihen Geruch gibt, fo färbt fi das 
Waſſer ſchwarz — wenn Blei darin emihalten war; 
weder Kalk: noch Bittererdes, noch Kali⸗, nod Natron: 
ſalze werden ſchwarz gefärbt durch dieſes Gas, wohl 
aber Blei, und fo haben wir volllommene Sicherheit 
in Händen, daß das Waſſer Blei enthält — wenn 
nicht noch andere Körper ebenfalld mit Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff ſchwarze Verbindungen eingehen. Das ift nun in 
der That der Fall, und wir werden erſt nod einige 
chemiſche Eigenihaften des ausgeſchiedenen ſchwarzen 
Pulvers zu prüfen haben, ehe wir entſchieden behaup⸗ 
ei fönnen, es fei Blei in dem Waſſer enthalten ges 
weſen. 

Wir wollen einen Eſſig prüfen, ob ihm nicht etwa 
durch Schweieljäure betrügerijh eine große Stärke ge 
geben wurde, fo brauden mir mur eine Löſung von 
Kalk in Galzjäure (Cplorcaleium) Hinzuzufegen, um fos | 
fort eim entſcheidendes Refultat vor Augen zu haben. | 
Eifigfäure bildet mit Kalk nur lösliche Verbindungen, 
Schwefelſãure aber ſchwer löslichen ſchwefelſauren Kalt 
(Gips), welcher als weißes Pulver ſich ausſcheiden wird, 
wenn dem Eſſig betrügeriſch Schwefeljäure beigemengt war. | 

Einen Schmud, einen Löffel wollen wir prüfen, ob 
er von Silber gefertigt ober doch verfilbert ift oder ob 
Wir mur eine ſilberähnliche Legirung vor und haben, | 


» 
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Das Silber bildet mit Cpromfäure ein unlöslich brennend 
rothes Salz, und dieß thut kein anderes Me Denn 
‚ wir daher auf ben, Shmud oder den el einen 
| Tropfen einer Löjung non ſaurem cdromjausen Kali 


' gießen, und es entjtcht ein rother anhaftender Filed, fo 


‚ war Silber wirklich ix dem Gegenftand vorhanden, ift 


der Fleck aber mißfarbig, ſo lönuen wir mit Entſchieden⸗ 
heit behaupten, was wir vor und haben, fei fein Silber. 
Auf folge Weife gelangt die Chemie zu ihren Res 
fultaten. Wollen wir einen Stoff nachweiſen, jo müfjen 
wir zunädit feine Eigenſchaften fennen, aber wir Mmäfjen 
auch wenigſtens eime folde Eigenſchaft fennen, die er 
mit anderen Stoffen nicht heilt, und and dieſer werden 
wir ihn dann ertennen. Wo aber theils unfere Kennt⸗ 
nifje noch zu wenig entwidelt find, oder wo wir ed mit 
Stoffen von zu wenig beitimmten Charakter zu Ihun 


‚ haben, da kann die Chemie Feine Auskunft geben. Und 


dieß ift namentlich bei vielen Pflanzenſtoffen der Fall. 
Es gibt fo viele Pflanzen mit bitterem Saft, die irgend 
welche Anwendung finden. Hier num in einem Getränk, 
3. B. im Bier, zu beitimmen, welche Pflanze zu defjen 
Bereitung verwendet jei, das iſt oft ganz unmöglıdh, 
denn die bitteren Stoffe der Pflanzen keunen wir nody 
viel zu wenig, und das, was wir von ihmen wiffen, ift 
faft allen gemeinfam, fo dag an eine Uaterfeidung der 


‚ einzelnen vor der Hand micht zu denken iſt. IH fage 


vor der Hand und dieß mönte ih Allen gegenüber feſt⸗ 
halten, die der Chemie ia folhen Fällen ihre Ohn⸗ 
macht vorkalten. Die Chemie begiant erit fih zu ent» 
falten, und fon Hat fie Erſtaunliches geleitet. Die 
feltenften Gebilde aus dem Schooße der Erde, koſtbare 


‚ Edeljteine find in Tiegeln zuſammengeſchmolzen und 


faſt ift das Problem gelöft, Diamanten zu Eryftallifiren. 
Die Stoffe, die im Organismus der Pflanze und des 
Thiers gebildet werden, find zum Teil ın Bechern und 
Retorten künftlih zufammengefept, das Aroma der Erd» 
beere, der Ananas, der Aepfel und Birnen bereiien wir 
aus den Clementarftoffen, Harnjtoff und Midjäure 
fegen wir aus einfachſten Stoffen zufammen und ſchon 
ift die legte Stufe erfiommen zu der Machtvolllommens 
heit, auch die Subjtangen, welde auf der höchſten 


‘ Stufe der Lebensthätigkeit ſtehen, die eimeißartigen 
. Stoffe, künſtlich zu erzeugen. 


Die Chemie Hal die 
Mauer zwiſchen Leben und Tod eingerifjen, fie trägt 
des Forſchers Blid bis in die verborgenften Werkſtätten 
des Lebens — aber fie iſt und bleibt fi auch ſtets 


' bewußt, daß es im gewöhnlichen Leben taufend Dinge 


gibt, die fie nicht kann. 


Die legte Fahrt. 


Der Tag iR ſchon zu Grab geeilt, 
Der Mond die Heerd' [dom führer: 
ws uno ein Kahn die Wogen theilt, 
Die nit ein Windhauch rlhret. 





Das Schiffchen irägt ein Hebenb Paar, 
Dis fih am flillen Abend | 
&ıfreut im Schein der Gternenfhaar, 
An tühler Luft ſich labend. 


Es gleitet fanft der Kahn baber, 
Bald hört man Rubderſchläge 
Und bald eim lautes Küffen ſehr; 
Die Liebe wirb bier rege. 


Sie huldigen bem Gott ber Lieb’, 
Bergefien ſich vor Freuden; 

„D daß bie Wonne immer blieb I* 
IM Aets der Wunf der Beiden, 


Doch plotzlich branf't ein Sturm baber, 
Der Himmel wird bebedet ; 

Es zuden Blie kreuz und quer, 

Das Tiebend Paar erfchreder. 


Der Heine Kahn, er wanket bald, 
Die Fluth will ihn verſchlingen, 
Der Donner umaufhörlih ſchallt 
Die Händ’ die Beiden ringen. 


Umfenfl der Stufm, er wlthet fort; 
Das SHiff droht zu verfinten, 

Ihr Auge ſpäht nah ſicherm Ort, 
Nur Klippen ihnen winlen. 


Ein neuer Sturm verfhlägt bas SHiff, 
Sie lämpfen mit den Wellen; 

An einem fhroffen Felſeuriff, 

Da muß ee nun zerſchellen. — 


Und mob ben Ichten Ruf am Bott, 
Er will ſich nicht erbarmen; 

Im Woffer finden ſie den Tod, 
Einander in den Armen. 


Marnutatoltigteuen. 


[Ueber die Vielweiberei unter den Mor: 
monen] veröffentlicht der „Courrier des Etats Unis“ 
vom 13, v. Mis. folgente merfwürdige Gtatifif: 


Brigham PDeung, das Haupt der Mormonen, befitt | 


| 


185 „Gemahlinnen“, Silas Möter 129, Jeremiah | 


Stern 111 u. ſ. w. Die ältefte der Frauen Doung’s 
zählt 49 Jahre, die jüngfte 14. Der Prophet jelbft 
ift, Witwer von 28 Gemahlinnen. Sein Kollege, 
Silas Röder, hat feine 129 frauen mit Nummern 
bezeichnet, da er ihre Namen nicht behalten kann: 





. * 


der Mormonen begnügen fi in 


Nr. 1 if 51, Nr. 129 ift 17 Jahre alt, Die meiften 


deß mit zwei bis drei 
rauen. Brigham Young hat 32 Kinder verloren und 
213 nod am 2eben, von denen 85 männligen, 128 


weiblichen Geſchlechts find. Neun biefer lehteren find 


‚an Jeremiad Stern, drei an Silas Mäder verheirathet. 


Die Nation, melde am meiften männliche Adepten 
liefert, ift die ſchwediſche, dann folgen der Reihe nad) 
die Dänen, Schotten, Norweger, Schweizer, Deutſche 
und Amerikaner. Nur zwei Franzoſen, drei Stallener 
und ein Spanier befinden fi in der Kolonie. Die Frauen 
find meiftene aus Schotiland, aus den Vereinigten 
Staaten, der Schweiz, Deutſchland, Dänemark, Nors 
wegen und Meriko; aus frankreich nicht Eine. Das 
gegen zählt man zwei Spanierinnen, 8 Stalienerinnen 
und 1 Griechin. 


— — — 


In Paſſau iſt der Waſſerſtand der Donau ſo 
nieder, daß fi eine luſtige Geſellſchaft auf den fog. 
Säufterftein begab, der feit 1842 nicht mehr fihtbar 
war, und bei Bier und Brod ein Rarten'piel veranftals 
tete. In früheren Zeiten ließ fi auf diefem Stein 
- —— nieder, der bier ein Paar ſohlle, daher 

r Name, 





Charade. 


—— 


Die erfie Sylibe., 


Es Haft nad mir das Menfchenkind, 
DO mög’ es weiſe fein beim Wählen; 
Denn leicht kann es die Reue quälen: 
Die oft iſt Leidenſchaft nicht blind ! 


Die zweite Sylbe. 
Vieleicht wird euch die Raͤthſel Mar, 
Habt Kunde ihr von mir genommen: 
Man flieht mich mit dem Rarte fommen, 
Und doppelt ſteck' ich in Barbar. 


Die dritte Sylbe. 


Zu rathen wär', es wohl bald Zeit: 

Doch ſcheint's ihr möchtet mic erſt hören. 
Nun gut ich will euch ſuchen lehren: 
Ihr findet mich in Traurigkeit. 


Das Ganze. 


Es fol, darım ward ih erwäßlt, 

Aus mir die erſte, Sylbe ſprießen. — 
Wollt' ihr mich ungetrübt genießen. 

So ſorgt, daß euch fein Kummer quäft. 


F. 0. 


Kedalienr: S uſtad Meffert. — Drod unb Berlag ver U, Ballandr’fgen Druderei. 








N 4 Donnerftag, 





Des Baters Erbe. 


(Bertfegung.) 


Dieje zwei elenden Hütten fanden rings herum in 
einem ebenfo ſchlechten Rufe, ald ihr Aeußeres ab» 
fchredend war. 

In derjenigen, melde unjerer Wohnung zunächſt 
lag, lebte ein ehemaliger Köthner Namens Ürandfon, 
welcher vordem wegen Diebſtahls im Zuchthauſe ges 
feffen war. Seine Grau galt für eine Dieböpeblerin 
und feine Kinder waren im ganzen Dorfe wegen ihrer 
Diebereien befannt. 

Zu der Zeit, da ich mein fiebented Jahr zurüds 


gelegt, hatte Fransſon feine Zuchthausſtrafe abgefeffen | 


und war zu dem Geinigen heimgelehrt. 

In der Hütte zunädit dem Haufe des Oberpolizeis 
beamten wohnte die Wittme eined Soldaten, Namens 
Barsk, welder ald Räuber und Mörder enthauptet 
worden war. j 

Mutter Darst hieß allgemein die ſchwarze Stina, 


Sie war groß und jlurf von Wuchs, breitichulterig | 
wie ein Mann, und mit Armen und Händen von | 


ſolchem Muskelbau verfehen, daß fie eine ungewöhn⸗ 
liche Rraftfülle verriethen. 


dunkle Geſichtsfarbe, miedere, breite Stirne und ein | 


Paar Meine ſchwarze Augen, einſchneidend wie Meſſer 


Batte ein troßiged, verichloffened und Beimtüdifches 
Ausfeben. 

Man fagte, fie fei tartarifchen Urſprungs und ver: 
ſtehe Dinge, wovon ein anderer Menſch feine Kunde 
babe. 


Alle Kinder im Dorfe fürdteten fih vor der ! 
ſchwarzen Stina, und wenn fie. derfeiben nur von | 


Weitem anfihtig wurden, machten fie fih auf die 
Beine und begannen aus Leibesfräften davon zu 
ſpringen. 

Unter denen, welchen ſie den größten Schrecken ein⸗ 
jagte, war vlelleicht ich. 

Meine Mutter ſchien ſich gleichfalls vor ihr zu 
fürchten, denn ſie ſagte oft zu mir: 

„Sonny, wenn Du die ſchwarze Stina ſiehſt, fo 


+. % 


Sie hatte ſchwarze Haare, | 





4. Januar 1866, 
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\ gehe ihr aus dem Wege, aber grüße fie höflich und 
hüute Di, fie oder ihren Janne zum Zorn zu reigen.* 
| Janne war der jhiwarzen Gtina Sohn und vom 
; gleihem Alter mit Paul, das heißt, er zählte einige 
ı Jahre mehr ald id, Er gli feiner Mutter, wie 
eine Beere der andern gleicht. Die Kinder im Dorfe 
fürdteten fi vor Janne ebenjo, wie vor der ſchwarzen 
Stina. Er Halte auch wenig Umgang mit ander 
Kindern, außer denen von Frandfon. 
Mir hatte Janne nur im Vorbeigehen einige Auf⸗ 
ı merffamfeit geſchenkt, und dieß gefchah ein paar Mal, 
da die Mutter fig in das Dorf begeben und mid 
nicht mitgenommen hatte. Darauf paßte er und prüs 
gelte mich dann ganz freumdfchaftlich dur, um mid, wie 
er behauptete, in den Gliedern geſchmeidig zu machen, 
Als die zum zweiten Mal geſchehen war, hielt 
meine Mutter ed für das Näthlichfte, mich mitzunehmen, 
wenn fie einmal auszugehen genkthigt war, und fomit 
‚tam ich mit Janne in feine weitere Berüßrung mehr. 
Die ſchwarze Stina war erit zwanzig Jahre alt 
ı geiwefen, da ift Mann Hingerichtet wurde, und Janne 
nur zwei. Gie blieb jedoch nad dieſem Ereignig im 
| derfelben Hütte wohnen, wo Bart ergriffen worden 
ı war, and ernährte fi nad feinem Tode mit Wolls 
ſpinnen. Ihr eigentlicher Erwerb beftand jedoch darin, 
zu wahrfagen, Krankheiten zu beſprechen oder zu bannen, 
' wie man ed auch nannte, und das Bieh zu kuriren. 
Sie leiſtete überall im Dorfe und in der Gemeinde 


wenn fe nad Armand job. hre game Erf — SHuͤlfe, wo der Aberglaube mit im Spiele war, denn 


diefer pflegt, wie bekannt, noch immer eine wichtige 
Rolle bei den Bauern zu behaupten. 

Damit wucherte auch die ſchwarze Stina, melde 
fehr wohl mußte, daß das Volk fie zu gleicher Zeit 
fürdptete und verabfcheute, aber dennoch feine Zuflucht 
zu ihe nahm, darum weil man ihr die Ehre zuerfannte, ° 
von ſolchen Dingen Runde zu haben, welche für Andere 
unerflärlih waren, 

Einfylvig, hart und menſchenſcheu, beſaß fie alle 
die Eigenſchaften, welche dazu nöthig waren, um felbft 
durch ihr Aeußeres auf die abergläubifhe Menge Eins 
druck zu machen und bei Leichtgläubigen die Vorftellung 
zu erregen, dag fie mit der Geiſterwelt in Berbins 
dung fände, 

Bon ihres Mannes Tode an Meidete ſich Stina in 
Rod und Wamms von ſchwarzer Farbe. Auf em 


— | — 


Kepfe pflegte fie im Winter ein Stück ſchwarzen Mutter entwendeten icht ſo vi i 
Wollenzeugs zu tragen, dad wie ein Bahrtuch ausſah | oder Erbe wert > a — 
Zr Rod war-zu Ende des Jahrs eine unbegreifs Ihre Eltern gaben auch fehr oft verdägtigen Per— 
lie, zufammenbängende Maſſe von Lumpen, melde | fonen bei ſich Aufenthalt; wir aber Hatten feine weitere 
ihre ſchwarze darbe verloren hatten und uns Oraue Kunde davon, als dag der Polizeiamtmann in ſolchen 
übergegangen waren, fo mit Schmutz getränft erſchie- Fällen ſehr häufige Beſuche bei denſelben machte und 
nen jie, meiſtens den ungebetenen Gäſten freie Reife nah U— 
BR par A Be ge a TR 
A \ ⸗ vıtjegumg fo gt.) 
unterbrochen getragen wurde, ohne dag die Nadel | —— 
irgend etwas that, um die Schrammen, welche es erhielt, 
auszubrfiern. 
Wenn ich die Furcht vor meinem Vater audnehme, 
fo gab es Niemand, vor welchem ich einen fo paniſchen 
Schrein empfand, wie vor der ſchwatzen Stina, Reine | j 
Macht der Welt hätte mic; bewegen Können, das Git⸗ Es ifl von großem Interefie, die Fortſchritte, welche 
ter, welches zu ihrer Hütte ührte, zu überſchreiten. von Jahr zu Jahr die Lebendverſicherung in Deutſch⸗ 
A ug Phanlaſie nahm diefe Wohnung etwas Bm — A —— und —— wie das 
rauſiges an. erftändnig für ihren Segen in fteter Zunahme begriffen 
Dort Hinter den zerfprungenen und mit Lumpen if. Indem wir darauf unfere Blide richten, vergegen⸗ 
verftopften ienftern mar es voll von Kleinen, nadtım  MWärtigen wir und, daß mit jedem Berfierungävertrag, 
Kindern, weiche den ganzen lieben Tag aktobatiſche der auf das Leben eines Menſchen gefchloffen wird, auf 
Kunfiftüde machten. Die Zuſchauer beftanden aus der einen Seite wohlerwogen die Verpflichtung übers 
einer Menge Eulen, Krähen, Kagen und iFröfgen, | MOmmen wird, planmäßig am der Bildung eines Kapi⸗ 
weiche rings an der Wand herum ſahen und die armen als zu arbeiten, Das die Unſeren in jedem dalle 
Kleinen betrachteten, die auf dent Kopfe ftanden, wäg: üußerlich fügen, Sorge und Noth von ihnen abhalten 
rend die ſchwarze Stina ihnen Prügel aufmaß. = ihren — eg ar Ay ii felten 
Pia ; ttigen uns aber auch, daß diefe ung nicht fe 
—— Kr ee pErreüigesnieigen gem die andere enihält, die Tugend der Entfagung zu üben, 
ols id; die Dorflinder erzäflen hörte, Gtina habe in immer um Underer willen. Wir jehen, daß fomit die 
ihrer Behaufung Eulen, Krähen und Fröſche ſammt Lebensverſicherung in ihren legten Erfolgen nit blos 
zwei großen rothen Katzen, welche ſich niemals vor | — ng Menſchen fördert, daß nit fie blos 
deren Thüre fehen laffen. Daß ſich dort Beine Kinder . it an in De Dem gibt, feinen Herd au 
Beiänben, welde von Ihe ne . „ | gründen, fein Obdach fih au fihern, daß fie vielmehr 
j welche dr geplagt wurden, war ein Bro Wer : : 
beit meiner eigenen Mfanisfe ln ee ne er Sa ieiee She ie 
Das Mefultat vom Ganzen war, daß bie arze 
—————— 
ich fie aus ihrer Hütte treten ſah, ſprang id aus Leibed- —* Tachtigleit Hand in Hand geht "werden Die 
Fräften davon, bis ich in der umfrigen mich fider mußte. | * 
| —— Zahlen ein vermehrtes Intereſſe haben. 
mit der Gefürdteten mict ausmeidgen, fo nahın id die | Yrlshfatter, —— ia Shen, —— 
Muͤtze ab und verbeugte mich fo tief, als ob ich eine  ; 1, N N 
* jahren eingehend über den „Zuftand und die dortſchritte 
liche Perfon zu Geſicht bekommen hätte, indem ich der deuiſchen Lebensverſicherungs- Unftalten im Jahre 
> eg meiner Mutter, Höflih zu fein, wohl 4864“ berichtet, und mit feiner gründlichen ürbeit 
aͤchtniß bepielt. feinen früheren Beiträgen 
. zur Geſchichte der Lebens⸗ 
.. u... die Frausſons waren ſomit unfere | verfigerung in Deutſchland einen nenen wertvollen hin⸗ 
ee ENTE 
‚ ' zunehmen, eine Quellen die amtlichen Beri r 
Nãhe hat. BerfiherungdsAnftalten jelbft find, und die leidenſchafts⸗ 
Die Wahrheit fordert jedoch von mir, ihnen das los geübte Kritik aus einer umfafjenden Kenntnig der 
Beugnig zu geben, daß fie niemals meiner Mutter Sache entfpringt. Die dem Aufſatze beigefügte vers 
irgend etwas zu Leid thaten oder im Mindeften derem | gleichende Tabelle über die Geihäftsergebnifie ber 
Ruhe ftörten. ' fänmtlichen deutſchen Anftalten im legtverfloffenen Jahre, 
Fransſons Jungen ftahlen überall im Dorfe hers | über ihre Fonds, ihren Berwaltungsaufivand, gejtatten 
um, ja fogar bei dem Polizeibeamten; aber bei meiner | eine vorzügliche Informirung über alles Wiſſenswerthe 


— 


Die Lebensverſicherungs⸗Anſtalten Deutſchlauds 
im Yahre rn — 








u a —— — — — 


in Fürgefler Zeit, die Verbreitung diefer Vergleichungs⸗ 
refultate folte fih die Preſſe im gemeinen Intereffe 
überall augelegen fein Lafjen. 

Wir erfahren aus der Abhandlung zunädjt, daß es 
gegenwärtig 30 deutſche Lebensverfigerungs + Anstalten 
gibt, deren Gründungdjapre zwiſchen 1827 (Getbı) 
und 1865 (Preußiſche Lebensverfigerungs: Altien«efell» 
ſchaft in erg Fig Die legtgenannte Anftalt hat 
erft in diefeu ve ihr Geſchäft begonnen, von den 
Übrigen 29 haben 27 öffeutligen Beritt erjtattel,; im | 
Rüdjtande mit Beripterftattung find auch diegmal wie⸗ 
Der die beiden Trieſter Unftalten „Nuova Societa“ 
und „Azienda*, die indejien vorzugäweije Feuer⸗ und 
Transport: Verfigerung und nur ein geringes Lebens» 
verfigerungs:@eihäft betreiben, geblieben. Bon den 
30 Anjtalten find 8 gegenfzitige, 22 Aktien Unſtallen. 
Den größten Berfiherungsbeftand hat die gegenfeitige 
zu Gotha (46,187,000 Tpir.), dem Heinften die erſt 
im Jahre 1861 gegründete Abtheilung für gegenjeitige 
Zebensverjiherung bei der Stuttgarter Renten » Anftalt 
* (499,430 Tolr.). 
1864 230,394 Berfonen mit 234,939,744 Thlr. vers 
fichert. Der neue Zugang im Jahre 1864 betrug 
55,357 Berfonen und 50,649,634 Thlr. Verſicherungs⸗ 
Summe. 

Zur Begründung der beim Tode jener 230,394 
Berfiherten zu leiitenden Erbihaften im Betrage von 
234,939,744 Töle. find von den Anſtalten im Jahre 
1864 an Prämien und Zinfen 9,378,922 Tplr, ers 
hoben worden, 12,37 Prozent mehr ala 1863. Die | 
Gothaer Bank allein vereinnahmte 2,167,292 Thlr. 
Gezahlt wurden für 3852 Sterbefälle 3,637,507 Thlr., | 
6,35 Prozent mehr ald 1863; die Gothaer Bank allein 
zablte für 581 Sterbefälle 937,500 Thlr. aus, 


Der Geſchäftefond, welcher, abgefehen von den | 
Altienkapitalien, (ediglich das den Anftalten dur das | 
Berfiherungsgeihäft zugeführte Aktiovermögen umfaßt, 
flieg von 31,336,290 Tplr. auf 34,257,912 Thlr., | 
mithin um 9 ‚32 Brogent. Er beftcht zum bei Weiten | 
größten Theil aus der Prämienreferve, diefen wichtigen 
— für die Beſtandfähigkeit jeder Lebensverſicherungs⸗ | 
Anftalt 
Sehr verſchieden geftaltet fi das Berhältnig der 

| 
| 
| 





Verwaltungstoſten bei den verſchiedenen Anſtalten. Die 
ag billigfte Verwaltung hat die Gothaer Bank mit 

A,ro Prozent der Jahreseinnahme, die theuerfte findet 
ſich bei der Germania mit 30,07 Prozent der Jahres- 
einnahme. Was hierüber der Auffay fagt, muß unfere 
befondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, Die 
Größe des Verwaltungs aufwandes bei Lebensverſiche⸗ 
rungsanftalten beftimmt ſich hauptſächlich nach der Bes 
meffung der Vergütung für die Erlangung von Ders 
figerungen. In diefer Beziehung, erfahren wir, find 
einige jüngere Anftalten jo weit gegangen, daß jie, um 
in kurzer Zeit zu bedente en Umfange zu gelangen, 


Bei allen Anitalten waren Ende . 


' 214,429 Thlr. oder um 6,26 Prozent, 


bis zu 1's, ja im Einzelfalle bis zu 2 Prozent ber 
Verfiherungdfumme ald Vermittler⸗Gebühr gewähren, 
während in den vereinnahmten Prämien für den ges 


| fammten Berwaltungdaufwand kaum der vierte Theil 


diefed Betrags enthalten ift, und mehr demnach auch 
nicht verabreicht werden dürfte. Das Mebr wird in 
der Regel denjenigen Fonds, die anderen Zweden dies 
nen, die namentlich die vermehrte Sterblichkeitägefahr im 
der Zukunft decken follen (Prämienreferve), entzogen, 
und die betreffenden UAnftalten befinden ſich nicht mehr 


‚ zu vollfländiger Gurantieleiftung in der Lage, gehen 


vielmehr in Beibehaltung diefer einer raſchen Geſchäfts⸗ 
vergrößerung allerdingd förderlihen Methode ihrem finan« 
zielen Ruin entgegen. Abgefehen von diefem bedauer« 
lien Abwege, auf melden einige jüngere Anitalten 
gerathen find, und vor dem nicht eindringlich genug ges 
warnt werden kann, bat das Lebendverfiherungsgefhäft 
in Deutſchland auch mährend des Jahres 1564 ſehr 
erfreuliche Fortſchritte gemacht, Es ift in diefer Periode 
die Zahl der Verfigerten um 35,576 Berfonen , ober 
um 18,96 Brozent, die BVerfiherungdfumme um 
31,632,983 Thlr. oder um 15,56 Prozent, die Eine 


nahme an Prämien und Zinfen um 1,069,462 Thlr. 


oder um 12,97 Prozent, die Sterbefallzahlung um 
der Gejchäftds 
fond um 2,921,622 Thlr. oder um 9,93 Prozent ges 
wachen, Möge aud ferner von glei günftigen Fort⸗ 
ſchritten zu berichten fein! 


Auch Dir ſchlägt noch einmal die Uhr. 


— — — 


Wohl Mancher lebt recht einſam hin 
In dieſer ſchönen Welt; 

Hat weder Muth, noch frohen Sinn, 
Dat weder Gut noch Gelb; 

Doch warte nur ! o warte nur, 

Es tommt and Deine Zeit; 

Auch Dir ſchlägt noch einmal bie Uhr, 
Die Did von Dual befreit! 


Wohl Mancher ſchaut mit trübem Blid 
Die nächt'ge Zukunft an 

Und denkt: „Dir bluht ja doch kein Bid 
Auf Deiner -Dornenbahn.” 

Doch warte nur! o warte nur, 

Dein Stern gebt auch noch auf, 

Auch Dir ſchlägt noch einmal die Uhr 

In Deinem Lebenslauf! 


‚Wohl Mancher geht bei Sturm und Wind 
Berlaffen feinen Weg 

Und träumt and weint, und feufzt und finmt 
Und ficht nicht Weg, noch Steg; — 


‘ 


Dod warte nur! o warte nur, 

Balb weit die finfi’re Nacht: 

Auch Dir ſchlägt noch eimmal bie Uhr, 
Da ewiger Mai Dir lacht! 


Wohl Mancher fühlt fi tief allein 
Im großen Menjhenmeer ; 

Für ihn if jede Bruft ein Stein 
Unb Alles db und leer; 

De warte nur! o warte nur, 

Bald naht Dein Schiff dem Strand; 
Auch Dir jhlägt noch einmal bie Uhr, 
Da froh Du jauchzeſt: „Land !* 


Wohl Danger wäre lieber tobt, 

Der frifh mod iſt und jung, 

Ihn frent kein neues Morgenroth, 

Er hat gelebt genug, 

Doch warte nur! o warte nur, 

Dem Binterffolgt,der Mai; 
Auch Dir ſchlägt noch einmal die Uhr, — 
Dann iſt Dein Schmerz vorbei. — 


DHanuigfaltigkeiten. 


[Thiermaler SäHleid 7.] Der am 26, v. 


16 


| 
| 


den, nit weiter vorwärts 


[Ueber ein Lamwinen »Unglüd am Gt, 
Gotthard] berichten ſchweizeriſche Blätter Folgendes: 
Fünf Männer, welche im Zufluhtsfaufe auf dem Gt, 
Gotthard Station gemacht hatten, waren geivarnt wor⸗ 
zu gehen; fie wollten deß⸗ 
halb die Poft abwarten. Da trafen zwei fämmige 
Umer ein, mit Weg und Gteg gut dertraut, und 
nöthigten die drei Schwyzer, den Weg zu Fuß zu 


‚ maden, anflatt ftundenlang auf die Poſt zu warten. 





| 
| 


| 


| 


Mis. in Münden eined jchnellen und unerwarteten | 


Todes geftorbene Thiermaler Auguft Schleih war im 
Jahre 1814 zu Münden geboren. Mit Vorliebe wandte 
er fi der Darftellung lebender und todter Tpiere zu, 


deren eigenthümlichen Charakter in Form und Ausdrud | 


| 


Kaum einige Schritte vom Blodhauje entfernt, erreichte 
die Lawine alle fünf Männer und deckle fie zu. Zwei, 
ein Schwyzer und ein Urner, waren nur leicht bedeckt, 
und von den vierzig anweſenden Schaufelmännern, die 
eben die Straße öffneten, fofort wieder and Tageslicht 
gefördert. Der eine Urner war an das jenfeitige Ufer 
des Fluſſes gefchleudert, konnte aber doch ebenfalld ges 
reitet werden. Bon den beiden Anderen wurde nur 
einer nad} langer, mühſamer Arbeit noch lebend hervor⸗ 


gezogen, der Letzte iſt nicht gefunden worden. Man 


fürgtet, daß er im den Teſſin geſchleudert worden fet. 





[ALS Beitrag zur Kulturgeſchichte Ruß 
lands] meldet die „KRoftr. Gouv. Zig.“ aus Putſcheſh, 
dag unlängſt im einem Speicher der Leichnam des 
12jährigen Knaben Koſyhrew mit durdfchnittener Kehle 
und fehlendem rechten Unterarm, der fehr jauber im 
Ellbogengelenk abgelöft worden, gefunden wurde. Bei 
der Nachſuchung fand man in demfelben Raum drei 
Aerte und ein Meffer, aber nirgends ben fehlenden 


‚ Arm, Am 16. November wurde der Knabe in Gegen» 


er trefflih aufzufaffen, und in jeinen Bildern wieder: | 


zugeben wußte, Er arbeitete viel und gelangte in der 


Zeihnung zu einer Volllommenpeit, die ihm eine der | 


erſten ‚Stellen unter den Xhierzeichnern unferer Zeit 
anweiſt, während er für die Ausführung in Del nicht 
die nötbige Geduld befaß, um ji darin auf die gleiche 
Stufe der Vollendung emporzufgtwingen. Seine Hands 


zeihnungen in Thierjtüden find von großem Werth und | 


werden ohne Zweifel nad) dem Tode des Künjtlers noch 
mehr gefucht werden, als die bei feinen Lebzeiten der 
Fall war. 
legte er fih auf die Herftellung von Thierzeichnungen, 
welche mittelft des Rauchs ausgeführt find — ein Ver: 
fahren, worin es Schleich zu einer bewunderungswürdis 
gen Volllommenpeit ‚brachte. Diefe Rauchbilder find 
meiftend mit Farben erhöht und durch einen Firnig: 
überzug gegen Zerſtörung geſichert. 
ihm jelft radirten oder litbograpbirten Blättern findet 


Seit dem Anfang der Fünfziger Jahre ver: | 





Außer den von: 


man von ihm auch Zeichnungen in Beiftift und Nauarell, 
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wart der Ortebehörde und einer großen Boltämenge 
beerdigt. Der Voltsaberglaube nimmt an, taß bie 
Hand eines Kindes Diebe vor der Entdelung fdüte, 


Charade. 


Ein Vater ſchrieb an feinen Sohn: 
„t entzen ich mir oft ſchon 

„Durch Sorgen, ob Du 2 und 3, 
„Wie ich gelichtes Konterfei. — 
Fürwahr, es ift jetzt gräßlich kalt, 
„Und deine 4 und 5 ift alt; 

„D’rum leg’ ich eine, nagelneu, 
„Dem dir gefchriebenen Briefe bei. — 
„Mußt fleißig ſtets, manierlich fein, 
„Nie 1, 2, 3,4, 5 fein !e 


F. 


Erheiterungen. 
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Des Baters Erbe. 


—— * 


(Kortiegung.) 


Es war, wie gefagt, zeitig im Fruhjahre, als ich und 


einige Kinder vom Dorfe vor unſerer Hütte ſpielten. 
Bir unterblelten und damit, daß mir Schneeballen 
warfen. Die Sonne ſchien milde auf den thauenden 
Schnee und löf’te, denfelben allmälig in Waffer auf. 

Wir Hatten ſchon geraume Zeit einander bombardirt, 
ohne daß der Sieg auf diefe oder jene Seite ſich zu 
neigen ſchien. Die beiden Parteien, die wir bildeten, 
maren gleihmäßig traftirt worden, und die Bataille 
dauerte unter lärmender Freude fort, als plötzlich Janne 
über den Zaun fprang und mitten unter und jtand, 
indem er ſchrie: 

Ihr Dicktöpfe, ihr Berghafen, ihr könnt nicht ein⸗ 
mal einander durchwichſen, daß es auch der Mühe 
werth if. Ih will * dafür geben, daß ihr ſolche 
Tröpfe ſeid.“ 

Und daher padte er _ denjenigen, welder ihm am 
nädften ſtand und begann im unter einem Hagel von 
Säylägen in dem flüffigen Schnee Hin und Her zu 
ziehen. 

Die Schaar der Heinen, mit mir in gleichem Alter 
ftehenden Kinder ftob augenblidlih auseinander und 
machte fi auf die Beine, Sie fprangen davon, fo 
ſchnell fie vermochten, indem fie einen ihrer Kameraden 
in Janne's Gewalt ließen, fo daß derſelbe ihm nad 
Belieben mißhandeln konnte. 

Auch ich hatte mich bis unter die Hausthüre relirirt; 
bort aber blieb ich jtchen, von dem Fammergefihrei 
ded armen Jungen zurüdgebalten. 

- Obwohl erft ſechs Jahre alt, war ich do fo ſtark 
und behend, aber leider nur nicht muthig und ent 
ſchloſſen. Es kam mir indefien vor, ald ob id nicht 
seht gethan hatte, davon zu fpringen und denjenigen, 
. welder Janne’3 Bosheit zum Opfer gefallen, im Stich 
zu laſſen. Es war etwas in mir, das mir fagte, daß 
Ih dem Unglüdlichen zu Hülfe kommen müffe, Rad 
einem augenblidlichen Streite zwiſchen meiner Feigheit 
und meinem Rechteinſtinkt fiegte der lehtere. 

Mit einem afrobatifchen Sprunge war ich auf dem 
Rampfplage zurüd; dieß fügte ſich aber dermaßen, daß 





— — — — 


ich buchſtäblich wie eine Bombe auf Janne's Rücken, 
und zwar mit einem ſehr heftigen Anprall zu fallen 
fam, und dieſer fomit das lachhaar, an dem er jein 
Opfer hielt, fahren laffen mußte, 

Einen Augendlid rollten Janne und id im Schnee 
dahin. Ich Hatte meine Füße um feinen Hals, und 
meine Arme um feine Beine gejchlungen, und fo koller⸗ 
ten wir über einander, bis wir an den @itterpfäßlen 
anjtießen. 

Inzwiſchen Hatte der Meine durchgeklopfte Junge 
aus vollem Halfe jchreiend und Heulend ſich auf die 
Flucht begesen und überließ e3 mir felbft, fo gut als 
möglich mich aus der Affaire zu ziehen. 

In dem Momente, da wir an den Gitterpfäßlen 
anftiegen, ließ ih Janne’3 Hals und Beine los, machte 
einen Purzeibaum und war wieder auf den ‚Beinen, 
feft entſchloſſen, mid fogleih nad unferer Stube zu 
ftreigen und diefelbe Hinter mir zu verfipließen ; aber 
diefer mein Borfag wurde niemals in Ausfügrung 
gebracht. Ehe ich jo weit Fam, hatte Janne mich ein« 
geholt, und num begann eine Jagd rings in ber. feinen 
Umzäunung herum. 

Ich, der niemals, außer wenn mein Vater daheim 
war, irgend einen Gebrauch von meiner afrobatifchen 
Sefcilichkeit machte, nahm jet meine Zuflucht zu 
derfelben, um mid vor Janne's Mißhandlungen zu 
ſalviren, welche, wie ich vorausſah, ſobald er meiner 
habhaft wurde, ſehr gründlich ausfallen mußlen, da er 
bei dem Anftoß an dem Gitterpfahl quer über das 
Gefigt eine Schramme erhalten hatte und das Blut 
ihm aus der Nafe floß. 


Für einen Zuſchauer müßte es ein ganz eigenthüm⸗ 


licher Anblid gewefen fein, wie ich fo vor und rück⸗ 


wäris über den Pfahlzaun voltigirte, oder einen Satz 
machte und im demjelben Momente, da mein Verfolger 
fi niederdudte, um mid zu paden, über ihn binmwegs 
büpfte. 

Lang konnte jedoch diefe Jagd nicht. fortdauern, 
ohne daß meine Kräfte fi erſchöpften. Nachdem fte 
ungefähr eine halbe Stunde gewährt hatte, fiel ich bei 
meinem legten Sprung über den Zaun, völlig ermüdet, 
auf der andern Seite Davor nieder, ohne daß ich mid 
wieder aufzurichten vermochte, 

Das Herz lopite mir vor Unftrengung und Schreden, 
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Ich ſchloß die Aunen und waritie bis ih Janne's 
Griff an meinen Gliedern zu fühlen beläme. 

Wirklich faßten mi au ein Paar Hände. Gie 
glihen ein Paar Schraubſtöcken, jo hart ſchloſſen fie 
fih an meinen Körper an, und eine Baßſtimme ſchrie 
mir in die Ohren: " 

„Du fatanifher Schlingel, Du Haft Janne blutig 
geſchlagen; Du follft mir dafür bezahlen, das verfpredhe 
id Dirt. 

Mein de das eben noch fo heftig klopfte, fland 
fill; mein ut erfaltete vor Entfegen, Ih fand 
mich von den Armen der ſchwarzen Stina umſchloſſen. 
Der Gedanke an Schläge und Mißhandlung verſchwand, 
als ich die Augen öffnete und ihr finftered Geſicht mir 
entgegen grinfen ſah. 

Mein Schreden war fo groß, daß ich micht fühlte, 
wie hart fie mich drückte, als fie mid) hoch in die Luft 
emporbielt und mie einen Handſchuh Hin und ber 
ſchüttelle. 

Gortſehung fotgt.) 


Relrolog des Jahres 1865. 


— 


Aus dem reihen Todtenregifter des verfloffenen 
Jahres geben wir nachſtehend die im irgend einer Be: 
ziehung bedeutenderen und nambafteren Perfönlicpkeiten, 

Aus der Reihe der regierenden Fürſten ift mur 
Ein hohes Mitzlied geſchleden, aber eim ausgezeichnetes 
und auch perſönlich hochgeachteles: Leopol® 1., König 
der Belgier (geil. 10. Dez). Ein anderes Staats⸗ 
haupt, der Präfident der Bereinigten Staaten, Abraham 
Lincoln, ward das Opfer eines furchtbaren Verbrechens 
(ermordet 14. Aprif), Zahlreicher find die Todesfälle 
von Familiengliedern regierender und fonftiger fürſtlicher 
Häuſer. Wir nennen: den Prinzen Friedrich von 
Noer (1848 in der proviforifchen Regierung Schledwig- 
Helfteind); die verwitlwete Großherzogin Sophie von 
Baden; eine Pringeffin Charlotte Bonaparte; die vers 
wittwete Königin Anna der Niederlande (eine Tochter 
bes Kalfers Paul von Rußland); die Großberzogin 
Anna von Medlenburg: Schwerin, geborene Prinzeifin 
von Heffen; dem ruſſiſchen Thronfolger Cãſarewitſch 
Nikolaus (geit. 24. April zu Nizza); die vermittmwete 
Großherzogin Maria Anna von Toskana, geb. Prinzeffin 
von Sachſen; dem Prinzen Karl von Liechtenftein, 
General und Oberfihofmeifter des Kaiſers; Prinz Jofeph 
Bonaparte, Fürft von Mufignano; Prinz Georg von 
Anhalt; Infant Franz de Paula, Bater des Königs 
Franz von Spanien (geft. 13. Auguft in Madrid). 

Kirchenfürften gingen aus dem Leben: der Kardinal. 
Priefter Wieſeman, Erzbiſchef von Weftminfter (geft. 
15, Februar in London); Erzbiſchof Praylusfi von 
Bofen; der Biſchof von Chefter, Dr, Durham; ber 


| 418, Oktober). Ferner flarben aus ber Rate 


Biſchof Bon Mami, Deboffelle; Biſchof Hille in Leit 
werig, ein toleranter Kirchenfürft. 
Wie das Furſtenthum, fo verlor die Diplomatie im 


‚ verflofjenen Jahre einen hervorragenden Repräfentanten 


durdy den Tod des hochbetagten Lord Palmerſton (geft. 
gorie der 
Staatömänner nnd Diplomaten: in Bofton Eduard 
Everett, eim ausgezeichneter Staatdmann und Mann 
der Wiſſenſchaft; Hr. v. Thouvenel, früher franzäffcher 
Minifter des Auswärtigen; der Herzog von Morny, 
an dem, fo wie an dem gleichfalls verfiorbenen Mars 
ſchall Magnan, das zweite Kaiſerreich eine feiner treueften 
Stügen verlor; Senator Marquis de Gabriac, weiland 
eriter Page Nopoleons 1., fpäter mehrmals Gefandter; 
in Wien der Minifterrefident Hamburgs Dr. Heckſcher, 
früger Reichsminiſter; Graf Buol-Schauenftein, ehem. 
Minifter des Aeußern; der vormalige ſächſiſche Kultus⸗ 
Minifter v. Wieterähelm, vielfach wiſſenſchaftlich thätig 
als Hiſtoriter und Archäolog; der ſpaniſche Miniſter 
Fomento; der italieniſche Finanzmann, Juriſt und 
Publiziſt Globv. Manna; in Meiningen Staatsrath 
Blomeyer; in Berlin der Staatsminiſter a. D. v. 
Flottwell, ein Mitglied des deutſchen Parlaments; Geh, 
Rath Landdroftv. Lütken, früher hannover’iher Mirifter, 
gegen das Staatsgrundgeſetz und die Verfaſſung von 
1848 realtionär thätig ; der hannover'ſche Staatäminifter 
a. D. v. d. Wid; in Schwerin ber Juftizminifter 
v. Schröter; Finanzdireftor v. Tpielau in Braunſchweig. 

Hier reihen wir an: den ausgezeichneten Rechts— 
gelehrten, General: Profurator Dupin, eine politiſche umd 
parlamentarische Berühmtheit Ftankreichs (aeft. 10. Rov.); 
von Landtagsadgeordneten, Präfident Mohr in Jugels 
beim, ehemaliged Parlamentsmutglied; das politiſch 
thätige StortHingmitglied, Höchſtengerichtsaſſeſſotr Mop: 
feldt in Chriſtiania; die Mitglieder des preußifchen 
Herrenhaufes: Frhr. Dijon v. Monteton, Kurator ber 
Ritteralademie zu Brandenburg, und den Obertribunals 
rath und Kronſhadikus v. Caprivi; das bekannte liberale 
englifche Barlamentömitglied Joſ. Parkes und den württ, 
Abgeordneten Adolph Seeger. 

Bon namhaften Militärd und Geeleuten ftarben: 
in Bafel Dberft Charras; der englifche Admiral Herzog 
v. Nortfumberland; die italienifhen Generale Binelli, 
Fanti (tapferfter Mitbegründer der italienifhen Einheit), 
Bicino; in Koblenz General €. v. Bonin, 1852 und 
1858 preußiſcher Kriegaminifter; in Berlin Oberft Sr. 
v. Bülow, Senior des eifernen Kreuzes, und General 
v. Neumann; in London General Kmety, aus dem 
ungariſchen Revolutiondkriege bekannt, fpäter tapferer 
Bertheidiger von Kard; der engliſche Vizeadmiral Rob, 
Fitzroy (als Meteorolog von großem Rufe); in Paris 
Marſchall Magnan, Senator und Oberbefehlähaber der 
Armee von Paris, einer von der Tafelrunde des zwei⸗ 
tem Kaiſerreichs; Oberſt Labord, Militärgeuverneur des 
Suremburg, der legte der namhaften Offiziere, welche 


| Napoleon 1. nad) Elba begleitet Hatten; General Lamos 
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riciere, berühmten Andenkens; Gen. Maj. a. D. Graf 
DO. Baupiffin; der öfterreiifche General Graf Civalart, 
von Happanccurt (fait 100 Jahre alt); der Feldm.⸗L. 
von Schirnding (1348 und 1849 Kommandant der 
öfterreichifhen Reihätruppen in Frankfurt); der dän. 
Gen.⸗Lieut. Jul, de Meza, aud den deutſchen Kämpfen 
mit Dänemorf wohl bekannt. 

Das Gebiet des Handels, der Induſtrie, der 
Nationald onomie hat Männer von dem. bedeutenditen 
Rufe verloren: die Millionäre K. Heine in Hamburg, 
deffen mertwürbiges Teftament wahl nod in Erinnerung 
fein wird; Rich. Thoruton in London (Gründer von 
Schulen und Armienhäufern); Etatsrath B, Donner in 
Altona; fodann einen der merkwürdigſten Männer 
unferer Zeit, Richard Cobden, den berühmten Bertreter 
des freibandelö (geb. 1804, geil, 2 April -4865), 
und fein derdienftvelles Ebenbild im Frankreich, Aler. 
Birio, zugleich praftifcher und politiſcher Journaliſt, 


Mitglied der Nationalverfammlungen, früger audy kurze | 


Zeit Hamdelöminijter; in Berlin. Handelstammerpräfident 
und Abgeerdneter v. Mönne; in Münden, of. Rath 
geber, einer ber bedeutenditen deutſchen Wagenfabris 
kanten. 

Naturforſchung, Medizin und verwandte Wiſſen⸗ 
ſchaften haben würdige Vertreter verloren: Medizinal⸗ 
rath Prof. Beriſchler in Breslau, Ir. Ed. Abarbanell 
in Berlin; die zwei bekannten Afrika > Reifenden Gir 





die Univerfitäten zu beflagen, Wir nennen (mande, 
finden ſich bereits angeführt): Prof: Chr. Monnard in 

nn; De Schilling, Prof. des römiſchen Rechts im 
Leipzig; Obermedizinalrath Prof, Bergmann ven Roftot; 
Hofratd Beof. Dr. Karl», Raumer Cin den Freiheits⸗ 
kriegen Gneiſenau's Mojutant); Geh. Medizinalraif 
Prof. ber Anatomie und Phyſiologle Dr. F. Mayer 
in. Bonn; Beof; Dr. P. Kruckenberg, Geh. Med.⸗Rath 
in Halle; Brof, Schub in Wien, rühmlich bekannter 
Operat 


aleur. 

Sonſtige Gelehrte, Schriftſteller und Dichter ſah 
dad Jahr 1866 nicht wenige aus dem Leben gehen. 
Schweden verlor feinen Lyriler Afzelius and den Romans 
fhriftftellerrund Publigiſten Cruſenſtolpe; Frantreich det 
betannten Sozialiſten Proudhon; Deutſchland dem 
genauen, Schillertenner Prof. Meyer im Nüurnberg. den 
ſtenographiſchen Schriftiteller Prof. Rälſch im Leipzig; 


' Ürchioraid Dr. Landau in Kaffel; den Dichter Dite 


Lubwig in Dredden; Herd. Schrader in Naumburg; 


B. A. vo Stägemann; in Wien Wilh. v. Ehezy (eim 
‚ Urenkel der Karſchin); in Hamburg F. Nibout Dr. 


DB, Wolfſohn im Dresden; dem bekannten Hiſtoriler, 


Archivar Dr. Lappenberg im Hamburg; Brok Dr. 
K. Keil in Gchulpforte, belaiinter Forſcher auf dem 


Gebiete der Imfcriftenkunde; Stalien den bedeutenden 


Schriftſteller uigi Maggi; Holland eine wiſſenſchaftliche 


Robert Schomburgk und Dr. 8. Barıh (Lepterer geft. 


in Berlin, 25. Nov,); in Würzburg der Anatom Prof. 
Dr. A. Förſter; der bekannte Meteorologe (und Por 
litifer) Mathieu de la Dröme: im der Schweiz der 
Geologe A. Greßly (größter Kenner des Jura); der 
Arzt und Naturforiger Sir John Richardſon (1819 
und 1825 Begleiter der Nortpol:Erpeditionen Sir J. 
Srantiin’); Dr. A. Ferguſon, Leibarzt und Accoucheur 
der Königin Viktoria; Wit. Jackſon Hooker, Direktor 
des botaniſchen Gartens in Kiew, verdienter Botaniker; 
in Berlin Prof. Dr. 3. Friede, Ende, einer ber bes 
deutendſten europäiſchen Aftrönomen; in Dablm "der 
berüßmte Aftronom und Mathematiker Prof. Will, 
Roman Hamilton; Prof. B. Kruckenberg in Halle; 
—— dorchhamer, Vorfleher des Kopenhagener 


nikums, 


Naturforſcher; Prof. A. Oppei in 


Münden, Konſervator des poläontologiſchen Mufeums; 


in Batavia Dr. A. H. Bernſtein, Raturforfäer. 


ſtarben der Kapuzinerpater Theodoſius von Char; der 
bedeutende Drientalift Prof. Dr. Schweers in Bildes: 
beim; Prediger Mallet in Bremen , Generalvifar Bucheager 
in urg; Konfiftorialratg Prof. der Theologie Dr. 
Riedner in Berlin, Neander's gelehrter Nachfolger; im 
Breiburg Domdefan und Geh. Rath I. B. v. Hirſcher; 
a Bel Be neh tele 
; 0 rau 8 der deutſchen 
Geſellen⸗ Vereine " ” 


Zierde in P. Hofmanır Peerllamp; Ungarn den Ber 
gründer jeiner Romanliteratur, Baron Nik. Joſika (geft. 
in Dresden). ferner farben: in Paris Ollendorf, 
Berfaffer vieler Grammatifen moderner Spraden; in 
Neuß Dr. 3. F. Ahn, durd feine Unterrichtsbücher 
und Methode befannt; in Kopenhagen Generalmajor v. 
Baggefen, u, A. Biograph feines berühmten Vaters; 
der Präfident der & Akademie der Wiſſenſchaften in 
Wien, Frhr. v. Baumgarten; in Graz der bekannte 
Apoftat und Fatholifhe Scriftfteller Friedt. v. Hurter, 
t, t. Reichshiſtoriograph; Minifterialrat Dr, E. A. 
Jacobi in Gotha; Oberſchulrath und Gymnaſialdirektor 
Forberg in Koburg. 

Die Kunſt betrauert den Tod manches ausgezeich⸗ 
neten Jüngers. Go in Berlin den Hofarchitekten geb. 
Oberbauratd Stüler; den berühmten Bildhauer Prof, 
8. Kiß; Paſſalaqua, Direktor des ägyptiſchen Muſeums; 
Baurath Knoblauch, Schüler und Freund Schinkel; 


Prof. N. Wiegmann in Düffeldorf; Bildhauer Schaller 
Bon bekannten Theologen verſchiedener Konfeſſtonen 


— 


in Münden; Architelt J. Paxton, den berühmten Er: 
bauer des eriten Ausftellungsgebäude® im Hude Bart, 
auch liberaled Parlamentsmitglied; Maler Hamader in 
Breslau; den franzöſiſchen Thiermaler E. Xroyon ; 
Landſchaftsmaler Nollmann in Düffeldorf ; den Lerühm: 
ten belgifhen Maler 4. Wiertz; den größten Maler 
Defterreichd, Profeſſor Karl Rahl in Wien; dem Wiener 
Benremaler Profeffor Waldmiler ; den Bildhauer Heidel 
(Hãndelſtatue). 

Die Geſangekunſt verlor die einſt berühmte Sängerin 


Nicht wenige Verlufte an trefflihen Leyrern Haben Judith Paſta; ben Tenoriſten Ger, Beltini in Novara; 


| 


Bühne durd den Tod 
. ab: Hofidaufpieler Birnbaum in Stuttgart; die bes 
rühmte Hofigaufpielerin Aug. Erelinger in Berlin ; die 


Roib; * Mitgründer und langjährigen oberſten Leiter 
der „D; Allg, Ztg.*, Friedrich Brodpaus in Dresden; 
Dr. 9 Haufl, 


Oreffim Dumoulin; den Redakteur des „Wanderer“ 
1844— 1862, Ritter v. Sehfried in Wien; den Mit: 
redalleur der „Köln. Ztg.“, Dr, Mod. Arndt (zweiter 
Sohn von E. Morig Arndt). In Wien ftarb- Reg.⸗R. 
v. Pilat, früher eimmal Redalteur des Beobachters“; 
in Leipzig Dr. Maſius, Begründer der Rundſchau der 

hoͤchſt verdient für das Verſicherungb⸗ 


wejen ; im Konftanz der aus den jahren wohl: 
bekannte Agitator Joſeph Fickler, vor 1 Redakteur 
ber „Seeblätter”, 


Zum Schluffe nennen wir dem bayeriſchen Reichs⸗ 
Rath Grafen H. v. Neigeräberg, letzten Präfldenten 
und Reichöfammerrichter beim Reichäfammergeridht in 
Wetzlar, jpäter baperifcher Juftigminifter (geb. 1770), 
und die in Peteröburg verftorbene Gräfin Maria Ras 
fumoväfy, das einzige no am Leben geweſene Hofs 

aus der Zeit der Kaiſerin Katharina I. — 
eine Hofrelique. 


Heil Bayern! 


Gegrüßt mit deinen ſtolzen Alpenhohen 

Unb beinen reihen Fluren, Bayerlaub! 

Ber könnte deine Prachtgeflide jehen 

Und fühlte nicht das Herz bir zugewandt ! 
Di Hab’ ich längft zur Heimath mir erkoren 
Und bir im Herzen Treue zugeſchworen. 


Wie leuchteſt du im Schmucke beiner Schatze 
Und bieteſt freundlich ihre Fülle bar, 

Daß Herz mub Auge Ah, darau erletze 

Zu Lu und Frohſiun beiner Kinderjäaar ; 

Der Wald am Berg, das Korn in den Gelänben, 
Die Rebe an des Thales fanften Wänden | 





Dir helle ter Im deutſchen Länderkrange, 

Zu der der Benz bie erſten Weüthen fdidt! 

Du üpp'ge Blnmenflar von reinflem Ganze, 
Die die Natur mit gofb'nem Finger fickt, 

Die Poefle verflärend überhaudet 

in dem Duft ber höchſten Schönheit tauchet! 


Unb bu, mein Bolt, fo einfach, treu and bieber, 
Dem und Zunge noch zufammenklingt, 

Dei Seele auf dem Fiuttich ſa bner Lieder 

Durch Wald und Flur fic leicht umd fröhlich ſchwingi, 
bil bes deutſcheu Welens Achter Erbe, 

loly und brad ben Gichenkrany erwerbe! 


Unb Heil dem König, ber am deiner Spitze 

Im Glanz der Jugend umb ber Schönheit geht 
Und mit des Geiftes feelenvollem Wide 

Des beutihen Bolles innern Drang verſteht. 

Er wirb's erfüllen, biefem Trieb verbindet, 
Wie'e einfi ber Mund ber Seherin verkündet. *) 


Land, Bolt und König, ihr gebört zuſammen, 

Euch treu ergänzend umb einander werth! 

D’rum ſchlagen auch des Deutſchthume helle Flammen 

So mädtig auf von Bayerns hohem Herd 

Unb feuchten als ein Zeichen deutſcher Ehre 

Bon umfern Alpen bis zu unſerm Deere. 

Bernhardine Garold, 

geb. FGrommann. ) 


Mauntgfaltigleiter. 
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Daß ein Eiſenbahnzug wegen Schulden von Gerichts⸗ 
wegen weggenommen wird, dürfte zu den Seltenheiten 
gehören; jo geſchah es aber kürzlich der nordſpaniſchen 
Eifenbahngefellihaft, der auf Antrag franzbſiſcher Fa⸗ 
britanten ein Zug mit ſechs Perſonenwagen ſammt 
Zofomotive beim Ueberſchreiten der franzöſiſchen Gränze 
abgepfändet wurde. Die Geſellſchaft bezahlte fofort. 
Unfern Lefern, welche fi ald Paſſagiere auf den ges 
pfändeten Zug verjegen könnten, wollen wir zur Bes 
rubigung mitiheilen, daß der fragliche Zug leer über 
die Bränze gelommen war. 


*) In Münden geht bie Sage, eine Frau aus bem Bolte 
be bald mad ber Geburt des Könige Lubmig 1. dem 
Önige Ludwig 1 prophezeit, jein Balel werde deuiſcher Kai⸗ 

fer werben, 


**) Die Dichterin dieſes Gedichtes iſt bie vielgenannte Heil- 
symnaftin, welche, von den Herzten empfohlen, in Wurzburg 
und an andern Orten fo merkwürdige Kuren made, 


Redakteur: @ uflay Meffert. — Drud und Berlag der U. Wallandt’igen Druderei, 
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Srheiterungen. 









Des Baters Erbe 


(Bortfegung.) 


Bor meiner Seele ftand nur die Vorftellung, daß 
ed jetzt mit mir zu Ende fei, Daß ich in der naͤchſten 
Minute aus einem Menſchen in eine Eidechfe, eine 
Kröte oder ſonſt in ein ſolches garftiges hier wer: 
wandelt würde, ſchien mir, fobald ih mich in ihren 

' Klauen befand, ganz ausgemacht zu fein, 
h Als fie eine Meile mid in der Luft gehalten und 
| tüdtig gefhüttelt Yatte, fo daß ich glaubte, meines 
Baterd Hütte ſtehe mit dem ftein nach unten 
‚ gekehrt, ſchleuderte fie mich zu Boden und faßte mich 
am Raden; jet made ich mid) auf meine Verwand 
lung gefaßt;-aber flatt defjen lehrte mid; der Schmerz, 
| welden id empfand, daß eim grober Stock mit einem 
Fräftigen Schlage auf meinen Rüden fiel, daß ich alfo 
noc feine Kröte war, fondern ein Meiner Junge, den 
man mit einer Tracht Prügel abſtrafte. Im Hall fie 
mid) länger auf diefe Weiſe traftirt Hätte, fürchte ich, 
‚wäre ed um meinen armen Rüden geſchehen geweſen. 
— 3Igqh erhielt aber nicht mehr als zwei Streiche; denn 
in demſelben Augenblicke, da derſelbe eintraf, rief eine 
Stimme meinem Plagegeiſte zu: 

„Taufend Teufel, Stina, bring’ mir den Knaben 
nicht um; Du begreifft nicht, welches Kapital in dem 
Heinen Wechſelbalge tet. Gr iſt ja behend wie eine 
Rate.“ 


*_ Die ſchwarze Stina ſchleuderte mich auf den näde 
fen Kehrichthaufen, wo id unbeweglich liegen blieb, 

IH hatte meines Vaters Stimme erfannt, und das 
Gefühl, das fig Hiebei meiner bemächfigte, war un: 
gefähr von 
man, eben noch in Gefahr, vor Rauch zu erſticken, 

H geretiet glaubte und 
“m loderndes Kaminfeuer geworfen wuͤrde. 

Eine lange Weile hörte und ſah ih nichts; fo fehr 
hatte der Schrecken wid angegriffen. 
id, wie eine kalte Hand mir über 
und eine freundliche Stimme flüjterte: 

mBie fteht es mit dem Heinen Knaben ? Haben 
Sie ihn mit. Schlägen fo übel zugerichtet ? Herrjeh! 
Sonny, kannſt Du Di gar nit rühren, Paul nicht 
anjehen, nit ſprechen ?* 


— 


die Stirne ſtrich 


Velletriſtiſches Beihlakt zur 
—— 


der Art, wie es ſich einſtellen müßte, wenn | 


nunmehr ganz undermuthet in 
Plötzlich fühlte 


ſo ſchrecklich wehe geihan, als 





Aſchaffenburger Zeitung, 
ma 1866. 


Und nun fühlte ich dem Hauch eines warmen 
Athems an meiner Wange, worauf Jemand mid ganz 
vorfihtig aufhob und in die Stube bineintrug. 

Ich Hatte das volle Bewußtſein von diefem Allem. 
Es wäre mir wohl möglich geweſen, auf Paul's An: 
rede eine Antwort zu geben und au meine Augen 
zu Öffnen, aber es fehlte mir an Muth dazu. Es 
fam mir fo tröftend vor, an Paul's Bruft zu ruben, 
den Augen meines Waters nicht begegnen, auf feine 
Fragen nicht Rede ſtehen zu müſſen. 

Paul legte mich auf die Bank in der Stube 
Er küßte mid, und dabei fielen 
meine Stirn, 

Dieß rüprte mid. Ich ſchlang die Arme um feir 
nen Hals und begann laut zu weinen. 

So einauder gegenfeitig in bie Arme fließend, 
fand uns meine Mutter, als fie eine Weile darauf aus 
dem Dorfe zurückehrte. 

Deim Anblid von Paul erfannte fie, daß der Dann 
| heimgelommen war, 

Die arme Frau feufzte. 


nieder. 
einige Tränen auf 


Paul erzäßlte ihr in der Kürze, ald der Bater und 
er in der Nähe der Laube angelommen wären, Hätten 
fie geſehen, wie ich in einer Fehde mit Janne begriffen 
geweſen. Paul hatte, wie aus ſeinen Worten hervor⸗ 

ging, herbeieilen und mir beiftehen wollen, war aber 
von des Vaters ftarker Hand auf die Stelle feftgebannt 
worden. So waren jie Zufcauer davon, wie ich ge: 
raume Zeit dur meine Behendigkeit den Angreifer in 
gehötigem Abjtande Hielt. Erſt als die ſchwarze Stina 
id im die Sache mifchte, da eilte mein Vater herbei 
und Hinderte fie daran, mich todt zu Schlagen, 

Meine Mutter hatte mich auf ihre Kniee genommen, 
ſtreichelte und tätfchelte mid, während ihr die Thränen 
über die Wangen floſſen. 

Sie meinte aber in aller Stille, ohne einen Seufs 
zer oder einen Laut des Shcluchzens vernehmen zu 
laſſen. Es war der ſtumme Erguß bittern Schmerzes. 

Ich legte meine Atme um ihren Hals und ſuchte 
ſie damit zu tröjten, daß ich verficherte, es babe nicht 
ih von der ſchwarzen 
Stina geſchlagen worden. Ich nahm es natürlicher 
Weiſe für ausgemacht an, daß fie über die Streiche 
| Meinte, die ich erhalten hatte, 





eu — 


Meine Mutter trodnete endlich ihte Tränen ab I Die 


und fagte, zu Paul gewendet: 

„Wo ift der Bater ?* 

„Er ift zu der ſchwarzen Stina gegangen.“ 

Bei diefen Worten begann ih aus allen Kräften 
zu fchreien; denn daß des Vaters Befuh bei Stina 
etwas Anderes zu bedeuten hätte, ald daß ih zu ihr 
folte, um mit den andern Kindern, welche meiner 
Einbildung nad ſich dort befanden, auf dem Kopfe zu 
—— ich mir gar nicht vorſtellen. 

Nur mit Mühe vermochten Paul und meine Mutter 
mid zu berußigen. Als ed ihnen endblid gelungen 
war, erzäßlte, Paul, daß der Vater und er nicht allein 
heingefommen ſeien, fondern daß fie Geſellſchaft mit⸗ 
gebrächt Hätten, ., 

„Was willſt Du damit jagen ?* fragte die Mutter. 
Ach Gol, ich will ſagen, daß der Vater in Kom⸗ 
pagnie wilt einen Mann getreten iſt, der Meerkatzen, 
ein nid Schulpferd und einige Hunde hat. Es ift 
ehr’ Zralfener, Nomens Alphonfo. — Der Vater. und 
er haben bereit8  Vorftellungen mit einander gegeben. 
Der Vater Hat Alpho⸗ſo's Tochter auf dem Pferde 
tanzen gelehrt und iſt dabei ald Bajazzo aufgetreten. 
Ich Habe die Drebornel geipielt, in den Zwiſchenpauſen 
gelungen wi f. w. Wir verdienten in der letzten Zeit 
viel Geld, fo daß ih für Conny manches Bud karfen 
konnte und wir werden es recht vergnügt zufammen 
haben; auch legte ich mir eine Violine bei, und auf 
der kann ich berkitö einige Heine Stüde ſpielen.“ 

“. Die: Mutterfaß ſchweigend da, 

Meine Neugierde war bei der Borftellung, Affen 
und Hunde, welche kanzten, zu ſehen, erregt worden. 
Ich vergaß Alles, was mich betrübte, um nur nad 
diefen intereffanten Gegenſtänden mich zu erkundigen. 

„Wo: find’ die: Affen und die Hunde ?* fragte id. 

„Die: fommennäd!* antwortete Paul. „Alphonfo 
will das Pferd eim paar; Stunden in T— ausruhen 
laffen, darum find wir! vor ihnen Bier.“ 

„Ah, wie luſtig mag das fein, tanzende Hunde 
zu ſehen!* rief ich. 

„Ad! Du wirft es vielleicht meht ſehen, als Dir 
recht iſt, lieber Conny,” fiel Paul ein. „Der Vater 
und Alphonſo haben im Sinn, hier einige Vorſtellungen 
zu geben, und da wirft Dir wohhl mithelfen müſſen, 
davon darfſt Da überzeugt fein, mein armer Junge.“ 

„Paul, das folk doch nicht gefchehen, daß . . .* unters 
brach ihm meine, Mutter . 

„Daß Conny auftreten und ſich zeigen ſoll. Sa, 
Mutter, jo, ift .e8, und es. .Hilft zu nichts, nein zu 
ſagen,“ ergänzte Paul, indem. er mit feiner langen 
Hand Die meiner Mutter ftreichelte, „der Vater würde 
ih darüber nur erzürnen, ka er in der lehten Zeit 
ganz zrimmig if, wenn nicht: fogleih Alles nad feis 
nem Willen geht.” .; 

Gortſehung fotzt.). 
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Tatholifgen Miffionen der Franzofen nad) 
Tibet, 


(Aus ber Allg. Zeitung.) 


Tibet; das Land nörblih von Himalaja, dad Ges 
biet des Dalai Lama und die Hauptjtidte des buddhi⸗ 
ſtiſchen Glaubens, zu erreihen, und chriſtlichen Miſſio⸗ 
nären dort Zugang zu verſchaffen, iſt ſeit den letzten 
zwanzig Jahren das Hauptbeſtreben der katholiſchen 
Miſſionsgeſellſchaften. Nirgends find ſonſt die chriſt⸗ 
lichen Sendboten auf ſo beharrlichen Widerſtand ge⸗ 
ſtoßen, wenn auch Tibet wiederholt von Mifflonären 
beſucht werden konnte; bis 1861 geſchah es unter Ver⸗ 
Heidung, und nach Lhaſſa, der Hauptſtadt und dem 
Site des Dalai Lama, gelangten nur fehr wenige, und 
auch fie mußten ſtets auf dem kürzeſten Weg nad 
Esina zurüdtehren. Doch endlich ſcheint auch „das 
legte Bellmert ded Satans“, wie Tibet in den Bes 
rihten der Miffionäre bezeichnet wird, der europäifchen 
Energie geöffnet zu werden. Die bisherigen Erfolge 
find zwar noch fehr beſcheiden, aber ein Berluft der 
jegl gewonnenen Poſition, wie er früher ſtets eingetre: 
ten war, iſt nicht mehr ſehr wahrſcheinlich, die Zahl 
der Belchrten, und eine Veränderung in den religiöfen 
Anfhauungen ded Volles wird in den nächſten Jahren 
mwenigften® noch eine wenig Bedeutende fein. 

Der erfte Verſuch, in Tibet eine katholiſche Miſſion 
zu errichten, wurde zu Anfang des vorigen Yahrs 
bundertö von Jtalienern gemacht. Die Kapuzinermönche, 
von denen er ausgegangen war, gelangten von Indien 
aus durch Nepal nad Tibet, und erreichten felbft LHaffe. 
Sie mußten ed zwar nad wenigen Jahren wieder ver: 
laſſen, doc die Bemühungen des Pater- Horazio de la 
Penna hatte eine neue Erpedition zu Folge, die unter 
feiner Führung 1732 Rom mit umfaffenden Vollmach⸗ 
ten verließ, und glüdlih Lhaffa erreihte Man hatte 
auf eine lebhafte Unterftügung von Seite der bubdhiftis 
ſchen Würdenträger gehofft, die fih beim eriten Auf: 
treten den Miffionären fehr moßlmollend gezeigt hatten; 
allein mit der Neugierde nahm aud die Theilnahme 
ab, Nicht unwichtig war ferner für die Veränderung 
der Gefinnungen, daß Horazio de la Penna durch jeis 
nen Eifer in Erforſchung der tibetifhen Literatur und 


| der politifchen Zuftände dad Mißtrauen der chineſiſchen 


| 


| 


ı abhängig gemorbden. 


Regierung erregte, weldhe in dieſer Zeit die Verheim⸗ 
lihung des Todes des damaligen Dalai Lama zum 
Borwand genommen hatte, um Tibet feiner Selbſt⸗ 
ftändigfeit zu berauben. Seit diefer Zeit üben chinefis 
ſche Beamte alle Hoheitsrechte aus, eine Beſatzung von 
2000 Mandſchnus fichert ihren Befehlen Vollzug, und 
der Klerus iſt durch reiche Dotationen und dur ben 
Einfluß der chineſiſchen Behörden auf die Befegung der 
höchſten geiftlihen Stellen von der kaiſerlichen Gnade 
Horazio de la Penna verließ 


Waſſa, und damit zerfiel die Miſſion. 


Am — — — 
ee Wr 
Neue Hoffnungen knüpften fi am die Erfolge der Unb wenn bie Welt ringsum, bie blinde, 
Beiden Lazariſten Huc und‘ Gabel. Diefe Miffionäre Dein tvenfies Wollen nicht verſteht. 
gäictigten 1845 nad einer lamgen Reiſe durd bie | Datz fan’ in’& Auge Deinem Kinde, 
Mongolei reich an Schwierigkeiten, aber mit feltener | Das tröftet Di, wie ein Geber. 
Ausdauer durchgeführt, von Norden ber nach Tibet. 
Unb benft Dein Herz in bitt’zer Rene, 


In Lhaffa konnten fie fih mehrere Wochen aufhalten ; 
in, den Unterredungen mit den tihetifch- buddhiſtiſchen 
ürbdenträgern höchſten Rangs zeigten biefe eine frems 


dem Einfluß günftige Geſinnung; jie verwendeten ſich 
aud bei den chineſiſchen Mandarinen für ihre neuen ' 


Freunde, aber ihren eifrigiten Bemühungen konnte es 


nicht gelingen, Huc und abet die Erlaubniß zu läns | 


gerem Verweilen zu erwirken, Beide wurden auf dem 
Fürzeflen. Weg unter chineſiſcher Bedeckung nad Macao 
geführt: Die Berichte dieſer kühnen Prieſter verfehlten 


nidt, neue Berfuche zu veranlaffen; die freundliche Aufs 
nahme bei den tibetischen Behörden fchlen eine Gewähr | 


für Erfolg. Das Berdienft, wieder die Zulaffung chriſt⸗ 
licher Sendboten angeftrebt zu haben, gebührt der 
Association pour la propagation de la foi. Dieſe 
Geſellſchaft, an melde fih die Miſſionsgeſellſchaften 
aller Länder als ihren Mittelpunft anfclofjen, hatte 
ſchon feit einer Meihe von Jahren feſte Bofitionen in 
Ehina errungen; ihre Miffionäre, dur langjährigen 
Aufenthalt unter den Ehinefen mit den Gebräuchen und 
den religiöfen Anſchauungen dieſer Länder vertraut, 
zeigen einen außerordentlihen Eifer aud in Tibet chriſt⸗ 
liche Lehren zu verbreiten. Die Geſellſchaft verfügt 
über bedeutende Mittel; im Jahre 1564 hatte fie eine 
Einnahme von 5'/a jred,, von welden 23,768 Fres. 
der tibetifhen Miſſion zufloffen. Die folgenden Notizen 
über den Erfolg der Miſſion find den Berichten ent: 
nommen, welche aus Tibet an die Direktion der Ge 
ſellſchaft, an die Missions &trangäres in Paris, an 
gelehrte Zeitſchriften und au Private gelangten. 


(Fortiegung folgt.) 


Schau’ in's Ange Deinem Rinde. *) 


Lähmt Dir die Feſſel der gemeinen 
Der Alltage⸗Noth des Geiſtes Kraft, 
Benn in der Sorge für die Deinen 
Ruhlos Dun Tag ımb Nacht gefchafft, 
Und bo kein Hoffuungshaud gelinde 
Dein banges Baterherz durchweht, 
Daun ſchau' in’s Auge Deinem Kinde, 
Das kräftige Dich, wie ein Gebet. 


Benn Dig ein falfher Fremd verrathen, 
Dem Du vertraut in Süd und Leid, 
Denn Deines Lebens befle Thaten 
Berleumbung Dir entſtellt und Neid, 





— 


) Ans Ludwig Bauer „Neuen Gedichten“. 


Die Du das Wort ber Lieb’ und Treue 
In eitlem Wahn oft überhört, 

Legt fi ber Schmerz wie eine Rinde 
Um’s Herz Dir, daß es faf vergeht, 
Dann ſchau' in's Auge Deinem Kinve, 
Das läntert Di, wie ein Gebet! 


| Bie einf Du fremdes GLdd yerflärt, 
| 


Runft und Literatur. 


| Die im Weftermann’fhen Berlage in Brauns 
ſchweig erfcheinende Zeitfeprift „Unfere Cage," von 
welcher mir Fürzli berichteten, daß fie in veränderter 
Geſtall auftrete, bewährt ſich neuerdings als fehr ums 
fibtig eingetheilte „Revue der Gegenwart“ umd zeichnet 
ſich namentlich durch DVielfeitigkeit und Berftändlichkeit 
aus, Alle einzelnen Aufſätze find populär gehalten 
und die verfäiedenen Richtungen der fragen unferer 
Tage, wie Volkswirthſchaft, Induftrie, Preffe, Kunſt 
u. f. w. finden Hier genügende Vertretung. Es liegen 
und mehrere der fehten Hefte vor, in melden außer 
den größeren Abhandlungen über „die Fenians“, „die 
Parifer Bühne”, „daB Mafcinenmwefen“, „die Krifen*, 
„bie Cholera”, „die Rinderpeſt“, „die Todesſtrafe“ 
und dergl, wichtigen Tragen der Zeit, die übrigens in 
möglichft gedrängter Kürze gehalten find, auch eine Ans 
' zahl Biographien von Männern der Gegenwart ſich fins 
den. So unter Andern Levin Schücking, Elihu Burrif, 
Julius Rodenberg, Julius Mefen, Karl Vogt, Rogearb, 
Offenbach, Grillparzer. Als befonderd werthooil dürfte 
die regelmäßige Fortſetzung der Nekrologe bezeichnet 
; werden, unter denen in den legten Heften Ende, Wolffs 
ſohn, Hauff, Kupffer, Ernft, Wallace, PBalmerfton, 
| Harter, Ahn und viele Andere ſich finden, Auch die 
; Heineren Notizen über Literatur, Theater, Muſik, Ins 
duftrie, Entdeckungen und dergl., welde am ufſe 
jeden Heftes gegeben werden, find als Rundſchau eine 
angenehme Zugabe. 











Das Gefchwornenbud. Ein Buch des deutſchen Volkes 
ı von Bottfried Widmann. 17 Bogen in Oftav. 
| Preis 1 fl. 36 fr. oder 28 Sgr. 

Mittermaier, einer der berüßmteften Rechts- 
lehrer⸗ Deutſchlands Über dad Schwurgericht, bezeichnete 


| dieſes Buch als ſehr niltzlich und höchſt zeitgemäß, es 
Verbreitung 


verdiene die: meitefe und fei gu mänfgen, 


— HH — 
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daß die Geſchwornen die hohe Bedeutung der ertheilten 
Rathſchlãge ſich ameignetem "Die: neue Strafrechts⸗ 
Zeitung“ ſpricht ſich dahin aus, daß dieſes Werl dem 
Zwecke nach populär auf ſolider wiſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage beruhe, eine Mare Vorſchule des Geſchwoͤrnen ent» 
halte, und nennt das Unkernehmen des Verfaſſers höchſt 
anertennenswertb. 


Noch viele andere Beurtheilungen. ſprechen ſich in 
gleihem Sinne aus und kann diefed Buch daher ala 
ein unentbehrliches Handbuch für ben Geſchwornen 
beſtens empfohlen werden. 


Mauuigfaltigleiten. 


Es iſt jehzt circa zwanzig ‚Jahre ber, daß zu 
Chicago, in Norbiinerika, ein Deutfder, Namens 
Millimann, farb. Da er, fein Teſtament hinterließ 
und fi auch keine Erben meldeten, fo kaufte die Stadt 
aus. feiner Dinterlafjenfhaft um 25,000 Dollars ein 
Stück Land und ſchlug dasjelbe zum Kirchhof, worauf 
ed ſich bald mit Grabjlätien und Monumenten füllte, 
Neuerdings dat ein ſchlauer Advokat entdedt, daß bei 
jenem Berfauf ein dormfehler begangen worden fei, 
Er fpürte demgemäß jene unbefannten Erben aus, und 
machte mit ihnen einen Vertrag auf halben Antheil, 
falls er jenes Grundſtück ihnen wieder verfhaffen 
könnte, Der Prozeß wurde nun in erſter Inſtanz 
zwar. zu Gunſten der Stadt, in leiter Inſtanz jedoch 
wegen nicht gehöriger Benachrichtigang der Erben zu 
Gunſten der lehteren entfchieden, die, für ihr igens 
thum 150,000 Dollars von ber Stadt fordern, 


Eine in Paris bereit im Jahre 1835 aufs 
gefauchte Einrichtung, welche jedoch damals zum Bans 
kerott des Unternehmens führte, fol jet wieder ins 
Leben: gerufen werden. Gin Spefulant hat die Geneh- 
migung der Regierung zur Emtichtung von 100 fog. 
Voitures restaurants nachgeſucht, die dazu beftimmt 
find, der Eßluſt der Straßen⸗Paſſanten Befriedigung 
zu verſchaffen. Der Unternehmer verfpricht fi in Des 
tracht des Umftandes, daß die Hälfte der Parifer Bes 
völferung auf den Straßen lebt, reichlichen Zuſpruch. 


Der Mufilalienverleger Karl Hedel in Mannheim 


wurde von dem Herzoge Marimilian in Bayern durch 
die Verleihung der großen goldenen Ehrenmedaille aus: 


dalleur⸗ 


v Ir, 
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gezeichnet für de * tunfifinnigen Fürften entgegen⸗ 
oebrachte Widmung des Mannheimer Zilher⸗Journals. 





Wie eine franzdſiſche naturwiffenſchaftliche Jeitung 
mittheilt, find in den leßtverflöffenen achtzehn n 
in Frankteich 2238 Perſonen durch ben Big get 
werden. Ein Bietiheil der Getödteten hatte Schut 
unter Bäumen gefucht. 


* Baris zählt im dieſem Augenblicke 40 Xhenter, 

Die gegenwärtig beonnene Volkszählung von Maris 
wird, wie man vermutbet, 1,800,000 Einwohner 
ergeben, d. i, dreimal mehr als 1806, 





Logogryph. 





Magſt du dem Namen des Vogels, 

Der Dir mein Ganzes bezeichnet, 

Rauben den Kopf und den Schwanz, — 
— Dennoch ſprichſt du ihn aus. 


Auflöfung des Logogrypha in Mro. 1: 


— 


I. 
Eine „Armee* rüdt in's Feld, 
Fünf Soldaten netto. 
Hat nicht unfer Räthſelheld 
Truppen no in pelto ? 
Danı heran! wir find nicht feig, 
Werden es beweiſen, 
Und die ganze Mannſchaft gleich 
Auf dem Kraut verſpeiſen. 
Held! du mußt ein Andermal, 
Sol das Wagſtück glüden: 
Mit Mannſchaft in and’rer Zahl 
Und zu Leibe rüden, 


— 


M. M. 


u, 

Entbrennt ein Krieg, fo ſtellet zur Stund', 

Eine große „Armee der deutihe Bund: 

Die Deutſche die „Arme* kräftig nügen, 

Wenn e3 gilt, das Baterland zu ſchützen, 
„Arm* fühlet dann fi nur der Mann, 

Der keine Waffen mehr tragen kann. 

A. M. Dauphin. 


ua Meffert. — Dind und Berlag der W. Ballandifgen Druderel, 


© Beletrifilies Beihlatt zur Alhafenburger Feitung 


Mr. 7 Montag, 8. Januar 
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Zwei Eylvefternädte. | Br Haft * * gewiß keine Mühe geſpart, Dein 
i er“. Biel zu erreichen 7" j 

(Uus Dam „Pjälzer Kurier“.) |” .34 Dil antonden, iii Bunt Vrfart den 
il ) 4 “| ) Rz 2 f aber mei de 

Sn Wer Duni wieder ein * per] a mich beivegen Meine Kraft 
ich bin noch immer nicht verheirathetl tv’ vorm | i u 
gefößte ich mir, Alles aufzubieten, um einen Mann zu- | re u... —2 I eh Keine 
Vefsinsrn: US Habe meig Gelühpe gehalten, fuprie | Dun aut, Yan. 
keiite Mike, mc die Pforten ded Eteftanded * muß ich Diejenigen herbeirufen, welche flatt Deiner 
und ſiehe da! ic bin ledig wie zuvor. i | Ipregen uns a: eher ee 
Berpebend trug id) * — * reigende. Hütchen, | —— nden iſt. er! Vater 
foquete S r, enge Handſchuhe und mod engere ten: 
—2 — taufte ich ein Chignon, üppige | Ein dalter Luftſtrom trägt” dide Säneeflöden ns 
Flöhten und glänzende Soden; — vergebens verbragte Semach und eih Mräfliger "after Mann erfcheint am; 
ic lange Stunden bei meiner Zoilette; — Zeit und Fuße: des Bettes Sein Gewand glipert von —* * 





und” find verſchwendet, 3 abermals | Und‘gefrövenem Sqhuet, ei" Tarmenreis ſchliagt ſich 
— 2 nn *. —* a ' um fein Haupt und fein eifiger Mkem Ät in’ legten 
ich habe feine Zeit zu verlieren! ich bin — im Gottes» | Wolken vor ſeinem langen Barte figttär. 
namen heraus mit der Wahrfeit! — 35 Jahre alt,  . „Sagermir, Fteund,“ ſpricht das Alte Jahr, mit 
obgleich wenn id; gerade meinen guten Tag habe, man ! dem Endderuen Fluger auf mid deutend, „was beniſi 
mid für höchſtens 29 Hält. Touettenkünfie find. doch Du vom dieſer Dame? Warum konnte fie während 
audy nicht ohne ihren Werth. Ich bin mäde und ! Deiner Regierung auf Erden keinen Gatten finden ?* 
Iläfrig; ein Bal ohne den gewünfgten Erfolg ift ein | Sogleih ankwörtet eine ſchrille Stimme: „Weil: 
recht ermüdendes Ding. Aber ich will gewiß nicht Die | fie ihre ganze Aufmerkſamkelt der Herſtellung des 
Augen ſchließen, ehe ih mir einen Plan erdat, einen | äußeren Scheines widmete und —9 inneren Werthes 
Mann zu angein; einen recht guten, ſicheren Pla, der | vergaß." Und augenblidllch iſt der alte eisbedecie 
nicht fehlſchlagen kann, der — der — Mann verſchwunden, die Schneeflocken Hören auf zu 

fallen und die Lüft iſt nicht mehr fo Talt. Wieder 
— das Geräuſch Wohn zehe ih? ertdnt ein Gpottgelädhler von den Lippen des Sterben-⸗ 





ich durch. die. kalte Winterluft? Wie eifig | den und er ruft laut: ’ 
i tt _ Wie. hell Mond und Sterne funteln! | „Erlhling! Komm? Hierher, Du ſchöne flüchtige 
bin. im einem duſteren Zinumer, ein ſchwarz · behäng⸗ Maid ⸗ | 
tes Bett; ſteht in. dern Ecke; man jet wich: auf eirien Eine Wolle don Staub, vom Luftzug gejagt, fährt... 
Stuhl, die Borhänge werden auseinander geichlagen, | durdy den Raum, und plöglih ſteht ein reizendes 
ih ſehe einen alten weißhaarigen Mann, der nur noch Mädchen vor mir; ein lichtgrüues mit Bellen und 
ſchwach athmet. Er liegt im Sterben Sein runze⸗Schneeßlöckchen bejäetes Gewand umhüllt ihre Glieder; 
liges, m -fahl wie eim Leichentuch, aber aus | Thränen find auf ihrer Wange, aber ein Lächeln ſpieli 
feinem, Augen zuckt wir ein fatprifces Lächeln ents | ummigren Mund; in der Hand Hält fie einen nospene 
gegen — an. «5 den Weißdornzweig umd ein leichter aus Regenbogen 
28 er, „immer noch ledig? Immer noch | farben gewobener Schleier fließt von ihrem Kopfe 
auf der Balanzenlifte der Ehe? Ich bin das Mite herab. 
Jahr ; ald-ih vor 365 Tagen geborem wurde, thateft | „Diefe Dame,* bemerkte das Alte Jahr, indem es 
Du ein übde, dag Du verheiratet fein würdeſt, mich fpöttifh anſchielte, „ft bei dem reifen Miter von 
ehe ich SE babe nur noch eine: Stunde. zu 85 Frühlingen angelangt und trägt no immer ihren 
Ieben umd Dein Schwur ift unerfällt, Wie geft das | Mädchennamen. Bermagft Du ihr, fdöne Maid, für 
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die Zukunft einen Rath z I; ſta unter Es ill viele Männer in der Welt," antwortete 
die Haube bringen Lönnte el. mr Fe Herbft, „melge fih enig oder gar nit um 


Es tut nicht immer gut, fi falſchen Febern 
zu ſchmücken,“ lautete die Antwort. telfeit, Putz⸗ 
ſucht und weltlicher Sinn ſind nicht die angiebendften 
Eigenfchaften in der. Welt, eben fo- a Kay fie 
zum wahren Glück im Eheſſtande Mb JHrit einer 
anmutbigen Neinung des Hanptes entſchwebt dad reis 
zende Weſen. Der Luftzug meht nicht mehr 5— die 
Staufpiälleiyat ſich zerfireut. Inn}, 

„Summer, jhlimmer,* 
„Kein Wunder, daß ed Dir nicht gelungen ift, Dein 
@eihte au halten. ‚Yber ich; darf nicht zögern. Som⸗ 
mer bit Du da ?* 

Eine Fluth von Sonnenlicht firdnte blendend her⸗ 
ein glũhende Hitze umgibt mid, ich fuͤhle mid; ' faft- 
ohnmãchtig, aber ih kann meder ſprechen noch mich be⸗ 
wegen, Eine Frau im Ganze vollerbluhter Schönheit 
ſtehl am Bette; ihr Seid iR Almmmeihlan, Mit Beiteren, 
fügduftenden. Blumenguirlanden; wergiert; iht lang⸗ 
wallendes goldenes ‚Haar umgidt fie wie ein Schleier; 
und eine, Schaar bumter. Schmetterlinge 
fie herum. 

„Schöner Sommer,* fragt ‚rein fpöttifer. Quäler, 
„welde Hinderniff⸗ 
Dame eigenen, 


ehte DBergeltung, "eine. natürliche: Folge, 
"BA" wäre ai — * — 

Blume einer en Roſe m Lilie vorzu⸗ 
ziehen? A die Meinfte,äcte Perle, vom größ 
Werthe, als der größte, faiſche Diamanı ?. Wer würde 
fi einer Frau berbinden wollen, dere ‚Reize ‚nur, das 
Erdebnif eier Aunfkoo em Lollette find und deren 
höchſtes Streben ER iM, nur immer ‚nach der neweflen 
Mobe getleldet· n fein ?_ Asch te, Schönkeit. ift ja von 
keinem dauernden Wertge, was foll.-man. denn. von 
erborgter füden? Du weiß meine Meinung; lebe 
wohl f* 


Und die Frau und der Sonnenſchein find im Nu 


verfchtwinden, - ’ | 

Es bleibt jept nur mob Winen zu. hören, übrig;* | 
iohnt das ſcheideude Fapy, mit, Ihmacher Stimme, ‚nur‘ 
noch Einer Kr HN find * mein sem | 
erfigt. "Herbft — komm’ jcnel, fonft- iftes zu. fpät]* | 


SH Höre ein Raſcheln, dürre Blätter ummwirbein .. 


nid, und ein Mann miltferen, Alters in rothbraunem 
Bewande, mit einem Korbe im Arm, den löſtliche rückte - 
füllen, Reigt vor mir auf, is 

„Sage mir,* Acht ber Sterbende, „warum fand 
ſich während meines. Lebens kein Bewerber für bie | 
Hand dieſer Dame? Gprig ſanell — benn bald — | 
bald — werde ih — nicht — inehr ſein 


1 6 1 


ng 

\ nur, 
— E 
murmelt dad. Alte Jahr. war, das zu ſcheinen, was e# nicht iſt, 


flattert um 
iſt? Und nun leb' wohl; 


des Alten verſchwimmt mein 
„Ein barten Loo89” wicherhoun der Sommer, „füge! „ig mann eerſcwut vor nieingm 


ruht, ‚genug, eine, geichminkte, buftlofe: 1 
keuſchen Beut und den‘ 


Aübetdies was habe ich zu 


Schonheit fühmern und melde freudig ein Mädchen 
zur Lebensgefährtin wählen würden, das nicht durch 


Autzere Reize blemdet, aber ehrlich, treu, liebenswürdig 


und liebend if ;€# gibt quch uikle Männer, welche thös 
richt genug Find, äußere bönpeit über Alles zu ſtelien 

barnacp- fib- die Braut: zu fucen; aber-fieriich 
ſehr ‚Wenige, die wiffentli es 
werden möchten, das nur immer bem dt 
und welches 
nicht aus zärtlier Neigung und um, ber Hoffnung 
häuslichen Olüdes willen! zw beinathen- wänfchte, fonderm 
nur, weil es feiner. Gitelfgit I weichelte, "einen Mann 
gefunden zu haben.“ 

„Wahr, nur zu wahr!“ feufzte daB arme Alte Jahr, 
indem es die" brechenden Au en anf mid ri tele, , 
hörft, was meine -getreuen Sabrezyeiten zeſaglf. Nimm 
den Math eines Sterbenden an. Witf alle Tauſchungen 
von Dir, ſchmüde Dein Herz, anſtatt Dein äußere, 
Veen" Dir haſt· es vergebens auf einem Wege vers 
ſucht, glücklich zu werden, verfuche e8 auf dem anderen, 
Wer — kann fügen — ob der Erfolg — nit wahr. 
— meine Gterbe ade 
ſchlägt, — in der nächſten Minute vied mein Nach⸗ 
folger geboren fein. eb” wohl — leb' wohl ]* 

Die zitternden Töne verftummten plöglid,, der Taufe, 
Schlag der ‘USt trifft mein Ohr; dad chem 
— ich erwach 


und 
Ich: fahre in die Höhe, id" bin verwi u an * 
Angft;,; id; fürchte inmet mod. dag, (Alk eh gnote 
ſterbenden Greis vor mir zu, el 
Oorch! Wieder ſolan eine ne u gef Frl Die, 
Töne ingen! Bmwötff! Das Alte Jaht iſt vorüber; 





ein Neues Jahr hat feinen Lauf begorinen, 


Welch feltfamer Traum ‚und wel 


— # en —88 
Eindruck er arf meinen Geiſi gemach Hat! Mire, ch 


am Ende wirklich zu tadeln aeweſen/ — Hätte mein 
Benehmen den Vorwurf, den mir dies Jahreszeiten ges 
mat, verdient ? Behnahe möchte ich · den Berfuhma 

mich izu äubern;. der Rath war vielleidit fo Abel uidt, 
verlieren? — Go fei-es 
denn! Fort mit weltlicher Eitelkeit, fort‘ mit der Madte! 
Sei Du fortan meine⸗ Führerin — Wahirhett! 


— * 


# “ 


Wieder ;ift<es Sylvefſerabend. : 

34 füge in der traulicen Sopha⸗Eae und’ warte" 
auf — ia wirklich — auf meinen Mahn! XI 
fiehe nicht mehr auf der Vakanzenliſte der Ehe. Ich 
bin feit vier Wochen verheirathet und war n 
mäld im meinem Leben jo glücklich, als ich es t bin. 
AU dieſes Glüdverdante id. dem ſeltſamen me 
ber Dergangenen Sylveſternacht. Ich nlaube jeht fer 
am Traͤume und rathe allen Leuten, Eb-aud zu thin. 


Te — 


&8 koftete mich anfänglich große ‚ einen anderen 
Charakter anzunehmen, oder Ba ia unter, 
re * erſcheinen. Es war * 
up, 

den» tünfktichen Pccten. ber | 
ELebewohl zu fagen, aber ich war zu 

und habe meinen — Lohn gefun 

Ip Habe jetz eine einene Häu rät, eine angenehme, 
behagliche nefiherte Criften;, und mag noch mebr, 
mir das Höchfte if, — einen gütigen, liebevollen. Bat, 
ten, in den ich den Inbegriff aller Volllommenheit ers- 
blide. Bon Herzen wünfdhe ih Meinen 


dent jugendlichen Bu, 
Schminke * ‚derartigen, 
n,, 


und 


Mitfhtoehtern. 


das leide — zum ficherlig willtommenen Neujahrss,. 
Ungebinde. 


— J 


Die latholiſchen Miſſionen der Ftanzoſen nad 
| Titet. 


(Brrtfepung.) 


Der erfte, melder Huc und Gabei 

Renou. Bereits:1838 
geſchifft, und viele 9 ah 
elien 


1847: finden: wi * —— 

18 
—— anf Best Bere „ee Fo 
Dunsnaı auf, der 

buddhiſtiſchen 


für Hue und Chibet ich verivendet hatte, doch auch 

enou wurde Are zurüdgeiviefen, Das 

lingen: dieſes 

5 — im Verkehr 
verzagen; 

worden der feſten Stellung, welche die 


den Reiſen Der⸗ 


jenigen zu ſprechen/ die von Britiſch⸗ Indien aus tor: 


zudringen verfuchten. 


Von Aſſam aus verfitchte Abbe Krik —B 

er gelangte 1851, dem Laufe des Brahmaputra folgend, 
n Urfprung in Tibet nimmt, bis in tibetifches 
Gehlet, mußle es aber ſchon nad wenigen Wochen wie⸗ 
der weil Kriege der Eingebornen unter fi 
ihm verderblich zu werden drohten. 1853 ging er von 





| 
) 


Miß | 


——m —ñ— — 


— 


Sowhatty durch die Tarai, jene ungeſunde ſumpfige 
Niederung, die ſich laͤngs des Sudrandes des Himalaja 
hinzieht, in das Landı der Aborsz doch wich hier 
machten Kriege der: Eimpeborhen weiten Bordringen 
ein Ende. Noch unglückicher endete: der Verſuch, 
welchen Krik- ins Begleitung von Boury 1854 ebens 
falls von. Uſſam aus⸗ machte, Sie’ ſtiegen wieder 
ben Brahmaputen ——— eur an 
reunden, nad - 
ee —* Beute. Miſchmis, ein roher auf der 
niedrigſten Stufe der Kultur ſtehender Stamm, welcher 


m obern — ie Ausl des Himalaja 
bewohnt, überfielen ſie un oe ; «8 fand dieß 


(Boctiegmung folgt.) 


— —— 


HSolinung. 


Die Hoffnung nun, fo heißt's im Leben, 
Ste iM der /wahre Talieman, 

Der ſedem Shmerge beigegeben, 

Und jedes Leid nur lindern Lan ; 
Doch mußt du das! Bewußtſein miffem, 
Du wondelft auf der Tugend Pfad; 
Und 8 beſchuldigt dein Gewifſen 

Dich mancher lieblos harten That, — 


D dann iſt die im deinen Schmerjen 
Die befle Yind’rung ja derfagt, 

Der Friebe mit dem eignen Herzen, 
Bortn ein Himmetl dir ja tagt ; 

Nat halbes Hoffen iſt dein Hoffen, 
Bern fo bi drildt die eig’'ne Schuld, 
Deirm die Meht nicht der Himmel offen 
Im Sottvertrauen und Geduld. 


Doc ‚Tann hm ruhig rucwãrte bliden; ,. 
Dein Dern fprist jeder Schuld, bi frei: 
Daun lah dich Leib. uud Schmerz bebrüden, 
Die Dplin ung bleibt dir ewig) treu ; 
Laß Foͤlſchheit fit und böſe Tucke 

Aug, ſtetq bemuhn burg, Wort und That, 
Zu {haben dir am deinem Bllde, 

DIR u wungamen fräh-umd ſpat 


yı ram ** A t 
L; ft Laß alle Stürme dich umstofen 6 A 
m 2 Mit ihrem eifig Kalten: Hand; 

—— De Hofinnug bricht dir dann auch Nefch 
ESogar von jedem Dornenframdi; 
Drnum armes Herz, dicum nicht verage. 
y' Bleib’ tren nur bie,unb beimer BEN, 


Soen meiß- um. dich und bei Mageır. nice 7 
2) Mb veriatt been Mi 3. msn 
ı2J m Aare. 


22 Ma an, Aber, 
Weßermann’s Aluſtrit ſen Deutſchen Monatsheften ' 
ift „überaus reichhalug, im Eingelnen vorire ffuich/ und: 


namentlich durch einige größere Ücheiten von ausgezeich | 


neſem Werthe hetworragend. Die Dorn⸗ 


nenden Haudlung, die vor Der. Hand: allerdings erft: ig 
der Anlage gegeben iſt. Die Biographie NRiebuhr'a 
ald zweiter Artikel der von: Wilpehm Hoffner begonnes 
nen Serie „Deutſcher Geſchichtſchreiber“ gehört zu den: 
jenigen Wrbeiten, = man in folder u "= 
Popularität nur in en t. Ju 
gleicher Weife ift ve aa! Re H. v. Mäpdier 
„Ueber Himmelekunde“ eine Spezialität der Weſter⸗ 
mann’shen Zeitſchrift. Friedrich Alihaus aus London 
gibt eine fehr angenehm zu leſende Charatteriſtit Pal⸗ 
merjton’d.” Auch die Aufſätze von Schröder und 
Lichterfeld find ſehr leſenswerth, ſo wie der Schluß des 
höchſt intereſſanten Artikels „über die Geſchichte des 
deutſchen Handwerla“ von Profeſſor Stab Un klei⸗ 
neren Notizen iſt die Heft beſonders reichhaltig; ebenjo 
an vorzüuglich ausgeführten Jlluftrationen:, unter denen 
die Porträts und Argitekturjagen ‚herporragen, 


Das „Probeblatt tiner neuen Zetfgcift“ Kegt vor 
und. An tehnifden Beitiäriien,, die. der, Induftrie 
unter bie Arme greifen, ‚war, bei uns fein Meberflug, 
ja die bedeutendfte Induflrie Müngens, ‚die Biers 
brauerei, fand bisher wenig lierariſche Unterſtühung. 
Es ift deßhaib nur erfreulich, ‚daß , dieſem zur Fabru 
Induftrie gefteigerten Gewerbe eine ſolche Hülfe in der 
Beufänft: „Ber bayerifche: Bierbraus, redigirt von 
Dr. Lintner, Brofefioe am'.der Zentral ⸗Landwirih⸗ 
ſchaftoſchule und Leiter der Damit verbundenen‘ Brauer 
fäpule in Weipenftepfan, im Berläg von €: Gummi 
in Müngen, geſchaffen wurde — Wie wir vernehmen, 
iſt die Leitung: dieſer Zeitfprift in’'den sbeften Händen 





el 


ı Men Tpeoretiter und Praktiker bier und auswärts ihre 









| wird man überall vernehmen, daß 


ROM TRE FE HR. S- Drud und Berlag der W. Wallandrfden Draderei, 


und 8 Haben bereit die angefehenften und intelligenter ⸗ 


Mitwirkung zugefagt, Wir wollen aber. die Herren 
Brauereibeſiher und Braumeifter befonders daraufınufe- 
merffam machen, daß die. Medaktion gerne. bereit, iſt 
geſchaftliche Anfragen. Über Borlommnifie im Brauweſen 
zu beantworten, was um ſo beſſer geſchehen kann, weils‘ 
der Herr Meballeur in Weibenftephan in der glüdlichen 
Lage, it, Daß er neben einer großen Brauerei: noch eine 
Heine Verſuche brauerei für feine Brauerſchule zur Vers 


“7 fügumg hat, — Es läßt fi erwarten, daß diejesilinters 


nehmen, welches für die baheriſche Bierbrauerei won 
Bedeutung til, auch alljeitig die nöthige Unterftäpung 
finden wird, 





Mannigjaitig 
han mal Ir 
[Briedrite Bremer’t.] Aus Stodholm wird 
vom 1. Januar gefhrieben: Mit allgemeinem Bedauern 
„Sriederife Bremer 
nad kurzem Krankenlager gftern 5 h auf ihrem Lands, 
ſitze Arfta geflorben if. Zu Albo Smag dem 
Jahre 1802, geboren und in Schonen, wohin ihr Vater, 
Eaufmann und Bergwerlsbeſider, übergefledelt war, ers 
zogen, lebte fie Anfangs in Norwegen bei ihrer Freun⸗ 
din, Gräfin Sommerbjelm, und nahm dann eine Stelle 
In einer Mädchen: Erziefungsauflalt in Stockholm an; 
doch gab ſie dieſes Amt bald wieder auf, um lediglich 
der Gcriftftellerei zu leben, da ihre. erflen- Romau⸗ 
„die Töchter des Präfidenten" und „die Nachbarn“ 
ungemeinen Erfolg gehabt hatten. Gie machte dann 
große Reifen durch Deutſchland, aus deſſen Literatur, 
wie,fie ſteis gern eingeſtand, ſie ihre geiftige Bildung 
geſchöpft hatte, ferner Dur Frankreich, England, Nord⸗ 
amerika, Italien und ſchließlich auch durch den Orient. 
Ihre Werke find in alle neueren Sptachen überſetzt 
worden, und in Deutſchland eine Zeit lang außerordent⸗ 
lich beliebt geweſen. Da fie fehr produktiv war, kounte 
ed nicht fehlen, daß fie auch Mittelmäßiges zu Tage 
förderte; Im Ganzen aber hat fie die Ehren, mit demen 
fie in der ſchwediſchen Nationale, ‚wie in der allgemeinen 
Welt-Literatur genannt wird, wohl verdient, 


teilten, 


n I y1 


Kogosryyh 


Die ih, wird Maucher einft verweh’n, 

Das will ih allenfalls beſchwören, 

Auch kann ih ohne Kopf nicht hören; 
— So wird es wieder Manchen geh'n. 


—— ö— — — — — — — 
Berigti Nr. 6, Seite 23, Spalte, 3. 30 
N NER TEN 





Erheiterungen. 


Vellelriſtiſch 








Des Baters Erbe. 





Gortſehnnug.) 


Hier wurde das Geſpräch durch meinen Vater 
unterbrochen, welcher in die Stube trat. Er mußte 
ſich bücken, um durch die niedrige Thür zu kommen, 
und nachdem er eine ganze Maſſe von Flüchen über 
die elende Spelunke gemurmelt hatte, wandte er ji 
zu meiner Mutter : 

„Buten Tag, Annette, Wie zum Teufel Hältft Du 
Haus, daß Du mit einmal auf den Jungen bier 
Achtung geben kannft ? Wäre ich nicht dazu gekommen, 
fo Hätte Stima ihm jo windelweich geklopft, daß von 
dem ganzen Heinen Geſchöpf zur Zeit nur noch Fetzen 
übrig blieben. — Die ſchwarze Stina it ein Weib, 
daB eine fehr Harte Fauſt führt. Eine folde Frau 
hätte für mich getaugt. — Nun wie, aus dem Wege, 
ich bedarf der Ruhe.“ 

Diefe legte Aeußerung war von einer Bewegung 
des Fußes begleitet, ald ob der Vater auf diefe Weife 
auf der Bank aufzuräumen beabfichtigt hätte. 

Wir waren augenblidlih weitab von dem Plake, 
mo er fidy miederlaffen wollte, Nachdem er fi feiner 
ganzen Länge nad mit den von dem Gchneewafler 
triefenden Stiefeln auf der reingefcheuerten Bank auds 
geftredt Hatte, fuhr er mit feiner Hand in die Taſche 
feiner urfprünglih ſchwarzen, nunmehr graubraunen 
Sammetbloufe. Als er die Hand wieder herauszog, 
war fie voll Heiner Münze. Er legte diefe auf den 
Tiſch mit den Worten: 

„Bier ift Geld, Annette; ſchaffe ſogleich Brannts 
wein Ber und forge dafür, daß ich ein gutes Leben 
führen kann, fo lang ih daheim bin, fonft Hole euch 
Alle zufammen der Teufel. Schnell heraus mit dem, 
was Du Haft, und laß den Jungen da nad der 
Schenke laufen. Ih muß Efjen und Trinken haben, 
nachdem ic; zwei Meilen gegangen bin, begreifft Du 
dad, Du Wurm? Nun ſchnell an's Spiel!* 

Baul Hatte bereitö ein paar Geldjtüde aufgerafft 
und war im nädhften Augenblide auf dem Wege nad 
Dranntwein, nur um mich, ber ich ganz mürbe ge 
ſchlagen war, der Nothwendigkeit zu ſpringen, dadurch 
ſeinerſeits zu überbeben, 








es Beiblaft zur‘ A haffenburger Zeitung. 
| Dienftag ‚, 9: Januar 





1866, 


Paul war eben fo weit ald der Vater gegangen, 
nur mit dem Unterfchied, dag, während diefer nichts 
weiter ald den Bod zu der Dreborgel trug, ber vier⸗ 
zehnjährige Paul letztere auf feinem Rüden fchleppte 
und dennoch feiner Ermüdung, ſeines Hungers und 
feiner ſchmerzenden Beine vergaß, um mir die Unans 
nehmlichkeit, Branntwein holen zu müfjen, fomit zu 
erſparen. 

Ich machte damals allerdings keine Reflexionen 
über dieſen Zug von ihm, aber id habe es ſpäter ges 
than, ala ich überdachte, wie Paul im Sleinften wie 
im Größten immerdar feiner felbft vergaß, um eine 
Plage von mir abzuwenden, 


Bweites Rapitel. 


Alphonfo mit feinem Meinen Schulpferde, feinen 
Meerkagen, Affen, Hunden und feiner Tochter mar 
ganz richtig nad der Laube gelommen und bei und 
einlogirt worden. Das Pferd hatte feinen Stall in 
einem Winkel des Häuschens erhalten, wo meine Muts 
ter das Brennholz aufsewahrte; die Affen, Meerkatzen, 
Hunde, Männer und meine arme Mutter bewohnten 
die Stube, 

Schon den Tag nad feiner Ankunft nahm mein 
Bater feinen Unterriht mit mir vor. Ich hatte jeßt 
eine Kamerädin bei diefer Tortur, und- diefe Kamerädin 
war Alphonſo's zehmjährige Tochter. 

Mir lernten ganz wunderlihe Dinge, Antonia oder 
vielmehr Tonia und id. 

Die viele erftidte Schmergenäfeufzer, wie mandes 
unterdrũckte Leid, dad mir in unferem Innern bargen, 
dieje Leltionen uns koſteten, wäre ſchwer zu beſchreiben. 
Wir wagten nicht zu weinen, nicht zu Magen, während 
wir auf eine qualvolle Weife unfern Körper zu vers 
krümmen gelehrt wurden, weil der geringfte Laut von 
unfern Lippen uns mit ded Vaters Peitſche in Beruh⸗ 
rung brachte. 

Meiner Mutter Heine gepußte Stube, wo fie und 
id, wenn wir allein waren, fo ftil und friedlich lebten, 
erſchien jeht im ein umfaubered Koch verwandelf, wo 
Alpsonfo, während der Bater mir und Tonia Lektionen 
gab, feine Hunde, Meerkatzen und Affen dreffirte 

Gegen Ende April war befchloffen, daß Die Arſte 
Vorftellung gegeben würde. Es follten drei derjelben 
Rattfinden, 


- 


Eine große Scheune wurbe in eine Zirkus vers genen ihn einen gründlichen d Groll. 
wandelt, und da ſollten Tonia und id; vor den Noeia. und ſah nichts ee Ich Harper der ” = 
bilitäten und Bauern des Orts auftröten, Tonia zu nes Vaters Peitſche; ich gab nicht Acht auf feine Worte, 


Pferd und ih als Akrobat. ich führte ein Stüd nach dem andern aus, ſchnau 
Die Erinnerung an diefen Tag fteht no lebhaft | und keuchend vor — bis ich die Eu Be 
bor meiner Seele. — derſelben duvchgemacht Halte. Man applaudirte mir 
Kurz vor der Vorſtellung hielt mein Vater folgende | und ich wollte eben durch das legte und ſchwerſte meis 
an mid: ner Runftererzitien dem Werke die Srone aufſetzen, 


„Höre, Conny, wenn es Dir Heute Abend’ miß⸗ | als im diefem Momente mir ei er „ 
glüdt und Du deine „Kunftjtüde” nicht gehörig En fit en und id —* — —* 
— 
ey — ur X hai maden nub zwar Naſe floh, — — 
o, de ne Haut holen mag.“ Mein Bater Hob mid; auf und trug mich von dem 
BR. IHanderte bei dem Gedanken, fo gefhünden zu Sanuplap, meiner — Hinweg, 9 mid 

. i wei Borderzäßne waren mir von dem Steine, den 

Mit einem Paar geflidter, alterfcgtoacher, ziegel⸗ i ; 
farbiger Tricots und einer kurzen Tunika von * — — EIER, enngn@ingen und 
Gegen, die mit ſchwarz getvordenen Goldflittern geſtickt Ich ſchrie wie. befeffen völlig überz daß meine 
war, angethan, die Zähne vor Kälte und Angſt klap⸗ legte Stunde gelommen wäre engl, a 
pernd, erwartete ich den Augenblick, mo Tonia fertig u Sertf 
wäre nah 16 fimein fohte, Lärm ee * —* ae 

Meine Mutter hielt mich in einen Shawl gehüllt Din ’ —— Re ———— 
und war fo Bieich, Daß eB audfah, alB fälfe fle feinen a noelem Tumuite ließ fi) die demernde Gtinme 
Tropfen Blut mehr in ihren Mdern. Polizeiomimanns vernehmen. Die Namen Janne 

Tonia und dag Meine Gäulpferd verlichen die | um „u Tomarzen Öina wurben unter den Dropungen 
Dahn, und jegt nahm hiein Vater mic an der Hand. an 2 Enten Bauern genannt. Dieß fing id trog 

Im Augenblick, da ih auf die Schaubühne trat, | Meiner Schmerzen auf. 
hatte ich fämmtliche ſchöne Dinge, welche ich ausführen Der Bater war, nachdem er mich der Pflege meir 
follte, vergeffen. Es ging Alles vor mir im Sreife | Mer Mutter übergeben, in die Scheune zurüdgeßehrt, 
herum, und einige Sekunden Fam ed mir vor, als ob | UM ——— 3 pe en * Stoß 
i Bänke, mel de ti o begann und, mie ohl jagen kann, jo 0 
die vorderften Bänke, auf welchen der Polizeiamtmann meine Kilnftferfaufßaßn. d 

(Fortfegung folgt.) 


mit feiner Famille und die übrigen Herrſchaften faßen, 
auf und nieder Hüpften und die Hinter ihnen ftehenden 
Bauern Purzelbäume über Ddiefelben machten. Ich 
padte meines Vaters Hand feft, aus Furcht, felbft auf 
bie Nafe zu fallen. 

Der Bater ſprach einige Worte; was e3 war, hörte 
id nit; aber ald er meine Hand losließ, wandelte 
mid ein wahres Entfegen an. 

In demfelben Augenblick rief eine Stimme, welche 
aus dem Haufen der gaffenden Bauern Fam: 

„Ei ſchaue dot, der Bube des Dreborgelmanneß, 
wie der ausſieht. Der fol vorfommen und ſich pros 
duziren, wie es ſcheint. Mein, danke ſchön, daraus 
wird nichts als elendes Zeug. Geld ausgeben, um " 
einen ſolchen Burſchen zu fehen!“ Landsmann, der Jeſuit Gruber, als günjtig kennen ges 

Ih Hatte Janne's gehäffige Stimme erkannt. lernt hatte, Desgodins und Bernard gelangten von 

Obwohl ih durchaus feinen Ehrgeiz als Künſtler | Simla durch Biſſer ohne Schwierigkeit nah Kanaur, 
hatte, reizten feine Worte dennoch meine kindiſche Eitel- in Tſchini machten fie fi mit der tibetiſchen Sprache 
keit, und ohne meines Vaters Aufforderung abzuwarten, | befannt, aber am der Gränze don Tibet wurden fie 
ftellte ich mich auf den Kopf, flug ein Rad, ging auf | von tibetifchschinefifchen Truppen zurüdgewiefen. Es 


— nn 


Die latholiſchen Miffionen der Ftamofen nad 
Tibet, 


(Boxtfegung.) 


Man verfuchte e3 jet dur den we n Hima⸗ 
laja, hier nahmen 1857 Desgodins und Bernatd die 


TE en 





ben Händen und machte Gott weiß was. Ich ftrengte | wurde dann eine etwas öſtlichere Noute projeftirt duch 


alle mein Kräfte an, um Janne dur meine Gefihic, Kamaon und Garwhal; die Ausführung unterblieb aber, 
lipfe® zisverblüffen. weil es im Jahre vorher, 1856, Adolph Schlagintweii 
Seit unferem Teten Zuſammentreffen hegte ich mur unter Verkleidung und dur Vermeidung der Dit: 


Routen wieder auf, die bereit? im 17. Jahr unfer, 


ſchaften, möglich geworden war, jenſeits des Sadledſch 
zu gelangen. mard erlag ngungen und 
Mima von Indien, Dedgodind aber fäiffte ſich 
nr ngRong ein, und gegenwärtig fit er wieder 
ei wichligften Mitglieder der Miffion in Tibet, 
Wenden wir und wieder nad China. Hier hatte 
Renou zwei Kaufleute von Yun⸗nan für fi gewonnen; 

mit ihnen brad er 1854 auf, um einen —— 
äu verfudien über die Waſſerſcheide, melde die Que en 
ed Jramaddy und Saluan, die beide nad Berma flies 
von den Zuflüffen des Nantfe ſtiang und des 
Brahmaputra trennen. Sie durchwanderten die dinefl: 
ſche Provinz Aten»Tje, und nah einem befchwerlidhen 
Mari betraten fie Tibet in Tſa⸗rong, einem Beinen 
Diftrift von 22 Oriſchaften, defien Gebleter ſeiner ab» 
aefhloffenen Lage wegen nod einer gewiſſen Selbit 
Rändigkeit ſich erfreute. Bon dieſem Herrſcher miethete 
Renou für ewige Zeiten eine enge Schlucht, von den 
Bonga genannt, Es war bie im Jahr 





er, mmt aus Tibet, er iſt der Lan⸗Tſau 
Sum | —7 in in ei ir kei ro 
Ober-Affam, der Lan-Tfe Klang, ng — 


An einem Meinen Zufluß Bong li Bone, 
ungefähr unter 28° 30° mördl. Breite und 96% 20° 
öftlih von Greeaw. nad der Schlagintweit'ſchen 
rechnung der ** von Lhaſſa, — 96° 45° nad 

I ' ã 
Klaproth'fen Länge für Lhaſſa PER 


ke ea ke le he ii mustong, an 


der 


| der Bränge von Yun:nan, gelangen ihnen einige Bes 


1854. Bonga wurde von jeht ab der Mittelpunkt der 


Miffionäre, es ift die erfte fefte Poſition, die erite 
chriſtliche Gemeinde in Tibet. Die Schilderung Bonga’s 
ift in den Berichten der Miffionäre eine äußerft unvoll: 
fommene, feine *84 nirgends deutlich bezeichnet, 
ſelbſt nicht durch hinreichende Angaben feiner Entfers 
nung von andern Punkten. Hier macht ſich der Mangel 
jeden Inſtruments fehr fühlbar, nicht einmal einen 
Thermometer hatten die Miffionäre 1863; ein ſolches 
abjolutes Fernhalten von wiſſenſchaftlicher Thätigkeit 
wäre wohl micht zu erwarten, wenn die Miſſion von 

geleitet wäre, Bonga mirb befchrieben als 
ein ſechs Stunden langes Seiten: Thal, deſſen Abhänge 
mit Wald und niederm Geftrüppe überwuchert find; 
ganze Heerden von Mofchusthieren, Antilopen und 
Affen, au Büren und Panther halten fi darin auf, 
ein Meiner Bach durchfließt das Thal der ganzen Länge 
nad. Gehr rei ift e3 an efbaren Wurzeln, baven 
wird es auch den Namen haben, denn Bongenga iſt im 
Tibetiſchen allgemeiner Name für aromaliſche ſchmack⸗ 
bafte Wurzel. Bon Getreide gedeihen alle in Tibet 
gezogenen Sorten, von Obitbäumen nur die Wallnuß. 





Bon Affam im Süden ift Benga 10 Tagreifen ent: | 
geſchloſſenes Thal. Später, wenn ed einmal gelungen 


von Yun⸗nan, dem Obſtlande, 3 Tagmärſche; 
von Ra (Rang: Tja bei den Chineſen, Mangann 
bei ben Tibetern, und auf der Klaproth'ſchen Karte 
unterm 29% 25° nördl, Breite, 980 25° dftl. Länge 
von Greenw.) 10 Tagreifen; der Heine Bad ergieht 
fi in den Lutfe Klang. Die Mifflonire kennen den 
weitern Lauf dieſes Fluſſes nur aus chineſiſchen Karten, 
und identifiziren ihm ganz fälſchlich noch in Berichten 
des Jahres 1863 mit dem Saluan, der ih bei Mul: 
men in den Bufen von Martaban ergißt. Auch hierin 
zeigen fie fih volllommen uabefannt mit den europäis 
ſchen Forſchungen: [dom längit Haben englifche Offiziere 
nachgewieſen, daß der Irawaddy und der Saluam nicht 


hier ift der Sig Kineflfiger und — Beamten, 
eine kleine —— Garnlſon ——— zum Schutze 
der Reiſenden gegen die Briganten, welche die Kara 
wanen fehr häufig angreifen. Den Weg nah Tſcha⸗ 
mustong beſchreiben die Miffionäre als Außerjt gefähr⸗ 
lich, aber ihre Schilderung ijt fehr übertrieben; wenige 
ſtens zeigen die Berichte von Reifenden unter den Abors 
und Miſchmis, daß Krit, der ebenfalls bie Terminologie 
gebraucht, von Reifen „zu Land, zu Waſſer und durd 
die Luft,” nur Brüden ohne Geländer und fchmale 
Bergpfade zu paffiren halter Weniger gefahmoll ſchil⸗ 
dern fie die Route nach KRiaug⸗ka; öſtlich non Bonga 
ift ein hoher, den größten Theil des Jahrs mit Schnee 
bebediter Aayıns, weiterhin ift über den Brahmaputra 
zu fegen, dann führt der Weg in der tibetifchen Provinz 
Ba:thang auf die große Straße nah Lhaffa, der mar 
drei Tage lang folgt, ehe man nah Kiang⸗ka gelangt. 
Ta:rong, der im Ganzen no unabhängige Bezirk in 
welchem Bonga liegt, wird feinen Namen von Galzs 
quellen Haben, deren fie mehrere ergiebige dort trafen ; Tfas 
rong (geſchtieben Eparrong) heißt „ Sal ⸗Schlucht·. Daß 
ed ein ſeht warmes Alima hat, zeigt dad Vorkommen 
von Affen, melde nad den Zujammenjtellungen im 
Bb. 1, ©. 501 des Schlagintweiticgen großen Reiſe⸗ 
werls aud in dem ſuͤdlichſten Theilen des Himalaja 
nur bis zu 11,000 enal. Fuß beobachlet wurden; auch 
ie die Rultur der Obſtbäume iſt dieß die oberfte 
ränze. 

Im Ganzen zeigen die Berichte Bonga als ein vom 

der Verkehrsſtraße abgelegenes, zwiſchen Bergen eins 


kehrungen, häufiger hate fie den Weg nad; Kiang⸗ka; 


fein wird, in dem Zentralfkätten des buddhiſtiſchen 
Lebens, in Lhaffe, „der Götterftadt”, in Taſchilhunpo, 
„den Sit erhabenen Ruhms“, in Geldan, „der Ex⸗ 
freueuden“, Miſſionen zu errichten, wird Bonga nicht 
mehr der Mittelpunkt der Miſſion von Tibet ‚bleiben; 
aber wie es für das verfloffene Jahrzehnt den Auss 


' gangepunft bildete für alle GErpeditionen nah dem 


Diefe Erlau 
im Tibet entipringen, fondern ſüdlich des Brapmaputra;, | dem, früheren } 


Junern, fo wird es au für die nächſten Senergtionen 
no ein wichtiger Stüßpunft bleiben, ja für die foms 
menden Jahre fogar mod der einzige Ort, wo 4 — 
Mifftonären hg ft, ſich aufzuhalten und zu predigen, 

bniß, eine große Errungenfhaft gegenüber 
Benehmen, her Mandarinen, verdanten 


n X 


—— * I ift auf Veen "otäftäjen Gedanken gekonimen, und es 
m. Ken en ſeildem am feftligen Abenden weit weniger 


| u lege 





je 1857 7 Haupt De eg and. Abe: | ner, fonftige Deliateffen und filberne Tafel 

h * Wie gut es wäre, wenn man auch manchem 

RAT (sortjevunn. felat) . : * der Eigeladenen die Taſchen zunähen dürfte, fügt ein 
ae | Barlfer Blatt ſeufzend Hinzul Auf den Bällen, melde 


der SeinesPräfet v. Haußmann auf Koften der Stadt 
En en Er Paris gibt, ſoll es am flotteften hergeben. Es werden 
— —** vdon an einem Abend oft 30,000 Gläfer Gefrorenes 
und eben jo viel &läfer Bunfd und das Uebrige in 
entfprehendem Verhältniß geſchluckt. 


— 


2 ‚a Did fe ernf nah einfam, 





—* am Himmel, gehn. | 
2275 Mn Die in, Di el | [Ein Mitte 
h berfei 1 gegen ben: Big toller 
— Deinem, Su —— = | Hunde] Man beſorge ſogleich warmen Eſſig oder 
Seh) ich Ed, Ihr lieben Stäm, © laues —— waſche die Wunde aus und trodne fie, 
Du Ihr lägelnd niedergl alsdann giehze man einige Tropfen mineraliſche Salz⸗ 
Eur, For ernſten duittien M fäure im die Wunde, wie. das Speichelgift auflöf’t, 
Die Ihr biefe Welt begrängt; = > weodurch die böfe Wirkung aufgehoben wird, 





such. Bird mir Bang im Aillen Herzen, = 

eu die Erd' hinab, lit 

— Unfer Aller enge Heimath, 1T 

Unfer Wer willen ora Räthſel. 
A qippander. — 


Mein, Erſtes iſt das Feſtkleid der Natur, 
*4 2 —* ig ee er 
Mannigfeltigteiten. e egentheil von EN 
f ' Wich ſelbſt, * findeſt Du auf Deuiſchlands Karte, 


— — 


u, X., welcher erfi'vor Murzem: eime berüßmte 

—* heheircihet war ——— Unflöfung der Charade in Nr. 2: 
vor dem EhHriftabend feine junge Gemahlin mit — 

de toftfpieligen Gpriftbaum zu beſchenken. Das theuere 


Bärnnäen war auf allen feinem Zivelgen mit vielem | 1. Ä 
ſqhmalen Streifen Papiers behängt, welche ſaͤmmulich die Keine Nelke, keine Rofe 
Unterſchrift der ſchͤnen Frau trugen, Wechſel und Bonds Iſt's, was aus dem Mäthfel ſchaut; 
auf ziemlich bedeutende Summen repräfentisten und | Aug kein Taufendguldenfraut! — 
füntmtlig; den 23. Dezember als Berfalltag trügem, Aber doh — eine „Zeitlofe*, 
Hrn. v. X. —* nur die Wahl, entweder ſeine Ge⸗ Mm 
mahlin in den Schuldenatreſt wandern zu jehen oder mtl — 
die Vapiere alle einzuldſen — er entſchied ſich für | 
Be te ; 
fpielig efidenz gewefen | nn es ehren Du ‚Loſe“ brich ein Blümchen mir | 
25,000 fi. Oeſt. W. | Doch ie ‚gallfer — 


Mein lieber Herr, dank ſchön dafür, 
Ich Hab’ dazu micht Zeit, 

Bel den Tuilerienbällen zu Paris haben die aufs A. A, Dauphin 
wartenden Dienerfäaften mur eine Taſche, um das 
Schnupftuch einzufteden, an ihrer Livree. Alle übrigen 
Taſchen m feſt zugenäßt, Der neue Haushofmeiſter Weiter gelöft von Th. K—r in Eifenbad), 


ae Meffert. — Drud umd Berlag der A. Wailanbt'fhen Druderel, 





Erheitsrungen. 
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Des Baters Erbe. 





(Kortiegung.) 
Drittes Aapitel, 

Gin paar Tage lag ich mit gefchwollenem, ſchmer⸗ 
zendem Gefihte da. frau Wrifter, die Battin des 
Polizei⸗ Inſpektors, fam noch am demfelben Abend, da 
das Unglüd gefchah, zu und und gab meiner Mutter 
einige Rathſchlãäge, wie man mir bei meinem Leiden 
eine Linderung verfchaffen könnte. 

Janne hatte es wohl nur dem Polizei⸗Inſpeklor zu 
danken, daß er nit vom den Bauern bdurchgepeitfcht 
wurde, denn fie waren wahnfinnig böfe auf ihn, daß 
er mir den Stein in's Gefiht geworfen Hatte. Aber 
obwohl er gegen bie, @ewaltihätigkeit der Bauern ges 
fügt worden war, erhielt er dennoch in der Stille 
feine Beftrafung durd den Polizeiamtmann, welcher ihn 
mit nah Haufe nahm, 

Dieß enzählte mir Paul. 

Die ſchwarze Etina war Tags darauf Paul bes 
gegnet und da halte fie die Fauſt gegen ihm geballt 
und vol Wuth und Bosheit ihm zugerufen: 

„Ihr jollt mir, ihr herumſtreichendes Gefindel, die 
Streiche wieder befommen, die der Bolizeiamtmann 
meinem anne aufgemefjen Hat, und dad auf eine 
Weife, dag ihr aud mit ihm zu fihaffen befommt, das 
verſpreche ich euch. 

Inzwiſchen gaben der Vater und Alphonſo ein paar 
Tage darauf eine neue Vorſtellung, von welcher ſie 
eine ganz gute Einnahme erzielten. 

Am Abend, als diefelbe zu Ende war und bie 
beiden Kompagnons fi nad der Schenke begaben, um 
fig einen luſtigen Abend zu machen, faß Tonia zus 
ſammengekauert am Kamin, wo ein munteres Teuer 
brannte. 

Die Mutter war mit Zurichtung unſeres Abends 
eſſens beſchaäftigt. Paul Hatte ſich auf die Drehorgel 
geworfen und fang mir, der id neben ihm lag, ein 

Lied vor, 

AS Paul mit feinem Geſang zu Ende war, fagte 
er, zu Tonia gewendet : 

„Wie geht e8 Dir, liebes Kind? Du biſt fo ſtill, 
wäßrend Du fonft ſo fröftich zu ſein pflegft.” 


— — — — — — — — — 


„D, ich dachte nur daran, daß wir morgen von 
euch weg und zu dem ſchwarzen Weibe da ziehen follen, * 
erwiderte Tonla, „da gibt es ganz andere Tage für 
mich, als id in der legten Zeit gehabt habe, Sr 
feid Ale gut gegen mid gemwefen, ihr, die Mutter.“ 

Thorichtes Geſchwäh,“ fiel meine Mutter ein, 
„warum folltet ihr zu der ſchwarzen Stina ziehen ?* 

„Ich follte eigentlich nicht davon reden, deun feht, 
wenn der Vater erfährt, daß ich nicht reinen Mund 
gehalten pn, fo fegt es Streihe ab. Gr ift fo bdje 
wie der Teufel, wenn er in Zorn gerätb, 

Das’ Mädchen guckte erfhroden nah der Thüre 
und fuhr dann mil gebämpfter Stimme fort: 

„Sie find jeht in der Schenke, Hu, wie ſchauer⸗ 
li es in diefen Schenken ift.“ 

Sie zog das Meine, verwaſchene und lumpige Hals⸗ 
tuch, welches ifre Schultern bededte, um fig und 
ftarrte wieder in’s euer, 

„Du mußt mir fagen, Tonia, wie Du Kunde das 
von erhalten haft, u wegziehen follt“, fagte die 
Mutter nach einer Welle, indem fie dem Mädchen 
ſchmeichelnd auf die Achſeln klopfte, „vielleigt kann ich 
es fo einrichten, daß Du bier bleiben darfſt.“ 

„Das geht nicht, Mutter; aber ed ift einerlei, ich kann 
wenigſtens berichten, was ich gehört habe; ihr werdet 
es doch morgen erfahren.” 

Tonia faßte meine Mutter am Arm und zog fie 
zu fi nieder, indem fie mit leifer Stimme fagte: 

„Seftern Abend, ald wir, der Bater und ich, in 
der Scheune unten waren, Fam die ſchwarze Stina zu 
und bereingefhlidyen. Sie wollte mit dem Vater reden, 
fagte fie, und ich wurde hinausgewieſen. Aber wer 
da blieb und am der Hinterfeite der Scheune hordhte, 
dad war id. Anfänglich hörte ich micht, was fie fagte, 
aber am Schlufſſe nahm ich fo viel aus ihren Reden 
ab, daß der Drehorgel-Friedrich, Ift Mann, meinen 
Vater um das Geld betrüge, daß er Alles im feine 
Taſche ftede, da do der Vater das Meifte davon bes 
kommen follte. Der Vater wurde fehr zornig, und fo 
gingen fie audeinander, nachdem der Bater veriproden 
hatte, ih von friedrih zu trennen und dafür bei dem 
fhwarzen garfligen Weibsbilde fih einzuquarlieren. — 
Morgen wird der Bater zu Ihr ziehen; zuvor aber 
follen er und Friedrich das Geld, bad. fie verdienten, 
mit einander theilen, und ba rielh - dem Bater, 


— A — 


fie follten e8 in der Schenke thun. Hu, wie fürdte 
ih midy*, ſetzte Tonia hinzu und ſchaute ſich ängftlich 
im Zimmer um. 

Einer von den Hunden kam herbei und leckte bie 
Meine Hand, ala ob er fie berubinen wollte, 

Fürchteſt Dich, und vor mas?“ fiel Paul munter 
ein. „Du, Tonia, mußt doch genug von dem Wirths⸗ 
bausgezänte gefehen haben, chne wegen dergleichen Dir 
bange; merben zu laffen, und fo viel kann ich Die 
fagen, daß Alphonfo nicht um einen Heller mehr erhält, 
als er von dem Water haben fol. Saufen und Erafes 
len file heute Abend, fo find fie morgen um fo beffere 
Freunde, Trennen werden fie fih nicht. Ih möchte 
wiffen, wie Dein Vater Mufit befommen follte, ohne 
unfere Dreborgel, umd wer Did den Krummſprung 
auf. dem Rüden des Pferbes ehren würde, wenn er 
nit den Bater hätte, 
Stina es Ihun ? Nein, aus der Sache mirb nichlts. 
Sie kann nicht fo viel von dergleichen Dingen“, ver: 
ſicherte Paul, indem er mit der einen fladen Hand 
über die andere ftrih. „Der Vater nimmt fie wohl zur 
Lehrmeifterin im anderen Künften, aber nicht in denen, 
weldye der Vater kann, Gchlage Dir alle diefe närris 
fen Gedanken aud dem Sinn, und menn Du vers 
fprichft, wieder eine heitere Miene axzunehmen, fo will 
ih Dir ein Lied fingen.“ 

Paul fang wirklich ein ſolches, während man fich 
zum Übendeffen feste. Die Mutter fah unruhig aus: 
etwas, das Tonia und Paul indeffen nicht im Mindes 
ften Hinderte, deren Brei mit beſtem Appelit zu vers 
ehren. 

Als fie damit fertig waren, krochen fie in ihr Bett, 
und bald war id, obwohl mein Geſicht mich, noch 
ſchmerzte, in den tiefen Schlaf des Kindesalter ver: 
ſunken. 

Die Finſterniß der Nacht hatte ſich über die Erde 
ausgebreitet, als wir plötzlich durch ein heftiges Gepol⸗ 
ter an der Hausthüre erweckt wurden. 

Ya ſchlug erfäroden die Augen auf. Das Licht 
brannte noch in unferer Stube, Die Muiter war noch 
nicht zur Mühe gegangen. Sie eilte, den Riegel zurüd: 
zuſchieben, mit weldem die äußere Thüre vers 
ſchloſſen war. 

Paul war aus feinem Bette gefprungen und ftand 
in dem Augenblick, da die Thüre aufging, an ihrer 
Seite. Ich und Tonia Gatten uns aufrecht gefekt. 
Undenflih hörte ich draußen einige Worte von Schlä⸗—⸗ 
gerei, Mefferftich, tödtlicger Wunde u. ſ. mw. fallen. 

Meine Mutter fleß einen durchdringenden Schrei 
and und flürzte im die Nacht hinaus. 

Sch, der ih im Allgemeinen jeglihen Muthes er: 
mangelte und durch den geringften Umftand in Schrecken 
verfeßt murbe, bezann um Hülfe zu rufen, aber ohne 
daß fih Jemand darum kümmerte, 

Baul und die Mutter waren forigejprungen und 
hatten die Thüre Hinter ſich offen gelafien, jo daß ein 


Sol vielleicht die ſchwarze 


Falter Luftftrom in die Stube. drang und das herabs 
gebrannte Talglicht auslöfchte. 

Wir blieben fomit im Dunkeln. 

Tonia und ich froden nun zufammen, und da es 


| mir mit meinem, Gefchrei meder die Muter noch Paul 





der Bruft fo web thut! 


zurüdzueufen gelang, fo’ ſchwieg ich gang und gar und 
umfchlang mit meinen Armen Tonis, meldje um vier 
ganze Jahre älter ald ich war. 

„Ste Haben um das Geld fi geftritten, und zwar 
mit dem Meſſer“, äußerte Tonia endlich. „Hu, wie 
graufig, Conny! Einer von ihnen ift tod. Wie mid 
ſchaudert! Wenm es der Vater wäre, Wie dad in 
Über es ift vielleicht dein 
Bater; ich fürdte mich fo, Conny.“ 

„Und ih auch“, ftammelte ich. 

‚Bir fingen an zu weinen. 

Die kurze Frühlingönacht wurde endlich von der 
Morgendäunmerung abgelöſt. Alles blieb noch immer 


‘fo rubig, fo todesftil um und; herum; weder Paul: 


— — — — — 


| 
| 


noch die Mutter kam zurüd, und aud kein anderes 
lebendes Weſen jtellte ſich ein. 

Dir faßen zufammengefauert auf unſerem Stroh ⸗ 
lager, und feines von und Beiden wagte ed zu verlaffen, 
um nur die Thüre zw fließen. Das Bemad: war 
von der rauhen Frühlingsluft völlig erkaltet, und wir 
fühlten und an den Gliedern wie eritarıt; aber dennoch 
rührten wir und nicht von ber Gtelle. 

(Avztfegung folgt.) 





Die katholiſchen Miſſionen der Franzoſen nach 
Tibet. 


(Kertfegung.) 


Renou begann das Miffionswert durch Lichtung. der- 
Wälder, Anbau des Landes mit Gerealien und Auf⸗ 
richtung von Wohnungen; zu feiner Stüge berief: er 
aus Su⸗tſchuen den Miffionär Fage, der unterbeffen 
das Tibetifche erlernt hatte. Dem Bau einer einfachen, 
noch Wind und Wetter offenen Hütte, folgte mit Ars 
beitern, neubekehrten Chriſten, aus Yun⸗nan die Er⸗ 
richtung eines größeren Hauſes im chiueſiſchem Styl, 
worin 20—30 Berfonen wohnen konnten, einer Kapelle 
und eines Schulgebäuded. Im Jahr 1856 beſtand die 
Heine Kolonie aus 12 befehrten Ehinefen, einem tibetis 
ſchen früjeren Lama-Ordensprieſter und feiner Frau, 
der die Stelle eined Dolmetih und eined' Lehrers. der 
Kinder vertrat, und aus 17 Kindern, die aus ber 
Reibeigenfhaft von tibetiſchen Klöftern losgetauft wor⸗ 
den waren, Die Tibeter waren Anfangs verblüfft, fo 
fehr waren folde Dinge unbekannt und neu in ihrem 
Lande, fpäter aber liefen fie ihrer Bewunderung freien 
Lauf. Am menigften vermoqten fie zu begreifen, wel» 


u — 


— 


ed. —2* wir haben konnten an den armen Kindern, 
die von wilden Eltern geboren, und durch die härteſte 
Arbeit, verbummt waren, ohne daß fie einen, Lohn er⸗ 
balten hatten ald Schwähungen, Schläge und eine ſpär⸗ 
liche Nahrung. Jetzt, da fie ihre Foriſchritte im Lers, 
nen ſehen, ihre Heiterkeit und ihre innige Bereinigung 
unter ſich und mit und, find fie die Erjten, die unſerer 
chriſtlichen Liebe Beffall zollen, und auch unfern Kins, 
dern Glück wünſchen. 


Dis zum Jahre 1856 Hatte die Meine Niederlafſung 
noch eine ernftliche Anfeindung erfahren. Die Lamas 
hatten aber von Beginn an den Fortichritten mit Arge 
wohn zugefehen; fie begriffen ganz gut, daß die Ans 
bauer diefer Wildniß nah und nad ihren Kultus uud. 
mit ihm ihre Macht und Oberherrſchaft untergraben 
würden. Bon ihnen aufgereizt und lüftern gemacht 
nad großer Beute, flürzten fi am 16. Geptember 
1858 die Angehörigen eined benachbarten Lamatloſters, 
mit Gewehren, Lanzen und Säbeln bewaffnet, auf, bie, 
Anftedlung; die Miffionäre halten nur noch Zeit, bie, 
Kinder in dem ſicherſten Theil des Hauſes unterzubrins 
gen. „Im einem Augenblick,“ ſchreibt age, „waren, 
Türen und Yenfterläden eingeſchlagen, Kugeln wurden 
auf und abgefeuert, ohne uns jedoch zu treffen, wir, 
ſelbſt mit dem Tode bedroht.“ Am dritten Tage zogen, 
die Stürmenden wieder weg; Fage ging am .5. Oktober, 
nahe Sertfuen ab, um dem Biihof Demazure zu ber, 
richten. Kaum waren die Schäden norbbätfiig auds 
gebeffert, ald die Plünderer twiederkehrten, und Reno, 
16 ſchwer bedrängten, daß er nur durch. die Flucht fein 
Leben retten konnte. Auch er begab fih nad Se— 
iſchuen. 

Wieder ſchien eine Hoffnung vernichtet. Wie wenig 
die Miffionäre jelbft eine Wiederherftellung der Miffion 
für wahrſcheinlich hielten, zeigt ein Bericht Demazure’s 
an bie Direltion der Missions étrangères vom Jahre 
1859; es heißt darin: „Un ſich genommen, fteht und 
zwar der Weg nach Tibet offen; wir können es betres 
ien, wann wir wollen, aber um uns dort aufzuhalten, 
und dad Evangelium zu predigen, müfjen mir noch 
fortfahren, uns deu Anſchein von Kaufleuten zu geben; 
bie chineſiſche Polizei würde uns, fobald fie und als 
Europäer erkannt hätte, nad) Canton zurüdführen laffen. 
Dir werben jetzt eingeborne Chriſten vorausfhiden, 
damit fie uns Die Wege bereiten; fir hoffen, daß die 
von Natur aus offenen, ‚geraden Tibeter die Wahrheit 
des Evangeliums auffaſſen.“ 


In den nächſten Jahreu wurde nichts Wefentliches 
unternommen. Renou kehrte noch im Herbſt 1859 
nad Alang ka zurüd, um am Site des tibetifchen Bes 
amten und des chineſiſchen Gränzpoſtens die Wieder 
herſtellung Bonga’s und die Beftrafung der. Urbelthäter 
zu erwirken. Erfolg Hatten feine Bemühungen nicht ; 
eingeborne Epriften vermittelten oft unter großer perföns 


licher Gefahr die Korteſpondenz. An meuen Mitgliedern | 


— — — — — 
— — — —ñ — — — — —— — —— — —— —— — —— 


wurde die Miffionverfiärlt Deögobind, aus In⸗ 
dien, Gontelle, Durand und Biel, die aus Frankreich 
gefommen waren. Im diefer Zeit, 1861, erhielt Des 
mazure Nachricht von dem Abſchluß eines Bertrag® ber 
Weſtmachte mit China — das Reſultat ihrer Erfolge 
vor Peking. Sogleich fandte er Fage nah Tihenstu-fu 
an den Gouverneur der Provinz Sustfem, um offizielle 
Befehle zu erlangen wegen des Durchlaſſes. Der Gou+ 
vermeur that auch, was man wunſchte, und am 15. 
April 1861 brach Demazure, mit Desgodins auf nad 
Tastfien-Iu (306 12" nördl, Br,, 1019 40° öftli von 
Greenw.), wohin die übrigen einige Tage früher abs 
gegangen waren; vom: wo fie. aufbrachen, iſt wicht 
gejagt. 

Tastfiensin-Tiegt. noch «einige Tagreiſen entfernt vom 
Darlung, dem oberen Thalsijluß, der, zur Zeit ald Tibet 
noch unabhängig. und: von feinen Nachbarn gefürdtet 
war, die Gränze gegen China bildete; jet iſt ſie wei⸗ 
ter mwefilich, bis an den: Yantfefiang, gerückt. Anfangs 
Mai zog Demazure in Tastfiensin ein.. Es war das 
Erftemal, daß er nicht in Verkleidung reifte; in vollem 
biſchöflichen Ornat betrat er die Stadt, die Mandarine 
beiwiefen ihm ala hohem Gaft die üblichen Auszeich- 
nungen, für die Miffionäre leider die Urſache vieler 
Ausgaben, da fie Gegengeſchenke maden mußten. 

Demazure beabfihtigte als, Biſchof auch Tibet zu 
betreten; 100 Laſtihiere und. 60 Xräger wurden ans 
genommen. Am 7. Mai verließ der Zug die Stadt; 
ein Offizier, mit,einer franzöſiſchen Fahne und der Ins 
ſchrift Frankreich und Xibet* (interefjant wäre zu 
wiffen, wie fie Frankreich wiedergaben) die Karawane. 
Die Reifenden folgten derfelben Route, auf welcher 
Huc und Gabet nah Macao geleitet worden waren. 
Nach einem Mari von 28 Tagen erreichten fie am 
4. Juni Riangsta, wo fie die Freude hatten, Renou 
nad zmwanzigmonatlider Trennung zu umarmen. ge 
begannen die Schwierigkeiten ſchon beim Eintritt. n 
wollte ihnen die Benüpung des Karawanen⸗Hauſes ver» 
wehren; ald ſie in diefes durch raſhes Veflpergreifen 
eingezogen waren, legte man ihnen Hindernifje anderer 
Art in den Weg. Wenn fie ſich auf ihre Päffe und, 
die Befehle U — beriefen, lachte man: 
fie Hätten für Tibet keine Geltung, nur für China. 
„Dur Geld wäre die Qunft der Beamten zu erfaufen. 
geweſen,“ ſchreibt Demazure; da fie keineshatten, vers ' 
lieg er mit, Renou und Desgodins Kiangsta nah 
zwei 2 am 5. Auguſt, um in Lhafja Befehle 
au erwirfen, welche fpezieli die tibetiſchen Beamten zur ' 
Nachgiebigkeit zwingen follten, Sie kamen aber niır 
bis, Tiganido, 3U— 40 Tagreifen oͤſtlich von Ehaffa. 

(Bortiekung folgt) - 


O trod’ne Diele Thrͤuen mühe: 


——: —* 


Die m Auge ſchimmert, 

Der Perle gleich, bie rein umb licht 
I Kult) der Rofe limmert ; 

Die Liebe: war's, die fle gebar, 

Der ſel'ge Schmerz der Liebe; 

D'rum ſchimmert fie fo wunderbar — 
Us, daß fie ewig bliebe! 


Sie glamt fo rein, fie glämgt fo Geh — 
Mich rührt ihr flüchtig Leben; 

WS, daf, was ana bem heit'gem Quell 
Gefloffen, muß verſchweben; 

Daß, was der reinſten Seele Schacht 
Cutbluhte, ſchmerzumwittert, 

Mit feines Ganzes Wunderpracht 
Berſchwindet und werzistert | 


Sie glänzt jo rein, fie glänzt fo Mar, 
s In Deinem Ung', dem blauen, 

Und immer lodt micdh’s wunderbar, 

Zu ihren Ganz zu ſchauen! 

Du jbonf der Perle fon, die licht 

Im Keld der Role flimmer — 

O trod'me biefe Thrune nicht, 

Die Die im Auge ſchimmert! 

Robert Qamselingd. 





— — 


&in Berliner Korrefpondent ber „Rhein. Big.“ 
erzählt folgende Anekdote: Einem Financier, der in 
Staatöpapieren und guter Geſinnung macht, wurde 
von einem feiner freunde am heiligen Abend ein Nuß⸗ 
tnader geſchenkt, der dad wohlgelungene Portrait eines 
betannten Gtaalömanned darftellte, Das Geſchent 
erregte in der jehr patriotijhen und diplomatiſchen Se⸗ 
ſellſchaft großen Jubel — man fand den Wih vors 

ih und wollte vor Lachen bald vergehen, als man 
bei genauerer Befichtigung gewahrte, daß ** Nuß⸗ 
tnacker in feinem Alles zermalmenden Munde das 
prachiholle Eremplat einer riefigen Walnug trug, 
weiche mit der finnigen Aufſchrift: „Schleswiqg⸗ Holſtein 
— auf, ewig. ungetheilt!“ geziert war. — „Er wird 
fie knacken l rief der beglüdte Wirth, — „Rnaden!* 
wiederholten wifpernd die Fräulein, — „Rnad |” rief 
ſcherzend die gnädige Frau Kommerzienräthin, Und 
fiche da, der Financier faßte an die holgernen Frack⸗ 


der Figur, drückte mit ſtarker Hand, drückte und 


u 
ui — bis die Fracſchoße abbrahen und bie ge: 


marterte Nuß mit einem leifen Freudenſchrei auf den 
Tiſch rollte. Das Lachen verftummte, man fa fi 
verlegen an, der Wig war mißlungen. Endlich machte 
der Finaneler der peinlichen Situation durch wiederholte 
Verſicherumg: „Er werde die — * fnaden*, ein 
Ende, und berief fi auf bie patriotifche Preſſe, bie 
das von jeber gejagt habe. 


Die Wiener Borftadt Wieden wellte Mozart ein 
Dentmal errichten. Ber ſchöne Gedanke kam aber lange 
Zeit nicht Über das Stadium der erſten Anregungen 
hinaus; es wurde unter der Hand ein Modell ans 
gefertigt, ein Komite gewählt und in verfgiedenen 
Sitzungen von der „Heiligkeit“ der Aufgabe geſprochen. 
Da machte eines Tages ein Komitemitglied, als e# 
fig um Aufbringung der Mittel handelte, den Bors 
ſchlag, fi an Roſſini zu wenden und von ihm die 
Ueberlaffung einer noch ungefannten Tonfhöpfung für 
eine erfte, einnsalige, einzige Aufführung zu erbitten. 
Der Gedanke fand Beifall und hatte auch den beiten 
Erfolg, indem Roſſini dem Komite nicht nur eine, 
fondern zwei eigens für den pietätvollen Zweck ges 
ſchriebene Kompofltionen überfandte, nämlid: „Le 
Chant des Titans“ und „La nuit de No&l®, erfteres 
Gefangs und Orgefterftük, letzteres bloß Vokalmuſit. 
Die — Blei werden demnähft in Wien von 
außgezeichneten Kräften aufgeführt werden, 


Räthſel. 





Die Erſten hat man zu Zweien, 
Davon geht dad Andere aus, 
Aus Zeit beftehet das Ganze; 
Sud’ Lefer die Löjung Heraus! 


Auflöfung, der Charade in Wr. 3: 


Die jung ift ganz kurz für heut’, 
Es ift das Wörtpen „Luftbarfeit !* 
A. M. Bauphin. 


— 


Weiter geldft von M. H...... und Th. K—r in 
Eiſenbach. 


Rebaltenr: O uſtav Neffert. — Drud und Berlag der A. Bailamdrigen Druderei. 
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Velletriſliſches Beiblatt zur Alchaffenburger Feitung. 
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Des Batero Erbe 


— 


(Bertfegung.) 


Donnerftag, 11. Januar 


1866, 


begreifen, dab ea fih fo verbidt. Ge mar. und 
bliels fort. 
& erfolgte eine lange Pauſe. Endlich machte ich 
eine te ze... Gie betraf meinen Bater. 
„Lieber Gonny;* antwortete: Paul, „mit dem ift 


Die. Sonne ftand. ſchon hoch am Himmel, ald ende | e3 auch gegangen, mie es gewöhnlich mit feiedgleichen 


lich Schritte ſich mäherten. 
langfam. Einen Augenblick machten fie auf der Haus: 
flur Halt, dann trat die von ihrer Wanderung, offenbar 
ermüdete Berfon ein. 

Es war meine Mutter und doch nit meine Muts 
ter. Ihr Blick erſchien mir fo feltfam, und ihr ganzes 
Ausſehen fo verändert, daß fie mir Schreden einjagte. 

Sie ſgleß die, Türe hinter fig und ging dann, 
ohne die Augen auf und zu, werfen, zu dem Kamin, 
während fie bei ſich murmelte: 

„Eines Mörders Frau! Ein Mörder, ein Mörder |* 

Weder Tonia noch ich halte den Muth, fie anzu⸗ 
reden. Sie ftarrte fo fonderbar vor ſich Hin, Einige 
Minuten verflöffen, da wurde die Thüre abermals ges 
Uffnet, und Frau Wrikter trat eim, begleitet von Paul. 

Bas von da am vorflel, fleht nidyt mehr Mar vor 
meiner Erinnerung. Daß meine Mutter irgendwie 
frank: war, dag man ihr zur Mder lieh und fie zu Bett 
brachte, das iM das Einzige, deffen ic; mich noch duntel 
endfinne, 

An demfelden Tage, da meine Mutter Morgens 
heimntam, erfraußte ſowohl Tonia und id, wahrſcheinlich 
in Folge der Erkältung. 

Tonia war nur einige Tage leidend, ich aber lag 
mehrere Wochen darnieder, ein Raub eines bösartigen 
diebers und alles Deffen, was um mid herum paifirte, 
völlig unbewußt. 

As es endlich befjer mit mir wurde und id; meine 

bung. zu erkennen vermochte, waren Paul und ich 

die einzigen Perſonen, welche ſich im der Gtube befanden, 

Meine eiſte Frage war nach der: Mutter. Paul ants 

wortete intsaurigem Tone, daß fie fort wäre, und daß 
ich fie nie. wieber jehen würde, 

Sie war tobi, 

KTodiꝰ — ald Baul = ver * konnte 
ich datſelbe nicht faſſen. verſtand nicht, wie es 
mðslich wäre, daß ich meine: Mutter nicht mehr fehen 


foßlde, uuh. Denmad; Inte: mic dad: richol gan bald. 


Sie waren ſchwer und | der Fall ift, er hat unglüdlid) geendet,* 
Iſt er auch todt fiel ich ein, mid der umheim⸗ 


lichen Nacht erinnernd. 

„Ad, wenn er nur tobt wäre, dann ginge es ſchon 
an, aber es iſt noch viel, viel fhlimme Gr ift im 
— — geſeſſen. Du gedentſt doch wohl, armes 

ind, der Nacht, da man kam und uns berauspelierte, 
Der Vater und Alphonſo waren über die Tpeilung des 
Geldes in Zank gerathen. Alphonfo wollte dem Vater 
nur ein Viertheil von dem Verdienſt laſſen. Bon 
Zanke kam es zur Schlägerei. Der Bater griff nad 
einem Mefjer und ſtieß Alphonſo nieder .„ . .* 

„Und dann, und dann ?* rief ic. 

„Dann kam der Polizeünſpektor und ber Vater 
wurde zur Haft gebragt. Die Woche barauf erfolgte 
Gerichtäſitzug und da wurde er veruriheilt und folle 
nah dem Statthalterei: Oefängnig gebracht werden.” 

„Wurde er zu Befängnißftrafe verurtheilt 7“ fiel 
id ein. 

„D nein, zur Enthauptung; aber den Tag, ehe er 
mad U— trandportirt werden follte, fand man, ihn 
todt im Kerker. Er Hatte fih erhängt, um fo aller 
Strafe zu entgehen.” 

Ich begriff nicht Med, aber fo viel war mir doch 
llar, daß der Vater, wenn er noch länger gelebt hätte, 
auf gleiche Stufe mit — Fransſon — oder mit dem hin⸗ 
gerichteten Monn der ſchwarzen Stina zu flehen ges 
tommen wäre, 

Wieder vergingen mehrere Tage, von denen mir 
nidpts: im Gebächtnig geblieben iſt. Der eine mar dem 
andern glei, ohne daß eine Unterbrediung eintrat, 
Paul und id redeten nicht viel mit einander. Er ſaß 
ſchweigend da und lad, und ich lag ganz ſtill in mel 
nem Beite, . 

Zu Mittag fam die Magd dei Poliyeiamtmanna 
oder auch Behr Pehrſons Frau mit Eſſen zu uns, 
Ein paar Mal erjgien au Jemand aud dem Haufe 
des Probſtes und brachte einige Rebendmittel. 


Sonſi ſahen wis Beinen Menſchen. Paul ging nie ⸗ 


mald aus. Am Abend fpielte er auf feiner Bioline, 

- — Tag über las er. Einmal fragte ich nad 
nia. 

p „Behr Pehrſon hat fie aufgenommen,“ antwortete 
aul. 


„Und die ſchwarze Stiaa iſt wohl noch eben fo | 


garftig ?* — — — 
„Ich habe fie ſeit der Nacht nicht mehr geſehen, 
dba ich mit der Mutter nad der Schenke. fprang,. mo 
die Schlägerei ſtattge funden ‚hatte. Wis fie der Mutter 
anſichtig wurde, rief fie derfelben zu: 
Jet ſeid ihr für Die Gtreihe bezahlt, melde 
Janne befommen bat, Euer Mann mird ben Kopf 
verlieren, wie Barek, und hernach werdet ihr euch da; 
rein geben müſſen, daß das Bauernvolk hier auf das 
Mordgefindel mit den Fingern deutet, 


„Bon dein Poligelamtmann,* fuhr Baul fort, „Hase | 
ich gehört, daß fie und Janne nah G— gegangen find.” 
Gedanke an Janne und | 


Ich athmete leichter. Der 
die ſchwarze Gtina hatte mir große Unruhe verurſacht. 

Als ich wieder gefund war, hielt mich Paul gleich» 
wohl eingeſchloſſen und wollte durchaus nicht zugeben, 
daß id zur Gtubenthüre hinausginge, ungeachtet ich 
vollkommen bergeftellt war. 

Eines Tages fügte Paul zu mir: 

„Sonny, wir können nicht Hier bleiben. Die Leute 


im Dorfe finden fein großes Gefallen an den Kindern | 
des Mörders, fordern deuten mit den Fingern auf fie. 


Bir wollen und darum don hier wegbegeben und uns 
fern Unterhalt zu verdienen fuchen, fo dag Du etivas 
lernen Fannft, wie die Mutter wünſchte. Die Hütte 
bier fönmen wir nicht verkaufen, denn die Mutter fagte 
auf ihrem Gterbebette, wir follen fie behalten. Biels 
leit kommen wir eines ſchönen Tages wieder zurüd 
und ba ift ed gut, wenn wir fie Haben. Seht machen 
wir und morgen auf und zwar in aller frühe, denn 
die ſchwarze Stina iſt geftern Mbend heimgekommen 
und fie fieht meder Did; noch mid mit freundlichen 
Augen an.” 


Bei der Nachricht, daß Stina zurüdgelommen fei, | 


verging mir alle Luft, bis morgen zu verziehen, und 
id) begann in Paul zu dringen, daß wir noch am heus 
tigen Tage unfere Wanderung antreten follten. 

Er ließ fi nicht lange bitten, fondern legte ſogleich 
die Sachen, die wir mitnehmen wollten, zufammen, 
ftopfte die Taſchen mit unferem geringen Mundvorrathe 
voll, eilte zu dem Polizeiamtmann, und ald er wieder 
am, nahm er die Dreborgel auf den Rüden, feine 
Beige unter den Arm, und gab mir dad Meine Kleider⸗ 
bündel zu tragen; nnd fo zogen die beiden Göhne des 
Dreborgelfpielers hinaus in die Welt, um ihr Brod zu 
verdienen. . 

63 war um Mittag und zu Ende ded Sommers, 
als wir Gtärparby Lebewoßl fagten. Die Sonne 
Igien fo formdlich auf- md uleden, ala ob ſie der 


Bruſt der elternlofen Kinder Hoffnung und Vertrauen 
zu dem Bater dort oben Hätte einflögen wollen. 
| Ih war erft ſechs und ein halbes Jahr alt, und 
| ber viergehnjäßrige Paul machte meine einzige Gtüge 
\ im Leben aus, 
Mir war ganz heiter zu Muthe, fo heiter, wie es 
ſeit langer Zeit nicht geweſen. Ich glaubte, Alles 
habe Geſtalt und Ausſehen verändert, feitdem mir ver⸗ 
| gönnt war, Sfärparby den Rüden zu kehren und bin 
Städten 





aus in die Welt und nad allen ben zu 
wandern, melde Paul fo oft befchrieben hatte, Ich 
dachte zugleih ohne Unterlaß an alle die Serrlichkeiten, 
welde ich zu fehen befommen würde. 

Bor meinen Augen erfhien die Zukunft fo freunds 
lid, und dad Reue, das Unbefannte lächelte mir fo 
verlodend entgegen, daß id bie traurigen Greigniffe, 
welde vorgelommen waren und mir noch fo nahe lagen, 
gänzlich vergaß. 

Glũclliches Alter, wo der Kummer vor dem geringr 
ſten Sonnenſchein verbleicht ! 

(Kortfegung folgt.) 





Die latholiſchen Miffionen der Franzofen nad 
Tibet. 


| Gertſetzung.) 


Den Weg von Kiang«ka ſchildert Demazure, ber 
damals fehr leidend war, viel gefährlicher als er ſein 
kann; fo heißt ed: der Weg fei oft fo fchmal geweſen, 
daß das Saumthier, welches er ritt, vorne geführt und 
am Schweif gehalten wurde, damit ed beim Außgleiten 
| nicht in die Tiefe fallen könne ; Dedgodins, der hinter 

idm zu Buß nina, fei ſtets bereit gewefen, ihm bie Abs; 
‚ folution in die Tiefe nachzuſenden, fo fehr fürdtete er 
| ein Unglüd, (Annales etc. Vol. 34, p. 345.) In 
Tſchamdo famen fie am 19. Auguft an; fie wurden 
ungewöhnlich freundlich aufgenommen; zehn Tage lang 
wurde Alles gewährt, was fie wünſchten. Am 28, 
Auguft aber meldete ihnen der bisher fehr freundliche 
chineſiſche Auffichtsbeamte — feitdem Tibet feine Uns 
abhängigkeit verlor, hat jeder höhere tibetifhe Beamte 
einen chineſiſchen zur Kontrole neben fi — daß ein 
eben erhaltener Befehl aus Lhaſſa, firenge Strafe jedem“ 
androbe, der den Fremden Lebensmittel verabreihe, Dir 
Miffionäre proteftirten zwar feierlichſt, aber ihrem Pto⸗ 
teft wäre mur fehr geringe Wirkung gemorden, wenn 
nit fhon am 30, Auguft von dem Obergonverneur 
von Su⸗ſchuen Gegenbefehl gelommen wäre, ihnen alle 
Hulfe zu gewähren. „Der: Yufregung wegen ünter den 

Lamas,“ ſchreibt Demazure, „rieih man und noch die 

Antwort auf unferen Proteſt abzuwarten.“ Zwei Mo⸗ 
| mate verblichen. Demazure and Dedgedind in Kjambdo; - 





ven ſchon früher nad Kiang ka zurüd, um feis 
nen en gegen die Anmaßungen der Behörben bei⸗ 
züftchen; dad Uebelwollen der Beamten wurde Berans 
loffung, daß duch die beiden andern, ſtatt verwärts nad: 
Waſſa, zurüd fi wandten nad Kiang-fa. Demazurk 
ging nad Europa, ift aber jet wieder auf dem Wege 
nad Tibet. 

Aug die in Kiang-fa unterdefjen gebliebenen Mifs | 
fionäre hatte man verfucht, durch das Berbot ihnen; , 
Lebensmittel zu verlaufen, zum Rüdzug zu veranlaffen ; 
daß dieſes nicht geſchah, ift das Berdienft Renou’d, Er 
verfland- e3, dem Mandarin durch tete Berufung auf 
die Berträge bange gu machen; die Nichtbeachtung könne 
ihm ſchließlich doch das Amt koſten. Widtig war aud, 
daß es ihren Brüdern in den chineſiſchen Theilen ges 
lang, neue energifche Befehle zu Ounften der Berlräge 


geht, if nicht ‚worben.. Kt dem Orient lom⸗ 
ü orm 

rg gemeldet: der.nfo: lange, vermißte Adolph 
Sälaginweit, fei auf britifgem Gebiete angelangt ; die 


“ergährgte dann - den Vericht dahin; daß der 
Ba tes Grialageem worden ſel. Aehnlich 


gebracht 

war es bei Vogel der Fall. So iſt auch die Nachricht 
aus Schanghai ganz vereinzelt; eine ſolche freundliche 
Behandlung widerfpriht den biöherigen Erfahrungen. 
Die Miffionäre betonen oft, daß das Volk für fie, die 
Beamten aber ihre Gegner feien. Lhaſſa ift noch wie 
früher daB anftrebende Ziel der Miſſſonäre; erreicht 
ift es wicht mehr worden, feit 1854 Huc und Gabet 
dort waren. 

Für ein Fortbeftehen der Miſſion in Bonga bürgt 


zu erwirlen. Renou drang mit größter Energie, felbft | die fefte Stellung der franzöſiſchen Prieſter in ben 


perfönlihe Gefahr nicht ſcheuend, auf die Veftrafung | 
der Räuber und Zerfiörer von Bonga; endlid, nad) | 
fünfjähriger fleter Aufforderung, hatte er die Genug: | 
tquung, dag aus Lhaſſa ein höherer Beamter anlangte | 


zur Unterfuchung. Die Thäter beſtachen zwar die Ric: 
ter, und kamen dadurch mit einer flüchtigen Tracht Stock⸗ 
ſchläge davon; den Miffionären aber wurde bie freude, 
wieder nad Bonga ſich begeben zu können, wo fie mit 
größerer Sicherheit vor Angriffen an die Wiederherftels 
lung der Mifftondanlagen gingen. Leider follte Renou | 


jährigen Leiden. Gein Verluſt ift ein äußerft empfinds 
Ucher; er hatte ſich nicht nur große Umſicht angeeignet 
in der Behandlung der Beamten, er war audh ber eins 
zige, welcher die fibetifge Sprache und die Bolködialekte | 
zwiſchen TatfiensIn, Tjasrong und Tſchamdo vollloms 
men inne hatt. Er. hinterließ eine Ueberſetzung des | 
Katechismus von Grenoble, eine Lebensgeſchichte Jeſu, | 
Gebete an die Heil. Jungfrau, das Baterunfer u. J. | 
— eine wichtige Verlaſſenſchafi. | 
In Bonga vereinigte fih im Frühjahr 1863 bie | 
ganze Mifjion; fie beftand aus ſechs Perfonen. Zu | 
Pfingften und an den folgenden‘ Feſten entfaltete die | 
Meine Gemeinde den ganzen Prunk, welchen die katho⸗ 
liſche Kirche geftattet. Die Belehrung der umliegenden 
Dörfer — das nädfte ift eine Tagreife entfernt — 
war ihre größte Sorge. (Ende 1863, von wo die legs 
ten Nachrichten datirt find, hatte es bereits paffend ges 
ſchienen, in mehrere Ortſchaften periodifh einen Mifs 
fionär abzufenden zur Predigt, Taufe und Beicht- 
anhörım 
| 
| 


g. 

Dieß find die Nachrichten, welche biöäher aus Bonga 
nad Europa gelangten. Der Beriht aus Schanghai, 
1864, dag Miffionäre nah Lhaſſa gelangt, dort mit 
großer Auszeichnung. von den Lamas behandelt worden 
feien, und 4 mit Aufträgen des Dalai Lama an 


die große Karawane ſich Hätten anſchließen dürfen, die 
nach Peking | 


mit dem Tribut jährlich. einmal von Lhaffa 


mehr nah Bonga zurädkehren; er erlag, | 
Jahre alt, am 18. Otlober 1863 einem lang» 


chine ſiſchen Provinzen Gwtfäuen und Yun⸗ nan. Güns 
ftig wäre, wenn die Mijfionäre fi eines weltlichen 
Arms bedienen könnten, wie ihn in —— * 
der Große der Kirche geliehen hatte; davon 

aber noch weit entfernt, a Tibet find die Gelſtilchen, 
die Vorfieher der großen Klöfter, zugleich, die weltlichen 
Gebieter; zur Zentrafregierung, zu dem Dalal Lama 
in Lhafla, fichen fie in demfelben Berhältniffe, wie bei 
und im Mittelalter die kleineren Grafen und Färften 
zum Landeöfürften und Kaifer. „Unjere Sache ftünde 
fehr gut,” fcpreiben die Miffionäre, „wenn wir einen 
diefer Würdenträger zur Annahme des Chriſtenthums 
bringen könnten,“ Dieß gilt aber auch ihnen als [ehr 


ſchwer erreichbar, 


(GSqchluh telgt.) 





ETTE: 
si pe * 


a2 age 


Das, tüdiih verlodend, erſchellte 
Der doffaung jhwantenhes Sqiff. 


Ihr per gegen 2 — 
Wlannigfaitigteiten. 





ofmaler und Hofrat Paal Emil 
3 ob# }] Aus Gotha, 7. en, wird ger 

——— u au Se 
angen, ⸗ 
* * Ne * ihm verliert die deutſche —* 
nen hrer gefeleriſten Meifter, 


— — 


a Wärzburg hat bie Karnevaltgefellſchaft der 
dder ihre Thätigkeit zur Grheiterung und 


Beluſtigung 
der Mitglieder wieder mit alten und neuen Kräften zu 


entwickeln begonnen. Am Samftage bat dieſelbe die 
erfte närriſche Sigung fm Schrannenfaale, der bei dies 
fer Gelegenheit den Namen „Narrhalla“ führt, abs 
gehalten. Die hunceriſtiſchen wetiſchen Geſangs⸗ und 
Mufitvorträge waren faft ſämmilich vortrefflih, und 
wurden mit ſtürmiſchem Applaus belohnt. Die erfte 
Nummer des „Narren Journals“, rebigiet und heraus⸗ 
gegeben von Julius Mutter, iſt Gereit® erſchienen, und 
erfreute ſich eines bedeutenden. Abſatzees Wie man 
vernimmt, werden in diefem Jahre 7° Nummern dieſes 
‚bumoriftifchen Blattes, das eih Vereindorgan der 
5öer ift, etſchelnen. (Auf fg von A fr. in 
Briefmarken an deit Rn wird jede Nummer auch 
nach auswärts ftautd verſandt.) 





a ie? wer 
Eiſenb ifchest: a u a ne 
* are beſondere Wichtigleit dadurch erhält, 
NEE 
lend bindet ; ⸗ 
mifger Bedeutung, Wuf Defer Linke find ud, Wagen 





40 — 


eingefuhti, welche ir Biquemlichkell fur die Reiſtaden 
alles Bisherige übertreffen. Die Reiſenden find 
nichts genöthigt, die Wagen zu verlaffen, da in dene‘ 
felden für alle Bedürfniffe geforgt if. Die einyelnen 
find unter einander in Verbindung, und der 
Leto enthalt eine geräumige mohleingerichtefe Reſtau⸗ 
ration, fo daß die Reifen durch jrne weiten wenig bes ' 
vdllerten Länder viel von ihren Beſchwerden verloren. 





haben. 
Die Zapf der Hülfäbebürftigen Veteranen in 
beläuft ſich auf ca. 36,000. Obſchon durd die 


Kabinetdordre vom 14. Auguſt 1852 gegründete Siaata⸗ 
Unterſtũtzungs · Fonds durch das Geſeh vom 10, März- 
1863 um 150,000 Thlr. erhöht worden ift, fo da 
aus Staatsfonds in den legten beiden Jahren 200,000, 


| Tple, zur Unterftügung der alten Hülfsbebürftigen Krieger 


verwendet werden konnten, fo iſt es do nicht möglide 
geweſen, aud nur die Hälfte der Hülfäbehürftigen Mes 
teranen aus Gtaatäfonds mit fortlaufenden Untere- 
flügungen zu bedenken. 





Don einer Dame in Peſth wurde die Idee im 
Anregung gebradt, am Tage nad der Ankunft Ihrer 
Maleſtaͤt der, Raiferin in Peſth derfelben einen „ Damen» 
fackelzug“ zu bringen. Die Idee findet bei den un⸗ 
gariigen Damen Anklang und wird aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nad zur Ausführung kommen, 


— — 


Die von der Firma J. F. Brockhaus in Venedig 
angefaufte Bibllothek Ganciant iſt jeht, in 361 Kiſten 
verpadt, in 6 Eiſenbahnwaggons in Keipfig. eingetroffen. 
Der ganze Trantport hatte ein Geſammtgewicht vom 
768 Zentner, nachdem gegen 100 Zentner in Venedig, 
ſelbſt ſchon verfauft worden find, 


Balindrom 





Mein Wort umfaßt ein Sylbenpaar: 

Man kann e8 fait in jedem Briefe finden, 

Es pflegt fig gern mit Titeln zu verbinden, 

Kehrt Ihr es um; fo bleichet es das Haar, 

Verwundet ſchwer, zumal die beſſern Herzen; 

O Hüter, Hüter Euch vor feinen Schmerzen. 
Ch, A—r in. Eifenbadı. 


Unflöfung der Charade in Nr. 4: 
Btnfgrfenmüge, 


Er ee — Dias und Beide Mi Waitandr/igen Drudeert; 


—n 


— — 


Grheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung 





um 11 


Freitag, 12. Januar 


1866. 





rozeſſe aus de aligen Cent vom art 
Hegenprogefl —— Speſſ 
aud altenmaßigen Urkunden gegpgen 


von 
Dr. Ludwig Herrmann. 





er ia feinem Wake. 
Stiller 


Unter den Gräueln, welche dad 16. und 17, Jahr⸗ 
hundert belaften, ſteht daß barbarifhe Verfahren gegen 


.— 
Das 


ein eingebildeted Verbrechen, gegen Dad der Hererei, | 


oben an. 

Die Herenprogeffe bilden in der Geſchichte bes 
Uberglaubens, der Berdummung und der menj&lichen 
Braufamfeit eine fo vorfpringende, fo außerordentlidye 
Erſcheinung, daß es ihnen mie an Intereffe fehlen wird. 

Obgleich ſchon viel Über fie gefchrieben worden ift, 
bieten fie doch noch manches Dunkle, Räthſelhafte, Unaufs 
gelärte dar; eö dürfte deßhalb jeder, altenmäßigen Urs 
tunden entnommene, Beitrag zu ihnen nicht ohne 
Werth fein, 

In unſerm ftädtifchen Archive und im Befige von 
bieflgen Privaten befinden fi mehrere hierauf bezügs 
—— welche mir zur Einſicht überlaſſen 
wur 


Diefe Dokumente find zu voluminds, um in dem 
„Erbeiterungen* ganz mitgetheilt werden zu können; 
ich beichränfe mich deßhalb darauf, eine Ueberſicht über 
fie zu geben und nur jene Thatfadhen Hervorzuheben 
und näher zu beſprechen, melde beſonders geeignet 
ſcheinen, über dad Hexenweſen und über dad gericht: 
liche Verfahren bei den Herenprogefien Aufklärung zu 


geben. — 
Es find die nachftehende Dokumente: 
1. im Befige von hieſigen Privaten: 
1. ein Brototol des Genigrafen*) vom Speflart 


®) Die Gent vom Gpeffart und Badıgau bildete ein ben 
dermaligen Magifiratebezirt Aihaffenburg, bie Lanbgerichte 


Alyaflenturg, Obernburg, Theile der Randgerichte Rot heubuch 


unb Alzenau und bes jeßigen großberzogl. heff. Amtes Seligen- 
adt einfglichenber Geri LE. mein bie peinliche Gerichts« 
—⏑ 


und Bachgau. Es trägt zwar die Ueberſchrift: 
„Prothocollum über die Peinliche Halßgerichts⸗ 
fahen, jo Zeit meined mir anbefohlenen undt 
biehero getragenen Gentgrafenamptes in der. Gent 
vom Speßhart und Bachgau vorgegangen vom 
25. Juni 1600 bis fo lang Gott will“, 
iſt aber eigentlih nur ein Verzeichniß der in biefer 
Gent vorgelommenen Kriminalfäle mit Angabe des 
Berbrechens, des GStrafurtheild und des Datums der 
Urtheilsvollſtreckung, eine Art Statiſtit der vorgeloms 
menen Kriminalfälle, welde von einem Gentgrafen an⸗ 
gefangen und von dem auf ihn folgenden fortgefeßt 
wurde. 


Es beginnt mit dem 9. Februar 1594, alſo 
früher, als die Ueberſchrift anzeigt, und endet mit dem 
25. Februar 1614. 

In diefem Gentgrafen « Protofolle kommen viele 
[were Verbrechen vor, wie Galten⸗, Vater⸗, Kindes⸗ 
mord, Raubmord, Mordanfhlag auf den Lardesfürften, 

Strafenraub, Kirchendiebftahl, Meineid, Urkundenfäls 
ſchung, Falſchmunzerei, Sodomie, Inceſt (mehrere Fäde 
von geſchlechtlicher Vermiſchung von Bruder und Schwe⸗ 
ſter, Vater und Tochter, Mutter und Sohn), Bigamie, 
Ehebruch ıc., welche Verbrechen wahrlich nicht zu Gun⸗ 
ſten der vielgepriefenen Moral jener alten, fo genannten 
glũcklichen Zeiten fpredyen. 

Am bäufigften aber figurirt darin das eingebilbete 
| Verbrechen der Hererei, nämlich 231 Fälle, weiche alle 
' mit dem Tode beftraft wurden. Bon diefen fallen 126 
| unter die kurze Megieruung de Kurfürften Johann 
Adam von Biden (15. Mai 1601 — 10. San, 1604, 
wo er in Aſchaffenburg ftarb). 

Unter Bickens Repierung kamen auch in andern 
Teilen des Kurfürftentyums viele Hexenhinrichtungen 
vor. Roplan Höfling fagt hierüber in feiner Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Lohr (1835): „Unter der Regierung 
dieſes Kurfürften fingen die Hexenbreunereien in dem 


mwurbe. Der letzte Gentgraf war WB; Merkel (+ 1790), ber 
Großvater umferes vielgeebrtem Herru Profeſſore Merkel. 
Auf dem Wege von Afchaffenburg nah Nilperm zeigt no 
ein auf einem Piedeſtal ruhender Stein mit einer —— 
nen Seene aus ber Leidenegeſchichte bes Heilande bie Auf- 
ſchrift: „Gent Speffart” und Das Merkel'ſche Familienwappen. 
Merkel und Beben, Geſchichte und Beichreibung von Afyaffen- 
rg unb bem Gpeffart.) 


a 


Kurfürftentfum an. Ueberali verloren viele Menſchen 
unfhuldig ihr Leben,” Gr führt dann aus aufs 
gefundenen Urkunden die Namen mehrerer Männer und 
Frauen von Lohr an, welche dort der Zauberei halber 
verbrannt wurden. 

Die erfte in bem Brotofofle des Gentarafen aufs 
gezeichnete Hexenhinrichtung fand am 6. Oktober 1600 
ftatt, umd die letzte am 25. Februar 1614, womit das 
Protofeft ſchließt. Diele Heren und Zauberer wurden 
lebendig verbrannt, andere enthauptet, und wieder ans 
dere erft enthauptet ober erdrofjelt und dann verbrannt. 

Dei den lebendig Verbrannten fteht links am Kopfe 
des Protokolls „Feuer*, bei den Enthaupteten „Schwert“ 
und bei den Letzigenannten „Schwert und euer" oder 
„Strang umd euer‘, Im Terte ſelbſt heißt es bei 
dieſen: „N. N. murbe mit dem Schwerte oder Strange 
vom Leben zum Tode Hingerichtet und dann ber Körper 
zu Aſche verbrannt.“ 

Bei Dieben ſteht „Galgen oder Strang”, bei 
Gtroßenränbern ınd Mördern „Schwert *) oder Rab“, 

Zum beffern Berftändnig führe ich hier aus dem 
Protofolle einen Fall wörtlich gleihlautend an, 
ähnticher Form find die andern Fälle aufgezeichnet : 

Peinlicher Halsgerichtstag. 
Claus Höflich von Aſchaff. | 


Feuer. 
Bauberer, | 
Montag den 28. Januar U. 1604 ift Claus Höf: 
li von Mainafhaff vor Peinlich Recht geftellt undt 
megen bepangener undt geübter Zaubereg mit bem 
Teuer vom Reben zum Tode hingerichtet worden. 
Diesmal das Landt erftlih votirt, 
Landihöffen Eent Speßhart geſeſſen 
Hand Stolz zu Sailauf, 
Peter Junker aufm Johannesberg, 
et Weber zu Sulzbach, 
and Boft zu Klein⸗Walſtatt. 
Bachgau 
Wenig⸗Umbſtatt, 
Groß Walſtatt. 
Fried, Fabritius Accusans. 
M. J. Stock Defendens. 

Ueber die Landſchöffen fand ic in dem Protokolle 
nadftehende Bemerkung : „Die Landſchöffen ſitzen bei 
jeglichem Beinlichen .. neben den Herrn des 
Rathes undt zwar 2 aus Cent Speßhart, 2 aus bem Bad: 





u 

. Die brei Dieburger wurden am 11. Aprü 
1603 dabier über der Brilde jıfificirt, und zwar mwurbe ihnen 
zuerſt bie rechte Hand abgehauen und dann dae Haupt, mad» 
ber wurben fie geviertheilt, und ihre Köpfe umb Giieder im 
den Straßen ber Stadt aufgehängt, 


ge, 1 aus dem Ampt Mein-Walftatt; die erſte Vos 
ng wechſelt zwiſchen Landt und Gtatt.” Diefe 
Bemerkung ftand nicht bei dem angeführten Falle, fons 
bern am Eingang des Protokolle, Die in dem ans 
geführten alle amgegebene Zahl und Muswahl der 
Schöffen ſtimmt nicht gauz mit diefer Bemerkung übers 
ein. Wahrfeinlig waren fpäter andere Verfügungen 
darüber getroffen worden. 
(Kortfegung folgt.) 


Die latholiſchen Miffiowen ber Franzofen nach 
Tibet, 


Schluß.) 


Außer dem eigenen Intereſſe, dad dieſe nöthigt, die 
Tremden ald die Feinde —* Einkünfte zu betrachten, 
liegt die Schwierigkeit auch darin, daß bie Lehren des 
Buddhismus, fomweit fie die Moral und das Leben 
der Geiftlichen betreffen, mit dem chriftlichen oft nahezu 
identiſch find; daher auch die Aeußerung der Miffionäre, 
die nur zu oft wörtli gemeint ift: die Zuftände in 
Tibet feien ſataniſche Nachäffungen chriſtlicher Einrich⸗ 
tungen. Die buddhiſtiſchen Mönde — alle Geiſtlichen 
find , Mlofterangehörige — find zwar im Allgemeinen 
wenig unterrichtet, nur die Dberen find gut bekannt mit 
den heiligen Schriften. Bon der kirchlichen Piteratur 
fprechen aber die Mifflonäre gar nicht, fie Alle Haben 
er in Tibet die Landesfprache ſich angeeignet, obwohl 
bereit3 1348 von fyoucaur in Paris die michtiafte tiber 
tiſche Lebens beſchreibung des Stifter bed Buddhismus 
überfet wurde. Es ift diefer Mangel an Vorbereitung 
deßwegen hervorzuheben, weil er ihnen vielfah ein 
Hinderniß iſt; mie ſehr die tibetifchen Lamas Bekannt⸗ 
fein mit ihrer Literatur an Ausländern ſchähen, zeigt 
Cſoma Korafi, ein Ungar, deſſen unermüdlichem Fleiß 
in einem Kloſter des weſtlichen Himalaja es gelang, 
eine volllommene Kenntniß des Tibetiſchen zu erwerben, 
und 1833 die erſte tibetifche Grammatik herauszugeben. 
Auch er firebte nach Fhaffa, die indifche Menierung trat 
mit tibetifchen Bevollmädtigten darüber in Unterhand: 
lung ; diefe Hatten Auftrag, die Zulaffang zu verweigern, 
aber fie wurden im den Unterredungen mit Cſema fo 
überrafht von feiner Belefenheit, daß fie „über ben 
wunderbaren Fremdling“ nach Lhaſſa berichteten. Der 
Neugierde, die diefe Berichte dort erregten, war es zu 
danken, daß die Grlaubnig zur Betretung Tibets em 
theilt wurde, — Leider unterblieb die Ausführung durch 
den unerwarteten Tod Cſoma's. 

Jüngſt ift in Paris am College de france ein Kurſus 
bes Tibetifchen errichtet worden: Hr. Feer, ein Schüler 
Foucauxꝰ, ift damit betraut, Die zuletzt nach Tibet 


abgegangenen vier Mifftonäre Haben fi Bereit in 


u — 


ſprachlicher Hinſicht vorbereitet ; das im den lebten 
Jahren erſchienene vortreffliche Werk von Emil Schlagints 
meit über den Buddhismus im Tibet, nad tibetifchen 
Manuſtripten, ift eine weitere Duelle ber Belehrung 
für fie Hoffen wir, daß bald aud bie von Renou 
überfegten katholiſchen Bücher gebrudtt werden; die von 
9. de la Penma vor mehr als 100 Jahren befornte 
Ueberſehung des Paternoſter ift eine ſehr unvoll⸗ 
fommene. . 


Auch in geographifcher Beziehung bieten die Berichte 
der Miffionäre nur wenig Neues. Obwohl bereitd feit 
neun Jahren in Tibet und zweimal bis Tſchamdo ges 
langt, bleibt das chineſiſche Wei⸗tſan tu fi, eine Des 
fegreibung der zwei tibetifhen Provinzen Tfang und U 
(chineſtſch Wei), noch immer die wichligſte Publikation 
ſelbſt für die Routen, denen die Miffioxäre folgten; 
die Page von Bonga war mir durch dieſe dhinefifche 
Geographie, die 1828 Bitfurindly und 1831 Klaproth 
überfetste, zu beflimmen; die Ortönamen find von den 
Mifftonären meift in der chineſiſchen Form gegeben, 
An Inſtrumenten find fie völlig arm; wie wenig ihre 
Schilderungen der Gebirgäpäffe und Wege der Wahr 
beit entſprechen, Haben wir bereit# mehrfach bemerkt. 
Mir konnten biefe Unvollkommenheit nit unberührt 
laffen, weil fie zum Theil Urſache des Mangels an 
Erfolg ift; die Aufmerkſamkeit, die ber Erforſchung 
neu befuchter Länder geſchenkt wird, fommt auch dem 
Bekehrungswerke zu gute, ganz befonders gilt dieß von 
Tibet, das ſich eines aud für Europäer ſehr belehren⸗ 
den Schatzes von Büchern erfreut, über fragen der 
Religion, der Deſchichte und Geographie, zum Theil 
noch herſtammend aus der Zeit der Srtihe tes Bud⸗ 
dhismus in Indien, and beffen Schriftfprade, dem 
Sanskrit, fie ins Tibetifhe im 8. bis 10. Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung Übertragen wurden. 


Kunft und Literatur, 


—— 


Meubert’o Garten-Mlagazin. Verlag von G. Weiſe 
in‘ Stuttgart. 


Gärtner und Blumenlitbhaber machen wir auf das 
fo eben auögegebene und in jeder Buchhandlung einzus 
ſehende erfte Heft des Jahrgangs 1866 von Meubert’s 
Garten Magazin aufmerffam. Dasfelbe enthält außer 
Vorwort, das Prämienbild Betreffendes ıc. folgende 
Auffäge: Deutſche Barten-Zeitungs:Literatur. Potens 
tilla (Fingerkraut) mit Abbildungen in Farbendruck. 
Neue Petuntenfärbungen. Die Kober'ſche Schlag⸗ 
nummerpreffe, mit Abbildung. Bemetkung zu Blumen⸗ 
teppichen. Lilium auratum mit gefüllter Bluthe. 
Blumen⸗ und Gartens Ausftellungen 1866, Philoden- 
droa bi-pinnatußdum mit Ubhildu 


eek RB dem deichen Inhalt da 


Jahr 
1865 mollen wir unferen Lefern ebenfalls eine 


mitthellen, um die praftifhe Richtung des es ju 
bezeichnen, amd und jeder weiteren Empfehlung erits 
halten zu Lönmen: „Mittel gegen die Üngerlinäe 
(MaifäferrLarven). Leber das Ausarten ber Bläthen 
und Blätter von Zierpflanzen. Weber das kunſtliche 
Färben der Hortenſten. Ueber die Kultur der eins 
demiſchen Mipenröschen. Die Naditoisle, Hesperis. 
Kulturverfahren bet Zucht und Pilege der Otangen. 
Btieflicher Bericht and Singapore über Anatädtulfer. 
Die Vovibrenlfde Getreide » Befrudtungs » Methode, 
Ausſpruch des Preisrichteramtes bei der Erfinter Aus, 
ftellung. Ueber die Dauerkaftigkeit der ofen. llex 
aquifolium, Stechpalme. Die Italienifgen Gärten, 
Bautiniſcher Dünger. Bemerkung über Wigandia 
caracassana. Beitrag zur Kultur der Melonen und 
Arbuſen. Cyelanthera elastica (explodens). Ber: 
richtumgen der Pflanzenwurzeln. — Als beſonders ins 
tereffant heben wir hechor: ben Bericht des Heraus⸗ 
geberd über die große Erfurter Ausftellung, und deſſen 
Beratungen der Pflanzen und ihrer einzelrten Thelle 
(mit 10 Mirhogr. Taf). — An Abbildungen in Farben⸗ 
druck enthält diefer Jahrgang: Pelargonium „Architect 
Koelles*. Saxifraga Fortunei var. tricolor, Neie 
dentſche Verbenen. Primula chinensis „Ulricus“, 
QOuercus samericana, coccinea var. Ross The 
„Jaune d'or“. Malus floribunda. Viola tricölor More 
Ps „Ottilis von Mentzingen“. Mimulus cupreus 
ybridus. Sanvitalia procumbens flöre pleno. Abu- 
tilon vexillarium. Aralia papyrifera var. Neuberti, 
— Die Nichtigkeit der Im Deutſchen Magazin Befolgs 
ten Grundfäge und beffen praftifcher Werth für Gärther 
und Blumenliebhaber wird am beften bemiefen durch 
das flete Steigen der Auflage (im vorigen Jahre 4500) 
dabei erleichtert der Billige Preis, 5 Sgr. für bie 
Lieferung von 2 Bogen Tert und 2 Abbildungen, 
weientit die Anfhaffung Außerdem erhalten bie 
Abonnenten eine „Gratis: Prämie“ in Delfarbendrud, 
zum vorigen Jahr ein prächtiges Perlargonlen-Bouquet, 
dem das fir den Jahrgang 1866 werfprodiene But 
in‘ keiner Weife machftehen ſoll. 


Monnigfaltigfeiten, 





IChineſiſche Gebräuche]) Mm br ı 
Hälfte der „Mömoires sur la Chine* Hat der Graf 
Eseahrac de Lauture folgende inteteffante Gchildeturig 
gegeben: „Die Verehrüng, melde die Chitieſen ihren 
Gamilienhäuptern twidınen, bat ihren Leithenbegängniffeit 
einen eigenthümlichen Charakter verliegen. Der Sier 
bende wird gewöhnlich in daß Befte Zimmer deö — 

han richtet feinen 


ng Literature | ober In bie Haugtaptilz geiragen 


a — 


Kopf nad. Dften und bebedit fein Geſicht wit einem 
leinenen Tuche, um zu wiffen, wenn er zu aihmen aufhört ; 
zuweilen gibt man ihm eine Meine Geldmünze in den 
Mund, um den Fährmann in der Unterwelt zu. bes 
zahlen. Manchmal wird aud das Geld in einen Fluß 
geworfen, defien Waſſer dazu dient, den Todten zu 
waſchen; manchmal madht man au ein Lo in dem 
Plafond, um das Scheiden der Seele zu erleichtern. 
Der Todte wird ganz angeheidet in einen mit Kalk 
und Del verfehenen Sarg von didem, ſchweren Dolz 
gelegt; fein Bild in einem pradtvollen Koſtüm, das 
oft weit Über die BVerhältniffe hinausgeht, und mit 
einem grünen Mantel bekleidet, wırd über einem Tiſche 
oder einem Hausaltare befeftigt, auf welchem einige 
Opfergaben dargebragpt find und grüne Kerzen brennen ; 
eine vor dem Portrait angebrachte Tafel zeigt an, daß 
zur Zeit der und der Dynaftie die berühmte Seele 
des und des Manued die Erde verlafien. Die 
Familie ift zur Xieftrauer in weiß und gelb oder 
weiß mit gelben Streifen gefleidet, Die Wittwe hat um 
den Kopf ein weißes Tuch; der Sohn ijt mit Leans 
Kwan coiffirt und trägt die Zeichen der Tieftrauer, die 
Myaos- heißen; fpäter zieht er erbärmliches Zeug, 
Ma: an; er trägt weißgelbe Schuhe und den Trauer 
fiod, Die Heine Trauer wird 3 Jahre oder wenigftend 
27. Monate getragen. Die Verwandten und freunde 
erſcheinen gewöhnlich weiß oder blau gelleidet, und mit 
weiß aufgepußten Hüten; fie beugen einer nach dem 
andern vor dem Bilde die Knie und. werfen fih dann 
auf einen grünen Teppih mit ſchwarzen Nändern’ zur 
Erde. Den Verwandten und Freunden wird ein Leichens 
ſchmaus gegeben; Tranlopfer werden dargebradt; an 
die Thüre werden Beine blaue Papiere gebeftet, um 
dem Bublifum die Trauer anzuzeigen. Man brennt 
gewöhnlich viele Petarden ab, auch Bapiere, melde 
Silberwaaren vorftellen, werden verbrannt, ferner pas 
pierne Münzen, Pferde, Kleider, Schiffe u. f. w., alles 
von Papier und Darftellungen derjenigen Gegenftände, 
mit welden man den Todten in der andern Welt zu 
verfehen wünſcht. Im Herbft und Frühjahr befugt 
man die Gräber; die Meichen bringen 5 Opfer hin, 
1 Schwein, 1 Huhn, 1 Ente, 1 Sans, 1 Fiſch, 5 
SHüfjeln mit Obſt, Branntwein u. f. w., und man 
riptet am den Todten ein Gebet, wobei man ſich zur 
Erde wirft, und das nennt man: ein Grab ausfegen. 


Eine Korrefpondenz der „Allg. Ztg.“ aus Nizza 
gibt nachſtehende Beſchreibung des dortigen Aufenthalts 
ort? König Ludwigs J.; Die Villa Diesbach liegt mit 
der Fronte direft gegen Süden in der Tiefe eines reis 
zenden Gartens, der, Tag für Tag übergoffen von den 
Strahlen der füdlihen Sonne, mit feinen üppig blühen 


den Rofenfträuchern, den Zitronenbäumen, ben reiten« 
den „Bold drangen im dunkeln Laub”, den zierlicen 
Pfefferbäumen, die zwifchen ihren feingefiederten Bläts 
tern Früchte und Blüthen zugleich tragen, den Lorbeer 
bäumen, Gedern und jungen Balmen, dem Auge das 
Did reicher Früflingsvegetation bietet, und den Des 
ſchauer vergeflen läßt, daß er ſich mitten im Kalenders 
Winter befindet. Bon der eriten Etage des Haufe: 
aus, im welder der König mehrere geſchmackvoll ein⸗ 
gerichtete Zimmer bewohnt, bat er über den ſchoönen 
Garten hinweg den Blid auf dad Meer. Die Lebends 
weife des edeln Fürſten (geb. 25. Aug. 1786) ift auf 
in feinem achtzigſten Jahre noch nahezu die gleiche, wie 
er fie feit früher Jugend geübt. Er ftcht immer nod 
regelmäßig um halb 5 Uhr Morgens auf, ſchreibt und 
lieft bi8 Vormittagd gegen 10 Uhr, um melde Zeit man 
ihn jeden Tag feinen erften Spaziergang unternehmen ſieht. 
Sein Schritt ift ftet3 der alte kraͤftige, eher noch feiter 
die erhaltende, ja verjüngende Wirkung ded warmen 
Winterklima's ald vor einigen Jahren. Nach dem zwei⸗ 
ten Frühftüde werden diterd Beſuche in Nizza befinds 
licher, meiftend fremder Familien, oder weitere Ausflüge 
zu Wagen in die Umgebung gemadt, Um 4 Uhr 
nimmt er fein Miltagsmahl ein, und um 9 Uhr Abends 
begibt er fig mit Außerft feltenen Ausnahmen zu Bette. 





Räthſel. 


Kannſt buchſtabiren Du, ich frage ? 
Dann eined Flußes Namen fage, 
Der, fireiheft Anfang Du und End’, 
Kropdem doch noch al o genennt, 
A. M. Bauphin. 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 6: 
? lJ. 
Raubt man der „Ente* 
Den Ropf und den Schwanz, 
Wird aus dem Webrigen; „nt“ 
Aud keine Gans. 
M. M. 


u, 
Wirft ſtreichen von „Ente* die zwei E, 
Ganz ſicher liefeft dann noch „nt*. 


A. M, Dauppin, 


— 


Erheiterungen. 
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Des Baterd Erbe. 





(Sortfegung) _ 


Nachdem wir ungefähr eine Viertelmeile gewandert 
und auf eine ſchöne Waldhöhe gelommen waren, ſetzte 
Paul Teine Drehorgel nieder. 

er tollen mir raften; wir haben jest ein Viertel 
bes Wezs gemacht, den wir heute zurädiegen müffen, 
fagte Paul. Bift Du müde?“ 

„Wie Du doch fo thöricht ſprichſt“, antwortete 
id; „o nein, ich bin im Stande, noch zehnmal fo weit 
zu gehen.“ 

„Das if reiht brav von Dir gefproden, du Heiner 
Filz“, fagte Paul ganz forglos lächelnd, mie ich es 
feit der Ermordung Alphonſo's nicht mehr an ihm ge⸗ 
ſehen Hatte. — „Weißt Du was, Conny, es ſieht aus, 
als ob unfere Wanderung glücklich fi geitalten follte. 


Die. Sonne fheint fo freundlid, und das ift ein ‚gutes | 


Zeichen; aber nun ſollſt Du ein verjtändiged Wort von 


mir hören, du Meiner Schelm, und dieß lautet dahin, | 


dag wir am beiten daran tun, die Sorge hinter ums 
auf diefer Anhöhe zu laſſen. Was auch geſchehen ift, 
denken wir nicht mehr daran. Es ift nun einmal fc 
und laäßt fi nicht ändern. Was Hilft es demnach, ſich 
zu grämen ?* 

Paul begann ein Lo zu graben, etwa in der Größe 
einer Handbreite, und legte den Schlüſſel zu unferer 
Hütte hinein; dann füllte er dasfelbe wieder aus, und 
zwar jo forgfältig, daß Niemand eine Spur davon an 
der Oberfläche entderfen konnte. 

Als dieß gethan war, ſprach er mit einer eigens 
thümligen Miſchung von Scherz und Ernit: 

„Hier ſollſt du ruhig liegen bleiben, und mit dir 
alles „Leid, das ſich zugetragen, und «3 'wird nicht for 
bald geliehen, daß du dieſes dein Grab wieder vers 
läffek, du Schläffel zu unferer Eltern Itrauriger Wohns 
ſtaͤtte.“ 


Bir verweilten Hier noch eine Zeit lang und fetzten 
hernach unſere Wanderung fort. Paul trällerte irgend 
ein Lied, und ich ſchwatzte daneben, wie Kinder zu 
thun pflegen, wenn fie u. Muthes find. 

Segen Abend kamen wir ‘vor dem Gaſthauſe von 
T— am. Hier wollten wir Abernachten, Bor ber 


Wirthäftube ftanden einige Bauern im Geſpräch wit 
einander begriffen. Als fie und zu Geſicht befamen, 
während wir an ihnen vorübergehen wollten, zogen fie 
fi zur Beite, und einer derſelben äußerte: 

„Da haben wir ja Äredritsfon’3 Paule. Wo zum 
Teufel will der Ranaillenbube bin? Sie werben wohl 
dort in Skärparby das Mordgefindel nicht mehr um 
fig fehen wollen; darum Haben fie mit den Jungen 
Kehraus gemacht.“ 

Paul ſtellte ſich, als höre er nicht, was der lange 
Bauerntolpel ſagte, ſondern nahm die Müge ab, da er 
in feine Nähe kam, und fagte: 

„Buten Abend, Anders.” 

IH Hatte Baul angejehen und bemerkte, daß er fehr 
blaß war. 

Auf Paul's Begrüßung gab feiner der Bauern eine 
Antwort. Gie gingen ihres Wegs und wir traten im 
die Wirthsſtube. Sie war leer, Bor dem Schenl: 
tie faß eine Lorpulente, hochgewachſene Frau mit 
einem Gefihte, ganz jo wie man es aller Orten in , 
Upland zu ſehen befommt. 

Sie warf einen haftigen Blid auf und und rief: 

„da, beim Himmel, ic glaube das ift Paule. — 
Nun, wie geht es in der Welt mit Dir, ſeitdem Dein 
Vater fid gehängt dat? Er war fo ein zegter Galgen⸗ 
vogel. Ich fagte immer von ihm, daß er niemals wie 
ein ehtlicher Menſch enden würde. Ja, ihr feid rechtes 
Lumpenpad dort in Skärparby, und dein Vater war 
einer der Aergſten davon, denn Dieb und Mörder 
zugleich jein, das iſt ſchlimm genug, und man kann 
vor foldem landſtreicheriſchen Volle, wie ihr, ſchon Angſt 
befommen. ine ewige Schande iſt ed, daß dein 
Bater dem Galgen entging, denn er war reif dafür, 
und . 

— macht einmal dieſem Lied ein Ende, will ich 
Euch ſagen,“ fiel Paul ein und ſchlug mit der geballs 
ten Fauft auf den Tiſch. „Schimpft auf dem Vater, fo 
viel ihr-wollt, aber nicht, wenn ic es höre, denn das 
dulde ich nicht. Gebt mir nun ein Zimmer, mir und 
dem Knaben bier, und Effen und Bier will ich für 
und Beide haben. 

„Willſt Dul* ſchrie die Frau und fah Paul bos—⸗ 
baft an, „aber ih will dergleichen Mörderbrut weder 
Zimmer noch ‚Speife geben, one voraus das Geld zu 
erhalten, ſollſt Du wiſſen. Ihr Habt vielleicht nichts 


zum Bezahlen, und ic gebe Leuten wie euch feinen 
Kredit, denn von Teufeldeiern kommen nur Teufels⸗ 
junge.“ 

„Wie viel wollt ihr für ein Zimmer über Nacht 


und für ein Abendeſſen haben?“ fragte Paul, indem 


er der Frau feft in die Augen ſah. 

„Was Paul's Antlig ausdrückte, vermochte ich mir 
nicht zu erflären, denn ich ſtand erfchroden und zitternd 
hinter ihm und Hielt ihn am Nodzipfel; aber fo viel 
war gewik, daß die Frau den Kopf abwandte und in 
ganz verändertem Zone fagte: 

„Eſſet und ſchlafet die Nacht hier, dann will ich 
morgen fagen, was ed koſtet. Ich wollte bloß wiffen, 
ob Du Geld habeft eder nicht, 

„Macht die Sache zufammen, wie Jhr wollt, Mut 
ter,“ fiel Paul ein, „aber nun will ich zuerft bezahlen, 
fonft gehen wir noch bis zum Mbend eine Strede 
weiter, * = 

Die Frau nannte den Preis, und Paul zog ein altes 
rolbfeidened Taſchentuch hervor, in deffen eines? Ende 
er einige Silbermünze eingelnäpft hatte, und bezaßlte 
davon, was fie begehrte. 

Darauf wurden wir in eine Heine Nebenkammer 
eingewiefen, 

Allein gelaffen, ſetzte fih Paul auf feine Dreh: 
orgel und ließ den Kopf auf die Bruft ſinken. Es 
ſchien, ald ob er meinte. 

Ich Hetterte auf einen Stuhl, ftügte die Ellenbogen 
auf den Tiſch und das Kinn in die Hände und betradhs 
tele Paul. 

Die Worte der Gaftwirthin über unfern Vater hat: 
tem, ohne daß ich mir genaue Rechenſchaft davon geben 
fonnte, einen peinlihen Eindrud auf mich gemacht. 
Die Benennung „Mörderbrut* widerhallte unheimlich 
in-meinen Obren, und verbannte alle freude, welche 
mein Herz auf der Wanderung erfüllt Hatte. Ich 
fühlte inftinftmäßig, wie etwas von des Vaters Schuld 
an und baftete, und die Folge davon war, daß die 
Menſchen mit Verachtung auf feine Kinder ſchauten. 

Das Bewußtfein, für das ganze Leben fo gut mie 
gebranndmarkt zu fein, erwachte ganz unbeftimmt in 
meiner Geele, ich fühlte, da das Erbe von meinem 
Bater daB eines Miffethäterd war, und daß feine 
Schmach mir eben jo getreulich folgen würde, mie bie 
Großthaten eined Edelmannes ihren Widerfhein auf 
feine Sprößlinge werfen. Ih war der Sohn eines 
üdelberüchtigten Menſchen. 

Jedermann weiß, wie empfindlich Kinder für Alles 
find, was Verachtung gleicht. Der Inftinft wird da- 
dur eben fo tief verwundet, wie in reifern Jahren 
dad Mare Bemußtfein von Demüthigung. Es war für 


mich auch ein bitterer Mugenblid, und um fo bitterer, | 


tweil das, was ib empfand, mur ein dunkles Gefühl 
war und fomit nicht wegraiſonnirt werden konnte. Ich 
befaß fein Surrogat für meinen Schmerz im Berjtande, 
keinen Troft der etwa aus dem Gedanken floß, daß ich 


in ber Zukunft durch eigenen Werth die Schuld, welche 
ich zum Erbe erhalten hatte, von mir abwaſchen Könnte; 
ih hatte blos Kenntnig von dem Schimpfe, melden das 
Wort „Mörderbrut* in ſich ſchloß. 

(Kortfegung folgt.) 
| Herenprozefle and der ehemaligen Cent vom Speffart 

und Badıgan, 

aus altenmäßigen Urkunden gezogen 

von 

Dr. Zubwig Herrmann. 





Gortſetzung.) 

Die meiſten Hexen und Zauberer lieſerte die Stadi 
Aſchaffenburg, die Vorſtadt Damm*), die Dörfer 
Großoſtheim, Mein» und Großwallftadt. Unter den 
Hingerichteten befinden fi verhältnigmäßig wenig Mäns 
ner (Zauberer). Die meiflen waren verbeirathete 
Frauen oder Wittwen und unter ihnen befonders viele 
Wirtköfrauen. Das Protokoll führt auch Hexen auf, 
welche im Gefängniffe ftarben (wahrſcheinlich in Folge 
der Zortur). Die Körper derfelben wurden auf der 
Richtſtätte zu Aſche verbrannt. Bei einer fteht die 
Bemerkung: ibi eonfiscatio habet locum, quia con- 
fessa est — bier findet Die Bermögens:Konfisfation 
ftatt, weil fie eingeftanden —, und bei einer andern, 
ebenfalls im Kerker Berftorbenen: ibi confiscatio 'non 
habet locum, quia non confessa est — hier findet 
die Konfiskation wicht ftatt, weil fie nicht geftanden —. 
Wahrſcheinlich hatte fle die Folter überftanden, ohne 
fi ein Gejtändnig abpreffen zu laffen. So viel über 
dieſes Protofoll. 

2. Eine Rechnung über das Lonfiäzirte Vermögen 
von 30 im Jahre 1603 „zu Aſchaffenburgk und 
Damm Hingerichteter zauberifcher Weib » Pers 
ſohnen.“ 

Dieſe 30 Hingerichteten find auch im Protokolle des 

Centgrafen aufgeführt. 

Die Geſammtſumme ihres konfiszirten Vermögens 
beträgt „8438 fl. 4 Patzen“; den ſtärkſten Beitrag 
lieferte die Ochſenwirthin, Philipp Ereffen Wittib, 
welcher 3332 fl. 11 Papen und 3 fr. abgenommen 
murden. 

11. Im Hiefigen ſtädtiſchen Archive ſich befindende 
Dokumente : 

1. ein Unterfuchungsprotofol, die Aſchaffenburger 

und Dammer Heren und Zauberer betreffend. 

Es bat bie Ueberſchrift: 

Protocollum Causarum Criminalium sorti-legos, 

legasq. Aschaffenburgenses et Damimas con- 

cernens. 
De Annis 1611, 1612, 1613. 


Vorſtadt Achaffenburge und 








D) Damm war damals eine 
bieß „Borfabt uff dem Damm,“ 


— a — 


6. Protofofl beginnt mit dem 15. Nov, 1611 
und fließt mit dem 30, Aug. 1613. 

An Schluſſe ſteht: „Aff deß hochwürdigſten 
meines gnedigſten Churfürſten und n ꝛc. zu Mainth ıc. 
fendbaren mündlichen gnedigſten elch, Habe Ich 
gegenwertiged Protokoll durchſehen, die beſchriebene 
Blätter numerirt und deren in allem 392 Latera be 
funden, Welche ih mit meinem gewönlichen Merrkh: Und 
Durchſchlag⸗Zeichen felbft fignirt und hermit Zu mehrer Ur⸗ 
kundt dig mit eigen Henden gefchriben und Underſchriben. 
Actum Aſchaffenbg. in aclibus meis, den ten Decemb. 
Ao. 1613. Chr. Bappenberger Dr. 

Stattſchultheiß.“ 

Das Protokoll beginnt alſo: 

„Anno domini 1611 Dienſtags den 15, Novem⸗ 
bris feint die von newem Zaubereyverdachtes halben in 
Hafft genommene Weibs Perfone, Elfa Hans Gtraufen 
Ehfrau, fonften die Creuzer Schneiderin genant, und 
Margret Heinrich Rückerß Ehweib (die Karpfen 
wirthin) in der güte befragt worden, welche barauf 
durchauß nichs bekhantlich fein wöllen.“ 

Es wird nun die Elſa Strauß mit ihrer Angebes 
rin, der Barbara Ulrich Schöferd Hausfrau von Leider 
eonfrontirt, Diefe befhuldigt die Strauß, fie habe fie 
erfucht, ihr eine 5. Hoftie zuguftellen (um fie zu blass 

' phemiren); ferner fie babe auf dem Plattenberg bei 

Walftadt vor 4 Jahren Wetter machen helfen. Die 
Strauß fiellt dieß in Abrede. 
“ Hierauf erfolgt die Confrontation der M. Rüder 
mit der B. Schäfer. Die Leptere fagt aus, auch die 
Rüder habe auf dem Plattenberg Kiefel gemacht, fie 
babe es jelbft geichen, wolle die h. Sakramente darauf 
empfangen. 


Die Rüder erwidert, fie fei nicht in Wallſtadt ger 


weſen, wiſſe von nichts; mie inne ein Menſch aus: 
jagen, was er nicht mifje ? 

Hierauf wurden fie wieder in's Gefänguiß zurüd: 
gebracht. 

Am 23. November 1611 iſt die Eliſabeth Strauß, 
„beyweſend ber gemößnlichen Herrn Eraminatoren“ (die 
Namen find nicht angegeben), mit abermaligen gütlichen 
Eramine belegt worden. Ohnerachtet man ihr die Bein 
und Martern, welchen fie unterworfen werde, wenn fie 
nicht gütlich befenne, mit angelegtem Fleiß umftändlich 
auseinanderſetzt, bekennt fie durdaus nichts, darum man 
den Scharfrichter über fie läßt. Diefer bindet fie an 
und beidraubt fie mit dem einen Krebs (Beinſchraube), 
wobei fie überlaut ſchreit und verſchiedene Heilige ans 
ruft, ihr die Bande aufzufchliegen, Mit dem andern 
Krebs auch beſchraubt, ſchreit fie ſchrecklich, reift die 
Augen weit auf, beißt die Zähne zufammen und ruft 


— — — — 


dann: „Was fie doch erdenken ſolle, dadurch fie fich 


folgen Creutzes erledigen möge ?* 
Da fi: re 4Angeberin „wieder begehrt, wird ihr die 
Shdfer vorgeführt, melde ihre frühern Angaben wieber: 


| 


bolt. Hierauf. wird die Strauß am Seil angeftrengt, 
aufgezogen und erhält 5 Auf und Niederzüge, worauf 
fie zu befennen. beginnt, der Böſe ſei auf einer. Wiefe 
zu ihr vefommen. — auf diefen Anfang des Belennt- 
niffes wird fie heruntergelaffen, und die Krebſe werben 
aufgefhraubt — , er fei ſchwarz gelleibet gegangen. 
Nun ſiockt fie, ſinnt nach und fagt, fie wiſſe nicht, 
was fie ſage. Als man ernftlidy Anftalt macht, fie wieder 
zu foltern, fährt fle.fort, vor 30: Jahren habe fie fi 
mit; dem Böfen verfprochen, dagegen von ihm 4 Königs, 
Thaler erhalten, fo fpäter zu Pferdemiſt geworben. 
Einige Tage nachher habe er fie Nachts um 1 Uhr 
auf einem Pferde zur Schwemme gebradt und dort 
in’ Teufel Namen getauft, er babe fi ‚ Federwüſch“ 
genannt, Habe gefant, fie wolle nicht mehr unfers 
Herrgotis, fondern die Seirige fein, worauf fle ihm die 
linfe Hand gegeben, Dann babe fie am Biſchoffßberge 
beim dortigen Bade unter und auf den Bäumen mit 
ihm Hochzeit gehalten. Sie gibt ald Mitgehülfen viele 
Derjonen an, welche bei der Hochzeit zeweſen jeien 
ald Brautführer, Spielleute, Leuchter, Köchin ıc. 
(Diefe Perfonen wurden, wie aus den Alten erſichtlich, 
eingezogen und in den. Prozeß mitverwidelt,) Dann 
geſteht fie eine Menge der vom Bolfe geglaubten Hexen⸗ 
verbredhen ein, ala: fie babe durch Gerenfünfte - zwei 
Schweine umgebracht, Habe gemadt, daß ein Mann 
dur; Berührung feiner leider in's Teufels Namen 
geitorben fei, habe viermal böfes Wetter machen helfen, 
babe zwei junge Finder ausgegraben, gejotten und. das 
raus Hexenſchmiere bereitet, zu der fie die vom ihrer Ans 
geberin erhaltene h. Hoftie gethanıc. ꝛc., wobei fie wieder 
viele Mitgehülfen angibt, die ebenfalld verhaftet wurden, 


(Kortfegung folgt.) 


— — — — 


Heimgang. 


— — 


94 waudle einfam nun bie Gtabt entlang 

— Die Naht if kühl und einzeln tropft der Regen — 
Da tönt ans einem Feufter mod Gefang 

Mit Ieisgebämpfter Stimme wir entgegen. ' 


Wie wunberfam! es iſt derſelbe Klang, 
Den ich fo germ vor langen Jahren hörte, 
Der mir mit füßem, zauberreihem Drang 
Und fel’ger Wonne einft bas Herz bethörte. 


Da regt fih's Teife im dem Heinen Raum, 

Das Lieb verſſummt — ih höre leiſes Beten: 

Mir iWe, als ob in einem fhönen Traum 

IH bie Geliebte jähe vor Imich treten, 

IH ſchau' Dig an — was pocht mein Herz fo wilb? — 
Du bift ese noch mit Deinen Engelsintenen, 

Ju Deiner Jugend buftend Maienbild, 

Bis Du mir eiuſt zum. Crftenmal erihienen, 


RE noh — i Deiner Unſchuld Mel — 
D 18 mich wandeln, don Dir ungeſchen 
ka nur im Biebe don der Treunmg Leid 

Ale Hichtes Bil vor "Deiner Wette ſtehen 


Behr Dig Bott! bleib’ Immer fromm und rein, 
Bifeäng’ mit Bluthen Deine blonden Boden ; 
Dat yleht bei mir der Fruühling wieder ein 
Mit Deiner Stimme weihen Silberglecken. 
Hugo Schlay. 


Lynchjuſtiz in Galizien.J Ms dem Be— 
wi A An Rgedgotwer SKrelfe in Galizien 
erhatt der Czas zwei Berichte Über wahrhaft ſchauer⸗ 
llche Fälle von Lynchjuſtiz, welche die oo von 
Nieto, fo wie einiger benachbarter Dörfer an Perfonen 
darge ale IR um fo chgffefter, u Ver Di, am 
e um jo rı er, a "Ort, eine 
* wo die graufame Prozedur an den Beſchuld ig⸗ 
ten durch mehrere Tage vorgenommen wurde, gerade 
gegenüber vom Bezirksumte liegt, und man das Sqhreien 
und Wehtlagen der Opfer auf dem Maiktplate ganz 
gut Hören konnte. Am 20. Dezember begann das 
Bauerngericht feine er Man brachte 
die Verdãchtigen in die Schenke und belegte fie dort 
fo lange mit Stodprügeln, bis fie Ihre 


no CErtraptiüzel ats „Strafe? von Seite des „Trie 
bunals“ defretirt wurden. Dad dauerte über den 
Mittwoch, Donnerftag, Freitag, Samftag, während der 
Weihnachten und nod nach denfelben. Verſchiedene 
Arten von Tortur famen zur Anwendung. Go murden 
den Beſchuldigten die Hände gebunden, diefe Hinter die 
Knie gelegt und nun ein dider Stock durchgeſchoben. 
Den jo auf dem -Boden Siegenden wurden Zußtritte 
verjeßt, und man jprang auf fie von einer Bank herab. 
Eine andere Art von Tortur war, daß man den Un⸗ 
glüdlichen die Hände band, fie auf einen Tiſch legte 
und nun mit dicken Stöden darauf loſhieb. Wurde 
einer ohnmädtig, fo brachte man ihn mit kaltem Waſſer 
zu ſich. So wutden in Nisko allein vierzehn Perſonen 
„abgeurtheili" und fogar „Entfgjädigung“ zuerkannt, 
indem map den Beſchädigten für ein peflohlenes Pferd 
ein Pferd des „Ueberführten*, für eine Kuh wine Kuh 
u. ſ. mw. übergab. Das Beifpiel wirkte anſteckend. 
In Warcholy bei Nislo wurden am Samſtag, ben 
23. Dezember, zwei Diebe, welche 6 Gänfe -geftohlen 
und dafür jhon vom Ortévorſtande beftraft worden 
waren, fin die Schenke gebradt. Sie wurden in der 
fpredlihften Weife gemartert, Man riß ihnen die Füße 


a ER Dat und Berfag der A Wailamdtfgen Diuderct, 


ud eins |* 
geftanden und die Mitſchuldigen genannt hatten, worauf 


als Iven · Telenten, "drüdfte ihnen den Druſttotb ein 
und zerjhmetti-te Ihnen ſchließlich den Schadel. Der 
Sipenter forderte die Leute auf, menſchlichet zu fein, 
und Tief, um die Bendarmerie zu holen. dla diefe 
ankam, war jedoch der Eine tobt und der Andere ftarb 
bald darauf. Das geſchah am Samſtag; erfi am 
Dontierftag kam eine amtliche Kommiffion aus Roz⸗ 
wadow an, und die „Bauerngerichte”, die and im 
Ratlawice, Strnze, Klyzowic, Pyeznice gewülhet halten, 
hörten anf. Warum nicht ſofort eingefchritten wurde, 
ſchreibt ein Korreſpondent des „&zas“, iſt mir ums 
befamt ; ith glaube jedoch, daR die bevorftchende Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchung die Urſache ans Licht bringen wird, 





Aus Burgdorf (Hannover) wird vom d. Januar 
gemeldet: Hier lebte ein bejahrter Schneider mit feiner 
faft gleihalterigen Ehefrau, Kümmerlich näprten fie 
id) von ihrer Hände Arbeit. Kinderlos waren fie mit 
einander grau und gebredlid geworden, Ohne Krank. 
heit nahm num geftern Früh ein fanfter Tod die Ehe⸗ 
frau hinweg, und ſeltſam, ber Gaite, gleichſam als 
tonne er dieſen Hiniriti nicht Uberleben, ebenfalls ohne 
erkrankt zu fein, entſchlief, ehe die Sonne unterging, 
noch am ſelbigen Tage. Das Leihenbegängnif der beis 
den Gatten wird pemeinfam fein und ruhen werden fte 
meben einander, treu, wie im Leben, im Tode gefelit. 





Die Landivefr-Divifion Gieſing Hat ihren Tam⸗ 
bour· Major aufgeforde, semtiveder unter das Gewehr 
zurüchzutreten, oder zu reluiren, weil die Mannſchaft 
ihn nicht mehr in bisheriger Eigenſchaft ſehen wolle, 
da er ſich herbeiließ, einen Hundefänger abzugeben. 


Logogryph. 


— — 


Im Weſten Preußens llegt eine Stadt. 

Doch ein Zeichen ſtreich', 

So haſt Du gle 

Noth eine, wie fie nur Württemberg inne hat. 
A, 5 PERLE T En 3 


Auflöfung des Logogryphs in Nro. 7: 


-——— 


Was da lebet wird einft „Staub“ ; 
Wer nichts höret, der ijt „taub“, u 
A. M. Dauphin, 


Zn 


,=-. = 


Erheiterungen. 
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Des Baters Erbe: 





(Bortiehung.) 


Bon unfern eigenen Empfindungen in Anſpruch 
genommen, faßen Paul und id ſchweigend da. Ich 
war ein Kind umd folglich egoiſtiſch. Was in mir 
ſelbſt vorging, beſchäftige ſomit meine ganze Seele, 
ohne daß ih Paul irgend eine Aufmerkſamteit widmete, 

Na einer Weile trat die Wirthin mit Effen und 
er ein. 

Sie ſetzte Beides auf den Tiſch und ſchaute im 
Vorbeigehen Paul an, welder feine Haltung nicht im 
Mindeften veränderte, 

„Döre, Baule, Du nimmft meine Worte allzu 
übel auf; Du weißt dod, daß ich immer auf Dich 
etwas gehalten und Di für einen arınen und frommen 
zn angejehen habe; aber -fieh, Du weißt aud, 
daß „.? 


Sqhweigt, Mutter; ih weiß Alles, fo daß Ihr 
nicht weiter davon zu ſchwatzen braucht,“ fiel Paul 
heftig ein; „geht nun eures Weges, ihr haht mir heute 
Verdruß genug gemacht. — Go, marſch.“ 

Paul erhob ſich und die Wirthin ging, während ſie 
* x Fluth —* Worten murmeite, * _ 

e ſonderliche Freundlichkeit zu erkennen gaben, ſou⸗ 
dern nur den Beweis rg daß fie Pauls Bes 
nehmen im Höciten Grade unpaffend fand, eimas, wo⸗ 
(een diefer indeſſen micht die geringſte Notiz zu nehmen 


Er ging nach der Türe und ſchloß fie Hinter ihr 
ab. Als er fi wieder gegen mid umdrehte, Hatte 
ſeine Miene ihren urſprüngiichen forglojen Ausdruck ans 
a und er ſprach mit einem aufmunternden 


„Wie, Conny, da figeft Du da md hängſt den 
Kopf? Mein, mein Bürſchchen, das taugt nichts, Fort 
mit allen dummen Gebanten, denn jet wollen wir 
effen, und wenn wir hernach die Nacht über gut ger 
ſchlafen haben, ziehen wir von bannen. Die Weit ift 
groß, wir find jung, und wenn der Teufel un nicht 
ganz im die Quere kommt, fo wird es und mit der 
Zeit ſchon mod; gut gehen.“ 

Er ſtrich mir die Loden aus ber Gtirme und 


lädelte vn freundlich; aber troß dieſes Lädelus halte 
I feinen Sinn für etwas Anderes, als meine eigene 
Niedergefchlagenpeit. . 

Meine Antrvort beftand darin, daß ich feine Auf⸗ 
forderung zum Gffen ganz mürrifc ablehnte. Ih war 
nicht hungrig, ich war nicht ſchläftig, ich mollte ſo 
ſihen bleiben, wie ich ſaß und fo weiter, 

„AH bah,“ rief Paul, „it das Burſchchen bosgaft, 
dann gebe id) in die MWirthäftube hinaus und laſſe ihm 
allein; denn brav mußt Du fein, font gefälft Du 
mir nicht, * 

„IH bin wigt boshaft, Paul,“ fiel ich eim und 
begann zu weinen. Meine Thränen waren jeber Beit 
etwas geweſen, dad Paul nit aushalten konnte. Gr 
nahm mich nun auf feine Knie, er lieblofte mid, Ati; 
delte mit mir; aber id; meinte nur, 

Gott weiß, ob nicht eben fo viel Aerger als Schmerz 
in dem Gefühle lag, welches die Worte der Wirthin 
erweckt hatten. 

Conny, was iſt Dir?* fragte Paul endlich. 
„Haben die Worte des alten Weibes Dir Verdruß 
gemacht? — Poſſen das, Junge; es ift nichts als 
bögartiged Enlengefchrei, und wir dürfen nicht jo em: 
pfindlich fein, wir, fchlechter Leute Kinder, Wir werden 
und noch mehr gefallen laffen müflen, ald das, glaube 
mir, und Du wirft es felbft erfahren, wenn Du fo 
alt wirft, wie ih. Fort num mit den Thränen. Mic 
kümmert es nicht, was fe fagen; es ärgerte mich bloß, 
daß Du es hören ſollteſt. Ich wollte nicht, daß Du 
fo bald damit befaunt würdeft, was böfe Worte ausd- 
sichten konnen; aber jept genug. von der Sache, benfeni 
wir nit mehr daran. Wir haben nichts, das .ift 
wahr; laß uns. darum unfer heitered Gemüth und unfer 
ſchuldloſes Herz und bewahren. — Fort mit Allem, 
was da Kummer macht,“ fang Paul, nnd ſchenkte mir 
ein Glas Bier eim, 

„seht ſoll mir das Bürſchchen effen und trinten,* 
fegte er hinzu und plauberte davon, wie viel Schönes 
ich zu fehen befäme und wie unterhaltend wir es haben 
würden, bis ich für. gut fand, an's Werk zu gehen, 
und von den Speiſen zu koſten. Als ich damit eins 
mal im Zuge war, machte es ſich wie von felbft mit 
Aufzefrung deffen, was die Wirthin ums jzugerichtet 
hate, Mein verſchwundener Appetit kehrte wieder, und 


damit aud meine entflohene Munterkeit. Die Sorgen 
der Kinder find meiften® nur Sttichwolken; fie ver: 
ſchwinden eben fo ſchnell, wie fie entftahden find, 

Ald wir unfere Mahlzeit gefchloffen Hatten, war der 
Eindrud von den Worten der Gaſtwirthin vermifcht, 
und ich ſchlief und irhüimte von grohen Städten, ſchönen 
Gebäuden und Anderem mehr. 

5 am nädften Morgen wedte mid Paul, und 
ehe mach Im oder vor dem Bafthaufe ſich Jeinand tührte, 
verließen wir dasſelbe. 

Zwei Tage nachher marjdirten wir in U— ein. 
Es war die erſte Stadt, welche ich ſah. 

Indem ich ganz verblüfft die großen Häuſer ans 
gaffte, von Erftaunen betroffen von allen Ladenfenitern 
ſtehen blieb und vor Entzücken beim AÄnblick der Kirche 
laut aufſchrie, mußte ich umwillfürlig bie Aufmerkſam⸗ 
feit der Leufe auf mich ziehen. 

Einige Straßenjungen, welche vorüdergingen, riefen: 
„Ei, feht da, der Sänger Paule; was haft Du aus 
deinem Papa gemacht? Ich glaube, er ift auf und 
davon gegangen.” 

e mehr oder minder erbauliden Begrüßungen 
glitten unbeadptet an meinen Ohren vorüber; fo fehr 
war ich von allen den munderbären Dingen, welche 
ich ſah, in Anfprud genommen. 

Paul beſchleunigte jedoch feine Schritte trob meines 
Wilderſpruchs und bog plößlih von der Hauptftraße 
in eime Geitengaffe ein, ala er die Töne von einer ans 
dern Dreborgel vernahm. Wir ſehten unfern Weg 
fort, bis wir in eine der abgelegenften Gtragen ber 
Stadt gelangten, mo er vor einem Meinen tolbs 
angeſtrichenen Häuschen Halt machte. Bier Bopfte er 
an die verſchioſſene Thüre, melde ohne Zögern von 
einem zehn: ‚bis elfjährigen, reinlic, aber ãußerſt dürftig 
gelleidelen Mädchen geöffnet wurde Die Wangen 
ga rofig, die Augen blau und das Haar goldgelb. 
28 war eines von jenem friſchen Kindergefichtern, welche 
die Seele erfreuen und dad Auge ergößen. 

(Rortfcnnng folgt.) 


Herenprogefle aus der ehemaligen Cent vom Speffart 
und Badıyan, 


Aus aftenmägigen Urkunden gezogen 
von 
Dr. Ludwig Herrmann, 


Gortſetzung.) 


Am 24, November 1611 wird die Karpfenwirthin 
Margareſha Müder noch einmal gütlich eraminirt. Da 
fie aber, zurü 
(Klagen will, wird fie dem Scharfricpter übergeben. 
Diefer bindet fie an und befchrambt fie mit dem einen 





t und mit der Wahrheit nicht los: Haußfrau, erſt gütlich und dann 


Krebs. Sie ruft: „o H. Jeſu Chriſt, der du bein 
Rofenfarbig Plubt vor mich Hergofien, mad mit mir, 
was du wildt |* 
je ringe — Ronfrontation 
mit ihrer, Ang wird jie am angefitengt und 
—— era 6-7 Auf⸗ ale Niederzüge. 
ie wird beruntergelafien, um fi zu 
dann wieder aufgezogen, erhält 14 Auf⸗ und Nieder 
und wird wieder beruntergelaffen, Sie wird dann 
zum dritten Male und ihre Fuße werben 
mit dem Gewichte behängt. - Sie färeit: „ Jeſu 
Chriſt, laß mich nit verenden!“ verdreht die Augen im 
Kopfe, verliert das Bewußtſein und wird herabgelaſſen. 
Als fie wieder zu ih und zu ihrer Sprache kommt, 
fagt fie: „So wahr der H. Jeſu Chriſt am Creut 
88 ſey ſie von der a ohnſchuldig.“ ie 

d nun auf Geheiß des Gehtgrafen wieder aufgezogen 
amd beharrt beim Lengnen. — 

Am 26. November wird fie auf ihr Selbftdegehren 
wieder verhört und bekennt nun, wie fölgt: Bor uns 
gefäßr 10 Jahren, 6 Wochen nach ihrer Niederkunft, 
fei der Böfe zuerft in ihres Mannes Geftalt, als fie 
Nachts allein gelegen, zu ihr gelommen und Habe fie 
verführt; die zweite Nacht fei er wieder gekommen und 
Habe fe auf einem Bode zum Spitalbrurinen gebradt 
und fie dort ind Teufeld Namen getauft, fi Habe er 
Federwüſch“ genanni, fie Habe Gott und aller Beilis 


\ gen abs und ihm zugeſchworen und Habe ihm bie Linfe 


Hand darauf geben miüffen; fünt Tage nachher Gabe 
fie in dem Nilfgeimer Wältthen Ifre eit mit ihm 
gehalten. Gie gibt ald XTheilnehmer am der — 
fieben Perſonen an, die ala Leuchter, Spielleute, 
Schmolmägbe ıc. dabei waren. Auf dem Plattenberg 
fei fie nicht getvefen. Mit dem Wölfen Babe fie viers 
bis‘ fünfmal gebuhlt, er Habe grüne Kleider argehabt. 
Dann betet fie alfo: 
Ins Chor 


Undt in meiner Seel beffeibe. 
In nahm Gotts Valters, Sohnß undt 6. 


Geiſth Amen. 

Sie flieht ihre Bekenntniſſe alſo; „Ste habe jeder 

mißfallens daran gehabt, dahin getracht uubt ges 
dacht, wie fie ſich ledig von ihme (dem Teufel) machen 
Könnte umdt darumb im dem Anſchlagk geitanden, die 
Wurttſchafft einzuftellen undt fi ganz undt gar im 
Gottes Dienft fich zu ergeben. Solches feye die grüud⸗ 
liche Warheit.“ Um 1. uud 10. Dezember gibt fie 


ihre Schulden und Ausftände an, — 


Am 2. Dezember wird die Ande, 6. Steinß 
peinlich eraminirt, 
Nachdem fie mehrmals mit den Krebſen befchraubt wor⸗ 


den war, geſteht fie, daß fie vor 6 Jahren mit dem 


aud die beiden Werbafteten, tie 
die 


gleichen Tage wird diefe ſelbſt mit der Anche 
Stein confrontirt. Die Stein bleibt Hei ihrer Angabe, 
daß die Ereuperfchneiderin bei ihrer zauberiſchen Hoch 
zeit an ber Aſchaff geweſen fei und dort getanzt habe, 
Die Ereugerjmeiderin ſtellt dieß im Äbrede 
Am 13. Dezember wird die Ereußerfchneiderin auf 
ihr Bitten wieder verbört, verbleibt jeßt bei ihren frühern 
Beleuntniffen, wiederholt fie von Wort zu Wort und 
gibt noch einige Mirfhüldige an. Um 17. Dezember 
macht fie ihre letztwilligen Dispofitionen. Im der bei: 
liegenden Rechnung findet man, daß fie am 19. Dezem⸗ 
ber mit der Pa rthin hingetichtet wurde. 
Gravirende Ausſagen gegen die Karpfenwirthin Lies 
gen alſo mur-2, die der B. Schöfer und der A. Stein, 
und gegen die Ereuherſchneiderin 3, die ber B. Schöfer, 
der U, Stein und der M. Sommer vor. Jede diefer 
Audfagen betrifft aber eine andere Thatſache. 
Dieß ift der Anfang der im Protokolle: entaltenen 
enprogefje. Die erfte und Haupfängebetin war die 
tbara Schöfer, Epeftan des Ulrich Schöfer von 
Leider. Ansden Akten erſah ich, Daß fie wegen Ehebruchs 
verhaftet war, alfo im Gefängniffe ihre Denunciationen 
macht hatte, Sie war nämlich mit dem ebenfalls 
verfgiratheten Georg Staab, Herftahthorpförtner, nach 
Grankfurt entflogen und von dert eingebracht worden, 
Deibe Hatten im Verhore vom 21, Dezember den Ehe⸗ 


si — 


bruch eingeftanden. Die Gchöfer war jebod von 2 men 
eingefangenen Heren auch beſchuldigt worden, deren 
zauberiſchen Hochzeiten beigemohnt zu haben. Im Pros 
tololl fand id die Ankündigung Ihres Rechtstages nicht 
und aud in Der Rechnung ihren Namen nicht unter dem 
Hingeriägteten, 

Se Vrotololl des Centgrafen fand ich aber Fol⸗ 
geades: 

„Am 5. Januar A. 1612 wurde Jürg Staab, Her⸗ 
ſtallpförtner, wegen ' fleifchlicher Erkennung umd Ent⸗ 
führung der Barbara. Ulrich Schäfer Haußfrau von 
Leyder juſtificirt. Erſt die rechte Fauſt abgefauen, umd- 
dann mit dem Schwerte hingerichtet. Am 19. Januar 
A. 1612 Barbara Ulrich Schöfers Haußfrau von Leyder 
.- Ehbruch und Zauberey mit dem Schwerte Hin: 
gerichtet.” 

Die Denunciation dieſes ſchlechten Weibes war 
alſo die Veranlaſſung zu dem uns vorliegenden Hexen⸗ 
progeffe, welcher 'allmähli immer größere Dimenfionen 
annahm, indem die denuncirten Mitgehülfen auf der, 
Folter wieder andere Mitgehülfen anga und welder 
bie Hinrichtung von 66 Menfhen*) zur Folge Hatte, 
Bon bdiefen waren 20 von Damm, die andern von 
Aſchaffeuburg. Männer (Zauberer) befanden fi nur 
12 darunter, 


* 


Der Frauen⸗ Abvolat. 


— 


Run kann ich's nimmermehr, entlind auch Zant, ertragen, 
Daß man bie Franen flets verſchmält, 

Und wie bie meiflen auf'rer angen Herren fagen, 

Ste unter umf’re Uebel zählt. 

Gut if} bie Frau, und fehlt fie im ihrem Leben, 

Hat Aulaß Ihr gewiß ein Mann bazu gegeben. 


Der Männer größte Kunft iR Über Weiber Magen, 
Sie wälzen flets von ih bie Schuld 

Dog braucht ein Weib, bie Mänmerfaunen zu ertragen, 
Wohl mehr ale himmliſche Geduld. 

Gut iſt bie Frau, aud wunder fie auch je im Leben, 
Hat Anlaß ihr gewiß ein Mann bazır gegeben. 


Württ a vieFoen Inte: teculoo fich dergehen, 
Oaugt fie auch 'feRR: dem Gatien an, 

Bürh’: er den Augenblick hoch ſchnell erſpahen, 

Bo cer fie fhmell keträgen Mit; 

Drum fag' ih'6 laut, fehlt je bie, Feau in ihrem Reben; 
Hat gewil der ha has Beifpiel ihr gegeben. . 


*, u der’ dern Protototke heillegiaden Rein den 
fige nm die Namen von 6b Hingerichteten. Die ' 
Fiſeßt mit dem 20. Mai 1613 ab. In dem —*5* Rebt. 

ca 


Ber au 17. Iuli i613: „Ritien Weiß iger 
Neitotng ermanım uff Wrartfh 
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Ir vertranert Euer ſchoͤnes Leben, 
ärgfie Leid, Cuch if ein Damm gegeben I 


der Mei Gehbt Bei eiiner ſchönen findet, 
gefühlles weit umd breit, 
© mar, wenn man 68 keit. ergiinbet, 


ein Narr, — fit war geiheibt | 


min Eapet 
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blindlings fie ben feinen Herren trauen, 

es wirllich um fle ſchlecht! 

und fo muß man duch unfer ganzes Lehen 

Den Weidern immer Recht, den Männern Unregt geben ! 


Geſchwaͤtzig iM die Frau, fo geht die arge Rebe, 

liegt die Schuld auch bier am Dann; 

Weil — ment fie and mir feine Mängel — ſicher jede 
Bon Flik dis Abend reden Laztt. 

De’ ſag' ich's frei, jhwätt je die Ftau im ihrem Beben, 
Dat ihr dem Stoff bazu ber Man allein gegeben ! 


Das Weib if eitel, und ihr macht Berbreden 

Dem guten Frauenvölfgen d'raus; 

weit gefehlt, fi ſtöhnt nur Guten eig'nen Schwächen, 
geht ja ſelbſt auf's Aeußere aus. 

mwärbet ihr dem Lärvchen miht den Borzug geben, 
wärben mehr wach Geift, ale blof nah Reizen freben. 


id bin den Damen hösf gewogen, — 
anen « Abvolat, 


£ 


je im ihrem Leben, 
Anlaß ganz gewiß ein Mann dazu gegeben I 





Runft und Literatur, 


Die Reujahrönummer vom „Ueber Fand und Meer.” 
s genialen Blatte überrafcht 


— 


daß wir's für unſere Pflicht Halten, die Leſer darauf 
hinzuweiſen. Koenig hat die berühmteſten unſerer Zeit⸗ 
genoffen in Charakierlöpfen und Charalterfiguren zus 
fauımengeftellt, und die riefige Aufgabe, nicht weniger 
als fünfumdfiesengig Belebritäten mit humo 
Bärbung auf einem Blatte zufammenzuftellen und jebem 
gerecht zu werden, ifi meifterhaft gelöft. Leber allen throut 
der Gewaltige des Geldes — das Haus Rothſchild, dem der 
*elektriige Strom die Beheimmiffe der ganzen Welt 
bringt und alle Stände zu Füßen Huldigen. Um ihn 
gruppiren ſich die Dichter und Künflier, die Männer 
der Wiſſenſchaft und ber Induſtrie. Hier der ehrwürdige 
Meifter Cornelius, der fromme Dverbed, der geniale 
Raulbad mit Reinede Buchs, der behäbige Dar von 
Schwind, der geniale Knaus, Ludwig Richter, dem die 
Kinder zufchauen; dort unter den Dichtern das greife 


.) Haupt des alten Rüdert, der tühne Korf Em, Belbels 


mit der Lyra, Berth. Auerbach ald Galontyroler, Paul 
Heyfe mit feinen Kindern, Hadländer, Laube, freitag 
und Frig Reuter in einer Gruppe ; die Xouriften 
Wachenhuſen und Gerſtäcker, Moſenthal mit Deborah, 
Dingelftedt und Redwitz, Benedir mit dem Uermel, 
aus dem er. Luftfpiele fcpüttelt; über allen tummelt 
Kofjat ſein kritiſches Roß mit eingelegter Weder; Ger 
vinus mit Shafespeare eröffnet den Reigen der Männer 
der Wiſſenſchaft: hier finden wir Liebig erperimentirend, 
Gräfe operirend, Schleiden botanifirend, Lenee, ben 
Gartenfünftier, vifirend, Die untere Partie nehmen 
die Mufiter und Bühnenfänftier ein, Wagner mit Liszt 
und Bülow zu Füßen, Lachner, Küden und Prod ihn 
umrahmend. Tichatſcheck als Troubadour, Wachtel als 
BPoftillen, Dawiſon ald Ahasver, Devrient im: Flügels 
Heide ewiger Jugend, — doch wir Lönmen fie nicht 
alle nennen, die achtzig Berühmten, wir wollen nur 
binmweifen auf die köſtliche Blatt Koenigs. 


Loegogryph. 


Wird es geſpielt, wird es gegeben, 
Ewpfindlich iſt es allemal, 

Doch nimm den Kopf und Hals ihm fort, 
So willſt Du's fein, um froh zu leben. 


— — — 


Auflöſung des Räthſels in Ar. 8: 
Grüneberg. 
Richtig gelöft von M. H 


In der legten Nummer ber Erheite- 
Spalte, Zeile 3 vom oben fefe man flatt 


einem fo geiftvollen und überrafependen Bilde gefpmückt, | A „Ulf.“ 





— — — — — 


Erhyheiterungen. 


Belehriliches Beiblakt zur Aſhafenburger Beitung 





ae 14 


A Ded Baters Erbe, 





£’ (dr tfegung.) 
x Jemine! das t Baule 7* rief 
Al. — die Reh buch feim wird, 


wenn. fie Dich wieder flieht! Wir haben fo bitterlich 
über — und bildeten uns ein, wir werden 
in dieſem Leben einander nie mehr begegnen; aber wer 
iſt das, den Du da bei dir Haft?“ 

„Mein Bruder, liebe Hanna, — Run, wie geht 
ed Dir zur Zeit?“ 

„Out; aber komm ſchnell zur Großmutter herein. * 

Hanna führte und in ein großes, fauberes, aber 
äußerft bürftig möblirtes Gemach. Es erinnerte mid, 
lebhaft am unfere Stube und an die Zeiten, da ich mit 
unjerer, Mutter dort allein mid; befand, 

Als ich eintrat, richteten fig meine Gedanken uns 
willkürlich auf die geliebte Todte, und ich märe wohl 
in. Thranen ausgebrochen, wenn micht Hanna in dem⸗ 
ſelben Yugenblid mich. an det Hand gefaßt und einer 
Ültern Frau welche im Zimmer ſtand und plättete, zus 

‚hätte. ; ; | j 


geführt | 

Bunutter, Paule iſt Hier; er Hat den Knaben 
und das foll fein Bruder fein,“ rief Hanna, 
„Sieh: dor, was für ein ſchöner Junge fein Bruder ift.* 
Frau wandte ihr Gefiht uns zu. Es war 
mild, mie ein Früßlingätag. Sie ſah mich mit freund: 
Augen an, tätfelte mir auf den Kopf und 
ſprach einige Worte, deren. ich mich nicht mehr ent 
finne, die aber, fo viel weiß id noch, mir in der 
Seele wohl thaien. Sie hieß Bau herzlich willlommen. 
Hanna nahm mich nun ganz und gar in Beſchlag. 
Die, Großmutter; oder vielmehr Baje Gröngvift, mie 
Paul fie nannte, Hatte viel mit dem Bruder zu reden, 
Einige Tage blieben wir in diefer ätinlichen, aber ftilfen 
Behaufung. Bafe Gröngsift ernäßrte ſich mit Wafchen 

und war damit den ganzen Tag eifrig beſchäftigt. 
Hanna erhielt fomit den Auftrag, mit mir in der 
Stadt herumzugehen, fo daß idy deren Merkwürdigkeiten 
mir beirachten Fönnte. er — 

auch aus mit: feiner Dr au 
—8 Er lang anfallen Straßen und  Pläfen‘; 
aber mic wollte er micht mit fi nehmen etwas, wo⸗ 


Dienſtag, 16. Januar 





1866 


ndeffen m 3 , und bie 3 
melde wir in M-— zubrageg, gimen für nal ah 
beiter vorüber, . - ’ 


So nahte der Zeitpunkt, wo wir mit dem Dampf⸗ 
boote nach Stodfolm abgehen wollten, 

m Abend zuvor, ed mar Sonntags, fahen wir 
bet Bafe Gröngpift und liefen und dad aufgetragene 


* —— 

hrend des es ãu Baſe & iſt:— 
Jetzt iſt es an * en. re 
zu reden. — Laß hören, Paul, wie gedenkft Dir es 
anzuftellen ?“ — Das 


mit dem Meinen Geſchöpf Hier 
bei Elopfte fie mid; auf die Wangen. „IH will nicht 
glauben, daß Du im Sinne baft, ihn auch fo hinlaufen 
und die Drehorgel fpielen zu laſſen.“ 

„D nein, das iſt nicht meine Abſicht. Ich werde 
ſuchen, ihn in eine Schuie da obem im Stotpolm zu 
bringen,” antwortete Paul. 

„Und da wendet Du dig an Bafter I, kann 
ich mir denken, — Recht fo, — Nur noch Eines: wo 
wollt ihr wohnen ?* 

„Bei Jungfer Louife, dachte ich,“ ſagte Baur, 

fiel Bafe 


und dachte eine Weile nad. „DO ja, das kan fon 
. Mlerdings iſt Louife an ih barſch und 
ſonderlich weichherzig; aber ein reelles und ordentliches 
MWeibsbild ift fie doch und wird Conny reinlich Balten, 
das ift außer aller Frage. — Nun kommt aber noch 
das Wichligſte: wovon wollt ihr leben ?* 

„Von meiner Drehorgel und von meiner Kehle, 
liebe Bafe,* fiel Paul lachend ein. „Man kann mid 
auf den Straßen von Stockholm wohl leiden, und da 
ed Niemand mehr gibt, weicher bie Einnahmen wers 
trintt, fo wird es wohl reichen; überdieß , „* 

Paul ſchwieg und ſah Tädelnd die Bafe Bröngs 
an. 


„Was ift es? — rein berausgefprocgen! Gellteft 
Du vielleicht Jemand’ Haben, der fi Conny's ans 
nehmen will ?* 

„Niemand; er muß fig ſchon damit begnügen, daß 
ich es thue; aber da die Mutter auf dem Gterbebette 
lag, fagte fie zu mir, fie Babe einem. Meinen, Spar⸗ 
pfennig für Conny zurud gelegt, welcher dazu bebülflic 
fein jehte, daß er etwas Iernen Könnte, Gie Rarb, 


gt fühlte, I tröftete 


viſt 


ER: 


ohne da fe wi 0,_bad, | 
war, und id mußte | en, um 
ed zu finden. Endlich ed im dem feidenen 


Taſchentuch hier, welches in eined der Kiſſen eins 
genäht war. 

Paul zog dad Tuch heraus, 

Die S es war allerdings 
nicht ro Hide Kr ii Reichötgaler aus; 
aber es mar doch etwas Außerdem befanden fich 
neben | Belde nod einige andere Gegenflän 

&r brachte einen breiten Goldreif zum Bo 
&8 war meiner Mutter welchen fie wahr⸗ 
ſcheinlich Feen ao der Valer ihr den⸗ 
ſeiben nicht nähme; ein altmodiſche Ohrenriuge 
und: tine grohe ſiiberne Tafſchenuhr, von der Sorte, 
die man jeht bei uns „Rüben“ nennt, 

„Ah fo, das iſt Alles,“ bemerkte Baſe Gröngpift. 

„Run, nun, beffer eſwas als gar nichts, Den 
Ring Lönnt ihr aufbewahren; dergleichen Dinge ver: 
Taufe, wer kann. Uebrigen® ift es gut, zu wiſſen, daß 
ihr wicht mit leeren Händen nad Gtodholm kommt,“ 

„Weit entfernt. IH Habe außerdem in den Tagen, 
da wie Hier find, fo viel zufammen gefungen, daf 
wir, mit dem -gefammelten Pfennigen die Reife bon 
bier beſtreiten tönnen; und fo wird es ſchon recht 
werden, wenn wir mur bei uns Ordnung halten.“ 


er. zweimal Sodomie getrieben.) 
ie Anf aller im 


„Venetis. den 30, Anno 1613. 


| Weintrant von Damb ift uff Verpfendung feines Haab 


und guts, und burgſchafft rich Noeß von Gladts 
bach, uff erfordern ſich widerumb ein Zuſtellen Und 
Alle Uncoſten Zu bezahlen feiner gefaͤngkliche verhafftung 
erlaffen worden.“ 

(Weintraut war von Anfang Dat bid Ende Auguſt 
in Haft geweſen und hatte auf ber Folter ſtandhaft 
jede Frage auf Zauberei verneint, aber geftanden, daß 


Ders 
böre geftattet der Raum diefer Blätter felbft im ges 
drängteften Auszuge nichtz denn das Protokoll umfaßt 
392 Foliofeiten. Ich beſchränke mich deßhalb auf einen 
Ueberblid über dad Ganze, welchem ich einzelne aus 
den Berbören entnommene Beilpiele zur Erläuterung 
beifügen werde. 

Die Teufelsbuhlſchaft, die neue Tanfe 
durd den Teufel, das ee und 
die Hochzeit mit dem Teufel (im Protokoll meiſt 
als zauberifhe Hochzeit bezeichnet) bilden die Haupt 
beftandißeile der im Prototolle enthaltenen Progefie, 
Ein Prozeß iſt hierin dem andern frappant ähnlich, 
nur in ben Nebenumſtänden finden fig Abwelchungen, 
bauptfählih durd die äußern Berhältniffe der f 
bedingt. 

Der Teufel fommt zu den rauen in zwei 


„Und Du ſelbſt gedenfft Straßenfänger zu bleiben ?* 
Ja, gewiß,“ Hauptgeftalten:, als ganz ſchwarz gekleidet Herr 
„Du hatteft dod, einmal andere Gedanken,“ oder ald Jäger in grünen Kleidern, Seltener erſcheint 
„Da wor ich ein Mind umd mußte nicht, wad id | er ald Junker in a und Seide, meiſt von rother 
jedt weiß, nämlid, was man iſt, das muß man aud \ oder hellblauer Farbe, gelleidet, beim Federhut auf dem 
bleiben. Amen!“ | Ropfe- (Zu einigen Frauen: kam er auch in der Ge‘ 
1 eh dann mit der Geige ?“ | fait ihres Ehemannes, zu einer Aſchaffenburger Wittwen 
„Die wird mich begleiten: Reden ir, 


it nicht | in der eines Hoflalalen und zw einem Afchaffenburger’ 


weiter von der Sache, fondern laßt uns ein Lied mad Mädchen als Hojlod)sı; Zu den Mäniern Sommmt' er 'ü 
dem Efjen haben‘ als ſchöne aufgepugte Frau.“) Er gibt den Berführten 
Paul begann zw fingen Geld, welches ſpäter zu Pferdmiſt oder fonjtigem Uns 


Een es zu forgen, was Hilft es zu ‚grübeln” 
"Um nädften Morgen ſtanden na und Baſe 
Sröngilt am Strande und Pr und nod 1 
Lebewohl zu, ald dad Dampfboot vom Lande fiieß. 

Sieben Stunden hernach Maren wir in der 
Haupsftadt: 


Gortſehung folgt.) 


zenprogeffe and der ehemaligen Cent vom Spefjart 


aus altenmäßigen Urkunden gezogen 
von 
Dr. Lubwig Herrmann. 





(Hertfegung.) | 
Am 30. Auguft 1613 war bie lehle gerichtliche | 
Verhandlung, die alſo aufgezeichnet ft; | 


rath wird. 

Viele jagen aus, fie hätten den: Teufel Anfang. 
für einem auf. Liebesabentemer ausgehenden Menſchen 
gehalten. Erſt fpäter feien fie inne geworden, daß fie 
es mit demBöfen zu thun gehabt. Wodurd fie dieß 
inne wurden, geben mur zwei rauen am, die eine er» 
fannte den Teufel an feinen Geisfüßen, die andere 
an feinem geipaltenen Kuhfuß. Diefe Geftändniffe 
machen den Eindrud, als berubten fie auf früher wirt: 
lich begangenen Sünden, melde num unter dem Eins 
fluffe der dur das Elend und die Schrecken des Kerr’ : 
ferö und durd die Schmerzen der Folter hervorgetufenen 





*) Nur dem Stiftapifter Haus! Miller, welcher den Böen 
angerufen hatte, um durch ihn von feinem Schulden: befeett yu 
werben, erſchien biejer, als er Nachte flark angetrumlen mad. 
Haufe ging, anf der Straße „zuerfl in einer gro jaens 
ih bäßligen Gehalt" und warf ihn zur Tanfe in ben 
Markibrunnen, Später erſchien er Ihm: wieber am berfelben 
Stelle, aber in der Geſtalt einer Fraueneperſon. 






eäverwirrung ber, abergläu Inquiften wit 
ee 

Kinder; n feiner. Broſchüre: „ 

h Borzüglid bei Herenprogeffen tm ehemaligen 
It —“3 
tere Fle an, in Melden Hexen ausfagten, daß 
Eebhaber, nachdem fie Inne Beit mit ihnen 
Umgang gepflogen, vor ihnen flöglih mit Hörnern 
und Dodöfüßen erſchienen jeien, woran fie erft erkannt 
hätten, daß fie es mit dem Böſen zu tun gefabt. 
Graf Lamberg redugirb daher das ganze Hexenweſen 
jener Zeit auf einen Betrug, defien ſich vornehme Wols 
lüftlinge bedienten, um umentdedt zu bleiben, Er geht 
bierin ficher zur Welt. auch einjelne Fälle auf 
.. * * re A ſprechen doch viele 
der im Aſchaffenburger Pro enthaltenen mehr für 
unfern obigen —— — 

Vach der Verführung erfolgt die neue Taufe durch 
den Teufel, es wird das Bändnig mit ihm geichloffen, 
Gott abs, ihm zugeſchworen, und ihm die Iinfe Hand 
darauf gegeben. Eirlige Zeit nachher wird die Hochzeit 
mit dem Teufel Nadyts amf derh — in den 
Nilkheimer Hecken, iin Striethwalde, im lerwaͤld⸗ 
chen, im Hegholz (jetzige Faſauerie) zc. im Geſeliſchaft 
anderer Hexen und Zauberer unter Spiel, Tanz, 
Schmaufen und Trinken gefeiert. 

Nebftdem trieben die Hexen nad ihren Musfagen 
noch allerlei Unfug, machten böfes Se beſchãdigten 
durqch Zauberkünſte Früchte, Vieh und Rinſen, wozu 
fie fi —* * vg — Sleden bedlenten :c. 
Einige en richtelen auch dur ube Liebes⸗ 
tr an. Eine 8 — ell in dieſen 
Pro das Blaephemiren der h. Hoſtie und die Bes 
reitung der Hexenſalbe, womit ſich die Hexen den Leib 
beſtrichen, um ihn zur 5 quglich zu machen. 
Die Hesen behielten nad der  Mnkeihung: des Leufels 
bei der Kommunion die h. Hoftie im Mumd, nahmen 
fie dann heraus und bewaßrten ſie an ‚einem geheimen 
Orte auf, um fie auf verfdiedene Be verunebren 
oder um fie dem Teufel feibſt zit eier, Dieß ift 
im Protofoll ald „Blaspemitet der 5. Höftie oder der b. 
Eugariftie Schmäpe angethan“ beztichnei. Die Heren, 
falbe bereiteten fie aus den Leichen junger außgegrabener 
Kinder; welche zw Brei verkocht wurden. Dieſem Brei 
wurden verfhiedene Ingredienzen zugefegt, befonders 
zerfänittene h. Hoftien. Eine Here gibt an, daß, 
als fie mit andern Hexen um Mitternacht auf dem 
Biſchofsberge eine ſolche Schmiere bereitett, beim Zer⸗ 
ſchneiden der h. Hoſtie einige Blutstropfen fo did! wie 
Erbfen aus derfelben ausgefloffen felen. — 
(Sortfegung folgt.) 


. b bi it den bort 786 “ 
fire. — eier Zeit wurden dort Herenunter 


— — — 


we.» RE ſelten Findet man alle dieſe Eigem 
ſchaften (Geſundheit und Sittlichteit) in einer Amme 
vereinigt. Sehr oft iſt der Körper ſolcher Frauen⸗ 
zimmer, welche ſich dem Ammendienſte widmen, durch 
mancherlei vorhergegaͤngene, nicht ſellen anſteckende und 
gefaͤhrliche Krankheilen, durch widernatürliches Verhal⸗ 
ten, durch den Gebrauch von en Mitteln, 
durch Furcht, Schamt und Sri 
geſchwächt; oft wird Geſundheit 
noch nach der Ni uft durch 
— Ehre, * die ie des Fra ws 
ehnſucht nach ihm, n u. MW, 

ae ſchnelle der Fe gefüßtten Fbend» 
art untergraben. . 2 

„In Betreff der Sitten ſtehen die Ammen meift auf 
niederer Stufe ; fie werben oft won heftigen Begierden, 
Zorn und Merger fortgerifjeh, und fo wereirligt ſich 
Alles, ihre Milch zw verderben und ihre Bruſt zu diner 
Quelle von Unheil amd Krankheiten zu machen "Gebr 
oft haben fie um Vieles früher geboren als die Mutter 
des Kindes, ihre Milch iſt folglich für dieſes zu alt, 
zu did und ben Berbanungskräften befielben nicht an⸗ 
gemeffen. Ihr Hauptfehler iſt fait immer Gefühllofig- 
feit gegen bad Kind, welches fie nicht aus Mutterliebe, 
jondern aus Noth und Eigennuh an den Bufen legen, 
‚ und fie werden es immer in Augenbliden, wo fie ist 
beobachtet jind, vernadpläffigen oder gar mißhandeln. 

„ » + Das Herz blutet mir, wenn ich die Städte 
fee, wo fie (die Luftfeuche) mod; vor 20 Jahren eine 
Seltenheit war, und ſchon jest allgemein geworden ift, 
und audere, vom benem es erwieſen iſt, daß zwei Drittel 
ber Einwohner fyphilitiicp find; wenn id in. die, zu⸗— 
kunft * und bei fernerer ungeſtörter Fortwirkung 
des Giſtes e8 unvermeidlich finde dah zuleht Mlle,,, 
ſelbſt die ehrbatſten Familien, durch Ammen davon nme 
geſteckt werden, wenn ich die traurigſten Beiſpiele vor 
mir fe wie die fittliften, ehrbarften und ordentlidps 
ſten Menſchen, ohne Ausfhweifung und ohne es zu 
wiſſen, davon angeſtedt und ſeibſt die Hütten der Uns 
* ohne Verſchulden dabon heimgeſucht werden 

nnen.... 

„0. A Iepenkteid wäre die Mernte, wenn 
fie aus diefem Keime (meiner Belehrung) emporfprießen 


EEE —— 








fetter iſt von Fällen ber Ber 
dern (a De aha in ber Preffe die Rebe gewefen. 
Bir find daher dem berühmten Berfafler (Dr. Hartmann, 
Profefjor ber Mebigin an ber Univerfität tn Wien) um fo 
dankbar fit dae Vorſtehende (dab wir Hörigehs tr dm 


mebt 
ab unen), alt bab in 
———— a ar errang 

00, der „Kafjelet Tape 


von Kin 


Id- 
ei, uns vergönnt if. Aum. ber 


wilde, wie vielen Leiden und Krautheiten würde ich 
‘ den Säugling entriffen, wie Manchen vom frühen Tode 
errettet,, und von den Herzen der Eltern dem grängens 
lofen Jammer abgewehrt Haben, den heißerſehnten Erſt⸗ 
sie 200 Nun SE Sl ſchon wieder . fterben 
zu. jehen.* 





Borwurf. 


Du daft mein * geraubt, 


Du haft mein GSeelenglüd geranbt, 
Statt ſüßem Liebesiohn 5 
Dem, Herzen, das Did gut geglaubt, 
Geboten Lalten Hohn: 
Da hat mein Fühlen mid verlaſſen, 
Rann nipt mehr lieben, nigt mehr baffem 


Du Haft im Sqher mein GLid geraubt, 
Doch wohl nicht erſt bebagt, 

Doß eif'ger Haug den Baum, entfaubt 
In einer kalten Nacht, 

Und eines Jugendſchmerzes Schauer 

Dft nahmweht unjre Kebensbauer, 


"Aus Oldenburg, 5. Januar, gel m! 
Geſtern feierte unfer verehrter Jalius Mofen das Feſt 
ſeines 2djäprigen Hochzeitiages. Nur vier Jahre voller 
Lebendtraft waren ihm während diefer Zeit vergdnnt 
- Mannigfage und aufrichtige Beweife der 

' und der wehmüthigen Theilnahme wurden dem 
leidenden Dichter auf feinem Gchmerzendlager barger 
bracht. Unfere Bühne Hatte ihm zu Ehren am 2. d, 
M. die Aufführung von „Otto I.” unter zahlreicher 
Betheiligung des Publitums veranftaltet und geftern 
Abend ordneten ſich der hieſige Turner⸗, ber Arbeiter 
Bildungs: und der Schügen-Verein zu einem Feſtzuge, 
welcher unter Mufll» und Geſang · Vorträgen und Ab⸗ 
ſendung einer Beglückwünſchungs-Deputation die alls 
gemeine Theilnahme und Verehrung zum Ausdrud brachte. 


[Die Hindws. gehen von ihren Trad i⸗ 
tiomem ab] In der Praͤſidentſchaft Bombay: ift 





——— re die H 
mit großem —— 


Redatteur: Buße» Refferk m Dias mb Berlag der A. BWallandi'fgen Drucerei, 


tarʒlich der erſte Fall vorgefommen, da eine Hindu⸗ 
wittwe wieder in den Stand der Ehe getreten ifl, Der 


welcher mit feiner jegigen Gattin den Muth 
wie, zuerft ein altes Vorurtgeil zu brechen, iſt ein 
ochzeit wurde in einer 


Räthſel. 





Man ſetzt mich, damit ich ſtehe. 


Auflöfung des Räthfels in Nr. 9: 





1. 

„Augen“ — fo fpiegelpell 
In Liebe, Luft und Freud’, 
Werden zum Tpränenquell 
In Schmerz und Traurigkeit, 
Was in der Seele haut, 
Was in dem Herzen brauft, 
Stellt ſich all’ heil und Mar 
Im „Blid* der Mugen dar, 


Ein Augenblick“, fo Hein 
Er auch ala Zeitraum if, 
Kann doc entjcheidend fein 
Manchmal — auf Lebendfrifl. 


— — 


ll. 
Kurz ift daB Leben, 
Sonell füchet das Glide, 
les nur mähret 
Einen „Augenblid*. 
Drum Menſch fei weiſe! 
Benüpe die Zeit ! 
Hoff’ nicht auf Morgen, 
Dieweil es noch heut’ | 

A. M. Dauphin. 


IUl. 
Deiner „Augen“ hellen Sterne, 
Holde, die von mir ſo ferne, 
Sind ein Spiegel klar und rein; 
Ihr Blick ſagt mir: „IH bin nur Dein !“ 
O könnt' ich jetzt dieß Hohe Glück 
Genießen einen „Augenblick“! 
St, 9. Ih... 


r 


Erheiterungen. 
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"Ges Baters Erbe. 


(Anstichnug) 


viertes Mapitel. 

Wäprend der erſten Tage unfered Aufenthalts in 
der Haupifigdt murde mir ganz ſchwindelnd im Kopfe. 
Es tam mic por, als ob Alles, was ich ſah, nur ein 
Traum wärg, 

Zwel dolle Tage ließ Paul feine Drehorgel ruhen | 
und fprang nur mit mir herum, um mich alle- Mierts 
würdigfeiten, die es gab, fehen zu r Iafen Am dritten 
Tage wurde ich Jungfer Love, wir und eins 
Iogirt Hatten, überantwortet, und fie wollte von | 
weiteren „Derumrennen auf den Gtraßen“ nichts 
mebt wiſſen, ſondern id mußte mid nunmehr | 
—* En eine Feuermauer — welche 

enkrecht und quer vor un ſtern erhob. 

IR) wurde ieh, eines en nachdem ich von 

et Eova ordentüch geftriegelt, gekämmt und, aufe 
oe ar, zu einem Geiſilichen geführt, ei. | 
—— mein Bruder ſehr gut angeſchrieben ſchien. 

Er und Jungfer Lova ſprachen lang mit einander, 
und das Ergebniß davon war, daß Paſtor J. mich in 
eine Vollsſchule bringen wollte. 

Dergleichen Schalen find eine ganz neue Einrich⸗ 
lung, entſprachen aber damals, als ich dahin ging, 
meinem Geſchmack keineswegs, dad fann ich verſichern. 
Ich gedieh da ungefähr, wie eine Schlange in einem 
Ameifenhaufen. Ratehismus und Bibel, zwei Bücher, 
worin zu lefen mir früher eine Luft gerwefen war, mach⸗ 
ten nunmehr meine. Plage aud, Der Eifer, melden 
ich an den Tag legte, ald meine Mutter meine Lehrerin 
—* * ſich nicht mehr bei mir vor, ſondern ich zeigte 

428 Muſter von Bleichgültigkeit und Tragheit. 

— ing hat ſeine Urſache, und ſo geſchah es 
auch mil meinem Mangel au Fleiße. Ich war näm— 
lich von dem erfien Tage meines Gintritt? in bie 
Schule. der Sundenbock geworden, an welchem die Ras 
meraden ihre Bosheit außließen und melden fie immer⸗ 
dar mit Ghmäpwerien begrüßten. Da der Lehrer zu 

nicht ſehr Freundlich gegen den nenen An: 











Tg immt mar, ſondern mid als Ablelter für: 
ſeine A —* ſo — ich vom En 


Anfang an alles Intereſſe am Lernen, und fept an 
Berfolgungen Gleichzultigkeit und Mängel au 
famfeit entgegen. 


Drehorgelfpieler hat auch feine Beruhmtheit 
und fein Bublifum, von dem er gefamnt und gepries 


ſen iſt. 

Mein Vater, welcher feit langer Zeit Jahr für 
Jahr in der Hauptitadt ſich aufgehalten Hatte, war 
für die Gtraßenbepöilerung durchaus kein Fremdling. 

He igdre Stummg Batte allzu oft Jungfern, 
Geſellen, Lehrlingen und Gardiſten Unterhaltung vers 
ſchafft, ald daß nicht mein Bruder ald Sohn vom dem 
Drehorgel⸗ Friedrich ihnen befannt geweien wäre, Ge⸗ 
‘ Börten nun aber Paul und der Water zu ihren Ber 
Fannten, jo batten fie auh von dem Verbrechen und 
dem ungjüet Ende des lehtern Rotiz genommen. 

Eine natügll hievon war, daß man all» 
mein im der Squle wußle, ich fei der Sohn des 
drders und Drehorgelipielerd, und gegenüber won 
einem fol 5 Finde glaublen meber Lehrer nog Ras 


a u dürfen em hatte man 
F "r a Er gu eg Säule di 


ein hafbep 
ns * den Pirahen herum, Men vi 


Enmial, Mr ich nad einer ſolchen zwei Eu 
längerten | nie gung mid wieder in bie Schule —* 
und zwar e bon der (Furcht getrieben, Jungier 
Lova möge Funde davon befommen, da nicht 
dort geivefen — murbe id mit einer Tracht Prügel 
begrüßt. Ich kehrte In traurigem Zuftande heim, fe 
—— meinen Schulbeſuch nicht länger fort 


J den lebhafteſten Farben ſchilderte ih Jungfet 
Lova, wie Ich behandelt worden wäre, wies * 
Spuren, welche ber Sieden an meinem Körper 
gelaffen hatte, und es gelang mir —* 
nicht ſeht freundlich geſinnte Ftau Sie 
erlärte beſtimmt, daß’ von einem“ tele ud der 
Säule bei mir feine Rede meht märe, Die Peitfde 
hatte, ihrer Auſicht zufolge, noch keinen Menſchen ges 

\ beffert, und nachdem fie diefe Wahrheit — 
| wurden mir die blauen Male mit Brannjjein gew — 
und ich nolsas volens zu Belte gebracht, m dem 
körperlichen Schmerz zu derſchlafen. 





— 


Die alle andern Kinder, Halter ich viel mehr, als 
eigentlich Grund dazu vorhanden tar, einzig um Mits 
leid zu erweden, mid; auf's Magen und Pantimern vers 
legt, und fomit blieb mir nichts Anderes übrig, als 
mid; geduldig in Jungfer Lova's Anordmung zu ergeben, 
fo wenig unterhaltend ich es auch fand, mitten am 
Tage hineinzugehen und mich nieberzulegen. 

Paul fam fpät am Abend Beim. Ich ftellte mid, 
als ob ich ſchliefe, damit ich auf diefe Weife Belegen» 
heit belũme zu hören, was Jungfer Lova fagen würde, 

Es fielen nur einige wenige Worte, 

„Conny hat wieder Schläge in der Säule davon: 
getragen,“ fagte fie. 

„Et Hat alfo ſchon früher dergleichen bekommen ?* 
fragte Paul, 

„Ja; und darrm will id) nichts mehr davon wiſſen, 
daß er dorlhin geht, ſondern er ſoll zu der Frau Bier 
nebenan. Da bezahlt man zwölf Schilling in der 

und er erhält dafür einen ordentlichen Unter: 
richt ohne Peitſche.“ 

Paul ‚antwottele nichts, ſondern kam auf mein Bett 
zugeſchritten. Er neigte ſich zu mir herab und füßte 
mir Seife die Stirn. e ’ 

Am näcften Tage wurde ich im die von der „Frau“ 
gehaltene Schule eingeführt, und zwar von der Jungfer 
Loba ſelbſt, welche nunmehr bei meinem Unterrichte mit 
Hand anlegte. 


Ich mußte nun meine Aufgaben Lova herſagen, 
und es war fomit feine Möglichkeit mehr vorhanden, 
wich der Faulheit hinzugeben. Ich fand es auch am 
rathliq ſten dieſelbe fofort abzufchtwören und mid; auf 
das Fleißigſein zu verlegen. Es ping auch recht Kran, 

bekam ein gutes Lob von der Pehrerin, aber die 
Kameraden Fonnten mich nicht leiden. In allen freien 
Augenbliden a fie mid mit Schimpfnamen, 
Ich wurde des Straßenfängers Bruder, des Dreborgels 
Paule's Meiner Pilz, der Rinnſteinſchlecker u. ſ. w. 
genaunt. 

Waren wir in den Freiſtunden auf dem Hofe ver⸗ 
ſammelt, ſo hieß es: 

„Nimm Di in Acht vor dem; fein Vater war 
ein Mörder; fein Bruder ift ein Tagedieb.“ 

Ober au: 

„Seht nur die Lappen an feinem Wammſe; die 
bat Paule darauf genäßt; Hinter ihnen guck der Vettel: 
junge hervor. Ah, Hört, das ift fo ein rechter Perl, 
fein Vater hat fi erhängt und er wird mit der Zeit 
noch ein Balgenbraten.“ 

Anfanglich beklagte ic; mich bei der Säulfrau, und 
bie, melde mich geſchimpft hatten, wurden beftraft; aber 
Tag® darauf mar es mur noch ſchümmer. Endlich 
reizten ſie mich dermaßen, daß der Zorn über meine 
natürliche Feigheit den Sieg davon trug, und ich bes 
gann auf die Geſellſchaft Ioszutrumpfen, . 

‚Bon diefem Tage an trat ein Kurzer Stillſtand ein: 


Sie halten vor meinen ungewöhnlich ftarten Häuften 
Reſpekt bekommen. 

Winter und Sommer war fo vergangen. -Mir bes 
fanden und nun wieder am Schluſſe ded letztern. Es 
war fünf Uhr Nachmittags und die Schuiarbeit für 
heute geſchloſſen. Die Heine Schaar, welche nur aus 
armer Leute Kindern beftand, war auf dem Hofe vers 
fammelt, um einige Spiele zu machen. Die Schulfrau 
war a n, um einige Beſuche abzuftatten, Ich 
Rand im Begriff, mich zu entfernen, als einige Kame⸗ 
raden mich mit dem Rufe padten: 

„Nein, Du fouft dableiben und mitfplelen. Ya, 
das ſollſt Du, wir haben es fo ausgemacht.“ 

Meine Angreifer waren einige der größten Kinder, 
darunter ein ungewöhnlich hochgewachſenes, rothhaariges 
Mädchen, welches ſich durch Bosheit aus zeichnete. Ich 
hatte zu verſchiedenen Malen auf eine handgreifliche 
Weiſe mich vor ihren Anfällen ſicher ftellen mũſſen. 
Man nannte fie allgemein Rora. 

Zur Antwort auf deren Aufforderung zum Bfeiben 
erklärte ich, dag ich Feine Luft Habe, mit ihnen zu 
fpielen ; aber da padten mid Rora und zwei der Kna⸗ 
ben fo feft am Rodkragen, daß es mir, obwohl id; mit 
den Füßen ftieß und heftig um mich ſchlug, nicht mög⸗ 
lich war, mich loszumachen. Man ſchleppte mich nach 
dem umntern Theil des Hofes, während die andern Rins 
der unter Gefchrei und Hurrabrufen nachfolgten. Dort 
Binter einigen Holzſchuppen Hatte man ein Geſtell aufs. 
geriähtet, vom dem ich nicht begreifen konnte, was es 
vorftellen follte, 

Ein Holzklotz Tag umgeworfen auf dem Boden und 
zu beiden Seiten deffelden erhoben fi ein Paar Stan, 
gen, welche man oben mittelft einer Meinern vereinigt 


batte. 
Gortſetung folgt.) 
H 4 { 


— — 


Herenprozefle aus der ehemaligen Cent vom Speſſart 
und Badıgan, 
aus altenmäßigen Urkunden gezogen 
von 
Dr. Ludwig Herrmann. 


Gortſetzung.) 


Sehen wir nun zur Beſprechung der Folter, bes 
Hauptmitteld, das Geftändnig herbeizuführen, über. 
Man mendete hier die Folter im folgender Weiſe an: 
Nachdem man den Angeſchuldigten gütlih eraminirt, 
d, h. ihn auf alle mur mögliche Weife ermahnt und 
bedroßt („wenn er nicht gütlich befenne, werde mit 
großer ohnmenſchlicher Peinlicpkeit gegen ihm procebirt 
werben ꝛtc.“) und den Scharfrichter Hatte eintreten laffen, 
welcher die Folterinfirumente vorzeigte und die Martern 


ber Folter ausführlich auseinanderfegte, naddem man 
alſo die geiftige Tortur angewendet Hatte, ſchritt man, 
wenn Mein Geftändnig erfolgte, zum peinlichen Examen, 
$. zur Förperlihen Tortur. Der Scharfridter band 
quifiten an und begann mit Anlegung der 
Daumen: oder Beinfhrauben (im Protokoll Krebſe ge 
nannt), mit ſtumpfen Spigen verfehener Schraubftöde, 
durch melde die Finger und Waden zufammengepreft 
und bei ftarter Beſchraubung zerquetfcht wurden. Darauf 
erfolgte die Elevation oder Erpanflon. Bei der Ele 
valton wurden dem Inquiſiten die Hände auf den 
Rüden nden, und an fie ein durd einen Moben 
an der der Folterkammer laufendes Seil befeſtigt. 
An diefem Seile wurde er langfam frei in der Luft 
ſchwebend im die Höhe gezogen, bis die Arme verkehrt 
umgedreht über dem Kopfe ſtanden. Dann fchnellte 
man ihn einige Male in raſcher Aufeinanderfolge her⸗ 
unter und dinauf. Diefes ift im Protokoll als „am 
Seil angeftrengt“ bezeichnet. Fuhr er fort zu leugnen, | 
fo wurde zur Erhöhung der Schmerzen ein Gewicht an 
die füge welches den in der Luft ſchwebenden 
Körper nad abmwärtd zog. Diefes it im Protokoll | 
„mit dem Gewichte beſchwert“ genannt. 

Die Erpanfion wurde auf der fFolterbant (Peins 
bank), wovon Ih noch ein Exemplar im biefigen 
ftädtifchen Mufeum befindet, vorgenommen. Der In— 
quifit wurde auf die Folterbank feit angebunden, dann 
wurden an defjen Füße über eine drehbare Walze der 
Follerbant laufende Stride befeitigt, und nun murde 
durch Umdrehung der Walze der Körper allmählich aus: 
gebehnt, außeinandergezerrt, ausgereckt. 
>. der Sa zu geftehen anfing, wurde er 
von der alter befreit; hielt er nun durch, die Befeitis 
sing de Schmerzen ermutigt, wit feinem Geſtändniß 

zurüd, oder Tegte er fein genügendes Bekenntniß 
ab, jo wurde die Folter fogleih oder an den folgenden 
Tagen fo lange wiederholt, bis er Alles neftanden hatte, 
was die Richter mifjen mollten, 

Die man hiebei zu Werke ging, bievon nur ein Bei: | 
ſpiel aus dem Protofoll: Leonhard Bölfer, Bürger von 
bier, bat in feinem Verhöre vom 23. Jani 1612, nad» 
dem er mehrmald gräßlich gefoltert worden war, man 
folle ihm vorfagen, wie er den Anfang zum Geftänds 
niffe maden jolle; da man nicht von ihm ablaffe, wolle 
er fügen, er Habe es gethan. Man folle nur fragen 
und dann feine Antworten niederſchreiben; er woͤlle 
lügen, damit er von den ſchrecklichen Martern abkomme. 

Im Brototoll kommen nicht wenig fälle vor, wo 
die Inquifiten ihr durch die Folter erprefited Geſtänd⸗ 
niß (ald weldes fie e3 felbit bezeichneten) fpäter wieder 
zurücknahmen, und mo bie iFolter deßhalb mehrmals 
wiederholt wurde. Die Meiften verblieben endlich bei 
ihrem Belenntniffe, weil fie (fo ſteht es hei Einigen 
im Brotofoll geſchrieben) es vorzogen, den Tod durch 
Geuedi oder Schwert zu erleiden, ald noch einmal die 
gräßlihen Schmerzen der Tortur auszujtehen, 


EG 
5 


ã 
* 





beſchwert zu halten.“ Centgraf Gagt): 


ı tranf gefland, 
domie getrieben 


tte der Inquiſit dad Verbrechen der Zauberei*) 
eingeftanden, fo wurde er wieder fo lange gütlich oder 
peinlich eraminirt, bis er Mitgehülfen, und zwar in 
genügender Anzahl, angegeben Hatte, melde gefoltert 
wieder Andere angaben, wodurd immer mehr Perfonen 
in den Prozeß Hineimgerletgen. Zum Belege zwei Bei⸗ 
fpiele aus dem Protokoll : 

2. Völker fagt, nachdem er zu mieberholten Malen 
auf die graufanıfte Weife gemartert worden war, in 
feinen Berhören vom 10. und 24. Juli 1612, er wolle 
beim · Bekenntniß feiner Schuld verbleiben, er für feine 
Perfon wolle fterben, aber er widerrufe die von 
ihm in Folge der Schmerzen der Folter am 
gegebenen Perfonen, fie feien alle unfhul 
dia. (Trogdem wurden zwei der von ihm 


‚ angegebenen PBerfonen eingezogen.) Aus 


Völkers vielen Verhören geht hervor, daß er ein jehr 
ebrbarer, muthiger und nicht ungebildeter Mann war. 
Unter Anderm wirft er den Richtern ihr ungeſetzliches 
Verfahren vor, ſagt, nicht eine einzige der verurtheilten 
Perfonen habe mehrere Indizien gehabt, welche mit ein- 
ander übereinftimmten ; verlangt einen erfahrenen Des 


fenfor a, Cr wurde am 31. Auguft 1612 Singerichtet 


und fein Bermögen von 1760 fl. 1 Bahen und 
1 Kreuzer eingezogen. 

Nachdem der Stiftspifter H. Müller feine Hod- 
zeit mit dem Teufel eingeftanden Hatte, „pat er mit 
gebogenen Knien, feyner mit Erforſchung der Geſell⸗ 
ſchafffer zu fhonen undt ſeyn Gewiſſen er 
müffen rauß, patt nis!” Müller gibt Hierauf einige 
an umd ftodt dann. „AB ihm der Scharpfrichter mies 
der unter Augen tritt, jtelt er fi gar ohngedultig 
und pat den Scharpfrichter zum apteitt,” und gibt au 
Furcht, noch einmal gefoltert zu werden, 
abermals einige Mitgehülfen an. 

(Kortfegung folgt.) 


Monntgfaltigteiten. 


Unter den zahlreichen henrigen Neujahrö-Diebereien 
und Gaunereien der löblichen Stadt Paris ift fols 
gende mißglüdte erwähnenswerth. Ein junger feins 


‚ nefleideter Herr von etwa 35 Jahren, deforirt mit ber 


Ehrenlegion, beſucht einen der erſten Bijouterieladen im 


Quartier du Temple, wählt einen Schmud aus für 


*) Die Folter führte auch zut Guided wirllicher Ber- 
breden. So gefland bie ber Hererei angeſchaldigte Wittwe 
Katbarina Haafin, daf fi: vor mehreren Jahren ihren kranken 
Dann mit einer weißen Maffe vergiftet babe, welche fie zu 
dieſem Zwed von einer andern Frau erhalten, und in« 
—* jwar nicht Zauberei, aber jweimal So 
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feine Verwandte, die Herzogin von Mornp, während ex 
findet und zurädicdiebt, Der — inte, 

it je — We m. Re 
kit 
foll der Rommid hi — —— el * 

— zuvor noch ya 

ftellende 8 * trifft den un 2 im Bette 
om ‚er Ar erfältet. Muhſam 
änderungen am Schmuck und ſpricht, in⸗ 
dem Sk —4 sh auf den Nachtliſch Tegt: 
holen Sie diefelbe ſchnell hieher mit 
Beifügung ded Betrags auf diefe Note, und tragen Sie 


fi um eine Diamantnadel bandelt, aber fie zu 
“z am 
afaffung geändert werde is * 
richtet er ſich Im Bet auf, P art bie vom ihm am 
8** est entſchloſſen, auch die Diamant: 
Bel — 
Beides mit einigen eilen von mir zu meiner Baſe 


der Herzogin.“ Der Kommis ging fort, aber nicht for 
re ch nad Haufe; er hatte no einen Auftrag im ber 
Stadthauſes auszurichten. Plötzlich ſah er 


* gen halten, und den angeblichen Franken 
tafen flink ausſteigen. Sofprt erleuchtete fi der 
des Ladendieners, er unterrichtete ſchnell zwei 
unter der Pforte ftchende Stabtjergeanten von dem 


Vorgefallenen, und dieſe padten trog allen Proteiten 


und Droßungen den deulſchen Herm Grafen, der ſich 
aläbald der längjt von der Polizei gefuchte Erz⸗ 
gauner ©... enipuppte, Der Schmud fand fih im 





unter dem Hemd befindlichen Ledergürtel, Der 
juner war während des Beſuchs des Kommis ; 
adig angekleidet im Belt * und ein Met 
barrte feiner bereit 8 

| Hatte er auf 8 kn, Hier 


— — 


Der Schauſpieler Omer hatte im, Ghmnaſetheater 
zu Paris vom einem ſehr aufgeregten Stabsoffizier, 
ohne irgend eine Provokation ſeinerſeits, einen tüchtigen 
Fauſiſchlag ind Geſicht erhalten. Derſelbe befindet ſich 
nun in einer eigenthümlichen Situation zwiſchen der 
Kompetenz des Militärs und Zivilgerichtes. Seine 
Klage bei Erfterem wurde nicht zugelaffen, er möge 
ſich ans Zivilgericht wenden; übrigens babe ber der 
teffende Offizier bereit eime ſtarke Disziplinarfhrafe 
erhalten, Das Zuchtpolizeigericht erHärt ſich ebenſo in⸗ 
kompetent, um in der vorliegenden Sache eine Militär, 
perfon vorladen und verurtheilen zu können. Omer 
bat num im einer dur die Zeitungen veröffentlichten 
Eingabe ſich wegen diefer Rechtöverweigerung an ben 
ZJuftizminifter gewandt, da er feſt entichloffen ift, die 
Sade bis auf's —J zu verfolgen; denn ſagt er, 
meine Sache iſt die Sache aller Bürger, welche nicht 
das Recht Haben, einen Säbel oder Degen zu tragen. 
Entweder wird mir mein Recht, und dann wird das 


öffentliche Bewußtſein —E— fe fein, oder es wird 
u y daß, wenn in Frankreich ein Bürger das 
Unglüd hat, von einem Militär in unmärdiger Weife 
beihimpft und geflogen zu werden, jenem Leine ans 
F Wahl bleibt, als ſich entweder mit dieſem Militär 
— oder eine Geldentſchädigung durch eine 
age dom ihm zu verlangen, d. h. Angeſichts der 
5 Juſtiz, entweder, um ſeine Ehre zu rächen, 
ein Vergehen oder eine Infamie ih zu Schulden kom⸗ 
men zu laffen; ein Vergehen, indem er ein Duell, eine 
Infamie, indem er Gelb annimmt.” ... Es ift nad 
nicht befanut, ob und melde Gutfgeiduug der An 
winifter hat ergehen laffen. 


Dad Stadtgeriht Berlin Haase diefer Tage 
eine Anklage wegen Verlegung des Briefgeheimnifjes 
und Vermözendbefhädigung gegen eine hieſige Schläds 
teröfrau. Die Geſchichte ift mehr komiſch als ernit. 
Ein Kürfcpnergejelle Hatte an das Dienftimädden der 
Angellagten einen Brief mit der Liebeserflärung N 
fäprieben. Der Brief gelangte im Mömefenheit des 
Mädchens in die Hände der rau, diefe öffnete ihn und 
warf ihn ind Feuer, fo daß der Schreiber um das er- 
betene Rendezvous kam. rbittert darüber, forſchte er 
nad dem Grund und denunzirte darauf die Schläch⸗ 
teröfrau auf die obigen beiden Vergeben. In der 
Verhandlung befundete das Mädchen, ie; fie ihre Frau 
zwar ermächtigt habe, die an fie anlommenden Briefe 
zu Öffnen umd zu lefen, nicht aber, fie zu verbrennen, 
doch mache jie Al auch daraus nichts] Die frau 
wurde denhalb "d Verlegung bes Vriefgebeimniſſes 
nichiſchuldig ertlärt dagegen wegen Un 
(Berrictun des Brieles) zu 3 Thlt. Gefdbuße oder 
2 Tagen Sefängnih verurtheilt. 


— —“ 


Räthſel. 


Was in des Lebens Weiheſtunden 
Begeiſt'rung ſchuf für Freud' und Schmerz, 
Hat in mir Loöſung ſtets gefunden, 

Für's froße, wie für's bange Herz. 


Doch ſetzeſt Du voran ein Zeichen, 
Beherrſch' ich eine ganze Welt; 

Bor mir muß ſtlaviſch fie fi beugen — 
Das Heut’ noch fteht, ſchon morgen fällt, 


Und fügft Du eins Hinzu am Ende: 
Dann if’3 mit allem Leben aus 

Und nichts ala ich, des Todes Spende — 
Bleibt übrig in dem dunfeln Haus. 


Wilhelm Mir. 


Redalteur Fer Meilert, — Drud und Berlag ber #8 Batlandrigen Drudereh, 


Erheiternugen. 


| Velletriſtiſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Beitung. 














Ur. 16 _ Donnerfiag, 18. gemar | 1866, 
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Des Baters Erbe. ſchleppen wollen, waren fomit gezwungen, zu bleiben 
| aber die Übrige Schaar hielt ſich abfelts, um nötgigens 

- falls ungehindert retiriren zu können, 
(Bortfegung.) r dran dor = = . vanz ——— in 
— ar orm. e offenbar der re noch fo 
En Bu vor dieſes Gerüft gebracht worden mar, ee wenig, daß er ner dm ſenaben⸗, ald dem Mannes⸗ 
u fein ſchien. ct war hodgemachfen und ſchlank 
„Du; begreifft doch wohl, Du Kanaille, daß das | yon er mit einem edeln, fhönen und —*2 
einen Gaigen vorftellt, und daß Du der: Mörder bifl, Angefiht. Einige Schritte entfernt vom ihm Rand ein 

welcher hingerichtet werden fol. Galle macht dem | anderer, weit älterer Offizier. 


8* aa wir hier, die Dich halten, bilden die Bes „Tritt vor“, fügte der Erſtbeſchtiebene zu mir, „und 
Ein heftige Zittern lief mir durch alle meine *. "oo ——— — aueerſehen 
Glieder. Ic blidie erſchtocken Calle an, welcher ſich * t 
wirii neben dem umgeſtürzten Holzklotze mit einem. „I, dad hat er! ja, dad hat er!“ färieen Rora 
Beil in der Hand aufgepflanzt Hatte, und ipre Anfänger. „Er [tagt aus der Schule und 
Augenbliclih wurde id von dem Gedanken ergriffen, | Macht, da wir Gtreidhe befommen; und dann falägt 
da fle Wirkiih mir den Kopf abzufclagen gedachten, er aud und it jo garflig. 
und ih begann mun aus Leibeökräften um Hülfe zu „I Habe geſchwatzt und fie geſchlagen, das ift 
rufen. wahr,“ antwortete ich ganz freimüthig und fchaute 

Bei meinem Nothrufe lachte die Kinderfgaar und | dem jungen Offizier in die Baren blauen Augen, 
Rora verfehte mir ein paar Hiebe auf den Kopf, wähs | „aber ich habe es darum gethan, weil fle 
rend fie aus vollem. Halfe ſchrie: nicht in Frieden ließen, fondern . . . . fondern . 

„Willſt Du ſchweigen, Spigbube? Glaubſt Du, | fondern mir einen Namen gaben . . . .“ : 
ed. fäjide fig, auf ſolche Art das Maul aufzureißen, Ich ſchwieg. Ich konnte das Wort „Mörderbrut* 
wenn man zum Richiplatz geht? Werke Dir wohl, nicht über meine Lippen bringen. Die Demüthigung, 
dein Baler war eine elende, feige Memme und erhängte | weiche mein Kinderherz empfand, war jo bitterer Ras 
ſich; aber Du Haft nichts, das Du dir um deinen Hals, | tur, daß mir die Thränen über die Wangen liefen und 
legen kannſt; dein Kopf fol herab, fo ift’3 beſchloſſen.“ id den Kopf ſinken lieh. 

In einem Nu legten ſich mir mehrere Hände auf „Was zum Teufel, Burſche, ich glaube Du weinft,* 
ben Mund; mein Rufen wurde erlitt mnd man zog ſagte der Offizier ſcherzend, „glaubft Du, daß das ſich 
mid, wirtlid zu dem Holzkiotz hin; aber im -diefem | für einen Jungen fit? Gprich ganz Fed und fage, 
Augenblid rief eine jugendfriſche Stimme: was jhuld daran ift, daß ihr, Du und deine Kame⸗ 

„Barum mißhandelt ihr den Jungen da? Was raden, nicht mit einander ausfommet.“ 
find "as für garftige Spiele, die ihr da auffüprt ? Lapt „Id will es dem Herrn fagen,“ fiel ein Meines 
is rin 108, oder ihr werdet alle zufammen meine | Mädchen ein, welches unter der Zahl ber Zuſchauet 
peitiihe zu koſten befommen, das verſpreche id | mar und immer, wenn die Ranteraden es mit ſahen, 
zw ‚ j fi freundlich gegen mich bewiefen hatte. „Gonn 

In einer Minute war ih frei. Meine einen a der N sulhtan aubeigwaht, Darm Weil * * 
Henker ſuchten ſich durch die Flucht zu reiten, aber num | Mörderbrut* und „Galgenvogel“ nennen, Sein Papa 
hieß ſich diefelbe Stimme weiter vernefmen: fol einen Mord begangen und, nachdem dieß gefchehen, 

„D nein, ‚bleibt hier auf dem Plage und laßt den | fich gehenkt haben, lagen fie, Und defhalb können fie 
Zungen. da zu mir berfommen, damit ich erfahre, war | Conny nicht leiden.“ 
rum ihr fo . gegen ihn geweſen ſeid. Während das Mädchen redete, hörten meine Thränen 

Rora’und Die, welche mich zu dem Blod patten | zu fliegen auf. Ih erhob den gejenkten Kopf wiederum 


’ 


und ſchaute meinem Bejcüdter in’ Geflchh, Ein Auss, | 
drud von Mitleid’ und Güte weilte auf demielben, | 

„Armes Kind,“ murmelle er, mir auf den Kopf | 
tatſchelnd, „Dir ift ein trauriges Erbe zw Theil ger | 


worden.” | 
Er ſprach ein-paay kräftige, Worte zu 
Angreifern Und beriprah ihnen eine tüchlige 


Prügel, wenn fie es wieder wagten, mir einen Schimpfr | 


name ben, oder fih an meiner Perſen zu ver, 
greif : — Strafpredigt ſchloß mit dem Gebot an 
die kleine Schaar: 


„So, jetzt marſch mit euch nach Hauſe!“ 

Die Heinen Plagegeiſter liegen ſich das nicht zwei⸗ 
mal ſagen, ſondern ſprangen, fo ſchnell fie vermochten, 
davon, ſo daß der Staub um fie aufwirbelte. 

Als fie hinweg waren, wandte: er fih zu mir: 

„Wo wohnſt Du?* fragte er. 


> hier nebenan. bei Jungſer Lova, in dem kleinen, 
hellrothen Haufe.“ 

„Wie heißeſt Du?* 

„Sonny Fredrilsſon.“ 

‚But; di ordentlich heim zu Jungfer Zora, | 
— wir werden ſchon noch einmal hier im Leben und 
treffen,“ feßte en: Bingu und- reichte mir eine Silber⸗ 
münge. 


Ich nahm meine Müpe ab: und ging am meinem 
Beſchüher und feinem Kameraden vorüber, 
felben Momente hörte ich den letztern äußern: 

„Man merkt es nur allzuwohl, daß Du erſt kürz⸗ 
lich Offizier geworden biſt; ‚fonft wärdeſt Du die Unis 
form, welde Du trägft, höher achten, ala daß Du Did 
zum Vertheidiger von. Spinnhausgezüchte aufwirffl. 
Glaubſt Du, es zieme ſich für, den Grafen Sten Morig 
Straltrand, einer Schaar Betteljungen Strafpretigten. 
zu halten 7* 

„Schweig’ und. ſchwatz keine Dummheiten,“ fiel der 
Graj lachend ein, „Ih habe, die, Unſchuld verteidigt 
und das ;gereicht der Uniform wohl zu Ehren, fellte 
ich glauben, wie ed Did, Baron. Fabian Lodſtein ehrt, 
dag Du Zeuge meiner ſchönen Handlung geweſen bift.“ 

Ich hörte nichts weiter, aber was: id, hörte, blieb 
mir treulich im Gedachtniß. 

As ich in Loda's geräumige Stube trat, [aß Paul 
am enfter, die Arme: auf dem. Tiſche gelreuzt und 
den Kopf zu Boden’ geſeult. Bor ihm ſtand Lova. 

Es geſchah höchſt/ felten, dag Paul um dieſe Zeit 
zu Haufe war, und dieß gab mir Beranlaffung, vor der 
Thute ſtehen zu Bleiben und zu horchen, was fie mit 
einander ſprachen. 


(kortfehung folgt.) - 





In dem | 





. 
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Cine Shlittenfahrt in Rußlaud. 
Nach geichichtlichen Durellen von A. R. 


Es war im Monat; Dezember, 1769. Kaiferin 


sine '| Katharina Ih fahrauf'demrnfflihen Throne. Friedrich II. 
racht yon Preußen und der ruffifhe Hof flanden damals 


über einen gemeinſchaftlichen Angriff auf, Polen, der bie 

Theilung dieſes Königreichs zwiſchen —*8** zum Ziele 
hatte, in Unterhandlungen. Friedrich ſchickte ſeinen 

Beuder Heinrich nah Gt. Petersburg, angeblich nur 
| zu einem freundſchaftlichen Beſuch, in der That aber, um 
' die Pläne zum Einfall in Polen zug Reife zu bringen. 
| Ratharina bereitete dem Prinzen einen Empfang, der 
' Alles an Glanz und Pracht übertraf, was man bieher 
| an den üppigen und verſchwenderiſchen Höfen der das 
maligen Zeit geſehen hatte. Unter den Bergnügungen, mit 
denen man ihm unterbielt,fand ſich aud eine Schlitten; 
fahrt im. Mondſchein, welche wegen ihrer Großartigkeit 
einer näheren Befchreibung- verdient: 

Der Schlitten, in welchem Katharina mit ihrem, 
Gaſte fuhr, ftellte ein großes Wohnzimmer vor, das” 
mit allem nur erdenklihen Luxus ausgeftattet war. 
Die Wände und die Dede defjelben beftanden aus großen, 
doppelten SHastafeln, fo daß man Alles, mas außen 
vorging, genaw fehen- und beobachten konnte, Außer» 
| dem waren noch auf eine finnige Meife am verfchiebes 
nen Stellen Spiegel angebracht, welche die mannigfals 
tigen Scenen, an denen man vorüberfußr, vervielfältigt 
in immer neuer Abwechsſlung den Augen der Beidhauer 
vorführten. Diefer kaiſerliche Schlitten mit feinen präd: 
tigen Zierrathen wurde von ſechdzehn Pferden ges 
zogen. In feinem Gefolge befanden ſich mehr ald 
2000 Schlitten des gefammten ruſſiſchen Adels, welche 
für dieſe Gelegenheit mit ungeheueren Koſten eigens 
erbaut, und mit aller erdenklichen Pracht ausgeſchmückt 
waren: Bier, ſechs und acht Pferde zogen dieſelben. 
Die mitfahrenden Damen und Herren, mit Ausnahme, 
Katharina's und ded Prinzen, waren fämmtlih mas⸗ 
firt, wodurch Gelegenheit geboten war, einen an’s 
Mahrchenhafte gränzenden Glanz und Aufwand zu ent: 
falten. Die Koften ſchienen dabei gar nicht in Bekracht 
zu fommen, 

Die Naht war rublg und Mar, Kein Lüftchen 
reote fi und der Vollmond jtand ſtrahlend in feiner 
ganjen Pracht am geftirnten Himmel, Der Weg, dem. 
Taufende von Arbeitern zu diefem Zwecke hergerichtet, 
hatten, ging abwechfelnd über Ebenen, dur Thäler, 
Wälder und Gebirgsfhluhten. Sobald des Abends 





| die Dämmerung eintrat, ſetzte ſich der glänzende Zug, 


in den Straßen von Gt. Peteräburg in Bewegung. 
Eine halbe Stunde von der Stabi entfernt, paffirie er 
dur einen grogartigen Triumphbogen, welcher mit far: 
bigem Lichtern beleuchtet, in allen farben des Regens 
bogend ſchimmerte. Selbſt die Augen der Hofleule, 


— 


liche Schliltenzug dahin, bis er an einen 


— — 


denen ſolche Scenen nichts Neues waren, blickten mit 
Bewunderimg auf dieſes glänzende Schauſpiel 

abe Viertelftunde des Wegs war in derjelben Weife 
durch eimen andern großartigen Bau. bezeichnet, deſſen 
glänzende Beleuchtung und finnige in farbigen Flammen 
erfgeinenden Inſchriften unaufhötliche Audrufe der 
Freude und derung bervorriefen. Da gab e# 
BValäfte, Tempel, Gänfenhallen und Pyramiden, die 
ein ſolches Wlehtmeer aueſtrahlten, dab dadurch im, wei⸗ 
ten: Umkreis‘ die Nacht in Tag verwandelt wurde. Gegen⸗ 
über diefen Bauwerken waren Tanzſäle errichtet, deren 
Geiten aus doppelten Glaswänden beftanden, damit man 
von außen Alles fehen konnte, was innen’ vorging; In 
—* waren einige Hundert Landleute aus 
den 


erfaminelt, welche: ihre heimathlichen Dänze und-Spiele 
au . Die Sälitten fuhren langſam vorüber, 
da ch die Zuſchauer am dem Anblicke der bunten 
Trachten und den mannigfaltigen, oft grotesken Beluftis 
gungen erzößen konnten. Auch außerhalb der Tanz. 


fäle fanden allerlei zu bdiefem Zwecke eingeübte oymnas | 


ſtiſche Spiele ftaft. Ueberall würde das Nationallied 
von den beften Sängern und geſchickteſten Mufitern 
audgefüß 


rt, 
Durch ſolche ſtets wechſelnde Scenen fuhr der kaiſer⸗ 


am, deſſen Seite und Gipfel dem Auge des Beſchauers 
durch eine breite in den Forft gehauene alleeartige Deff: 
nung bloßgelegt waren. Auf diefem Berge hatte man 
ein eben fo großartiges als künſtliches Weuerwerf her: 
gerichtet, welches einen der heftigſten Wusbrüde des 
Heckla vorftellte. Ungeheuere Flammenwogen brachen 
aus dem Krater hervor, und feuerige Wurfgeſchoſſe von 
jeder Geſtalt und Farbe flogen hoch im. die, Luft: empor 


und fielen ſprühend und prafjelnd an den Geiten des 
Selbft die Erde ſchien unter dielen 


Berges nieder. 
ſchrecklichen Ausbrühen zu zittern und zu beben. In 
flummem Grftaunen blidten. die: Zuſchauer auf diefes 


erfabene Staufpiel, in welchem bie Kunft die gewaltige 


fien Anftrengungen der, Natur zw überbieten ſchien. 


Meilenweit war die — von dem Feuerſchein 


erleuchtet, und da die men in einer Entfernung 
von mehreren hundert Stunden ſichtbar waren; fo Bielt 
—— Erigeinung überall für eine großartige Feuers⸗ 


Wieder flogen die Pferde dahin, und noch ehe ſich 
die ee von dem Erjtaunen über den feuerjpeign« 
den erholt Hatten, bog ber Zug in eine dinefilde 
Stadt ein, welche nah dem Muſter eines der male: 
rifhften hineſiſchen Orte erbaut und, mit, Männern, 
MWeibern und Kindern im chineſiſcher Tracht benälfert 
war. Es ſollte die feier eines chineſiſchen Feſtes dar, 
geſtellt werden, wozu man felbft, um die Sache täu: 


oft Taufende von „Meilen entfernten 
Theilen dr& ungeheuren Reiche in ihrer Nationalit acht 


hohen Berg 











ſchender zu machen, eine Anzahl Chineſen hatte fommen | 


affen, Die lange Straße, durch welche der Zug lang⸗ 


| 


fam dahin fuhr, was glänzend beleuchtet und bot 
eben fo neued ald unterhal s 

Ueberraijung war aber noch nicht zu Ende, denn 
man an dem YAudgang 
fah man fig plöplig vor 
Ezaarslorfelo verjept, zu dem: 
Häuferreige nur > bie Auffahrt 
Säle ded ungebeuren Palafted, welcher innen und außen 
aufs Glängendfte erleuchtet war, vermodten bequem die 
dreis bis viertaufend Perfonen die an der 


Hütten: wohnten, mit dee ſchlechteſten Koſt ihre Dafeln 


frifteten, und in Schmug und Unwiſſenheit ir freude» 
lofes Leben hinbrachten. 


— 


Wahre Deinen Scelenfrieden. 


Seelenfriebe, beſte Gabe⸗ 

Die der Gottheit Hand uns bot, 
Daf das Herr zum Ttoft Dich habe, 
Bern me Etdenleid umbroht, 

Biſt Du-and der Brufl- entſchwunden, 
Datın verbfeibt in dieſer Welt 
Niste, das noch in trüben Stunden 
UmnferscHergens Nat erhellt. — 


Wie ein. Meer wenn Stürme wüthen 
Um bie. wifbumtoßle. Pacht, 

Wohl ſich Die kein Sterm mag bieten 
wis ein Führer durch die Naht: — 
So auch wird im Shmerz und Omalen, 
Wenn der inm're, Friede fehlt, 

Dir kein Stern bes Trofles ſtrahlen, 
Der die bange Setle Rählt, 


— 


Bahre: birim Id Deiner Seele 
Dieſes Gmt von Bott beieert, 
Daß ſein Troſt Dir niemals fehle; 
Bent Die Hara am Herzen yehet. 
Ieber Troſt iſt ja wergebens, 
Den bie Außenwelt Dir reicht, 
Ban ber beſte Troft bei Lebens 
Yu der eig'nen Geele ſchweigt. 


Wahre Deinen. Seelenfrieben, 

Alles Edle biefer Welt 

Ward uns einmal nur beſchieden, 

Daß es höhern Werth erhält: — 
Cinmal -biüh'n der Unſchulb Stunden, 
Einmal lat der Jugend Glüch — 

So aud kehrt, — iſt er entſchwunden, — 
Jener Friebe mie zurlid, 


Mammigfaltigteiten. 


$ . 





Rüben der Rofenthaler 


deren gegen 


Einftimald war fie 
Sängerin, welche durh ihre Schönheit und Liebends 
würdigfeit ſteis einen Kreis von Anbetern um ſich vers 
fammelte. Ju ihrer Ölanzperiode machte fie in Ham⸗ 
burg. die Betanutſchaft eines Aſſeſſors, eines vermögen 
den. umd durch fein Äußeres Auftreten befonders hervor⸗ 
ragenden jungen Mannes, Sie genofien des Lebens 
hoͤchſte Wonne und Luft dur drei Jahre hindurch, 
- weile fie bald auf Reifen, bald in Hamburg felbft 
verlebten, doch die Kataſtrophe blieb nicht aus. Das 
Vermoͤgen des Aſſeſſors war am Ende biefer Zeit vers 
ſchwunden, der Glüdsftern erlofh und zivei Kinder 
waren die Zeugen ihrer Liebe. Eines Tages reifte der 
Aſſeſſor, welcher der Jurisprudenz ſchou lange den Rüden 
gewandt hatte, heimlich ab, und ließ Mutter und Sins 
der im Stich. Die Berlaffene wollte wieder zum 
Theater zurüdkehren, allein ihre Stimme war gebros 
den, fie fand weder in Hamburg noch hier eine Ans 
ſtellung. Die Sinnlicpleit ließ -fie immer mehr finten 
und der Genuß, von geiftigen Getränken brachte fie an den 
Bettelftab. Gegenwärtig fickt ſie täglich ihre Kinder 
aus, um Geld dur Betteln zu erwerben. Gkandals 
feenen, melde ſich öͤfters ereigneten, wenn die armen 
Kreaturen der habſüchtigen Mutter Leine gute Ernte 
nad Haufe brachten, hatten ſchon lange den Unmillen 
der Hausbewoßner erregt, am Donnerftag Abend jedoch 
war der Lärm fo gewaltig, dad wahrhaft berzgerreigende 
Schreien der Kinder ſo markerjgütternd, dag ein erft 
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— 


fürge Zeit darunter wohnender Herr, beffen Erbitterung 
bis auf’3 Höcfte geftiegen war, die Treppe hinauffpringt, 
um die unnatürliche Mutter der Polizei zu übergeben, 
aber wer befchreibt feinen Säreden, als er: aus den 
von den Furien der Leidenfchaft zerriſſenen Geſichts zügen 
der Thäterim feine ehemalige verlaffene Geliebte erblickt. 
Die gehobene Rechte ſank herab und ſprachlos ftand 
er mit gefenktem Haupte. Möchte er wenigitend an 
= — Kindern wieder gut machen, was er ver 
Quldet. 





Ein lomiſcher Irrthum über Deutfhland ift wieder 
einmal einem franzöfifdyen Blatte, dem „Conftitutionnel”, 
begegnet. Bei Gelegenheit des in Berlin zu gründens 
den Rau: Mufeums bricht das gelebrte Blatt in die 
aſthetiſche Entrüſtung aus: „So kann der Deutfche 
felöft den Tempel der Kunſt und Mufen nicht ohne 
Cigarren, wicht ohne Rauch betreten I* 





Dreifylbige Chatade. 


— 


Die Erfte bildet 9; 

Die Zweit' und Dritt’ ein Singvogel ift, 
Der Talg und Nußkern gerne jrigt, 

Das Ganze: Ha, da, ha! : 

IR nur ein minzig kiein Inſekh; 

Wohl dem, den eö zum Fleiß erwedt. 

i MG... 


Auflöfung des Palindroms in Nro, 10: 


l. 
Mit „Euer“ Wohlgeboren 
Beginn ich manchen Brief; 
Da ich noch nicht verloren, 
Den Seelenfrieden tief; 
Drüdt mid nigt „Reue* Schmerz, 
Der quält fo mandes Herz. 

RK —t—l 


ll, 
„Suer? Pakndrom Freund P—r! ift recht ſchon 
Bon vorn befeh’n, 
Dreht man es aber um, fo folget zum Verdruß: 
Die „Reue* auf dem Fuß. 
A, M. 


Gleich richtig gelöft von M. B...... —; 
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Des Baters Erbe 










Wie es Paul gelungen war, die Ueberfahrt zu bes 
ftteiten, *7 ich nicht; nur fo viel iſt mir betannt, 
daß mir bel unjerer Ankunft in Däneniarks Hauptftabt 
nicht fo vlel Olid beſaßen, um und nur ein Stück Brod 
dafür zü kaufen. ES ging auf den bend, ais wir 
dafelbft Kandeten, umd tir wären fidperlich genöthigt 
geweſen, die Nacht auf der Straße zuzubringen, wenn 
nicht einer‘ der Matroſen uns in eine Herberge geiviefen 
und md eintge Schillinge geliehen Hätte, 

Sünfteo Aapitel. 

Das Leben eines Straßenſängers und Drehorgel⸗ 
ſpielers zeichuet ſich auch durch feine Ttiumphe and 
ſeine Niederlagen aus. 

Gr fat feine Rebenbubler, ſeine Fuhßrer und feine 


Der, welchet die beſte Drefotgeldefigt, die neueſten 
nicht die ſchönſten Weiſen fingt, kann ſicher darauf 
zählen, daß er die andern Dreborgelipieler und Straßen» 
—* zu Feinden befommt, und —9 auf alle er⸗ 
dentbare Weiſe demjenigen, welcher ihnen den Rang 
abläuft, zu ſchaden ſuchen. 

Dieß war eine — welche Paul ſchon in 
feinem Heimalhlande gemacht Hatte, und, welche ſich 
während Fer Aufenthalts in Kopenhagen nur no 


Die erften Tage waren wirkliche Triumphtage. Um 
unfere Dreßorgel ſaulmelte ſich ftet? eine Menge Zus 
hörer, welche von Paul's ſchöner, Marer Stimme und 
gut gewählten Liedern nebft dem ungewöhnlich guten 
Inſtrumente angezogen wurden. : | 

Man war freigebig mit Kupfermünzen, und mir 
verdienten viel Geld; aber ſchon nach Verfluß einer 
Woche trat eine ſormliche Verfolgung von Geiten der - 
Drehorgelfpielee und ihrer Fteunde unter den Straßen» 
jungen umd dem Böbel ein, welche und allen mözliyen 
Berdruß machten; fo daß wir enbli uns veranlaßt 
fanden, von Kopenhagen abzuziehen: 

Ein Jahr lang irrten wir von einer deutſchen Stadt 
zur ander; Den Winter über hielten wir uns zuerſt 
in Hamburg, hernach in Berlin auf, Unfer Einkommen 
war ſehr ungleich, aber dennoch von Der Art, dag wir 
niemals Noth litten oder zu hungern gezwungen waren; 
aber es reichte nicht aus, um Paul mur einen neuen 
Rod und ein paar ganze Höfen anzuſchaffen. Was 





(Bortfegung.) 


Wider Jungfer Loba noch Paul bemerken meinen 
Eintriif, Lova Hatte eben ausgeredet und Paul Außerte 
zur Antwort auf ihre Bemerkung: 

Es Hüft nichts, dag ich vollfommen ſchuldlos am 
wmeines Vaters Verbrechen bin; fie ſchelten mic doch 
Zuchthausſtrafting. Ih Habe ein ganzes Jahr es ers 
tragen, daß die Bafjenjungen und andere SDreborgels 
ſpieler mich wegen des Vaters That mit Schimpfworten 
überhäufen; ich Habe ed um Connys's willen erduldet; 
aber mun ift ed auch ganz aus, jeitdem die Schulftau 
mit mir geredet und mir gelagt pi fe lönne Conny 
nicht mehr in der Schule behalten, feine Kameraden 
ihn nicht leiden wollen,” 

„Bil fie Conny nicht in der Schule behalten, fiel 
26a heftig ein, „nun, fo gibt es nod andere Schulen, 
ſollte id} glanben, und das ſage ich Ihm, Paul, daraus 
wird nichts, daß Er den Jungen in Land und Reid 
herumſchleppt und einen Bagabonden aus ihm macht. 
Nein, ich habe einmal das Kind unter meine Hand 
genommen und id) werde noch einen tüchtigen Kerl aus- 
ihm machen, — Uebrigend möchte ich wiſſen, wohin 
er ſich begeben könnte, wo man nicht aus den Zeitungen 
ſeines Vaters Geſchichle kennt. Bleibe Er darum bes 
jgeiden in Stochoim, das ift mein Rath.“ 

"Aber ich känn ihn nicht befolgen.“ 

„Aber wohin beabfichtigt Er denn feinen Bruder 
mit ſich zu ſchleppen?“ rief Jungfer Lova zornig 

„IH beabſichtige, ihn mit nach Dänemark und 
Deutſchland zu nehmen, daß iſt beſchloſſen,“ antmortete 
Paul und erhob den Kopf. 

‚ Zova befam keine Zeit mehr zum Antworten. Ih 
ſprang vor, warf mi Paul am den Hals und rief: 

„Ja, laß und weit, weit weg von hier ziehen. Sie 
find Alle Hier fo gotilos, Alle haffen und um deö Bas 
ters willen,“ 

Boll Heftigkeit ſuchte Lova Pauls Eniſchluß ſich 
zu widerfegen, aber es half nichts. Er beharrie feit 
daßel, trop Allen, was Lova ſagte 

Zwei Tage darauf waren wir duf den Wege nach 
Kopenfagen. —————— 
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t fü Nahrung aufging, wurde zu Schuhen und | SHeremprozeffe ans der ehemal Speſſart 
en für micht A Er 5 feiner fast, ragen > ehem, Gent m 


um für mid, was ich bedurfte, aufzutreiben. Endlich 
ging er in ein paar Stiefeln ohne Sohlen. Erſt als 
wir von Berlin ** ri es ibm, fo. viel zus 
ſammen zu fingen, daß er paar Schuhe kaufen 
kounte; aber der Rock war im Begriff, in Gtüde zu 
zerfallen, jo daß er jeden Abend daran fliden mußte, 
um ſich nur ‚micht in allzu fchofler Belleidung vor dem 
Publikum präfentiren zu müffen. | 
Bir wären von Stadt zu Stadt gewandert, bald 
ein Stüd weit auf der Eiſenbahn gefahren, bald wieder 


etliche Stunden zu Fuß gegangen, Dieſe ganze Zeit, 


ftellt fi mir jegt nur als eine unklare und vertvorrene 
9 am viele Städte, an viele Anftrengungen 

und unzählige Liebesbeweiſe von Seiten Pauls dar. 

Er brachte mit mir ale Morgen in unferem Quar⸗ 
tiere zu, gab mir ein paar Stunden Unterricht: im 
Lefen u. ſ. w., dann übte er fid im einigem neuen 
Liedern, Ternte einige, Meinere Stüde, auf feiner Violine, 
und gegen Mittag wanderten wir hinaus, um der 
Straßenbevölterung den Genuß von Pauls Leiftungen 
zulommen zu laffen, Gegen Abend kehrten wir wieder 
heim, mit größerer ‚oder Meinerer, oder auch gar keiner 
Einnahme. 

Niemals ging Paul mit mir im irgend eine Schenke. 
Er beſuchte höchſt felten in eigener Perſon diefe Orte, 
und. nur wenn er uns etwas zum Effen kaufen mußte, 
Jeden Tag, da wir auszogen, pflegte er zu fagen: 

„@ebuld, Conny, in ein paar Jahren haft Du 
nicht mehr nöthig, mit mir und der Dreborgel herum» 
zuwandern, fondern da werde ich wohl fo viel verbient 
haben, daß Du etwas lernen kannſt.“ 


Und mit diefer Hoffnung als meinem Leitfiern war 
ich froß und glüdtic. 

Niemals Hörte id ein unfreundlihes Wort von 
Paul, niemals ging ein Laut des Murrens über feine 
Lippen, niemals ließ ihn fein Frohſinn im Stich, und 
immerdar wußte ‚er Über das, Mißgeſchick zu fberzen. 
Daß er fih taufend Entſagungen unterivarf, um es 
mur mir an Nichts fehlen zu laffen, war Etwas, das 

ih erft in älteren Jahren recht einfah. 

Im Brühling begaben wir uns an den Rhein und 
nad Koblenz, weil jene Gegenden um diefe Jahreszeit 
don ‚Reifenden fehr befugt waren. Wie wir wanderten, 
welche Drte wir befugten, ift mir aus dem Gedächtniß 
entſchwunden z nur Eines ſteht noch Mar vor meiner 

Erinnerung, daß wir endlich in einem der größern 
deutſchen Badeorte ankamen. In welchem, möge mir 
zu verſchweigen geſtattet fein. Die Greigniffe, welche 

daſelbſt vorfielen veranlaſſen mich, in: diefem Fall 
Stilljäweigen zu beobachten. 

(Mortfegung folgt.) 


—t i —⸗ 





aus aftenmäßigen Urkunden gezogen 


Dr. Ludwig Herrmann. 





(8 eritfegung.) 


Die Anwendung der Folter in diefer Welle trug 
wohl das Meifte zu der ungeheuren Ausdehnung der 
Herenprogefie bei. 

Der bekannte Rechtsgelehrte K. ©. v. Wächter fagt 
über die Anmwendung der Folter bei dem Herenprogeffen: 
„Dir würden in unferer Zeit noch eben fo viele Heren 
finden und verbrennen Lönnen, ald in jenen 
wenn man dasſelbe Mittel, fie aufzufinden, nämlich 
Folter, bei und anwenden wollte.“ Und der Zefuit 
Friedrich von Spee fagt in feinem Bude: cautio cri- 
minalis ete.: „Behandelt die Kirchenväter, behandelt 
die Michter, behandelt mich eben fo mie jene Unglüds 
lichen, werft und auf diefelbe Folter — und ihr werdet 
und Alle ald Zauberer erfinden.“ 

Wo vom Herenprogeffen die Rede ift, darf Spee's 
Wirken nicht unerwähnt bleiben. Der Lefer wird mir 
deßhalb verzeihen, wenn ich Bier einige Notizen über 
biefen eblen Mann einfliegen laffe. Ftiedrich v. Spee, 
geb. 1595 zu Kaiferäwert am Mein, trat 1615 in 
den Jefuitenorden und ftarb 1635 zu Xrier, wo er 
während der Belagerung durch die Kaiferlichen die Vers 


’ 


wundeten und Kranken mit folhem Eifer pflegte, daß, 


er feinen Anftrenzungen erlag. 

Während feines Aufenthaltes in Würzburg in den 
Jahren 1627 und 1628 (von 1627— 29 wurden im Bis⸗ 
tum Würzburg über 200 Perfonen, unter biefen felbft 
Kinder, wegen Zauberei hingerichtet) Hatte er 
die DObliegenheit, die zum Tode verurtbeilten Hexen 
auf ihrem letzten Gange zu begleiten. Er übers 
zeugie ſich bald von der Unſchuld bderfelben und 
trat von nun an in Rede und Schrift*) ald muthiger 





*) Hiebet iR zu bemerfen, daß Spee in feinem Bute bie 
Hereret nicht ale Wahn, fondern nur bie Unvegeimößig' 
teit bes gerichtlichen Verfahrens bei ben Herenprogefieu, bie 


Graufamleit der Zortur, die Glaubwürbigteit ber durch fie - 
Duaifuue.. 
befämpfte, 


Ürften 
atismns ber Geifllihen * 
ahn befämpfte der katholiſche Geiſtliche 


eg Geſtändniſſe, die Habſucht ber 
und Richter, ben 
Die Hexerei ale 


Cornelius Loos, auf welchen ih fpäter zu ſprechen kommen ı 


werbe, und Balthaler Beder, reformirter Paflor zu 


Amfer- 
bam, im feinem 1693 erſchienenen Buche „bezauberte Melt”, 


worin er vom rationalifliigen Standpnutte aus die Eyiftenz 
bes Teufels gänzlich leugnete. Das größte Berbienft abet er- 
warb fih der proteflanti * Profeſſor der Rechtelehre zu Beip- 
zig, Chriſt. Thomaflue, welcher gegen Ende bes 17, und An- 
fang bes 18. Jahrhunderts bie 


auberei ale Bahn, 
ba® gerichtliche Verfahren bei ben 


die 


exenprozeſſen und die An. 


a ne el 
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—— des Hexenunweſens auf. Spee hatte in 
zburg mit dem jungen Canonicus Johann Philipp 
v. Shönbern (Ipäter Kurfürft von Mainz) eine ver 
traute Freundſchaft geſchloſſen. 
Leihnitz erzählt uns, daß Spee dem Schönborn über 
feine als Hexenbeichtwater gemachten Erfahrungen 
dolgendes mitgetheilt habe: „Er Habe durch alle 
Rachforſchungen in feiner Stellung als Beichtvater bei 
feinerı von Denjenigen, die er zum Tode bereitete, 
eitwad gefunden, woraus er ſich hätte überzeugen können, 
daß ihnen daB Verbrechen der Zauberei wäre mit Recht 
zur Laſt gelegt worden. Einfältige Leute hätten fi 
zwar auf feine Beichtväterlichen Fragen, aus Fur dt 
vor wiederholter Tortur, anfänglid allerdings 
für Heren audgegeben; bald aber, als fie fi über: 
zeugten, dag vom Beichtvater nichts zu be 
forgen fei, Hätten fie Zutrauen gefaßt und aus 
ganz anderm Tone geſprochen und noch in ihrem lebten 

Augenblicke Bott zum Zeugen ihrer Unſchuld angerufen.“ 

- Hierauf hat aud wohl da3 Bezug, was Gpee in 
feinem Bude vom Mißbrauche der Berichte bei den 
Hexenprozeſſen fagt: 

Ich kenne einen Brandmeifter (Hexenrichter), 
der den Beichtvätern ſagt, fie ſollen Niemand, der res 
vocirt, abfolviren, ja den Leuten fagen, wo fie revociren, 
follen fie, lebendig brennen (ftatt zum Tod durch Schwert 
oder Strang begnadigt zu werden). Ecce homo! 
Eece conscientiam confessariam!* — Und an einer 
andern Stelle: „Die Hexen beklagen ſich äftet, der 
Geiſtliche Habe mit alzufharfer Bedrängung in fie ger 
ſeht, fie wollten lieber den Henker als einen folden 
n i Ar A Mrs laffen; — Geiſtliche habe 

nen mehr eftie gemacht ala nler auf ber 
Peinbant,* . 


Auch in unferm Protokoll kommen Andeutungen 
bor, daß die Beichtväter von den Richtern aufgefordert 
wurden, die WUngefchuldigten zum . Geftändnig ihrer 
Schuld anzutreiben; aber auch ein Fall, in dem fi 
der Beichwater in ganz anderer, ald der von Spee ans 
gegebenen Weiſe benahm. 

‚Ein herr (fein Name ift nicht angegeben) 
hatte drei Berhaftete zu bereden gefucht, ihre Ausfagen 
gegen bie der Hexerei angeſchuldigte Waſſerzöllnerin 
zurüdzunehmen, „wenn fie dDiefe Ausfagen viel 
leiht aus Torturbefhandt hätten“, denn er 
habe die Überzeugung, daß dieſe Frau feine Here fei. 
Auc hatte er einer Here ihren Sohn ohne Etlaubniß 
der Richter in dem Kerker gebracht. Dieß wurde ver 
rathen und eine Unterfuchung eingeleitet, welche das 
Berhör vom 9. Mai 1612 enthält. In Folge deffen 
„murbei,beri Hütter (Gefängnißwärter) Hans Braun 
zu 5 es Dafft hingeſetzt.“ Welche Folge bdiefe 
Unterfuhung für den menſchenfteundlichen Pfarrserrn 
hatte ift aus dem Protokoll nicht zu erjehen. 

— ertfegung folgt.) 
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Kunft und Literatur. 


„bu Haufe. Geſchichten und Bilder zur Mnter- 
haltung” Heißt eine meue illwftrirte Zeitſchrift, melde 
die Ed. Hallberger’fhe Verlagebuhhandlung in 
Stuttgart, die bekanntlich im diefer Branche der Litern» 
tur fhon jo Ruhmliches geleiftet Hat, von nun an in 
vierwöcpentlihen Heften erfpeinen läßt. Die erfte ums 
vorliegende Lieferung enthält den Anfang eines Romans 
aus der texanifhen Wildniß: „Der Reiter ohne Kopf“ 
von Kapitän Mayne Reid, einem der berühmteiten Er⸗ 
zähler Englands, deſſen prachtvolle Schilderungen ber 
Intereffanten Provinz an Gealäfteld erinnern, und ber 
beſonders durch feine Ipannende Erfindung und Roms: 
pofition, fo wie burg maturwahre Darftellung das Ins 
terefje der Beier dauernd zu feſſeln meiß; fermer eine 
deutſche Erzählung von Cornelius Born: „Die Kaiſer⸗ 
wand“, die in dem berrlicden Steiermark fpielt und das 
ſüddeutſche Vollägemüth im der lieblichiten und ergreis 
fendfien Weiſe miederfpiegelt; fodann Schilderungen 
vom Schwarzwald und der Alp, aus dem Sennenleben 
der Schweiz, von der Inſel Split und aus dem Gerail 
in Ronftantinopel; biefer reihe und intereffante Inhalt 
gewinnt noch befonderd an Werth durd die zahlreichen 
und prachtvollen Jluftrationen, die zu dem Beiten ges 
bören, was auf diefem Gebiete geleiftet wird, und denen 
fig Bilderrätäfel und humoriſtiſche Bilder ald willlom⸗ 
mene Zugabe anreihen. Außerdem gibt die Verlags⸗ 
handlung, um den verwöhnteſten Anforderungen zu ges 
nüzen, noch als Gratis: Prämie einen großen Pracht⸗ 
Stahlſtich „Die Wahrfagerin”. Und das Alles für 
den wahrhaft unbegreiflih billigen Preis von mur 
3 Sgr. oder 12 Er. rhein. per Heft. 





Maunigfaitigleiten, 





[Prof. Gg. Jul. Ludw. Konr.Rödigerf.) 
Am 14. Januar ſtarb in Frankfurt im 68. Lebens⸗ 
jahre der penflonirter Prorektor am dortigen Gymna⸗ 
flum, Profeſſor Georg Jul. Ludw. Konr. Rödiger, in 
weiten Kreifen bekannt als Medner auf dem Wartburgs 
feſt 1817, | 

[Für Taubensfreunde)] Jm Laufe des 
vorigen Jahres bildete fi in Dresden ein „Tauben» 
liebhabers und Züchterverein*, der fi zur Aufgabe 
ftellte, durch gegenfeitige Anregung und Belehrung den 
Sinn für Taubenzuht zu mweden, und namentlid für 
Einführung edler Ragen zu forgen. Der junge Bers 
ein, an deffen Spige achtbare Männer mit vieler Thäs 
tigkeit wirken, wird in den Tagen vom 8, bis 12. 


debruat d. 39 Im Gaale ber zweiten Gage bed Mite 
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ftädter Gewandhauſes zu Dresden fehle erite Taubens 
ausftellung veranftalten, um dem größeren Publikum 
Gelegenheit zu geben, ſich von den Fortſchritten auf 
34 biete der Kullur zu Überzeugen.“ Die Bes 
cheiligung an der Ausſtellung iſt J 
gieichviel ob er Mitglied des Bereins iſt oder nicht, ob 
er feine Wohnfty. im Im oder Auslande Hat, Die 
Arwieldungen für die Ausftellung mäffen did 31. Januar 
beim Kaffirer des Vereins, Herrn Kaufmann Heinfins, 
Wüledruffer Strape 43, erfolgen, und zwar mit Ans 
gabe der Paare und Gorten, fo wie des Preifes, falls 
mar die ausgeſtellten Exemplare zu verkaufen gedenft. 
Die Einlieferung wird franfo am 6. und 7. Februar 
erbeten und forgt der Verein unentgeldilä für zweck⸗ 
mäßige Behälter, Wartung und Pflege, ſo wie für 
toftenfreie Rücfbeförderung der ihm anvertrauten Tpiere. 
Die verkauften Exemplare dürfen erft am 12: Yebruar 
abgeholt werden, und ift ber Verkäufer verpflichtet, für 
jeden aus dem Kaufgefchäft gelöften Thaler einen Neu⸗ 
grofgen der Vereindtaffe zufliegen zu laffen. Gleich⸗ 
wird mit der Ausfiellung eine Verlooſung vers 
bunden und find Looſe A 10 Nor., ebenfalls beim Kaſ⸗ 
firer zw Haben. Die Berloofung findet am 12, Februar, 
Rechmittags 3 Uhr, im Ausftellungslotale unter notas 
rieller Leitung ftatt, zwei Tage vorher aber die Präs 
milrung. Etwaige Korreſpondenzen erbirtet der Berein 
franko gegen franko. Im Juntereſſe der Tauhenzucht 
iſt dem rüßrigen Streben des jungen Vereins die all⸗ 
gemeinſte Betheillgung an dieſem feinem erſten öffent⸗ 
uͤchen Unternehmen zw wünſchen. 





Meuzeitige Robinfonade] In der Zeit 
der Dampfboote und Eifenbapnen dürfte eB ſelbſt Je⸗ 
mandem, den die Luft dazu anwandelte, ſchwer fallen, 
fig zum Robinfon zn maden. Ein englifger Schiffe 
kapitän, Namens "Mudgrave, bat jedoch fehr wider feinen 
Willen die Abenteuer Daniel Defoed’ im Laufe des 
vorigen und dieſes Jahres durchgemacht. Im Yanuar 
1864 Hatte er ala Führer eined Meinen Kauffahrtei⸗ 
fchiffed Sydney verlaſſen und war von einem Orkan an 
der Küfte eines zur Auflandsinfelgruppe gehörigen Meis 
nen Eilands getrieben worden. Das Schiff wurde zum 
Wrad, und die Mannſchaft konnte ſich nur mit Mühe 
in einem Meinen Boot reiten. Mit Ausnahme eines 
Beils, eined Hammers nnd einiger eifernen Werkzeuge, 
die zufällig in der Hütte geweien waren, hatten fie 
nichts mit fi) gerommen, und dod gelang es ihnen, 
eine Art von Haus mit Feuerherd und Schornſtein 
herzuftellen vnd fodann ihr Leben mit Muſcheln, dem 
Fleiſche kleluer Gechunde und einer zuckerhaltigen 
Wurzel zu friſten. Die erbärmlide Lebensweiſe, 
die durch Mostitos und Erdflöhe noch unerträgliger 
wurde, veranlaßte endlich den Kapliän, und zwei feiner 


Jedem freigeſtellt, 


Leute, in dem Meinen offenen Boote, an deſſen Bord 
fie die Küfte erreicht Hatten, den Gefahren either 400 
englifcpen Meilen weiten Stereife zu troßen, um nad 
Neufeeland zu gelangen, das fie auch erreichten, und 
wo fie auf's Zuvorkommendſte empfangen wurden. 


Der Tunnel am Berg Ifel if, wie man aus 
Innsbrud unterm 8. Januar berichtet, bollſtändig durch⸗ 
broden und die auf der entgegengefehten Geite bes 
fgäftigten Arbeiter find genau auf demjelben Punkt 
zuſammengetroffen. Ein nidt unbedeutender Tpeil dies 
ſes großen Tunnels ift ſchon eingewölbt. Weberhaupt 
geben die Arbeiten am dem Riefenbau der Brennerbahn 
mit erſtaunlicher Raſchheit von Statten. Gegen Ende 
ded kommenden Sommers dürfte der Unterbau, bis 
etwa auf den großen Tunnel in Pflerſch, vollendet fein, 
und im Jahre 1867 wird wohl die ganze Gtrede von 
Bopen bis Innsbruck dem Berker übergeben werden. 





Bekanntlich Haben fi) vor mehr als einem Jahre ‚ein 
fühner Amerikaner und deſſen Sohu das Bergnüpen 
gemacht, ganz allein auf einer Meinen Brigg, „Bifion“, 
von New: Hort audzufahren, um nad Europa herüber⸗ 
zufteuern. Das Fahrzeug kam in Europa nit am 
und blieb feither verſchollen. Wie nun aus Amerika 
gemelde wird, hat ein von China in New» P)ork ans 
gefommened Schiff berichtet, daß es im atlantifgen 
Ocean, in der Mitte zwiſchen Afrika und Suüdamerika, 
eine Tonne aufgefifcht Habe, welche mit dem Namen 
Viſion“ bezeichnet war. Wahrſcheinlich rührt dieſelbe 
von der erwähnten Vergnügungs⸗Vrigg der. 





Bor Yarmouth find zwölf Männer in einem 
heldenmüthigen Beſtreben, Schiffbrücige zu retten, eines 
ehrenvollen Todes umge'ommen. Zu einem Fahrzeuge, 
welches Notbfignale aufgeſteckt hatte, mwägten zwei Ret⸗ 
tungsboote fi) Hinaus, don denen daB eine von einer 
heftig anflärzenden Woge umgeworfen wurde, ſechszehn 
Männer mit ifm. Nur Bieren gelang es, das Ufer 
zu erreichen, die Webrigen ertranken. 


Räthſel. 


Wer Kopf und Schwanz nimmt einer een 
dt 
Gewiß das Wörthen vor noch übrig hat. 


— Re a Mefſerie — Deus und Berlag ber A. Bailandrfgen Drucerei. 


Erheiterungen. 








Velletriſtiſches Veiblatt zur 
J Samſtag, 20. Januar 
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(Bortfegung) 
Dir Hatten im der letzten Zeit ſehr gute Geſchäfte 
gemacht. Paul kaufte ſich auch einen neuen Mod und 


dito Hefen, jo daß er auf diefem Tummelplatz des 
Luxus und der Thorheit mit einer gewiffen Eleganz 
auftreten konnde. 

Nach einem Aufenthalt von ein paar Tagen in ** 
fand ich eines Morgens bei meinem Erwachen Paul 
in feinen neuen ſtleidern vor mir ſtehen. Natürlich 
dünfte mir, dab er förmlich den Stutzer made, obwohl 
der Nod, welchen er Bei einem SMleidertrödler gekauft 
hatte, viel zu groß erſchien, weil er für einen langen, 


ſtammigen Burſchen gemacht worden war; aber dieß 


entging meiner Aufmerkſamkeit. Ich Hatte Paul nie⸗ 
mals in andern als großen Röcken geſehen, und dieß 
war fomit Etwas, das in vollfommener Webereins 
ſtimmung mit feiner Perſönlichkeit fand. Außerdem 
waren die Beinkleider ſo lang, daß ſie eine Maſſe Fal⸗ 
ten oberhalb der Fußknöchel bildeten. 
etwas, Dad Paul's Anzug immer kennzeichnete; die 
Weſte von ſchwarzem Sammet zeigte ſich dagegen viel 
u kurz, und das grüne Shawſhalstuch war fo in die 

tige gezogen, daß es meit über die Wefte niederfiel, 
Ueber den üppigen, Dunkeln Loden trug er einen Meinen, 
netten Strohhut, welcher in Harmonie mit dem Kopfe 
jelbft das befte Städt von feinen Anzuge ausmachte, 


wie der Iehfere, dad heißt der Kopf, auch den ſchönften 
bildete. 


Theil von ſeinem Körper 


Wie Paul's ſchiefe und gekrümmte GSliedmaßen bes | 
zu | 
ann, | 


kleidet waren, fchien im Allgemeinen ihn men 
tümmem, aber dagegen war er allezeit ber 
welder darauf fah, eine ziecliche und nette K 

zu haben, 

Ich fand inzwiſchen 
und meine Freude erreichte den höchſten Grad, als er 
mir zeigte, was er für mich gefauft Hatte, 

Ich ſprang aus dem Belte, um mich eiligft in ein 


paar blaue Hofen, eine ſchwarze Sammetbloufe ſammt 


einem einen Strohhut zu Beiden. Mir kam es, als 
ich mich in dem winzigen Spiegel, welcher in unferem 


Dieß war and 


meinen Bruder äußerſt gentil 


Aldaffenburger Zeitung 
1866. 








ı Mäimmercen fid; befand, betrachtete, gerade vor, als ob 
ich einem Prinzen gliche, 
Paul rieb ſich vor Entzüden bie langen magern 
| Hände und verfiherte, dag es feinem ſchönern Jungen 
auf der Welt gäbe, ald id) wäre. 
| Alſo außgeftattet und fröhlich, als ob wir Millionen 
befäßen, zogen wir mit unſerer Drehorgel aus. 
ul fang Heute mit einer Stimme, klarer als je, 
Selbſt ich, der boch daran gewöhnt war, ihn zu hören, 
‚ wurde von feinem Geſang überrafcht, und mir dünkte, 
feine Stimme Habe früher niemals fo gelautet. Mit 
offenem Munde ſchaute ich meinen Bruder an, während 
ich die Drehorgel in Bewegung fepte, und dachte: 
Was fommt Paul an, daß er fo ſchön fingt?" 

Bir Hatten und auf dem Theaterplatze aufgeftellt. 
Gerade vor uns lag das Kurhaus mit feinen beiden 
Gallerien auf jeder Seite und den Meinen prädtigen 
Waſſerkünſten. 

Paul's Geſang verfammelte einen Kreis von Zu⸗ 
höretn um uns, aber nicht von dem gewöhnlichen 
Gafſenpublikum, fondern von eleganten Babgäften. 
AB er ſchwieg, warf man dem Gänger eine Menge 
Sildermünze zu, und ein alter Herr fam fogar zu ibm 
ber und fragte, aus welchem Rande er wäre, wie fang 
er ſich im ** aufhalten würde w. |. w., Fragen, melde 
Paul nur unvollftändig beantworten konnte, weil er 
nur ein Mein menig deutſch fprah und zur Noth fich 
verftändlih machen konnte. 

Mehrere Tage vergingen fo, während welcher es 
Silvermünzen regnete, Die vomehme Welt fand ihre 
Unterhaltung daran , dem Gtraßenfänger zuzubören, 
welder mit einer fo wohllautenden Stimme fo hübſche 

en vortrug. 

Paul Hatte au vor feinem Auftreten in ** umfere 
ſchönſten ſchwediſchen Vollslieder gelernt. 

Eines Tages, als er den „Berggeiit*. geſungen 
und ſich auf der Violine allompagnirt hatte, kam ders 
| felbe alte Herr, von welchem er am erfien Tage an“ 
geredet worden war, twieder zu ihm her und jagte: 
| „Binde Di morgen um fieben Uhr in benz 





; Brunnenparke ein und erwarte mid an der Muſik— 


gallerie. IH will Dir Gelegenheit verſchaffen, Gelb 
zu verdienen, * 

Vaul's Augen leuchteten, und als der fremde Herr 
fi entfernt Hätte, ſchwang er feinen Hut in der Luft 





— %0 — 
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und rief voller Freude: „Dita ELITE 
id; viel Geld bekommen, und dann — dann ein 
Herrenmann aus Dir werben.“ = 

„Bern ein Herr aus mir werden fol,“ fiel. ich 


lieber Paul.® ! 4 Ey, 
„Rein, ich bleibe, was id bin, und nichts Anderes.” 
“ Aber Paul, im Fall Du viel, viel Geld befämeft, 
dann mochteſt Du wohl nicht mehr auf: den Straßen | 
Berumgiehen und ÄngenT- a a N 
— „Beläme ich Geld, jo gäbe ih Alles zufammen | 
Dir, du Meiner Pilz; für mic felbjt bepielte ich meine 
Geige und mein herumſchweifendes Leben. Ich habe 
nie ven eiwas Anderem. gewußt; e3 iſt mir lieb, und 
ich kann es gegen Fein anderes vertaufgen; aber Du, | 
Du, Conny, aus Dir muß ein tüchtiger Kerl werben, | 
denn das habe ich der Mutter verſprochen, ald fie ſtarb. 
Aber fort mit allen Grübeleien wegen der Zukunft. 
Ich werde nun etwas Obſt und ein Flaſchchen Rhein⸗ 
wein Kaufen, und daun wollen wir heimgehen und und 
damit recht gütlich than.“ 
Nachdem wir unfern Wein getrunken und das Obſt 
verzehrt hatten, Fam die Nacht, der Schlaf und der 
Traum. Ich glauble in demfelben meine Mutter zu 
l 





Sie ftand an meinem Bette, lehnte ſich über mein 
Lager und ſtrich mir mit der Hand über die Stirn, 

„Mama“, wollte ich rufen, aber da legte ſie mir 
isre Hand auf den Mund und flüfterte: 

„Std, Kind, und höre, was id Dir zu fagen 
Habe. Du fiehft mid; niemald mehr, nimm Dir alfo 
meine Worte wohl zu Herzen : Hüte Did) vor Allem, 
was ſchwarz ift. Die ſchwarze Farbe bringt Dir Uns 
glück. Erinnere Di defjen, jo wird es Dir wohl 


Sie drüdte ihre Lippen auf meine Stirn und vers 
ſchwand. Darauf erwachte ich, oder richtiger gelagt, 
es kam mir vor, ald ob ich gar wicht geſchlafen Hätte, 
fondern als ob dieß Alles in wachen Zuftande paſſirt 
wäre. Ich ſchlummerte indeſſen wieder ein und es träumte 
mir, Janne, der Sohn der ſchwarzen Stina, mache 
Jagd auf mich und die Stimme von einem unſichtbaten 
Weſen wiederholte unaufhörlich: 
Nimm Dich vor Allem, was ſchwarz iſt, in At! 
Nimm Did vor Allem, was ſchwarz ift in Adi!“ | 
Aber deffen ungeachtet fonnte ich Janne's ſchwarze | 
Augen, die feft auf mid; gerichtet waren, umd fein 
ſchwarzes Haar nicht los werden, welches im Winde | 
flatterte, jo daß es mir gerade ind Geſicht Thing. | 
Meine Angft war fo groß, daß ich einen gellenden 
Schrei ausſtieß, während ich gleichzeitig Paul mit Nur | 


men rief. Ih ſchaute auf. Paul fand neben mir 5 


und neigte fi über mein Bett herein. 


Ganz aufgeregt von dem Traume, warf id mid 
an feine Bruft, und er fuchte mid; durch feine Lieb⸗ 


* 2 
a 
f 





eine von derſ 
ein, fo wird ein folder wohl auch ‚aus, Div werden, | } 





} — la J 
übßgen. Aber 8 id; mid anfleiden 
im der. Welt mich beflimmen, bie 
chwarze Bloufe anzulegen, fondern Paul mußte mir 
elben Farbe, wie meine Hofen anfhaffen. 
(Fortfegung folgt.) 


Herenprozeile aus ber ehemaligen Cent vom Speflart 
und Badıgen, 
aus altenmäßigen Urkunden gezogen 
Dr. Zubwig Herrmann. 





(B ortfegung.) 


Was die Denunzianten und Zeugen betrifft, fo 
haben wir bereits gefehen, daß bie erjte Angeberin eine 
jchlechte, Chebruchs halber in Haft ſich befindende Perſon 
war, und daß die Ausſagen der andern Angeber“) 
und Zeugen meiſt durch die Tortur erpreßt waren. 

Die -Audfagen der Zeugen: jtimmen ‚häufig nur in 
einem Hauptfaktum (z. B. der Theilnahme an einer 
zauberiſchen Hochzeit) überein, differiren aber fehr im 
der Angabe, des Drted, der Zeit und anderer Neben» 
umftände (mo, wann und unter welchen Umſtänden 


3. B. die Hochzeit ‚ftattgefunden Habe), Dieß hinderte 


die Micpter nicht, ſolche Ausſagen mehrerer Zeugen 
gegen einen Ungejhuldigten zur Begründung oder zur 
Vervollftändigung des Beweiſes der Schuld desſelben 
zu benugen, 

Bei den Gonfrontationen bezeichneten die Ans 
geſchuldigten fehr Häufig die Aungeber als ihre Feinde 


und ſehien die Urſachen der Feindſchaft auseinander. 


So ſagt eine Inquiſitin, ihre Angeberin habe ihr einſt 
Rache geſchworen, weil ſie dieſelbe wegen eines an ihr 
(an der Inquifitin) verübten Diebſtahls geſchollen; ihre 
Angeberin habe ſich dabei des Ausdrucks bedient, ſie 
werde fie noch auf den Scheiterhaufen bringen. 
Im Protokoll findet ſich keine Spur, daß man nad» 
geforſcht hat, ob die angegebene Feindſchaft““) wirklich 
vorhanden war. Die Einrede ber Feindſchafi blieb in 
Bezug auf die Glaubwürdigkeit der Zeugen von dem 
Richtern ganz unberückſichtigt. 


— 


*) Im Prototoll find die Inquiften, welde in den Ber- 


‚ hören auf Aufforderung ber Rigter ihre Mitſchul 


digen ameigen, immer begeihnet. 

— Die turmainjifgpen Auterrogatorien von 1624 (auf 
gefunden von Heren Weftor Dr. Kittel) enthalten umter 
Hr. 47 bie Frage: Ob Ste alıh mit jemanbt auf bießer 
Ihrer nahmhaft gewachten 

nachbarlichen teram dem 


ſtehe, u gegen Di 
aß u. neibt bie Unwarheit vorbringe, 


ar keine Spur, daß Unterfugungen «wegen elwalger 
einbfhaft amgeftellt wurben. 


wo das 


a 
* un Kr Eifer en dm 


ald legal zugelafjen 


geihuldigten die Einrede, daß Familienſtreitigkeiten obs 


gewwaltet, und ihre Blutsverwandien fie nur aud Nade 
pättem, Mich dieß blieb unberüdfictigt. 

| dem Protokoll geht ferner hervor, daß die 

Behandlung der Gefangenen eine ſchlechte war, Gie 

—2 mehrmals über die große Kälte der Retter, 


heit und Angriffe derjelben auf ihre Sitilichteit xx. ıc. 

Jui Protokolle And die gewögnlihen yormalitäten des 
eſſes die damals gültigen Vor⸗ 
hierüber nicht eingehalten. Im Eingange find 


die Anweſeuden nie dolſtanbig angegeben. Man findet | 


| 


Bruder, dh" Briderb 4 nit 
die Mutter | 
Bug Ser madten de kn | aan — 


Ferner find Di an die Inquifiten geftellten tage 


in indirefter Rede aufgezeichnet folgt. 

Steiner Hat in feiner Gedichte der Stadt Dieburg 
(Darmitadt 1829) die Herenprogeffe, welche dort 1627 
fattfanden und die Hinrigtung von 36 Perſonen zur 


Folge Hatten, beſprochen. Er zog feine Notizen aus 
‚ einem in Dieburg*) aufgefundenen Aktenvolumen des 


— —— icedomamted Aſchaffenburg. Hierbei bemerkt er, daß 


Unterfuhungsprotofolle nur die mit fortlaufen- 


fi im 


den Nummern bezeichneten Antivorten vorfinden, daß 


Mainz an 


ber das 
a vom Lurfürjtlihen Hofgerichte de 2 En 


die Juſtiz- und Stabtämter ergangene 


formular nicht bei den Alten gelegen fei, und daß er 


nur die Namen der Angeber, Zeugen und Angeſchul-⸗ 


digten. Die Namen der anwejenden Gerichtäperfonen feh⸗ 
lem; einige Dale heißt es nur: — —— 


"eonsuetis. Im Coniert iſt für Rede und 


Gegenrede nur jelten der pofitive Stil (dirette Rede) 
angewendet, Der Schiuß enthält nit die Ungabe, 
daf das Protokoll den handelnden Perfonen vor,elefen 
umd von ihnen als rigtig anerfannt worden 
ſei. Ebenſo fehlen überall die Unterfcpriften. 


Bon den vielen Berhören beginnen nur drei alfo: | 


„Heute den. . . . wurden vor ben Maintziſchen Churf. 
weldtlichen Herrn Räthen u. dem Herrn Vicedhom undt 
den gewönlichen Eraminatoren, wie ſich nad vor 
geſchribener Ordnung gepürt, nachſtehende, 
wegen bes Berdachtes der Zauberey in gefenglicher 
Haft ſich befindende Perſohnen noch einmal gütlich 
undt peinlich examinirt.“ 

Es wurden dann Mehrere, 5—6, vorgeführt, erſt 


gũtlich eraminirt, dann gefoltert, und ala fie zu ges. 


ſtehen anfingen, mit dem Foltern aufgehört und ihr 
Geftändnig niedergefchrieben. Man Hat aljo nur einige 
Male eglichen Vorſchriflen“) beobachtet; denn zur 


eines durch die Folter erlangten Geftänds | 


6, daß es vor gehörig bejegtem Ari: 


minalgerit, nicht während, jondern nad ber | 
Tortur E und zu Protokoll genommen wurde, 


welches Geftändnig Ur gicht hieß. 


Im Brotofoll find die Arten und Grade der Tor: 


nit immer angegeben; die Zeit, wie lang bie 
Tortur angewendet wurde, ift nie bezeichnet. 


—. — 


am hatte den GSrundſatz aufgefellt, bie Hegerei fei 


mM 
ein Pi sam exceptum (eitt Ausnahms-Berbregen)und es jet | 


befbalb ber Pihter bei ven derenprozeſſen nicht an bem or- 
denilichen Hechtsgang gebunden. der de erfchienene Heren- 
hammer (malleus maleficarum), eine Art Gober für das 
Berfahten ‚bei Qegcnprogflen, fat räber: „bie 

um 


dem orbentlihen Broyeh Restens hierim zu halten, in his ordo 
2 — er (Hier —* Orduuug, die Drbmung 





es auch anderwärts nicht habe ausfindig machen Können. 
Gortſetzung folgt.) 


Meine kirche. 


IH hab’ ein Kirchlein mir gebaut, 
An einem heimlich ſtillen Otte, 

Da iſt'e jo feierlich und traut, 

Da fließen meiner Audacht Worte 
Bon keines Menfhen Ohr gehört — 
Da kann id beiem ungeflört. 


Wenn’s in mir froh und feierlich, 

Bern Stiirme burg die Seele jagen, 
Daun ruft zur Meinen Kirche mic 

Ein Glödlein flets mit lautem Schlagen, 
Das Schlägt oft hell und ſchlägt oft bang, 
Der Seele treuer Wieberlang. 


Das Kirchlein, das ih mir gebaut, 
Cs fleht im tiefflen Hergensgrunde — 
Du Bott im Himmel haft's geigaut 
Im bes Gebetes heil'ger Stunde: — 
Wenn ic den fetten Kirhgang thu', 
Herr, ſchliehe Du die Thüre zul 


Maunigfaltigleiten. 





[Eigarrenfabrifation in News Vork] 
Mit der Fabrikation von Eigarren find etwa 20,000 
Perfonen in News Dort beiäftigt. Davon verdient 





*) Dieburg 2 * Heine Perioden abgerechnet, 
von 1310 bis zur Gäcularijatton Kurfürftentbum Mainz 
und war im Bezug auf bie Eriminafiuftig dem Bicedomant 


| Afgaffenburg untergeorbnet. 


die Mebrbeit ma 18 Doll, yer Mode, indem die 

zbeiteet 2— 10 Dollars per 1000. Grüd erhalten, 
Die Händler, müffen I — 40 Del.’ per 1000 Etüd 
an Steuer, bezahlen. Im 32, Steuer Diftritt Mein 
Haben. 150 Gigarren«tFabrifanten 20,728,939 Cigarren 
veriieuert. Diefes Geſchaft if faft ganz in Händen 
von ae 





Die Nummer 1 ded neuen Jahrganges ber deitt- 
Gen Wehrzeltüng enthält unter der Weberfärift „Die 
Bonbonritter” eine intereffante Schilderung des Braut 
ſchweigiſchen Offisierforps, in welcher unter Anderm 
als ein Beweis der Befonderen Liebenawürdigfeit dieſet 
Offiziere mitgelheilt wird, daß fie ſich für den Hofs 
fonditor in Braunföhtöeig photograpfiren Taffen,, ber 
dann feine Bonbons mit diefer kriegerifchen Hülle ver: 
fießt. Die Braunſchweiger Damen jind natürli ganz 
entzüädt von den Bonbons, zumal die Photographien 
Charge und Ramen der BonbonssLieutenants enthalten, 
fie alfo ſich gleich Den eitten- Öder den anderen diefer 
Helden ausfuchen können. 





In Spanien machen die Generale und Soldaten 
Revolution. Wenn fie eine andere Königin haben 
wollen oder einen andern Minifter oder ſich on dazu 
maden wollen, fo greifen fie zu den Wa als 
General Prim id empörte, rietö der Min er Mars 
ſchall O’Donnell der Königin, dem Hochverräther os 
fort alle Memter, Titel und Orden und feine Güter | 
zu nehmen und Ihn für vogelfrei zu erllären. — Ich 
will nod ein Bischen warten, fagte die Königin; denn 
vor 10 Jahren Habe ich's mit Ihnen fo gemacht und 
14 Tage darauf mußte ih Sie zu meinem Minijter 
machen. Bielleiht trägt auch Prim die ns nur 
gegen Sie und nicht gegen mid! 





Dem jtatiftifhen Bericht der Geſellſchaft Jeſu zus 
folge find jegt 385 Jefulten in Rom und 90 in ber 
Gomarcä, 
Eollegium, 15 redegiren die „Eiv. Cattolicä*, 18 dos 
ziren im Collegium germanicum, 11 im Collegium 
der Nobili, 54 leben im Profeßhaus. Ende 1864 
betrug die Sefammtzapl der Jeſuiten 7728 (im Jahr 
1841 nur 3503). In den auswärtigen Mifflonen wirkten 
1864 1532 Priefter vom den Sefuiten. 


ae a Sabitgen Schwarzwalde find nad 
tififher Aufftellung jest 1568 Meifter iind 
Gehülfen (ohne die theilweife mitbefchäjtigten Familien» 
Netter) mit Anfertiining von Uhren beſchäftigt. 
ihth Begriff von ber Schwunghaftigkeit dieſes Gefchäffet 





Rebaliene: Guflan Meifert. — Drud mb Berlag der M. Wailambt'fgen Druderel. 


Bon, Erfteren lehren 173 im römiſchen 











ER 


befriebd fann man fi) maden, wenn man vernimmt, 
daß jährlich über 600,000 Säwarzwälder Uhren vers 
fertigt werben. 


[Berlehr auf ben Sirapeneifensapnen 
News Dorts)] Neun Gtabteifenbaßnen in Rewe 
Dort Haben im Jahre 1864 nicht weniger ala 60,328,795 
Baffagiere befördert, wäprend im den 4 Vorjahren jährs 
li nur 30 bis AO Millionen befördert worden waren. 

etrugen 2. 4,623,584 ; in ben Bor» 
fie 2. 2,785,825 bis 8. 3,237,939 

Iore Audgaben betrugen 2. 2,824,625 
gegen L. 1,226, 966 bis 1,548,263 in den Vorjahren, 
Drei weitere Linien find inzwiſchen etablirt werben, 
aber in jene Daten mod nicht eingeſchloſſen. 


— — 


Das „Hofjournal von Japan“ enthält folgendes 
Dekret: Die jungen Leute unſeres Landes haben ſich 
des Wachſens zu befleigen. Diejenigen, die in ihrem 
24. Lebensalter noch nicht die gehörige Größe erreicht: 
baben, erhalten die Baftonade fo lange, bis daß fie 
wachſen. — Das Hofjournal von Japan fprict ich 
nicht über die anzumwendenden Mittel aus, um die ers 
forderlige Größe zu erlangen. 





[IR das Spott?7] Unter den Bewohnern der 
Wafferthorftraße im Berlin, wo bie Häufer eingefallen 
| find, zirkulirt eine Petition an den König, morin 
| Beten wird, der Straße den Namen des Minifterpräfle 
denten zu erteilen. 


Räthſel. 


Nennt mir das Spiel, das große Kinder ſpielen; 
Bei Heinen heißt ein ähnliches — Verſtecken, — 
Der Eine muß ein Ziel dem And'ren ſtecken, 
Wornach die andern großen Kinder zielen. 
Doch in der Weite nicht beſteht die Schwierigkeit, 
Ganz nahe liegt das aufgeſteckte Ziel; 
Allein die Sade iſt, man ſieht davon nicht viel, 
Denn eingehüllt iſt es in Dunkelheit. 

Ch. A—r in Eiſenbach. 


— — — 


Auflöſung des Räthſels in Ar. 11: 
Eibe, Ib. 
Richtig gelöft von 3. Köfler und TH. K—r in —* 
bad. (Bon demſelben wurde auch der Logogryph in 
Nr. 7 (Staub, taub) gelöſt. 





Erheiterungen, 





Delletrifliihes Veiblatt zur Aldaffendurger Zeitung. 
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Des Baterd Erbe. 








(Bortfegung.) 


Zur beftimmten Zeit fanden wir und Abends an 
der Muflfgallerie ein, Paul feine Violine unter dem 
Arm haltend, und ich mid in Bewunderung von den 
ſchönen Kleidern der Rinder vertiefend. 

Mir brauchten jedody nicht lang zu warten, denn 
ber ältere Herr erſchien wenige Minuten fpäter. Er 
forderte Baul auf, ihm zu folgen, und fagte, auf mich 
deutend: 

„Laß den Jungen Hier bleiben.“ 

Aber dieg war etwas, worauf Paul durchaus nicht 
einging. Der feine alte Here mußte ſich in den Willen 
des Stroßenfängers fügen und ich durfte meinen Bruder 
begleiten, 

Wir wurden zu einer größern Gruppe von Babs 


gaſten geführt, welche ſich vor dem Geſellſchaftöhauſe 


— 


an den Fenſtern niedergelaſſen hatte. Der alte Herr 
ſprach einige Worte, welche ich nicht verſtand, und for⸗ 
derte dann Paul auf, zu fingen. 

Alle Lieder Paul’s waren mir wohl befannt, Ich wids 
mete denfelben alſo feine bejondere Aufmerkfanskeit, fondern 
ſah mid rings unter den fhönen Damen um, welche 
am Schluſſe von Paul's Geſang einige Worte äußerten, 
welche deren Zufriedenheit verdolmetſchen follten. 

In demfelben Augenblid, da Paul den „Berggeift“ 
zu fingen begann, traf mein Ohr ein Laut, welcher 
dem Klange von Geld gli, Er kam von dem offenen 
Tenfter Hinter mir ber. Ich drehte haftig den Kopf um 
und [Haute in das Zimmer, 

&3 war eim großer und prädtiger Salon. Mitten 
in demfelben ftand eine große Tafel von ungewöhnlicher 
Länge, und um diefelbe faßen ganz dicht meben ein 
ander eine Menge Menſchen; hinter ihnen ſtand eine 
große Anzahl Zuſchauer. 

Mitten am Tiſche faßen zu beiden Seiten zwei 
wohlgelleidete Herren. Ihre Stühle waren höher als 
die der Andern, Diele Herren hatten ein Werkzeng in 
den Händen, dad wie eine Kelle ausſah und mit einem 
langen Schaft verfehen war, Mit diefem zogen. fie uns 
aufbörlid Gold⸗ und Silbermünzen, welche auf bem 
mit grünem Tuche bededten Tiiche berumlagen, an fi, 


ra LE m 


Montag, 22. Januar 


‚unter der 





1866, 


Ich war auf eine der Bänke vor dem Wenfter ger 
ſtlegen, um beffer in das Zimmer fehen zu können. 
In demjelben Momente, da ed mir gelungen war, einen 
richtigen Weberblid davon zu erhalten, erhob ſich ein 
junger Mann haftig von feinem Plage am Tiſche und 
kam raſch auf mid zu. 

Das Erfte, was ich that, war, fo ſchnell ala mög⸗ 
li von meinem hoben Standpunkte berabzullettern. 
Als er vor dem offenen Fenſter ftand, war ich bereits 


“am Fuße deſſelben angekommen. Ich ſchaute zu dem 


jungen Manne empor, um berauszubringen, ob er 
bemerft Gabe, daß ih da oben gefefien war, um 
hineinzuſchauen. 

Sein Antlitz war bleich und trug Spuren von Er⸗ 
regung; aber es kam mir bekannt vor. Ich hatte dieſe 
ſchoͤnen Züge, fo dünkte mir, früher einmal geſehen; 
aber damals Waren fie lächelnd und blühend gewelen. 


| Eben da ich mich darüber befann, wo und wann id 


ihn gefehen hätte, fielen feine Mugen auf mid. Der 
Ausdrud der Erregung verſchwand, und ein heiteres 
Lächeln träufelte feine Lippen. u 

Seht erkannte ih ihm wieder. Es war mein 
Retter vom Schulhofe her, ed war Graf Sten Morig 
Stralfrans. 

Er winkte mir, näher zu kommen. 

Ich flieg zum Wenfter hinauf und fagte auf 
Schwediſch: 

„Will der Herr Graf elwas von mir?“ 

„Wie beliebt ? Du ſprichſt ſchwediſch?“ rief er, 
„Das heißt, wir find Landsleute und haben einander 
ſchon früher gefehen, da Du meißt, wer ih bin. Was 
machſt Du bier?“ 

„Ich begleite meinen Bruder, der hier fingt.* 

Ich deutete auf Paul. 

* mußt alſo Geld verdienen ?* 

ch nahm meine Mühe ab, völlig überzeugt, - da 

er mir ein Stück Geld zu geben benbflätigte. 2 

deſſen faßte er mich am Kragen und verfetzte mich, 

2 daß ih wußle, wie es zugimg, im den großen 
aal. 

Als ih innerhalb des Fenſters fand, nahm der 
junge Mann zwei Golbftüde aus feiner Taſche. 

„Diefe Beiden will ich Dir geben,“ fagte er, „aber 
Bedingung, daß Du eines davon an dem 
Spieltiſch hier wagſt.“ 


Wr 
ss 
“ 


Spieltiſch“ das mat ein gang meh Wen 
für mich. 

Von einem andern Spiele af mit Dtehorgel und 
Bioline konnte ih mir keine Vorſtellung maden; ich 
gaffte daher den Grafen mit weit offenem Munde an. 

„Du ſcheinſt wicht- zu verfichen, mobon die Rede 
iſt“, bemerkle er 4 auch einerlei. Dur 
folgſt mir alſo an den Tiſch hier und wirſt nur ſo viel 
risfiren, daß Du entweder das Goldſtück verlierſt, oder 
and; ‚mehtere dazu gewinnft, — Begreifft Du nur? 

ch will fehen, ob Du nicht Revanche an dem nehmen 
annft, welder mir all mein Geld abgewonnen hat.* 

Dieß Härte für meine Begriffe die Sache wirklich 
anf. Ich erinnerte mich, dag ich die Knaben im Dorfe 
and auch in Stodgolm hatte „Kronmwand* fpielen ſehen 
und nahm für ausgemacht an, daß es eiwaß Aehniiches 
war, was det Graf meinte. 

Er nahm mich an der Hand und trat an den Tiſch. 
Einer der dort figenden Spieler ftand von feinem Plate 
auf. Der Graf nahm diefen ein und ließ mich meben 


ſtehen. 

„Willſt Du, daß ih bie Münze bier auf Roth 
oder Schwarz feße?” fragte er. 

Mein Traum ftand lebhaft bor meiner Seele und 
ich rief ganz umwillkürlich: 

„Richt auf Schwarz! Nein, nit auf Schwarz!“ 

„Auf North Alfo; aber nimm Dig in Acht, Du 
verlierft da beftimmt; ich habe Alles, was ich hatte, 
auf Roth verloren.“ 

Meine Antwort war: 

„Nicht auf Schwarz.“ 

„Mag es dann auf Roth gehen. Siehſt Du bad 
rothe Duadrat Hier? Sehe diefe Münze darauf.“ 


(Kortfegung folgt.! 


Herenprogefle aus der chemaligen Cent vom Speflart 
und Badıgan, 


aus altenmäßigen Urkunden gezogen 


von 
Dr. Zubwig Herrmann. 





Gortſetzung.) 


Den Demühungen des Herrn Lyzealprofeſſors Rektor 
Dr. Kittel iſt es gelungen, das Fragformular aufzufinden. 


Beröffentlichung geſchah im Anzeiner für Munde der 


deulſchen vorzeit [(AH. Jahrgang, 1865, Nr. 10 und 11, 


Schluß. des Aufſahes kommt in Mr. 12*)] unter dem 


Titel: „Kurmainziſche peinlihe Hexeninquiſition vom 
Sabre 1624.* Dieß Frapformular hat die Ueberſchrift: 


) Iſt ſo eben exfchienei. Er emibält an die Orbnung 
für die Verpflegung der. gefangerten Hegem und die Gebfihten- 
Ordnung file bie Graminatoscen und anders Diener, 


„Intetrogalöria 

Daraufi Kunfftig die, verhaffte Zauberiſche Mann und 
weibs Perſohnen guetlih, nachdem es anbefohlen worden, 
guetlig oder Peinli zu examiniren gegrundel uff den 
4 u. 52 Articul Peinlicher Halsgerichtsordinung 
Caroli Quinti,* 

Es enthält in 15 Generals und 98 Spezialfragen 
foftemarifh geordnet nad dem damals herrſchenden 
Aberglauben über dad Hexenweſen die von den Ans 
geſchuldigten anzugebenden Thatſachen, als: die Teufels⸗ 
bubtfchaft, die neue Taufe, dad Teufelabündnig, die 

teufliſche Hochzeit, die nächtlichen Hexenzuſammenkünfle, 

| das Blasphemiren der Hl. Hoftie, die Zubereitung der 
Herenfalbe, die Beihädigung von Menden, Vieh 
und Früchten dur Herenkünfte ıc., wie wir fie bereits 
in ihren Hauptzügen aus dent Aſchaffenburger Brototoll 
fennen gelernt haben, Die fragen geben fehr ins 
Detail; wer fi hiefür näher Intereffirt, möge den 
betreffenden Aufſatz leſen. 

Dem Fragformulat von 1024 hat Dr. Kittel bie.- 
1597 erlaffenen Imterrogatorien beigefügt. Da das 

| Adaffenburger Protofoll die Jahre 1611, 12 und 13 
behandelt, konnte ed natürlich nicht nach den nters 
rogatorien von 1624 abgefaßt fein. Bon Berhören 

ı nad Üragformularen finden fih nur zweimal Ans 
deutungen in ihm, nämlich in einem Verhör vom 7. März 

„1613, wo ed heißt „über die zugefertigten Inler⸗ 

; rogatorten eraminirt”, und in elmem ſolchen deſſelben 

ı Jahre, wo es heißt: „examinirt ad interrogatoria,* 

Es find in beiden Verbören nur die Fragennummern 

vor den Antworten angeführt; fie gehen von Nr. 1—14, 

In den Derenprozeffen wurden an die Angeſchul⸗ 
digten meift Suggeſtlvfragen CBroge, in welche die 
zw erforfchenden Thatfahen zur Bejahung oder Ver—⸗ 

ı neinung gelegt find) geftellt, wie dieß auch aus den 

| angeführten Imterrögatorien heroorgeht. In unferm 

| Brotoloike Fällt es auf, daß bie Neuverhafteten bei dem 
durch die Tortur erzwungenen Gefländniffe ihrer Mit⸗ 

gehülfen Häufig mehrere der ſchon in Haft befindlichen 

| Berfonen angeben. Wahrſcheinlich ftellte man an fie 

| bireft die Frage: „War die N. N. bei beiner zauberis 
ſchen Hochzeit ?* welche Frage fie, um von der Tot» 

\ tur abzukommen, bejähten. Diefe Ausſagen wur⸗ 

ı den dann von den Richtern benugt thells zur Forts 

ſetzung der Prozedur und zur Wiederholung der Bopet 

| gegen jene, welche leugneten oder ihr frühere &es 

| ftändniß widerriefen, theild zur Erhöhung des Werkhes 
anderer Beweife der Schuld, 





Dasß wirklich ſolche Fragen geftellt wurden, darauf 

| deuten verſchiedene Aeußerungen der Inquiſiten Bin. 

So ſagt die Wittwe des wegen Zauberei hingerich⸗ 

| teten Bürgers Hans Grünwaldt in ihrem Berhöre 

vom 12, DOftober 1612: „fie beforge ihr hingerichteter 
Ehemann umd andere Hingerichtete wwilrden fie auß 

Ale Dahn undt nur uff Bedeuten angegeben 


— — —- 


a a 


Diefelde Grünwaldt Hatte in ihrem peinlichen 
Eramen als nehmerin an ihrer zauberifhen Hoch⸗ 
geit die Ma rin angegeben, Bei der Konfrontation 
am 2. Nov. 1612 fagt die Grünwaldt zur. Maier: 

tin, welche fie wegen ihre: lügenhaflen Angab. mit 

efttworten überhäurf, „Schivefter, geb mir dei Händge, 
ward man dird made, wie mir, würſts wohl auch 
fage 


Säliehlih Kemerte ich mod, dak im Prototulle | 


bei den H-ugerichteten die Urtheiläpublitation angedeutet 
iſt umd zwar mit folgenden Morten: „Heut halt man 
der N, N. den Rechtslag ermanzt, oder „heut hatt 
man der N. N. ihren Rechtstag verkpindet und uff 
den . . . angeſetzt.“ Bei den Ießteren findet man in 
der beiliegenden Rechnung, daß fie am angeſetzten Tage, 
bei jenen, daß fie einige Tage nad dem ernannten 
Rechtstage hingerichtet wurden. 
Bi Todeöuriheilen mußte 
Urtpeilöverkündung eine geheime Anfagung (Lebenss 
Abfagung) 3 Tage vorausgehen. Im endlichen Rechts⸗ 
tage fand bie Äffentlige Schlußverhandlung und. die 
erfündung der den Verurtheilten bereits 

€ 


verfündefen Sentenz ftatt, worauf gewöhnlich fogleid 
die Erekation erfolgte, Die öffenilihe Schlußverhand: 
lung befränkte ih jenes Mal auf ein bloß formelles 


Verfahren, indem das Urtheil „Ion vorher befchloffen 
und in den endlichen Rechtslag ſchriftlich abyefaßt mit: 
gebracht wurde. So viel über das Widaffenburger 
Unterfuhungäprotofol. 

(Brrtfegnung folgt.) 


\ 


Marcheſe d'Azeglio }. 


.— 


Am 15. Januar, Morgens 5 Uhr, ftarb in Turin 
der Senator und frühere Minifter Maffimo Tapparelli, 
Marefe d zeglio, einer derjenigen italienifchen Staats: 
männer, welche in der Geſchichte der italienifchen Wieder, 
geburf in erſter Meige zu nennen find. 1801 aus 
einer jen Familie en, war er zuerjt zum 
Offigier beftimmt, widmete ſich jedoch bald der Malerei, 
im der er es zu einem ziemlichen Rufe brachte, auch 
für nat, war er fehr begabt, und bald jtellte fich, 
befonder® feitden er mit Manzoni bekannt geworden 
ivar, deffen Schwiegerſohn er wurde, als dritte Mufe 
bie Dichttunſt ein. Nach dem Vorbild von Manzonis 
„Berlobten" ſchrieb er zwei hiſtoriſche Romane Heltor 


dieramosca und Niecolo de Lapi, im melden bereits 
eine warme patriotiſche Ader fchlägt. Als eigentlich | 


politiſcher Schriftfteler aufzutreten, veranlaften ihn die 
im September 1845 in Rimini ausgebrochenen Unruben, 
welche von der päpftlihen Reglerung aufs Graufamite 
gerächt wurden. Er ſchrieb im Jahr 1846 feine epoche 


machende Brofhüre: „Ueber die Breigniffe der Ros 
magna*, worin er eben fo entſchieden die Mevolution, 
die partiellen Aufftände, den Dolch verdammte, als er 
— eine damald unerbörte Kühnheit — Angeſichts 
Europa’s und der Öffentlihen Meinung die päpftlice 
Regierung der Ungerechtigkeit anklagte und ein eins 
d endeh Bit ihrer ſchreienden Mißverwallung entrollie. 
d Azegllo mußte wegen diefer Sch —— er ſich 
aufhielt, verlaſſen; die Thronbeſteigung Pius IX. zog 
ihn nad Rom, wo er diei mit dem Vapſte verkehrte, 
von Einfluß auf deffen liberale Maßregeln war, und 
als Publiziſt wirkte. Nah Ausbrud des Kriegs mit 
Oeſterreich trat er erft in die römifche Armee, und als 
diefe wieder umleßrte, in die venetianifche. Schwer 
verwundet ging er nah Toskana, wo er wider bie 
Radikalen wirkte, und nun von ihnen, wie —* 


von den Lothringern, aus Toskana verbannt wurde, 


nämlich der — | 





Na Piemont zurüdgekehrt, wurde er Mbgeordneter 
und nad der Schlaht von Novara, im Mai 1849, 
von Viftor Emanuel an die Spike bes Miniſteriams 
berufen; er leitele unter den ſchwierigſten Umſtänden 
jene erfolgreiche Politik - VPiemontd ein, die liberalen 
Errungenfgaften von 1848 zu bewahren und audzus 
bilden, und damit einen feften Kern für bie Nationale 
Unabhängigkeit zu ſchaffen. Doch mar feine Natur, 
ber es an der nöthigen Energie gebrad, weber dem 
Meritäfen Widerftand no den findnziellen Schwierig: 
keiten gewachſen, und im Oftober 1852 gab er fein 
Amt in ſtätkere Hände ab, in die des Grafen 
Eavour, defjen Politik er aber fortwährend unterftügte, 
Als nah dem Ausbruch des Krieges von 1859 Mittels 


' Stalien fi erhob, ging er ald Bevollmädtigter Piemonts 


nach der Romagna, wo er für die Erhaltung geord« 


neter Zuftände während des Proviforiums thälig war, 
Später war er eine Zeit lang Gouverneur von Mais 


land, dann Gefandter in London, wo ihm fpäter fein 





Neffe ablöſte. Fortwährend griff er in wichtigen Fällen 
zur Feder, und fein Wort machte ald von einem ans 
erfannt fo befonnenen und überzeugungdtreuen Manne 
fommend ftet3 großen Eindrud, Ende 1859 ließ er 
in Paris die Schrift: „Die Politik und das päpftlice 
Recht vom Standpunkt der italieniſchen Frage” erſchei⸗ 
nen, worin er die Annexion der Herzogihümer und der 
Romagna und die Zurüdführung der weltlichen Macht 
des Papſtes auf die Stadt Rom befürmortete. Im 
Jahr 1861 wagte er es zur felben Zeit, ald Gavour 
in feinen Parlamentöreden den Anſpruch auf Rom 
als Hauptftadt formulirte, mit einer Brofhüre aufzus 
treten, worin er nachwis, daß Rom zwar italienifche 
Stadt werden, aber Sitz des Papſtes bleiben, Italiens 
Hauptftadt dagegen Florenz werden müffe. Ja dems 
felden Sinn befürwortete er im vergangenen Winter 
ald Senator den Septembervertrag, Als er im Jahre 
1861 zum Erſtenmale jenen Vorſchlag machte, murde 


ı er fajt verlacht; aber er hat Recht behalten, 


I 


—N —— 


— ——— 


Nannigfaltigleiten. 





Der Times: Korrefpondent aus Madrid ſchreibt 
über den General Prim: „Ich Babe den General Prim 
in Iegter Zeit gefehen und lange Unterredungen mit 
igm gehabt. Cr ift bedeutend unter Mittelgröße, 
ſchmachtig von Geftalt, aber zäh und rüftig, hat eine 
lebhafte und geiftvolle Phyflognomie und einen fehr 


ſchlechten Teint, die fihtbare Folge eines Leberleidens.. 


Seine Augen find groß und voll Ausdrud; die Ges 
ſichtszũge ziemlich regelmäßig, ohne befondere Eigen 
thümligpkeit ala hervorſtehende Backenknochen. Seine 
Manieren find artig und einnehmend; er ſprich ger 
laufig ſowohl feine Mutterſprache wie Franzöfiſch, und 
drüdt ſich mit Kraft und nicht ohne Eleganz aus, Trob 
des bedeutenden Vermögens feiner Frau foll Prim tief 
verſchuldet fein. Er ift ein Mann von verfchwenderis 
ſcher Lebensweiſe umd leidenſchaftlich der Jagdluſt ers 
geben, zu deren Befriedigung er große Güter gekauft, 
ein großes Haus gebaut hat, und einen anfehnlichen 
Haushalt befipt. Zum Genuß oder vielleicht unter dem 
Vorwand diejer Jagdfreuden hat er fein Haus und 
Revier zum Stelldichein von Leuten aller Art, Städtern 
aus Madrid, fo wie Kataloniern gemacht, die bereit 
find, ihm bei einer Jagdparthie, eben fo wie zu einem 
politiſchen Abenteuer glei ‚dem jehigen die Hand zu 
bieten. Sein Landhaus in Villarubia fol Verſtecke 
haben, in denen ſich Hunderte von Banditen verfteden 
können, und weit weg in den Wäldern und tief in den 
Schluchten der Gebirge von Toledo hat er Hütten, 
ZJagdhäufer und Schuppen gebaut, die eben fo gut zu 
Kriegs · wie Jagdzweden dienen Können. Dort in dem 
Mittelpunkt einer ganzen ihm ergebenen und vertrauten 
Gegend Hat er fid den Schauplag für feine revolutios 
nären Thaten erfehen. Dort, fo wie in vielen Theis 
len Katalonien's foll er Vorräthe von Waffen und 
Schießbedarf haben. Man glaubt, daß es ihm weder 
dort noch anderswo an Schaaren von Anhängern feh— 
len wird, Ein Mann von ſehr raftlofem Ehrgeiz und 
eben fo vielfeitigem @eift, ift General Prim in der 
Wahl feiner Mittel zum Zweck ſtets rüdſichtslos ger 
wefen. Gr fol einige der Lafter haben, die eben fo 
leicht den Charakter eines Catilina wie eines Cäfar 
bilden. 


Aus Hannover vom 13. Januar berichtet die 
„Zeitung. |. Nordd,*: „Im maturbiftorifchen Verein 
wurden geitern Mittheilungen über die jüngiten Stürme 
und Gewitter gemacht. Die Stürme feien auf tele: 
graphiſchem Wege vom mittelländifchen Meere ber auf 
ben 8. d. M. angefündigt worden und Hier eingetroffen ; 
der Telegraph geht fchneller als der Sturm. [Aud 








der Iepte Gewitlerſturm wurde den Rhedern in Ham—⸗ 
burg mehrere Stunden vor feinem Ausbruch durd) 
die Fitzroy'ſchen Sturmfignale aus Gngland angefüns 
digt.] Etſchelnungen, wie mir ſie in der legten 
Woge erlebt hätten (Gewitter, Sturm 2c.), kamen um 
diefe Zeit nicht Häufig vor; fie rührten davon ber, 
daß die Sübdftröme der Atmofphäre die vom Norden 
per Fommenden völlig überwunden und deßhalb vom 
Süden Her Gewitter und Sturm veranlaßt haben ; es 
werde jeht, da dieſe Wenderung der Luftfträmung fonjt 
gewoͤhnlich erft in’8 Frühjahr zu fallen pflege, woßl un: 
beitimmtes Weiter bleiben und ein firenger Winter 
nicht mehr zu erwarten fein.“ 





[Eine energifge DamensPetltion.] Dem 
Kongreß zu Wafpington wird demnächſt eine Wetition 
vorgelegt werden, in der eine Anzahl Petentinnen im 
Namen der weiblichen Bevdlterung der Vereinigten 
Staaten für diefe die Zuerfennung der Thellnahme am 
allgemeinen Stimmrecht verlangen werden. Die „ine 
telligenten und tugendhaften Bürgerinnen“ beklagen 
ſich darüber, daß fie außerhalb des allgemeinen Rechtes 
Ründen, ohne ihre Zuftimmung regiert würden, ohne 
Appell befteuert und megen Geſehverletzung beftraft 
würden, ohne dad Recht zur Wahl ikrer Geſchwornen 
und Richter zu haben, Demgemäß möge auf Grund» 
lage des republikaniſchen Rechtes, und behufs der Vers 
einfahung der Regierungs-Maſchine und Sicherung der 
bäusligen Ruhe, fünftighin das Stimmrecht ohne 
Unterſchied des Geſchlechtes zuerfannt werden, 


Dreifylbige Charade, 


Kannjt Du nicht ohne die Erfte fein und leben, 
So thu' Did nur ganz mit den letzten Beiden 
Begeben in das Ganze ſchon bei Zeiten, 

Dann Fannft Du Dig ganz der Erften übergeben, 


Ch. A—r in Eiſenbach. 


Auflöfung des Logogryphs in Nre, 12: 


„Kulm“ iſt eine preußifhe Stadt ; 
„Um” Württemberg nur inne hat. 


©). A—r in Eiſenbach. 





Gleich richtig geläft von H. Br, 


Rebatteur: Gufan Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wallanbifgen Druderel, 


Erheiterungen. 





| Beletrifiihes Veiblatt zur — Zeituug 


Des Baters Erbe 





(Bortieuung.) 
J t de efeht, Sie 
ent" 
' üfterte Stralfrand, 


— Br th. 


ieder Fr 

Eine Stunde, zwei Stunden, drei und mehrere 
Stunden vergingen. Roth gewann "ununterbroden, Das 
Gas in den großen Kronleuchtern war angezlindet 
worden, Der lang bed Goldes, die von gefpannter 
« Unruhe zeugenden Geſichter Derer, welche den Spiel: 
& umgaben, ber PER einförmige Wiederholung 
Rummer ‚ weile gewonnen halte, 


mine ſchũtz in ndige Worte: „No einmal!” 
am mir ie ein Traum vor, und am außers 
ei von Allem erfhien mir der Haufen 


en ich vor mir hatte, und welcher in den 
nn Stunden wuchs und Immer größer und größer 


— 


= ift I qus!* flüfterte Stralfrand, 
„Darauf ließ er mich das aufgehäufte Gold, — 
vor mir lag, zuſammennehmen, und ma 
zwei Beutel gefteft worden war, melde er 
woher —5—— tte, ſagte er: * 
Sieh', nge, jetzt will ich Did nach deiner 
on Gel ar ich [4 zu einem —* 


Kerl gemacht habe. Dieß iſt wohl erſte M 
daß man mit dem Spiel ur gutes Wer gi * 
Ban er Binzu, mehr mit fi felbit ald mit mir 


* 8 mich an der Hand und wir verließen den 
al, die dunkle Nacht hinaudgetreten, erinnerte 
ich m 'ö, und da erſt fiel min ein, daß er mögs 
tiger if ungeduldig über mein Verſchwinden ger 
worden wäre; aber kaum war Diefer Gedanke in mir 
In 3 ir a jo rg Paul zu meinem großem 

Er Hatte fig von einer der Stufen am Eins 


sung gr Geſellſchaftshauſe erhoben. 
w Du unruhig über mich geweſen ?* rief. ich. 


Du vrimen warf,“ 


wenig,“ antwortete er, „aber ich wußle, . 


— — — — 
— — — — — 





„IR dad Dein Bruder ?“ fragte Siralkrans. 

Iqh antwortele bejapend. | 

„But fo,* nahm Stralkrans wieder das Wort, 
id will euch nach Haufe begleiten. Marſch, vorwärts.“ 

Bir waren noch nicht weiter ald auf den Theater: 
platz gelangt, als Jemand mit haftigen Schritten Hinter 
und berfam und unfern Begleiter anrief. 

Stralkrans blieb ſtehen. 

„Was willſt Du Lodſtein?“ fragte er in einem 
Tome, der ganz verfhieden von dem mar, in welchem 
er mit mir redete, 

„Roatürlicher Weife Dir etwas fagen.“ 

Bei diefen Worten fand Lodſtein neben Straltrans. 
Der Schein von einer der Gaslaternen fiel auf fein 
Antlig. Es ſah verſtört und wild aus, 

„Du hat gegen vierzigtaufend Gulden gewonnen, * 
bob er zu Stralfrand gewendet, ohne und irgend eine 
Aufmertjamteit zu ſchenlen, an, „und Du haſt fie mir 
abgemwonnen,“ fuhr er mit erregter Stimme fort. 

Für's Erſte habe ich nicht. diefed Geld gewonnen; 
und für's Zmeite Haft Du im Laufe von zwei Taıen 
mir gegen „Punberii aufend Reichsthaler ſchwediſch ab⸗ 
genontmen,“ antwortete Stralkraus. 

„Du haft fomit nicht im Sin, in den Spielſaal 
A 3er und mir Revanche zu geben?“ 

ein, ih will und kann nicht. Ich babe keine 
fingende Münze mehr, um fortzufpielen, — Die 
vierzigtaufend Gulden, von denen Du fpricft, gehören 
dem Knaben Bier. Er Hat fie gewonnen, wicht iq. * 

Dabei deulete Stralkrans auf mich. 

Welcher dumme Spaß!” rief Lodſtein ungeduldig. 

„Es iſt durchaus fein Spaß, ſondern Ernſi.“ 

„Du gedenkſt doch nicht, den Jungen das Geld 
behalten a — 

ei meiner Ehre. Sie gehören ihm. Er hat 
fie — und ich habe kein Recht, ihn ſeines Eigen⸗ 
thums zu berauben. Hätte ih es auch, ich würde 
feinen Gulden davon nehmen. Ich babe mein Ber: 
mögen verfpielt, aber deſſen ungeachtet möchte ich nicht 


Erftaunen; | wieder in den Beſitz davon gelangen, wenn ich e3 durch 


Spiel erhalten müßte, und num gute Naht. Du haft 

mid den Fluch des Spiels gelehrt; der Zufall hat mir 

gejtattet, diefen Fluch in Segen zu verwandeln. Ih 

—— der Lektion ſtets gedenken. — Lebe wohl, unſere 
Wege find nunmehr geſchieden.“ 


— 718 — 


„Ein Wort, bevor Du’gebft! "rief Lodſtein Keftig 
und faßte Strallkrans am Arm, Welée Freude kann 
es Dir machen, diefes Gold ein Paar Tandtreichenden 
deutſchen DBetteljungen zuzuwerfen? Gib ihnen einige 
hundert Gulden, und la uns den Gewinn theilen ;\ wir 


haben Beide unglückliche Geſchäfte gemacht. Was ich 


von Dir gewonnen habe, iſt dahin, deßgleichen mein 
übriges Geld. Keiner von und weiß, wie, wir die 
Mittel’ auftteiben Lönnen, um heimzureifen. Lkr und 
deßhalb diefen Gewinn benügen, um von hier abzuzie⸗ 
ben. Zah... .* 
„Sy 
erniedrigt,“ rief Stralfrans gornig. „Obwohl: Du mich 
zum, Spieler gemacht. Haft, ſoll es Dir doch nicht. ger 
lingen, mic in einen Schurlen zu verwandeln,” 
Strallfrand nahm mich wieder an der Hand und 
entfernte ſich von Lodſtein. 
Ein Fluch, eine. Drohung, die ich nicht: verſtand, 
wurde in dumpfem Tone von dem letzteren audgeflohen ; 


aber. beide erftarben unter, dem lebhaften Geplauder 


eined Schwarmed von. Spielern, welche näher kamen. 

Wir gingen ſchweigend und mit rafchen Schritten 
nad unferer . abgelegenen Wohnung. Dort angelangt, 
zählte Stralfrand den Spielgewinnft zufammen. Gr 
betrug, wirklich über vierzigtaufend Gulden, 

Weder id noch Paul konnte begreifen, daß diefes 
Selb ums gehörte, und nur ganz dumfel verftand ich 
die Worte von Stralkrans, als er mit Paul redete und 
demfelben einige Inftruftionen gab. 

Daß biefelben davon handelten, wir follten unver: 
züglich. uns auf den Heimweg machen und Paul das 
Geld wohl in; Acht nehmen; dag Stralfrans uns ben 
Namen: bed . Probftes im: Kirdjfpiele von Gfärparby 
auffhrieb und das Verſprechen gab, am benfelben zu 
ſchreiben — fo viel war mir Mar gewerden. 

Darauf entfernte er ſich und verfprad früh am 
Morgen wieder zu kommen. Dieß geſchah. Er ließ 
in größter Eife das Gold gegen Papiergeld eintaufchen, 
fögrieb einen Brief an den Probft in Sfärparby und fügte 
ein mit feinen Siegel verſehenes Zertififat bei, zum 
Zeugniß dafür, daß mir auf ehrliche Weife in den Bes 
ſit des @eldes gekommen jeien, im Hall Jemand dieſe 
Frage auftwerfen möchte. 

Nachdem die gethan mar, fagte er: 

„Sorgt dafür, daß ihr nod vor Mittag von bier 
fortfommt, und Du, mein Junge,” ſetzte er zu mir 
gewendet, hinzu, „präge die Warnung deinem Gedächt⸗ 
niß ein, daß Du niemals fo viel ald nur einen Gulden 
auf ein Spiel fegeft. Was Du gewonnen haft, würdeſt 
Du verlieren, im Fall Du einmal das Glüd ver 
ſuchen wollteſt.“ 


Gortſetung folgt.) 


teig? „und. ſprich kein Wort. heiten; das Dich 


. De ; 


Herenprozeſſe aus des.chemaligen Cent vom Gpeffart 
und Badıgan, 


aus altenmäßigen Urkunden gezogen 
don 


Dr: Ludwig Herrmann. 





Gortſetzung.) 


2) Die dem Unterſuchungsprotokoll beiliegende Rech⸗ 
nung über das konfiszirte Vermögen der 65 Hin⸗ 
gerichteten, 

Sie Hat folgende Meberfchrift: 

„Rechnung Sifcaliihen Ampts Verwaltteren zu Aſchaf⸗ 

fenburgt, über Innahm Geldts, dem Maintziſchen 

Churfürſtlichen Fisco gefallen und Zugeaignet, vom 

denen. hierinnen madeinänder Specificirten Dan: 

und Weibsßerfonen von Aſchaffenburgt und Damb,* 
Für jeden Hingerichteten iſt ein mummerirte® Watt 
angelegt, auf defien einer Seite das Innafıngeld, auf 
der andern dad Ausgabgeld verzeichnet iſt. 
Ich führe Hier ein Beifplel an: 


„9. (d. 5. ber ober bie 59% Hingerichtete) 
InnahmGeldt. 


Wiediben, 


AR | 
dem Atzungs Würth . 39, 13% Pahen. 


| Si von wegen Barbara Georg Kratzen Wafferzölners 


J 


ejsd. dieb.*) incarcerirt und juftificirt, 
ı gepüren dem Fisco laut Inventary litt, A 19 iu 
| 6001 fi. 
11 Papen 
Iſt erlegt und bezahlt. . 4 
von wegen der Wafjerzölnerin. : 
Hm, Schultheifen . .. aM , 
„ Gentgraven . — 1 
Stattſchreibrn.23 
den 5 Examinatorib. . . . 20, 
„  beeden procuratoren. I, 
| „  beeden Knechten 


den Knechten beim examine uff 
Zuwartten (folten) . 

Dem Nachrichter (Meifter Jonas 
Edimer) . 2 20. If" 


Die Geſammtſumme ded dem Flokus heimgefallenen 
Vermögens der 65 Hingerichteten beträgt 20,237 f. 
Einzelnen wurden für jene Zeiten fehr hohe Summen 
abgenommen, fo ber eben angeführten Waff:rzöllnerin 
6004 fl., der Regina Weigmantel 2000 fl., dem Aſchaf⸗ 
fenburger Bürger Grümwaldt 1668 fl., feiner ebenfalls 
bingerichteten Witte 1223 fl. ꝛc. 


4 Raten. 


°) „An benjelben Tagen in Haft gebracht: und hingerichtet,“ 
Nr. 57 und 58, weide am 30. Dfteber 1612 eingezogen 
ar 


wie 
un am 15, Degember 1612 bingerihtet wiixben, 


EL 


3) Ein Vergeichnif, betitelt: „Ag Goften derem Zu 
Aſchaffe nburgk und Damb in annis 1698 u, 29 
Bingerichter Hexerey halber Mann undt weibs 
Perſohnen.“ 


E find im dieſein Verzeichniſſe AO Perſonen von 
Aſchaffenburg und 5 von Damm mit Namen aufge⸗ 
führt. Unter ihnen befinden fih wieder 3 Wirtbs: 
frauen, die Adler⸗ Brebels und Rebenwirthin, und 
abermals eine Wafferzöllnerin, die Frau des Hand 
Müller. Auch befindet fiy darunter eine Baſe des 
Stiftdcanomicud Heinrich Wolpert, von welcher bei Ans 
führung eines andern Dokumentes noch einmal bie 
Rebe, fein wird; Eine Rechnung, aus der bie Ges 
ſammtſumme des lonfiszirten Bermägens diefer 45 Hin⸗ 
gerichteten zu erſehen wäre, liegt nicht beiz wohl aber 
nachſtehende Angabe der Gelder, welche von dem, dem 
Fiecus anheim gefallenen Vermögen von 10 dieſer hin⸗ 
gerichteten Perſonen noch zu erheben ſeien. 


1628 und 1629 Hingerihten Zauberifäen Man: 


w. Weibs Perſohnen adjudieirter außtendiger Gelter, 


Welche wo nit gar uff einmahl, yedoch uff leidentliche 
Termin nad außweiß Ihr Churfürſtl. ꝛc. erteilten 
guädigften Bewelch Zu erheben und Zu derſelben Cammer 
zu Liefern.“ 

Die Geſammtſumme der noch ausſtändigen Gelder 
von dem konfiszirten Vermögen der in dieſem Verzeichniſſe 
aufgeführten 10 Perſonen beträgt 3046 fl. 

4) Ein Schreiben des W. $ von Gfferen vom 
5. Februar 1615 an den Schulthelßen Dr. Chr. 
Pappenberger F Aſchaffenburg, worin dieſem auf 
Befehl deu n argebeutet wird, in Zus 
kunft für die Eraminatoren in Criminalſachen, 
„außerhalb was Hererey betrifft“, 
kein Praſentgeld erhebem zu laſſen. 

5) Ein Schreiben des Kurfürften Anjelm Cafimir 
vom 8. Mai 1630 an den Schultheißen Dr. 
N. ©. Reygersperger zu Aſchaffenburg, worin 
das Bittgefuh des Canonicus H. Wolpert um 
Nachlaß der wegen feiner, Zauberei Balder hin⸗ 
gerichteten Bafe Agnes Bergin noch ſchuldigen 
238 fl. und 9 Bagen dahin befgieden wird, dag 
diefe Summe auf 100 fl. zu moderiren fei, 

6) Ein Schreiben desſelben Kurfürften vom 6, Nov, 

1630 *) an den Vicedom in Ajcyaffenburg, die Beis 
treibung der noch rückſtändigen Confißcationdgelder 
der vor etlichen Jahren und neulich Bingerichteten 
zauberifchen Leute betreffend, mit dem Befehl, 
da der liebe Bott diefes Jahr mit Wein und 

?) Jene flurchterliche Zeit, wo ber breißigjährige Mile 
feine"; jadel fiber Re hr ge = m 
—* 


verarmie. 


und 
zen, 
on 


Kriezehelden, der Hegenrihter und ber Scharfe | 


WO — 


ganzen Bicedom » Amte bie. noch rückſtändigen 
Gelder nad verkauften Früchlen und Weinen 
ohne ferneren Berzug für den Fiskus beis 
zutreiben. 

(Kortfegung folgt.) 





Nudelßh v. Auerswald +. 


——— 


Geboren am: 1. September 1795, ward en in ber 
grohen Schichſalsſchule der Jahre 1806— 1812 erzogen, 
mar. zeitweilig am der Seite der preußiichen Prin⸗ 
bie, damals: mit, ihren: königlicgen Eltern im Schloß 
Königsberg reſidirten, wo aud der Dber-Bräfident 
v. Auerdwald, Bater des Berjtorbenen, feine Wohnung, 
batte., Rudolph vo. Auerämwald hat an allen num fols 

Bewegungen ber Zeit einen thätigen Antheil ges 
nommen, nidt minder. - an der Eriegeriihen Bewegung 
pon 1813—1815, als an den politifchen Ereigniſſen 
von 1848 und 1858. In den Militärbienft war 
Rudolph. v. Auerswald ſchon im Frühjahr 1812, ſech⸗ 
sehnjährig die Univerfität verlaſſend, eingetreten, und 
hatte ald ſchwarzer Hufar den ruffifcgen Feldzug mits 
gemacht und die filberne BVerdienftmedaille erworben. 
Im Mai 1813, wo. er auf einer Rekognodgirung mit 
wenig Leuten eine ſtompagnie Granzofen gefangen nahm, 
erwarb er fi bad ‚eiferne Kreuz, Unter Dort focht er, 
die Schlacht. von Mödern (5. April) wit, unter Biülom 
die. Schlachten von Luckau, Großbeeren, Dennewitz 
Leipzig, Laen, Paris, Den Militärbienft verlieh ‚er; 
41818 als Rittmeifter beim 6. Uhlanen⸗Regiment, ges 
legentlich feiner Berheiratfung (mit einer Gräfin Dohna⸗ 
Lauf), und verbradgte dann die folgenden 16 Jahre 
auf feinem Gute Keimkallen, fo wie zugleih ala Lands 
ratb des Heiligenbeiler Kreifed. In diefer Ei 
[Saft erſcheint er Im Jahre 1831 bei der Ueber⸗ 
nahme und Einweifung der polnifchen! Flüchtlinge auf 
preußiſchem Gebiet. Im Jahre 1834 warb er Generals 
Landſchaftsralh, fungirte im Jahre 1836 als Biete » 
Landtansmarfgall auf dem preußiſchen Provinzlallandtag 
und wurde dan im Jahre 1837 zum Ober Bürger⸗ 
mieifter von Mönigöberg erwählt. Bon diefem Poften 
warb er 1842 ald Regierungspräfident nad Trier bes 
rufen, und von Bier im März 1848 ala Ober⸗Präſident 
nach Königsberg — um fodann im Juni: deffelben 
Jahres auf kurze Zelt als Minifter-Präfident an die 
Spike der Regierung zu trelen. Schon im September 
trat er in feine Königsberger Stelle zurüd und verſah 


dann von bier aus im folgenden Jahre die Präſident⸗ 


Berlin, fo wie im Jahre 


am Erfurt, Kurz darauf 


ſchaft der Ra 
Keen 


ward er zum DbersPräflbenten in Soblenz ernannt und | Kehewieude Make f Man findet anf dem Mastte 
trat im Movemier 1858 ala Gitantömimifter: in das 545 be ha 300 Aranken, male Ichtere 


[Ein Borer-Rampf.] „Morning » Herald“ 
berichtet über einen Borer-Rrawall, FA —— 
ag oh ſelbſt in England wenige chen hat 
Am *45 — be ne fi zwei 
— 22 des Haufttampfes, befannt unter den Na⸗ 
men Amos Baggot und Sam Nafh, in der Nähe von 
—— Eatdfiekd, eirlige Meilen von Birmingham, Diefe 

en Boxer mädten re einander eins 
2 auf einander, und Beide vermochten 
fi, von Blut und Wunden bededtt, fam noch aufrecht 
zu erhalten, al? man bemerkte, dah einer der Sekun⸗ 
danten des Baggot feine Pflicht der Neutralität aus 
dem Muge fehte und dein Naſh einen fo —* 
Fauſtſchlag ind Geſicht gab, daß deſſen Wirkung größten. 
theils dazu beitrug, bald dem Ringen der beiden Fauſft⸗ 
kümpfer An Ende zu machen. Dod ber Sekundant 
des Naſh wollte feinen Pärter rächen und nun ent 
ſpanu eine allgemeine Schlaͤgerel. Uber von biefem 
Augenblicke an gewann Ba löichter m. bie 
Oberhand und der pe * 8 a 
—532* —— vie R —2* 

ezte m vierund zwa 
* erte ein —— 


en Ba 
Ben alle —— — 
Rah Halb entjcelt darnieder eigene; 


in Anne vollftänbigen —2 loſen Zuſtande 

bite, gab *r endlich die —— feines Ränpfers 
zul Ders Br hatte eine Stunde und zwei Minuten 
gewährt, un Gegner ſich, wie bereit# erwähnt wurde, 
A Mal wi 





[Der „Markt von Rigmond” in * 
Bein In franzöſiſchen Blättern finden 
2 des — welcher le 
Ede Dezember in Luremburg jattfindet; 
— Fran derfelben “us In unferem 
—— verfonjen ſich —— Re 
Gefchiechis von Weihnachten u 
welche ihren phyſiſchen 3 — rs 
ee: Es iſt für Fremde ein * 
Schauſpiel, von 9 Uhr Morgens an die Stadt mit 
—— g erfüllt zu ſehen, welche von den ent 
fernteften Orten herlommen, um ſich für Geld und 
Kleidung ‚zu verkaufen oder von un Angehörigen vers 
kaufen m laſſen, in deren Vudset biefer Poflen eine 


jur Be ber Dienſtbolen gehören. Yu * 
bis ih A Artikel kommen nn 


Käufer. Der jüngfte Dienftbotenmarkt i 

audpefallen; man konnte ba Mädden | in no an 
fegen, welche ſich um die Stelle einer Kuhmagd ber 
warden. Die Welt ſchreitet fort! 2500 —— 
kamen zu Stande, und bie a en wurden von 
ifren Käufern denn Gebrauche gemäß nach der nädr 
fien Schenke geführt, um den Ginftandatrun? zu erhalten. 





Die alterthämlihe Kunftupr am Br u. Rath 
baustbüre, welche ſeit Langem flille ‚ weil ans 
geblih Niemand im Baht we war, bad —* Wert 
wieder in Bang zu bringen, tft mit dem 1. Januat 
wieber in Thätigkeit geſetzt worden. Die 12 Apoſtel 
haben wieder ihre Funktionen und erfcheinen ftündlich 
vor den Augen des Publitums an den obern fenftern, 


Petrus hebt die Hand gegen den Himinel zum Zeichen 
des Schwures underbrüdplicher Treue, Johannes ir 


den Gegen, Thomas ſchuttelt zum Zeichen des 3 
den Kopf, Ebenſo läutet der Tod wieder, bevor bie 
Stunde ſchlagt. 


nuryier 


Denn ſie das Bolk-mit ihrem Hauch durchdringen, 
Verſcheucht durch fie die Zwietracht, Ruh und Glüd ; 
Wenn er ſich naht auf- feiner Töne Schwingen, 
Kehrt Harmonie in ine * zurück. 


Aullblung des — in Nr. 13 


Gar manden „Streich“ ir man im irdiſchen Leben, 
Und Mander wird „ad posteriora“ gegeben ; 

Den „Streid aller —88— den ſpielt Vetter "Bein: 
Er führt und direft ins Elyfium hinein. 

Auc iſt es dem Vetter d banehen ganz glei: 

Ob König, ob Beitler, ob arm oder „reich“, 


MM 


_— 


ll. 
Wohl traf mit bitterem Schmerz, 
Mand’ harter „Streich“ mein Herz ; 
qh „rei“ wünſch' ich mich nicht, 
Ueb' arm gern meine Pflicht ! 
S. U— l. 


Harahan;, Gahan Mekkenn.  Dend-rab Berag der I Wallandrigen Duden, 


Erheiterungen. 


WBellekriſtiſches Deiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung, 


Ar. 21 Mittwoch, 24. Januar “1866. 


— 

















Des Baters Erbe. flieg der Kondulkteur iu feine Pfeife und ſah nad; den 

Thüren; aber gerade da er die unfrige fließen wollte, 

faßte Paul mid am Arme und fprang hinaus; in der 
(Bortfegung,) naͤchſten Minute eilte der Zug fort. 

Ib begriff nichts von al dem, fondern ftarrte dem 

Die Mittagsfonne ſchien warm und lächelnd auf** | dabinfliegenden Train nah und ſchaute darauf mit 
hernieder, als wir mit dem Bahnzug von dort abs | offenem Munde meinen Bruder an. 


gingen. „Warum Haft Du das gethan?* fragte ich endlich. 
Paul Hatte das Geld fammt dem Briefe an den „Ganz einfach detzwegen, weil der Graf mir gefagt 

Probſt in fine leider eingenät. hat: trefft ihr mit Baron Lodftein zuſammen, fo weicht 
Die fehr reihe Einnahme, welche er ald Sänger ihm aus.“ 

in ** gehabt hatte, wurde in einen Beutel geſteckt und Ohne weitered Übenteuer kamen wir in Schwedens 


follte zur Bejtreitung der Neifekoften dienen, und fo | Yaupiftadt am. Paul nahm fi might Zeit, dort zu 
machten wir und auf den Weg und nahmen einen | verweilen, fondern wir begaben und noch an demfelben 
Blaß in der dritten Wagenklaffe, Tage, da wir dort angelangt waren, an Bord eines 

Düne einen bemerkenswerihen Vorfall legten wir | Dampfers, der nah G— fahren follte, und gedadpten 
die zwei erjten Stationen zurüd, Auf der dritten gab | von dort die Meife nad unferem Heimathort forizus 
es einen längern Aufenthalt, fegen. 

Die Paffagiere ftürzien aus den Wägen, um fih Paul fand keine Nude, ehe das Geld den Händen 
etwas abzufühlen und Limonade zu trinken; wir aber des Probſtes amvertraut war. Probſt Wenner hatte 
blieben figen, Paul wollte feinen Play durchaus nicht ſchon bei unſerer Eltern Tod die Rolle eined Vormün— 
verlafen. ders bei und übernommen; und ungeachtet wir ohne 

Meine Aufmerffamkeit wurde inzwiſchen von einem | Erlaubnig und Wiffen von ihm unſer heimathliches 
elegant gefleideten Herrn gefeffelt, welcher laugſam an | Dorf verlaffen hatten, war Paul überzeugt, daß er 
der ganzen Reihe von Wägen vorüberging und for | und mit @üte aufnehmen würde, 
ſchende Blide in einen oder den andern warf, ald ob Während der zwölf Stunden, da wir an Bord des 
er Jemand ſuchte. Endlich kam er zu dem unſern. Dampfſchiffes uns befanden, war es mir in der Nacht, 
Seine Augen weilten, nachdem fie an Paul vorüber | da wir zujammengelauert auf dem Verdeck faßen, als 
geftreift waren, auf mir, Ih hatte nur einmal bei | ob ih im Dunkel anf einen Moment eine Geſtalt, mie 
Tageslicht dieſes Antlig gefehen; aber deffen ungeachtet | die Baron Lodſteins gewahrte, konnte mir aber feine 
erfannte ich dasſelbe wieder. Gewißheit darüber verſchaffen. 

Der elegante Herr war kein Anderer als Baron Sechotes Kapitel, 


Lodſtein. 
Er hielt einen Augenblick an, als er mid) gewahrte; Ein ganz eigenthümliches Gefühl wandelte mi an, 
ald ich nad dreijäßriger Abweſenheit wieder vor meiner 


dann fegte er feine Wanderung wieder fort. 
IH drehte mich zu Paul herum und fagte: Eltern Hütte ftand. 
„Haft Du den Baron Lodjtein gefehen, welcher Ich war jet zehn Jahre alt. 
Die Erinnerung an miine bingefchiedene Mutter 


geftern Abend mit dem Grafen redete? Da geht 
er “ i drängte fid mir und Überwältigte meine Seele dermaßen, 
daß ich in Thränen ausbrach. 

Das kleine Stück Land vor unſerer Hütte, welches 
früher jo ſauber gehalten und angebaut geweſen, war 
jegt mit Unkraut bedeckt, und das Häuschen felbft 
= feinen verſchloſſenen Fenſterläden ſah ſchiefer und 
verfallener aus als ehedem. 





„Ih Habe mi alſo nicht geirrt, da ed mir vor⸗ 
kam, als ob er es wäre,“ murmelte Paul, 

Jetzt läutete ed, Der Beitpunft war da. Die 
Pafjagiere ftürzten im die Wägen, und zum nicht ger 
ringen Erftaunen für uns flieg elegante Lodflein 
In den unſtigen, der zur dritten Klaſſe gehörte, Jeht 


Zur ge 


Als wir aud dem Karren fliegen, welcher ums &les 
ber brachte, fiel es Paul ein, daß er einft ben Schlüffel 
vergraben Hatte; wir konnten fomit nicht hineinkommen, 
ohne die Thüre zu erbrechen. ’ 

Der Sommerabend war längft vorüber, und in 
den beiden benachbarten Hütten hatte man fi zur 
Ruhe begeben. 

Paul ging ring um die Hütte herum und betaftete 
die Läden: fie waren feft zugeſchraubt. Er fah ums 
ruhig aus, was nichts Ungemöhnliches war, feitdem er 
in den Fall gelommen, fo viel Geld mit ſich herumzu⸗ 
tragen, 

„Ih weiß keinen andern Rath, ald dag wir uns 
wieder auf den Weg machen,” fagte Paul. „Wir wollen 
nach dem Probſthof wandern. Es ift nur eine knappe 
Meile bis dahin,* 

„Aber ich bin fo müde,“ wandte ich ein, zu einer 
ſolchen Promenade nicht fonderlich geneigt. 

„Dann muß ich wohl verfuhen, die Thüre zu 
erbrechen,* meinte. Baul, : 

„DO nein, ich kann dur den Schornftein hinunter 
fommen, im Ball die Mappe nicht verſchloſſen iſt,“ 
ſchlug id vor. 

Geſagt, gethan. Ich erkletterte einen Baum, welcher 
neben der Hütte ftand, und von da kam ich auf das 
Dad und fo zu dem Scornftein. Eben da ich durd 
denfelben binabgleiten wollte, gewährte ich auf der 
Landftrage einen Wagen, welcher vor der Wohnung 
des Polizeiinſpektors anbielt. Ein Herr flieg aus dem» 
felben heraus, Er ging auf die Thüre davon zu. 

Ich legte in diefem Augenblid kein Gewicht darauf, 
fondern war in der nächſten Minute unten in der 
Stube, deren Thüre ich fogleich öffnete, 

Die Luft war hier innen dumpfig, und ed kam 
mir vor, ald ob «3 einen Leichengeruch hätte. 

Die Läden wurden aufgemacht und das ſchwache 
Licht des Sommerabends oder vielmehr der Nacht er: 
hellte diefed Gemach, wo meine Mutter ſtill und ges 
duldig die Laft des Lebens getragen und unter taufend 
Entfagungen und unzäpligen Thränen für ihr Kind 
gearbeitet hatte, 

Dad Andenken an fie, welches in ber letzten Zeit 
etwas erbleiht war, trat wieder lebhaft vor meine 
Seele, und aus meinem Sinderherzen ſtieg ein Geufzer 
voll unausſprechlicher Wehmuth auf. 


Gortſehung folgt.) 


Der Sohn des Kalſers Napoleon J. 





Napoleon I. undNapoleon III., das find bie beis 
den merkwürdigen Erjcpeinungen in der Geſchichte, durch 
welche ganz Europa in Bewegung geſeht worden iſt. 


Napoleon 11. dagegen, der Sohn des großen Erobererd 
und Defpoten, ift gänzlich der Geſchichte entſchwunden, 
man weiß nur Weniges von ibm. Es möchte defhalb 
für manden Lefer dieſes Blatted von nterefie fein, 
über den Charakter und das Leben des Königs von 
Rom, wie er ſich felbft gerne nennen hörte, Einiges 
zu erfahren. 

Als der junge Napoleon geboren wurde, hatte bie 
Macht und der Ruhm des großen Vaters die höchſte 
Stufe erreiht. Das frangdfifhe Bolt war geblendet - 
und glaubte, ein wunderbarer Stern leite fein Geſchick 
und führe alle feine Unternehmungen zum Gieg und 
Gelingen. „Napoleon braudt fi nur einen Sieg zu 
wünfden, fo hat er ihn auch.“ Durd die Geburt 
eined Sohnes ſah der Kaiſer das Maß feines Glückes 
erfüllt, Sieben Minuten lang wußte man nicht, ob 
Leben in dem neugebornen Rinde ſei. Da erft ließ 
fi der erfte Kindeafchrei hören, und fand aldbald fein 
Echo in 101 Kanonenſchüſſen, welche die Geburt eines 
Prinzen verfündigen follten. Schon um 6 Uhr Mor: 
gens war der Garten der Tuilerien mit einer ungeheus 
ren Volksmenge angefüllt. 21 Kanonenſchüſſe follten 
die Geburt einer Prinzeffin verfünden. Gobald ber 
erfte Schuß fi hören ließ, herrſchte eine tiefe Stille. 
Bei dem 22. Schuß erhob fi ein allgemeiner Jubel, 
Sämmtlihe Glocken ertönten, Hunderte von Kurieren, 
die den Fuß bereit# im Steigbügel hatten, eilten nad 
allen Seiten Hin. Madame Blanhard, die Luftfciffes 
rin, fegelte durch die Wolfen und warf Bulletins mit 
Silbermünzen in die benadpbarten Dörfer. Ein Senats: 
beſchluß hatte verfünt, daß der junge Prinz den Namen 
eined Königs von Rom führen folle. Die angiehends 
ften Abbildungen des großen Mannes find die, mo ber 
Kaiſer in feiner Arbeitäftube in den Landkarten ſtudirt 
und das Kind auf feinen Knieen hält. Es fällt und 
ſchwer, zu denken, wie ein folder Mann mit einem 
Kinde auf dem Teppich umberrutfht oder ed vor den 
Spiegel trägt und ihm Grimaffen aller Art vormacht. 
Dod das Kind war nicht befonderd durch Gaben auss 
gezeichnet, auch ſcheint es in den erften Jahren eben 
feine Rönigliche Gedanken gebegt zu haben. ‘Dan vers 
ſprach ihm, alle feine Wünfche zu befriedigen, wenn es 
fi gut Halte; doch ſchienen feine Wünſche nicht weiter 
zu geben, ald zu den armen Kindern, die auf ber 
Straße fpielten, hinunter zu dürfen. Zuweilen zeigten 
fi bei dem jungen Napoleon Ausbrüche leidenſchaft⸗ 
licher Heftigkeit. Seine Gouvernante war Madame 
Montes quieu. 

Als das Kind ſich eines Tages auf dem Boden 
umherwãlzte und ſchrie, ſchloß Madame Montesquien 
die Läden. Das Kind hörte auf zu ſchreien und fragte 
nad; der Urfache des Schließens der Läden. 

„Ich befürchtete,“ entgegnete die Gouvernante, „die 


| Leute möhten Sie ſchreien hören.“ 


„Wie,“ fragte der Prinz, „wollen denn bie Leute 
nicht, daß ih freie?“ 


—— 


Die Gouvernanie antwortete: „Die Franzoſen 
mögen keinen Prinzen, der ſich im Herger bringen läßt.“ 
—8* will es nicht wieder thun,“ antwortete Nas 


Ein unglüdliher, aber geiftreiher Mann konnte 
eine Anſtellung nicht erreichen, und fam auf den glück⸗ 
lichen Einfall, feine Bittfcrift an den König von Rom 
zu richten. Der Raifer befahl, erſtaunt über die Auf⸗ 
ſchrift, die Schrift des Bittenden der Perſon zu 
überreichen, an meldye fie adreffirt wäre. Der Biit⸗ 
ſteller gehorcht. Der junge Prinz nimmt das Papier 
und ftößt unartifulirte Töne hervor. 

„Was Hat der König von Rom geantwortet ?* 
fragte der Kaiſer. 

„Sire, Seine Mojeftät Haben Nichts geantwortet.” 

„Run denn, wer Nichts antwortet, willigt ein,“ 
erwiderte der Raifer lachend und bewilligte das Geſuch. 

Als am 24 März 1814 die verbündete Armee 
vor den Thoren von Paris fland, mußte die Raiferin 
Baris verlaffen. Der Heine Prinz wurde rebelliſch und 
wollte nicht aus den Tuilerien ; er flug um fi, warf 
fi zu Boden und Mammerte ſich an die Meubles, 
ſchreiend: „Ih will fo lange warten, bis Papa fommt.* 

Man mußte dad Rind mit Gewalt losreißen und 
in den Wagen zu feiner Mutter fegen. Bald follte 
der Knabe feine veränderten Tage kennen lernen. Jams 
mernd fagte er eined Tages : 

„Ih Sehe, daß ich nicht mehr der Meine König von 
Rom bin; ich habe meine Pagen nicht mehr um mich !* 

Als die Flüchtlinge nah Orleans kamen, ſammel⸗ 
ten fd arme Kinder um den ehemaligen König von 
Rom. Diejer gab ihnen Bonbons und fagte: 

Ich wollte, ich könnte Euch Befferes geben, aber 
diefer abfcheuliche Kaifer von Rußland hat mir Alles 
genommen.“ 

Die Raiferin von Frankreich, welde nad Wien 
zurückkehrte, hatte Anfangs noch einige von den Hofs 
leuten Ihres Gemahls zur Aufwartung um fi; aber 
bald wurden die Franzoſen entlaffen, und die Kaiferin 
nebft ihrem Sohne lebten ala Befangene unter ber 
Auffigt öſterreichiſcher Schildwachen. Sie Hielt fid 
längere Zeit in dem ſchönen Palafte von Schönbrunn 
auf, wo einft Napoleon 1, feinem Schwiegervater Ge⸗ 
ſehe biktirt Hatte, Der Kaifer von Defterreih und 
der Erzherzog Karl befuchten fie oft. Die Briefe aber 
von der Inſel Elba kamen immer aufgebrochen in ihre 
Hände. Als fie endlich die Nachricht von der Rüd: 
kehr ihres Gemahls aus Elba erfuhr, küßte fie ihren 
flafenden Sohn, und da der Knabe erwachte, lifpelte 
fie ihm zu: „Der Raifer ift in Paris!“ 

„ft mein Bapa in den Tuilerien?“ fragte ber 
König von Rom; „dann müfjen wir zu ihm bin.“ 

Maria Louiſe wurde zur Herzogin von Parma ers 
nanmt, Madame Montesquieu, die Gouvernante des 


jungen Prinzen, wurde nad Frankreich zurücgeſchickt. 


welcher im Eirque Napoleon zu Paris 
Tagen ſeyr beſuchte Borftellungen gibt, foll nad dortigen 
Blättern feine beiden Vorgänger Grodet und derrmann 


Dis dahin war ber junge Napoleon noch als König vom: 
Rom mit dem Titel „Sire* ober „Majeflät" amgere» 
det. Seht aber in Wien wurde er von der Diener 
ſchaft ald Herzog von Reichsſtadt begrüßt. „Wer ift 
der Herzog von Reihäftabt ?* fragte der Prinz. „Das 
find. Eure Hoheit felbft,* war die Antwort. „Ah will 
aber lieber König von Rom fein, es ift ein viel ſchö⸗⸗— 
nerer Titel,“ entgegnele der Knabe. 

Die glänzende Laufbahn des Baterd war dem Sohne 
nicht beſchieden; feine Eigenſchaften erhoben fi nicht 
über das. Alltäglige. Im Jahre 1826 brachte ein 
überfpannter junger Franzoſe dem jungen Napoleon 
eine dreifarbige Kolarde, um feinen Ehrgeiz anzuftadheln, 
indem er den unglüdlihen Zuftand Frankreichs ſchil⸗ 
derte. Es ſchien wirklich, ala ob ein Funke von Ber 
geifterung in dem jungen Napoleon entbrannte, er ants 
wortete: „Sagen Sie den Franzoſen, wie ſehr mid 
verlangt, meines großen Vaters mic; würdig zu zeigen.“ 
Allein diefe Aufregung ging bald vorüber, der Bring 
feufzte: „Was will man mit mir anfangen? Glaubt 
man denn, ich habe meines Vaters Kopf?’ — 

Im Jahre 1830 brach die zweite franzöſiſche Res 
volution aud. Im folgenden Jahre gerieth die Ger 
fundpeit Napoleons 1. in einen hoffnungslofen Zuftand, 
In feinem einundzwanzigften Jahre ſah er feinen Tod 
berannahen. „Gibt es denn kein Mittel mehr?” fagte 
er zu feinen Herzen; „meine Geburt und mein Tod 
— follen das die einzigen Crinnerungen meined Das 
feins fein?" Er wünſchte die ſchöne filberne und vers 
goldete Wiege zu haben, melde einft die Stadt Paris 
für ihn Hatte machen laſſen. Gein Wunſch wurde 
erfüllt. „Seht da,* fagte der fterbende Jüngling, bie 
beiden Endpunkte meines Lebens] — Zwiſchen dieſer 
Wiege und meinem Grabe find einundzwanzig Jahre, 
mein Name und meine Gorgen.“ Cr meinte. 

Sein Bater war ſchon todt, feine Mutter fam vom 
Parıng und pflegte ihren Sohn mit der Erzherzogin 
Sophie. Als er verſchied, feufzte er: ZJa, ohne 
Ruhm — für Frankreich — ad, mein Bater!* 

Das war das traurige Ende eined Sindes, dem 
bei der Geburt alle Fürften Europas gehuldigt hatten, 
Seine Grabſchrift, von ihm ſelbſt verfaßt, lautete: 
„Bier liegt der Sohn des großen Rapoleon, 
König von Rom wurde er geboren; als oſterreichiſcher 
Oberſt ſtarb er.“ 


Mıanigialtigleiten. 





[Beifteögegenwart.] Der Tpierbändiger Batty, 
feit einigen 
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feinen pi, fadginirt die 
mit. feinem Blicke, wicht fidy dad Blut aus dem Bu 





Bei Philippeville in Algerien ereignete ſich dieſer 
Tage ein eigener Vorfall. Ein Gutäbefiger in der 
Nähe der Stadt jah plöplich des Abends einen großen 
Schatten im Garten. In der Meinung, es ſei ein 
Ochſe, den feine Leute ohne Auffict geifien, fprang 
er hinab und ſchlug mit einem Stode kräftig auf das 
Tier los. Ein wildes Gebrülll ertönte; aber ed war 
fein Ochſe, der dort promenirte, fondern ein großer 
ne, Derſelbe fepte fi aber fonderbarer Weiſe nicht 
zur Wehr, fondern zog richtig, aber unter wüthendem 
Sebrüll ab. Der Cutöbefiger, der feinen Schlag hatte 
wiederholen wollen, ftand, als er einen Löwen erfannte, 
mit aufgehobenem Stocke wie verfteinert da. Geine 
Leute, die herbeieilten, fanden ihn noch im diefer Stel⸗ 
lung. Sein Schreden war fo groß, daß er noch 14 
Tage nachher krank war. 


— 


In ad fol, nad ber Berficgerung der dortigen 
Heinen Blätter, eine höchſt empfehlenswerte Damens 
gefellſchaft im Bildung begriffen fein. Die Mitglieder 
derfelben verpflichten ſich, auf allen ausſchweifenden, 
lägerlihen Prunk der Xoilette, auf die übermäßigen 
Schleppen und Kerinolinen, auf die riefigen Chignons 
und Locken aus falſchen Haaren, auf die geſchmackloſen 
Bürtel, Kamme und fonftigen an Stall und Remife 
erinnernden Schmudgegenftände, auf weiße, rothe, 
blaue und ſchwarze Schminken ıc. zu verzichten, und 
fig ftet3 einer einfachen, aber eleganten Toilette zu 
befleigigen.. Ob aus Ernſt oder aus Spaß gibt man 
diefer neuen Gejellfhaft den Namen Club de la 
Sainte Mousseline. Wahr ift die Sache wohl nicht, 
fle dürfte ed aber recht gut fein. 





Huf der PBarifer Welt⸗Ausſtellang wird das 
Wunder eined Kaſchmirſhawls amdgeftellt werben, das 


enthält Ane 





Batty hatte nämliy eben feinen Kopf | 
im deu geöfftieten Racpen einer Böwin geftedt, ald diefe | 
mit Male ihre | fprüngli von der Königin von Audh noch lange vor 


et im Ralkutta zu ſehen if. Der GShatol- ift auf 
rohen Grunde mit Urabeäfen von nie gejehener Pracht 
genrbeitet und mißt 5 Metres in der Länge und 1 
Metre 5 Gentimetred in der Breite. Dieſes Pracht: 
füd war 10 Jahre lang auf dem Webftuple und ur⸗ 


der Sipoysrevolte und der Belagerung von Ladnau 
beftellt worden. 





[(Brundflägeninhalt einiger Turnhallen.] 
Celle 11,403. Duadratfup, Braunſchweig 10,950, 
Aroljen 6600, Pforzheim 6850, Heidelberg 6240, 
Freudenftadt 7840, Mindelheim 10,000, Nürnberg 
40,000, Münden 9825, Leipzig 17,800, Freiberg in 
Sadfen 6912, Zwidau 6776, Halle 10,400, Frank⸗ 
furt a. d. O. 7150, Stettin 10,500, 


In Paris bildet eine große Landbäfnedhtpartie, die 
in einem Klub gefpielt wurde, dad Tagesgeſpräch. Gie 
begann Sonntags um 112/. Uhr und endete Montags 
Abend um 7 Uhr. Ungeheure Summen wurden ges 
wonnen und verloren. Ein Muffe fol 170,000, ein 
Engländer 75,000 und ein Franzoſe 30,000 Fr. ver 
loren haben. Mehrere gewannen 40 bis 80,000 Fr. 





Die „Arktophagie“ (Bären:Efferei) findet unter 
ben Barifern mehr und mehr Liebhaber, Die Reftaus 
rateurd ſuchen ihrem Geſchäfte Schwung zu geben, 
indem fie fih Bären dus Litfauen u. f. w. verſchrei⸗ 
ben, Bearſteals ftatt Beafſteals, getrüffelte Bärenfüße 
u, f. w. annonciren zu können, 


Räthſel. 


Mit einem Zeichen ſollſt du 1.ennen, 
Das viele Leute trinken können. 


Noch ſollſt mit einem Zeichen nennen, 
Ein Thier das alle Leute kennen. 


Nun nodmald mit einem Zeichen fag’, 
Der Bermundeten ftete lag’. * 


Mit einem Zeichen ſag' noch zum Schluß 
Was jede Schmiede haben muß. 


A. Al. Dauphin, 





Auflöfung des Rüthjels in Mr. 14: 
Sahweide. 





Erheiterungen. 





Beletriliſches Veiblatt zur Achafenbutger — 





* 22 


— 25. Januar 





Des Baters Erbe 





Gortſetzung.) 


zu Außern, war Paul eingetreten, 
d lieh mi auf denfelden Schemel 
— ih ſonſt zu den Füßen der Mutter 


nte jept ganz —— Paul hatte fih auf 

— und murmelt 

Bu hätten beffer daran — Conny, wenn 
aller Mũdigkeit vollends zu dem Probſt ges 

me: Es iſt mir nicht recht wohl hier. Ich 

* We wären niemald unter dieſes Dad 


ud) IS fühlte mich Angftlih. Nah der Erinnes 

rung an meine Mutter kam der Gedanke an die ſchwarze 
und au Janne. Es reute mich mun, daß id 
überredet hatte, Hier zu bleiben, umd ich rief ganz 
furgtfam : 

„3a laß und von bier fortgehen.* 

„Rein, Conny, Du Haft gefagt, Du feieft müde 
abet Kopfweh. Wir werden fomit die Nacht 
« über bier bleiben.* 

Paul fGüttelte die alten Strohliſſen auf und ride 
tete mir ein Lager zu, fo Ing es fi eben thun ließ. 
Er ſelbſt legte fi auf die Dank, ohne die Kleider, 
in welche er die Banknoten eingenäht hatte, auszuziehen. 
Den Beutel mit dem Refte der Reiſekaſſe warf er auf 
ben Tiſch am fFenfter. 

+ Ermübdung flog mir bald die Mugen, fo dag ich 
in einen ſchweren Schlaf verfant, Derfelbe mochte 
mehrere Stunden gedauert haben, ald ich in halbwachem 
Zuſtande ein undeutliches Geräufh von Stimmen ver: 
nahm. Ich wollte mich aufraffen; aber ich vermochte 
ed nicht, und dennoch Mar mir, ala ob ih Paul in 
erregtem Tone ug] börte, Endlich fiegte der Wille 
„Über die Betäubung, im welche ich verfunten war, und 
ich flug die Augen auf. 

In der Stube befanden fi drei Perſonen; der 
BPolizelinfpeftor, mein Bruder und Baron Lodſtein. 
Der : Biigeinfpeto ſprach ernſt, aber ohne Härte 
ul, welcher feinerjeitö heilig ag Sr daß die 
Anklage falſch wäre, und daß der „Baron? — er 
| demtete hiebei auf Lodftein — felbft, nad dem, was er 


5 


am Abend nad; dem Vorfall mit dem Grafen Gtrals 
frand geſprochen hätte, dieß recht gut wüßte. 

Ich verftand nicht ſogleich, _ bie Rede war, 
fondern blickte erjhroden auf ‘den WBoligeiiufpektor, 
welcher äußerte: 

„Dein lieber Paul, Du bift bis jept im deiner 
Heimatp ald ein braver und ehrlier Junge bekannt 
gewefen; aber wenn Du nun, wie der Baron behauptet, 
Dir ein Verbrechen zu Eaulden- fommen ließeſt und 
das Geld, wovon die Rede ift, Dir amelgneteft, fo kann der 
begangene Fehler nur dadurch einigermaßen wieder gut 
gemadt werden, dat Du ihn geftehft und das — 
ſogleich wieder zurüdgibft. Der Baron verſpricht ja, die An⸗ 
Mage gegen Di nicht weiter zu verfolgen, wenn Du 
nur das gejloßlene Geld wieder herausgibſt. Im ans 
bern Fall bin ich gemöthigt, Di als des Diebſtahls 
verbädtig und angeflagt zu behandeln,” 

„Nein, das ift nicht wahr, Paul Hat nicht geftoplen ; 
Paul ift unſchuldig, denn ich bin es, der das Geld 
gewonnen hat,“ ſchrie ich Br flürgte aus dem Bette, 
Man hatte wahrfgeinlih ganz und gar vergeffen, 
daß ich mid hier befand, denn mein Auftreten bradpte 
eine nicht unbedeutende Senfation hervor. Der Baron 
maß mid mit einem verächtlichen Blick, und der Polizei⸗ 
infpeftor ſah mid mit einer Miene an, ald ob meine 
Worte einen geriffen Eindrud auf ihm machten. 
„Denn der Herr Inipektor fo gut fein und mid 
und "Conny zu dem Probft begleiten wollte,“ fagte 
Paul und troduete ſich die Augen mit dem NRodärmel, 
fo will ih Beides, das Geld und ben Beweis dafür 
liefern, daß es nicht geftoplen ift; aber ih kann dieß 
vor feinem Andern, als dem Brodfe thin. Wenn 
man hernach mic überführen kann, daß ich ein Dieb 
a. hat ja der Herr Inſpeltor mich immer in ber 


„Warum wilft Du den Beweis deiner Unſchuld 

nicht . fo wohl in meine, ald des Probſtes Hände 
geben ?* 

„Darum, weil id einen Brief an benfelben von 

dem "Srafen Stralfrand und den ausdrücklihen Befehl 

babe, ‚das Geld keinem Andern, ald ihm zu übers 
ben. 


Der Boligeiinfpektor ſchien einen Augenblick üunent- 
ſchloſſen. Der Baron machte jedoch diefem Zögern 


fogleich ein Ende, indem er fagte: 


„SG glaube, ber — if zeueigt, dem 
Begehren des Schlingeld zu w 4. ſolchem 
Fall finde ich deſſen Benehmen höchn fonderbar, Ich 
haben den Dieb von ** bis hieher verfolgt, und da 
ich ihn treffe und bier anflage, will ich nicht vermuthen, 
der Poligeiinipeftor, Wolle ſelbſt mir daran hlyderlich 
fein, das wieder zu erlangen, was mir geſtohlen worden 
iſt. Ich fordere ſomit, daß die Jungen einer Vifitation 
unterworfen werden, damit man vor allen Dingen fidh 
überjeuge, ob und in mie weit fie die Summe bed 
Geldes; die ich verloren Habe, beflgen. Hernach müffen 
fie beweilen, auf melde Weiſe fie zu bderfelben ges 
kommen find. 

Diefer. Forderung des Barond mußte ber Polizel« 
infpettor nahfommen. Es 4* nun wirklich, daß 
Baul. gerade die angegebene hatte, 

Bei diefer Entdeckung veränderte ſich die Mlene 
des Polize iamtmanns und nahm einen firenpen Ausbrud 
an. Paul umd idy follten noch am demſelben Tage vor 
Gericht geftellt werden. 
Ale unfere Verſicherungen und Tränen halfen 
nichts, Die Sache mußte vor den Richterſtuhl gebracht 
werben. 

„Run, fo mag es geſchehen,“ fapte Paul endlich 
und z0g einen verfiegelten Brief hervor, melden er in 
einem Beutel, der an einem Bande um ben Hals hing, 
getragen hatte; „aber,* fehte er Hinzu, „der Herr Ins 
ſpeltor dürfte dann die Güte haben und biefen Brief 
felbft dem Probfte übergeben. Bat er denfelben erhal⸗ 
ten, fo werden wir frei.“ 

Der Bolizelinfpeftor nahm den Brief, worauf w 
Befehl erhielten, ihm zu folgen, 

Die Augen des Barons fielen in diefem Momente 


- 


Er machte eine Grimaſſe gegen und, ald wir vorbei 


gen. - 

„As fo, aus den Todtſchlägersjungen find ein paar 
—*5 — ſchrie er und ade fig elf 
au ne, l Rolizetinfpeftor erſchien. Dens 
noch unterließ er im Dabonſpringen nicht, eime ganze 
Maffe Schimpfworte gegen und auszuſtoßen. 

Der BPolizetinfpektor führte und in feine Wohnung 
und flog uns dort in eines feiner Arbeitszimmer ein, 
worauf wir hörten, wie er Befehl gab, ben Magen 
einzufpannen. 

Um zehn Uhr Vormittags ding die Thüre wieder 
Er trat nun in Begleitung von Probft Wenner ein. 
Der Beweis, daß wir auf ehrliche Weife zu dieſem 
Gelde gekommen waren, wurde nicht nur durd den 
Brief, melden Paul dem BPolizelifpeltor. zu: Handen 
von bem Brosf übergeben, bergeftellt; ſondern ber Bei 
tere halte zugleich einige Tage vor unſerer Ankunft ein 
| Schreiben von Gtralfrand erhalten, worin der Graf 
das ganze Ereigniß erzählte, und uns der Obhut und 
dem Schuhe bed Probfles empfahl. 

Somit blieb nur der Ring noch übrig, 

Baron Lodftein Fonnte nicht vermocht werben, bie 
AL und Paul mie, als So Dihfehls angelgt, 

t, und Paul mußte, ed a 
demfelben Rede und Antwort ftehen. 

Das ganze Dorf, und kurz gefagt, das ganze Kirch⸗ 
fplel bekam bald zu wiflen, daß des Dreborgelfpielers 
Baule einen Ring geltohlen „hatte, und obwohl mein 
Bruder beim 55 der Gerlchtoſitzung wegen mangelus 
den Beweiſes frei geſprochen wurde, fand ſich doch Niemand 
| außer dem Probſte und dem Polizelinſpektor, der ihn für 
unſchuldig hielt; fondern man betrachtete ihn allgemein 


auf. 





auf den Beutel; welcher auf dem Tiſche lag. Er deus | al Denjenigen, welcher den Diebflahl wirklich begans 


tete 4 — und ſagte: — | gen — — — 
t war, ſo Gerichtsſi 
4 —* Inhal hievon nicht auch un erſuch | dem oligelinfpektör geblieben ; aber als Baul feine 


Schweigend öffnete der Polizeiinſpektor denfelben 
und ieerie den Inhalt auf den Tiſch aus. Diefer bes | 
ftand aus einer geringen Anzahl Gilbermänze, aber 
darunter fand fi auch ein foftbarer Siegelring mit 
dem Lodflein’fhen Wappen. 

Beim Anblict davon rief der Baron ganz überraſcht: 

„Was fehe ichl Haben die Meinen Kanaillen auch 
den Ring ſich zugeeignet, den id; ſchon einige Tage, | 
ehe ih das Geld verlor, vermüßt habe!“ | 

Paul prallte einige Schritte zurück und rief voll 
Verzweiflung : 

„Here Inſpektor, bei dem ewigen Bott! Ich weiß 
nichts von dem Ringe, der fi Hier in meinem Beutel 
vorfindet; er ift ba Bineingelegt worden,” — 

Der Bolizeiinfpeltor gab Feine Antwort, fondern 
gebot und wiederholt, ihm zu folgen. 

Al wir aud unferer Hütte traten, glaubte ich vor 
Schrecken umfallen zu müffen; denn auf der Schwelle 
ſtand — Janne. 


N 
i 
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Freiheit wieder erlangte, wurden mir Beide nach dem 
Probſthofe gebracht. 

Das Vermögen von ſechzigtauſend Reichsthalern, 
welches ſo unvermuthel mein geworden, wurde von dem 
Probſte als Vormünder in Verwaltung genommen. 

Gortſegung folgt.) 


Herenprogeffe ans der ehemaligen Cent vom Speſſart 
und Badıgan, 
aus altenmäßigen Urkunden gezogen 


von 
Dr, Ludwig Herrmann. 








(8 srtfegung.) 
Die aus dem Lonfiszirten Vermögen ber Hexen eins 
gegangenen Eelder und anders Gtrafgelber murden ‚zur 
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‚ ala das wurde, ⸗ 
Bei von Pal gehen zum Schloß 


Die Bermögenstonfistationen fpielen bei den 
Herenprogeffen eine große Rolle. Nebſt dem Aber: 
glauben, der Radhgier und der Folter, haben auch fie viel 
zur großen Andbreitung der Herenprozeffe beigetragen ; 
benn die Herenjagd brachte den Fürften, Bürgermeiftern, 
Richtern, Spähern, Häfhern, Henkern, kurz allen bies 
bei Betheiligten, viel Gelb ein. „Jeder,“ fagt der 
Jefuit v. Spee, „nimmt mit feiner Portion von der 
Suppen vorlieh.* 


nt unter denen, welchen B 
ee u pecuniäte Vortheile 


aus m erwuchſen, aud die Deren: 
beicptoäter. Er jagt hierüber: „ mat an i 

nicht aur weltlihen Richtern, ſondern auch 
den Beichtvalern Ropigeld hlerinnen gefegt hat, fo Hals 


ten fie mit — Brandmeiſtern (Hexenrichtern) ai 
Convivia *), fie poculiren . ander, aus 
Blute er —— hun 

(In Aſchaffenburg bezogen bie Hexenbeichtväter 
feine Ropfgelder oder fonftige Gebühren. Ich Habe alle 
Rechnungen genau durchſehen und in Leinen, einen 
Ausgabe Boften für die Beichtväter ru Ye in 
der von Herrn Meftor Dr. Kittel in Nr. 12 bes 
zeigerö für Runde der deutſchen Vorzeit ver 


über die Berhiögendfonfiefatiorien u 
„Der Hexenprozeß ift eine neue ie, 

Di a er a Dr 
Die Konfiskationen wurden 5. B. in B 

arg Betrieben, Daß Kaffer Ferdinand1l, In — Ar 


®) Anfplefung Cpees Samauſerelen, wei 
peinlihen — ae Ta an —— 
Qꝛten Rattfanden. Die Conviven (Tif 
eifler, ber Gent of; ber St 


der Mädtife Reutmeifter, bie 
mb bie Schöpyen. Eine Ene — ac Ahlen Dr 
dem ee — ati —— — * 
Die Diele" Shwaufereien — von den Ein- 


ur Sirten Bermd der 
tn. tn Grfanten Bermbgen ber Oingeriäteten 


fr ben teten ein dio 
—— —— 


r 








angegeben, 
—— — 
‚ Woktettnedite »t. zu begiehen Hatten, 

„Bon Jnterefe HR das, BpiNpp Henberig betreffende 


abnahm, defien Formel lautete: „Was in meiner Ges 
fangenſchaft ſowohl, ald während der Verhaftung, Exas 
minirung und amdererfeitd gegen wir vorgenommen 
worden, die Zeit meines Lebens mit das Geringfte zu 
ofienbaren, no wit Jemand, wer es auch fei, und 
auf was immer für eine Beranlafjung ein 
davon zu halten, fondern alles bis in den Tod zu ver⸗ 
f — 


qweigen. 

Sraf ug bemerkt hiezu; „die Aufforderuug 
zw. einer ſolchen Verſchwi kann nur im Gefühl: 
ſchwer geihanen Unrechts ihren Grund ⸗ 

ee *8 Sant 1719 

Diefed Protofol if nicht vollftändig; vorpe 


Anwefenden find mit Namen angegeben, bie ! 
ſtehen vor den Antworten ac.) und durch feine fchlechtere 
flüchtige Schrift. 


richt und bringt vor, ihr Pfarrherr Habe ihr int 
der Beichte auferlegt, die ge zu maden, baf der 
in iftem Haufe wohnende und 


— — — — 


) Eraf v. Bamberg Crimiualverfahren bei‘ — 
progefien im ehemaligen Bistdum Bamberg.” pag. 20, u 
ben Jahren 1624 — 30 wurden in Bamberg 307 Seren und 
Zauberer hingeriäptet, und berem Vermögen Lonfiszirt, 


« 


- 


Dann t ’ D 
ch — — (die Namen 
im Protokoll angegeben), ſeien im Beſitze von 
ſtoffelsbũchern, 


* 
Pe 
Klaus: 


hierauf die vier demungirten Männer verhaftet. Mens 
De jagt in feinem — aus, fie hätten mehrmals 
u Beſchwörungen benutzt, wobei 


#8 


bringen follen; übrigens ſei Niemand a Eitas 
‚und fie hätten alſo auch Geld 
befommen, Auch der geſteht ein, je⸗ 
doch mit der beſtimmten Erklärung, daß er nicht den 
böjen, Feind, fondern den HI, Thrifiophoius citirt habe, 
um ihnen ‚Geld zu bringen. ferner geſteht er ein, da 
er und vier andere Männer, unter dieſen ein Fürther 
Student, einmal Nachts im Walde bei Großoſtheim 
jpapgegraben und zur Hebung des Schatzes die Geiſter 
Helot und Aziel citirt Hätten; daß jedoch diefe Weifter 
nicpt erjäjienen feien, und fie deppalb den Gchap nigt 
belommen hätten. 
Die anderen Berhöre fehlen. Bon peinlichem Eramen 
Verhoͤren nicht die 


(Kortur) it in den vorhandenen 
Rede. — — 
(Schluß folgt.) 


Monnigfaltigteiten. 


Der Stettiner Härkıps, Import belief fich im 
vorigen Jahre auf 232,821 _— Er wurde nur 
übertroffen von ber Einfuhr der Jahre 18638 mit 
235,538 Tonnen und 1862 mit 242,356 
während die Einfuhr der Jahre 1856 "bis 1861 ſich 
zwiſchen 137 und 155,000 Tonnen bewegte. Der 
Beftand am Jahresfgluffe war im vorigen Jahre der 
böcfte feit 10 Jahren, er betrug 39,049 Tonnen, zus 
En aber aud die Preife die wen: für ſchott. 

rand 13'%/,5 Tplr. pro Tonne, die fonft zwiſchen 
10 und 12 Thalern varlirten, und nur am Schluſſe 
bed Jahres 1856 auf 13 Thalet und 1864 auf 


13/2 Taler ftanden. 


In Frankreich hat man eine finnreihe Erfindung 
gemacht, um alle Wagen eines Eiſenbahnzuges mit * 
. in Verbindung zu ſetzen. Um dabei jeden 
Mißbrauch zu werhüten, befindet fi der Knopf der 
Leitung in been Wagen unter ‘einem Beinen Glas, 
daß erjt zerbroden merden muß, ehe man denfelben 
erreichen kann. Alle bis jetzt angeftellten Verſuche find 
. volltommen gelungen. 


8. 


Logogryph. 


Michel, ſprach die blonde Anne, 
Berne naͤhm' ih Dich zum Manne, 
Brächte nur ein Sylbenpaar 

Mir nicht hintend'rein Gefahr. 

Doch es ſteht in Deinem Willen, 
Meines Herzens u u Rien, 
Lieber Michel, ſetzeſt D 

Bornen ein 


Beichen ; 
So ut on. mir’ laut, 
o bin ih Deine. Braut, 
3.8. S....ach. 


Auflöfung des Räthſels in Ar. 15: 


— 


1. 
Könnt’ ich fchreiben eine „Ode“, 
Bern: würd’ ich meine Feder leif’n, 
zu preifen unf’re heut'ge „Mode*, 
Die fie beherrſchet Groß und Mein, 


Dog „Moder* muß auf Erden 
Ja Alles, was befteht, einft werben. 


Nur furzen Dafeins wird fie auch ſich freuen ; 
D’rum lohnt ſich wohl die Müpe nicht, 
Daß man, um Weihrauch ihr zu freuen, 
Schreibt ein langes Lobgedicht. 

Str, ®. Sch.....x, 4. 


u, 
Zuerſt ſchreib' eine „Obe*, 
Sehe dann ein M voran, 
&o wird daraus die „Mode“, 
a. day Du ein r hint’an, 
„Meder“ dann. 
A. M. Dauphin. 


— — 


Il. 


Die „Ode“ kann Herz und Gemüth erheben, 

Die „Mode“ aber nur Stoff zur Puhſucht geben; 
Und „ Moder* 

Dort, "wo ein Leben ging zu Grunde. 


— ſtellt fih ein zur Stunde: 





Gleich richtig gelöft von R—I in ©. 


Redaltenr; Guftad Meffert, — Dead umb Berlag der A, Wajlandr'igen Prudere, 


Erheiterungen. 





Vellelriſtiſches Beiblalt zur A haffendurger Zeitung. 
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1866, 





Des Baters Erbe. 


(Bextiegung.) 


Siebenteg Aapitel. 

Welpe Umwaälzung geht richt im dem Leben eines 
Menſchen dadurch vor, dag plötzlich ein armes herum⸗ 
irrendes Kind in den Br eines Bedeutenden ‚Vers 
mõgens verwandelt wird. 

Wir, ein Baar Lundftreicher, welhe von dem Er⸗ 
werb auf den Gtraßen lebten, mit einem entehrens 

Barererbe Yelafter und verachtet, als des Hefe des 
fr angehörgnp, waren uunmehr 

füge wir, denn ala ih indem — —* 
begriff ich nicht, wie einer von und ein Bermögen bes 
figen- fünmie, ohne Daß ch auch Dem amderu gehörte, 

Paul follte mich jedoch bad Ichren, Dad Wegentheil 


au berg 
\ ein Ghreumann und Prieſter in 
les —— Bedeutung, durde Derxjemge, 
* ed unter air —* Se * Poligeiin ſpeliot 
er nehm, unſere Zufunif zu ord 
LEE ader werden, — dieß 
wurde, * ein ganz feltfagser Auftritt zwi⸗ 
er Paul, ihnen und mir — 

Nailitiich beiragpteten fie alle das fo unver 

— * — at als etwas, auf deſſen 
rrus hatıen, und dieß 
als —* in feinem Briefe an deu 
ai * FR drederitsſon erwähnte, obwohl er in 
bei Krzäplung von der —— nur von mir, ale 
demjeg:gen, der dad Geld gewynnen Halte, redeie. 
beiradpiete "un gleı wohl als gemeinfamg 
thumert meined Gewinnftes, aber cr war ein 
worauf Paul durchaus nit eingehen wollte. 
Geld gehöre mir, meinte er, und nicht ein 
einziger Sqilling davon gebüpre ihm. Es gab aud 
keine Macht guf Erden, welche ihn beitimmen Zonnte, 
etwas davon anzunehmen, 

Ws der Probſt und der Polizelinſpeltor deffen uns 
geachtet dad Bermögen in zwei gieiche Härften theilen 
wollten, ertläcte er, durch ein ſolches Verfahren würden 
fe ihn nur aus dem Baterlande treiben und dadurch auf 
immer yom mir jqheiden Gr berief fi auf Gira 


ur 





trans’ worin ausdrücklich jtand, daß Gonny 
Treprißefon die vierziglaufend Bilden im Roulette zu 
,n gemannen 


4 war allzu jung, um das wirklich Hochherzige 
in Bau’ Benehmen enzufehen. Mir kam es ganz 
und gar vor, Hl ob Paul märrif geworden wäre; 
—** mein war, mußte doch das Seinige ebenſo 
gut jein, 
Euplih nad langem Hin» und Herreden behielt 
Paul den Sieg, und ih wurde alleiniger Befiger des 


Vachdem das Geld ſicher angelegt worden war 
u U. m., ſchritt man zur Berathſchlagung über bie 
Art und Weile meiner Erziehung. 

Iqh follie in die Höhere gelchrte Schule von Lund 
geſchickt werden, ort wußte man nichts von meines 
Bauera End: und der leidigen Unter 
fudungägeicigig wegen des Diebſtahls von dem Ming. 
IH war für die Einwohnerfhaft ſchlechlweg der Müm 
dei von Prob MWenner, welcher bei jeinem Bruder, 
bem Profeffor Wenner, einquartiert worden. 

Paul fjollte den Winter Über in dem Probſthofe zu 
Sfärparby bleiben und fig auf feine Ronftimation 
Borbereiten. 

Wir folten fomit von einander getrennt werden. 

Dieß war für Paul vielleiht das Sqhwerſte, ja 
beinahe chen jo ſchwer, ald die Aullage auf Diebſtahl 


geweſen. 

Als mon mir dieſen Beichlug mittheilte, flehte und 
bettelte F bei Paul bleiben zu dürfen. Ich ſchlang 
meine Arme um feinen Hals; ich weinte und verſicherte, 
dag ich ohne ihn nicht leben könnte, aber obwohl die 
Augen von Paul ſeſbſt voll Tpränen jtanden, jagte er 
mit feinem milden Liceln : 

„Sonny, es muß gefhehen. — Du wirft nun 
werden, was ih immer vorbergefagt habe, ein Herren⸗ 
mann. Du wirft ftudiren und ein tätiger Kerl werden. 
Dir müflen und trennen — es ift um deines Glückes 
willen. * 

„Wenn id ein Herrenmann — Paul,“ fiel ich 
ein, "io mußt aud Du einer we 

Paul jhüıtelte den Kopf und —* halb traurig, 
halb ſcherzend: 

„Nein, ih habe Dir ja ſchon mehrmals geſagt, 
daß ip bleibe, juad id Ein, ein Gtraßenfänger, Ders 
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jenige taugt nicht zu einem Herrn, der bei Jedermann 
ald Dreborgelipieler bekannt ift, und auf den man noch 
dazu mit Fingern als auf einen Dieb gedeutet hat, den 
man mur wegen mangelnden Beweiſes losgelaſſen. Ich 
babe auf alle Fälle Feine Luft, ein Handwerk zu lernen, 
fondern will von meinem Gefang leben; aber Du, 
Connyh, wirft viele andere Dinge lernen. 

Die Tage, welche wir noch vor meiner Abreife 
mit einander zubrachten, werben niemals meinem” es 
dächtnig entſchwinden. 

Eine gute Mutter Hätte mich nicht mit größerer 
Zãrtlichkeit und vollftändigerer Gelbftau ums 
ſchliehen Lönnen, als Paul that, ungeachtet jein blaſſes 


Geſicht und feine rothen Augen deutlich Zeugniß davon |’ 


gaben, daß er die Nacht ſchlaflos zugebracht hatte, 

So brad der zu meiner Abreiſe beſtimmte Tag an. 
Man mußte mid mit Gewalt von Paul losreißen. 
Ih weinte und ſchrie aus Leibeöfräften und ſchlug 
befiig um mid, ald man mi in den Wagen trug. 
Durd den Mebel meiner Tpränen hindurch fah ich, wie 
Paul, ald der Wagen Hinweg rollte, demjelben eine 
weite Strecke nachſprang, darauf plögli ſtehen blieb, 
und ich hörte meinen Namen in eimem Tone rufen, 
der einem herzzerreißenden Schrei gli. j 

Ich wollte mid aus dem Wagen werfen. Magiſter 
Beuner, des Ptobſtes älteſter Sohn und mein Bes 
gleiter, hielt mich zurück. 

In der nähften Minute war Paul aus meinen 

u. eniſchwunden. Ich ſah und hörte nichts mehr 
von ihm, 
Die die Reife weiter ging, deſſen vermag ich mid 
nicht mehr zu erinnern. ch hatte für nichts Anderes 
Sinn, ald für den Kummer, welchen mir die Trennung 
von Paul verurfachte, 

Unfaßlich fam es mir einmal vor, daß ich meine 
Mutter nicht mehr ſehen follte, ald man mir fagte, 
fie fet tedt; aber noch bitterer und härter erſchien es 
mir nun, getrennt von dem einzigen Weſen auf Erden, 
das ich liebte, leben zu müſſen. 

Bir kamen an einem Abend zu Ende Auguftd in 
Lund an, 

Der Eindrud, melden die ‚Stadt auf meine von 
brennendem Schmerz ergriffene Seele machte, glich dem, 
welchen ein Feitungsgefangener empfinden muß, wenn 
er nad dem Orte geführ! wird, wo er feine Strafe 
zu erfiehen hat, Hier follte id ein enblofes Jahr, 
weit entfernt von Paul, dahin ſchleppen. 

Ale Freundligkeit von der Frau Profefforin Wens 
ner glitt an mir ab, ohne einen Eindrud auf mid zu 
machen. Ich faß grämlih und finfter in einer Ede 
des Zimmers, nur mit meiner Betrübniß beſchäftigt. 

Am erften Abend in meiner neuen Heimath meinte 
ih bis zum Einſchlafen, und als ich erwachte, floffen 
meine Thränen wieder, bis die BProfefforin fam, um 
mi zum Frühſtück zu holen. 

Jetzt folte ich dem Profeſſor vorgeftellt werben, 


EEE. IL SIE SR. VOR: VER 
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Der Brofeffor war ein Mann von mittlerer Größe 
und von ftrengem Ausſehen. — 

Sein Geuß war kalt, Er thellte mir mit einigen 
Worten mil, daß ich in zwei Tagen von einem Lehrer, 
den er für mich angenommen hätte, Unterricht erhalten 
—X fomit bis zum erſten Göptember im bie 
Sule eintreten könnte, 


(Kortfegung folgt.) 


Herenprozefle aus der ehemaligen Cent vom Speſſari 
und Badıgan, 
aus altenmäßigen Urkunden gezogen. 
Dr. ——— 





Sqluß.) 

Aus den angeführten Alten und Urkunden lafſen 
fi) nachſtehende, in der Gent vom Speffart und Bach⸗ 
gau an Hexen und Zauberern vollgogene Hinrigtungen 
nachweiſen: | 

4) aus dem Protokoll des Gentgrafen v. 160014 
231 Bälle, 

2) aus dem Afcaffenburger Protokolle y. 1611, 12,‘ 
43 und der beiliegenden Rechnung *) 43 Fälle, 

-3) aus der Rechnung über das konfiszirte Vermögen 
der in Aſchaffenburg und Damm 1628’ und 29° 
Zauberei halber hingerichteten Berfonen 45 Fälle, 

Alſo im Ganzen 319 Fälle. 

Daß vom Jahre 1614—28, und nad dem Jahre 
1629 in Aſchaffenburg keine Heren:Hinrihtungen mehr 
fattfanden, iſt nicht anzunehmen, denn die Hauptblürhe 
des Hexenprozeſſes in Deutſchland **) fält zwiſchen das 
Ende des XV. und die Mitte des XVII. Jahrhunderts. 
Die Dokumente hierüber find wahrſcheinlich verloren 
gegangen. Ich fand unter den Aſchaffenburger Herens 
aften außer dem bereitd unter II, 6 angeführten Schreiben 
des Kurfürften Anſelm Eafimir vom 6. Nov. 1630, 
in welchem von vor etlichen Jahren und neulich hin⸗ 


*) Bon ben barin enthaftenen 66 fällen Rechen 23 auch 
im Protofoll des Ceutarafen. Edenſo Neben bie 30 in ber, 
Rechnung über das konfissirte Bermögen der im Jahre 1608, 
in Afchaffenburg und Damm hingerichte ten Hexen angeführten 
Fälle im Prototol des Ernigrafen, weßhalb fie und jene hier 
nicht mitgezählt wurden. 

**) 39 bemerke bei dieſer Gelegenheit, baß bie Sm 
progeffe micht nur in dem latholiſchen Rindern Deuiſchlaude fon; 
bern aub in ben proteßantiichen gewüthet haben. Luther 
feibß lad mob tief im Zeufels - Aberglauben; hat er ja bem 
Teufel das Tintenſaß an den Kopf geworfen. $ in Eag · 
land nah Schweden ficken dem Herenmahne viele Opfer, 
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gerichteten zauberiſchen Leuten bie Rede iſt, 
nur eine hierauf Bezug habende Urkunde, nämlich das 
vom 16. Aug. 1625 datirte gerichtlige Vermögens 
Juventar der bingerichteten Marie Geiger, Ehefrau des 
Nikolaus Geiger von Ajdyaffenbarg. 

Unter der Regierung des Kurfürſten Johann Philipp 
v. Schönborn (von 1647 — 73), des Yugendfreundes 
8.0. Speed, Hörten die Hexenhinrichtungen im fur: 
fürſtentihum Mainz nanz auf, 3. Ph. v. Schönborn, 
einer der meileften Megenten jener finftern Zeit, mar 
ber erjte deutſche Fürſt, der diefe ſcheußlichen Menfchen: 
brände in feinen Ländern unterjagte. 

Auf ihn folgten auf Leibnigend Rath die Herzoge 
von Braunſchweig und fpäter andere deutfche Fürften. 
Im Heil. römifhen Reihe wurde die lehte Here zu 
Würzburg am 22, Juni 1749 verbrannt, die 70jäh⸗ 
rige Supriorin des Mofterd Unterzel, Maria Renata 
Sänger. Die legten Opfer der Herenprogeffe überhaupt 
find im Bofen’ihen gefallen, wo ned kurz vor dem 
Schluſſe des f. g. philoſophiſchen Jahrhundert? 1793 
2 Weiber ala Heren verbrannt wurden, 

Devor ich ſchließe, noch die Bemerkung, daß aud-in 
Aſchaffenburg Häufig große Herenbrände abgehalten 
wurden. Es ergibt ſich die aus der BVerpleihung des 
BPrototoll8 des Gentarafen mit dem Aldaffenburger 
Protokolle und der diefem beiliegenden Rechnung. 

Ich führe Hier einige dieſer Herendrände mit An: 
gabe des Datums und der Anzahl der am den bezeich / 
meten Tagen verbrannten Menſchen an: 


Am 25, Februar 1603: 7 Menfchen, 
2 12. Mär * 4 

9. Abrii Dal, 

— 16. Mai — 8 

17, Juni — 6 

11. Juli — 5 n 

„» 3. Jatt “ 0 5 

“ 13. Augufl * 6 

29. Auguft x 5 “ 

= 19. Deyember „ 6 u 

— 16. Januar 1604: 4 = 

„ *) 19. Degember 1611: 6 u 

= 11. Januar 1612: 5 — 
„**) 25. Mai er * 

* 15. Juni 5 6 > 

* 31. Auguſt 4 

17. Olliober * 4 u 

„ %. Min 1613: 6 „ 

5 25. Februar 1614: 3 “ 

Hiermit laffen wir, den Vorhang fallen über dieß 


granfige Bild aus dem ſiebzehnten Jahrhundert, auf 
dem und Bolldverdummung, an Wahnſfinn grängender 


23% De a ee —— meine: 
ebarer Gnabe unferes Seren 
—— Bird F Widtätte 11 Mjge verbrannt, 
.**) Ein Mann auen von Aihaffenburg, 2 Män- 
mer von Damım, 2 und 3 Mäunmr von Grofofigeim 
nat 1 Fran mon Bine, 


Aberglaube, religiäfer Fanatismus richterliche Willtur 
gepaart mit beſtiallſcher Grauſamkeit Gleichgültigkeit 
gegen Menſchenleben, Habaler, Racheſucht, Wolluft und 
andere böfe Leidenſchaften in mannigfalligen Geftalten 
vor die Augen Iraten. — 


u Rd fi eine ſolche Zeit eine Wiederkehr wohl 


Aldaftenburg am 5. Januar 1866. 
Dr. 2. Herrmann. 


Galle Muth! 


was joll dein Magen und bein Wangen, 
fenfjzeh du, mein Ser, fo ſchwer ? 

du mit, ba mach der Macht, ber fangen, 
Morgen taget, groß und bepr?! 


Tramer ab, bie bi uurtwunden, 


i* 


s 


23 
5* 3 


B 


Hoffuung bir, 


Lebens Gtürme bi ummältben, - 


! 


| 


J 


6. Wiesner. 


J 


Mounigfaltigteiten. 





[Bettrennen in Cairo.] Man berichtet aus 
Cairo vom 4, Januar: Die am 5. Januar 1866 von 
Jemael Paſcha begründeten ägyptifhen Wettrennen haben 
heute unter großer Betheiligung ſowohl der einheimifchen 
Bevölterung wie der hier anweſenden Freuiden zu Habafs 
fieh in der Wüfte, vier Kilometer von hier, flattgefuns 

‚ den. Der Rennplap büdet eim ungefäßt 2000 Meter 
langes, 500 breites Dval, das mit Pfoften und Gtris 
‚ den eingezäunt iſt; eim Gitterwerk trennte dem für die 
mit Einladungdlarten Berfehenen 
dem übrigen Zufchauerraum. In einem lururids aus⸗ 
geftatteten jalonartigen Pavillon wohnten Prinz Halim, 
der Minifter des Auswärtigen, Eherif Paſcha, der Des 
putirte M. F. Bravay und andere Berfonen von Auss 
zeichnung dem Gchaufpiele bei. Der Kampf um die 
| audgefegten Preife war ein äußerft Iebhafter. Dequeran, 
5 Jahre alt, Eigentum des Nazir Aga, gewann den 
großen ägypliſchen Preis im Betrage von 500 Pf, St. 
Pehavan, englifge Stute 5 Jahre alt, im Befige M. 
Smarts, eines englilgen Ranfmanns in Ulexandrien, 
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den han Vizeldn Vreig van 800 I: 

—2 Den von * aufmanaaſtande 
im Werihe vor, 200 — 
oewann Must, 5jäßrige, engliſche Stute des 
qhinſon. Um 4 Uhr fand ein Rennen fatt, ai 
ſich ſaͤmmiliche Ravofien en und Baſhi —** —* ig⸗ 
tem, mad demſelben yers 
RT 

ide von n, “fd m einen äußerſt 
malerijgen A. 





(Blauftrumpf und Zeitungsfeßer.] —* 
ſonderbarer Caſus“ beſchẽ dieſem 
einen deutjchen Gerichtshof. Fräulein von **, ein * 
donymer Blauſtrumpf, hatte ſeit einigen Jahren die 
deuilletons der verſchiedenartigſten Zeitungen mit ben 
Erzeugniſſen ihres romanttihen Kopfes überhäuft, um 
nicht über[hwemmt zu jagen, pre Movelleitem zeich⸗ 
neten fid) in doppelter Hinfict aus, einmal durch ſchiechte 
Handigprift, zweitens durch Langmweiligfeit bis zur Uns 
behaglickeit, und bereiteten gleichmäßig ben Leſern, den 
Setzern und dem Korreltor Aergerniß und Plage. Unter 
dem Eindrud diefer Stimmung fügte eines Tages der 
Seper dem Worte „Ende*, mit welchem eine in dem 
@rade, wie ihre Verfaſſerin überfpannte Erzählung ſchloß, 
das Wort: „Gottlob!“ Hinzu. Die Biaugeftrümpfte 
bat nun, weil fie in diefem Vorfall eine Schmähung 
ihrer Schriftſtellerin⸗ Ehre und eine Schmälerung ihres 
Erwerbes erbliden will, eine Klage auf Ehrengenugs 
thuung und Ghadenerfag gegen den Zeitungs: Herauss 
geber angeftrengt, Sie verlangt —— des Letz⸗ 
teren wegen Jälſchung ihrer Handſchrift, da fie das 
Wort „Gottlob 1* nicht geſchrieben habe. Der Zeitungs 
Heraudgeber wendete ein, daß hier ein unverſchuldeter 
Gafus vorliege. Der Gerichtögof trat dieſer . 
bei, und wies, bei nicht nachgewieſenem Gchaben „ die 
Mage ab, — Die Plägerin mußte bie ihr Houerat 
weit Überfieigenbden Roften zahlen. 


[W1s ein bewährtes Mittel gegen bie 
häutige Bräune,] welde jegt in manden Gegen 
den ſtart auftritt, wird dem „BR. Volläboten” 
des mitgeteilt: Man nehme einen großen (langen) 
Badjgwanm, tauche denfelben in fiedend Heigen Obſt⸗ 
eifig eim, drüde ihm ein wenig aus, und lege denſelben 
dem leidenden Finde um den Hals. Während biefed 
geſchieht, vehme man eine Butter, die in fein Wafler 
getommen ift, made biefelbe heiß, und g 
davon 8 Heine Epiöffel voll nad und nad ein. 
3 Stunden erfolgt Beflerung. 


— 


Yu Bent wir (weht ein Progrh feltener Nat 
der aus dem VBürgerkriege feine GEntitehuug  berleitet, 
Der Barnes’ Bank von Kentuckh wurden nämlich im 
Juni 1864 bei dem berüchtigten Morgan’ihen Streits 
zuge 60,000 Dollars geraubt, Unter Morgan’s Dffis 
zieren befand ſich ein Kentudier, Namens Wüherfpoon, 
der nach der Herftellung des Öri dens heimkehrte. Die 
Bank leitete eine Klage gegen ihn ein, ließ feine Läns 
dereien mit Beihlag belegen, und erlangte von dem 
Bezirkögerichte gegen Ihn ein Urtbeil, weldes auf Rud 
erflättung der ganzen Summe lautete. Bitherfpoon 
hat fi nun an den Mppellationghof von Fentucky gr 
wandt, damit dad Urtheil kaſſirt werde. 


Der erften Sylbe rofiges Gefieder 

Berleiht dem Jugendlenz deu Zauberichein ; 

Es flattert um die lebenäfriihen Lieder, 

Die er und fingt in Jubelmelodein ; 

Bringt Heil, wenn es durchdringt des Hergend Bor, 
Deim Tönen wehmuthsoller Mollaktorve, 


Die Zweite tcachtet nad; dem hohen Ziele, 
Liegt fie gebettet in der Menſchenbruſt — 
Bald tief und bald auf Hodgemälbiem YPräßle, 
Und fo dem Pilger wird der Zweck bewußt, 
Für den er audgefandt in diejes eben: 

Daß die Vollendung fei fein heiges Streben. 


Und wenn fie mit der Erften fi verbindet, 
Mein Ganzes Di wit heitern Blicken grüßt, 
Mit feinen Blumenkränzen Did umwindet, 

An feiner Hand das Leben Dir verfließt; 

Dann geht Du leichten Schritis am Wanderſtabe 
Dem hohen Ziele nad, bis zum dem Grabe. 


Clara Sriiſch. 


Auflöfung der Charade in Nr. 16: 


In der Welt wirb meit geehret, 
Der ein Umt, der Geld befigt: 
Bor dem, der ſich redlich nähret, 
— A in Dee thätig nüßt; 
der Erd’ muß mwüblen, 
e cd . Ameiſe“ thut, — 
en Hände zieren Schwielen — 
vor Diefen zieh’ den Hut. 


A. M, Bauphin, 


Nepaktanr: BuRan Meilezt — Drnd gad Berlag der W. Wailembtigen Drudenl, 


Erheiterungen. 
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Des Baters Erbe 


(Bortfegung.) 


Um folgenden Tage kehrte Magifter Wenner nad 
Haufe zurüd, und num glaubte ich mich in Wirklichkeit 
von ber ganzen Welt verlafien. 

Es würde mich viel zu weit führen, wenn ich auf 
bie erfte Zeit, welche ich in Profeffor Wenners Haufe 
zubragte, näher eingehen wollte. Diefe Zeit fteht vor 
meinem Gedächtniß fo kalt und öde, daß fie kaum von 
einem einzigen erwärmenden Sonuenſtrahl unterbroden 
wurde, Was meinen Muth aufrecht erhielt, waren die 
Briefe von Paul, 

Der erjte Brief, den ich erhielt, war lang, und 
obwohl er in halb Zoll hohen Buchſtaben und in einem 
Schwediſch, das gar nicht ſchwediſch ſchien, geſchrieben 
war, habe ich ihn doch getreulich und unter alen Wech— 
fein des Schickſals aufbewahtt. Der Geiſt der Liebe, 
welcher durch denfelben ging, zeugte von dem höcſten 
Grade menſchlicher Anhängligkeit. Wenn die Stürme 
des Belhidd verheerend heranzogen, wenn meine Freude 

in Wetmuth verwandelte, wenn id) von Gott und 
den Menſchen mich verlafjen mwähnte, da nahm id) 
diefen Brief hervor, las ihn, beugle mid hernach 
demütßig vor dem Höchften und erfaunte an, daß dem 
Menfen, welchet eine ſolche Bruderliebe beflgt, kein 
Recht zuftcht, Über das Schicſal zu Magen, 

Tür mid als Kind war dieß jedoch nicht genug. 
Mein Inneres wurde von einer nie erlöjchenden Schu; 
ſucht verzehrt. 

Meine yon Natur heitere, obwohl etwas weichliche 
Semürhsart wurde düjter und unempfindlich. Ich war 
gleiggültig für Alles, Lob oder Tadel, Strenge “oder 
Greundlicpkeit. Mur zwei Dinge jtanden Mar vor 
meiner Seele, mämlih der Wunſch, Paul wieder zu 
fehen, und fodann der Vorfag, recht fleißig zu fein, 
um fo bald als möglid meine Schulzeit beendigen zu 
unen. Ueberdieg hatte Paul in feinen Briefen ges 
ſchrieben, wenn ich brav arbeitete, würden wir einander 
bald wieder treffen, 

Ih lam nie im Geſellſchaft von einem meiner Has 
meraden, betheiligte mid; niemals am ihren Spielen 
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und erhielt daher den Namen eines Holzbocks“ oder 
Büucherwurms“. 

Sqhweigend und unzugänglich wanderte ich zur 
Säule und kehrte wieder heim, ohne Kurzweil und 
Unteraltung für mi zu fucyen. leißig und eifrig 
mit meinen Aufgaben, wurde ich der Günftling der 
Lehrer, aber ohne daß ed mir irgend freude machte, 

Id, der ich bisher nicht gewohnt geweſen war, für 
wii zu denken, mußte mir jatzt ſelbſt genug fein, weil 
id einen innern Widerwillen davor hatte, mid einem 
andern zu nähern. Das Empfindlige und Blöde in 
meiner Gemuthsart verſchwand; ich dachte Über meine 
Stellung im Leben, über die Ereiguiffe, welche fig; zus 
getragen halten, nad, und dieß ohne Jemand üver 
mein verflofjenes Leben Mitteilung zu machen, Das 
darch entwicelte ſih mein Geranfengang und meine 
Dentart zu eiet Selbititändigkeit, welche ich mir unter 
andern Berhältniffen vielleicht nicht angeeignet haben 
würde, 

In Bolge meiner Scheu vor jeder Berührung mit 
meinen Mitmenſchen, außer de: des Lernenden mit dem 
Legrer, übten meine Umgebung und meine Kameraden 
keinen Einfluß auf mich aus. Mein Inneres entwidelte 
id unabhängig von den Impulſen, welche von Audern 
ausgingen. Meine Gitelfeit wurde von Kameraden 
nit in Bewegung gefegt, meine Eigenliebe nicht vers 
wundet, und ich erhielt ſomit Leine falſchen Begriffe 
von dem, worüber wir und ſchämen oder nicht ſchämen 
müffen. 

Es ift wahr, id redete niemals von meinen Eltern, 
oder von meinem Bruder; aber dieß kam einfach daher, 
daß ich Überhaupt Über nichts, was mich jelbft betraf, 
mich äußerte, 

Die Profefforin Wenner, eine ſchwatzhafte und neus 
gterige Frau, hatte allerdings zu Anfang meines Aufe 
emhalts in ihrem Haufe verfchiedene meine verwandt: 
ſchaftlichen Verhältniſſe betreffenden Fragen an mid 
geftellt, war aber deſſen bald müde geworden, da fie 


‚niemald eine andere Antwort, als Ja und Nein erhielt, 


Der Profeffor, eben fo finfter uud worikarg, wie 
feine rau gefprägig war, fragte niemals nad etwas, 
Sein ganzes Interefje für mich beſchränkte ſich auf das, 
mad zu meinem Unterricht Bezug hatte. Ueber diefen 
78 er mit der größten Gewiſſenhaftigkeit; aber wie 
ed ſonſt mit mir fand, ob id von Sehnſucht und 


Kummer verzehrt murbe, ober ob ich des Lebens mid 
freute, war etwad, wovon er feine Kunde nahm, 

Bei all dem war er jedod der Einzige, weldem 
ich einige Aufmerkſamkeit widmete, wahrfcheinlidh darum, 
weil meine Ausbildung im Zufammenhang mit feiner 
Perfon ftand, und weil ich fein Urtheil über meine 
Fortſchritte als den Gradmeffer meines Fleißes bes 
trachtete. 

Den ganzen erften Winter famen Pauls Briefe 
aus dem Probfifofe von Skärparby; aber nachdem er 


fonfirmirt worden war, hatte er fein berumftreichendes. 


Leben wieder angefangen. Ich erbielt dieſelben jetzt 
aus verfchledenen Gegenden Schwedens, 

Etwas, dad mir niemals ıntging, war der Umftand, 
daß Pauls Styl mit jedem Tage beffer und beffer 
wurde, eben fo verhielt es fi aud mit der Hands 
ſchrift. 

Es ſchien, als ob er die Zeit, da er ſich für Kons 
firmation und Nachtmahl vorbereitete, dazu benüßte, 
fih auf andere Weife auszubilden. 

(Kortfegung folge) 


Der Schiffbruch des Borysthenes. 


Wir Haben unſern Lefern feiner Zeit den Unters 
gang des franzöfiihen Schiffes Borysthenes an der 
algeriſchen Küfte, bei weldem fait ein Drittel ber 
Mannſchaft und der Paffagiere den Tod fand, in feinen 
Haupizügen mitgetheilt. Das „Journal d'Aisne“ vers 
Öffentlicht jet den Brief eines der dem Tode entronnes 
nen Schiffbrüchigen, des Herrn DBerette, Aſſiſtenzarzt 
im Lazareth zu Dran, den diefer nach jener traurigen 
Kataſtrophe an feine Eltern gefchrieben hat, Wir ents 
nehmen demfelben die auf das Unglüd und die nähern 
Umftände deffelben bezüglien Stellen]: . 

Dran, 26. Dezember 1865. 
Meine lieben, guten Eltern! 

Das Schiff Borpätheres, welches und nach Afrika 
brachte, iſt Freitag, den 15. Dezember 1865, Abends 
11 Uhr, circa 3000 Schritt von der Küfte auf einen 
Felſen gelaufen und untergegangen,. Wie id; dem Tode 
entronnen bin, darüber weiß ich nichts, abfolut nichts, 
Er war mir fo nahe, daß ich auf das Leben verzichtet 
hatte, Ich wartete ruhig und gefaßt, bis die Reihe an 
mic kommen würde, Sieben Stunden lang, die fid 
und zur Ewigkeit ausb:hnten, ſchwebten mir zwiſchen 
Leben und Tod, fieben ſchreckliche Stunden in der Tiefe 
der Nacht, mitten in dem Heulen ded Sturmed und 
dem Braufen der Wellen. Bon 250 Paffagieren fan: 
den 70 ihren Tod. Von den Detaild des ſchrecklichen 
Dramas find mir viele entgangen, aber was ich geſehen 
habe, will ih Euch erzäblen, 

Es befanden fih am Bord fieben oder act Damen, 
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mehrere Kinder, ein Priefter, Kaufleute aus Marſeille, 
ein Delafchement vom 55. LiniensRegiment, das nach 
Uemcen beftimmt war, Roloniften, Araber, Zuaven und’ 
vier von meinen Kollegen aus Balsde-@race, die Herren 
Godard, Dogny, Roux und Weber, außerdem einige 
zwanzig Mann Schifftequipage, 

An dem Unglüdstage, Freitag, den 16., theilte und 
der Kommandant des Fahrzeuges mit, daß wir zwiſchen 
10 und 11 Uhr Abends in Dran ankommen würden. 
Unfere Freude war groß, denn es ift w kein 
Spaß, zwei Tage lang nichts ald Himmel und Waffer 
zu fehen ; und dann ift aud die ewige Bewegung des 
Schiffes fo ermüdend und abfpannend, daß man ordents 
lich darnach ſeufzt, den Fuß wieder auf feſte Erde 
zu ſetzen. 

Beim Diner berrichte große Heiterkeit. Um acht 
Uhr machte man die Mantelſäcke parat, um beim Aus⸗ 
Ihiffen glei bei der Hand zu fein. Um halb 10 Uhr 
Abends ſaßen wir noch auf dem Hinterdeck und plaus 
derten. Das Meer wurde mit einem Male unruhig ; 
ih ging Binunter, um noch einen Augenblid zu ſchlum⸗ 
mern; aber ich konnte vor dem Rollen der See kein 
Auge zutfun; ic Magte meinem Nachbar mein Leid; 
aber er gab keine Antwort; er ſchlief den Schlaf der 
Gerechten. 

Ich war indeſſen ſchließlich doch eingenickt, als ich 
plötzlich eine Stimme rufen hörte: „Stop! mir find 
—— .. . Räckwärts ... ſchnell!“ Das. dumpfe 

eräuſch der arbeitenden Schraube verſtummte, das 
Fahrzeug ſchien anzuhalten, auf dem Verdeck lief mau 
bin und her ... „Vorwärts, vorwärts, ſage ich zw 
meinem Nachbar, wir find da, wir laufen in deu Has 
fen ein, ich höre oben die Landungsmanöver.“ 

Noch indem ich diefe Worte ſage, ſpringe ih, wie 
von einer unbeflimmten Ahnung ergriffen, aud meiner 
Hängematte, um auf dad Ded zu fleigen. In dems 
felben Augenblide ertönt ein furchtbarer Krach, ein hef⸗ 
tiger Stoff erſchüttert das Schiff in feinen Grundveſten, 
id ftürze zu Boden, und höre in bemfelben Augen» 
bli@ einen Matrofen rufen: „Heilige Mutter Gottes | 
wir find verloren, bit’ für uns!” 

Wir waren auf den Felfen aufgelaufen, und das 
Fahrzeug borft auseinander; das Waffer drang in den 
Schiffsraum ein; man hörte deutlich, wie es durch das 
Let bineinraufchte und gegen die inneren Wände ſchlug. 
Die Soldaten, die auf dem Verdeck lagen, drängten 
fih im wirren Durdeinander, um einen rettenden Platz 
zu finden, gleicyviel wo; die Pafſſagiere ſtürzten, Halb 
angelleidet, aus den Kajüten heraus, bie armen Frauen 
klammerten fi krampihaft an Jeden, der ihnen in den 
Weg fam, und flehten ihn an, fie zu reiten; man 
wandte fi mit lauten Gebeten an den Allmächtigen. 
Man nahm in berzzerreigenden Worten Abſchied von 
einander. Es herrſchte ein ei.tfegliches Gewirr, und 
mitten in dem Braufen des Gturmes, in dem wilden 
Rollen der Brandung tänte das leiſe Wimmern der 


| 


—, 95 — — 
“ 


Ungf, das laute Aufſchreien des ifelten Jammerß, 


heiße, innige Gebete und Pſalmen, wilde Flüche und. 


Berwänfbungen, und bie ſchrillen, bis ind Mark drin⸗ 
Zöne. der Allarmglode zw einem furchtbaren 
Ronzert. zufammen. 
(Bortfegung fol gt.) 





Nitolans v. Koch F- 


Wenn der Tod eined großen Staatsmannes unter 
allen Berbältniffen ein ſchmerzlicher Berluft für das 
Land bleibt, fo wird dieſer Berluft doppelt fchmerzlich 
empfunden werden, wenn ein folder Staatsmann mits 
ten auf der Höhe feiner ſchöpferiſchen Wirkſamkeit und 
getragen von der Liebe und dem Vertrauen feines Fürſten 
wie des gefammten Volles fo unerwartet fchnell dem 
Tode zum Opfer fällt, 

Ein derartiger jchwerer Berluft hat vor wenigen 
Tagen Bayern getroffen — der Staatäminifter des 
Innern beider Abtheilungen, Herr Nikolaus v. Koch ift 
nicht mehr. 

Als der ziweitältefte Sohn des damaligen Regierungsds 
Arvokaten Anton Koh am 21. Februar 1806 zu Fulda 
geboren, verlekte er daſelbſt feine erfte Jugendzeit, bis 
fein Bater mit dem vormals Fulda'ſchen Amte Weihers 
am 30, April 1816 als Jaſtizamtmann von der Krone 
Bayern übernommen wurde, und nun bier feine amt: 
liche Thätigkeit zum Gegen der armen Rhönbewohner 
entfaltete. Seine humaniſtiſchen Studien begann Koch 
an der Gtudienanftalt zu Fulda, trat aber ſchon im 
Jahre 1820, als bie ganze Familie nah Würzburg 
überfiedelte, an das dortige Gymnaflum über und 
abjolvirte dadjelbe ald einer der audgezeichnetften 
Schũler am 7. September 1824. Unter ganz vors 
—— Lehrern, denen er bis an das Ende ſeines 

bens eine unbegränzte Verehrung bewahrte — ich 
nenne bier die Namen Seuffert, Ringelmann, Eucus 
mus — widmete er fih an der Julia Maximiliana 
dem Studium der Mechtöwiffenfhaften und legte den 
Grund zu dem foliden juriſtiſchen Wiffen, weldes ihn 
fpäter als einen der tüchtigften Staatsbeamten aus⸗ 
zeichnete. Nach feinem Gtaatderamen im Jahre 1831 
betrat er am Landgerichte Hofheim die praftifhe Lauf⸗ 
bahn, da fein Vater inzwiſchen zum Landrichter im 
Ebern ernannt worden war; aber bereit# am 12, Mai 
1832 wurde der junge firebfame Mann, deffen vors 
ice Fähigkeit die Aufmerkſamkeit des damaligen 
äfidenten der Regierung des Untermainkreifes, Frhrn. 
dv. Stengel, erregt hatten, ald Fuultionär an die Kreis⸗ 
ftelle eingerufen, erhielt kurz darauf den Rathsaeceß 
und bildete fi im einer Irefflichen Schule tüchtiger 
Berwaltungsbeamten zum Staatödienfte heran, in wel: 


in den verfchiedenften Referaten fi) noch mehr. für bad 
praßtifche. Leben entwicelte und. übte. 

Um 23. Dezember 1836 erhielt er feine erfte Staatds 
anflellung. ald' Repierumgsfefretär U. laffe, anancirte 
am 24. April 1837 zum Regierumgdfelretär 1. Klaſſe 
und wurde-am 14. Juni 1838 zum Regierungsaffeffor 
in. bemfelben Kollegium befördert. 

Als. Referent. war ihm das Bemeindeiveien zus 


Berhältniffe, die ihm von Natur aud eigen war, immer 
tiefer und tiefer begründete. Sein organiſatoriſches 
Talent machte. fi allenthalben zum nachhaltigen Wohle 
der Gemeinden geitend, und ald am Anfange der Bier» 
ziger Jahre dur Mißernten der Notbftand im Spefjarte 
auf eine feltene Höhe geftiegen war, verdanfte man ed 
vorzugsweiſe den rafllofen Bemühungen und vortreffs 
lichen Anordnungen des Regierungsaffefiord Koch, daß 
demfelben Einhalt gethan und durch die Gtoßmuth des 
Königs Ludwig I, weſentlich umterftügt eine Hülfskaſſa 
für die unglücklichen Bewohner gegründet ward, melde. 
die Wiederkehr ähnlicher Zuftände auf ein Dezennium 
unmöglich machte, . 
Diefelbe hoͤchſt erſprießliche Tätigkeit in den. vers 
ſchiedenen Zweigen ſeines angeſtrengten Berufes ent ⸗ 
wickelte Koch nach feiner Beförderung zum Regierungk⸗ 
rath, welche am 1. Auguſt 1846 erfolgte. "Kurze 
Zeit Hierauf mit der Führung des Stadtkommiſſariats 
im der Kreis:Haupt- und Univerfitätsftadt Würzburg 
betraut, zeigte er im dieſer heilen Stellung, namentlich 
in den höchſt fchwierigen Zeiten ber Bemwegungsjahre, 
eine ebenfo befonnene als kraftvolle Haltung, jo daß 
bei der allgemeinen Gährung der Gemüther die Ruhe 
in Würzburg niemald geftört wurde, und Koch fi 
durch feine Humanität, ſtrenge Rechtlichkeit und feiten 
Brundfäge die. längft fon gewonnene Achtung unter 
der ganzen Bevölkerung in hohem Grade fteigerte, wei« 
halb denn au das Präfidium der königlichen Regie⸗ 
rung von Unterfranfen und Aſchaffenburg, als der Res 
gierungdrath und Stadtlommifjär Koh im Anfang de 
Jahres 1851 um Enthebung von diefer Stelle gebeten 
hatte, demfelben für feine mit Treue, Eifer, Umfiht 
und Befonnenheit während einer ſchwierigen, bewegten 
* geleiſteten guten Dienfte die vollſte Zufriedenheit 
aubſprach. 
Bereits am 1. Januar deſſelben Jahres hatten 
dieſe ſeine Verdienſte die Allerhöchſte Anerkennung ge⸗ 
funden, indem Se. Majeſtät der höchſtſelige König 
Mar U. ihn durch Verleihung des Ritterkreuzes des 
Verdlenſtordens vom hl. Michael auszeichnete. 
Noch einmal riefen die Nothſtände im Speſſart 
und im Kahlgrunde während des Winters 1861 den 
Verewigten in Gemeinſchaft mit dem Medizinalrathe 


Ser fein heller und ſcharfer Vlick bei der Vermendbung | Dr, Schmitt amd Prof, Dp. Bird In die unteren 
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Gegenden daB fräntijden Regierangaßegirteh, als durqh 
die Mißernte des vorigen Sommers biefer von Ratur 
giemlich übernällerte 


wieberbolt 
ber Berältniffe und feines Umſicht, fo vertreffl 
Anordnungen fogleih an Oft und Stelle ind Werk zu 
fegen, daß er in den Hütten ber Armuih und des 
Viends als rettender Kelfer erſchien und dem nach 
Unterfranken abgeſandten Miniſteriallommiſſär die ihm 
genordene ſchwere Aufgabe weſentlich erleichtern konnte. 
Dieſern fo vielfach erprobten und außerordentlich 
rn Berwaltungäbeamten einen erweiler ⸗ 
ten ſegensreichen Wirkungdfreid im der höchſten Ber 
waltungsiphäre zu eröffnen, war dem Minifter Graf 
v. Relgersberg vorbehalten, welcher unter dem 4. Der 
1852 den Negierungsraii Roh als Minis 
altath zum Minifterium des Jaunern einberief, 
wo er als Meferent im Armenweſen bad aus—⸗ 
gebreitetfte Feld für feine —— Pläne go 
ausdauernde Urbeitäfraft erhielt. Mit der ihm an 
geborenen Leichtigkeit, Licht und Klarheit ſelbſt im die 
verwickellſten fragen zu bringen, warf er fi mit eis 
wer ganzen Energie in dieſes umfafjende @ebiet, und 
ftellte leitende Grundſätze auf, melde ebenfo feßr don 
fetmem tiefen Verſtündniſſe diefer fogialen Aufgabe wie 
— unge aa geb ee en eng 
ten, 


(Fottiegang folgt.) 


Maunigjeitigleiten. 


——— 


[Brof. Dr. Wilpelm rer +] Um 
33. Jamıar Abends iſt einer der u. Lehrer 
der Leipziger Univerfität, der Profefior der Geſchichte 
Di. Wilyelm Waqgemuth, Tönigl, ſachſtſcher Ga, 
Comthur sc., im Alter von 82 Jahren gefterben. 

Univerfität erleidet daburd einen überaus en 
—— [on ſeit einiger Zeit voramsgelchenen 

u 


— 


[3ofeph Il. und Mozart.] Kaiſer Joſeph 1. 
ei ein großer Freund ber Muſit; beſonders liebte er 
Geſang. Er Hatte eine gute Baßſtimme und 
I * fi; ſelbſt zuweilen eine Kleinigkeit, die ihm 
auch in der Regel recht gut gelang, Einf wagte er 
fi an eime große Arie. Nachdem er fie vollendet 
— ließ er fie im aller Stille einer kleinen italienis 
ſchen Oper einlegen umd auf feinem Privattheater in 
Sqhanbrunn zu Gehör bringen. Niemand follte wiſſen, 


wer die neue Arie lomponirt habe; aber — Jedermann 
wußte es. Unter den Zuhörern befand fi der das 
—— in Wien lebende berühmte Tonſetzer W. A. Mojgart. 

Bad Joſeph Il. unter den Königen und Kaifern feiner 
** war, das und noch mehr war Mozart unter den 

fünfilern. Dieler Mufiffürft aber war ohne allen 
en ehrlich wie ein ächter Defterreiher und gut 
müthig und offen wie ein Kind. Zu Mozart wendete 
fi der Kaifer mit der Frage: „Nun, was fagft Du 
zu der Arie?“ Je nun“, erwiderte er rund heraus 
und oßne alle —— „die Arie iſt halt gut; der 
fie aber gemacht hat, ift doch viel beffer.* 


Räthfel, 


on 


Die Gluth des Sommers hat’ dazu gemacht, 
Des Winterd Froſt hat es hervorgebracht. 
Es dreht fi Öfter um und um, 
Und Männer gehen d'rum herum; 
Es laufen inaben hinterdtein. 
Es blitzt und glänzt im Sonnenſchein. 
widerſpenſt'ge Geiſter feſt. 
int Herzen an dem ſchönſten Feſt. 2 
Es dient bei frohem Scherz und Spiel, 
Und trägt ber Laften ſchwer und viel, 
Es wandelt unter hartem Drude, 
Und dient oft Königen zum Schmucke. 
Mit Demant iſt's und Gold bededt, 
Bon Frauen wird’3 gern angeftedt. 


Saurmeifler. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 17: 


E 
Das fol der Rumpf I einer Stadt 


Denn’ immer d.in „Evora“ m, . 
Damit wir nicht nach Kopf und Schwanz 
Im Atlas ſuchen müſſen. 

M. M. 

u, 
Die Stadt ift doch mohl keine Ganz | 
Und d’rum aud ohne Kopf und Schwanz, 
Doch Hat fie Anfang wie auch End, 
„Evora” wird die Stadt genennt! 


A. M. Dauphin. 


innen — 
s Kedalteur: Sußav Mefhert. —2* Dmd wub Berlag des A. Wallandrffen Drwderei, 


Erheiterungen. 





— 


Des Baterı Erbe 


(Ave tfegung) 


Günf Jahre verfldffen, ohne dag ih Paul wieder 
fa. I war je fünfzehn Jahre alt und follte von 
der Schule in Das Gymnaflum übergeben. 

Riht ein einiges Mal Hatte Ih ih diefer langen, 
freudentojen Zeit die Hoffnung verloren, daß ich bei 
meinem Austritt aus der Schule auf irgend eine Weile 
wit Paul zuſaramentreffen ürde, Dft und viel Hatte 
ich ihm darüber Helgrieben, aber ohne daß er mir eine 
beftinimte Antwort darauf gab. NG war fein Kind 
waeht, mein Wille hatte eirie geroiffe Reife erhalten, 
mein Derftand Hatte das Alter betrachtlich überfprungen, 
und id wußte jehr wohl, wonach Mein Sinn fländ. 
Dkein Entſchluß war auch gefaßt, und für den Fall, 
dag Paul mitäy immer noch tm Ungewiſſen Tieß, ging 
meine Abſicht dadin, Lund zu berlaffen und nach B—g 
zu reifen, weßin ich "feiner Aufforderung nach meine 
Briefe adrefftren jollte. 

Mit dert ehrenvollſten Zeugniffe wurde ich bei der 
Schlußprufung der Schule entlaffen. 

Es war ein ſchoner, freundliger Sommertag, ala 
ich nach dem Crämen init dem Profeffor Wenner, 
welcher demijelben angewohut Hatte, heitnkehrte, 

Der Zufall wollte, dag & dasſelbe Datum var, 
wie damals, als wir, Pat find ih, ein paar verlaſſene 
elteruloſe Kinder, hinaus im die Welt zogen, um 
unfer Glück zu fügen, Er tvar damals in demſelben 
Alter, In welchem ich jegt ſtand. 

Act Jahre lagen zwiſchen jenem Tage und dems 
jenigen, da ein Schulbefuch zu Ende ping. 

zebhaft fland es vor meiner Seele, wie froh ich 
mic gefühlt Hatte, als ih an Pauls Seite dahin wan— 
derte, und wie freundlich er mich während meines Ge— 

anſchaute. 

FJebt ſchritt ich ohne ale heitern Träume an der 

e meines falten und ſchweigſamen Erzieherd dahin, 
aber mit dem feiten Eniſchiuß in meiner Seele, bei 
der Heimtunft den Profeifor davon zu unterrigten, 
8 Ic eine Deife anzutreten und mei. Bruder zu 


' @ölnten SH meiheh froben Hoff 






Welletriſliſches Beiblatt zur 


Alhaffenburger Beitung 












nungen vor acht Jahren verweilt hatte, trat die Er⸗ 

zung an bie Auflage auf Diebitahl vor meine 

le, ‚an Pauls Gtellung vor Geriht und an den 

von Verdacht, welder meinem armen Bruder 

ch “ er nur wegen Mangels von genügen⸗ 
dem Beweiſe freigeſprochen worden war. 

Der bittere Schmerz, melden ich damals empfunden 
hatte, durchdrang jetzt abermals mein Herz, und mit 
einem Gefühle tiefer Niedergeſchlagenheit erwog ich im 
Zufammenhähh dalnit das trautige Erbe, welches mein 
Vater uns Hinterlaffen hatte, 


5 Refletionen gelommen, als 
unerwartet mid anredeie: 


f 
‚fagte umdrehen; 
um Er jo fort, wie er üngefahgen bat, jo kann mii 
Beit eimas aus Ihm werden.“ 
M zog meine Müpe ab, fo geehrt fand ich mich 
durch dieſes Lob von den fonft fo worttargen Lippen, 
Der Profeſſor bertrachtete mich indeffen noch immer 
mit einer Miene, als ob er mich, heute zum erften 
Mal gefehen Hätte, 


Einen Augenblick zögerte ich, bie Wahrheit aus⸗ 
— Die Woörfe des Propſtes widerhallten in 
em Gedachtniß, als er beim Abfchiede gegen mich 
außerte 


zu nennen 
oder 'ju ſagen, Wer er geweſen. Ich Habe meinem 
Bruder mur angegeben, Du feieft ber Sohn eines Deu⸗ 


& wicht gehört, was ih fragte? Warum 


hatte ich die Mugen Nieder 
. rnenerung derſelben ſah ic; dem 


alten Mann ins Geſicht und erwiderie danz unwer⸗ 
bolen:: * 

„Mein Bater war Dreborgelfpieler,* 

Ich Hatte erwartet, der Profeſſor werde durch irgend 
eine Geberde ber Ueberraſchung fein Erfiuunen zu 
erkennen geben, aber, ich irrte Er ſchien micht 
im Geringſten davon betroffen. Ueber die ſtrengen 
Zũge glitt etwad wie ein Lichtſtrahl. Ich kann nicht 
ſagen, daß ‚fie ihren Ausdruck veränderten, es war, 
als ob ein Wiederfchein Innerer Zufriedenheit aus feinen 
Augen leucytete, da er fagte: 

„Recht fo; id dachte, Er würde mit einer elenden 
Eitelkeit behaftet fein und diefe Ihn verleiten, mit bem 
Belenntniß, daß er aus dem Bolfe ſtamme, zurüdzus 
halten, Ich kann Ihm fagen, daß ich diefes und noch 
etwas mehr bereit# mußte, aber ich wollte erproben, 
weh Beiftes Kind Er ſei.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Der Schiffbruch des Boryethenes. 








(# ertfegung.) 


Es war etwas Entſehliches; es ift unmöglich, ſich 
eine Borfiellung davon zu machen, wenn man es nicht 
ſelbſt durdlebt hat. Boll von Leben und Geſundheit 
einem ſchreclichen Tode gegenüber zu fiehen, der ſchon 
im nädften Augenblid, |; vielleicht erft nach 
nad Tagen eintreten kann, der Gewißheit des Todes 


jede 
auf Rettung ableugnete, die Hoffnung. Hat wich nie 
mald ganz verlaffen. 

Unfere Lage murde mit jebem Augenblicke Eritijcher ; 
ber würdige Geiftliche G. Moiffet ergriff den Moment, 
um und zu dem Schritt im die Ewigkeit vorzubereiten, 
und wie er mit thränenerflidter Stimme und 250 Uns 
glüdlihe, die das Meer zu verfälingen im Begriff 
ftand, der Gnade des Höchſten empfahl, wie wir auf 
bie Ruie fanken und er und ben Gegen eribeilte, da 
blieb Fein Herz unbewegt, kein Auge thrämenleer, Faſt 
in demfelben Moment legte fi das Schiff : auf die 
rechte Seite, dad Waſſer ftrömte in großen Wellen in 
den Bene und die Kajüten; wir ſtürzten Alle zu 
Boben, 


Das Waſſer reichte und bis an bie Schultern, 
wir mußten ſchwimmen, um das Geländer der Treppe, 
welche auf dad Ded führt, zu erreichen; in biefem 
Moment herrſchte Todtenitille; kein Schrei, kein Laut 
ließ ſich hören; die eigene Rettung nahm alle Kräfte 
in Anſpruch. Als ich die Treppe erreicht hatte, ſah ich 
Dogny neben mir ſchwimmen, mir ftiegen Beide hinauf: 


als wir oben ankamen, wir die . 
a Bu MS 
aber 
die nachſte Welle ſchon fpülte bie — — be⸗ 

——— * fen über 8 ke . 
n fich ein Beiner Ver⸗ 

ſchlag von Eiſenblech, der den d 
zwei Zufen verfehen war em nei en de 

abregen, und Degup rief wit zu: , 
verloren, daB Wafier fleigt  zufepends auf der 
e. 


wen ſehe ich xt? D Godard IF Weber, 
die Höhe — 2*8 Tauern ” fi, fo =. 


Iprem Ruf, 
und, ed gelang ihnen, zuerft mich und dann Dogny 
hindurch zuziehen. 

Bir waren jebt zu fünf auf einen Raum zufammens 
gedrängt, wo fih ſchon drei Perſonen Kaum beivegen 
fonnten ; hinter und und zur Rechten ſchäumte und 
tobte die wütßende See. Wir. hatten Laum "eine Dis 
nute in unſerm Aſhl gefefien, da ſchlug ein gellendes; 
markerſchũtlerndes Geſchtei an unfer Ohr, auf das ein 
tobtenäßnliches Schweigen folgte; das Hintertheil des 
Schiffes hatte fih losgelöſt und war ſhlings in der 
Tiefe verſchwunden, einige 20 Berfonen mit fi in das 
naffe Grab berniederreigend. 

Die Nacht war rabenſchwarz, und die Wellen phos 
phores zirten, wenn fie und gegen den. Rüden ſchlugen 
wie ein Feuerregen. Die Wogen fegten mit unechörs 
ter Wuth über daB Verdeck bin, und ‚Jeder, (dei: mur 
einen Augenblick erſchlaffle, der nur einem Augenblic 
in dem krampfhaften Griffe, mit dem er ſich feſitlam⸗ 
merte, uachließ, wurde uurettbar. über Bord: gefpültz 
man hörte dad Nahen der Wogen ſchon von ferne und 
fo wie fie heranrüdten, frümmten wir den. Rüden: und 
bielten und Einer an dem Andern feſt. Einzelne der 
Schlagwellen waren fo Beftig, daf mir fürdpteten, der 
Treppenverſchlag, auf dem mir und, befanden, würde 
nachgeben, und und mit fi in die Tiefe. reifen. | Weber 
ſagte zu mir: „DVereite, wir werben wahrſcheinlich ſer— 
ben, aber wenn Einer von und ſich veitel,. fo folk: er; 
jobald es ihm möglich ift, an unſere Eltern Fchreiben ; 
das heilige Verſprechen wollen wir uns. geben, * : 


. (ertfegung folgt.) 


Nilolaus dv. Koch F. 





(Bortfegung folgt) 


Se. Mojeftät der hochſtſelige Adnig 9 $ 
hatte den Imahrpaft grohartigen öe 


5 
— 





ver us. aßt, und Koch, unterm 28. Dezem⸗ 
3 ie Bi des Zentralkapitels ernannt, 


—2 Or⸗ 
anifation zu welche dieſet Werk des erhabenen 

un zu einer feiner ſchönſten und fegenvolften 
macht Ge. Majeftät gerubten deßhalb in 

je von Allerhöchſten Signaten wie dem ganzen 
', fo namentli dem Minifterialrathe Koch 

t und Aufriedenheit mit dem Wunſche 










em, daß er auch ferner diefer guten, fegend 
Sache den gleihen Eifer und die gleiche Thätig- 





fit wi 5 und als aus dem wahrhaft König: 
lien e jedem Bayern unvergehßlichen Maris 
fan IL der Gedanke heranreifte, den Binters 
un | von Staatäbeamten ein forgenfreied 


nden, — va ——— 
Auftrag, lan zu dieſer Maximilians⸗ 
Kr een — ten und die Organiſation derſelben 


u ‚die Weiſe kam der Verewigte in bie * 
2 en erbabenen Monarchen, deffen do 
ng ber materiellen, 2 
und geiſtigen Ro der armen Volloklaſſen den ent» 
ſprechenden Ausdrud im Leben bleibend zu geben, feine 
eminenten Yäbigkeiten, fein offener Charakter und feine 
ungemeine iger ihn ganz befonders befähigten, 
Für feine achen ienſte bereits am 1. Januar 
1859 durch den Kronorden ausgezeichnet, berief ihn fein 
Herr am 1. Dftober 1863 zum Bräfidenten 
von Oberfranken, mo er fi durd feine 
aufopfernde Tätigkeit für den Regierungsbezirk in Der 
fürzeften Zeit die allgemeine Achtung erwarb, fo daß 
- —— höchſt ungern ſcheiden ſah, als das Soße Ber: 
des erlauchten Nachfolgers des Heckieligen 
Könige Mar 1, ifn ſchon am 1. Auguſt 1864 als 
Staatdrath im ordentlichen Dienit: und Staatsminiſter 
bed Junern für Kirchen⸗ unb Schulangelegenheiten, an 
die Spike ag Öffentlihen Geſchäfte flellte. 
Staatöminifler von Koch verkannte keinen Augen⸗ 
bli den Ernft und die Bedeutung des hohen Amtes, 
welchem ihn fein Monarch auserforen. Mit dem 
om eigenen Maren Blide überfhaute er die Situation, 
in welde er einzutreten hatte, und fie war wirklich eine 
derartige, daß fie zur Löjung der obſchwebenden fragen 
eined ganzen Mannes bedurfte, weldyer fi der erniten 
Pflicsten und der ſchweren Verantwortung bewußt war, 
er dem Könige, die er dem Lande ſchuldete. 
Und in der That, die glänzenden Geiſtesgaben, mit 
—* * Natur ihm ausgeſtattet, die feften Grund⸗ 
che von jeher die Norm feines Handelns bil 
E —* redlicher Charakter, dem alle Heuchelei fremb 
war, fein lebendiger Sinn für Geſehlichteit, der in dem 
Belege wol die Norm der ihm obliegenden Thätigfeit, 


| aber mit die Aare Schrante für dieſeibe erblickte, jeine 


X 


figere 
Rath der 
—— Sinne ſeinen erhabenen .. auße ” 
füllen werde. 

Und wahrlich der Monarch, der ihm die Leitung 
diefes fhwierigen Departements im vollſten Vertrauen 
übertragen, und das Land, welches auf ihm feine Hoff: 
nungen geicht, fie Hatten ſich nicht getäufct. 

Mit einer feltenen Energie bemächtigte er fi der 
Tragen, die am ihn berangetreten waren, und mit freiem 
Blide überfhaute er den Meffort feiner amtlichen 
Tpätigkeil. Bor Allem mar ed das deutſche Schul⸗ 
weien, dem er die vollite Aufmerkſamkeit zuwenden zu 
müffen glaubte, und fo a end und ſchwierig ihm 
auch die Reform des deutſchen Bolköjcäulweiend — 
begann er fofort mit der gewohnten Thatkraft im 
felb utreten. 


e einz 

Dit forgfältiger Berüdfi Pair weh 
Materialien und Bussi un ade 4 au Bf —* 
geihäpften Erf 
bie ig eng che — — pe 
J zeſebliche Regelung der äußeren Berpälts 
niffe, indheſondere bie pet und rechlliche Stellung 
der Lehrer die Grundzüge des Planes bilden, welchen 
er ausführen wollte. 

Die Urbeiten des erftien Stadiums liegen bereit, 
vollendet vor. Nach dem Antrage des Staatsminiſters 
hatten die Prinzipien über die Bildung der Bollajchuls 
lehrer die Allerhöchſte Sanktion erhalten, und wurde 
auf Grund diefer unter feiner Leitung ein Normatiw 
über Schullehrer⸗ Bildung ausgearbeltet, dad noch in 
den lehten Tagen feiner Thätigkeit die Fertigung des 
Staatöminifterd erhielt, fo daß dasfelbe, wenn bie Bünfge 
und Erinnerungen der geiftlihen Behörden darüber ein» 
geholt find, der Allerhöchſten Genehmigung unterbreitet 
werden kann. 

Neben diefem wichtigen Gegenftande Hatte der Dis 
nifter die Lage und Förderung der Höheren Anſtalten 
für —— und Bildung, Wiſſenſchaft und Kunſt in 
der kurzen Zeit feiner Thaͤligkeit fi zum Gegenſtande 
feiner wärmften Sorgfalt gemacht, und follte auch das 
Spmnafialfgulmweien einer Reform entgegen geführt 
werden, Dabei hatte er die zeitgemäße Präng ER 
der materiellen Rage der Lehrer dieſer gelehrten Schulen 
underrüdt im Auge behalten, nachdem bei bem lepten 
Landtage dieje frage wegen der Unmöglichkeit der Durchs 
führung der Gehaltdaufbeflerung für alle Klaſſen der, 
Stantäbiener nicht bereinigt werden konnte. 

So folte von Stufe zu Stufe dad gefammte Er⸗ 


em, fomeit biieh mad hen uemmaten (ie 





en y 





(Kortfegung folgt.) 





Manntgfaltigteiien. 
Unter den 270 , Die man bein Un 
ve Schiffes Peg ke 
Beruhmheil der ——— (lam 
ee 
Purbtifumß, in * Se 


Arge 3— 

die — zu a Brodke Yatt 

Seftaft, und och Hinter ſeine —— 

ah Se ikea I begähn, {ah an pe * 
n zu n, fa eu 

elner rothen —ã — 

beiten und 2er mit Wort u t die em 

dann alle a berforen Wär, fe 


tete kaltb das ſcha ii 
DB Schiff geht unter und er jagt 

ift zewiß daß ich Weder Dihello, * Am die "al 
ten WRelbourner dreunden ſpielen werde. Die Wel 
wird woleder einen großen Rünftfer verlleren 


mern 
3*8 —— deutſcher Naturforſcher und te* 
ih en 


t über den ol 
th, nachdem —* — findet, 


u tät und der 
Stadt Biepen — 9 * 





Wen un Beide Ve. EEE Ten ——— 


Am 1. Januar fand in Wien die Eröffnung bei 


— — — io Mi: Das Een 
; Bu * beleuchiete hier 


i En hübſche Räumligkeiten, mit Blumen gejcmaüdkt, 
ehlen nicht, den angenehmften Eindruck zu machen, 

der * den Anblick 6 Theaterſaales —* ſehr be⸗ 
—J wird, Dieſer präſentirt ſich in ums 
— Holze und Ds daran gg G 

REN 
genden Zu tet, 

fpenden die an Balleriemä ten 

zahlreichen Rampen * glänzendes ro 

2. gepolftert) ſind breit ur bequem; 


fo ſtart es befugt war, ließ am guter, ation 
ag wünfhen übrig; die een * 
dets — —3 Beh 

freu dein Namen des er fand Er 35 


gereifh in feinen traul na, und nichts er⸗ 
nerte an einen eriten erg ald ber 
rd an —*58* Holzes und die rfahrenheit 
se: Bade arderobierd. Die Bo felbft 
rachte eine Reihe Meinerer Gtüde, die wechlelnden 
Beifall fanden, 





Somouywme, 


Bu Ganzes Ye Deutſche 
il's einen deu Dichler nenut; 
ch ſtreich * Ts —28 —8 

& find’ft du mid an jedem O 

reich abermals ein Zeichen Sal 
Merb’ id in ie Rüge fein; 
Rimmſt du mir jeho noch den Schluß, 
Dann id dir ſteis geboren ya. 
Streid weiter nur, ich gebe dir 
Ein Wörthen noch, zwar ohne 
Das was noch übrig 
Dich dfters zum Erſtaunen 2* 





Anflöfung des Räthſels in Mr. 18: 


t nah' das vorgeflätte Bell, 
wahrlich —* „Räthfeijpiel”t 
Ich will nicht weiter fchreiben, 


Dabei foll «8 verbleiben, 
—— 





— Grheiterungen. 


° 





 Beletfildes Beiblatt zur  Aldafenburger Zeitung, 





Des Batetso Erbe. 


— BB 
(Wo xtfegung.) 


au⸗ der Profeſſor äußerte: „und: nad elta. mehr“, 
‚führte, ir wie mir daB Blut auf den Wangen brannte, 
25 Ich hm of den, rt bi Do —2 

x 

. „Der: Besfeffor merkte. wahrſcheinlich den Eindrud, 
den diefe jeine ee gemacht : hatten, denn er ſetzte 
mit fefter Stimme 

„Er braugt den ve nicht. zu fenten, Fredrilsſon, 
wegen deffen, was Sein Vater, verbrochen hat. Trage 
Er denjelben nur aufrecht und lerne Er, daß die Bier 
thaten des Vaters ald Erbe nur auf den übergeben, 
welcher im deſſen Fußſtapfen fortjcpreitet. Ex iſt fleißig, 
Hat Ambition und brave Fafſſungskraft; mit dieſen 
Eigenihaften wird es Ihm leicht werden, den Flecken 
abzuwaſchen, weichen der Bater binterlaffen Hat — und 
nun reden wir nicht mehr von der Sache. Im Herbſte 
tritt Er in das Gymnafium, und wenn. Er: wie biäher 
— kann Er in drei Jahren Student fein, 

Der Profeffor wandte den Kopf ab und fügte bei: 

„Er mag mwopl- fortfahren, dieſelbe Schweigiamteit 
über Berwandticaftäverpältniffe er don rauen 
zu beobachten, wie Er feit der da Er bei mir 
it, gethan hat. Es liegt nichts Böfes darin zu ſchwei⸗ 
gen; aber es if eine ſchimpfliche Feigheit von Dem» 

welcher ein waderer Kerl zu werben gedenlt, 
Burg zu verleugnen, wenn man darüber befragt 


Bi | fegten ſchweigend unfern Weg fort. Ich ging 
meben ihm her und überlegte, ob nit jet der rechte 
Augenbiick da wäre, mit meinem Entjluffe, zu reijen 
und Baul — gegen ihn herauszurücken. 
Mach einem kurzen Bedenken äußerte ich endlich: 

36 habe Etwas, das id dem Herrn Profeſſor 
fagen mochte. 
aſſe Er Hören.” 

«I beabſichtigte um die Erlaubnig zu bitten, 
eine” Reife anzutreten und meinen Bruder zu bes 


„Wo wohnt derjelbe ?* 
Sr AG Für fat in Om an ee 
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„Ss, fo, und was thut er da?* 
Jet ſah der Profeffor mid wiederum an. 

„Er zieht mit feiner Drehorgel herum,“ antwortete 
ich gan unverzagt. Es fiel mir nicht ein, mich da—⸗ 
rüber zu ſchaͤmen, dab Paul Straßenfänger und Dreh⸗ 
orgelfpieler war. 

„Wir wollen die Sache überlegen, ja, dad wollen 
“wir; ed bat feine Eile,* 


„Sa, das hat es eben!” rief ich ganz kühn, den 


Reſpekt, melden ich fonft vor dem Profeſſor hatte, 
ganz vergefjend. 


„Was fagte Er?“ 

Jetzt Heftete der alte Mann die 
auf mid. 

Id Hatte den erften Schritt gethan, und es fonnte 
mir aljo nicht einfallen, zurüdzumeidhen. Biegen oder 
brechen; hier handelte ed fih um meined Herzens 
olũhenden Wunſch, um reine fünfjäprige Sehnſucht 
nad meinem Bruder, um die Verwirklichung der Hoff: 
nung, welche mich zu Fleiß und Wohlverhalten ans 
getrieben hatte: mit einem Worte, e3 handelte fi um 
Alles, 


Augen feſt 


In welche Worte ich meine Empfindungen Eleidete, 
deſſen entfinne ich mich nicht mehr, aber ich weiß, daß 
id) zum erjten Mal, ſeitdem Paul und ich von eins 
ander getrennt waren, all den Schmerz, all die Sehn⸗ 
ſucht und das Leid ausſprach, wovon mein Inneres 
diefe Jahre ber erfüllt geweſen. 

Die Scheu, die Zurüdhaltung und Verſchloſſenheit, 
womit idy mic feither umgeben hatte, war hinweg und 
wie durch einen Damm, der entzwei geborften, ſtürzte 
jest der Strom der lang eingefcloffenen Empfindungen 
über meine Lippen. Ich erklärte dreijt, wenn ich nicht 
meinen Bruder zu ſehen befäme, nicht einige Zeit mit 
ihm zufammen Fein dürfte, fo müßte mein Fleiß und 
meine Arbeitäfraft dahin ſchwinden, wie ed mit meiner 
beitern, forglofen Gemüthsart geſchehen wäre, 

Der Profeſſor ging umabläffig weiter, ungeachtet 
wir an .jeiner hnung vorüberfamen. Nicht ein 
Wort entjhläpfte feinem Munde, Er drehte nit eins 
mal den Kopf nah mir um; er ſchritt nur etwas 
rafcher vorwärts, ald gewöhnlich. _. . ic, 

erſtickt von meiner Rührung um beftigen 
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Als ich zu Ende war, PA an — fiehen, | 
und das fo plößlich, daß ich, der änn, bie, Mielfe mit 
ihm fortgetrabt war, noch 2* 
ſchoß, bevor ich merkte, daß er Halt gemacht ‚hatte, 
Ich drehte mich haſtig um, und auf diefe Weife kamen 
wir einander, gerade gegenüber 

„Hu, ah fo, dm, m... — erfien ai 
welche über feine 

Darauf fah er mi an get äußerte 

„Ei zum Teufel, was Er ba —— n iu 
Zunge einmal bei Ihm in Gang gekommen 
2 inzwifchen, fo hat Er ſich jeht dafür pn ges 
alten.” 

Und damit machte der Profeffor rechtsumkehrt und 
ſchlug den Ruckweg nad feiner Wohnting ein. 

3 ftürgte ihm nach, Harz außer mit vor Angſt, 
und im Mebermaß der Vermeſſenheit faßte ich eine feis 
ner Hände und jiammelte: 

„Herr Brofeffor, darf ich reifen? Nicht wahr, ich 
darf fort und meinen Bruder aufſuchen 7* 

„Was unterfteht Er ſich? MWoflir var Er mid, 
daß & mich fo anpackt? Glaubt Er vielleicht, ich 
wiffe nicht, was ich zu thun habe an 

„Ia, Herr Profeffor, aber . 

„Hier gibt es fein Aber — & darf 

Der Profeffor wurde von einem len. unters 
brochen und mein Herz fand ſtill. 

„Seinen Bruder wiederfehen,* fehte er Hinzu. 
Sept ging es bei ihm im beſchleunigtem Tempo 

weiter dur die Thüre und die Treppe hinauf, daß 
th nur mit Mühe ihm folgen konnte. Auf der Haus⸗ 
flur angelommen, flammelte ich noch einige tie, 
welche meine Dankbarkeit verbofmetfchen follten; aber 
er rip bafle die Saalthüre auf und fagte in abſtoßen⸗ 
dem Tone: 


„Geh' Er auf fein Zimmer ımd laß Er mid, in 
Ruhe.“ 


(Korijegung folgt) 


Ser Schiffbruch des Boryethenes. 





Gortſetzung.) 


Wir drücken uns wohl zehnmal und öfter die Hände, 
um einen leiten Abfchied zu nehmen. Die Wogen 
liegen und feinen Augenblick Ruhe. Das Waffer ſtrömte 
und den Müden entlang und wir hatten en und 
Mund voll davon. Es war ein entfehlicher, ſchauer⸗ 
licher Anblick, wenn eine Welle über das Verdeck fegte, 
bier und da einen Unglücklichen über die abihüffigen 
Blanten mit fortreigend, und dieſer mit verzweifels 
ter Stimme noch einmal rief: „OD, meine Freunde! 
haltet mich, ich gleite, ich bin verloren |* Die Woge 


ritte Vorwärts | 


ding vorüber, von ;* AMengen ſah man keine 
| Spur mehr, 

Ein Kontroleur, der feine Frau mit ihrem acht⸗ 

zehn Monate alten Kinde auf dem Arm vor feinen 

n zu Wunen, fprang 


RE) Bd zufammen fterben 1* 


in die braufende Tiefe nad. Der 2... Hr. Moiffet, 


wurde dit an mir vorbeigetrieb ſtreckte 
meine — aber er „seit — und es 
gelang ihm nur, ſich unten am 





mern; vergebene Mühe, er —55 das Süd in den 
Händen, und die Woge führte ihn mit fig. 
Segen drei Uhr Morgens verfuchten wir unfern 
Zufluchtsort zu verlaffen und auf den nicht unter Waffer 
itehenden Bord des Schiffes zu Mimmen; aber um dieß 
zu bewerkftelligen, mußten wir das Ded in einer Breite 
von fünf Schritt zurücklegen, und ae Hatte elite nt 
fentrechte Lage: und war glatt wid 
Fettſeife beſtrichen. Unter ſolchen —* den 2 
Estaladirung unmöglich, und zwar um jo mehr, 
wir damit in dev Zwiſchengeit Yıntichen Wogen zu 
Stande kommen mußten. 

Endlich bemerklen einige 8 von den Soldaten, die ſich 
rittlinge auf das außer Waffer ſtehende Bordgelünd 
gerettet hatten, unſere Lage; man warf und ein 
zu, daß wir ung um den Körper befefligten und einer 
von den Soldaten, der mich erfännte, Fief mir zu: 
„Sind Ste es, Hr. Wfflftengatzt: Sie mir Ihre 
Hand, Halten gitt. und faffen Sie dann we 
unten [081 worauf er in die Hohe zog, ind n 
mir meine Gefährten Dognh, Roud, Gobatd und Weber 
eier nach dem andern. Bir Yan —— 
des Geiles Wine Mt fliegeider Brucke ad) dein circa 
70 Schritt vor und liegenden 5* a dem das Fahr⸗ 
zeug geſcheitert Mar, herzuſtellen. 

Man lleß ein Boot ins Meer; es wurde im tau ⸗ 
ſend Stuck getfchellt; ein zweites Hätte dabſelbe Schid- 
ſal, und die dier Seeleute, melde es benannten, v 
jchwanden in der Brandung. Da foßte ein Matrofe, 
Mafnetid ‚Lebfärie, dein tokt alle unfer Sehen verbanken, 

eitien heröffchen rd er [rang fi das Tau um 


denn ‘Leib und fifirgt € Gnade ded Höchlen aus 
rufend, in un 2% 53 verſuchte er mit. übers 
—** An 


Agurig, ierf Land er erreichen, fünfs 

—* wurde er von der wul henden Br wieder 

endert! endlich gelang es ihm, den Felſen zu 

—* nd das Seil zu du Deefigen; unb mir gingen 

num meittelft diefer fahrsünfen Brüde über die (öäumen, 
den Wögen. 

noch ar 


ö a. neun rd Morgens wa K- 

war, auf dem Felſen in 

ten ind; ; ebenzi 3* fehlten. Drei von * 

fpülte die See fpäter am den Felſen; wir zogen ihnen 

die Schuhe aus, um fie ey u keine, — zu 
12 


a 
gebem Mit den Bianten Der. gerbinshenen Boote) güns 


der —— une 
* an pe ‚um “ wer⸗ 
fe zu erhalien. z 





GSchluß tolatı) 





„Wieland. Mo} 


1 (Hortfegung.) 
ir diefen warmen Wunſchen und dem redlichſten 
Willen Für die allſeitige Förderung der wahren Fr 
ftlhögkeit, * ganz beſonders die erhebli 
Bermehrungen der wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
Staates beweiſen mögen, fo daß ſich hiedurch Minifter 
v. Koch ein bleibendes Verdienſt erworben, wußte er in 
ſchoͤner Harmonie ein reges Intereſſe für die Kunſt zu 
verbinden. Ich brauche hier nur an die hoffnungdreide 
au Ar — die ar der 
sten Landta eben, ders 
welfe ſerner wii Ki bereits ——— Anordnungen 
der Verttetung ber Kunſtler bei der Induftrieauöflellung 
in Parts, ich Awchne die Gürfotge für die k. Akademie 
= —* a et —* warme Theilnahme 
ationalmuſeum, in we er 
abe jene Anſtalt erblickte, die feine ei 
Bewerklicge Tat 
 Rünft 


€ 


‚gr gegen den bayeriſchen 
— Kronrechte mit aller 


henn er auch nicht ohm innres Wider ⸗ 


108 


finebem, feine rethtlice Webergeigung. jun Wellyuge 
brachte. 73 


Unbeitrt von den verſchiedenen, mitunter fehr hefti⸗ 
gen Anfeindungen, welche der Staatöminifter in Folge 


Ich erinnere hier mur an die Initiative, mit welcher er 
9 des letzten Landtages den An» 
ww der gering dontten katholi⸗ 


I Pfartelen mit —*28 an die * 
unnern brachte, dem auch im Girme ber 
gefebdebenden 


ſhen, un dem in jeder Hinficht me 
fen; ich ertnäfßtte emiich der freundlichen til 
teit, mit weicher er allen billigen Wänfdgen des bay 

ſchen Epislopats entgegengelommen if. 2 


Herr von Neumayr, aus Geſundheitsrückſichten den 
König um Enthebung von feinem Amte gebeten Batte, 
richtete fi der Blid der Krone wie des ganzen Landes 
auf Herrn von Ko, weil man in ifm den Mann 
erfannte, welcher vollftändig geeignet fei, die Leitung 
des Miniſteriums zur allgemeinen Befriedi⸗ 
gung im ärligen Momente zu übernehmen, 


Wit der interimiifigen Führung der Beicäfte ber 


des Rönigb;,; »melcdes 
Schon unter, dem 20. 

den Seine Majeftät in eine 
Allerhöchſtihre Freude aus, d 
von nun an auch an 


— au — 


und tüdiſchen Krankheit ergtiffe 
ben —— eg zum Satresfäluffe. 
(Söätnß folgt): 


Unter ‚weiche 
8 in's ee * 
| d zulun er 
* es im Vorwort der und vorliegenden erſten Nummer 
„Biene* heißt, in Anbetracht des Bebotenen wirt 
lic unerhört, gering. Ausftattung umd „Inhalt, Drud 
und Papier, Wort und Bild, Alles iſt vorzüglig, Wir 
würden die Durchführung ‚eines folden Unternehmens 
für unmödgli halten, wenn nicht die Verlagkhandlung 
und Redaktion der „Biene“ gleichzeitig die Verlags⸗ 
Handlung und Redaktion ded „Bazar“ wäre. Nur 
diefe, mit der vieljäßrigen Erfahrung, dem umgeheuern 
Erfolg nnd dem eminenten Reichthum an Kapital und 
Hrbeitäfräften ausgerüftet, kann auf die Dauer halten, 
was fie den Abonnenten der „Biene“ verſpricht: ine 
Zeitung für Mode und Handarbeit zu liefern, fo ges 
diegen, daß jede, auch die fchlichtefte Frau fie mit uns 
mittelbarem praftifchen Nuten lefen, und fo Billig, daß 
Fede, auch die Unbemitteltfte, fie Halten Kann. 


, das. und. bebdeus 
1, - Der. Abonnemenis- 


Moanuigfaltigleiten, 





Die befannte Seiltänzerin Frau Sac qui iſt in 
Neuilly bei Paris im Alter von 84 Jahren geftorben. 
Diefelbe tagte feit der erſten Republit bei allen Feilen 
and war biö zu dem vierziger Jahren eine der popu⸗ 
Wrften Geftalten in Paris. Bei Gelegenheit der Ger 
hurt des Königs von Rom tanzte fie auf einem Geile, 
das man zwiſchen dembeiden Thürmen ber RotresDames 
Nirche geipannt hatte, Eines Tages tanzte fie, troß 
des Berbotes Napoleons |, inmitten. eines Feuerwerles, 
nur von einem leichten @azelleide bededt. Napoleon 
wurde müthend darüber, aber fie ließ ihm fagen: 
„Sagen Ste dem Kaifer, daß er feinen Gremadieren 
befehlen und ed uns überlaffen möge, unfer Leben für 
unferen Ruhm zu wagen.” Frau Sacqui ftarb jehr 
arın, fie debte von einer Meinen Penſion, die ihr der 
Staat audgefet hatte, 


Staatsmann ' 


4 


Zu Iſernhagen warb am Tage nad Welhnachten 
ein im der Erde verborgener Scha auf eigenthümliche 
Weiſe gefunden. Ein Hofbefiger Hatte eine auf dem 
Hofe ftehende alte Eiche zum Fällen an einen Tiſchler 
verfauft. Bel dem Ausroden des MWurzelftodes fand 
nun der Tiſchler in der Erde einen mit vielen alten 
jweren Gold⸗ und Gilbermünzen angefüllten Topf. 
Die Münzen find; mehrere Jahrhunderte alt, die jängfte 
aus dem 16, Jahrhundert, und von fcharfem, deut⸗ 
lien Gepräge; ihr Silberwerth ift auf 2100 
geihäpt, der numismatiſche Werth dürfte ungleich höher 
fein. Der Hofbefiger nimmt den ganzen Fund für 
fih in Anfprug und iſt bereit# befhalb Hagbar ge: 
worden; nah den hannöver'ſchen Geſetzen fällt ‚aber 
bei folden Funden die eine Hälfte dem Finder, die 
andere Hälfte dem Grundeigenthümer zu, 





Eine fine Wienerin, Tochter einer Beamtend- 
wittwe, ſteht im Begriffe, die Gattin eiged Japaneſen 
zu werden. Ein Kaufmaun aus u, Ramend 
Kyng⸗ton⸗ ton, welder behufs Anknüpfung von Handels⸗ 
verbindungen nah Wien gelommen war, verliebte ſich 
in biefelde und trug ihr mebft einem fabelhaften Vers 
mögen Herz und Hand an, wenn fie ihm im ſein 
Baterland folgen wolle. Das Mädchen milligte ein 
und iſt das junge Braulpaar bereit# am 7. b8. nad 
Paris mit der Mutter der Braut abgereifl, wo ber 
Uebrtritt des Japaneſen zum katholiſchen Glauben und 
die Trauung des Paares ftatthatte, 


Ueber die Milde des diekjäprigen Winters theilt der 
Neftor der Kralauer Archäologen, Herr Grabowski, 
aus feinen Erinnerungen unter Anderm mit, daß er im 
Berlauf der 68 Jahre faum auf drei fo milde Winter 
ſich erinnern könne, ald der jegige. Am 25. Dezember 
1821 fammelte er Blumen am Kosciuszko Hügel, bie 
gefürchteten Krankheiten im folgenden Frühlinge blieben 
aus, und diefer traf früdzeitig ein; im Juni begann 
fon die Ernte. 


Somouyme 


Im Krieg des Landes lehter Hort, 
Zür Liebende erfehnter Port. 


Anflöfung der Charade in Nr. 19: 
Schafgemad). 


un DR: Pan Meifert. — Mrud and Berlag der U. Wailambi'fgen Druderei, 


Erheiterungen. 
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Pr) 8 Baterd Erbe Gr war im feinen langen Armen gewadhfen; der Rüden 
war nicht mehr fo gefrümmt, die Schultern erſchienen 


nicht mehr ſchief; feine Beine waren etwas gerader ges 





(Bortfegung.) worden, und der frühere Kranichehals Hatte eine nor 
malere Form angenommen, Geine Kleidung zeichnete 
Achtes Kapitel, ſich indeſſen noch durch diefelben Gigenkeiten wie vors 


Wie ſeltſam iſt nicht das Leben. Wie vollkommen 
untunbig find wir nicht Deſſen, was der nächſte Augen 
blick in ſeinem Sqhooße mit ſich bringt. ir ſtehen 
dor einer Türe, wir legen die Hand auf das Schloß, 
und wir wiſſen nicht eher, als wenn diefelve aufgeht, 
was wir darin finden werden, 

So geihah es aud mit mir, 

Der Profeffor war durch die Saalthüre verſchwun— 
ben, und ich eilte nach meiner Thüre,. völlig überzeugt, 
dag mein Meined Zimmer eben fo leer und öde wäre, 
wie in dem Augenblid, da ich dasfelbe verlaffen Hatte, 
I drehe den Schluſſel um, öffne und ſiehe einige 
Sekunden wie verſteinert da; aber in der nächſten rufe 
ich mit einem Freudenſchrei: 

Paul!“ 


Und damit ruhe ich am der Bruft des fo lang ver: 
mißten, des fo lebhaft erfegnten Bruders, 
Was ift über ein foldes Wiederſehen zu fagen? — 
Richts! Jeder Menſch, der Gefüpl Hat, begreift das, 
D 


mals aus. Er trug jegt, fo wie er mit einem gewiſſen 
Glanz auftreten wollte, einen ſaubern braunen Rod, 
aber zu groß; ein paar ſchwarze Hofen, aber zu fang, 
ein paar Stiefel mit niedrigen Abſätzen verfehen und 
an den Zehenfpigen feltfam emporſtehend; eine Sammets 
weite, etwas zu fürz, ein Shawihalstuch, wirklich zu 
lang, und über dasjelbe einen Breiten, aber blendend 
weißen Hemdkragen herabgefälagen. Auf dem Tiſche 
lag ein eleganter Gtroßhut und neben demfelben — 
Pauls Violine, 


Und wenn Paul nad dem neuejten DModejournal 
gelleidet und der zierlichſte junge Mann in der Belt 
geweſen wäre, ich hätte nicht ftolger und erfreuter über 
fein Wiederfehen fein können, als ich «8 jetzt mar, 
Ale die Schidermuth, melde mic diefe fünf Jahre 
her gequält hatte, war verſchwunden, und ich wieder 
derjelbe forglofe Knabe wie ehemals, da Paul und ic 
mit unferer Dreborgel herumteiften. 


Pauf feinerfeits konnte ſich nicht genug burüber 
ie Üeflftwaden des Herzens laffen ſich mit ber —— — Ya a I u 
ngling geworden war. Gr betrachtete m 
en * en, — — Blicken der ungeheucheltſten Bewunderung, als ich ihm 
der Freude, weiche wir empfanden fo ausfgliegli, in von meinen a in der Schule berichtete, daß 
Anfprug genommen da wir ein paar vor lauter en y J Sp Bann — hätte und im 
Wonne ſchwindelnden Kindern glichen. WEIT SER SOMMER UNE * 
Das Mittageſſen wurde und auf das Zimmer ges | , Pauld Augen Ieujtelen vor Freude und er rief 
bracht. Ob wir etwas davon genofjen oder nicht, da, | einmal über das andere: 
rauf beſinne ich mich nicht mehr. Erſt gegen Abend, | „Es ift ja, wie ich immer gefagt habe, aus Dir 
nachdem wir mehrere Stunden davon geſprochen, wie | Wird etmas Ungewöpnlides. Gott jegne Did, Conny, 
wit einander vermißt, und nad) einander gefehnt hatten, | dafür, dag Du ein jo prägtiger Junge bift. Wirjt 
begannen wir gegenfeitig Fragen zu ftellen, Du erft ſo alt wie id, das heißt zweiundzwanzig Jahre, 
we — Er Paul ſich — * biſt —— m ig ir - ” Ihe 
ein ſchönet Kopf war wo möglich noch ſchöner lang. — 0, nie mmel, rd dad für eine 
ald heben, Aber der Ausdrud des Geſichtes nicht mehr | Breude fein I” 
derfäne. Die Gorplofigkeit darin war verſchwunden, Unfer Geſpräch wurde gegen Abend dur; den Pro: 
und über Demifelden teilte eiwas, dad wie einem fefior —— welcher ganz — zu uns 
ier von Schwermuth glich, hinter wel der eintrat. fühle; in feinem gewöhnlichen unfreund⸗ 
— Frohſinn mut zualen nit BA e. | lichen Tone: 
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„I will Ihm, Fredritsſon aur ſagen, Bag’ Et nichts zu eſſen, nichts zu trinken, bis auf die Haut 


mit feinem Bruder mich hinaus nad) Torparbo“ — 
fo hieß des Profeffors Landhaus, wo er den Sommer 


zubrachte — „begleiten und dort bleiben fann, fo lang 


Er den Lesteren bei fih hat. Ich und meine Frau, 
wir gehen nad Stockholm. In einer, Stunde reife ich 
nad Zorparbo,) und da follt Ihr mitgehen." 

Ohne eine Antwort abzuwarten, entfernte er fi 
‚wieder, 

Jetzi erft fragte ih, wie Paul nach Lund ges 
fommen märe. 

Auf meine Erkundigung befam ich zur Antwort, 
daß Paul an dem Profeſſor geſchrieben und bei ihm 
angefragt hätte, ob ed fi wohl thun ließe, daß ich 
nah G—g füme und ihn dort beſuchte. Zur Antwort 
darauf Hatte der Profeſſor Paul zu verftehen - gegeben, 
er bielte es für befjer, wenn wir den Sommer zus 
fammen auf feinem Landgut zubräcten. 

Paul nahm die Einladung an und traf in des 
Profefford Haufe ein, etwa eine halbe Stunde nachdem 
ih zum Eramen abgegangen war, Der Brofeffor 
hatte mit ihm eine ganze Stunde gefprodyen, mid, jehr 
gelobt und Paul aufgefordert, in meinem Zimmer 
meine Rückkehr abzuwarten, worauf der Alte fih nad 
der Schule begab, um zu hören, wie ed mit dem 
Eramen ging, ° 

Eine Stunde, nachdem er bei und auf dem Zimmer 
gewejen, fuhren wir von Lund ab und nad Xorparbo, 
welches zwei Meilen von dort entfernt lag. . 

Dort verlebten Paul und ich den Sommer ganz 
allein. 

Die Zuneigung, welche mich zu meinem Bruder 
binzog, wurde mährend dieſes Zufammenfeind noch 
fefter und ftärker, 

Obwohl unfere Lebensbahn, unſer Geſchmack und 
unjer Streben für die Zukunft volllommen auseinander 
ging, fo fand fi doch zwiſchen und die Sympathie 
des Herzens, und De ift immerdar ſtärker als alles Andere, 
Es war auch unmdglih, mit Paul täglich zufammens 
zuleben, ohne fih von diefem reichbegabten Naturkind 
gefeffelt zu ſehen. 

Als Mein hatte ih ihn aus Inſtinkt geliebt, darum 
weil er mich liebte; aber nun, nachdem die Fahre 
meinen Berftand gereift und die Trennung das Gefühl 
der Zärtlichkeit noch gefteigert hatte, wurde meine Freund» 
ſchaft etwas, dad der Zeit Trotz bieten und glei einer 
Goldader dur meine Seele ziehen folte, fo viele 
- Schladen diefe auch fonft in ſich bergen mochte. 

(Kortfegung folgt.) 


Der Schiffbruch des Borysthenes. 


(Sıyluß.) 
Der Felſen bildet cine Meine Inſel mit volftändig 














durchnaͤßt, zitternd vor Kälte, und fo erſchöpft, daß wir 
und faum auf den Füßen Halten konnten. Das war 
unfere Lage! Endlich gegen Mittag bemerkte eine Bas 
lancelle mit ſpaniſchen Korallenfifgern, unfere Signale 
und den Rauch \unferer fewer; fie kam, fc. nahe ed ihr 
die Brandung geftattete, heran, und warf und einen 
Sad mit Schiffszwiback, Brod und Tabak zu, um dann 
nad Dran zu Segeln und unferen Schiffbruch zu melden, 

Am Nachmittag regneteles; wir brachten die Frauen, 
die Rinder und die Kranken in Felſenhöhlen unter; die 
Soldaten gaben Denen, die nichts ald das nadte Leben 
zu retten vermocht hatten, ihre Mäntel, 

Die Dualen des Hungers und Durſtes, von denen 
wir bis dahin wegen körperlicher Meberanftrengung und 
geiftiger Aufregung wenig gelpürt hatten, machten ſich 
jest mit doppelter Wuth geltend; mnfere ganze Nahrung 
beftand in einer zweimaligen Ration von einem Städ- 
hen Brod in der Größe eined Hühnerelö und dem 
Regenmwaffer, daß wir etwa im Felſenhöhlungen vor⸗ 
fanden, daB aber ſtark mit Seewaſſer vermifht war. 
Die Naht verbrachten wir unter freiem Himmel, um 
unfere feuer gelagert, die wir mit Trümmern bes 
Schiffes und mit trodenen Kräutern unterhielten, 

Endlich am Sonntag den 17. Morgens 10 Uhr 
ſahen wir fünf ſpaniſche Balancellen herankommen; der 
Ausbruch der Freude war unbefchreiblih, man ums 
armte fih, man. fiel fih um den Hals, gleichviel ob 
man ſich kannte oder nicht; wir waren gerettet, Die 

Frauen, die Kinder und die Kranken wurden zuerft 
eingeichifft ; dann folgten die Uebrigen. 

Um 1 Uhr Mittags liefen wir in den „Hafen von 
Dran ein, wo und eine ungeheure Menſchenmenge auf 
dem Quai erwartete. Alles ftredte und die Hände 
entgegen ; die Herren ſchwenkten mit den Hüten, bie 
Damen mit den Tafhentühern. Wir trugen die fonders 
barften Koftüäme; fo war Madame Munier, die rau 
eines Banfbeamten zu Mascara, mit einem Soldaten: 
mantel beBleidet, und ihr Herr Gemahl hatte die Füße 
in eine zerriffene Hofe gewickelt ıc. ac. Ich hatte meine 

| Zunica an, aber anftatt des Käppis ein Taſchentuch 

um den Kopf getwunden, meine Stiefel, wie alles 
Uebrige, aufgemweiht und aus ben Näthen gegangen, 
ließen den großen Zehen ungehindert vorbliden,, und 
von meinen Hoſen war dad eine Bein von dem uns 
glücklichen Priefter, ber ſich daran zu halten verſucht 
hatte, bis zur Hälfte abgeriffen. Als ih and Land, 
trat, konnte ich mich kaum noch aufrecht erhalten, meine, 
Borftellungen verwirrten fi, die Sinne begannen zu 
ſchwinden, und es war mir, ald läge ich im Traum. 

Ich Habe Alles verloren, meine Koffer, meine Hunde, 
— die armen Thiere! Ich Hatte nicht die Zeit, fie los⸗ 
zubinden. Meine Uhr, mein Berbandzeug, das ich zus 





| fällig in der Tafche hatte, und meinen Revolver, den 


ich inftinftmäßig beim Auffpringen in den Gürtel ges 


fablem, anögedörrten Boden und abſchüſſigen Wfern; ſtedt, habe ih gerettet, — aber in mad für einem Bus 


u 


ande! — Auch meine Reifedede, die Du mir bei 
meiner Abreiſe ſchenkteſt, liebe Mutter, ift am andern 
Ki ha der See an ben Felſen geworfen morden; 
ein at brachte fie mir R 

Der Kapitän und die Mannſchaft des „Borpfigenes* 
find übrigens, wie dem „Meffager de Midi" aus Mar; 
feille gemeldet wird, in den erſten Tagen des meuen 
Jahres auf‘ der „Aretpufe", einem Dämpfer der 
„Meffageried Imperiales“, in den dortigen Hafen ein: 
gelaufen. 


Nilolaus dv. Rod F- 


Sqcluß) 


Welche Fülle von Hoffnungen knüpfte die Krone, 
Inüpfte das Land am dieſe Ernennung! fie ſollten im 
Keime erſſickt werben und die kurze Thätigkeit, welche 
Herr v. Koch auf dem Gebiete feines Wirkens entfals 
tete‘, Tollte um ſo ſchmerzlicher den Berluft fühlen 
laffen, der das ganze Pand getroffen. 

Nur wenige Tage war Staatäminifter v. Koch der 
leitende Chef der beiden Abtheilungen des Minifteriums 
des Junern; aber in diefer kurzen Zeit hatte er fich bei 
feiner hervorragenden geiftigen Begabung fogleidy der 
nicht blos für Bayern, fondern für die Gegenwart über 





| meh’ a "das 
—— Dep 


haupt wichtigften Frage volltommen bemächtigt und ſolche 


Einleitungen getroffen, daß mit Zuverſicht geſagt wer: 
den fann, dag im April des Taufenden Jahres der 
fogiale Gefepgebungsausihuß hätte zufammentreten län: 
nen und fo die Bewältigung der ganzen Aufgabe bis 
zum nachſten Landtage ganz zuperläffig zu erwarten 
ftand. m gleicher Weile bezeichnet feine Stellung 
gegenüber den Anforderungen der öffentlihen Ordnung 
auf das Sprechendſte der jüngite Erlaß über die Thä- 
tigkeit der Diftriftäpolizeibehärden ; das weilere energis 


ſche Vorgehen in der inneren Verwaltung des Landes 


Hinderte fein ernſtlicher gewordenes Umwoßlfein, das ihn 


feit dem 12. Januar an das Haus feffelte, ohne jedoh | 


feine Arbeitsluft im Geringften zu beſchränken. Noch 
am 14, Januar Hatte er anhaltend gearbeitet, der fols 
gende Abend fand ihm ſchon Außerft bedenklich erkrankt. 
Bon Stunde zu Stunde fteigerte ſich die Gefahr, und 
am Abende des 17. Januar war für die behandelnden 
Aerzte alle Hoffnung auf Rettung verſchwunden. 

Die gewohnte Energie feines Willens verließ ihn 
nicht einen Augenblid, als der hochwürdige Herr Abt 
Haneberg ihm, der an ernftliche Gefahr für fein Leben 
gar mit date, die Heiligen Sterbfaframente reichte, 
und geflärft mit feinem Herrn, am den er im Leben 
geglaubt und auf den er gehofft, und in deſſen Dienft 
auch er gewirkt, ſchlummerie er am 19. Morgens 5 


Upr in das beſſere Jenfeits hinüber, und ſchioß fein- 





wie eben mitten auf. der Höfe der cprehuelffen 
lien und Lebenebud welches ich worden 
en in rechtfertigt die 


fer erhabener Monarch feine 
beim Verluſte ku ben. 
———— 
und ſelbſt jene ne, dem n mande 
trübe Augen blice ih Verkennung feiner Geſtuuung ber 
reitet Hatten, konnten am offenen Grabe nicht umpin, ans 
zuerlennen, dag dem gen * ya 
Stilhen, einer jeher beften ne eniriffen worden. 

° Und diefe ungefeugelte innige Tpeilnaßme, die der‘ 
dahingeſchledenen Staatsminiſter von feinem etlauchten 
Könige und tie dem ganzen Lande durch alle 
Klafien und Schichten der Bendlkerung des Landes hin⸗ 
durch gezollt wird, muß ber‘ vom Herbften “ 
tiefgebeugten Gattin, welche einunddreißig Jahre Tang in 
Freud und Leid mit treueſtet Liebe ihm zur Geite ſtaud, 
muß den vaterlofen Waifen, die mit ihm ihre feftefte 

verloren haben, muß feinen zahlreichen Freunden, 

der Verewigte ſtetz mit warmen Deren zu 
geihan war, wenigſtens einigen Troſt geben in dem 
ſchweren Leide, von dem fie unerwartet ſchnell heim⸗ 
gefugt wurden, Gtaatöminifter Nikolaus von Roh 
wird einen ebrenvollen Plaz in den Annalen der 
baperifchen Geſchichte einnefmen und fein Andenken 
ſteis gefegnet bleiben. Möge ihm die Erde leicht fein! 


Zreunung und Wiederſehen. 


Sqhicfal, das den Menfchen 
bem Grabe Yon ber Wiege an begieit't, 


Erenuung; Ein hartes Wort für eime Seele, 
Die eine Aud're keunt umd Liebt, 
Für bie es auher dieſer auf ber Erde 

Rein Höheren, dein Theueres mehr gibt, 


Doch hat der gute Bott, der fr uns forget, ’ 
wohl mit ohue Urſach Bater wirb gemantkit, 

Dergens allertiefie Bunde 

om Hienel einen Dalſam une geſandt. 





— — — ——— 
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Das Whederfe hen, iemer fühe Teof-auf Erben ' Die ledlen Nachtichten, die man vo J— 

Der nur allein die Herzenswunde heilt, vom 28; —** Im A j nn . 


Bann einft der Heimath ihrer Theuern, ihrer. Lieben 
Die ſchwergepruͤſte Geele froh ‚entgegen eilt, 


W. — 


Vonniglaltiglteiien. 


Aus London,. 24, Januar, wird gemeldet: 
Heiner Schooner, die. „Tamar ueen“, iſt ;mit einer 
möjteridjen — In den Hafen vor Plymouih 
eingelaufen., Die, „Lamar Queen“ hatte auf ‚ber 
Sh Beorgd:Injel, einer der Azoren, Drangen. ein 





Thalern das Fehönfte warme Weiter fiel au 
— De der Thermometer dr Di fe 


Wie das urnal des Villes et agneb“ 
mittpeift, bat ae Syrien ein nen Haus 


‚ audgegraben, daß feiner Bauart und Einrichtung na 


aus dem zweiten Jahrhundert vor Chriftus herrühren 


| 


genommen, umd eugagirte in der Hafenſtadt Billa | 


do Belas an Stelle eines erkrankten und dort. zurüd- 
bleibenden Matrojen einen der Bewohner bed Eilandes, 
der fein Wort. Engliih. verfiand. Dur feine feltiamen 
Gewoßnpeiten, fiel er ſchon in den erſten Lapen feinen 


Säiffägenofjen auf, doch verfagen letztere ſich Leiner | 


Gefahr von ihm, Am Morgen des 6. Januar,; als 
der Schooner etwa fünf Meilen von. Villa de Velas 
eutffernt war, erblistte der Steuermann den Injulaner, 
wie. er einen, der Matrofen mit der Küchenaxt niebers 
ſchlug; der Kapitän lag ſchon lodt am Baden. 
Steuermann. bewaffnete fig mit einer Dandipake, um 


fig gegen den nun auch gegen ihn losſtürzenden Infus | 


Iauer. zu vertheidigen. Der einzige noch übrig bleibende 
Matrofe kam ihm zu Hülfe, und es gelang ihnen, dem 
Mörder zu. bündigen, \ 
und ein Bein und, banden ihn mit einem Geile feſt. 


1} 
1 





Sie bracden ihm einen Arm | 


An nähften Morgen war der Inſulaner tobt. Ein | 
anderer Schooner kam in Sicht und wurde angerufen; | 
der Kapitän, ein Liverpooler, begab fih an Bord des | 


„Tamar Queen“, jah die Leichnauie, welche darauf in 
die See gejentt wurden, und hörte die Ausſage des 
Steuermannd an. 
ſich die Ueberlebenden (der Steuermann, ein Matrofe 


In Plymouth angelangt, ftellten | 


und der Sciffsjunge) den Behörden, welche jedoch kei- 


nen Grund fanden, fir in Haft zu nehmen. 


Su der | 
Stadt glaubt man, daß der JInfulaner die Abſicht ges | 


habt babe, fih des Schooners zu. bemägptigen und | 


wahrjcheinli. mit Spießgelellen (auf der St. George | 


Infel?) im Einverftändnip. geweſen jei. 


Bekanntlich Hat man auf der Spitze des St. Theedul, | 


zwifgen dem Matterhorn und dem Wonterofa in einer 
Höpe von 11— 12,000 Fuß eine meteorologiſche 
Winterftation errichtet. Die drei daſelbſt etablitten 
Männer find jetzt natürlich tief eingeſchneit und von 
jeder Kommunikation ‚mik der übrigen Welt abgeſchnitten. 


— 





\ 





Ein. | fol, Man Hätte in demfelben fieben Bücher gefunden, 


bie fünf Bücher Mofis, die Pfalmen Davids und einen 
Band bis jegt undeldriitter Hebräifcher Dichtungen. Der 
foftbare Fund foll an die aſiatiſche Gefellſchaft von 
London abgefendet worden fein. 





[Werth der Zeit] Ein Profeffor in M. er 
bie den Nuftrag, die Studenten vom Schießen. im 
der Neuja cht abzumahnen. Er entledigte fi des⸗ 
felben auf folgende Art: „Meine Herren! Ih fol 


ı Sie vom Schießen in der Neujahrsnacht abmahnen, 


Ich bin kein Redner, glaube aber, daß Sie ed von 
ſelbſt unterlaffen, wenn Sie Gedenken, daß unfere Zeit 


* überhaupt feinen Schuß Pulver werth ift.* 


Räthſel. 


— — 


Kennt Ihr die Wache, welche mit Bedacht 
Am Chor de Landes aufgepflanzet, 
Nimmt alle feine Einfuhr wohl ın Acht, 
Hält alle feine Grängen wohl verſchanzet; 
Zumal wenn fie was Geift'ges hat entdedt, 
Ruft ind Gewehr fie alle Kräfte! 

Zumeilen wird ihr aud was zugebedt, 

Sie abzurufen vom Geſchäfte. 


Doch um fo ſchaͤrfer wird nur ihr Gericht, 
Und: laut fpricht fie dan von der Babe; 
Zum Zeichen, daf mit Mauth und Zoll fie nicht, 
Noch mit Zenfur zu ſchafſen Habe; 

D’rumt fucht’3/ nicht weit, vor Augen Ihr es tragt, 
Lat ja bei Leib Euch nicht erſt jchenten, 

Lat nicht Euch führen d’ran, 's wär abgeſchmackt 
S iſt Fleiſch und Blut, Ihr könni's versenken, 


Auflöfung. des Rüthſels in Nr; 20: 
Händel. 


— — 


EGryheiterungen. 





Donnerſtag, 








Des Baters Erbe. 


(Bortfegung.) N 


Während der Zeit unj:rer Vereinigung ſuchte ich 
zu verſchiedenen Malen Paul zu überreden, daß er | 
von jeinem berumirrenden Leben abftche und das Ver⸗ 
mögen mit mir theile, welches ſo ohne all mein Ber: 
dienft mir zugefallen war. 

Seine Antwort auf alle meine Vorſtellungen blieb 
immer diefelbe, das heißt, er weigerte fi, mit mir zu 
teilen, fügte aber zugleid die Ermahnung an mid 
hinzu, dankbar dafür zu fein, daß ich auf ſolche Weife 
in den Stand gefeßt worden wäre, eine gute Erziehung 
zu erhalten und etwas Anderes als ein berumziehender 
Abenteurer zu werden. 

„Aber wenn das wirklich ein Glück ift, welches ich 
gerne anerfenne,* ſagte ich, „warum willſt Du Deine 
mwandernde Lebensweiſe nicht aufgeben und etwas Anz 
deres werden, ald Du jept bit? Du kannſt mohl | 
niemals im Ernjte behaupten wollen, daß Du unrecht 
handeln mwürdeft, wenn Du diefes Geld mit mir theilen 
und dadurh Dir Kenntniffe verſchaffteſt, welche Du 
ſelbſt ald jo mwefentlih erkennſt.“ 

Paul ftügte den Kopf in die Hand und ermwiberte 
darauf: 

„Unrecht? O mein, nicht eigentlich das, aber ich 
würde mich nicht glüdlih fühlen, wenn id meine 
Lebendgewohnpeiten änderte. So lang ich zurüddenten 
kann, babe ich ein unordentliches Leben geführt, um's 
Brod gejungen und bin zufrieden gewejen, wenn mir 
ſolches nicht mangelt. Das Singen ift mir von meis 
nem zarten Alter an lieb geweſen, und die Gewohnheit 
bat bewirkt, daß ich nicht mehr dazu tauge, durch Urs 
beit mein Brod zu verdienen. Als ich im Probſthoſe 
zu Skärparby war, dachte ich daran, mich auf irgend 
ein Gewerbe zu verlegen und das Herumziehen mit | 
der Dreborgel aufzugeben; aber nad Verfluß von 
einiger Zeit wurbe ich wieder von der Sehnſucht ers 





griffen, frei und ungezwungen hinauszuwandern und | 


zu fingen. Mein Gemüt wurde melanholif$ und | 
grüblerifh, mein Sinn trübe und düſter, fo lang id 
im Probfihofe verweilte, mo der eine Tag wie ber ans 
dere war und mein Auge immer denjelben Geſichtern 





Belletriſtiſches Weiblatt zur Arhaffenburger Zeitung 


ı begegnete. 


— — 


1866. 






1. Februar 
Ich lernte und arbeitete, aber meine Freude 
war dahin; die Arbeit wurde mir ſchwer, und ich ver⸗ 
glich mich mit einem Sperling, den man in einen Käfig 
geſperrt hat. Der Sperling iſt munter und froh, wenn 
er in Freiheit iſt, und ſendet ſein Gezwitſcher ebenſo 
ſorglos von den Straßen der Städte, wie von den 
Wipfeln des Waldes empor; wird er aber gefangen 
geſetzt, fo ſtirbt er, wenn Du ihn auch mit allem meg⸗ 
lichen Ueberfluß umgibſt. Ih würde ſterben, wenn 


man mich zwänge, ſtill auf einem und demſelben Fleck 


zu leben, auch wenn derſelbe ein Paradies wäre. — 


Nein, Conny, mein Geſang und meine Freiheit iſt 


mein Glück. Ich will es nicht anders haben, Ich 
liebe es, herumzuwandern und für die Kinder des Volks 
zu fingen. Sie verjtehen mid und ich verftche fie. 
Wir paffen für einander.“ 
» „Du bift fomit vollfommen zufrieden und glücklich 7” 
„IH würde es fein, wenn nit... .“ Er fuhr 
mit der Hand über feinen Lodentopf und fehte plößs 


lich Hinzu: „aber es ift nicht der Mühe werth, davon 
eben.“ 


zur 

„Rein, Paul, Du folft Dig ausſprechen. — Ges 
ſtehe, daß Du nit glücklich biſt, weil wir getrennt 
von einander leben müſſen.“ 

„Sonny, daß wir dieg mäffen, ift Dein Glüd für 


‚ die Zukunft und kann fomit fein Unglüd für mid im 


fih fließen. Das ift ein Uebel, dem ich mich germ 
unteriwerfe, weil ich weiß, daß es für Di Freude mit 
fi bringen wird. — Lieber Conny, wenn ed fih um 
Did und Dein Wohl Handelt, kommt mein Jh gar 
nicht mit in Berechnung. Es ift etwas ganz Anderes, was 
mein Glück ſtört und ſich zwiſchen mi und meine 
Freude ftellt,“ 

„Und das ift?* 

Ich fah Paul an und dachte unwillkürlich an unfern 
Bater. 

„Das ift der Ring, welchen man in meinem Beutel 
fand, und mwoburd der Verdacht, geftohlen zu haben, 
mir angehängt wurde,” 

„Paul, Du bift ja freigefprodden worden,“ fiel 
ih ein. 

Freigeſprochen wegen mangelnden Beweiſes,“ ante 
wortete Paul, traurig laͤchelnd. 

In diefem Lächeln Hatte ih die Erklärung für dem 
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Zug von Schwermuth, welcher ſich zumeilen im ſeinem 
Seſicht zu erklennen gab. 

Paul fuhr nad einer Paufe fort : 

„Es ift, ald ob ich den Leuten nicht in’s Gefiät 


ſehen könnte, bevor ip mir Mar. gemacht habe, wie der 
Ring in meinen Beutel gekommen if. Wenn ich jetzt 


finge und mich in meinem Gemüthe frei und froh wie 
ehemals fühle, da fällt mir plöglig ein, daß ich als 


Dieb vor Gericht geftanden bin, und Freude und Ver⸗ 
ift mir wie mweggeblafen. Ich Höre augenblids | 


li zu fingen auf und ziehe mit Betrübniß im Herzen 


weg. 

As ich dieß hörte, wurde ich von einer tiefen Ers 
bitterung gegen Baron Lodſtein ergriffen. Ich fühlte, 
daß, weni es einen Menfchen gab, den ich von ganzem 
Herzen und von ganger Seele verabſcheute, es dieſer 
Mann war, welder, fi volllommen bemußt, daß 
wir bad Geld nicht geftohlen hatten, und dennoch dep: 
Halb anklagte. Daß er auf unerflärlihe Weife den 
Ring in Paul’s Beutel Hineinpraktizirt Hatte, davon 
war ich vollfommen überzeugt. Wie viel Vöſes hatte 
er dadurd, meinem armen Bruder angelhan. 

Fortfſetung folgt.) 


Dr. Johaun Joſeph Ignez v. Hoffmann F. 


Am 30. Januar ſtarb hierſelbſt ein um das Lehr⸗ 


fach und die Jugenderziehung hochverdienter Mann, der | 


quießzirte k. Lyzeumsdirektor Hofrat Dr. v. Hoffmann, 

Derfelbe wurde am 17. März 1777 zu Mainz geboren, 
Sein Bater, Carl Anton Hoffmann, Sohn eined Beamten 
im Trieriſchen, war Ligentiat der beiden Rechte, kurfürſtlich 


Mainzifcger Hof: und Regierungsrath, kaiſerlicher Hof⸗ 
pfalzgraf und Meigäritterfgaftliher Syndilus; feine 


Diutter, Anna Maria Aul, Tochter eined kurfürſtlich 
Mainzifhen Hofdieners. 
Brüdern (meldye zufammen eine Schweiter hatten) ges 
noß der Verlebte mit ihnen den Unterricht guter Haus⸗ 
lehrer. Am 9. Dezember 1791 wurde er zur philos 
ſophiſchen Vorbereitungsſchule immatrikulirt, und abjolvirte 
jedann in zwei weiteren Studienjahren die philoſophiſchen 
Lehrkurſe an der Hochſchule zu Mainz. 

In diefen Jahren erwachte der ſchon früher durch 
feinen Bater angeregte Trieb zur Mathematik und 
Vhyſit, welcher von feinen hochverehrten Lehrern: Rus 
dolph Eickemeyer umd Joſeph Bergmann, noch mehr 
entwickelt und ſo vorherrſchend geworden war, daß er 
faſt alle Nebenſtunden dieſen Wiſſenſchaften gewidmet 
und mehrere Aufſätze aus ihrem Gebieie verfaßt hatte. 


Hierauf betrat Hoffmann die juridiſche Laufbahn, 
den 


welche in dem drei folgenden Ja vollendet wurde. 
Bei der Unentſchiedenheit der damaligen politiſchen Ber 


Als der jüngfte von ſechs 


‘ Bureau de la conversation des hypothöques und 
‚ Dann auf jenem des passages de l’Armee. 

Da ihm nun, eben biefer politifchen Verhältniſſe 
wegen, feine Baterjtabt dur die Befignahme der 
Franzoſen weniger werth geworden war, jo verließ er 
diefelbe au 24, November 1800, um jid zu Aſchaffen⸗ 
; burg, dem damaligen Zufluchtsorte des Mainzer Hofes 
und der Dikafterien, einen entfprechenden öffentlichen 
Wirkungskreis zu bilden. Hier arbeitete er über ein 
Jahr im Gebiete der praktiſchen Rechtswiſſenſchaft unter 
Leitung feines früheren Haudlehrers, des kenntnißreichen 
und verdienten Sachwalters, nachherigen rechtskundigen 
Rathes Adam Heßler. 

Nicht wenige der in dieſe Stadt gewanderten Pros 
fefioren der Hochſchule Mainz (v. Scheidel, Nies, 
Gran, v. Nau, Ladrone, Bergmann, Vogt [Ricolaus], 


Gergens, v. Roth, Waldmann, Ajmut, Roßmann, 
Schleenſtein u. 9.) fepten hier ihre Borlefungen über 


die Lehrfächer der Philofopyie, Theologie und Juriss 
prudenz mit Eifer und lohnendem Erfolge fort. Diefes 
erregte in Hoffmann den lebhaften Wunſch, als öffent 
licher Lehrer in einem jeiner Lieblingsfächer aufzutreten, 
und es wurde ihm dann aud) unter dem Kurfürſten Friedrich 


Earl Jofeph von Erthal die Erlaubnig zu Theil, öffent 


liche Voriefungen im Gebiete der Mathematik halten 
zu dürfen, 

Als run der kurfürſtliche Profefjor Dr. Joſeph 
Bergmann im SommersSemejter 1802 dur plößs 
liches Etkranken verhindert wurde, feine phyſikaliſchen 

' Vorlefungen fortzufegen, fo murde Hoffmann auf 
den Wunfch dieſes feines früheren Lehrers und mit 
‚ Burfürftticher Betätigung zu feinem Supplenten und, 
als Brofeffor Bergmann verftorben war, zu feinem 
Nachfolger im deſſen Lehramte ernannt, 

Im Jahre 1806 wurde ihm an ber inzwiſchen 
unter Leitung deö Eenntnifreichen General + Kuratord 
des öffentlihen Unterrichts, Staatsrathes v. Pauli, das 
hier organifirten, von dem Fürften Primas Karl von 
Dalberg entſprechend dotirten Karld » Univerfität auch 
| dad Lehrfach der reinen und angewandten Mathematik 
‚ übertragen. 

Im Jahre 1807 wurde Hoffmann in Berbindung 
mit dem früheren kurfürſtlich Mainziſchen Hofrathe 
| und fpäteren königlich bayeriſchen Geheimrathe Profeſſor 
v. Nau und dem vor etwa zwei Jahren verlebten Profefſor 
Dr. Knod v. Helmenftreitt, nebſt einigen Andern der 
Stifter des Hiefigen Forſtlehrinſtituts, welches bald 
bierauf, vom Fürften Primas zu einer Staatdanftalt er⸗ 
boben, feine Wirkfamkeit im November deö genannnten 
Jahres Hegonnen hatte, Im Jahre 1819 erfolgte eine 
nene und erweiterte Organifation dieſes Lehrinftituts 
von Seite der k. bayeriſchen Regierung unter dem das 
maligen k. Finangminifter Frhrn. v. Lerdenfeld, durch 
thãtige Mitwirkung des k. Staatsrathes v. Gruben. 
Hoffmann wurde erſten Profeſſor und ſpäterhin 


ubernahm er eine temporäre Anftellung auf dem | zugleid; als Direktor Diefes Lehre Inſtitutes ernannt. Ob⸗ 
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wohl ſich dasſelbe mehrfach der allerhöd,iten Zufriedens 
heitöbezeugungen zu erfreuen hatte, fo erfolgte dennoch 
unterm 19, Dtober 1832 der Schluß der k. Forſt⸗ 
lehranftait mit den Worten: „daß diefelve in ihrer 
dermaligen Einrichtung ihrem Zwecke nicht entipreche“, 
wodurd alle, damald und in [päteren Jahren irrig aus: 
geitreuten Meinungen ihre Abfertigung erhalten hatten, 
Hoffmann hatte demnach dieſe Lehranftalt, aus welcher 
ſehr viele tüchtige Forſtmänner, die noch gegenmärtig 
theils in den höchſten Dienjtösgraden, theils als Forſt— 
räthe, dorſtmeiſter, Nevierförfter in rühmlicher Ihätigs 
keit find, Hervorgegangen waren, während voller 25 
Jahre begleitet und ihr zu Liebe mandye nicht unbedeutende 
Opfer gebracht. [Rah 12 Jahren ift diefelbe im Jahre 
18544 wieder zum Leben erweit werden und ſowohl 
ber gegenwärtige würdige VBorftand (Herr Direlior Res 


grerungdratp Dr. Stumpf) als zwei ihrer früheren, | 


nunmehr verjiorbenem Profefforen (die HH. Forſtmeiſter 
Kauſchinger und Pfaff) find vormals Zöylinge derjelb 
geweſen. 
In gnädigſter Erwägung ſeiner früheren Geſammt—⸗ 
verhältniffe war Hoffmann von dem vormaligen Fürſten 
Primas am 12. September 1811 der Charakter eines 
großperzonlichen Oberjuls und Siudienrathes und bald 
darauf auch Die» große goldene Zivil-Berdienjtmedaille 
eigenhändig ertheilt worden. Er genoß das Glüd, von 
dieſem geiſtreichen Fürſten night als Untertfan und 
Diener, fondern wahrhaft als Freund behandelt zu 
werden, und ftand mit ihm jeit 1801 im einer gelehr⸗ 


Dem erhaltenen Auftrage, diefed letztere Lehrinjtitut der 

neuen, von der frühern Gejtaltung gar fehr abweichens 
den Form gemäß einzurigten, hatte fi$ Hoffmann 
willig unterzogen, und im Laufe der nächſten vier 
Studienjahre dad Gymnafium zum Normalitande ges 
bracht, auch feine fernere Leitung hierdurch fehr erleich- 
tert. Auf fein Anſuchen wurde er jedoch feit dem 
Studienjahr 1822 in 1823 vom Rektorate diefer Lehrs 
auftalt dispenfirt und dasjelbe, feinem Antrage ents 


ſprechend, dem damaligen Profeffor der Ober-⸗Gymnaſial⸗ 





ten Korrejpondenz, deren Briefe den Zeitraum vom 13. 
April 1801 bis zum 19, Dftober 1816 umfaffen. | 


In dem Jahre 1812 murde Hoffmann die Direktion 
des philoſophiſchen Lehrinfkitutes dahier (welches nebſt 
der theologiſchen und juridiſchen Fakultät einen Beſtand⸗ 
theil der fundirten Karls-Univerſität gebildet hatte) 
übertragen. 

Bom Anfange des Studienjahres 1815 in 1816 
bis zum Säluffe von 1817 in 1818, während welder 


Zeit die kön glich bayeriſche Studienorganifation noch | 
nicht für Aſchaffenburg eingeführt worden war, wurde | 


ihm, neben feinen Profeſſuren der Mathematit und 
Phyſit, zugleich noch der Vortrag über Piyhologie und 
Logik, nebſt dem philoſophiſchen Repelitorium über: 
tragen, wodurch derfelbe drei volle Jahre lang im jeder 
Woche 28 Borlefungen zu halten hatte. 

Nun erfgien mit Anfang des Studienjahres 1818 
in 1819 die neue Organifation der hiefigen Lehranftals 
ten, wodurch Hoffmann nicht nur die fortgefeßte Direk⸗ 
tion des Töniglihen Lyceums (diefen Namen erhielt nun 
die philoſophiſche Fakultät der vormaligen Univerfität, 
ohne den Univerfitäts » Fakultäten Bayerns in Bezug 
auf Geltung der wiſſenſchaftlichen Lehtfaͤcher nachzuſtehen), 
ſondern auch, nachdem der hochbejahrte und vieljährige 
mwärdige Vorſtand des Gymnafiumd, Direktor Reiſſing, 
in den verdienten Ruheſtand verſetzt wurde, jene der 


klaſſe, Dr. Miltermayer, übertragen. Dieſer Bitte um 
Enthebung lag vorzüglich das Streben nach freierer 
literariſcher Muſe zu Grunde, indem mehrfach begonnene 
Arbeiten diefer Art während jener Jahre zurüdgeftellt 
werden mußten. 

Unterm 23, Jent 1821 wurde Hoffmann „zum 
Beweiſe der allerhöchſten Zufriedenheit mit feinen ges 
leifteten Dienften“ zum k. Hofrathe tar» und fiegelfrei 
ernannt, 

Da nad Aufhebung des vormals dahier beitandenen 


geiſtlichen Seminard eine vollſtändig organifirte theos 


logiſche Fakultät, als befondere Sektion des k. Ayczums, 
ſehr wünſchenswerlh, ſowohl für den Zaſammenhang 
der ſämmtlichen Studien, als auch für das Intereſſe 
der hieſigen Stadt erſcheinen mußte, ſo warde dieſer 
Gegenſtand von Hoffmann der höchſten und allerhöd: 
ften Stelle in einer umfaſſenden Vorlage auf das Ans 
gelegentlichſte empfohlen und zugleich ſowohl der damalige 
Vorſtand des geijtlihen Seminars (der würdige geheime 
Rath v. Scheide), ald auch die ſtädtiſche Behörde durch 
ihn veraulaßt, ſich in Betreff diefer Bitte dem 
t, Lyceum anzuſchließen. Als nun wirklich durd ein 


' Nejkript vom 13. Nov. 1823 die theologiſche Sektion 





tönigligen OpmnafialsUnftalt übertragen worden war, | 


durch Auftellung von vier Profefjoren: 1) für die 


otientaliſchen Sprachen, für Eregefe und Bibeljtudium; 
2) für Dogmatik und Ethik; 3) für Kirchenrecht und 
Kirchengeſchichte und 4) für Paftorallefre, Homiletit 
und Liturgie voljtändig organifict worden war, fo wurde 
Hoffmann zugleich dad Direktorium derfelben zu Theil. 
Dieſes nicht jelten mühevolle und viele Zeit in Anſpruch 
nehmende Geihäft wurde von demielben bis zum Abs 
ſchluſſe diefer Sektion (fie hatte mit 1838 in 1839 
ihr Ende erreiht und war in biefer Zwiſchenzeit von 
220 Kandidaten befugt worden) zur höchſten Zufrieden 
heit und durchaus ohne irgend eine Enlſchädigung ger 
führt. (An die Stelle diefer Iheologifhen Sektion trat 
für 1839 in 1840 ein Knabenfeminar, ald Vorbildungss 
Anftalt für den katholiſchen Klerus der Diözefe Würze 
burg, in’3 Leben, welches bis zum heutigen Tage unter 
der Direktion des k. Regens, Lycealrektors und Profeſſors 
Dr. Holzner blühend fortbeiteßt.) 

Unterm 15. Juli 1837 wurde Hoffmann von, der 
töniglichen Univerfität Würzburg das philoſophiſche 
Doktor » Diplom honoris — — * 
Schluſſe des Studienjahres 18; erfo 
ſeine Bd als Löniglier Prüfungs + Kommiffär. 
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Dieſes ebenfalls ſehr mühevolle Geſchäft verſah er aud | große Wohlthätigkeit errichtet. 


für jedes der meiteren ſechs Jahre, fomit bis 1843 in 


1844 einſchließlich. In diefem Geſchäftskreiſe hatte er 


mehrere Beſtimmungen für die Studienanſtalten des 
ganzen Königreichs veranlaßt (z.B. daß den Religions, 
Lehrern an Gymnaſien der Rang wirklicher königlicher 
Profefforen zu Theil geworden ift, daß die Religions 
Ichre jelbft in Betreff der Notaminirung' würdiger ges 
ftellt worden ift, u. A.), bis derſelbe, auf feine wieder 
bolte dringende Bitte diefes Kommiſſoriums für 1844 
in 1845 allergnäbigft enthoben worden war. 

Am 1. Januar 1849 murde Hoffmann von 
Er. Majeftät dem Könige Marimilian 11, das Ritter 
kreuz 1. Klaſſe des k. Verdienſtordens vom heiligen 
Michael verliehen und feit dem 1. Januar 1856 
ziert, feine Bruft das Nitterfreug des k. Verdienſtordens 
der bayeriſchen Ktone und unterm 20, Dez. deffelben 
Jahres wurde ihm in allergnädigfter Erwägung der | 
ungewöhnlich langen Dienfteszeit und feiner „mit Treue, 
Eifer und ausgezeichneten Erfolge” geleifleten Dienfte | 
das Ehrenfreuz des löniglich bayeriſchen Ludwigsordens 
zuerlannt, 

Nach dem vollendeten 46. Wienftjahre ala Direktor | 
des philoſophiſchen Lehrinſtituts und nach abgefchloffer | 
nem 56. Jahre ald Profeſſor an demfelben, wurde ihm 
durch allerhöchſte Entfcpliegung vom 3. Juli 1858 der 
erbeiene Rubeftand für feine „mit Auszeichnung geleifteten 
Dienpie* ‚verliehen. Zugleich Hatte die kgl. Kreis⸗ 
regierung in den h. Erlaſſen vom 1. September und 
vom 17, November deſſelben Jahres den Abtretenden 
durch gnädigſte und liebevolle-Worte erfreut. 


| 


| 


| 


— nahm Wilß X... 


| 
| 


Der fo vieljährige Wirkungskreis Hoffmanns fällt 
in die Regierungsperioden von fünf Fürſten, nämlih | 


in Die Regierungsperiode der Kurfürjten Friedrich Karl 
Joſeph v. Erthal und Karl Theodor v. Dalberg, der 
Könige Marimilian J., Ludwig 1. und Marimilian II., 

von deren Jedem derfelbe huldreihe Beweiſe deö gnäs 
digften Wohlwollens zu verebren hatte. 

Heffmann hat 
ald Schriftfteller erworben und zahlreich find die von 
ihm verfaßten Werke und Aufſätze, welch leßtere er in 
gelehrien Zeitfchriften veröffentlichte. 


ſich au ein bleibended Verdienſt 


Welcher Liebe und Verehrung fi der Dahingefchiedene 


bis zu feinem Lebensende erfreute, davon haben wir 
fo manchen untrüglihen Veweis miterlebt. Wir erin- 
nern nur bier an jene Beweiſe, melde ifm von feinen 
ehemaligen Schülern jededömal zu Theil wurden, als 


fi diefe in unferer Stadt zu ihren Studiengenoffinfefte | 
verfammelten, aber auch in allen übrigen Kreiſen er: | 


freute fi der hochbetagte Greis der größten Hoch— 
achtung. 


In den Herzen der Armen bat er ſich ein uns | 
vergängliched Denkmal dur feine im Sl geübte | 








— 
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[Eine Heirath aus Liebe) Schon wieder 
bat eine junge Miß aus einer der ehrenwertheſten 
Gamilien von Belgravia einen Bedienten ihre 
Herrn Vaters geheirathet. Am 18. Januar verließ 
Miß X.... dad väterlihe Haus, um einen Meinem 
Spaziergang zu machen, und zur felbigen Stunde ver⸗ 
ſchwand au der Bediente unter irgend einem Vor⸗ 
wande. Nah zwei Gtunden kam die Miß ganz 
freudeftraßlend zurüd und nad drittgalb Stunden kehrte 
der Bebdiente, ſiolz wie ein —— Grande, wieder. 
Die Eltern Hatten einen Theil der Wahrheit entdeckt, 
wozu fie, nebenbei gefagt, nicht weniger als achtzehn 
Monate brauchten, bedeuteten dem Bedienten, daß fie 
ihn entlaffen und daß er —— ſich fortzumachen 
habe. „Sehr gerne“, ſagte er, „id will nur meine 
Sachen paden und Ihre Tochter mitnehmen, die mein 
Weib iſt; wir haben und in der Dreifaltigkeitätirche, 
Sloane Street Chelſea, Irauen lafjen; bier ift ber 
Trauſchein.“ Berblüffung der Eltern. In demjelben 
., Nnunmehrige Frau 
3.. ‚den Arm ihres Gatten, machte ihrer Familie 
einen Rniz und — daB glüdlihe Paar (üblihe Aus⸗ 
drucksweiſe) fleigt in einen Rab. Geitbem hat es kein 
| Lebenszeichen von ſich gegeben. 


Sylben-Räthſel. 


Mit der Erſten in der Linken 
Und der Zweiten in der Rechten 
Führt der Lehrer ſeine Schüler 

Zu des erſten Wiſſens Schächten. 
Wenn die Träger unter Schmerzen 
Oft die Zweite erft bekommen 
Und das Ganze aus der Erſten 
Tauſendfach ift aufgenommen; 
Dann erit wird der Kinderbeerbe, 
Was die Erfte faßt, zu eigen, 
Und fie darf dann in des Wiſſens 
Tief’re, reich're Schachte fteigen. 


Auflöjung des Näthfeld in Nr. 21: 
T, GE, W, S. 


EGrheiterungen. 
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Belletriſliſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Beitung 


Ur. 29 
Des Baters Erbe 


(Boxtjehusg) 


Paul, welcher aud meinem Geſichtsausdruck ers | 
kannte, was in mir worging, begann nun von andern | 
Dingen zu reden; vom meiner Zulunft und von der 
vor mir liegenden Laufbahn, welche feiner Ueberzeugung 
nah höchſt glänzend ſich geilalten mußte. 

Während Paul mein künftiges Leben mit den hells 
ften Farben ausmalte, ſah ich ſchweigend da und folgte 
ihm in Gedanken zu allen den Erhöhungen und Auss 
zeichnungen, welche feiner Vorausjegung nach mir zu 
Theil werden follten, 

Ich hatte mir niemald vorher Mar gemadt, was | 
ih werden wollte, aber jeßt, da Paul davon redete, 
wie ich zwiſchen dieſem und jenem die Wahl hätte, | 
blieben meine Borftellungen, bei Lem Richteramte ftehen, | 
Bielleiht wurden fie durch die Erbiiterung, womit ich 
an dad meinem ruder zugefügte Unrecht dachte, 
darauf hingeleiiet. 

Die Zurücknahme deſſelben beſtimmte fomit ganz 
ausfcliegli die Wahl meines Lebensberufes. Mit der 
gewöhnliyen Unerfahrenheit und Ueberhebung der Ju⸗ 
gend betrachtete ich es als einen Fehler des Richters, 
daß Paul nicht auf andere Bedingungen Hin ald wegen 
mangelnden Beweifed frei geſprochen worden war. Ich 
wollte meine Kräfte daran wenden, ein ftrenger, uns 
beſtechlicher Richter zu werben, welcher eined Tags die 
Unfguld meines Bruders und Baron Lodfleins Nieder: 
trädptigkeit an's Licht ziehen könnte, 

Die Zeit verſlog inzwiſchen ſchnell und wir fanden 
bald am Ende Auguſts. 

Eınes ſchönen Tages, da Paul und ich Yon der 
bevorſtehenden Trennung und unferem Uebereinfommen, 
mo möglich jedes Jahr mit einander zufamimenzutreffen, 
redeten, ſahen mir des Profeffors Einſpaͤnner auf dem 
Dofe_anfahren, 

Bei dieſem Aublick wurde ich von einem höchſt uns 
behaglichen Gefühl ergriffen, denn ich wußte, daß dieß 
das Signal zu meinem und Pauls Yufdrup von Tors 
— DE A¶ wihe 

darauf ſahen wir und au ger 
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ee 


1866. 


Paul war mit feiner Violine aufgebrodgen, um 
fein Nomadenleben fortzufegen; ich kehrte nad) Lund 
urüd, um meine Studien wieder zu beginmen und 

&lig darauf loe zuarbeiten. 

Dein früberes Zummer in des Profeſſors Haufe, 
im erjlen Stodwerk befindlich, mußte ich jeßt wegen 
ein gröperes vertauſchen, welches zwei Treppen höher, 
neben des Profefjors Bibliothet, gelegen war. Wur 
dur eine dünne Thüre wurde es von dieſer getrennt, 
und jener konnte demnach, jo oft es ihm beliebte, uns 
gehindert bei mir eintreien. 

Den Tag, nachdem ic im meiner neuen Wohnung, 
die viel heiterer und angenehmer als die frühere war, 
mich einquartirt Hatte, Lehrte ich von eimem längeren 
Spaziergang zurüd, welchen ih, um meiner Sehnſucht 
nah Baul ein wenig los zu werden, gemacht halle. 

Als id die zweite Treppe hinaufjteigen wollte, kam 
ein Burſche bherabgejprungen und wir begegueten ein« 
ander auf derjelben. 

%4 blieb bei feinem kAnblick plöhlich ſtehen und 
ftarrte ihm am. Auch er betrachtete mich und zwar 
mit einer Miene, melde das größte Erſtaunen auss 
drüdte; aber-shne unfere Empfindungen in Worte zu 
Beiden, eilten wir an einander vorüber. 

Ich date: 

„I es möglich? Kanu er es wohl fein?“ 

Am folgenden Lage war es das erjie Mal, ba 
wir nad unjerer Ruckkeht nad Lund beim Mittags— 
tiſch uns einfanden. Um erſten Tage, da wir und in 
der Stadt befanden, hatte Jedermann auf feinem Zims 
mer gejpeift. 

Als ich in den Saal trat, ſah ich denſelben Burs 
fen, welchem ich auf der Treppe begegnet war, mit 
einer Gerviette Über dem Arme daftehen. Ich begriff 
jcpt, daß der Profeſſor ihn als Bedienten anjtatt des 
alten, welcher vor der WUbreife nad Stodholm vers 
abſchiedet worden war, angenommen hatte, 

Der Profeffor konnte keine weibligen Domejtifen 
im Bimmer leiden, und mit der Berpflihtung, das 
feinige in Ordnung zu halten und ihn zu bedienen, 
war immer ein männliches Individuum betraut geweſen. 

Während des Eſſens fand ich Zeit, den neuen An—⸗ 
tömmling ind Auge zu faſſen. 

Kein Zweifel mehr; ich hatte mich micht getäufcht, 
als ich bei dem Zuſammenſtoß auf der Treppe dieſes 


Geſicht zu erkennen glaubte, EB war Niemand mehr 
oder weniger ald — Janne, der ſchwarzen Gtind Sohn. 

Der Blid, welden er mir zuwarf, ald er am 
Tiſche aufwartete, fagte mir, daß er den Sohn bes 
Dreborgeljpielers gleichfalls erfannt hatte, Ich empfand 


dabei allerdings nichts von meiner alten Furcht vor‘ 


ihm, wohl aber ergriff mich die Ahnung, Janne würde 
es mich wo möglich bezahlen laffen, daß ich einen Play 


an deu Tiſche einnahm, wo er die Stelle eined Die⸗ 


nerd zu verſehen hatte. 

Ih fürdtete feine Mißhandlungen, feine Bäufte 
nicht mehr, ater um fo cher feine Zunge. Es lag etwas 
wie Schadenfrende in dem Blid, den er auf mich rich 
tete. Gr ſchien mir fagen zu wollen: 

„Warte Du nur, mein feiner Herr, mein 
alter Groll ift noch nicht verſchwunden, obwohl id vom 
Knaben zum Jüngling herangewachſen bin, Ich habe 
durdaus noch nicht die Streiche vergeffen, melde der 
Polizgeiamtmann deinetwegen mir aufmeffen ließ, und 
Du ſollſt mir dafür bezahlen.“ 

Als ih mich nah dem Effen wieder allein auf 
meinem Zimmer befand, dachte ich bei mir über diefe 
ſeltſame Begegnung nad. 

Ich durdging in der Erinnerung die Verfolgungen, 
die id während meines Schulbeſuches in Stodholm 
durchzumachen hatte, und frante mich felbft, ob ich ges 
neigt wäre, in Älteren Jahren dergleichen zu ertragen. 
Die Antwort lautete mein. Ich hatte bier in der Schule 
allzuviel Lob davon getragen, um nicht einzufehen, 
daß Arbeit und Kenntniß im Stande find, auch bie 
ererbte Schmach abzuwaſchen. 

Das Zuſammenſein mit Paul Hatte mein An—⸗ 
haänglichkeitsgefühl geftärft, meine Sehnfucht geftillt und 
Zufriedenheit in meiner Seele verbreitet, Die Schwer: 
mutb, die auf meinem Innern laftete, war verſchwun⸗ 
den, 
kunt hatten mein Selbjtbemußtfein und meine Energie 
geweckt. Ich fühlte, obwohl no jung, daß ich durch 
Schwierigkeiten und Mißgeſchick mich niemals abhalten 
laſſen würde, auf der Bahn des Wiſſens fortzufchreiten, 
um das Ziel, welches ich mir vorgeſteckt hatte, dadurch 
zu erreichen. 

Welches ſomit aud die Folgen meines Zufammens 
treffend mit Janne fein mochten, mein Entſchluß war 
gefaßt, id wollte meinen Muth dadurdy nicht nieders 
ſchlagen laſſen. 

Die Begegnung mit dem Feinde meiner Kindheit 
weckte ſomit die ſchlummernde Kraft und brachte mich 
zu der Einſicht, daß jeder Verſuch, den Demüthigungen, 
welche aus meiner Herkunft entſprangen, zu entgehen, 
nur zur Folge haben würde, dieſelben zu vergrößern, 

Die einzige Art und Weife, wie ih flegreih aus 
dem Streite mit den Borurtheilen hervorgehen konnte, 
beftand darin, mi aufrecht zu halten und niemals aus 
falſchem Stolze oder Eindifger Eitelkeit verleiten zu 
lafjen, meine Herkunft zu verleugnen, 


Paul's Weiffagungen in Bezug auf meine Zus | 


Die Stunden, welche vom Mittag bis zum Abend 
verfloffen, waren ſehr enticheidend für die Richtung 
meines Charakters. 

Am folgenden Tag war das Eintrittderamen in 
dad Gymnaſium. 

(Hortfegung folgt.) 


Der Rarneval 
und bie 
Imfitutionen der Warrheit 
. mit Müdficht auf verwandte Erſcheinungen. 
Bon H. Mertens, 


Die Welt iſt rund gefchaffen, 
Und auf ihr geht's auch rund, 
Die Hein’ und großen Affen, 
Sie treiben’s toll und bunt, 
Bellaffen, gaffen, raffen, 

Und müh’n fih krank und mund. 


Sie jpielen wie bie Puppen, 
Geh'n, dreh'n fih wie im Talt, 
Und wedjelu Haut und Schuppen, 
Wie fie bas Leben pladt, 

Im Thale und auf Kuppen 

Mit harten Fäuften padt. 


Da if ein Stoßen, Drängen, 

Aus gält! es Wunder mas, 

Ein Zerren, Kueifen, Zwängen — 
Iſt Ernf es, oder Spaf? — 
&s find bes Lebens Engen, 

Die machen kalt und maß. 


Und auf der Erbenbühne 
Rimmt Jeder, wie er laun, 
ne brollig ernfle Miene, 
Wie eine Paste an. 

D, fagt, wozu fie biene ! 
Das fieht wohl Jedermann. 


Die Welt geht im die Munde 
Unb bileibet, wie fie war, 
Unb feit ber erflen Stunde 
Gleicht fie ih noch aufs Haar: 
Papa an Eoa’s Munde 
s Bar, wie wir AN’, — ein Narr! 
Und wem dieß Faſchingslied nicht gefällt, ber wird 
das franzöfifge Proverbe beachten müffen : 
Le monde est plein de fous, 
Et qui n’en veut pas voir, 
Doit s’enfermer chez lui 
Ei onsser son mireir, == 


— — — nn — — — 


— 
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So haben auch die Dichter und Philoſophen ſchon 
in grauer Zeit die Welt mit einer großen Narrenbühne 
verglihen, und zwar mit vollem Rechte. Denn, wo 
iR wohl ein Menſch zu finden, der nicht mehr ober 
weniger ein Narr wäre. „Ale Adams: Söhne, ohne 
Ausnahme, reiten ihre Mähre, der im Trott, jener im 
Galopp; und Eva's Töchter alle, ohne Ausnahme, 


tummeln — fattelfefte Amazonen — ihren frommen | 


oder fätifcyen Zelter, mehr oder weniger mit verbräm:» 
ten Dedlein geziert. Wie wahr aber dad Sprüchwort: 
daß man oft dem Efel fudye, mit dem man fat vers, 
wachſen, zeigt ſich bier am allerdeutlichſten. Niemand, 
kein Er und feine Sie, weiß etwas von feinem Xhiers 
lein und von den Reiterſtückchen, die darauf ausgeführt 
werben; Jeder lacht vielmehr oder moquirt fi fogar 
über die Bocksſprünge, die der Gaul eined Neben: 
manned macht, ohne zu ahnen, daß der Geinige es 
zehnmal toller treibt, Und fo nimmt denn die halb 
droflige, Halb ärgerlicge Gavalcade nimmer ein Ende. — 
! * 


So weit uns die Geſdichte in die erſten Phaſen 
des Völkerlebens zurückzuſchauen erlaubt, erbliden wir 
überall den durd eine innere Nothwendigkeit der menſch⸗ 
lichen Natur bedingten Brauch, die einförmigen Bes 
ſchaftigungen des alltäglihen Lebens durch abwechſelude 
Momente gemeinſchafllicher Ruhe zu unterbrechen. Im 
Anfange mögen fi) diefelben wohl unbewußt, ohne ges 
naue Erkenntniß eined Zweckes, gebildet haben, bis fie 
in Folge der fi erweiternden Kreife des Familien⸗ 
lebend und des fich hieraus wieder entwidelnden bürger: 
lihen Bereind ihre fefteren Beftimmungen erhielten. 
Diefe Beflimmungen mußten in der religiöfen Richtung 
der Völker ihre erften Anknüpfungspunkte finden, und 
ſich aus deren primitiv:geiftigen Anfhauungsweifen des 
Goͤttlichen allmählig entiwideln, um mit der Religion 
zulegt ihre fefte gefeglihe Geſtaltung zu erfahren, auf 
der noch heute ein Theil unferer geſellſchaftlichen Zus 
fände berußt. . 

Obgleich die erjten Urſachen des Karnevald wohl 
nicht mit Sicherheit nachzuweiſen find, fo laſſen ſich 
doch hierüber Vermuthungen hegen. Sicher iſt es, daß 
dieſe öffentlichen Feſtlichleiten, die man mit dem Namen 
Karneval, Faſtnacht, Faſtelabend, Faſching bezeichnet, 
ir Menfhengedenten beftchen, wenn auch unter andern 

men. 

Denn wir auf die früßeften Zeiten zurüdgehen, 
fo langen wir zulegt bei einem Volle an, von dem ber 
Grund unferer Kultur ausgegangen zu fein ſcheint. Es 
gewinnt diefe Annahme dur die Sprache deſſelben, 
dem Sanskrit, in welchem die noch erhaltenen Geifteds 
Erzeugniffe verfaßt find, die größte Wahrfcheinlichkeit, 
As Hauptwurzel des großen indosgermanifden Sprach⸗ 


ſtammes, finden wir in ihm die unzweifelgafteften Ber 


wandtſchafien mit der gothiſchen, griechiſchen, lateinischen, 
perſiſchen Sprache und einer Menge von Volls⸗Dialekten 


wie fie noch im heutigen Indien üblich find, t 


| 16,000 Trommeln, 


Der altindiſche Geiſt, der fih durch bie. 
ſchweifendſte Phantafie-Tpätigkeit auszeichneie, der von 
dem Ungeheuerlichſten bis zum Grhabenften unftät ums 
herſchwanlie, der in ſchraukenloſeſter Willtur jede ſinn⸗ 
üche Erſcheinung zum Motiv überſinnlicher Abſtraktionen 
benutzte und zuerſt in dem religiöſen Gebräuchen ſei⸗ 
nen konkreteſten Ausadruck ſuchte und fand, erſchuf jene 
prunkenden Feſte, aus denen man wohl nicht mit Un⸗ 
recht den ganzen Bacchus⸗Dienſt herzuleiten verſucht iſt. 

(Bortfegung folgt.) 





[Dad Tefamenteined Sonderling.) 
Der Berliner „Publizift* melde: Bei einem Kreis⸗ 
gericht im Großherzogthum Poſen ift kürzlih ein dort 
verfchloffen übergebened Xeftament zined Hageſtolzen 
publizirt worden, in welchem an Gtelle einer Erbes⸗ 
einfegung Die gewiß im ihrer: Ast einzige Beftimmung 
enthalten ift, daß der allein vorhandene baare Nachlaß 
dem Teftator nachträglich in das Grab gelegt werben fol. 
Der Berftorbene, weldyer Roigerben nicht hinterläßt, Hatte 
bis zu feinem Tode mehrere Jahre hindurch bei entfernten 
‚ Anverwandten zugebracht und von feinen nicht zinsbar 
' angelegten Kapitalien gelebt Diefe Verwandten waren 
von dem Inhalte des Teftamentes begreiflich micht wenig 
überrafät. Sie hoffen, daß das Teftament wegen der 
einen Nutzen nicht gewährenden Beftimmung auf ihren 
Antrag aufgehoben und die Inteftaterbfolge an deren 
Stelle geſetzt werden wird. 


== 





Während des amerifanifchen Bürgerfrieges hatte die 
Untondregierung 40,000 engl. Meilen Eifenbafn zu 
ihrer Verfügung. Die Etowaß:Brüde, 625 Fuß lang 
und 75 Fuß hoch, wurde in nur ſechs Tagen, bie 
Brüde über den Chattahoochee gar in vier Tagen ges 
baut. In Grant’3 Armee befanden fih 2,140,102 
Pferde und 580,818 Maullhiere, deren Unterhaltätoften 
fi monatlich auf 1,090,000 Dollars beliefen, Die 
Pferde und Maulthiere der Armee konfumirten während 
deö Krieges 28,000,000 Buſhel Mais, 79,000,000 
Buſhel Hafer, 1,500,000 Tonnen Heu und 21,000 
Tonnen Stroh, welche 155,000,000 Dollars koſteten. 
Wäprend bed Iehten Jahres des Kriegb wurden 
105,019,406 Dollars für Kleidung und Ausräftung 
bezahlt. Unter dieſe Rubrit kamen 400,000 Jaden, 
3,000,000 Hoſen, Unterfofen und Flanellhemden, 
1,746,036 wollene Deden, 1,000,000 Feldflaſchen, 
6,000,000 Baar Strümpfe, 2,000,000 Torniſter, 
10,000 Flaggen, 1400 Duerpfeifen, 4000 Hörner, 
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[Traubdengift.] Nach guverlaſſigen Rachrichten 
aus dem füdlichen Frankreich find in Gegenden, wo die 
Traubentrankheit herrſchte, durch diefelbe mehrere fälle 
von Blutverglfltung vorgelommen. Junge kräftige Winzer, 
weiche die kranken Webftäce beſchainen, und twehde 
leichte Wunden am dem Händen trugen, bekamen Staub 
des Didiums in die Wunden, erfranften davon ums 
mittelbar umd gingen einem rafchen Tod entgepen. | 

[Ein Bonmot und die Antwort barauf.] 
Ein preußiſcher Staatömann fagte neulih bei einem 
Minifterdiner in Berlin: „Abgeordnete find Raͤthſel, 
die fich leicht aufldfen lafſen.“ Worauf Hr. Bismard 
mit feinem matten Lächeln erwiderte: „Diem | 


al lohnt 
die Aufldfung nicht der Müge.” Diefe Bear 
— unferer Anſicht nach die traurige Lage beſſer, 


Hängfte 2eitartitel, 
— 
Charabe 
Durch die Dritte wirb ber Erften paar 
Dem zum Lohne, der im Leben das je war. 


.%. 8—r in Eiſenbach 
Auflöfung des Kogogrypha in Nro. 22; 


l. 
Hörft Du lieber Namens: Vetter, 
Was die blonde Annne ſpricht ? 
Seh’ ein „T" flugd vor die „Neue“ 
Und zitire fo die „Treue“, 
Sonſt bift Du ihr Michel nigt. 


U, 
Herr Rathſelheld J. B. ©....ud, 
Mit Eurem Witze thut gemach! 
Die ſehr thät mich die Neue drüden, 
Wollt’ ih mich mit andern Federn ſchmucken, 
Seht Michel nun ein „E* vor Neue, 
Freut’ fih die Anne feiner „Treue“, 


Rathhulf 


MM. 


Il, 


Ei, was muß ich bier doch fehen, 
Her Rätkfeigeld IB. 6,...agt 


— — 





Redaltenr: Oußan Mefferi. — Drud uud Derlag ber A Watlandt'fgen Drudisd, 


U And’rer Machwerk ſich 8, blaͤhen, 
Bringt keinen Ruhm, bereitet Shmad! — , 
Doc wirklich ich Hätt’ lang gerungen, 
Dis mir Über „Reue“, „Treue“ 
Son Logogryph wär’ gelungen. 
2 dem Rathſelbuch in der Hand, 
Her 3.8. ©... .ad eriparen den Verſtand. 


Wins. 


— — 


V. 
Michel wirft mir „Treue“ [mwören 
DHL ig immer Dein gehören; — 
Ganz Mägli dort die Anne fieht: 
Mädgen! trau’ nicht jedem Michel, 
Aus glattem Wal wird leicht ein Sol —, 
Sonft kommt die „Reue* Dir zu fpät. 
A. M. Dauphin. 
VI. 
Nie kannſt Reue“ Du empfinden, 
Lieben, Dich mir zu verbinden; 
Denn ei’ge „Treue“ ſchwur ich Dir, — 
Und werd' fie halten für und für, 


Str, P. Sch.....x, 8. 


Heg' nur blonde Anne in Dir keine „Reue“, 
Dein Michel verſpricht die 
Ch. 


Gleich richtig gelä von Th. W. (Das Rathſel in 
Nr. A wurde auch von Th. K—r in Eiſenbach gelöft.) 


A—r in 





Die in Neo, 26.5. BI, mit beilte Aufld ber 
Mn, 18 dubı „aiegemug”, mar wi Bang af 
e [4 
24 —— e ber Auflage enthaltenen ehler 


ni. 


Erheiterungen. 








Des Baters Erbe 





dortfegung.) 


Eine Woche war, feit meinem erſten Zuſammen⸗ 
treffen mit Janne in des Vrofeſſors Hauſe vergangen. 
3 ſah ihn täglich. Er bürfiete mir die Kleider aus, 
wartete mir bei Tiſche auf. u. f. w., aber nad war 
kein Wort zwiſchen und gewechjelt worden. Ich wid 
det ya ar Mi ihn anzureden, aus, Er beforgte 
feine Doliegenheiten, äußerte aber kein Wort. 

Gab es etwas, das ih wünſchte oder bedurfte, fo 
mwanbfe ich mid) an die Magd, weiche beitete, aber nies 
mals an Janne, 

Genug, ald eine Woche verging, ohne daß id 
etwas hörte, woraud abzunehmen geweien wäre, daß 
Janne von meined Baters —— etwas er⸗ 
zahlt hätte, hörte i auf, an 

Meine Aufm —E ieh tet 
Beſuch deö me jo En dur Lernen gi Ans 
fprud genommen, datz ich keine "Zeit hätte, wid mit 
andern Di zu beichäftigen. 

Eines Er um die Mitte Geptembers fe ich 
ganz heiter vom Gymnaflum nah Daufe- zurüd, 

Ich hatte mi in der mathematifhen Lehrftunde 

ausge zeichnet gut gehalten, 
Sehr vergnügt betrat ich mein Zimmer, hielt aber 


Fa Du 
fage Bar, Wenner, ich lafie ne nit fo weit u 


Beletrifil des an latt zur Aldaffenburger 3 Zeitung, 


dem |. 


bleibt, b 


| Ton, als vorher; 








1866; 


Vſch gel Mu feine eigene — * denſelb en 
Sorge A: ald ob er Rind ehrlicher 
un wäre, Du ft ein 4 —— daß 


daf . 
„Da Die geh und gar vergiffeft“, fiel der Pror 


hi ich vergeffe mich nicht,“ nahm bie Ay efforin 
wieder das Wort. „IH möchte glauben, Du vergiffeit 
Di, und ic würde gang recht daran * wenn id 
ed vor allen Menſchen erzählte, wie Du Deine Frau 
befandelft, was Du für ein Tyrann bift, der mid) 
zwingt, mit dem miedrigften Pöbel umzugehen. — 
Das fage ih Dir, fommt er nicht ſogleich von hier 
fo, fo bleibe ich keinen Tag mehr im: diefem Haus, 
in’ melden id} geboren bin und meldes Du mir allein 
* danken Hal.” — Jehl mahın die Stimme einen 
weinerliche 


viel Achtung ar nein Mann mir wirklich bemeifen, 
aber Da bıft immer undankbar, herzlos und deſpotiſch 


eſen.“ 

„Wie lang beabſichligſt Du denn, es hier fo zu 
treiben ?“ fragte der Profeffor, indem er ganz in ſei⸗ 
nem gerwöhnliden Falten Ton endete. 

„Bis der Junge aus dem Haufe if.“ 

5 dieſem Fall iſt es das Beſte, wenn Du ſo⸗ 
gleich abziehſt, wie Du fo eben ſagteſt. Fredritaſon 
er Student wird. Du haft mein Wort ger 
hört und fannft fomit Dich entfernen. 

„Du jagft mich alfo fort um des Elguden willen, * 
braq⸗ "die Profeſſorin aus. 

«Ja, woferne Du Die unter demjelben. Dach mit 
ihm —F wohl befindeſt. 

Aber weißt Du denn, was er für ein Subjekt iſt ?“ 

"ga, ich Weiß, daß fein Vater Drehorgelmann ger 
wefen if," antwoͤrtete der Projeffor in etwas rauberem 
ferner, daß der Bater während eines 
‚Streit einem Yaliener das Meffer in den Leib ges 
—— und daß er hernach, da er zum Tode verurtheilt 

zde, ſich erhängt m — Du fiebit ſomit, dag ich 


(RER Arte u = 


* nr 
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in mein Haus kam; aber i icht | 
ihn aufzunehmen, und wird 5, 
zu behalten, bis feine F 

au 


rathe daher Niemand, wer es mag, ſich 
fchleht genen ihn zu benehmen. Er bezahlt für-feinem 
Aufentpalt bei mir. Er hat das Recht, ein: gute Bes | 
Handlung von - Dehen zu forderiv, Unbelihe "fein Geld 
empfangen, beſonders da er ferner ganzen Aufforderung 
nach fi als ein eremplarifher Junge bewieſe 4.⸗ 
8 geſchieht ſomit um des elenden 8 Ind 
willen, daß 


Du ihn un! Aus eis —— 
‚Weib, orte ab,“ warnte der Pros 


feflor. ' Ar 
430 brauche meine Worte, nicht abzuwmägen, und 
"Sade 


ich muß: Die’ Fagen, daß Vein Bench 

ſehr BR | Du Ina ini 
mit einem Diebe. Das Geld via ei bezahlt, 

ift —5 — ein Bruder if, daB 
Diebftahld davon amgellagt, aber wegen mangelnden 
Beweiſes freigeiptochen en. Der Bruder hat übers 
dieß eine Strafe’ dafür erlitten, daß er einen Ring ger. | 
ftohlen. Diefe beiden autfludirten Schelme haben in | 
Torparbo zuſammen gewohnt, Da haben fie mohl 
Eines umd daB Andere durch die Finger laufen lafjen. Und 
Du , der Du fo aufgeblajen bift über Deine Gelehr⸗ 
famteit, daß Du Dich über andere uns feßeit, 
Du wirft 


n 
wird pon der Lehr⸗ 

anſtalt ausgewiefen werben Deine, Sıhupeh, und 

das Bolt mit Fingern auf und deuten. zul 

Jetzt kein Wört'weitert” rief der MProfefigr- mit 
fo donnernder Ego daß ich von der Stelle, wo ich 
jtand, aufſprang. Er flug nachdrücklich mit der Hand 
auf den Tiſch und feßte bin: Ay Du mit en 
einzigen Wort Fredriksſon weiter nahe zu treten, {9 
werde ich es niemals, meike ‘Dir, Anng Maja, id 
fage niemald Dir'verjeihen. Du weißt, daß ich halte, 
mas ich verſpreche. "Du follteft au ler wie lm 
möglich es it, weinen Eniſchluß umauftoßen. — Rannft 
Du nicht mit meinem Bö,linge zufammen leben, fo 
ziche nach Torparboz "äber wage nicht, ein unvortheil⸗ 
hafted Wort über Ihn zu äußern, denn dann find wir 
geſchieden und zwar auf immer,“ 

Und das, Wennet, ſagſt Qu mir,“ ſtammelie die, 
Profeſſorin. = 

»3a, und wern Du mich reizeft, kann ih Dir noch 
mehr ſagen. Sei darum auf Deiner Hut; Du weißt, daR 
ich nicht mit mir fpielen laſſe.“ | ER: 

„Du willſt fomit Deine arme Frau zwingen, forts 
mähreud einem Dieb im'Haufe zu haben ?* flammelte 
die würdige Grau. 

„IH zwinge fie zu nigie. ISie ztkann dieſes Haus | 
verlaffen, wenn fie ſich nicht ſo aufzuführen vermag, | 


ante — uch — —— 


9 v⸗ der Frau for meinen Namen Irägt, 
35 tteter und reich begabter 
nge, von welchem nichts Boſes zu ſagen ift; fein Bes 


nehmen in diejen fünf Jahren ift von der Art gewefen, daß 


ge zu wünſchen — intereſſire 
ih, ‚als ob er'meig n wäre, 
tee ehe haft, weißt Du auf, wie Du 


ihn behandeln folft und mußt.“ 
doch des Diebſtahls angeflagt worden“, 


„Er, iſt 
wi —5 einzuwenden. 


„Das iſt eine Unwahrheit; wer hal es gefagt ?* 
ſchrie der Profeſſor. 

Wenner, Du erſchreckſt mich in den Tod!“ rief 
die Profeſſorin erſchrocken. 

„Wer hat geſagt, daß Fredriksſon geſtohlen ? Hörſt 
Du, ich will es wiſſen!“ fuhr der Profeſſor mit rück⸗ 
haltoloſer Heftigkeit fort. 


„Unfer neuer Bedienter, Janne; er i — 
ſelben — ‚bie Brebritäfon, * Rammelte bie Beier 


34 hörte, wie der Profeffor dur das Zimmer, 
ging, und unmittelbar darauf läutete es am Glocengug. 
„Was gedentſt Du zu thun ?* ſchluchzle die Pıor 
fefforin. a Ber 

„IH rufe Janne Hierher, um ihm den Abſchied zus: 
geben,“ antwortete ber PBrofeffor. ‘no Alam 
(Hortfegung folguk) 


en gi ad gl 
Dar Rarnenalı. .n 
4 us und bie sus) mo 
Infitutionen der Aarrheit 
mit Rücfigt auf vertvandte Erjeinungen, 
| | 80 d. Mertene,. 


sum’) 





(B ortfegung.) 


Der Diwariſchi (Schiwa) der Indier if wie 
Bacchus daB veligiöfe Symbol der zeugenden Kraft uiid’ 
fol von Indien nah Aethiopien und Aegypten, 
wo wir ihm als. Ofiris wiederfinden, Yerübekjtbradpt 
morden ſein. Schan bei den alten Wegyptern pflegte 
man fig an gewiſſen religiöfen Befttagen, die von . 
— Cheridas genannt wurden, zu verkleiden. Dieſe 
Mage bezweckten Hauptiächlich eime öffentliche ra 


dae 

unter bem gröñten Pompe, geſchmückt und. 
— von einer, großen. Menge als Götter, Göttinnen 
und Heroen Vertleideter, herumgeführt wurde. Das 
Feſt, welches unter ben legten der Pharavnen ſeinen Haupt⸗ 
glangpunft fand, erhielt ſich noch bis in die erfte chriſt ⸗ 
lie ‚Zeit hinab, und ftand. mit bei Segend⸗Ghit 
Is und Oſiris in Verbindung. 


5, des heiligen Gtiered, welder dann an jene 


rn 


ı > 





den Aeghptern kamen diefe Feſte zu ben 
Griehen; en Myſterien des Iſis und der 
Es, N a Ryteien des Divnyiod Dithryambos 
der und es entitanden die Dionyſia (Bacchus⸗ 
e befaunfeften davon find: | 
1) Die attifhen, und unter diefen: a) Die Meinen 





oder ländlichen Dionyfien im Monat Bofideon (Mitte 
De 


et 
« ©) Die Unthefterien im. Monat Anthefterion 
Frühling), d) Die 
1 im Monat Et 

um. 








‚ Vännen und Knaben, welche jubelnde Feſtlieder 
üpramben genannt, fangen. Das. Feit wurde mit 
fentliden Spielen und theatraliſchen Wettfämpfen. der 
inödfen und Komödien. beenbet, 

). Daß trieteriſche Dacauseft, die Feſte der Mä- 


naden gen die Zeit des kürzeſten Tages, doch 
nur a Nur Sabre, auf einem Gipfel des Parnaffed | 
mit dem ausſchweifendſten Orgiasmus begangen wurden. 


Bon den Griechen zu den Nömern übergegangen, 
arteten dieſe Taumelfefte bald zu folder Ziügeliefigkei 
aus, dah fie auf Weranla ung des P. Aebutins im, 
Sahre 186 #, Chr, vom Benare auf's Strengfie vers 
——— und nun ordnete mar die Saturnalien 
ar, Feſt wurde zu Nom aljägrlih am 17. 

mder begonnen und dauerte Anfınga mur einen 
9 Würde aber fpäter unter den Jnperatoren bis 
eine ganze Woch⸗ audgedehnt, 
md oder Chronos foll, der. itafienifchen Mythe 
Jupiter ſeines Thrones beraubt, nah Ilalien 


Die Lenäen im Monat Gamelion 
ar), ein der. Stadt Athen eigenthümliches 


ı durd'3 Haus, gettanen, und dadurch alle En 


aber Einer nicht 


fäumet ; darnach handeln 
er nicht bloß gegen midy, dem 


wofern 
würde, der wiſſe, 
Geſe 
— —⏑ü 
oder Priuatgefhäft oder etwas es 
—* was zu Scherz, Wohlleben und Gemuthsergötzung 


Nut die Loche und Paſttetenbäcer ſollen in dieſen 
Tagen in Wrbeit fein. 
Kuccjie. und: Freie, Arme und Reihe fein gleich 
t . 
— Schreiben, alles Turnen, alles —— 
ttragen von, Reben iſt verboten, es wäre, denn 
— ae, de nur Unterfaftung un) Be 
n 


fol, ein Reini 


um 
wib 


„I ng beab 


eopfer 


m Tage or ben Feſte wur 


Goldhunget, alle Gewinnſucht und alle Iebel dieſer 





mußten, Das Volt aber wollte einmal feine 


| 


geflogen fein und unter feiner Derrfchaft das goldene 


Zeitalter dort gegründet haben. Ihm wollte man die 


Einfügrung wohithätiger Gefehe verdanken; er lehrte 
n 


mern den Uderbau und milderle deren raube 
Sitten, Die Menfgen alterten nicht, unter feinem glüd: 
lien Regiment und lebten gleih. den Göttern ohne 
Sorgen undgeit und Stärke, 
& n dag Feſt eine ſinnbildliche Darftellung 
einftiger Glüdfeligfeit. 
intereffant find die und von Lucian*) aufs 
gezeichneten Gef Salurnalien, aus denen wir 
das Eharakteriftiihite hier hervorheben wollen: 
„Alfo ſpricht Ehronofolon, Priefter und Prophet des 
us und Geſetzzeber für die Saturnalien: An 
euch iſt es, ihr Reichen, ernftiih darauf zu fehen, daß 
ihr Geſehwidriges zu Schulden kommen laßt 
und keine der hiernächſt folgen den Vorſchriften vers 


9 bacian, 120 20 Chr. 


Art, die ſich bei ben Meiſten eingeniſtet haben, aus 


| demfelben verbannt werden. 


Us H £ oder. ber — — — — 
ſeine Handm oder andere den zu bezahle: 
im. * fein, ſo iſt der Reiche gehalten, ſolche für 
ihn zu ubernehmen. | 
Ba Te 1 — ut * iu gr 
trifft. Ra ebu htbum, geben. Hi:r Fein, Bora 
—F a Meinten Mn demfelben Weine, und, ch foll 
nit geflaftet fein, daß, ein Reicher Mageufchmerg oder 
Kopfweh vorſchühe, um deiwegen allein einen befferen 
Wein zu trinfen. Beliebige Gefundpeiten auszubringen, 
ift Jeglichem geftattet, 
Nedereien find erlaubt, ſoweil fie nicht beleidigen. 
Wenn ein reiher Mann feine Dienerfhaft, traktiet, 


ſo follen ihm feine Freunde bei der Mufmartung. bes 


hülflich fein.“ 
i (BKortfegung folgt.) 


Beannigfaltigleiten, 


| geriebeia NRüdert }.] Am 31, Januar farb 
zu 


eufes Friedtich Rüdert, der Altefte und feit Uplaud's. 


ı Tod. der berühmmtelie, unter den. lebenden. deutfchen Dich⸗ 
| term, er war,am. 16, Mai 1789 in 
boren, ſtudirte in Jena die. Rechtswiſſenſcha 


infurt ger 
und lebte 
danu ald Dozent am verſchiedenen Orten. In Bes 
freiungsjaßre 1813 fang er, ald Freimund Raimar feine 
„deutlichen Lieder“, darunter die berühmte geharniſchten 
Sonette“. 1816 führte Rüdert in Stuttgart die Rer 
daktion des Morgemblattes und lebte von da bi, zum 
Jahr 1826 abwechſelnd in Rom, Nürnberg , Roburg 
nd auf feinem damilienſißz Nesſe in. der Nähe der 
lebteren Stadt, Bon 1826 — 1841 bekleidete er in 


ı Kerlangen bie Profeſſur für orientaliſche Sprachen und 


Ende, nochmals die Stimmer Freimund Raimars 
die Befreiung Schleöwig- Holfteind erſchallen. 


‚Auf dem nad’ Gerun gehenden Dampfer wollte 
ein Herr feine Dame im der für dieſelbe gemietheten 
Privattojüte inftalliren, fand aber, daß eine Engländerin 
bereit Beflg von diefer Kajllie ergriffen. Der Herr 
bat fle fehr.artig, Indem er ihr das betreffende Billet 
vorwies, einen dur Irrthum eingenommenen Pla 
rãumen zu wollen; allein‘ die Tochter Alblons unts 
wortete ihm: „Ic bin einmal Hier, ich bleibe hier.” Der 

‚ dann der Sekretär der Dampfiifffahriss 

Fellſchaft verfuchten mit großem Aufwande von Höf- 
lichteit die Engländerin davon zu überzeugen, daß fie 
im Unrecht ſei. Vergebens, die Dame ftredte fi auf 
beit Ranape aud und rief: „Eine Engländerin läßt 
ſich nichts befehlen. Man Tafje mid in Muße oder 
ich betiage mich bei meinem Geſandten.“ Es blieb 
nichts übrig, als den Polizeifergeanten zu holen. „Sie 
werden Sich auf den Platz begeben, auf welden hr 
Billet Tautet*, Herrfchte diefer die MWiderfpenftige an, 
„Mein Herr“, rief die Engländerin, „da Sie der Erfte 
find, der höflich zu mir, fpridt, fo bin ich geneigt, 
Ihter Bitte nachzugeben und diefe Rajüte zu verlaffen.“ 
Sprad’3 und entfernte fi mit würdevollem Anftande, 





Eine erfreuliche Einrichtung, melde bei den preußi⸗ 


ſchen Eifenbahns Zügen getroffen wird, ift die Ermwärs | 


mung der Wagen durch erwärmte Luft. Es befindet 
fi nämlich, gewöhnlid auf dem Tender, eine zu bier 





fem Zwede bejonders Lonjtruirte Dampfmafcine, von | 


der ſich eine in einander zu ‚fchiebende Röhre unter den 
Wagen erftredt. An diefer Rögre find Vorrichtungen 
angebracht, welche den von der Dampfmaſchine aus⸗ 
gehenden Luftzug ganz nad Belieben des Reifenden in 
das Innere jtrömen laſſen. Ein Ventil gejtattet auch 
ber gu Heißer Luft das Hinzutreten der Kälte, und will 
ſich der Reiſende im eine gemäßigte Temperatur vers 
feen, jo darf er nur ein zwiſchen dieſen Vorrichtungen 
befindliched Ventil öffuen, durch welches datın eine Mis 
ſchung von kalter und warmer Luft eindringt, Sämmts | 
lie Vorrichtungen find. nad ihrer Art mit „Kalt“, | 
„Warn? und „Semäßigt“ bezeichnet. Auf den Sicher: | 





heitöventilem der Eilzugk maſchinen werden jekt Horn⸗ 
venfile angebracht, welche fig, wenn die Mafhinen den 
höchſten Punkt ihrer Wraft erreicht Haben, Bffnen und 
einen heulenden Ton von ſich geben, der fehr weit zu 
hören ift, -und den Führern der Züge eine rechtzeitige 
Warnung gibt. 

Dieſer Tage trat ein der Meidung nach dem UÜr⸗ 
beiterftande angehörigerr Mann in das Gomptoir des 


Wechſelhauſes Sothen am Graben zu Wien und bat, 


da ihn fein Weib unaufpörlich fette, man möge nach⸗ 
ſehen, ob nicht feine Kredit-Bromefje, die er dorwieß 
gewonnen habe. Der Eomptoirift ſah die Lifte nad, 
fand’ die betreffende Promeffe mit einem Sewlnn ‚von, 
5000 fl. notirt umd fegte davon den Gtüdtichen im 
Kenntnig. „Na, machens mit mir fan Spas“, er⸗ 
wideite Diefer ungläubig. „So Ükerzeugen Sie ſich felbft," 
erwiderte der Commis und wies ihm die Ziehungslifte., 
Als er nun wirklich feine Promefje mit dem Treffer. 
bedacht ſah, brach er in die Worte aus: „Ma, jetl 
glaub ich's, weil's da gedrudt ſteht, und Inden er bie 
Promeſſe zu fd) ſteckte, verließ er das Lokal mit dem, 
BWorten: „Jetzt muß i no früher ein Pfiff Wein 
trinten, nachher wilk ich's meiner Alten fagen.” 





ALS erft wenige Fremde in Nizza waren, gab es 
einige Tage, an denen die Sonne gar nit zum Vor⸗ 
(dein fommen wollte. Ein ächter Nizzarde, zu derem, 
naturgeſchichtlicher Eigentpämlicpleit es gehört, am, eine 
böswillige Verfchwörung zu glauben, wenn die Winters 
gäfte ſich nicht in gewohnter Zahl einfteiien, ſpazirte 
an einem folgen trüben Tage mit einem Deuiſchen 
auf der englifgen Promenade. „ES: gibt doc weniger - 
Sonnenſchein in Nizza, ala ich mir gedacht“, äußerte 
Letzterer. „Immer no genug für die wenigen Frem⸗ 
den, die Bier find“, brummte der mißvergnägte „Eins 
geborene, 


Zweiſhlbige Chatade. 


Die Erſte iſt am Baum zu finden, 

Die Zweite Hält ſich auf in Sümpfen, 

Das Ganze thut das Wetter und verkünden. 
M. 9... 5 





Auflöfung der Charade in Mr. 23; 


Dem der „Frohſian“ ward gegeben, 
Der geht leicht durch dieſes Leben. 


Gleich richtig geldft von TH. K—r in Eiſenbach. 








Reahett: Brian Miffert.  Diwd und Berlag der W. Wallondıfgen Druide, 














7 Mathtrag zu den Hereuptozeſſen. 


— 


bie Traum⸗ und Bauberfphäre 
— wir, ſcheiut «9, eingegangen.“ 
Börhe's Zaufl, 


Durch die Güte eines hiefigen Einwohners erhielt | 


ich noch ein, Hexerei betreffendes Nuterfugungsprototoll, 
welches ih nadiräglig miitheile. Es ift im Jahre 1629 
am Stadtamt Klingenberg gegen eine Erlenbacher Here 
geführt worden und nach dem im 
fürjtlichen Hofgerigt zu Mainz an. die Juflige und 
Sıadtämter ergangenen Fragformular abgefaßt. 
f Dieb Gragformular enthält alle vom Jaqufiten ans 
augebenden Thatſachen ausführlich in ſyſtemaiſcher Reihen, 
folge, jo daß, wenn einmal die drei erften Fragen (mer 
ben Inquiſiten verführt, 
der. Teufel das Erjtemal zu ihm gelommmen x.) ge 
nügend beantwortet waren für die genügende affirs 
mative Beantwortung forgten Ion die Follerknechte — 
ein einfaches Ja oder Nein für die Beanimortung: der 
meiften andern ragen hinreichie. Die meilten der im 
Klingenberger Brototoll enthaltenen Antworten find wirt 
lich mur bejahende Wiederholungen der vorgelegten Fra⸗ 
gen mit Beifügung der Namen von Perfonen, der Orts⸗ 
und Zeitängabe, 
Das Protokoll beginnt alfo: 
„AY 1629 den 23. July Iſt Margreifa Dieter 
Diepolis: Weib Bon Erlenbach *) in loco toriurae 
‚ Zur Raumung ihres bögen Verdächtigen 
gewißend. Und Zu Verhättung Unaußdbleiblicher fcharffer 
pein Und marter im beften erinnert Und Bermahnt 
worden, Welches alles Unverfänglich abgangen, Und 
hat fle gang Reiner Zauberey geitendig ſeyn Wöllen, 
mit ng, fie Wäft gar nichts davonn Zufagen, 
Alßdan feindt ihr die auf fie ergangene Denuncialio- 
nes nogmalg DVorgelefen Worden, Welche fie ſtarck 
Berneint; hierauff fie mit Beyſtellung des Nachrichters 
Und explioirung jeiner peinlihen Instrumenta anfangs 
bedroht/ nachgehents Ur Verſpürte Halßjtörigkeit die 
Haar abgeſchnitten **) Und mit beeden Krebgen (Bein: 


4 Gtumden von Aſchaffenburg. 
sr bie Degen vom Scha ter 


**8* in 
meinem erſten Auffatze öfter ange ste ei de. Er 





Jahre 1624: vom kurs | 


mp und unter weicher Geſtalt 











Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
Montag 5. Bebit. 


mn 


1866, 





ſchrauben) nacheinander angegriffen worden. Darauff 
bat fie gefagt, man folt aufmachen lagen, Wolt alles 
fagen, Waß ihr bewuſt, ee auf die Specialia 
Interrogatoria geantwort Wie Bolgt. 

Es ſolgen num die Antworten auf die 98 Spezial 
fragen. Nur die Nummern der Fragen, nicht diefe : 
ſelbſt, ſtehen im Protokoll vor den Antworten. 

Die 98 Antworten nad dem Wortlaute des Pros 
toßolld mit Beifegung der Fragen milzutheilen, geftattet 
der Raum diefer Blätter mid; die ragen allein wärs 
den: mehrere Nummern der „Erdeiterungen* einnehmen. 
Auch find einige dieſer Fragen und Antworten für die 
wörtlige Wiedergabe in einem belletriſtiſchen Watte u 
objedn, 

Icqh befgriile mid daher darauf, die Beftändniffe 
der Inquifttin Im Auszuge ohne Beifügung der Gragen *) 
folgen zu laſſen und mur einige der wigtigeren Stellen 
wortlich gleiglautend wiederzugeben; am Schluſſe aber 
werde ich der Form halber den beiden legten Antwors 
ten die ragen nah dem Wortlaute des Formulars 
vorſe zen. Roch bemerke ih, daß in dieſem Protokoll 
der Teufel immer, „der Geyſt genannt wird, In 
andern Protokollen heißt er der Böfe, der böfe Geift, 
ber Buhlgeiſt, der Liebesteufel ac, 

Die Margretha Diepolt jagt Nachſtehendes aus: 

Als fie I Jahre alt war, habe ihr Vetter ihr einen 
ſchönen jungen Geſellen in grünen Kleidern vorgeftellt. 

(Rro, 4 und 5: Ob, und wie fie den Betrug, 
da es eim böfer @eift geweſen, innegewoiden fei?) 
„Sie hab tein Betrug gemerdt.* 

Diefer Habe gefagt, ob fte ihm haben und ihm fols 
gen wolle, worauf fie fid) ihm ergeben und in ihres 
Veiters Scheuer vielmal mit ihm zufammengelommen 
fei; dieß fei aud etliche Male nad ihrer Berheirathung 


ruft: voll Gatrüi 





Aug über biefe indecente Dperation aus: 
Bald lauch anfangen, bie Epheben (bei dem 
Sriegen . die wur aubartett herangewachſene männliche 
— Die Männer (Zauberer) warden 
eratıon nicht unterworfen, 


*) Nur ba, wo es zum Ber Aänbniß nothwendig ift, werbe 

id ber Antwort den kurz gufammen tfoßıen Juhalt der Frage 

vorfegen. Wer die Fragen näher dennen zu lernen wünfat, 

möge ben fehr inter: fjanten Aufſatz des ofeflore 

Dr. Kittel in dem „Anzeiger für Kunde der beutjgen Borzeit” 

(X. Jahrgang, Rro. 10, 11, 12), welcher das ganze Frag. 
wörtlich gleichlantend R 


ormular enthält, leſen 


— 112 — — 


der Fall geweſen. Er habe & fpäter a IE Brick 
nen im Beifein ihres Vetters, def Bee roß, die 
ihr Göltin“ (Taufpathin) gzeweſen, und noch zideier 
Perſonen getauft, dabei fie Gott und den Heiligen ab» 


und ihm zugefagt, und ihm die linke Hand gegeben 


babe. „Der geyit Hab Kümmerling und ſie friſch-Uff 
gebeißen, die Sanin hab ihnen bie Nah men —* 
Auf dem Damßfelt“) bey den Birden, im Zehnten 
Jar N alterd, teuffeliiche Hochzeit gehalten, Der 
dingeriägt Schultheiß Bon Elßhoden hab fit In def 
Böfen Nahmen copulirt, fie jei dermit Zufrieden * 
Sie gibt hierauf mehrere Perſonen an, die als 
Brautführer, Schmollmägde, Aufwärter und Leuchter 
der zeit waren. Den Sadpfeifer, welcher aufs 
fpielte, habe fie nicht gefannt. Jene hätten Kränze ges 
habt von Rosmarin, Unter den Birken jei eim Of 
mit Tiſchtuch und Tellern, und Bänke geftanden; fie 
wilfe aber nicht, mer dieß dahingebracht. Sie hätten 
gefotten und gebraten Fleiſch gegeflen, nur fein Salz 
und kein Brod, und Hätten guten Wein aus güldnen 
Bechern getrunken. Bei der Hochzeit feien aud einige 
Geifter**) geweſen. „Die geyiter beten auch mit geffen 
und getrunken, beten fi. aud freudig geftelt, geſegnet 
den Trunck ind teuffeld Nahmen einander. Pflegten 
zu figen, wie bey andern Hochzeiten au, Heten ges 
tanzt, fie und ihre Buhla beten Boran getanzt, bet 
Zwo fiundt gewehrt.“ Dann hätten fie den Xeufel, 
welcher grüme Kleider angehadt, verehrt und angebetet 
al ihren Abgott. Nach der Hochzeit fei fie und ihr 
Vetter in * Kutſche mit ſchwarzen Pferden wieder 
mgefahren. 
— Sqluß folgt.) 


Der Karneval 
unb bie 
Infitutionen der Marrheit 
mit Müdficgt auf verwandte Erſcheinungen. 
Bon H. Mertens, 


(Bortfegmirg.) 
Ein lebhaftes Bild jenes ausgelaſſenen Treibens 
gibt und Lucian in feinem Dialog „Saturn und feine 


nel bat man mehrere römtjhe Grabhligel 
aufgefünden. Die Pbantafie des Bolles wählte häufig ſolche 
Orte ya naͤchtlichen Tummelplatz für Hegen und aubern Spud. 

**) Bei den teufliihen Hoszeiten fanben, fib nah ben 
Ausfagen ber Heyen als Gäfte —* bie Giet Dual“ 
ter Segen und Beute ein. In unferm Protokoll if ala 
folder Gaſt der Geifl des hingerichteten Schultheißen von Elß · 
bhofen angegeben, Die andern anmefenden Geifter find mit 
näher bezeichnet. 











u! Amber er den After unter Underm fagen 
„36 habe die Herrfhaft mur mit Beſchränkung 
übernommen, und mein ganzes Regiment bauert nichi 
länger als fieben Tage. Gind dieſe v ‚fo bin 
ip witder Privafmana wie jüvor, und mit mehr 
zu bedeuten ald Jeder aus dem großen Haufen. Aber 
au während diefer fieben Tage ift ed mir nicht zus 
geſtanden, Iraend etwas Wichtige und Ein zu 
verfügen, Ein Räuſchchen trinken, ſchäkern, würfeln, 
Teftlönige wählen, on — nadend fingen 
und fpringen und den Taft daz biöweilen 
aud das Geſthht mit Ruß unt ern und mid 
fopfüber ind kalte Wafjer werfen zu laffen, das find 
die Dinge, die id; ineiben and treiben laſſen darf,“ 
Dt den Bejiine bed Frühlings ſchloſſen fi den 
Saturnalien nod eine Menge anderer Feſte an, von 
denen die Qupercalien zunäcft anfere Bekrachtun 
verdienen. Dieſes Feſt wurde zu Ehren des Gottes 


Lupercus, der mit dem griechtſchen Dan identifth zu 


fein ſcheint, veramftaktet, Der tollen Oebräuche wegen, 
die bei dem Feſte übſich Waren, nannte man basjefbe 
auch festum stultorum. Zu. diefen Gebräutgen ge⸗ 
börte unter anderen, daß tmbelleivete ober durch Felle 
friſch geſchlachleter Dpferthiere nar werk verhüllte Jünge 
linge einen Wettlauf hielten und die Vorübergehenden 
mit ziegenledernen Riemen ſchlugen. Ihnen gingen 
Frauen entgegen, welche des Segens entbehrten, I dem 
Slauben, durch jene Hiebe ihres Fluches entladen zu 


‚ werden *). 





Den Lupercallen folgte ein anderes Feſt von gleis 


cher Bedeutung, welches unſeret jetzigen et 


lichteiten am meiſten ähnelt, und aus dem Einige 
den Urfprung der Lehzteren erflären zu köonnen glauben ; 


ed find die ſegenannten Hilarien. 


Hören wir min, was Herodian, im dritten Jahr⸗ 
hundert, im der von ihm felbft erlebten Geſchichte des 


Kaiſerthums fagt: J 
* jedes Jahr mit Anfang des 


Die Römer 
gene an einem bejtimmten Tage zu Ehren der Bötters 


‚ mutter Einen Feſtzug, und Alles, was bei irgend Jemand 
| von Zelchen des Reichthumes und bei den Kaiſern von 


toftbaren GBeräthen und Geltenheiten der Keunſt oder 
berouinderungstwürdigen Stoffen vorhanden iſt, wird vor 
dem Bilde der Göttin bergetragen. Da hat denn Jeder» 
mann unbefräufte Erfaubniß, beliebigen Scherz zu trei⸗ 
ben. Neder berfeidet fi mad feinem Gefhmas, und: 
es gibt feine fo hohe und Kervorragende Würde, derem 
Rolle nit, wenn es gefällt, durch angeno Klein. 
dung fpielen und fe feinen wahren Stand. ver 
dürfte, ſo dah man nicht leicht die wirkliche: und die 
nachgemachte Perſon unterfeiden kann.“ 





*) Zitus Livins, 


untfche te 1. 87; Ahiitiäh derlch⸗ 
“v“vD Bun Ani derlch 


— 1: — 


Dieſes Feſt der Cybele, welches die negale 
Spiele hieß und feit dem Jahre 203 v. Chr. all» 
jährlich; Mättfimd, wurde som 4. Bis 9. April gefeiert, 

Das Aufleben bed Chriſtenthums emdigte biefe 
Feſte wicht, und obgleſchwohl mit dem ſittlichen Porn 
der dem Wintergänge bed römiſchen Reiches voranging, 
diefelben auf eine furchttare Weile ausatteten, fo vers 
modsten die Kirchenbater Koh allem Predigen und 
Strafandrohen jene Feſte doch nicht zu bemälfigen, Es 
waren biefe Predigten aud weniger gegen. biefe iheite 
ſelbſt, ald biekmeht gegen Deren heidniichen Charakter 
gerichtet, denn fie konnten der jungen Kirche nach Unter 
legung chriſtlicher Ideen mur dienlid fein, indem fie 
eineötheild die Ummandlung des heidniſchen Elementes 
in's chriſtliche durch eine gewiſſe Formäpnlichteit erlelch⸗ 
terfen, um andernihells den Dur die Amiſchen Bitten 
einge wur zelten finnlihen Bebürfniffen des Volkes genug 
thaten, — Dede Umwandlung im der Geſchichte des 
Menfhenthums, fie mag fi mm eine foglate, eine 
politifhe.oder eine religiöfe nennen, ift mut dann mög 
li, wenn fie dem finwiihen Behagen jenes igrößen 
Baftord des Völfer-Organiemusd, den wir ausföpliehliih 
dur den Namen Bolt bezeichnen, zuſagt. 

Wir haten ſchon im Eingange unferer beſcheidenen 
Arbeit darauf aufmerffam gemacht, dag das Bedürfnif, 
die alltäglichen Müpen und Beicäftigungen durch Inter 
valle gemeinfhaftliher Ruhe zu unlerbrechen, natur⸗ 
gemäß fei. Daß diefe Rue keine flabile Unthätigkeit, 
fein körperliches Ausruhen ohne ſinnliche Bethätigung 
bleiben £onnte, liegt nur zu ungteifelhaft in der Genuß⸗ 

ſucht ter Menſchheit begründet. Wie muß fih aber 
mun dieſes Bedürfnig bei jener Klaſſe von Menſchen 
fteigern, bei denen ſchwere Arbeit die Erlangung ihres 
Unterhaltes abhängig macht, denen die Mifere und der 
—— ey mir felien Be Dad rg 
eier Luft gewahri - @8 i ade, daß ich 
mit dern wechſenden Wohlſtende der —Xã* die 
Theilnahme an den öffenmichen Feſten verringert hat. 
Man kann diefe des allerdings aus den vers 
ſchiebenartigſten Urfachen herleiten, wir find geneigt, 
fie Hauptfäglic der Abnahme- des Bebürfniffes zuzus 
ſchreiben. Für die unabweiäbare Forderung, fi den 
Aeußerungen freidiger Stitumung As , findet 
nun dad einzelne Individuum in engeren Kreifen reich 
liheren Gtoff und größeres Behagen, Mit der Ges 
filtung fleigt die Erkenntnig umd das ein in⸗ 
neren Werthes, die menſchliche Geifteöthätigkeiteit unters 
wirft den thterifchen Inftitt, und der Genuß tritt in 
andere Bahnen, F 

Dis ungefäßr in die Mitte des ſiebenten Jahr⸗ 
hunderis unſerer Zeitrechnung dauerten die heidniſchen 
Feſtlichteiten, ehe fie einen rein chriſtlichen Charakter 
annahmen. Xertullian (4 286) Magt darüber, daß bie 
Saturntillen nicht hur von den Heiden, fondern aud 
von den Chriſten gefeiert würden. In der erften Hälfte 
des 4, Jahrhunderts verbot das Konzilium von Baodisea: 


iſchen 
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(314) den römischen Gebrauch der Saturnalien. Gegen 
Ende des 5, Jahrhunderid ermahnte Papft Galafius 
die Geiſtlichkeit die Weite der Lupercalien, die von 
Auguſtus ernewert, unten dem chriſtlichen Kaiſern Forts 
dauerten, auf's Entfdpiedeufle zu unterdrücken 
Nach dem Geſagten erlärt fi aun die Entftehung 
des Faſchings leicht Behalten wir nur wor Allen Me 
verſchiedenen Epochen, in denen die genannlen Hefte 
ftatffanden, vor Augen, vergleichen wir ihre inneren 
| Urfachen zueitander, die Merkmale ihter äußeren Er 
ſcheinungen und Wirkungen: werden wir da nicht an 
unfere heutigen und traditionellen ſtirchen⸗ und Volks⸗ 
feſte auf daß Uebertaſchendſie erinnert? Dieſe Feftzuge 
der Jadier und Aegypter dieſe Öffentlichen Romdödten 
der Griechen, dieſe Beluſtigungen bei den Saturnalien, 
Lupercalien und Hilarien der Romer, find das nicht 
Grundzüge, die umfern heutigen Faſching härafteriftren ? 
Nachdem wir eine Anzahl dem Faſching verwandte 
Erſcheinungen dem Süden entlehnten, glauben wir noch 
auf das Juel-Feſt des Nordens aufmerkſam machen 
zu müſſen. Dieſes höchſte Feſt des ſtandinaviſchen Kultus, 
welchet zur Zeit der länziten Nacht gefeiert wurde, und, 
feinem Urfpränge nad, die Freude über die Rückehr des 
Frühlings ausdrüden ſollle, war felbft bei den allen 
Deutfhen gedräuglih, Dem Cette Freier zu Ehren 
würde ein großer ber, dad Jula⸗Schwein, geſchlachtet 
und in Gegßenwart ded Kürften bed Landes dem Gotie 
geopfert, Ein holdenet (Eber wurde bei dem alle 
geneinen Maple det Lehndmänner in den Saal gebracht; 
fie legten ihre Hände auf die Borften befjelben und 
ihinuren Ihrem Herrn unverbrüchliche Treu, Rum 
überließ man fi den ausgelaſſenſten Freuden; das 
Trinken, Efien, Tanzen, Singen, Spielen dauerte vier 
Wochen lang. 


(Kortfegung felgt,) 


Vrunntgfeiftgteiten. 
Ya Tübingen if, wie Me „Schw. Volksz.“ er; 
zaͤhlt, untet det Studentenſchaft ein Rumor aubgebro⸗ 
chen, der berelis in einer geharnifchten öffentlichen Er⸗ 
Klärung der Tübinger Burſchenſchaft feinen Äusdruck 
gefunden hat. Der Hergang iſt im Kürze folgender: 
Wenn die gegenwwärtig in Tübingen ſtüdirenden Prinzen 
die dortigen: MRuſeumẽ⸗Balle und tanzen wol⸗ 
len, fo engagiren fie nicht wie atidere Menſchentinder, 
die eine Ablehnung durch eine bereits verfagte Tänzerin 
ohne Schaden für ihre Ehre riöfiren, fondern fie gehen 
friſchweg auf die Dame ihret Wahl zu mb 
auf deren Tanzlarte einfach den Namen bed vorher ein⸗ 
zeichneten Tängers durch und ‚damit kann ſich der 
ludent auch; ſtreichen. J Dieß wollte; natürlih ben 
Mufenföhnen nicht gefallen, fie wandten fi um Ah⸗ 


— ti — . 


an, den. Vorftand- des; Muſeums, Profeſſor von 

, und dieſer verfprady auch wirflid, der Bes 
ſchwerde, die. er für durchaus natürlid und gerechtfertigt 
erklärte, zu; fleuern, Es geſchah aber nichts, und in 
Folge hiervon gab's auf dem nächſten Balle einen 
Tänzer» Strile, ‚der glüdlicherweife, jedoch durch eine 
lopale, Erflärung, der, Bringen: beſeitigt wurde, Herr 
v. Quenſtedt aber treibt. jet Sonderbündelet: und: fors 
dert die, anfälfigen Mitglieder, des Mufeums zur Bil: 
dung eines; Kaſinos auf, bei; welchem: die Studenten bie 
Eingeladenen; wären, da die ‚leidigen Auftritte auf dem 
——— es klar gemacht hätten, daß für bie nächſte 


mehr, möglich. feis. Auch müffe man. den kgl. Hoheiten 
zeigen man nicht..bloß die Mittel, fondern auch 
den Willen babe ,. ſie vor. -Unannehmlicpkeit ſicher zu 


len; - Dem; gegenüber haben - feh& Verbindungen 
9 an einem ſolchen Kaſino nie Theil zu nehmen. 





ſſe rregeopfer.]) Ein deutſcher Malhemaliker 
hat ſich das wunderliche Vergnügen gemacht, annähernd 
auszurechnen, wie viele Menſchen feit der Schöpfung 
der Welt im Kriege umgebracht worden find, und er 
bat nad den ihm vorliegenden Duellen die ungeheure 
Zahl von hi. 
Wenn alle diefe Kriegdopfer aufftünden, ſich die Hände 
gäben und neben einander ftellten, jo würden fie eine 
Kette: bilden, die jechöhundertmal um die Erde reichte; 
ja,’ wenn nur die Zeigefinger von allen Gefallenen 
über einander gelegt werden tönnten, jo würde bie 
Säule noch 600,000 Meilen über den. Mond pinauss 
ragen. Wer diefe im Kriege Gefallenen zählen, wollte 
und täglih 19 Stunden dazu verwendete, würde 336 
Jahre brauchen. 


„Das deutſche Lied" Schneider’, hat auch außer 
Europa Verbreitung gefunden. Diefer Tage traf von 
Herrn Gindele in Chicago die Nachricht in Schweins 
furt_ein, daß. dasſelbe dorten. in einem großen, Konzerte 
zur Aufführung, gelommen und rauſchenden Beifall ger 
erntet hat. Mi dieſer Racpricht mar zugleich, der: Aufr 
trag an den, Adreſſalen verbunden, deu Komponiſten 
von den Sängern Chicago's ald- Zeichen ihrer Verehrung 
einen jülbernen. Pokal zu. überreichen, : Leider, kam dieje 
Ehrengabe, zu. .jpät, ‚um. den. Verewigten ſelbſt eine 
Freude bereiten: zu Fünnen. 





Dan fchreibt aus Münden, 29. Januar: Das 
Preisftüd. „Die Amneftie*, Schaufpiel in 5 ten, 
wurde. heute im Altientheater mit außerordentlichem 


— 


der, biöherigen, Weiſe kein Muſeums-Vergnügen 








Millionen herausgebracht. 


— 


all aufgenommen, die Darfteller nach uud währen: 
an, (ie 

der Dichter, der aber auch am Sch 
indem er, wie hinterher verkündet wurde, unbefannk 
bleiben wollte. Es ift aber ein Affentliges Geheimniß, 
daß der bekannte Dichter, Appellationdgerihtärai Dr. 
May, der Autor iſt, und, wir Können nur unfere Ver⸗ 
wunbderung ausſprechen, daß derſelbe diefem große 
artigen Erfolge noch Anftand nahm, ſich zw feinem. 
Werke zu bekennen, das als ein ächtes Volksſtück al⸗ 
gemein anerkannt murde, 


-— 


[Das menſchliche Leben if ein Pod 
werk] Der Reiche pocht auf fein Geld, der Arme 
auf das Mitleid und die —— feiner Reben⸗ 
menſchen, der Glückliche auf fein Glück, der Schöne 
auf feine Schönheit, der Künftler auf feine Kunft, der 
Selehrte auf feine. Wiffenfyaft und das Schickſal auf 
fie alle; doch pocht das Schidſal nicht auf gleiche Art 
auf die Menſchen, wie dich Pochwerke des Bergmanns 
auf die Scheides und Gtufenerzge Im Pochtroge pochen. 
Denn während diefe die armen Gefteine auf naffem 
und die reihen Erze auf trodenem Wege pochen, 
pocht dad Schidfal Arme und Reiche nur auf naffem 
Wege, d. h. mit Thränen befeuchtet. 


Räthſel. 


— — — 


Den Rindern dien’ ich oft beim Spiele, 

Beim Rartenfpiel menut man mid oft, 
Mic trägt oft der, — und deren gibt es viele, 
Der Aufjeh'n zu erregen hofft. 

M. 9......-3 





Anflöſnug des Räthſels in Nr. 24: 





Dem, der trägt den „Reif“ im Kopf — 
Fehll's am Berftand und nicht am Zopf! 
„Reif” gibt's von vielem Material, 

Bon Gold und Silber, Holz und Stahl, 


A. M. Dauphin. 


Gleich richtig geldft von TH. K—r in Eiſenbach und 
9 Bor. 








2 Meet: O nfan Meffert, — Dead und Berlag der M: Watlandt'igen Drudesel, 


Erheiterungen. 





Veletriſti ches Weiblatt zur Aſchafenburger Zeilung 


‚Wu 32 


Des Baters Erbe. 


(Bortfegung.)- 


Einige Minuten darauf trat Janne ein, 

In wenigen, aber kräftigen Worten unterrichtete ihn 
ber Broöfeffor, daß er auf der Stelle feinen Dienft vers 
laffen mäffe. Der Profeffor zahlte ihm feinen Lohn 
baar bis zum nächſten Ziele aus, wollte aber, wie er 

in feinem Haufe keine Perſon haben, die ber 
ſchimpfende und lügenhafte Gerüchte Über andere Men— 
fen auöbreitete. Wer bei ihm im Dienfte bleiben 


‘ wollte, mußte vor allen Dingen bie Tugend beflgen, 


» 


daß er ſchweigen konnte und keine Schwägereien machte. 


Janne ſuchte fi zu entfchuldigen, wurde aber | 


furzweg von dem Brofefjor unterbroden, welcher ihm 
gebot, fi zu entfernen und innerhalb einer Stunde 
fertig zu maden, um dad Haus zu verlaffen. 

Us Janne fort war, erließ der Profefior noch 
einige ſcharfe und ſtrenge Ermaßnungen an feine Ehehälfte. 

Sie weinte und bat um 
daß fie ſich vergangen — u. w., dar due 
einzige Antwort bejtand darin, daß er iht befahl, das 
Zimmer zu verlaſſen. 

Als es wieder ſtille drinnen wurde, warf ich mid) 
wie betäubt von dem, was id; gehört "Saite, auf das 
Sopha. Auf der einen Seite kam es mir vor, als 
ob ich ſogleich dieſe Wohnung verlaſſen, auf der an⸗ 
Dern, als ob ich bleiben müßte. Janne hatte ſomit 
mi auch als Dieb gebrandmarlt. Das war etwas, 
Das id vor der Hand nicht im Berechnung gezogen 


Während mein Gtolz und meine ganze Seele gegen. 


dieſen neuen Angriff ſich empörte, ging die Thüre auf, 
welche das Zimmer des Profefjord mit der meinigen 
verband. Gr ftand auf der Schwelle, die Augen auf 
mid gerichtet. 
Iſt Fredrilsſon fon lange hier ?* fragte er. 
„Ungefäße eine Stunde,“ antwortete ich, mich er⸗ 


Bebend, Mein aufgeregted Ausſehen belehrte ihm deut⸗ 


über alle die Wunden, welche meinem Innern in 
—— geſchlagen worden Maren. 
Er we was vorgefallen ift?* 
Seabficptige and, dem Herrn Profeſſor 


Dienftag, 6. Februar 





1866, 





zu bitten, Bund verlaffen zu dürfen,” fagte ich, gau⸗ 
und gar von der Eingebung des Augenblicks geleitet - 

„Und. warum 7 

er kann nicht Im Hanfe des Herrn Profeſſors 
bleiben, und id will in Lumd wit mehr fein, ba eben 
bei dem Profefjor meines Bleiben® nicht iſt.“ 

„Und was hindert Ihn, bei mir zu bleiben ?* 

daf . . die — —— 
mich nicht hier haben, will 
. Hier micht Die Urfade zu . 
Beririeliäiten won sie will,” Rammelte gi und ver» 
mochte nur mit äußerfter Anſtrengung meine TChränen 
zurüdzubalten. 

„Sehr brav, ganz N gedacht; aber überfläffig. 
Er Braucht fh mit dem, was zwilhen mir und meiner 
Frau vorfäht, nicht zu befaſſen; das iſt ſicherlich etwas, 
das Ihn nichts angeht.; Er bleibt ‚ganz ordentlich da, 
wo Er ift; dieß ift Seined Bormünders und aud mein 
Wille. — Nigt ein Wort mehr vom der Saqhe, hat 
Er mid; verftanden " 

ea, aker . 

ber YDt 00 deln Mies — merft Get it Er 
bier nicht zufrieden, fo ſchreibe Er an feinen Vormünder. 
Dis diefer fagt, daß Er ziehen kann, —— 
— Und nun zu etwas Anderem. ie gedenft Er 
fi zu benehmen, im Fall die A bier Seinen 
Kameraden am Eymnaſium zu Ohren kommt $“ 

Einen Augenblick ſchwieg ich fill. Der meue des 
müthigende Schlag, von welchem ich betroffen worden, 
batte mir all das Gelbjivertrauen geraubt, welches 
dur mein erfted Zufammentreffen mit Janne hervor⸗ 
gerufen war; etwas wie Angft überwältigte mich, aber 
nur auf eini ige Augenblide; darauf erhob ich den Kopf 
und ſchaute dem Brofeffor” in's Geſicht, während ih 
mit Feſtigkeit erwiderte: 

„SH gedenke, was wahr iſt, anzuerlennen, und 
was "Taufe ift, zu beftreiten,“ 

„Net, ich bin zufrieden; Er beginnt wirklich ſich 
gut anzulaffen, * 

Der Brofeffor drehte fig um und wollte wieder in 
fein Zimmer geben; aber ich eilte ihm nad, faßte feine 
Hand und rief mit dem ungebändigten Schmerz vers 
wundeten Stolzed: 

„Herr Brofeffor, ſchicken Sie mich fort; ich kann in 


tinem Haufe nicht bleiben, mo man mic für eimen 


Pl 


Dieb anfieht, wo man mir ala ſolchem Beratung 
bezeigt, ungeachtet ich vollfommmen unſchuldig bin; ich 
kann das Bemwußtfein nicht ertragen, daß man. . . „“ Nun kommt die Beantwortung der zwei lehzten 
Hier wurde meine Stimme von Thränen erftidt. Fragen: 
AU das Leid, welches ich in der lehten Stunde Frage 97: Ob Sie and ihrer beſagten geſellſchafft, 
empfunden hatte, machte ſich jeht in einem krampfhaften da man Ihro ein oder mehr Perfohn under augen 
Weinen Luft, in diefem Xrofte, welder frauen und | führen würde, alle ihre verübten angefagte Unthaten 
Kindern eigenthümlich it. IH Hatte dem Brofefjor | mit gutem gewißen ohne feindtſchafft undt — 
losgelaſſen und verbarg mein Geſicht in den Händen, bey ihrer Seelen heyl undi wolfahrt rundt unter augen 
ganz überwältigt von meinen Empfindungen, jagen und daß heylig hochwürdig Sakrament darauff 
Einige Minuten hörte man nichts, als den Laut empfangen wolle?*) Antwort: „Wolts ihnen Rundi 
meines Schluchzens; endlich äußerte der Profeſſor in under augen ſagen, auch daß h. ament darauff 
einem Ton, welcher ganz mild, Hang: empfangen”. — ' 
„Bredriföfon iſt no ein Kind und darum redet Frage 98: Ob Sie auch lelbſten dieſe ihre auf 
und thut Ex wie ein ſolches. — Komm Ex herein zu | gefagte abgelegte befanndtnuß in allen ihren Punkten, 
mir, fo will ich Ihm ein paar verfländige Worte ſagen.“ undt articullu dermaßen für beftendig und twarkafftig 
(fertiegung folgt.) \ ermeffe, daß Sie diefelben nit allein vor fipendem ger 

richt zuerholen undt zu beſtettigen, fondern auch dem 

todt darauf williglich undt gebuktigli zuleiden ge⸗ 
traue? Antwort: „Halts Bor warhafftig, Woll 


ichs anzugeben; ſollte ihr aber nod etwas einfallen, 
fo werde fie es anzeigen. 





—— — — 





Nachtrag zu den Herxenprozeſſen. olchs auch Vor ſttzendem gericht Wieder erholen Und 
NE den todt williglich daranff leiden.“ — 
Schlu ßz) Actum Rlingenbergf In Beyſein der gewonlichen 


examinatorn Anno et die quo cupra. 
Benedict Appell 
Staltſchrbr. 
IH füge noch einige Worte über die Frage Nr. 40 


Sie hätten nebſtdem häufig zauberiſche Zuſammen⸗ 
fünfte gehalten um Michaelis, Walpurgis x,, nament: 
li anf dem „Dampfelt“. Ihr Buhl habe ihr die 
Zufammenkünjte immer angefündigt; fie ſei auf einem | hei, weil fie recht Demanfinnigen Wahn umb die Geiſtes⸗ 
Beſen dahin und wieder nah Haufe gefahren. Sie | jchmäde der hocgelaßrten.Gprrn, die: dieß Fragformal ar 
gibt hier wieder mehrere Perſonen an, welche an dieſen | verfaßten, oder zus. Mefaffung deſſelben Die ünheit⸗ 
gu nahmen, und verfihert: (Nr. 47: punkte*) gaben, beurkundet. 

Ob fie nicht mit den von ihr angegebenen Perjonen in | Es wird in di Nummer gefragt: eo 
Feindſchaft ſiche )ODab im geringſten Kein feindt: | komme, daß — den nachnichen den der 
ſchafft gegen ihnen, Heren auf offenen Plägen) ihte Spielleuth undt das 

Sie pflegten bei diefen Zufammenfünften zu berathe | Fefchwirm nit höre, da dod viele Perſohnen vorüber 
Ihlagen, wie fie andern Menſchen Schaden jufügen | gehn oder in der mehe. 1wonen?“ Die Frage Mi 
lönnten. Der Geift Habe fie zwar angemwiefen, böfjes | Protofellmit „Nese* (fie weiß es nicht) beta! 
Wetter zu machen, fie habe es aber nicht gethan. gYyd in dem bon Hofrat$ Steiner aus den Dies 
Sie habe Niemandem Schaden gethan, aud Nies | burger Herenprogeffen angeführten Prototolle der dort 
mand werläpt. Gie babe von igrem @eifte eine | 1927 Gingerichtelen Mittiwe Badt If Die Frage Sr. 40 
Schmier Gauberſalbe) empfangen, habe aber nichts | mit „BWiffe nichts -davon* beanttwortet, 
mehr. davon. Sie Habe Die Kirche allzeit befugt, und | Da die Erflärung, durd; welde Zauberfünfle dieſes 
fie fei zum Nadytmapte gegangen, fo oft es der Pfarrer | bewirtt werde, bier nicht in die frage gelegt if, war 
verfündet; der Geijt habe ihr jedoch davon abgewehrt —— —* oe ed - ade, ir 
—3 * ae sweimal nelälagen: Die Bl. Hoftie ‚fie vermochten den Richtern hierüber troß der Folter: 

zeit genofjen und nicht verumehrt, Daß fie | keinen Mufic be 
fig dem: Teufel ergeben, Habe fie nie gebeihtet. j en Mufigiaß zu geben. 

(Nr. 91: Ob der Geift wit zu ihr ins Gefäng- | 


nig gelommen fe?) „Het in der gefänfnuß nichts | mit 23 —S— —— 
en 
| 





gemerkt, dod act mahl außerhalb (des Gefänguifies) | vom Lügen abha n? 
ein Groß gerümbell gehabt.” | ®) Die: ıeologiidge uud uieb & Gatuftät. ya Bei 

„Acht tag Zuvor ehe fle eingezogen worden, ſey \ hatte auf Befehl des Kurfüchen A Berihte wi 
er (der Gift) auf der Wiehen Zu if Rommen Und | Pat ganz drgitmeien im etw wöflenf, hasttihes öyfem. 
gefagt, fie Werdt eintommen, fie folt aber nit Befennen, | PM bringen fuhten, ausgearbeitet, 


‚aus. 
ſo werdi fie wieder herauß Kommen,“ Weiter wiſſe fie | Da olesisge für A A * Un Imriften 


— 1 — 


Gerade dieſer Pant, dah die nuchtlichen Orglen 
ber Seren für alle Nichtbetheingten unſichlbar und uns 
hörbar waren, hätte jene Herren auf den Gebanten 
bringen müffen, daß fie nichis Reales Fordern nur eine 
Geburt der Einbildung und ein Prodnft der Folter 
waren. 

Das gegen die Wittwe Padt in 
Unterſuchungoprotokoll 
formular von 1624 abge 


Dieburg geführte 


aßt iſt, enthält faſt diefelben 
Antworten wie das uns vorliegende. Nur ſind dort 
ſelbſtverſtãndlich audere Perſonen und. Ortoua men und 
andere Nebenumftände, welche durch die äußern Bi: 
hältniffe der Wittwe Padt bedingt waren, angegeben. 
Rad den. vorliegenden Geſtãndniſſen der Margaretha 
Diepolt iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß ſie zuin 
Tode verurtheilt und hingerichtet wurde, Ferner weht 
aus ihren Angaben hervor, daß in der Gegend won 
Klingenberg don früher Hinrichtungen wegen Zauberei 
ftattgefunden haben; derm es üft im Peotooll. die Möde 
von dem hingerichteten Gchultheißen von Elßhofen. *) 
Da ferner durch die Ungaben der WR, Diepolt wiele 
Perfonen in den Prozek mit bineingezogen wurde, iſt 
anzunehmen, daß in doige deffen, wie bei dem in meis 
nem erſten Auffage befprochenen Aſchaffenburger Deren; 
prozeſſe aud dort 
ftattgefuntiin hube 
Aſchaffenburg, 31. Januar, 
Dr. 2. Herrmann. 


*, Ein eingegangen Das. 


Der Karneval 
und bie 


Infitulionen der Marrheit 
mit Rückſicht auf verwandte Erſcheinungen. 
Bon H. Mertens, 


Gortſetzuug.) 

Sicher ſtammen einige weit Dusch dem Norden vers 
breitete Gebrãuche von diefem Feſte ber. Das Ein, 
ſchlachten der zur Weihnachlazeit, das Baden 
von Ruden in mandherlei Formen, ſo wie auch die 
ſcherzhafte Annahme, da Diejenigen, die fih von dem 
heiligen Abend His zum Abendeffen am folgenden Tage 
aller Speifen enthielten, in der Nacht das „goldene 
Gerkel* zu fehen befämen, wmug ſich leicht darauf zurück⸗ 
führen lafſen. 

kehren wir wieder zum Karneval ®)., gurüd, 





*) Der Name — wird ſehr meridichen abgeleitet. 
ws behaupten, es fomme von carne an weil men vor 
— gleigfam Lebewohl ſage. Andere fin. 

Ableitung von carnis - levamen. 


ches ebenfalls nad dem frage | 


zu Ölnricptungen Zauberei halber | 











 herrfagt in allem Than und Treiben der meiſten Men 


Bann berfelbe zuerft ala folder entflanden, ift unbefanut } 
ſicher ſteht, dB er in der zweiten Hälfte des VI. Jahre 
hunderts au manchen Orten {dom außgebreiter mar, 
Indem fi Gregor d. G, kur dem audgelaffenen Treie 
ben wenigſtens eine Grange zu fleden, bewogen fand, 
den Alermittiwoch zunt. erflen Tage der Onadragefinals 
Faſten anzufeen. " 

Das Mittelakter bot den Faſtnachtsbeluſtigungen 
in ihren rohen Geſtaltungen den ſruchtbarſten Boden, 

Jenes Zeitalter, dem Zügelloſigleit, Schwelgerei, 
Aberglaube, Dummheit und Berſchwendung ihre irau⸗ 
rigen Merfinafe kiehen, bemächtigten ſich des Faſchings 
auf eine wahrhaft grauenhafte Weile Wie Stände 
fuchten ſich in Rohheiten und Lüften zu überbieten, — 
Und gegen die Macht des, Laſters welches die Grund» 
pfeiler der Geſellſchaft erfhätterte, was hätten dar wohl 
Geſehe vermodt ? — Gpäterhim, in dem Maße als 
fi, Drdmung und Geflttung entividelten, nahmen auch 
die Faſchingẽbeluſtigungen andere, freundlichere Formen 
an; die Ausgelaſſenheit machte mehr einem fröhlichen 
Treiben, der plumpe Spa mehr beim Witze Piatz Der 
trefflihe Hüllmann fagt in Beziehung hieranf wohl mit 
Recht: 


„Die allgemeinen Bol n, wie dad’ Ber 
fondere gefellige Bergmügen, fitmmen gewöhntich zus 
fammen, ſowohl wit dert Tone der Zeit, ale; unter 
dem Einflufe des Himmeloſirichs mit den gefammten 


 Vollgeigenthümlicpkeiten. Je unerzogener ein Geſchlecht 


iſt, je geringer iſt die Macht der efege und ber Sitte; 
je mehr die Religion nur in Außendinge gefept wird, 


‚ bie den Duell nicht reinigen, aus welchem die menſch⸗ 
lien Handlungen fließen; je verderblichet allgemein die 


Beifpiele, unter denen die Jugend aufwächſt: defto mehr 
ſchen eine umgemeffene Leldenſchaftlichteit, eine rohe 
Heftigkeit. Da ed au der große Haufen nur 


| nad Genüffen, weiche die Sinne ſtare angeeifen.® 





) 


in Deutſchland die dramatifche b 
Luftjpiel, aus den Bäfingäfeierlikeiten entftanden. 
Im KIN. Jahrhundert zeigen fih ſchon die erſten Ans 
fänge davon. Es find eilig Ale ſehr fpärlihe Rus 
dimente, Bie dem Slandpunkte der Gejammtbildung ents 
fpragen und fi erft mit der fortfäreitenden fittlichen:, 
Entwidelüng nah und mad) veredelten. Denn, wenn 
[6 au wohl zu allen Zeiten ein gewiffer Han mr 
arftellung geſchichtlichet Momente Lundgab, fo 
berfelbe doc erft fpät in Deulſchland eine fejle Bafis 
ur Ps enotnn m * vr eine —* 
iger Gefidtövorträge in miſche Aufführungen er. 
Dierzu bot die Ba — mehften "Gioff 
dar, weil fie der * ihen Welt durch die Eins 


ver bildungekraft, als die dominirendſte Seelenaltion, die 


bequemften Anhaltapunfte fish: So begann man nllar 


— 18 — 
den Vortrag ber Leidentgeicichte. mit Handlungen zu 


begleiten, die Kloſterbrüder, die gewöhnlich ſolche Vor⸗ 


ſtellungen gaben, gingen aber bald dazu über, andere 


Feſte des Herrn und die Heiligengeihichten, fogenannte 


Myfterien darzuftellen Die Sache nahm immer 
größeren Umfang, welcher endlich die Laienbülfe noth⸗ 
wendig machte, und bald wurde auch die. Kirche als 


Shaubüßne zu eng, jo daß meiftentheils freie Pläpe | 


gewählt werden mußten. Schon Papſt Innocenz Ul. 
(1198— 1216) richtete fi dur fein Defretal cum 
decorum gegen dieſe Spiele und die Teilnahme der 
Geiftliyen daran. Aehnliche Verbote wiederholten ſich 
im XUl. Jahrhunderte. Im Jahre 1298 führten die 


Geiftlihen in Aquileja im Hofe der Wohnung des 


Patriarchen ein umfafiendes Stüd auf, die ganze Leidens» 


geſchichte bie zur Wuferfichung*). "Im XV. Jahr⸗ 


hundert wurde im: Frankreich ſchon Öffentlich geſpielt, 
und wir erfahren, daß im Jahre 1322 Predigermönde 
in Eiſenach ein Spiel über die Parabel von den klu⸗ 


gem und thörichten Yungfrauen, in Gegenwart Fried⸗ 


richs Lardgrafen von Thüringen, zur Aufführung brads 
ven ®®), Gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts fcheis 
nen in Deutjchland die herumziehenden Geſellſchaften 
erſt aufgefommen zu fein. Im Jahre 1558 um bie 
Dfterzeit kam ein Unternehmer einer folgen Geſellſchaft, 
der als geſchickter Darfieller der Leidensgeſchichte gerühmt 
wurde, von Solothurn nad Abln). 


(Kortjegung folgt.) 


Mannigfaltigleiten. 





Am 13. Januar ftarb zu Wafhington in Folge 
eined unglüdtigen Sturzes Reinhold Golger. 
Derfelbe war in Stettin 1820 geboren und Hatte feine 
Bildung in Halle und Greifäwald erworben. Bon 
Paris, wo er fi jung verheiratet hatte, ging er 
1848 nad) Berlin, wo er in der demokratiſchen Partei 
ſehr tHätig war. Nah Frankfurt übergefledelt, nahm 
er am, badifchen Aufftande Theil, ging dann rad der 

weiz und nad England und Lam ſchließlich nad 
Amerika. Unter feinen Schriften Ift „Anton in Amerika” 
(eine Fortfegung von Freitags „Soll und Haben“) 
erwähneniäwerth. Auf einem Spazierritt ftürgte er vom 
Pferde und erlitt eine Gehirnerfpütterung, die ihn auf's 
* feſſelte, bis ein Schlaganfall fein Leben 


nF Chron. Forojuliensa, inter Murat, T. XXIV, 
p. 1 


®*) Chron. 8. Pete Erfuriens T' MB p. 326. 
Ratheprotololl im Wriv, 








Die amerilanifgen Eifenbahnen] In 
den nigten Staaten find jet 35,361 engl. Meilen 
vollendet und 15,923 Meilen noh im Bau. Die 


Koften Haben 388"/; Mill, Dollar betragen, d. i. per 


‚ Meile circa 39,000 Dollars, 





Räthſel. 





Wahnſt Sylbe Eins im Plural Du zu ſeh'n, 
Dürft es um fie bei Dir wohl übel ſteh'n; 

Doch mag's auch anders fein und daher kommen, 
Daß Du ald Trank die Erfte Haft genommen, 
Nimmt aber Du ein Zeichen ihr am Ende, 


&o ifi’s ein Tpier, dad ftögt und fpringt befende; 


So viele find die Zweit’, fo wenige fie haben, 
Doc wer fie ift und hat, woll’ Äud're laben! ' 
Des Ganzen hohes, edles Prädikat 
©eziemt nur Dem, der längft durch Wort und Tpat 


Betklundete, daß er die Sylbe zwei 


An erfter Sylbe rugmvoll fei, 


Auflöfung ber Homonyme in No. 25. 


— 


l. 
„Herder“ war ein deutſcher Dichter; 
„Herde” findet man an jedem Drt, 
„Herd* ift zu fehen in der Küche, 
„Her“ ift ein befehlend Wort, 
„He* man gewöhnlich nur dei Bauern hört, 
„D“ nun noch am Ende feht. 
M. h5...... —; 


ll. 
Ich ftreihe Nichts, mein werther 
Autor, am Namen Herder! 
Den Dichter, jo die Mufen ſich 
Zum Liebling auderforen, 
Den fol ein Reimſchmied, ald wie ih — 
Stets laſſen ungeſchoren. 
M. M. 


Il, 
Gleichwie Lotte und ihr Werther, — 
Iſt bekannt der Dichter „Herder“. 
Doch, Lefer, weil ich nicht viel Zeit, 
Möcteft’d abwandeln du für heut’! 


A. M. Dauphin, 


— — —— — — — — — — — nn tn 


I En Er So 


— — — 


GErheiterungen. 
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Yes Baters Erbe. 





(8 entfegung.) 


ne Ganb Rreicpelte mir über den Kopf. Ich 
fah auf; etwas wie ein freundliches, liebfofendes 
Lädeln war mir feit dem Tode meiner Mutter von 
Niemand außer von Paul zu Theil geworden, und am 
allerwenigiten erwartete ich einen folden Beweis ber 
Theilnahme von dem strengen Profeſſor. 

As ih ihm ind rn blidte, hörten meine 
Thränen zu fließen, quf. Er ſah for freundlih und 
theilnehmend mid an, dap ig babei eiwas empfand, 
das wie Balfam auf eine Wunde 

Ohne ein Wort weiter zu fagen, folgte id ihm, 

Er ſprach lang und ernſt; aber wenn aud feine 
Worte etwas —— pr lautete der Ton derſelben 


; Ihre Worte feien nur 
Ausdruct eines fie —— beherrfchenden Gefuhls 
aber ihr natürlich gutes Herz Habe dieſelben 
gewiß ſchon bereut. Er bewies mir hierauf, wenn id 
Lund verliehe, würde age Umftand, im Fall Janne's 
Geſchichte fi verbreitete, nur derjelben Glaubwürdigkeit 

Das figerfte Mittel, dieſelbe niederzuſchlagen, 
i bleiben und durch fortgefegtes guted Betragen 
ehrenkräntende Gerücht zu widerlegen; nur der 
Verbrecher flicht, ſetzte er hinzu. 

Dad Ende von diefem unferem Gejpräh war, daß 
ih im wieinem Innern dem Profefjor Recht gab, und 
als ich eine Weile hernach ihm in das Eßzimmer folgte, 
war all mein Glauben und mein Vertrauen zu meiner 
eigenen Unſchuld zurückgekehrt. 

Die Profeſſorin war bei dem Mittagsmahl nicht 
ſichtbar, und ein weiblicher dienſtbarer Geiſt wartete 


dabei auf. 
— Leuntes Aapitel. 
Ein Jahr verging, ohne daß ich von meinen Kame⸗ 
—— oder jonft Jemand an Janne“s Geſchichte erinnert 


Die Profeſſorin war einige nach Janne’s 
Entfernung von Lund wieder beim ta erſchie⸗ 
nen, und da benahm fie ſich ganz wie chedem, mut 


ei 


mit dem ieb, daß fie Fälter war und ſich nicht 
weiter in ein Geſprach mit mir einließ. 

Ich lernte fleigiger denn je und Hatte für nichts 
Intereſſe ala für meine Studien. Mit jedem Fort⸗ 
fcpritt, dem ich machte, wuchs mein Selbfivertranen, und 
die Hoffnung, die frohliche Begleiterin der Jugend, 
fücgelte mir verheigurngsvoll entgegen, Ich fühlte mid 
ſtolz und zufrieden mit mir felbfl, weil ich eö meinen Kar 
meraden an Fleiß und Kenntniffen zuvorthat. 

Mit ſechezehn Jahren mar mein Inneres aud voll 
von Hochmuth auf meine inteleftuellen Baben, einem 
HOochmuth, welchem die. Lehrer dadurch, —* fie mid 
als ein ganz ungewöhnliches Talent vorzogen, alle mög⸗ 
liche Nahrung gaben. 


für fie, einem Borbilde, auf weiches 
beriefen, und zu «einem volllommenen 
felbR, wie zu einem Weltwunder in Pauls Augen. 

Jeder Drief von ihm 
Höchft enthuſiaſtiſchet Bewunderung meiner Forſchritte, 
von welden ich ihm zu berichten niemals unterließ. 

Als die Sommerferien wieder einfielen, begab ich 
mid; mit dem Profeſſor nad Xorparbo, wohin auch 
Baul eimasd fpäter fam, um eine Woche daſelbſt zu 
verweilen, 

Allerdings fand ich diefed Zufammenfein mit Paul 
ſehr kurz, aber ich tröftete mich damit, dag ich mid 

nad feiner Entfernung in meine Studien vertiefen 

Du welche nunmehr der Profeffor ganz und gar 
leitete. 


Der Sommer, wie der übrige ‘Theil des Jahres 
wär für mich nur eine Zeit forigefeiter "Arbeit. Ich 
gönnte mir keine Zeit zur Ruhe oder zur. Zerfireuung. 
Ich wurde yon einem fieberiſchen Belange angetrieben, 
— a u —— u er 
fo weit acht E * dann im m 
amüfiren, dann wi id alle die Freuden genießen, 
welchen ich nunmehr freiwillig entfage. 


As der Herbſtkurſus wieder machte ich 
das Examen im bie dritte Klaſſe des, afiumt und 
überfprang font die zweile. 





An demfelden-Tage, da ich diefen, wie mir dünkte, 


worin ein einzelner Herr ſaß. Meine Auf⸗ 


glänzenden Erfolg erlamft Yale, tpfing Ser Profeffor | merPfantteit wurde jedod nicht von diefem, ſondern von 


einige Gäſte bei ſich. 

Diefelben beftanden aus Profefforen und Lehrern 
am Oymnafium und an der Schule. Ich war noch 
in einem er hs Man Foemde noch von 
einem gewiffen u fand aus bettachtet und vor einer 
Berührung mit ihnen noch elwas wie re rem 
IH Faß demnach in einer Ede des Bi ‚ hörte 
. auf das, mas gefproden wurde und machte babei meine 

Bemerküngen in meinem Innern, 

Ein paar Profefjoren fanden an denſter 
und ſprachen mit inander, als der Rektor Gym⸗ 
naſtums mit den Worten auf fie zufrat: 

‚Nun, Hat Bruder K. au gehört, wer nad 
Lindesjord Bag it?” 

Profeffor K. Hatte nichts gehört. 

„Der — Baron Kaſpar Lodſtein hat ja das 
Gut von dem Grafen D— geerbt,” äußerte der Pros 
feffor, zu dem eftor gewendet, 


„Ia, es ift ihm als Fivellommiß bei des Grafen | 


Tod Jahr zugefallen, und jekt iſt Kaſpar 
Lodſteins und Vormund, Baron Fabian, dahin 
gegangen, um feinem Mündel näher zu fein. Der 
junge Fiedeilonrmiß ⸗Inhaber Hat Heute fein Einlritts⸗ 
tramen beim Oymnaflum gemadt. Sein Obeim und 
Vormund Hat den erften Stod in dem vormaligen 
Haufe ded Grafen D— Hier in Lund, welches gleich» 
falls dem jungen Baron al® Erbe jugefallen h in 
Stand. jegen laſſen. Die Wintermonate gedenkt die 
freiherrliche Familie im Lund und den Sommer in 
Lindesfors zuzubringen. Fabian Lodftein ift, wie bes 
fannt, mit der Schweſter des verftorbenen Grafen D— 
verheirathet und hat mit ihr ein jehr ſchönes Vermögen 
bekommen, welches er gewiß, fo lang er dasjenige ſei⸗ 
em verwaltet, um ein Anjehmliches vergrößern 
wird.” 

Fabian Lodjtein ſcheint in den letzten Jahren eben 
jo Ölonomild geworden zu fein, mie er im früherer 
Zeit ein mahnfinniger Verſchwender war,” Außerte 
Profeffor R. 

„Dieß ift ein Fall, der fehr oft vorfommt. Wenn 
man, wie der Baron, all fein Beſitzthum verſchwendet 
hat, erwacht der Verſtand, und man, wendet dann auf 
einmal don dem Wege Ab, welcher zu Armuth und 
Elend führen würde.“ 


weit 
ſehr war ich a 


| 





‚dem Bebienten, welcher hinten auf bemfelben fand, 
angezogen. Ih weiß felbft niet, durch welchen Zufall 


—X verfamrle = diefe di ntetfärbige Bepflognomie 
Der Wagen fuhr ſchuell an mir vorüber. Ich 


hatte Janne in dem livreebefleideten Bedieuten, Fablau 
Ma in dem Herrn, welcher im Wagen fuhr, wieder 
ertannt, 


In dem Herrn und ig dem Diener hatte ih fomit 
meine bitterften Feinde wieder gefunden. 

Daß Janne nunmehr Alles thun mürde, um mir 
zu ſchaden, war mir Mar; aber mit einem geroiffen 
jugendlichen Uebermuth dachte ih, daß weder er nod 
fein Herr mir etwas Böfes anzuthun im Stande wären, 


nachdem ich mir fo großes Lob verdient Hatte, 





| 


geſprochen wurde, hörte ich nicht, fo | 
dern Gedanken bejhäftigt, daß diefer | haltungen ohne jede dramatifhe Aktion, das war Alles, 


(Fortfegung folgt.) 


Der Rarneval 
und bie 
Inftitutionen der Warrheit 
mit RüfiHt auf verwandte Erfheinungen. 
Bon H. Mertens, 


(Bor tſe dung.) 


In Nürnberg, wegen feiner Waaren, feines 
Witzes und feiner daſchingsfreuden einft hochberilhmt, 
war ed, von wo die Anfänge unfered Schauſpiels and 
gingen. Hans Holz und Hans Rofenbküt find de 
Erften, die die eigentlihen Faſt nachtoſpiele im bie 
deutſche Literatur einführten, welche fpäter Hans Sacht, 
Probft und Eyrer weiter ausbildeten. Dieſe Spiele 
bildeten nach ihrer Trennung von dem geiftlicden Ele⸗ 
mente einen Hauptbeſtandtheil der bürgerlichen Luſtbar⸗ 
keiten, bis fie durch Die eben genannten Mänmer zuerſt 
eine fefte Geftaltung empfingen und ſich allmählig: zu 
jener poetiſchen Gattung Pultivirten, welche für die Zus 
kunft Hauptform aller Diptungen wurde, wir meinen. 
das Drama. 

Die primitive Form dieler Schaufpiele, cher heſſer 
gefagt Poffen, waren, wie fi wohl denken läßt, ſehr 
dürftig. Cine Reihe von Dialogen, Reden und Unters 


Lobftein mir wieder in den Weg treten jollte. Das Um Ende einer jeden Haupthandlung ftellte fid ger 
Dlut brannte mir in den Adern Bei der Vorftellung, | wöhnlic eine tüchtige 'MWrähelet kin, die ihre draftifce 
da ich mit Mache nehmen konnte; dag ih noch Wirkung wohl nicht verfehlen mochte, Den Inbalt'' Wer 
zu jung und unmächtig war, um etwas gegen ben , fer Schwänke und Poſſen bildeten komiſche Momente 
Mann unternehmen zu Können, welcher mir und meinem ; aud dem Alltagsleben, Kupplereien, Prellereien, Ges 


Bruder jo viel Leid zugefügt Hatte, 


rathen, Fahrmarktöfpäffe u. dgl. Diefe Darfiellingen 


Wochen nah diefem Abend, als id) vom | waren voll des Ireffenditen, aber mehr noch des rohe⸗ 


Ein paar 
GSymnaſium Heimging, begegnete mir ein eleganter 


fen, unflaͤtigſten Voltöwiges, 


_— HH — 


Nachdem wir num den Karneval in feiner Algemeins 

beit giemlich erſchöpfend beſprochen zu Haben glauben, 
wollen wir feinen einzelnen Erfdeinungen intfere Auf 
merkfainkeit Teißen, 
Was die de un ſchen Faſchingsbeluſt gungen in alter 
Zeit betrifft, ſo Täßt fi darüber Wenig jagen. Erft in 
den Zeiten des Mittelaliers machte fih am einigen Orten 
Deutfelands ider Karneval geltend. Sınar fehlte e& 
früßer nicht an Feten, weiche die Wiederkehr der Sonne 
begrüßten, aber fie fielen nicht In die Zeit der Sorners 
wende, und war dabei, dem erniten und raufen Ehas 
rafter des Volts gemäß, von Scherz, Epott und Luftis 
ger Wummerei feine Rede, 


an 30 | 
an und beſtimmte dur das Loos einen Menfhen, der 
ald Berföpnungsopfer des Volkes; den Göttern geſch lach⸗ 
tet 
den Blute und pries ihn als den Gluͤcklichſten, weil er 
fich fofort mit Bott vereinige, 

Als das Chriftentgum durd Karl den Broßen: im 
Deutihland eingeführt wurde, ward das At ums 
— 
einpfangen. Man zog am 1. Mai in den Wald, zün 
dele Feuer an und beftimmte durch Loos, wer darüber 


1 n mußte, 
he einer häplihen, langnafigen, großzaprigen Alten, 


welche ihnen begegneten, 
feierte man aud nad ihm 
nacht: daß man 
Sünder in ein klaͤgliches 
Tage der Faſten in 
» Wie einen 
binausftieg. 
m mußte zu derſelben Zeit jeder, der im 
Solbing in ein Haus trat, fagen: „X komme 
mit Wer es abſichtlich unlerließ oder ders 
wurde mit auf den Rüden gebundenen Häns 
den durch die Straßen geführt, 
In Leipzig zogen junge Reute mit einem Pfluge 
durch die Stadt, griffen Mädden auf und fpannten 


aber ohne einen freundlichen a zu 





ritt einer mit einem 


Nürnberger Zünfte gegen den Kalk, und man beichloß, 


ihn am Pfingfitage zu überfallen und zu erfalagen, 
Ein Mind entdette den Auſchlag, und der Rath ents 
floh nad Halded 


Die Zilufte waͤhlten ‘darauf einen 
neuen Math, aber Bar. kom in die Stadt, lieh 
einen Theil der Anfüprer binrichten * te den alten 
—* —* M * * ar 0 * fe 

erm Iren gehangen hatte, begmadigte fie der Kaiſer 
9— dem Shönbart, und gewiſfen dabei Üblicen Tän 
zen. Das zanze Feſt dauerte zivei Tage, und hatte 
die Zunft dabet daB Met, Kleider von Samımt und 
Seide zu tragen, was damals nur dem Mdel und dem 


gegen das Feſt eingenoms 
ab machen wollte, wählten 


{ ' Pältizlern zuftand, 
am I. Mai in den Map, zundete feuer | ” 


&Ä man im Anfange, 
men, den Mebgern keinen en 


male. IN orten dieſe fogenannte Prügelknechte, welde voranzogen, Da 
‚mußte. Man weiffagte aus feinem rinnen: 


diefe zuweilen To hatt zufclugen, daß wirkliche Ders 
wundungen vorfamen, fo befahl der Rath, kunftighin 
nur Eiche nruthen und Duaften zu gebrauden, Bon 
jener Zeit Bildeten 24 Mann in Zwillich, Madfen vor 
dent Geſicht, einen Duaften in der Hand, den Vortrab, 
Bald Fariden ſich aud Perfonen von andern. Zünften 
zu dieſem Poſten; man nahm fie auf, und fo bildete 
ih denn nad und nah die „Schönbartd: Befell 
fhaft*, die fi immer mehr vergrößerte, Der Zug 
hatte im —— a Fe * Ri 
werft lamen, wie ‚ die Prügeltnechte, dann 
* von Ruſſen, die er nach 
allen Seilen hin auswarf, dahinter folgte einer mit 


ı Eiern, die mit Rofeniwaffer gefüllt waren; er warf das 


mit die Frauen und Mädchen, welde fih feinem Ber 


reiche näherten. Ihm folgten die eigentlihen Schön⸗ 


bärtler, unter dem lange der Pauken und Trompeten, 
geführt vom ihren Hauptleuten, Sie waren auf die 
buntſchecligſte Urt geieidet : wilde Männer und rauen, 
Indianer, Affen, Berfonen mit Thierköpfen u. ſ. m. 
Der Schluß des Ganzen bildete die fogenannte Hölle 
auf einem Wagen, der ein künſtliches Feuerwerk in fig 
barg, dad man am Schluſſe des Feſtes vor dem Mathe 


| Haufe unter lautem Jubel des Volkes abbrannte, 


| 





fie mit Gewalt daran, Auch fand dort eine Prozeifion } 


ſchlechter Dirnen Ratt; eine von ihnen trug einen 
Stroh⸗ oder Lumpenmann auf einer langen Stange, 

Unter den Faſchingsbeluſtigungen verdient der 
Nürnberger „Schönbart* beſondere Erwähnung. 
Ehönbart heißt Maske, Mir entnehmen den ; iktheis 
lungen einer Urkunde aus dem Jahre 1351 darüber 
dolzendes 





*) Cirbenters 11. 676, 678. IV. 674, 


| 


| 


Die Mebger jpielten überhaupt durch fait ganz 
Deutfcland, ausgenommen am Rhein, eine Hauptrolle 
zu Faſtnacht. Go wurde in Königsberg der Kar—⸗ 
neval mit Anfertigung und Herumtragung einer großen 
Wurft begangen. Eine (von 1558) war 108 Ellen 
lang, eine zweite (von 1583) 569 Eden und wog 
434 Pfund, eine dritte (von 1602) 4005 Edlea 
im Gewichte von 900 Pfund. 

(Kortjegumg folgt.) 





Derwutgfättigteiter, 


[Das Menſchengeſchlecht.) Man nimmt an, 
daß Die Erde won 1299 Millionen Menſchen bemopnt 


* 


iſt. Davon gehören 369 Mill, der kaukaſiſchen, 552 
Mill. der mongoliihen, 200 Mil. der wmalaifcen, 
190 Mill. der Ätgiopifgen und 1 Mill, der ameris 
kaniſchen Rage an. Gie fpreden 3604 Spraden und 
befennen ih zu 1000 Religionen und Sekten. Es 
fterben im Jahre 333,333,333 Mengen oder an 
einem Tage 91,954, im einer Stunde 2730, in der 
Minute 0, eine DBerminderung, die durd die Zahl 
der Geburten mehr ald ausgeglichen wird. Die durds 
fpnittlihe Lebensdauer beträgt 33 Jahre. in Viertel 
der Bevölkerung ftirbt vor dem 7., die Hälfte vor dem 
17. Jahre, Bon 10,000 Perſonen erreicht eine ein 
Alter von 100 Jahren, von 500 eine bas 80. und 
von 100 eine das 65. Jahr. Die waffenfähige Mann: 


haft macht ein Achtel der Bevelkerung aus. Es gibt | 


335 Mil Chriſten (worunter 170 Mid. römiſche 
Katholiken, 89 Mill. Proteftanten, 76 Mil, griechiſche 
Katholiken), 600 Millionen gehören den aſiatiſchen 
Religionen an (unter diefen 340 Mil. Buddgiten) 
160 Mil. find Muhamedaner, 200 Mil, Heiden und 
5 Mil. Juden. Bon den leßteren wohnt eiwa die 
Hälfte in Europa und zwar die meiſten in Rußland, 
man zahlt dort ungefähr 1,220,000 Israeliten. Die 
Zahl der im Defterreih wohnenden Juden beträgt 
853,000, in Preußen 284,500, im übrigen Deutſch⸗ 
land 183,000. Während bei der Bevölkerung in 
Srauffurt auf 16 Epriften ein Jude kommt, kommt in 
Preußen 1 erfi auf 73 Chriſten. Am unbedeutendften 
iſt die Zahl der Juden in Sqhweden und Norkoegen, 
wo auf 6000 Chriſten ein Jude gerechnet wird, In 
Sranfreih wohnen 800,000, in der Schweiz 3200, in 
Großbritannien 42,000 Juden. In Betreff des natios 
- nalen Gleichgewichts ift bemerkenäwerth, daß die drei 
Hauptoölferftämme Europas, Germanen, Romanen, 
Slaven, fi der Zahl nach beinahe gleich ſtehen. Man 
rechnet nämlih 862. Mil. Germanen, 82%, Mil. 
GSlaven und 78%/5 Mill. Romanen. Unter den Sprachen 
der Rulturvölter hat die englifche die größte Verbreitung. 
Sie wird von 80 Mil. Menſchen als Mutterſprache 
geſprochen, die deutſche von 50 Mil, die Franzöfifche 
von 42 Mill, die fpanife von 40 Mill, die ita⸗ 
lieniſche von 26 Mill, 


Die „Gazette des Etrangers“ berichtet über den 
Ball der preußifchen Gejandtihaft in Paris: Er war 
fo glänzend wie möglid. Da Graf v. d. Goltz un⸗ 
vermäßlt ift, fo machte Gräfin Hapfeldt die Honneurs 
des Haufe. In dem großen Salon war unter dem 
Büdniffe des Königs von Preußen eine Eftrade auf: 
geihlagen, auf welcher der Kaifer, die Kaiferin, der 
Hürft und die Fürftin von Hohenzollern Play nahmen. 
Der Kaifer und Herr Droupn de Lhuys trugen die 
„Snflgnien des ſchwarzen Wdlerordend. Die Minifter 


Rebatteur; Bufan Meffert, — Dead und Berlag der U. Wallanbrigen Drudensl, 


| 


| 


und das biplomatiiche Korps waren beinahe vollzäplig 
vorhanden. Die berühmte ruſſiſche Schönheit, Mae, 
Rimöly Korfakoff, trug eine ſchwarz-weihe Toilelle 
ſchwarzen Gammetleib und weißen Mod, Fürſtie 
Metternich ſtrahlte ebenfalls, wie immer, hervor, Um 
{ Uhr begann dad Souper, das die allerhöchſten Gäſte 
mit ihrer Gegenwart beehrten. Dasſelbe ward; wie 
es jezt gewöhnlich geſchieht, an Meinen Tafeln für je 
10 Berfonen fervirt, die je von einer hohen Dame 
zuſammen gebeten waren, ’ 


Im Laufe des Jahres 1865 haben in News Port 
195,075 Einwanderer aus fremden Ländern die Küjte 
betreten, 13,000 mehr als im Jahre 1864. Deuiſch⸗ 
land ſteht obenan in der Liſte; es folgen darauf Irland, 
England und Schottland. Im Verhältniffe zu der 
Bevölkerung hat jedod Irland nahezu zehnmal fo viel 
Auswanderer geſtellt ald Deutſchland. In abnehmens 
der Reihenfolge ift das Verz ichnißz folgendes: Deutſch⸗ 
land 82,454, Irland 70,338, England und Wales 
27,649, Schottland 3961, Schweiz 2512, Schweden 
und Norwegen 2337 4 157 == 2494, Frantreich 
2054, Holland 729, Dänemarf 727, Ztalien 594, 
Polen 423, Weitindien 281, Spanien 222, Eüds 
amerika 109, Belgien 97, Rußland 93, Neuſchottlaud 
76, Mexito 59, Kanada 43, Portugal 42, Afrika 37, 
China 36, Auftralien 18, Oflindien 7, Griechenland 5 
und Türkei 5. 


[Sümpfe bei Verona] Die Urbarmachung 
ber gefundgeitsfpädligen Sümpfe bei Verona, die ſich 
unter dem Namen der Balli Grandi Beronefl mehrere 
Meilen weit bis Ditiglia erſtrecken, fcpreitet ihrer Bols 
lendung entgegen. Der bedeutendere Theil dieſes Sumpf⸗ 
landes iſt bereit3 ausgetrodnet und mit den fruchtbarjten 
Reid, Waizen⸗ und Kornfeldern bededt. Das Unters 
nehmen iſt nicht nur vom fanitätifgen, fondern auch 
vom finanziellen Standpunkte aus von unbereenbarem _ 
Nupen; eine Gemeinde z. B., welche für die ihr ges 
hörige Sumpfitrede einen Pachtſchilling von 3000 Ft. 
erhielt, verpachtet jetzt dieſelben urbar gemachten 
Gründe für 52,000 $1, 


Räthſel. 


Wenn's auch, fürwahr nicht wenig iſt, 
So iſt es doch nicht ſchwer, 

Und iſt's auch die Erfüllung nicht, 
Führt dieſe es dog näh’r. 
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Erheiterungen. 





Beletriliſches Weihlat zur AIſhaßfenburget Zeitims 
Tonnerftag, = — | 





Des Baters Erbe. 


(Bo rtiegung.) 


Eines Morgens kurz hernach, fand ih, da ih in 
das Opmnafium ging, einige der erften Klaſſe ans 
gehörige Gmnaſiſten vor dem Eingang fichend. 

Als ih an ihnen vorüberfepritt, äußerte einer: 

„Sit das Fredriksſon?“ 

Unwillkürlich drehte ih mi um umb warf einen 
forſchenden Blick auf den Frager, in melden, ich, fos 
bald ich Ähm angeſehen, Kaſpar Lobftein vermuthete, | 
meil er zu den neuauf 
Klaſſe gehörte und dabei eine auffallende Aehnlichkeit 
mit feinem Oheim hatte. 


en Schülern der erften 


Adlgren — ein Stück Kreide und 
„Benn Der, welcher ſtiehlt, gleich einem Dieb 

iſt, iR, eh | ift Derjenige, welcher des Diebjtahls 2 
„Ein des Diebſtahls Verdächtiger,“ lautete meine 


Antwort, welche ich mit volllommener Ruhe gab, obs 


wohl jeder Tropfen, Blut? in mir vor Zorn kochte. 
„Nein, er ift ein Dieb, umd weißt Du, was 
ehrliche Leute mit einem ſoichen thun, wenn er unter 
ER u ihn zw fagte id) immer 
„Sie werfen ſaste ih, noch 
beibehaltend 


| meine Kälte 


de ‚Du Hal und num gee, was wir mit Dir 
rn hatte diefe Worte noch nicht über ſeine 


® gebragt, ald einen 
Ohne mid um bie Antwort, welche er auf feine | Lippen gebracht er aud von mir Schlag ins 


Geſicht — und dieß jo nachdrücklich, daß er einen 


— edel, zu Sefümmmern, feite ih. meinen Weg |  wahnfinnigen Schrei audit 


fpäter, als ich im die dritte Klaſſe eins 


ausſtieß. 
Augenblicklich war die ganze Klaſſe im Hand⸗ 
gemenge. Man hatte ſich in zwei Parteien getheilt, 


— Tage 
trat, bemerkte ih, daß die Kameraden mich mit ber | die eine für, die andere gegen mid). 


fondern Blicken ‚anfahen. 
Wir hatten an diefem Tage Mathematik, ein Fach, 


worin ic allen Andern voraus war, und moram ich 


befondere Freude hatte. 


Meine ganze Aufmerkſamkeit war aud der bes | | 


ginwenden Peltion zugeivendet, und ich von dem Gegen, 
ftande fo im Anſpruch genommen und — daß 
ich auf meine Kameraden gar nicht Acht 

Die Lektion war zu ie und ich fl a — — 
wegzugehen. Bis zur Thüre gelangt, trat m 
Längfte und Größte in der Maffe, Arvid Aplgren, mit 
den Worten entgegen: 

„D nein, Herr Mathematikus, nicht ge er 
bevor Du nicht ein Problem bewiefen Haft, daB id 
Dir aufgeben will, und das kitzlicher ift, als jened, wo⸗ 
—— m. — — — 

begegnete mit zen nem ’ 
welcher der Shwädite in Kenntniffen, aber der Stärkfte 
feiner Körperfraft nach in der Klaſſe war. 

Ich glaube wohl jedes Problem löfen zu können, 
welches Du mir aufgeben willſt,“ antwortete id. 

— fomm, id will es Dir hinzeichnen.“ 

Bir gingen an die Tafel, Die übrigen Kameraden 
- fammelten fih um uns, 


| ein fepredliger 


dem Profeflor zu erzählen, was 


Ablgren ſchlugen auf einander los, tie 
ſolches junge Leute im der Wuth zu pflegen. 
Er war bedeutend ſtärker ala "is. gen * 
* eine ungewõöhnliche Behendigkeit ** 
und Bücher wurden als Angriffs⸗ und u Mai 
waffen benügt, Es war eim ftürmifcher Auftritt und 
Zumult, Der Kampf nahm feinem 
Bortgang, ohne daß der Sieg fih auf die eine ober 
andere Seite neigte; blaue Augen, plattgebrüdte Nafen 
und aufgefgwollene Lippen gab es von rechts und 


links. 

‚& läßt fi micht fagen, was die Gade für ein 

de genommen hätte, wenn mit der Rektor Hlößlic 

erſchienen und mitten unter und getreten wäre. 

Bei feinem Anblid ſtürzten die Meiften nad der 
Thüre, um jedem Berweife zu entgehen. 

Ein kurzes Berbör wurde über die Beranlaffung ber 
Bataille und über den Urheber derfelben angeftellt. 

IH geftand ſogleich, * ich den erſten Schlag aud« 
gelßeilt Hatte, Ahlgren und ich erhielten mun Befehl, 
am folgenden Tage und dei dem Meftor einzus 


Rad Haufe gefommen, — ich feſt —“ 
paffirt war, aber 


meinem Leidwejen war er 
ein paar Tagen zurä.iteh Er ich mid) aus der | 


Sache ziehen könnte, kam mir etwas bedenklich vor, 
denn ich fürdtete nichts mehr und nichts weniger, 
vom Gymnaſium audgeftopen zu werden, 

Am folgenden Tage fand 4 mid; dei dem Rettor 
ein, und dort legte ſowohl ich ald Ahlgren eine wahr: 

ne Erklärung über den Tumult ab, 
higren geftand, daß er den —* angefangen, 

und daß ihn hiezu eine verleitet habe, 
von Lodftein erzäßlt und worin behauptet worden, id) 
ſei ſammt meinem Bruder wegen des Verdachts, feinem 
Oheim eine größere Summe Geldes geflohlen zu haben, 
tm: Gefängnig gefeffen, und mir 
mangelnden Beweijes und darum, weil fein Oheim bie 
Sache nicht weiter verfolgen wollte, freigefprochen 
worden. ur —— 

Aflgten Hätte, er ganz 
Erzählung nur beriußt, um meinem Uebermuth —* 


zuchtigen. 
Snuſoweigend börte der Rektor und an und gab 
ven ehem eruflen Verweis darüber, wie 
ſchlecht es * ein un Gerücht als Vorwand 
gun Angriff auf einen Menſchen zu bemügen.- Ders 
— wandte er ſich zu mir und ns mir gleichfalls 
einen Wiſcher wegen der Net und Weile, wie ich foldye 


„Die Fauſt Din —— Sachwalter, wenn eB 


fich am unfere Handelt, und der Hat Unrecht, 
on zu felgen Bertheidiger feine Zuflucht 
nimmt.” 
Milgren und ich wurden ſchließlich noch vewarni 


und aufgefordert, jedes fernem Zanks und Streits und 
gu enthalten, wenn wir —— im Symnaſtum bleiben 
wollten. Nachdem erhalten 
haften, —— ne ie Leltion, Als wir in 
den Saal treten wellten, fagte Ahlgren: 

„Ehe wir umter dem Rameraden wieder erſcheinen, 
aka Wi wir doch wiffen, ob wir Freunde oder Feinde 


Am Eeften ift-eB, wir machen die Sache nach der 
Lektion ab,“ antwortete ic; und öffnete die Thüre. 
Wieder ging die Lektion zu Ende, wieber wollte 
ein Jeder nach Haufe Fehren; uber diepmal war ich es, 
welcher die Kameraden zu Bleiben bat. 

u welcher in die erfte Mlafje geht,“ hob ich 
an, als fie meinem Begehren nacpelommen und um 
mid verfammelt waren, „Lodſtein hat gefagt, daß ich 
und —— Bruder des Diebſtahls angeklagt geweſen, tft 

es nicht ſo? 
Ja, fo iſt es,“ antwortete man, 

„Wie bie Sache zuſammenhängt, will ich jetzt 
erflären,“ 

Darauf gab ih eine wahrheitsgetreue Erzählung 
'son den Berhältniffen. Ich geftand vor allen Kane: 


— 





Kamerad ſein will, ſo ſage er es frei heraus, 


134 — 
t und ſollte erſt im 


raden, daß ich der Go eines armen Dreborgelmannd 
fei, daß ich ſelbſt mit er te vor rag und 
daß ih auf unfern Wanderungen in Deutihland nad) 
dem Badorte gefommen, wo —* * * dem —* 
men Knaben, zu Reichthum v 
erzählte 5* wie € Beton —X pen aus 
tum mid; und Paul des Gelddiebſtahls angeklagt habe 
und wie es und gelungen fei, den ehrlichen —* 
davon nachzuweiſen. 
Ich ſchloß meine Erzählung mit den Worten 
„Bindet fi Einer unter Euch, der mit mir 8 
werde in dieſem Fall nicht mehr über ſeine Can 


treten. Ich überlaffe ed Eud, Ri entſcheiden, ob ihr 





TE 


Rameraden mit mir fein wollt, ober nicht.” 
(Kortfegung folgt.) 


Der Rarneval 
und die 


Infitutionen der Warrheit 
mit Rückſicht auf verwandte Erſcheinungen. 
Bow 9, Mertens, 





(B ertfegung.) 


Defonders prädtig war ber Faſching in Augss 
burg, wo —— Geſchlechter⸗Tänze“ aufgeführt 
wurden; das reidje. Haus Fugger veranlaßte biefelben, 
fo’ wie auch masfirte Sthlittenfahrten, 4 an Er⸗ 
—— Glanz die der fürſtlichen Höfe nicht felten 


Der „Hertweggenft äubung“, in einigen Gegen⸗ 
den, Bauptfäclich Niederfachfent, nach Gitte, ift Hier zu 
gedenten : kommt am 


Schulmeiſter behaupten, die Ratur dazu beftimmt bat, 
die gefihärften Bermeife der Pädagogen aufzufaugen, 
und ſtreicht ihn fo lange mit Ruthen, bis fi die 
Schöne erflärt, diefe Höflicpkeit ‘Durch einen Arne 
oder andere Gefäll keiten zu vergelten. — Gin feineres 
und unferm Zeitalter mehr angemeffenes Verfahren war, 
daß man ſich bloß die Finger fläupte, oder mit zarten, 
aus Silberdraht geflochtenen Ruthen beſchenlte, an wels 
den allerhand Künfteleien der wihigen Biebe, als Wickel⸗ 


Binder, fich fhrräbelnde Tauben ıc. angebunden maren.*) 


In der Schweiz, in Entlebud, wird der 


Faſchingsmontag, dort Hirjemontag ober Budis- 


montag genannt (von hirzern, d. 5. zechen und gau- 


*) Deutſche ug _ neumgehnten Jahrhundert. 
Herausgegeben dv. Fr. A. Reimann, 







fi freuen) recht karnevaliſtiſch-komiſch begangen ; 
‚ Morgens nach dem Gotteddienfte verfammmelt ſich 
; auf dem: Dorfplape und erwartet dort ben 

emontagäboten”, welchen eine Gemeinde der andern 
dit, Plöglih ertöm’so, „Er kommt!“ Der Bote 
engt. im Galopp heramı Er iſt mit Blumen umd 

‚geihwüdi, umd trägt einen dreiecigen Hut, 
ber. mit Federn und kleinen Spiegeln überladen ift; 
Unter der Schützenfahne Hält er an, thut den Will 
fommentrunf und bietet dein Burfchen oder dem Mädel, 
welches genedt werden joll; ein: Glas Wein an. Dann 
zieht er einen großen, von aufen mit den Landesfarben, 
grüm und rothbemalten Brief aus der Taſche und lieſt 
ihm wit lauter, \fingender Stimme vor. Der Brief, 
der in glatter Laudesſprache abgefagt iſt, beſteht aus 
einem Eingange, mit Bezug auf die ftatipabende Feier. 
Dann folgen. die jogenannten Poſſen, & 5. ed werden 
Die Thorbeitem einzelner: Berjonen ded Drtö, feit dem 
legten Hirſemontag, ſatyriſch durchgegangen. Da gibt 
es natürlicp viel zu lachen. Rach jeder Poſſe thut der 
Bote einen Trunt und bevor er zur folgenden über⸗ 

; fordert. er vermittelſt eines Pfeifchens das Publi⸗ 

m zur Ruhe auf, Hiernach folgt in der Regel der 
„Dorfruf*, worin alle Gemeindemitglieder ſatyriſch ger 
züdptigt werden. Zum Beſchluſſe wird eine Ermahnung 
zu größerer Sittfamkeit und zum Gehorſam gegen die 
hohe Obrigkeit gehalten. Jet erft beginnt das luſtige 
reiben, Schmaufereien und Xänze bis zum Mor: 
gen fliegen das Fell. 

M iſt noch das „Hudlerlaufen“ in 
Tyrol, welches DIE zim Ende des vorinen Jahrhunderts 
am’, en Donnerflag* (Domerftag vor Faſt⸗ 
nacht) jtatttand, und in dem einige Gelehrte ein Ueber⸗ 
bleibſel der Lupercalien entdeden wollen. 

Der „Hubler*, gemwöhnlih ein wohlhabender, uns 
verbeirathefer Bauer, läuft vom der Dorfſchenke aus, 
vor der ſich der ſcherzluſtige Theil der Gemeinde vers 
fammelt hat. Die Burſchen und Dirmen fingen und 
rufen dabei: 


ty (Bärenpäuter 

” Uns, wa, dra — Hub’! ho!” £ 

Der Hudler, in bunter Jade, umgürtet mit zus 
fammengereipten Semmeln, eine Larve, die eine Maus 
auf der Mafe zeigt, vor dem Geſicht, einen Hut mit 
Haßnenfedern auf :c., wirft Bregeln unter die Jugend 
umd zühtigt Diejenigen, welche fi beim Auffammeln 
darum jtreiten. Dana wäplt er (Einen, ber ihm nach⸗ 
laufen muß, und den er ſo lange neckt, bis er ein» 
geholt worden, führt ihn in die Schenke, wäſcht ihm dad 
Sefigt und bewirthet ihm mit Semmel und gutem 
Bein. An Orten liefen 30—40 Hubler, 
und mit ihrem ald Gefolge mehrere Hexen (verfleidete 


Burgen 
ien hat feinen Karneval, e3 feidenn, dag man 
den „Hahnentang* Hierher zählen wollte, und im 


Ber Limfindet- ſich bis zu dinfang dieſes Jahrhundera 


zum Vorſchein. 

Von unbedingt größerer Bedeutung iſt das Feſt in 
München. Dort drängen ſich Bälle an Bälle, Luſt⸗ 
barkeiten am Luftbarfeiten; Sonntag und Montag durch⸗ 
ſtrömen zahlloſe Masten die Straßen; an dieſen n 
findet auch alle ſieben Jahre der bekannte „Schäffler 
Tanz? flott. Die Tänzer; in rothen fllberb 

Burgen, ſchwe & 
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(Bertfegung folgt.) 





Deunnigfaltigleiten. 





erfonalien.] In Frankfurt farb am 
25. een Salomon Strauß. Er war ber Batte 
von Madame Wohl, der Bufenfreundin Ludwig Börne's, 
über welche Heinrich Heine, wie er ſelbſt fagte, „in 
einer menfligen Stunde und nidt ohne Provokation 
fi einige Anzüglichkeiten“ erlaubte, die der Dichter 
noch dazu in ſeinem famoſen Buch über Ludwig Börne 
hat drucken laſſen. Im Folge dieſer ehrenrüßrigen 
Perleumdung wurde der Dichter von dem Gatten ber 
Madame Wohl gefordert, und büßte feine „Anzügs 
nchteit· durch einen Gteeifiguß an der reiten Hüfte. 


„Allg. Bte-* 
einer Marmorbüfte Börne’3 von dem franzöflfchen Bild» 


in dein Atrium der Bibliothet t worden. 

Es ſ Daltails 
bezüglich; des Druckes der franzoͤſiſchen Thronrede mit» 
zuigeilen. Sonntag w die einzelnen 
Blätter ded Manuitriptes Direktor der 
Eaiferlichen Druderei, vom Sekretãr des Kaiſers, Hrn. 


ihren Ateliers eingefperrt. Die Korrefturs 
bogen werden bei ſolchen Gelegenheiten von Hrn. Betetin 
felbft in die Tuilerien gebtacht; der Kaiſer macht wenig 
Korrekturen, gibt aber feine Bewilligung zum Drude 
erft; wenn der Abzug ganz fehlerfrei ift. Der Dirud 
der Rede findet am Morgen desjenigen Tages ftatt, am 
fie gehalten wird, die gedrudien Exemplare 





Der Umftand, da von acht biöher in Hannover 
aufgefundenen tridinenhaltigen Schweinen je drei bei 
zwei dortinen Schlädtern vorgelonmen waren, füprte 
der „R. 9. 3.“ zufolge die königl. Polizeidirektion der 
hannoverſchen Hauptftadt darauf, die Urſache in den 
Stallungen der betreffenden Schlachter zu ſuchen. Da 
dieſe reinlich gehalten waren, fo fiel ber Verdacht auf 
die Ratten. Im Gtalle, wo das jüngft - gefundene 
trigindfe Schwein geftanden, wurden Ratten gefangen 
und Profeffor Gerlach überfandt, und dieſer hat fein 
Gutachten dahin abgegeben, daß die Ratten von alten 
Muöteltriinen behaftet waren, daß daB zuleht bei dem 
fragligen Schlachter entdedte trigindfe Schwein mit 


— — — 








Sind umdüſtert Deine Lebenstage, 

Iſt mit, Gram erfüllt das bange Herz; 

DO! jo laß mein Erſtes Dir, nur jagen: 
Täufhung ift’3, dD’rumlind’re Deinen Schmerz. 


Wenn ih die Geliebte von Dir trennte, 
Nimmt das Zweite Du als Füßen Troft 
Schmerzlich finnend dann in Deine Hände, 
Küffeft es, wie Du mit ihr gekoft. ° 


Wenn der Schlummer Deine Seele Hütet, 
Naht vergeiftigt fid das Zweite Dir- 
Als das Ganze, dad Dir freundlich bietet 
Einen Gruß und Ruß von ihr, 


Auflöfung der Homonyme in Neo. 26: 


„Aufgebot* — 

Führt Toufende in's Kriegsgetümmel, 

O quel malheur! 
Und paarweij’ in den Ehehimmel, 

O quel bonheur! 
Do ift wie die Geſchichte lehrt: 
Das Ding auch manchmal — umgekehrt. 

M. M. 





Nedaltent: Guftan Meffert. — Drad und Berlag der A. Wail aud t' ſchen Druderei, 





Erheiterungen. 
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Selrifige Beiblatt zur Aldaffenburger Beitung. 








greitag, 9. Februar 





1866. 





Des Baters Erbe. 





(Bettfehung.) 


Die-erfte Jugend iſt dad Alter des Enthufiaamus, 
Wir find dann leicht hinzureißen. 

Es war auch voraudzufegen, daß meine Worte an 
das —— Herz meiner Kameraden ſchlagen 
en, mein Angreifer, war der Erſte, 
* rief, Fredrileſon ſei ein braver Junge, und die 

Andern ſtimmten ſofott einmüthig bet. 
Somit hatte ich ohne andern Veitath, ald denjenigen, 
welchen mein eigener Berftand mir eingab, den eiſten 
Wngrıff we meine Ehre aufgenommen und fiegreich 


wich vertbeidigten, blieb ich, denoh fortwährend Bes 
leidigungen und Gticyeleien von den Schülern, melde 
derjeiben Klafje mit Lodftein angehörten, ausgejept. 
Ungeachtet dieſer letztere zweimal von mir ordentlich 
Durcpgeprügelt worden war, konnte er es doch nicht 
unterlaffen, einige beleidigende Schimpfworte, fobalb er 
meiner anfiätig wurde, gegem much zu ſchleudern. 

Die zwei Übrigen Jahre meiner Gymmaflalzeit 
waren audy ‚eine fortlaufende Keile täglicher Angriffe 
von Lodſteins Seite. Dazwiſchen ſah ih nur allzus 


wohl, dag man auch in der‘ Stadt im Allgemeinen 
nicht Voir gegen mid; geftimmt war. Ich wurde 
von dem Eltern meiner Kameraden nicht mehr zu ihnen 
ins Haus ; wie es fonft der Fall geweſen, 


erw meiner 
Angela 
wenn ihre Göhne meiner Hülfe bedurften. Die Pros 
age auch abgemefjener geworden, aber dieß 
die Wirkung, daß iht Mann noch freund: 
ler, als er fräßer für nöidig gehalten Hatte, fi 
gegen mic beiwieß. 

Ich fühlte mid von all diefer Abneigung tief 
berwundet, aber die Folge davon war, daß ih 
meinen, Fleiß: verdoppelie und dadurch die Gewogenheit 
meiner Lehrer erhielt, 

Während diejer zwei Jahre trafen wir, Paul "und 


ich, wicht, miteinander zufammen. Er hatte Hrieden,. 


er wolle nicht nad Lund kommen, da’ 


Dlenſten ſtande, und ſchlug mir dagegen dor, wir 
ollten unſere Begegnung bis zur Beendigung meines 
naſtalkurſus aufſchleben. 

Im Frühling machte mir der Profeſſor, nachdem 
ich das Schlußexamen erſtanden hatte, die Mittheilung, 
daß er feinen Bruder, meinen Vormund, Probſt Wenner 
zu beſuchen im Sinne babe, Der legtere war von 
Efärparby fortgezogen und befleidete nunmehr das 
Amt eines Geelforgerd in R—tuna, welches in sims 
ber nördlihen Provinzen Schwedens 2 


Behntes Aapiteli - 

Es war zu Aufang des Monaid Ki als ih mit 
dem Profeſſor die Reife vom Süden nad dem Norden 
antrat, 

Act Jahre waren feil meiner Unkunft in Lund 
vergangen. Es far mir vor, als. ob eine Zentnerlaft 
mie von der Bruft Henomuien wäre, als ich der ger 
lehrten Stadt den Rüden kehrle. 

Ich war ein hochgewachſener, kräftiger und gefunden 
Jungling von achtzehn Jahren, mit großer Eigenliebe 
und großen Heffnungen, aber ohne Grfahrung und 
fehr geneigt, das Leben kennen zu lernen. 

Der Profeffor war auf der Reife minder wortfarg, 
ala er fonft zu fein pflegte, und id, mir felbjt als 
ein Bogel vorfommend, der feinem Käfige entſchlüpft 
war, hatte gleihialls ein großed Berlangen mittheilſam 
zu fein, Der tiefe Refpekt, melden ip vor dem Pros 
feffor hatte, beftimmte mich allerdings, innerhalb der 
Schranken der Höflichkeit zu bleiben, hinderte mid 
indeffen nicht, einmal über dad andere. dad Still⸗ 
ſchweigen zu unlerbrechen. 
ge hielten und ein paar Tage in ber Haupts 

adt auf. 

Ich war ein Meiner Pilz geweien, als id Stock⸗ 


holm verließ. Seht fah ih die ſchöne Mälarftadt 


wieder ald Züngling, und was noch mehr war, ald ein 
reiher SJüngling, der von feinem. Bormitader die 
Taſchen voll Geld für die Reife be ommen hatte, 

Es ſchwindelle mir bei dem Gedanken, wie viel 
Luft und Freude meiner wartele. Ih Hatte, ein 
brennended Verlangen, Alles zu genießen; da fi aber 
dieß nicht maden ließ, fo begnügte ih mid damit, 
Jungfer Lova aufzuſuchen. Gie ſchrie laut auf und 


IH |. meinte vor Freude, als ich mich ihr zu erkennen gab 


— 18 m 


Ich machte ihr einen King * Geſhent —* 
für fie gekauft hatte. 

een diefe Pflicht abgethan war, fuhr ih nad 

ag und dem Tiergarten und ging bernad wis 

rofeffor Bord eines Dampfigiffed, welches 


* 
a ie und feiner Familie wurde ic 


rn: wie wenn ih zur Familie gehörte, 
rt 
einander zwei t tt 

— — En —* ee — — glich einem 
—22 ſonnenhellen Tage. ine fröhliche, ſorgenfreie 


Die —— des Probſthofes beſtand zum 
größeren Theil aus jungen Leuten. Mein Bormünder 
Hatte nicht weniger als vier Heitere, gelumbe und * 
gekünftelte Töchter —*8* ſammt — Sohnen, wel 

ten waren, und einem, der fein — 
geworden. 

Die ganze Familie zeichnete ſich dadurch aus, daß 
jedes ican derfelben auf feine Weife für dad "Gute 
‚zu wirken fuchte und ſomit ſich Eine fröhe und gefunde 
"Bebendanficht ** hatte, ar liebten die Freude, 
aber vergaßen darum nicht das * Man fühlte 
fich zlücktich im Zuſammenſein mit ihnen. 

Alle die Lebhaftigkelt, welche durch meine Arbeils⸗ 
leidenſchaft in mir wie gefeſſelt gehalten worden war, 
durchbrach hier ihre Schranken. Ich wurde nunmehr 
eben ſo luſtig und munter, wie ich in Lund verſchloſſen 
und zurückhaltend geweſen war. 

Biel trug hiezu der Umſtand bei, daß Alle Hier 
mid von den Minderaßren an kannten und, wie es 
mit mir ergangen mat, eben fo gut toußten, wie ich 
ſelbſt. Ihre Freundkicgfeit war nicht erkünſtelt, zufällig 
oder berechnet, ſondern kam, wie fie ſich außerlich dar⸗ 
ſlellte, wirklich von Herzen. 

Auch Paul war anfänglich die Muntetkeit ſelbſt. 
Er fang fröhlichen Sinnes, ſtreifte mit mir in der 
Grgend herum und war forgenfreier Als je; aber nad 
Berfluß einiger Wochen zeigten fi Borken auf feiner 
Stirne und ed war, ald ob eine unbeftisiimite Unrube 
. feine Seele ergriffe, 

Endlich erftärte er eines Tönen Morgens, hier in 
der Stube würde es ihm zu eng. Er fehne fi nad 
feinem Nomadenleben 4 beabſichtige dießmal eine 
zn Wanderung zu unternefmen, Sie folte Hin 

Über nah DA Dinemärt und don da nad Deutſchland 


3 that mir leid, daß er mich verlaffen wollte, 
ehe die Umftände unfere Trennung nothwendig machten ; 
id fagte indefſen nichts, fondern wir nahmen eined 
Mörgend im Juli von einander Abſchied, nachdem ich 
ihn ein Stück weit begleitet hatte. 

(Kortfegung felgt.) 
— 


oh ich auch mit Paul zufammen, nachdem wir 


” . 


Der Karuebal 
und Die 


Infitutionen der Warrheit 
mit Kückſicht auf verwandte Erfheinungen. 
Bag, Mitiene 





(& ortfegung.) 


An Ganz, Wis, Humor und ächter Faſchingelufi 
Aberſtrahlt aber alle dieſe Feſte bei weilem, — ber 
Kölner „Faſtelgvend“. 

Der Karneval i ch in Köln fo nationalseinheimis 
ſches Bolkäfeft, daß wohl ſchwerlich eine andere Stadt 
in Deutfcland, ja in Europa, dasfelbe in ähnlicher 
Weiſe gefeiert darbieten dürfte. Cine kurze Gharaftes 
riſtik deffelben wird dem freundlichen Leſern gewiß nicht 
unwillfommen fein. 

Die erften Andeutungen des Kölner Karnevals gibt 
uns Gifar von er Ber (1188 — 1240), indem er 
und mitiheilt, daß die drei legten Tage vor den. Faſten 
don den Kölnern mit Gelagen und Sefllickeiten ſeien 
zugebracht worden, Die älteften und bekannten amt 
lien Berichte ſtammen aus Dem da re 1431 her. In 
jenem Jahre verbot der hochweiſe Rath alle Mummerei 
zu Fuße und zu * weil es früher ie Gran 
degangen*). Im Sahre 1513 —— eine Verord⸗ 
nung, welche den Kar g verbot, die Bers 
bote von 1601, 1608, An 1681, 1688 
und 1686, die haupıfäglig die "Anwendung von Ron» 
nens und Mönästragten zu profanen Darſtellungen gu 
verhindern bezwecklen. Dieje Verbote und Grlaffe 
twiederhoften ſich fehr oft. . 

Bis zur Oklkupation der franzöſiſchen Heere amt 
Rhein, alfo bis zum Jahre 1794, war ber Karneval 
fait einae. der eigenen Obhut überlafien worden, Die 
neue Regierung * glaubte aus politiſchen Gründen 
das Feſt unterdrüden zu müſſen, und fo erſchenen 
denn der Reihe nach die —— von 1796-1800, 
Im Jahre 1800 folte ein neues Verbot erfdigen, 
gegen weiches indeſſen die Munizipalberwaltung Gi 
fprabe erhob, worauf die Regierung, die. Harmioſigteit 
bed Feſtes einfehend, durch eim fürmliched Dekret den 
Karneval wieder erlaubte. Im Jahre 1812 nahm für 
gar bie franzöſiſche zunl an dem Feſtzuge thärigen 
Antheil. Um ein Bild damaligen Starmevald Ju 
geben, wollen wir einen, in lebhaften Farben gezeichne⸗ 
ten Bericht, den und ber gelehrte fpätere wuffifche Staates 
rath Faber gibt, Hier folgen laffen:**) 

„Bon jeher war der Karneval zu Köln einzig in 
feiner Art; der Hang zum Mastiven war ein wefent⸗ 
licher Charrtierzu ſeiner Einwohnet, und man hat Röhr 


DEE an 1 a 
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richtig dad Venedig von Deutſch⸗ 
Die drei Tage, die dem Aſchermittwoch 
Zeit, wo bie Baftwachtätomddle | 
fpielt; die Akteurs find alle Klaſſen, alle Alter beivers 

hlehtd; der Schauplak die ganze Stadt, in 

Ihren Häufern, auf ihren Straßen, auf ihren Plägen, 
auf m Ballen. Schon 8 oder 14 Tage vorher wers 
ben in den Häufern die Plane gemacht, die Intriguen 
erjonnen und die Rollen vweribeilt. Die Frauen lachen 
von dieſer Epoche an, wenn fie ſich anfehen, die Mäns 
mer ftellen ſich neugierig oder find es, und machen Ihre 
Entwürfe beim Schoͤppchen“, von welchem die Weiber 








ausgeihloffen find; die Kinder fpreden den ganzen | flem 


Binter von der Faftmacht, und der Winter vergeht ges 
Igwinder mit feinen langen Abenden und föinem fchlech⸗ 
ten Weiter. In den Häuschen und Hütten der nier 
dern und ärmern Klaſſe wird die Geſchichte der Faſt- 
nachtsfarcen von 10, 15 und 20 Jahren erzählt; fie | 
hat ſich in der Familie forfgeerbt, iind wird auf Kind | 
und Kindeslind gebracht. Die unermeßlichen Perrücken 
von Flachs und Werg, die Nafenumgebeuer, mit allen | 
Farben bemalt und mit Hundert Auswüchſen befept ; 
Die: Sipiiterinusten, auß Denen weder Geidleät, uch 
Baterland, noch Stand herauszurathen ift, werben In 
biefen Hütten geboren; und mährend mander Gold» 
papierfönig und mander Sultan, zu deffen Talar ein | 
Schlafrock, und zu deffen Turban eine Gerviette ges 
liehen werden foll, ausgebrütet wird, ift fein Brod im 

Haufe; Bettgeug and Meider und Hausrath erden 
verjegt, um während drei Tagen zu geniefjen, was feit 
einem Jahre entbehrt ward. Am Sonntag eröffnen die 
Kinder die Faſtnachtsmummerei durd die Straßen der 
Stadt; am Montag erfgeinen die Erwachſenen zu Fuß, 
zu Pferde und zu Wagen, einzeln oder in Geſeilſchafi. 
Dit begleitet fie Mufik, bisweilen Gefang. Alenthalben 
wird gelacht und gejauchzt, Die Häufer ftehen den 
Masten offen, fie werden allenthalden mit Höflichkeit 
empfangen, — Mancher würde nie feinen Fuß unter 
ein Dach ſetzen, wo erjept masfirt an den Theetifch oder 
die Tafel gezogen wird. Vielleicht ſieht Mancher mit 
einem Blick, was er durch jahrelanges Forſchen nicht 
entdedt haben würde, und im dem ———— wo er, 
unter feiner Latde hervot, fein kreiſchendes Gefchnarr 
ertönen läßt, ſöhnt er ſich vielleicht mit einem lang 
Verfannten aus, oder faßt den Gedanken von Achtung | 
und von Freundſchaft, und von diefem Allem fteht nicht 
ein Wort auf feinem wächſernen Geſicht.“ 

Allein von dem ehemaligen Freudenfeuer fladerte 
damals doch mur noch fo ein alter Brand in der zus 
ſammengeſunkenen Aſche. Da traten, um die alte, 
— Geier vor ihrem gänzlichen Untergange zu 
reiten, ‚einige junge Männer, die aufgeffärteften Köpfe 
Adin’, zulammen und bejchloffen zur Wiederbelebung 
und bung des Karnevals im Sinne der Zeit 
ver e alle ihre Kräfte opfern zu wollen. Wohl 
jtellten im Anfang ihrem Streben Hindernifſe dar, | 


aber diefe, weit entfernt, fie in ifren Vorfägen wankend 
Bor der intellektuellen Macht der jungen Fortſchrittd⸗ 


‚ Mäplten nur ihre Ausdauer und Kraft. 


männer, die Bald NAlleh, mas gefunden Verftand und 
felgen Muth rd Frifehes Bent befaß, mithinriß, wur 
ten endlich do Griedgram, rt und rvatids 
muß u her ſtreichen, fo trat tm Jahre 1823 für 
uns Fa eine neue Hera ein. 

Im Zahre 1824 erhob auch Gdthe feine gewichtige 
Stimme zu Gunften des Koölniſchen Karnevals. 
n artiger heiterer Zufall“, ſchreibt er, „daß in 
Yugenöfi, da wir von dem tüdtigften, großartig, 

Wert, daB vielleicht je mit folgerechtem , 
verftand auf Erden gegründet worden, dem Dom zu 
Köln, geſprochen, wir ſogleich d-8 leichteften, flüchfigs 
fen, augenblicklichſt vworlberraufchenden Etzeugniſſes 
einer frogen Laune, des Karnevals von Köln, 
mit einigen Wortert zu gedenken veramfaft find. 

Warum man aber do von beiden zugleich reden 
darf, iſt, dag jedes, ſich ſelbſt gleich, ſich in feinem 
Charakter organifh abfdlieht, ungebduer und winzig, 
wenn man will, wie Elephant und Ameiſe, beide leben⸗ 
dige Wefen, und in diefem Ginme neben einander zu 
betradten, ald Maffe fi im die Luft erhebend, ald Ber 
weglichteit an dem Fuße wimmelnd u... 

„Mertwürdig iſt's auf ale Fälle, daB in dem jehis 
gen Tagen ein ſolcher Humor ſich hervorthut, den man 
geiftreich, frei/ finnig und gemäßigt nennen kann. Alle 
Mitwirfenden find zu bewundern, die erften Unternebs 
mer, die Beitretenden , die Einſtimmenden und Zus 
ſchauenden; alle Hohastung verdienen die Zivil: und 
Miüitär-Behörden, welche mit freifinniger Würde bie 
Sachen gefchehen liehen, Ordnung und Zucht von ihrer 
Seite befördernd, jo daß diefed exzentriſche Unternehmen 
mit ungewöhnlicher Wicptigfeit, Ernfthaftigkeit und Pracht 
begangen werden konnte. 

„Bon dem fittlihsäfthetiihen Werth eined Symp⸗ 
toms diefer Art mag künftig die Rede fein; fo viel 
aber ift gewiß: man darf dem Fürſten Glück wünſchen, 
unter deffen Sup und Schirm ſich etwas der Art ers 
eignen fonmte ®). 

(Kertfegung folgt.) 


ift ei 
dem 





Btamuigfaltigfeiten, 


Politiſcher Fanatismus.) Der ‚Courrier 


des Etats Unis“ vom 16, Januar meldet folgende 


Scene aus dem Senat zu Wafhington: Als am 
legten Gamftag, zu bereit® ſehr vorgetüdter Abend⸗ 
ftunde der Senator Summer ein für ihn eingelaufenes 
Telegramm in Empfang nahm, bemerkte er an der 


%) „Weber Ruf and Witerthum‘ J. 4. 


Tpüre er Heinen Karton, welcher an ihn abreffirt 
wat. Er hob. denjeiben auf, öffuste ihn, fand. darin 
einen friſch abgeſchniltenen Negerfinger nebſt folgenden 

en; „Uter! Ich ſchicke Ihnen ein Stüd von. bem 

Örper eineh Ihrer Freunde ‚und verfihere Sie, daß, 
wenn Ihre Bu durchgeht, ich ein. Stück von Ihrem 
eigenen Kadaver befommen werde, Ein Auioniſt.“ 
Der Urheber dieſer grauſenhaften Sendung wird ſchwer⸗ 
lich, ermittelt werden. 


— — 


Bur Statiſtit der Selbſtmorde.] Rach 
einer von Dr. de Boibmont in Paris angefertigten 
ufammenftellung vertheilen fih die in ben Jahren 
827 bis 1860 in Frankreich vorgelommenen Selbſt⸗ 


worde nad dem verfhiedenen Arten in folgender Weife: 
Männer Frauen 

dur Erhängen 12,152 2090 

„ Krtränten x» « 2,668 24177 

„  Erigießen 437° 53 
Erſticken durch Koh⸗ 

lendunſt . 497 1907 

Schneidinſtrumenie 1272 280 
freiwilliges Herab⸗ 

ſtürzen. 862 518 

„ MM... 2% 474 282 

andere Miütel . 228 54 


[Sängerfef in Baris.] Die Franzoſen haben 
8 ehr übel vermerkt, dag Deutfhland im Punkte der 
Sangerfeſte bis jetzt „an der Gpige der Ziwiliſation 
marfirte” und wollen den Schaden damit repariren, 
daß im Laufe diefes Jahres ſäͤmmiliche Oefangvereine 


Frantreichs zu einem großen Gängerfefte in Paris eins 


geladen werden follen, 


— — 


große Popularliat kann oft ebenfalls recht 
unbequem — Präſident Johnſon hat am Neu⸗ 
jahrsiag fo viele Händedrücke empfangen, daß ihm am 
Abend Hand und Arm bedenklih angefüwolen waren, 
und daß er an dem Tage fünfzig Paar Handſchuhe 
verbraucht hat. Wer je ein hearty shaking of hands 
in feinem Ellbogen und feiner Schulter gefühlt hat, 
der wird fi nicht darüker wundern, fondern Mühe 
haben, zu begreifen, daß überhaupt ein Menſch eine 
ſolche Prozedur aushalten könne. 


— — 


[Bänflinge!]) Es kam, wie dem 
Rational* geſchrieben wird, kürzlich in Düutisgen 
eine Grau, m mit fünf todten "Kindern auf einmal 





Rage: rn Felgt 7 Deyt und —8 — er 


war nicht Tänger is 35 Cents 

6). Die Mutter ſteckte fie eigens 
8 und beeilte ji, dieſe Marität dem 
fofort zum Anlauf anzubieten. 


Die größte Farm der Bat Beflgt ein Herr Gulli 
vant in CHhampaign County, Illinois. Diefelbe 
it 70,000 Aeres groß, wovon 23,000 Aeres unter 
dem Piluge find. Der yrößte Tpeil der Arbeit wird 
durch inen gethan. Herr Sullivant kultivirt Mai 
mit — ** fägt, het, win und pflanzt mit Maftginen, 
fo daß feine U ihre Arbeit fahrend verrichten 
Er — 8* Menſchen und braucht 
8 — 200 Pferde und eine große Anzahl von 

en, 


—ñ ñn 


Die Schweine⸗Zufuhr Cincinnati's vom Beginn ber 

i Saifon bis zum 10, Januar betrug 
292,582 Stüd gegen 350,600 Städ in der Parallels 
Periode 1864—65, 370,623 In der Parallel: Periode 
1863—64 und 608,457 im ber Parallel « Beriode 
1862—63, inginnati, au Porkopolis genannt, iſt 
befanutlih der Mittelpunkt des nordamerilaniſchen 
Schweineſchlacht ⸗Geſchaͤfts. 


— 


In der Naht des 5. Januar ift auf der Sterns 
warte zu Wafhington ein neuer Komet entdeckt 
— —— 230 5 30”, Dellination 


Räthſel. 


Ein Jeder Hat es, im Grabe ruß’ts, 
Der Herr befiehlt es der Kutſcher thut's. 


Anflöfung des Räthſels in Nr. 27: 


Mancher trägt in eitlem Wahn 
Die „Rafe* über Alle 

Und merki's gar micht, der arme Be 
Daß Anp’re * dran führen doch 


Er. 9.34... 


— 


| Gleich richtig gelöft — R—: in Eiſenbach und 


— — * . — 


Erheiterungen. 
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* 7*764 Baters ihr 


(Bertiehung) 
Als ich wieder ufe zurucktehrte, lieh der 
Probft mir jagen, —8 zu ihm hinauf in ſein 


Zimmer kommen. Bei meinem Eintritt fand ich den 
Probſt und den Profeſſor, jeden in einer Ecke des 

rſophas ſizen. Mein Bormündes ſah ungewöhnlich 
ernſt aus und nahn einige gewaltige Züge aus feiner 
großen Meerigaump fie Der 34 05 dagegen war 
ſich volltommen mit feier kallen und firengen 


„Du wirft im Hecht Dein Gtudenten: Eramen 
machen, nicht wahr?" begann der Probft ohne weitere 


„Ia, das iſt meine Abſicht,“ lautete meine 


„Gut, ig babe mit meinem Bruder. über die Sache 
aelprochen, und er if derjelben Meinung wie id, 
nämlich, dag Du Deine Studien nicht in Lund, fon 
dern im Upfala tortjegen ſollſt.“ 

ch ſah etwas überrafgt den Profeffor am. 

Er Hatte früger immer gefagt, es wäre micht fein Wille, 
daß ip ihn vor Vollendung meiner Gtndier verliehe. 
Hatte ich wohl Irgendwie mich fo aufgeführt, dag er 
mit mir unzufrieden wurde, oder hatte die Profeſſorin 
diefe Berände veranlaßt 2 

Wahr ſcheinlich ahnte der Profeffor meinen Gedanten⸗ 
* denn er —— ſogleich: 


fafa 

und zweitens & ſelbſt mich don Lund nad 
Upfala verfegen zu ker Dieß weiß Fredritsſon jet. 
Somit wird Er Student in Upfalg und läßt ſich dort 
—** — 7 Raaſtes Jahr ire wir und wieder, 
verftcht Er 


Be — nahm sun wieder das Wort und 
rebett ziemlich hang von meiner Studentenzeit u. ſ. w. 

Ach hurte ſchweigend auf das, mas er fagte: aber 
meizıe Gedanken weilten beharrlih bei dem Umfiamd, 
Sinne hatte, mom Lund abzuziehen ; 


daß feine Wern im voffkommenen Tökbesipund 


mit dem Raten, was er früßer gefagt hatte. Das 
wald war Behauptung gegangen, daß die 
Univerfität von Lund die befte fei. 

Eine innere Stimme fagte mir, daß dieſe Sinnes⸗ 
änderung ginen Grund hatte, dem weder der Profeſſot 
vr der Probft mir mitteilen wollte, und da dachte 

ich unwilltarlich an Lodſtein umd an bie taufend Un: 
onnehmligkeiten und Berfolgungen, melden ich in den 
legten Jahren audgejegt geweſen. 

Es * ja ganz aldi, daß der Profeſſor auch der⸗ 
vr Widerwärfigkeiten erfuhr, daf fie ihn heſtimm⸗ 

Ales zu verleugnen, was er über die Vortheile 
gar. — ya die „Bertichung meiner Studien in 

würden, 


nd wit Aalen 
dad Zimmer wieined Bormundes verlieh, 
ar * — welche während des Aufenthalts im 
Probſthofe meine Seele erfült Hatte, verſchwunden. 
Seht bemädptigte fi Dderjelben wieder eine: drückende 
Schwermulh. Es that mir Leid, daß ih von dem 
einzigen Freund, weldyen ich außer Baul halte, getrennt 

werden jollte, 

So fireng und einſylbig des Profeffors Weſen war, 
Hatte er mir doch fo viele Beweile von Wohlwollen 
gegeben, daß ich hieraus dem gegründeten Schluß 309, 
es fei wirtliche Freundſchaft und Tpeilnahme für mic. 

Mit düjterem Gemüthe entſchloß ich mid zu einem 
längeren Spaziergang, um dem Zufausmentreffen mit 
einem von dem jungen Leuten zu entgehen, weldhe ger 
wiß taufend fragen wegen meined veränderten Aus⸗ 
febens an mic gejlellt hätten, 

Der Gedanke an mein traurige Vatererbe und 
den Makel, welden die Anklage wegen Diebſtahls auf 
mein Leben geworfen Hatte, bildete hiebei meine Ber 
gleitung. Ich ftellte mir jelbjt die Frage, ob ed mir 
wirklich in Zukunft gelingen würde, diefe Schatten 
u befeitigen, oder ob fie mir immerbar folgen und 

ber die ſonnenhellen Tage einer erjolgreihen Zukunft 
Düfterheit und Kummer verbreiten würden. 

Ich Hatte während diefer Betrachtungen mid in 
einen großen Hochwald vertieft, Der Sommerwind 
zog feufgend dur die Wipfel der Tannen, und es 
fam mir vor, ald ob diefer Laut nur ein Echo des 
Mißmuths wäre, der von meiner eigenen Bruſt 


WB Ich ‚en Gi weit marſchiet War, freie ich 


— 12 rr 


mi, müde von meiner Wanderung und meinen, ein⸗ 
förmigen Gedanfengang auf ber meiden Beide aus, 
nahm meinen Hut ab und ließ den Wind kühlend 
meine Schläfe umfpielen, 

Wer niemals. gefühlt hat, wie Schanbe auf ber 
Seele brennt, melde Qualen fie befonderö in einem 
jungen Gemüthe bervorbringt, welches ſich gegen den 
unverdienten Schimpf empört, dem wird es ſchwer 
werden, ſich in meinen Seelenzuftand zu verfeßen oder 
zu begreifen, wie empfindlich id; für lied war, was 
meiner Meinung nah im Zufammenbang damit ftehen 
konnte, 

Die Jugend iſt verlegliher dur Demütbigungen, 
als dad Mannedalter, darum meil das“ Gelbftgefühl 
im jener gewößnlid am wachſamſten ift, denn weder 
Erfahrung noch Umftände Haben und den Tom $erabs 
zuftimmen gelehrt. 

Ich war fehr eigenliebig. — Ich war ſtolz auf die 
Eigenſchaften meiner Seele und auf die Art und Meife, 
wie ich meine Schulftudien gemacht hatte; aber gerade well 
mein Selbftgefühl fo ſehr gewachſen und völlig ents 
wickelt war, litt id um fo mehr bei jedem Schatten, 
der einer Demüthigung glich. Es kam mir fehr bitter 
vor, daß ich bei allen meinen ungewöhnlichen Eigen⸗ 
ſchaften doch von einem Schimpf verfolgt werden follte, 
woran ich nicht den mindeften Theil hatte. In meinem 
Verdruſſe bildete ich mir ein, daß ich niemals meinem 
Bater dad Erbe vergeben könnte, welches er mir hinter, | 
laſſen hatte. Ja ich fühlte mid fogar ürgerlich gegen | 
Stralfrand, daß er meine Armut in Reichtum vers | 
wandelt hatte, und es dünkte mir, wie ich fo balag, 
es wäre viel beffer gewefen, wenn id ein armer Dreh⸗ 
orgelfpieler Hätte bleiben dürfen, welcher niemals fid 
deſſen, daß er einige ungewöhnliche Eigenfchaften befaß, 
bewußt geworden wäre. Ich empfand eimas wie Groll 
gegen das Gold, welches allerdings die Mittel zu einer 
forgfältigen Erziehung für wich geliefert, aber aud 
Beranlaffung dazu gegeben Batte, daß wir, Paul und 
ich, des Diebſtahls davon angefiagt worden waren, 

Während ich, wie nefant, fo dalag und in meiner 
Undankbarkeit Morig Stralkrans' Spielleidenſchaft, 
melde fo glüdlihe Folgen für mich gehabt Hatte, vers 
dammte, wurde ich durd die Stimmen zweier Sprechen, 
den, melde in meine Nähe kamen, gewedt, Ih fprang 
auf, wie ein aus feinem Verſteck gejagled Wild, uud 
zog mich Hinter ein dickes Geſträuch zurüd, vollfommen 
überzeugt, daß es die Jugend aus unferem Probfihofe 
war, bicher gefommen, um mid aufzufuchen, 

Die Stimmen famen näher heran, Gie gehörten 
einem Mann und einer Frau an. Gie bogen gerade 
um eine Krümmung des Weges, fo daß ich fie völlig 
vor Nugen halte, 

Jener war eine hohe, ſchlanke Geflalt, in einem 
Yagdanzug, die Büchſe über die Schulter geworfen. 
Er halle fein Geſicht von mir abgewandt, aber feine 


ganze Haltung zeigte etwas: fo Edles, daß fie das 
Auge fefjelte. 

An feiner Seite ging ein junges Mädchen, Sie 
fhlen von meinem Alter, Ihre Züge waren regel: 
mäßig und fein, ihre Geſichtsfarbe etwa, blaß, das 
Haar kohlſchwarz, der Wuchs ſchlank und geſchmeidig, 
aber nicht über mittlere Größe, 

Als, fie fl vor der Stelle befanden, wo ich mid 
verborgen hatte, hörte ih den Herm im Jagdanzug 
ſich alfo äußern: 

„Bertha, Sie find graufem. Wie ift es möglich, 
mit einer fo eifigen Kälte eine Ergebenfeit von ſich zu 
weifen, deren Stärke Sie begreifen, und beren Treue 
Sie einjehen follten ?* 

ALS diefe Worte an mein Ohr drangen, fuhr id 
zuſammen. 

Gortſetzung falgt,) 


Der Karnebval 
und die 
Anſtitutionen der Uarrheit 
mit Rückſicht auf verwandte Erſcheinungen. 
Bon SH: Mertens. 


 Afortiehung.) 


Dem großen Manne zum Danke, fandten ihm bie 
Feſtordner im folgenden Jahre eime dringende Einladung, 
die in diefed von Profefjor Dilſchneider verfaßte Sonett 
finnig eingeleidet war : 


&s nah'n deu heiten Faſchinga bumie Tage, 
Un denen, feiner Bäter Braud getreu, 

So germ, ber Kölner, fonber Arg' unb Sqeu, 
Bergißt des Alltagslehens Sorg' und Plage, 


Was auch ber kalte Finſterling d'rob fage, 
IR fein Gerede dennoch uns nur Gpreu, 
Seitdem Dein Genius, ſtete hell und nen, 
Erlannt’ und rähmte, daß es bei ums tage. 


Und baf bie. Freud’ uns immerbar emtzüde, 
Erklären wir des Grieagrams feiger Tüde 
Auf ew’ge Zeiten heuer Hab umb Krieg. 


Yu Di bob wenden wir bie treue Bitte: 
Rebe? ein bei ums, zu ſchauen unſ're Bitte, 
Des Ruhmes Höh’ erſchwingt dann unfer Sieg. — 


Die huͤbſche Autwort Göthe's ift Allen bekannt, 
Wer fie nachleſen will, findet fie. im 6. Bande feiner 
fänmtlihen Werte, „Der Kölner Mummenſchanz“ 
betitelt. 

Weniger befammt dürfte dad durch jene Ant 
veranlaßte Lied des trefflichen Smetd jein ; 
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Dot er lähelt ob der Roth, 
Greift zum Zaubertrante, 

uth järbe ihm die Wangen roth 
Bon Ehampagne's Kante. 


Unb er fAmeigt zu jebem Drang, 
Laßt fein Bieb ertönen ; 

Das if Peim wie Höllenymang : 
Göngers ern Berhöhnen. 


Da mit einmal: Era ra ral 


Kematen Iufiig Sareiben, 
Bie fies in Colonia 
Vudelnarriſch treiben, 


ee 


"Und, fm ragen Iubeifgewung 
Eruft mit Scherz verpaaren. 


Sqweiget nun nidt länger. 
„Alter ſchützt ver Thorheit nicht, 
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rege Felde der Künfte und Wiſſen⸗ 
haften. 

Darauf antworteten unter andern: & M, Arndt, 
K Frelherr v. Auffenberg, 2. Bechſtein, K. Begad; 
Ed: Bendemann, Gh. Dickens (Boy), Ed. Duller, 
Gerd. Freiligrath, I: 
dan Rnorwied, Fr. Lachner, Alb. Lorking, Felix Mendels⸗ 
ſohn⸗ Bartholdy, Julius Mofen, Eug. Neareuther, Dr; 
Drilepp, Ed. Raupach, 2. Relftab, Fr. ‚ Raul 
Shnrod, © Gtredfuß, F. A. Tiedge, H. Biiholte, 

Allerdings dat das Feſt feitdem mande nicht Immer 
günftige Schwankungen erlitten, es hat fogar unleug⸗ 
bar, viel von feiner alten, ächten Vollsthümlichkeit vers 
Ioren; was wohl die Urſache diefer Abnahme fein mag, 
iſt nicht Gegenfland unferer Abhandlung, fo wenig mie 
die Beantwortung der Frage, ob ſich der Kölniſche 
Karneval no lange erhalten wird, 

Bevor wir mit dem deutfchen Mummenſchanz ſchile⸗ 
ben, Haben wir nedy einiger. Juflitutignen der Rarrfeit 
zu gedenken 


Un der Spige flieht bie Narren: Akademie 
zu Dülfen. Gie wurde im Jahre 1794 gefliftet. 
Wer als Mitglied auf en werden wollte, mußte 
vorher ein Eramen be worin ihm fcherghafte Fras 
gen. aller Art zur Beantwortung aus dem Gtegreif vor⸗ 
gelegt wurden. Nach der Dualififation feines Wiges 
und Humors richtete ſich der Grad der afadenuifgen 
Würde, Die Gefellfgaft Iheilte auch Orden aus, 
Der Windmühlen: Orden.) Die Summe aller ihrer 
—58 beſtand, mie fie ſich ſelbſt ausdrückte, darin, 
den Pokal richtig zu gebrauchen, fein Stedenpferb ſchul⸗ 
gerecht zu reiten, und zu verſchweigen, was man nicht 
weiß. Das Geheimniß des Gtedenpferdes erklärt ein 
alademifcher Redner alfo : 

„Wer das Stedenpferb befteigt und darauf reitet, 
hat feine Eigenliebe überwunden, und eingeftanden, daß 
er, mie. jeder, andere Menſch, jeine Fehler und Schwäs 
hen habe. Gr twird demzufolge in Zukunft mit den 
Schwähen und Fehlern. feiner Nebenmenſchen nachſichts⸗ 
voll fein, fo wie er wünſcht, daß man dieſes auch gegen 
ihm fein möge. Er wird deghalb zu dem ſchönen Bande 
der Eintracht alles Möglicye beizutragen fuchen, indem 
durch diefe jede geſellſchaftliche Freude befördert, und 
das Leben gewürzt wird." — 

Die Mitglieder. befuchten täglich ihre Alademie, wo 
man ſich in luſtiger Weile über alle möglichen Thema’s 
unterhielt: Einmal im Jahre, zur Zeit des Baldhings, 
fanden komiſche Darftellungen ftatt. 

- Die Geſellſchaft ſcheint fi überlebt zu Haben; 
wentäftend hat fie. feit vielem Jahren Sein Lebendzeichen 
von fi gegeben. 

Dad Narrengerigt zu Broßelfingen*) 


Sicentett/ 00 = 


u 
hir Fürftenthum Hechingen, fo wie die Narrengunft 


zu Stodad bürfen hier nicht unerwähnt bleiben, 
Das Erſtere wurde einmal im Jahr gehalten. An 


biefem Tape perlleideten ſich die jungen Burſchen des 


Drtes als Hatlequins und Hatten das Recht Jedem, 
der ihnen im den Weg kam, Grobheiten zu ſagen Aud 
legten fie nach Umſtͤnden Strafen auf. Die Rarıem 
zunft ward duich ben Hofnarren Saifend Albrecht 1. 
 geillftet, ber fie ‚mit einem Priwilegium begnadigte. Ihre 
Hauptipätigfeit beſtand darin, daß fie Alles was ſich 
ing Laufe des Jahres Rärriſches und Kowmiſches in der 
Stadt zuirug, in das „Narrenbug* ſchrieb, daſtnacht 
fand ein feierlicher * ſtatt, nad deſſen Beendigun 
das Buch auf offenem Markte vorgeleſen wurde. N 
im. Jahre 1790 mar die Zunft in Tpätigkeit, 


Wertſeruug folgt) 


Munuigfaltigleiten. 


— 


Um 1, Januar 1866’ umfaßte das Gehlet des 
Vereines deutſcher Eiſeubahnverwaltungen, 63. Bahn ⸗ 
— 6 ap mit .2832 Meilen. Bei Beginn. des 
Jahres. 1865 beitand jened Gebiet aus nur 2642 
Beilen, Von dieſen 2832 Meilen Bereindbapuen 
fichen. 4103 Meilen unter, Staatöverwaltu 
4726 ‚Meilen. unter. PBrivainerwaltung. . In 
umfaßt; der. Staatsbetrieb ein Reh von 244 


und | 


lem, der Oſtbahnenbettieh ein ſolched von. SI Meis 


len, : Diefe 292 Meilen Eiſenbahn wurden ſeit 25 
Dahren hergeſtellt. Welche Dimenfionen der Güler⸗ 
Zrandport angenommen: bat, iſt daraus zu euinehmen, 
daß die Einnahmen biefür im Gtatäjahre 1844/45 
auf den damals eröffneten Linien Münden Donauwörth, 
dann Nürnberg » Bamberg nur 58,366 fL betragen 
Baben, während ‚die Einnahmen für den Gutertransport 
im Eiatsjahre 1864/65 aufder Staatsbahn 10,200,000f8. 
erreicht haben, Außer obigen 292 Meilen find noch 
die piälziichen Eifenbahnen mit 32 Meilen zu erwähnen, 
deren Frequenz und Betriebs⸗Reſultate in erfreulicher 
Zunahme begriffen ſind. 


Vierzehn Counties im Staate Maſſachuſene fabri⸗ 
ten während des am I, Mai 1865 beendeten 
Nahe 24,620,660 Paar Schuhe und 72,249 924 
Baar Stiefel, Der Werth des dazu verweriheien Mas 
teriald betrug 35,040,544 Dollars; der am) 42,626 
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mäunlice und: 12,534 weibliche Arbeiter bezahlte Ars | 


beitölche 10,067,474 Doll. und der Werth des Fabri⸗ 
fats 52,915,245 Dollars, 
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in der Wiege ruht's, 
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Ein „Bucftab® wird nur allein 
Die fung Diefes Räthfels fein. 
Eh. A—r in Eiſenbach. 


Kıdaltenr: Guam Weikank:me Deus und Mefag:deu:ik Waitenbeigen Beadenk > 


 Srheiterungen. 
Velletrxiſtiſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Des Buters Erbe | Das junge Mädchen nahm den Stroßfut ab, und 
| ich fonnte fle mın genau betradten, Auf ihrem An 
deſicht ruhlen Milde und Ern 


(Bortfegung.) Nachdem fie einen leichten Geufzer ausgeſtoßen 
; | Hatte, fuhr fie fort: 
Hätte man ein ganzes Jahrhundert zwilgen den | „Die Sqhuid Liegt vielleicht an mir, daß Gie Ihre 


Zeitpunft, da ich diefen Mann zum erjten Mal ſprechen Neigung mir zugewendet haben, aber dieß iſt Etwas, 
hörte, und zwiſchen diefen Augenblick gelegt, ich würde das ich night entſcheiden will. Ich war mod zu jung, 
diefe Stimme wieder erfannt haben. Sept waren es | um beurtheilen zu können, wie ich handeln follte, als 
erft neun Jahre. das Schickſal Sie und mich zufammenführte. Daß 
- Die Bitterfeit in meiner Seele verfchwand, und Ihre Üreumdlichkeit auf mein Fünfzehnjähriges Herz 
etwas wie Reue wandelte mein Gerz um, ala ih mi | Eindrud maden mußte, finde ih noch in dieſem 
der beiden Male erinnert, da er mit mir geredet hatte, | Uugenblid gang natürlih, und das Gegentheil * 
Die freundlich war nit der Laut feiner Stimme ges | mir ganz unfaßlich vorgekommen. 
weſen, alö er bei unferem erften Jufammentreffen äußerte: | „Berta!“ fiel der Graf ein und wollte ihre Hand 
„Armes Kind, was für ein trauriges Erbe ift Dir zu faffen, aber fie zog biefelbe mit den Worten zurüd: 
Teil geworden!” und ala das Schickſal zum zweiten „I bitte, unterbrechen Sie mich nicht, ſondern 
Male unfere Wege zufammenführte und er mir am faffen Sie mid audreden. Gie waren fo gut, ich fo 
Spieltiſch zufläfterte: „Roh einmal," und dieſes | verlaffen, und es war eine fo füße Empfindung, auf 
einmal” hatte dad Gold vor mir unaufhörlich Sie etwas zu halten, jo wie man auf das Gute Hält. 
verdoppelt, Ich war indefien noch allzu ſehr ein Kind, als daß 
Die Ereignifje, woran mid, diefe Stimme erinnerte, | meine dreundſchaft für Sie etwas von . 
waren jo bedeutungdvoll für mich und Hatten einen fo | von . 2.2... 
wichtigen Einfluß auf die Richtung meines Lebens auss Bertha ſchwieg plöglih, und eine dunkle Röthe 
geübt, daß ih einige Minuten nicht recht wußte, was | bedeckte Wangen und Hals. 





um mid) vorging, jo überwältigt war ich von dem Ans „Etwas von Liebe haben konnte, wollen Sie jagen,“ 
denken an die Vergangenheit, ergänzte Stralfrans, 
As ih mid von meiner Ueberraſchung erholte, „Und ich glaube,“ nahm Bertha wieder das Wort, 


hörte ich das junge Mädchen die Worte ausſprechen: „dag ich noch nicht alt genug bin, um einzufehen, was 
„Laffen Sie und Hier ein menig ausruhen und | in diefem Worte enthalten ift. Als Sie bei unferem 

verfügen Sie, mit Gelaſſenheit mich anzuhören.“ Wiederfehen mir fagten, Gie lieben mich, verſtand id 
„Sie anhören werde ih, Bertha, aber mit Gelaſſen- | Sie nicht; ich betrachtele Ihre Zärtlichkeit ald Freund⸗ 

heit figerlid wicht. Ich weiß, dag Sie nichts jagen ſchaft und ich war glüdlid.” 

werden, was die Unruhe in meinem Innern zu ftillen Abermals ſchwieg Bertha, 

vermag, fondern was mi nur noch mehr aufregen „Aber da ih Sie zu erfennen nölhigte, daß mein 

und quälen wird, Was für ein fonderbares Mädchen Gefühl für Sie eines der mächtiaften war, welches in 

find Giel* der Bruft des Menſchen ftatifinden kaun, da entfloh 
„Ih bin weniger fonderbar, als Sie glauben, und | Ihr Glück, und Sie zogen fi zurüd von mir, wurden 

um onen die Wahrheit hievon zu beweiſen, habe ich | launiſch, kalt und graufam,* fagte Stralfrand mit 

mid heute Herbeigelaffen, mit Ihnen zufammen zu | bitterem Zone. 

kommen. Ich hoffte, wenn wir ums trennen, werde Bertha Hatte, während er redete, den Kopf ſinken 

ich Ihnen Mar gemacht haben, daß Sie hier am Orte | Taffen. Als er ſchwieg, bemerkte fie traurig: 

nicht länger - bleiben können und dürfen, Ach, befter „Ia, Sie Haben Recht. Ih Habe mic fehr, fehr 

Graf, Sie Hätten das längft —— und mich nicht | unglüclich gefühlt.“ — Sie erhob haſtig den Kopf und 

yolngen follen, es Ihnen zu fagen fegte mit einen gewiſſen Nachdruck Hinzu: „Aber 


Stralkrans und faßte dad junge Mädchen am 


en 146 Er il Ab" 


dieſes Unglüd muß ein Erbe neh 


fo fortgehen. Herr Graf, mein Perg Maria Sie nicht 


—F 


, 48 faat nicht Da,“ antwortete Berta, ‚der ohne ihn anzufehen. 


Dann haben Ge Met, Bertha, dag mir nur 


"Tieben. Giner Schweſter Anhänglichkeit ift Alles, was | eine ſchleunige Entfernung übrig bleibt. — Leben Gie 
ih Inen geben kann, aber aud nicht mehr. Laffen | wohl, Mamfell Engberg. Gie haben fomit vergefien, 


Sie und darum ſcheiden. In einer Woche foll meine 
Verlobung gefeiert werden. , Ich Bitte Sie; reifen Sie, 
reifen Sie beit von bier fort. Es wäre eine bittere 
Empfindung für mid, wenn ih Sie in meiner Nähe 
wüßte, wenn ich zu denken genöthigt wär, daß Sit 
‚leiden, während ...... z 

„— Während Sie in Wonne ſchwelgen!“ rief 
Arm, 
„Sie tteben ſomit diefen alten Narten, beffen Gattin 
Sie werden follen ?* 

IIch Tiebe ihn nit, das wiſſen Gie fehr wohl; 
aber er Ift der Mann, welchen mein Bater mir bes 
ftimmt hat; der, melden ich von meinen Kinderjahren 
an ald meinen Pünftigen Gatten betrachtet Habe.* 

„Bertha, Hören Ste auch mich jetzt; ich habe Gie 
geduldig angehört. Daß Gie mi nicht Tieben, daß 
Sie ſo umbedachtſam meine Liebe verfämähen, meinen 
Brieden zerflören und die Zukunft, die ih Ihnen an 
rıeimer Seite angeböten habe, von der Hand meilen, 
das erde ich vielleicht zu vergeſſen, zu verzeihen im 
Stimde fein; aber daß Sie Ihre Grauſamkeit noch 
erhöhen, indem Sie bie Frau eined Mannes werden, 
für den Sie weder Achtung noch Anbänglickeit fühlen 
fönnen, das ift etwas, das ih Ihnen ſchwerlich zu 
vergeben vermag. Köimen Sie fih ohne Liebe vers 
beiratben, warum reichen Gie denn mir nicht Ihre 
Hand, mir, für den Sie Freundfhaft hegen, und von 
bem Sie einfehen follten, daß er Alles für Ihr Glück 
thun würde, während Gie dagegen fon im Voraus 
willen, daß jener SMave feiner Eitelkeit und Gelbit: 
fucht unzählige Leiden auf Ihr Haupt herabziehen und 
Ihr Unglück ſchaffen wird.“ 

„Halten Sie ein, Herr Graf, und laſſen Sie und 
ſchließen,“ unterbrach Ihn das junge Mädchen, welches 
wie ein Wachsbilt wurde, „Merken Sie fih meine 
Worte: Werm ich der Stimme nieined Herzens folgte, 
fo würde ich weder Ihre noch Lagerſtog's Gattin, 
Daß ih dem Lebtern meine Hand reihe, geſchieht 
darum, weil mein Bater es jo will, Wenn ih auch 
noch fo gewiß wäre, daß ich mich dadurch in's Un— 
glück ftürze, fo würde felbft diefe Gewißheit nicht auf 
meinen Entſchluß einwirken; und nun, Herr Graf, 
haben wir ausgeredet. Jedes Wort weiter über dieſen 
Gegenstand ift verloren. Laffen Sie und deßhalb ein: 
ander Lkbewohl jagen und eine gegenfeitige Plage nicht 
verlängern.” 


Sie reihte Gtralfrans die Hand, indem fie in 


milderem Tone beifügte: 

„Sehen Sie, ih bitte Sie darum. Gie wiſſen 
nicht, wie quälend mir Ihre Gegenwart iſt.“ 

„Es ift demnach fo weit gefommen, daß ich Ihnen 
zur Plage bin,“ zief Stralkrans und [prang auf. 
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daß Gie nod ver zwei Monaten mit ſagten, meine 
Anmwefengeir fei Ihre -elngige Freude; Sie Haben gleiche 
zeitig /e8 aus meinem Gedächtniß verwiſcht, daß ich 
noch vor einigen Sekunden Sie von ganzen. Seele liebte. — 
Wann, idle und wo wir in Zukunft Arkmder tuwffen, 
fo find Sie mir eine Fremde, und ich 
biermit, fo weit ed in meinen Sräften ſieht, darauf 
binzumwirten, daß amfere Wege nicht. zufammenftoßen. 
Man flieht nicht gern die Frau wieder, melde man 
einmal, ala wäre fle ein Engel geweſen, angebetet hat, 
aber nunmehr ald ein Weſen ohne Herz zu verachten 
gezwungen iſt.“ 

Gortſehung folgt) 


Der Rarnevdal 
und bie 
Inftitutionen der Marrheit 
mit Rückſicht anf verwandte Erſcheinungen. 
Bon H. Mertens, 


(# srtfegnug.) 


- Bemerkendwürdig ift die Bedengefellfhaft 
zu Eleve, Sie wurde im Jahre 1384 durch Adolph, 
Graf von der Mark, geftiftet, und bezwedte, wie bie 
noch erhaltene Urkunde berichtet, eine Berbrüderung mit 
völliger Gleichheit der Rechte und Pflichten, Verbannung 
jeder fteifen Form und alled Deffen, was eime freund» 
liche, durh Wik und Humor gewürzte Geſelligkeit be: 
einträgtigen könnte. Die Geſellſchaft kam jährlich und 
zwar am zweiten Sonntage nach Michaelis zu Cleve 
zuſammen und blieb acht Tage vereinigt. Jährlich 
wurden auch ein König und ſechs Räthe gewählt, welche 
die Zwecke der Geſellſchaft zu fördern und für bie Aus⸗ 
füßrungen der gefaßten Beihlüffe zu forgen hatten, 
Die Koften wurden durch Beiträge der Mitglieder bes 
fritten. Jeder Graf zahlte ein Drittel mehr ald «in 
Freiherr, und jeder Freiherr ein Drittel mehr als ein 
Ritter oder Schildknappe. 

Die neuere Zeit Hat zwei ähnliche Geſellſchaften 
aufzumeifen gehabt, den vom kölniſchen Churfürſten 
Sofepp Clemens (1688 — 1723) geftifteten Drden : 
Rat de pont und den etwas fpäter errichteten „Mopös 
Orden”, 

Als faſchingsgünſtige Städte find noch zu nennen 
Mainz, Koblenz, Aachen, Düſſeldorf und Trier. 

Wir geben zu den Faftnachtöbeluftigungen der ‚andern 
Nationen über, 

Die meiften itglienilchan Hafpingefefte ‚haben 
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noch Manches von dem alten Gaturmalien und Baccha⸗ 
nalten; es find Feſte, die, wie Göthe von dem römis 
(den Rarneval fo treffend fagt, dem Volle eigent⸗ 
— —— ſondern welche ſich das Bolt 


gibt. 

3 herricht nur eine Stimme über Gothes meiſter⸗ 
hafte Beſchreibung des römiſchen Karuevals; Alle Ad 
einig, daß er dieſen Stoff völllg erſchöpft habe und 
ba ea Vermeſſenheit wäre, jener Muſterſchilderung 
gegenüber, noch ehren Verfud) zu machen, dem Lifer ein 
Bild. beffelben wiederum borgufüßren. — Und —— 
wer ben .rönsifägen Karneval von heute mit der Gdt 
ken Deſchreibung vorurihelld(oß vergleicht; der wird 
oeftehen müfjen, daß dieſelbe ber jehigen Vhyſtognomie 
des Feſtes nicht ganz entſpricht. 

Die Urfache liegt natürlich nicht im ber Beſchrei⸗ 
Kung ſelbſt — einfach darin, daß zwiſchen 1788 
und 1886 m von '78 Jahren liegt, laug 


and Hergebrachten Halte, Wie fer er alich über 
dad Feft ‘feiner Wäter mache, — der Belt der Zeit 
fordert fein Recht. 

So ift 3. B. das Gonfeltimerfen, von dem und 
@öthe eine fo ne farbenreihe Schilderung gibt, 
und das damals ein Haupiftüd der römifchen Karnebals⸗ 
beluffigungen bildete, durchaus in den Hintergrund ges 
treten. Das Werfen diefer Gypekügelchen dient jeit 
ala noch dazu, von Balfenen und Fenſtern herab 

vorbeigehenden Bekannten und freunde, denen man 
etwas Anderes zuzumerfen, eine freundliche oder fdhelmis 
fe Ueberraſchung zu maden beabfihtigt, auf das, 
was folgen ſoll, vorzubereiten. Die Hauptgaben, melde 
man fi zumirft, beſtehen gewöhnlich in Blumen, 
Sträußen, Kränzen und Kleinen allerliebften Zierlich⸗ 
keiten, auch wohl in Drangen; immer aber gilt es für 
eine befondere Auszeichnung, wenn man eine ſolche zus 

geworfen erhält. Wenn gleich die meiften Mömer fi 
des alten Eonfettimerfend fat gänzlich enthalten, fo 
fehlt es dennod nicht au Unarten und Rohheiten damit. 
Die meiften rühren aber von Foreſtieri und namentlich 
bon den blonden Söhnen Albiond ber, 

Der Corſo ift immer der erfte Tummelplah des 
Feſtes. Mn allen Seiten Find Sitze und Schranken 
errichtet und vor allen Balkonen und Fenſtern der Häu⸗ 
‚m. und Paläfte Hängen bunte Teppiche hernieder, bie 
nun La Si 

ou n richtige mmung verſehen. All⸗ 
mahlig fuilen ſich die Fenſteröffnungen, deren Glas⸗ 
flügel gewohnlich ausgefoben find, mit feilih geicwmäcs 
rauen⸗ und Mädchenköpfen; alle dieſe vor freus 
——— gerötheten Geſichtchen ſtrahlen neckiſche 
Die große Glocke des Kapitols gibt den uns 
geduldig Harrenden das Zeispen zum geſetzlichen Beginne 
des Karnevals, und der Zug —* re von 2 


bewegt fih in Den: deidenen Staeteien⸗ 


dur den Gorfo hi ana Bald darauf ers 
tönt der freundliche Ruf: Ecco fiori! ecco fiori ! und 
von allen Seiten her. wimmeln rauen und Mädchen, 
Knaben und Burfcen aus dem Volke, welde uns Tau- 
fende von Dlumenfträußen jauchzend entgegenhalten. An 
beliehteften find die duftigen. Beilhen, die Lieblings: 
Finder des römljchen Frühlings. „Die Menge derfelben 
{ft in der That ungehener, und. man begreift kaum, mo 
überhaupt bie große Mafje von Blumen eigentlich her⸗ 
kommt. Seht rüden die Wagenreiben in den Gorjo - 
ein, und fahren, ganz in der von Göthe befchriebenen 
Weife, dur das Immer mehr umd mehr anſchwellende 
Menſchengewuhl. Das iſt ein Schwärmen, Drängen, 

Stoßen, und trotz des ewigen si guardi } si guardi! 
der Kutſcher hat man doch feine Tiebe Noth, um nicht 
von den Pferdehufen getrelen zu werden oder gar unter 
die Räder zu kommen. — Frang von Gaudy jagt mit 
Necht: „Wer som tönen Karneval ein Schauftellen 
von Pradt und Luyus ein Borüberfüßten längft vors 
bereiteter fFeftzlige, ein Zuſammenwirken der verſchiede ⸗ 
nen Elemente erwartet, würde ſich gewaltig täufchen. 

Nur ein Band verknüpft die Menge, das der gemein- 
famen Thorheit, nur Einen Zmed erkennt fie, den mit 
moͤglichſt geringem Aufwand ich in den ‚betäubendften 
Taumel zu flürzen. Dem Römer liegt nichts daran, 
bemerkt zu werden, deſto mehr ‚aber zu genießen, feine 
Rolle durchführen zu Lönnen, ‚die größtmöglichfte Ans 
zahl von Mitfpielern vorzufinden.“ 

Endlih beginnen die "dem römiſchen Faſching fo 
unendlich viel Reiz verlelhenden Kleinen Abenteuer. Man 
fängt damit am, durch Zuwerfen von Blumen, Sträußs 
den und Drageen die Aufmerkſamkeit zw erregen, was 
bald mit Antworten gleicher Art erwidert wird. Die gute 
Laune der Römer fteigert ſich jeht von Minute zu Minute, 
am lebendigften über wont der fluthende Menſchenſtrom in 
demjenigen Theile, der fi von San Carlo id zur 
Piazza Colonng und noch ein wenig darüber hinaus 
zieht, Buteinellen, Doftoren, Türken, Mopren, Berfer, 
Quadfalber, das Alles rennt und ſchwirrt bunt durch⸗ 
einander, überall hertſcht die ungebunderifte Ausgelaſſen⸗ 
heit, — nirgends ſtößt man auf Ausbruche der Unart 
und Rohheit. 

Borzugsweife ind es die niedern Stände, melde 
das eigentliche Maßkentvefen pflegen, während die ar 
ren ihre Rolle äußerlich in Haltung, Geberden, Mimil 
mit Wort ugb Rede durchführen. ‚Bu bemerken ift 
noch, daß alle Masken „geiftlicher und Ordenstrachten 
fireng verboten ünd. Auch vermeiden es «die Beiftlichen 
felbft, fi auf dem Corſo blicken zu l ? wo einer 
fi zufällig ſehen däßt, da regnen von allen Seiten 
m Confettiſchauer auf ihn nieder, 

Die nãchſtfolgenden Tage bringen denſelben Eyflus 
der Freuden; nur Sonntag und Freitag unterbrechen 
die Feſluſt. 

(Wertfegung folgt.) 


Hanf dem Berge: 


Auf des. Berges fleiler Hoh' 
Ruh’ ih müde aus, 

Sch’ vom Abend golbunngliiht 
Iu die Welt hinaue, 

D’runten flieht der blaue Strom 
Hin durdh’s duft'ge Thal, 

Frohe Lieder klingen auf 

Zu mir ohne Zahl. 


Diele Wonne lat mir nicht, 
Unb ber frohe Ton, : 
Der im Lieb dort unten Mingt, 
Flieht mich fange ſchon. 

In die eig'ne -Bruft voll Web’ 
ach fill zurüch: 

Welt, wie bi bu doch fe Ihn, 
Uub wie fern das Gtäd! 


Zwar nit mm verfornes üd 
Riagt mein Herz jo bang — 
Niemals ja Erinnerung 

Stillt der Seele Drang — 


& 


Einf fo mägtig tengl — 


Dort, wo jetjt bie Sonne fintt, 
Liegt bie Heimath traut, 

Und ber Wehmuth trüber Blick 
Sehnend dorthin ſchaut. 
D'runten in dem flillen Thal 


dac. Jul. Maqgewirth. 


Vtamigfaltigteiten. 


Aus Herrieden, 2. Februar, ſchreibt die Fränk 
Ztg.“: Nachdem in den legten Tagen die Aequatorial⸗ 
Luftfirdmung mit großer Gewalt unter Südweftfturm 
aud wieder in Lappland und Rußland eindrang, bes 
berrjcht diefelbe munmiehr unferen ganzen Erdtheil mit 
feltener Webereinftimmung, und ftand das Thermometer 
am 30. Januar Morgens 8 Uhr auf keiner europäiſchen 
Station unter dem Gefrierpunft, eine für dieſe Jahres 
zeit höchſt feltene Erfcpeinung! Das Wequivalent für 
diefe ungewöhnliche, und allen Anzeichen nad nicht jo 
ſchnell verlaffende Wärme ift in Afien und namentlid 
in Nord»Amerifa zu fugen; in Rew-Hork ftand das 
Thermometer in der erſten Hälfte des Yanuar faſt 
tägli über 20% unter 0. MittelsTemperatür dei 
Januar dabier 3,39% C. (2,71° R.), um 4,36% ©, 
(3,49° R.) über dem 5djährigen Durchſchnitt, höchſte 
am 22, oe c. (7,7° R.) tieffte am 13, — 5,0% C, 
(—4,0° R) Seit 1811 nur zwei Januar 
mit noch gelinderen Rältegraden 1821 und 1853, 


In Rußland iſt die Einführung der Schlaf⸗ 
Salons und Schlaf:Coupés für alle drei Bahnklafjen 
vorläufig auf der Peteröburg: Moskauer Bahn von ber 
Regierung definitiv befchloffen worden. Die Mehrs 
beträge dafür zu dem betreffenden Fahrbillets find nur 
gering: 3, 2 und 1 Rubel je nach den drei Klaſſen, 
welche fimmiiig gut geheizt find, 


Dreifylbige Charade, 


Bon der Letzten umſchlungen, 
Schwebt dad vollendete Ganze 
Zu den beiden Erften empor. 


Auflöfung der Charade in Nr. 29: 


Mein weriher A—r! 
Ih wüßte nicht — moher man all’ die „Strid“ 
Dolz zu „Balgen“ nehmen follte, 
Wenn jeden „Salgenftrid* man Bängen wollte, 
M. M. 


Gleich richtig geloſt von H. M. 


Nedalteur; Oufay Neffert. — Drac uud Berlag ber U, Wailaud et'ſchen Dendeseh, 


Erheiterungen. 


Vellelrilliſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


Ur. 38 Dienſtag, 13. Februar 1866, 

















Des Baters Erbe. „Benn id wiſſen darf, wohin Sie wollen, jo wäre id 
‚wohl im Stande, Sie zurechtzuweiſen.“ 
„Rah dem Probfihofe.” 
(Bertfegung.) „Dann hält es etwas fchwer, Ihnen den Weg 
nad der Landſtraße zu zeigen,“ fuhr fie fort, indem 

Haſtig ſtürzte Stralkrans fort und am der Stelle | fie mit dem Tafchentuche Haftig über da3 Geſicht fuhr, 
vorüber, wo ich ſtand. Ich folgte ihm mit den Augen. | um die Spuren der Thränen zu verwifhen; „aber da 
Sein Ausfehen war verftört und fo aufgeregt, daß es | ich auch dahin will, jo wird es wohl gut fein, wenn 
einem’ peinlichen Eindrud auf mid machte, Sie mir folgen.” 

Wunderliches Spiel des Zufalld, welches mich ihm Ohne ein Wort weiter von mir abzuwarten, bes 
gerade auf den Weg führte, da das Mißgeſchick ihn gann fie auf dem Fußpfade voranzugehen. IL folgte 
heimſuchte. Das erſte Mal hatte er fein Geld vers | ihr ſchweigend. Nicht ein Wort wurde zwiſchen uns 
fpielt; jegt waren feines Herzend ſchönſte Träume eins gewechſelt. Jh war recht froh, alled Reden überhoben 
gejegt gewejen, und auch jept Hatte er den Einſatz zu fein, denn ih mußte wahrhaftig micht, was id 
verloren. hätte fagen follen. 

Eine lange Welle blidte ich ihm nad, bis endlich An dem großen Waldwege hielten wir an. Sie 
ber Laut von etwas, das einem ſchwachen Gchmerzends | deutete links und ſprach: 
frei glich, mein Ohr traf. Ih drehte Haftig den | „Gehen Sie hier gerade aus, bis Gie auf einen 
Kopf um. Bertha lag außgefiredt am Boden, dem | Pfad kommen, welcher rechts abgeht; folgen Sie dem⸗ 
Unſcheine mach leblos ſelben und Sie gelangen auf ein Äckerfeld. Auf ber 

Ohne mic einen Augenblick zu bedenken, eilte id; | andern Seite davon erhebt fi die Kitche. Wenn Si: 
auf das junge Mädchen zu, volltommen überzeugt, daß | diefe fehen, fo werden Sie fih mad dem Probjthefe 
fie meines Beiftandes bedürfe, a" — nn. —— 

Bei dem Geräuſche, welches dadurch entſtand, erhob oe mare DEI DEM Zopf und Dog TEAEEN, u 
fie ſich jedoch — und nn — —— — fand ich Zeit, eine Dankſagung zu ſtammeln, und ſie 
Ihr Geſicht war in Thränen gebadet. war verſchwunden, 

4 ſahnt⸗ mid; ganz verlegen darüber, daß id fo Diefe Meine Epifode gab mir viel Stoff zum 

’ i j 
unbebachtfam Hervorgeftürzt war. Cine inflinttmäßige Grübeln. Bisher Hatte ih nicht einen Gedanken an 


r dad, wad man Liebe nennen konnte, gehatt. Ale 
Stimme des Zartgefügls flüjterte mir zu, dag ih mid be ; z t 
müffe, ald hätte id von ihrer Unierredung Berbältniffe der Art waren mir volllommen unbelannt, 


nichts gehört Ich war wenig oder, beffer gefagt, gar nicht mit 


E Mädchen in Berührung gelommen, und fomit halte 
Obwohl ich im Höcften Grade verlegen darüber | guch meine Phantafle fi mit der Rolle, melde Herr 
war,.mid jo molens volens unter vier Augen mit | Amor im Leben fpielt, gar nicht beſchäftigt. 
einem jungen, ſchoͤnen Mädden, welches weinte, zu Während meined Aufenthaits im P-objthofe war 
finden, faßte ich doch einen kühnen Entſchluß, durch 


ich zum erften Mal in täglihem Umgang mit Mädchen 
eine eine Unwahrheit und Beide aus biefer unans — eigenen Alters. Die Töchter des Probſtes 
denehmen Lage zu retten, 


waren muntere, gemüthlice und flinfe Mädchen, aber 

„Um Bergebung*, flammelte ih und murde roth | fo häßlich, proſaiſch und materiell, ald Probſtlöchler 
bis Hinter die Ohren, gerade als ob ich mit einem | nur irgend fein können, und deßhalb nicht im Gering⸗ 
Halbdutzend Badenftreichen traktirt worden wäre; „aber | fen dem Herzen eines Jünglings gefährlich. Gie 
ich Habe mi verirrt... . md... nun ... hatten fi meiner auch als gute, Ältere Schweſtern 
weiß ich nicht, wo ih . . . . bin.“ angenommen, welche Alles aufboten, den Brüdern das 
Mamſell Bertha Engbert richtete ſich auf, Leben froh und angenehm zu maden, Nun fügte es 
„Sie. find in Engegardeſtog,“ antwortete dagegen das Geſchick, daß ich ganz jählings in eine 





; min 


— u— — 


Liebesgeſchichte hineingeworfen K 
behorcht, welche warme 
auflodernden Zorn verbolmetfchten. | war Zeuge 
geweſen, wie eine Frau die Zärtlichkeit eines Mannes 
zurückwies; ich hatte im feinem Angeſicht die Dual, 
welche er empfand, gelefen. Ich Halte einem ers 
zendruf auch von ihr gehört, eim ſchönes Frauenantlig 
In Thränen gebadet gefehen und war endlich in direfte 
Berührung mit demfelben Mädchen gekommen, köeldhes 
turd feine Reize unmwillfürlih auf einen Jüngling 
Eindruck machen mußte. 


Alles, was mich beunruhigt und gequält hatte, | 


wurbe zur Geite gedrängt. Mein ganzer Gedanken 
gang wurde ausſchließlich an fie Mei, welche in 
— Augen einem von den Engeln des Himmiels 
ig. — 

Als ih in dem Probfihofe anfam, war ed Mittag 
und wir fegten und fogleich zu Tiſche. 

Ich Hatte immer meinen Platz neben ber jüngften 
Tochter, Lotta. Es dauerte nicht lang, fo rüdte ich 
mit der frage heraus, ob in der Nachbarſchaft eine 
Familie Namens Engberg wohnte. 

Lotta ſah mich mit einer Miete an, wie wenn 
ich gefragt hätte, ob die Sonne aud bei Tag Licht 
gebe, oder fonft etwas, das Jedermann wiſſen mußte, 

„Ei mein Himmel, wie Du frägft!” rief Lotta. 
„Engterg ift ja der Beſitzer von Engsgard; weißt Du 
das nicht ?* 

„Rein, liebe Lotta, ich habe niemals ihn nennen 
gehört und kann mich aud nicht erinnern, bie Herr: 
haft gefehen zu Haben, wenn die andern Nachbarn 
eingeladen waren,“ erwiderte ich. 

„Das ift allerdings war, denn ber alte Engberg 
- fährt niemals aus, Gr Hat das Podagra und iſt zu 
gebrechlich. Auch iſt er an fih nicht fehr gefellig und 
die Einwohner vom Kirchſpiel mögen ihm nicht fons 
derlich.* 

— „Nun, und dann feine Frau und feine Kinder, 
denn ich vermuthe, daß er Beide Hat?“ fiel ich ein, 

„Ia, eine Tochter hat er, aber die Frau ift ſchon 
feit vielen Jahren todt.“ 

„Hat die Tochter auch das Podagra?“ fragte ich, 
Lotta unbefangen anfehend, fo daß fie in ein Gelächter 
auebrach und dabei alle ihre großen, weißen Zähne 
zeigte. — 

„D nein, Bertha Engberg iſt ein feines Maͤdchen, 
das fern von bier erzogen worden if. Sie hat nur 
zweimal feit ihrer Mutter Tod die Heimath beſucht. 
Beide Male blieb fie mur ſechs Wochen bei dem Vater 
und reij’te dann wieder fort, Gie hat ihre Erziehung 
im Ausland erhalten und foll ſchrecklich viel Talente 
und Kenntniffe befigen.* 

„Weißt Da, ob fie gegenwärtig daheim ijt?* 
fragte ich meiter. 

„Rein, daB weiß ih nicht; aber warum erfundigft 
Du Di fo eifrig nach der Tochter von Engberg?” 


re 





Bei diefen Worten erröthete ich und konnte im der 
Geſchwindigkeit Leine paffende Antwort finden. Die 
Waßrfeit zu fagen, fühlte id mich nicht geneigt. 

(Kortfegung felgt.) 


Der Rarneval 
und bie 


Inflitutionen der Warrheit 
mit Rüdfigt auf verwandte Erſcheinungen. 
Bon H. Mertens. 


(& ertfegung.) 


Neben Rom ſteht unbedingt Benedig aldi Mies 
gerin der italienifhen Mastenvergnügen. Dort beginnt 
ber Rarneval mit dem ziveiten Weihnachtotage und 
endet Aſchermitiwoch. Während diefer nanzen Zeit, 
herrſchen nur Heiterkeit und närriſche Luft, die ſich vors 
nehmlich auf dem Markusplag am überfihtlichften fund» 
geben. Dort treiben ſich Harlefine, Pierrotten, Gries 
hen, Meine Teufel, Puppenjpieler u. f. w. in buntem: 
Gemiſche herum. Jener Anſtand aber, jene ordnungs⸗ 
volle und ſelbſtbewußte Haltung, jene Feinheit und 
Grazie, die dem Weſen des römilſchen Faſchings fo 
eigenthümlich, fehlt hier ganz und gar. 

Schr beweglich iſt der Karneval zu Neapel. Auch 
er, hat einen Corſo in der Toledojtrage, mit ganz Abm 
lichem Maskenſpiel wie in Rom. 

In Florenz hat der Karneval noch die Eigen 
thämlichkeit, daß man ihm, in der Nacht vor, heil. 
drei Könige die „Beffana* (Epiphania) feiert, Eine mit 
grünem Laubiverk, gewöhnlih Epheu, gefhmüdte Stroh⸗ 
puppe wird auf einem offenen Wagen dur die Haupts 
firaßen der Stadt gefahren. Maſik voran, Begleiter 
man fie mit Fadeln umd Freudengeſchrei, während 
Mehrere auf Hörnern aus Thon: ein graßliches Getöfe 
m 


achen. 

Der Karneval von Livormo iſt unſtteitig der 
wildeſte in ganz Italien. Es mag das in der Beis 
miſchung der verfhiedenen fremden Elemente Ttegen, bie 
den eigentlidden italienifchen Charakter des Feſtes be 
einträchtigen. Das Maskenleben auf ben: Straßen ber 
ginnt erft am Giovedi grasso, dem fetten Domnerftag. 
Auf dem Gorfo, der in einer breiten, von einem gror 
fen Plage durchſchnittenen Straße ftattfindet;- erſcheinen 
ganz wie in Rom die Wagen und Masken, nur mit 
dem Unterſchiede, daß unter Lebteren fi mandpe un⸗ 
paffende, ja abſcheuliche herumbewegen. Namentlich find: 
es bie —— bin: und herziehenden, nicht ruhm ⸗ 
aber rumbegeiſterlen Matroſen, die ſich durch ihren 
Höllenlärm und ihre Unſauberkeiten auszeichnen. Uater⸗ 
haltend ſind dagegen die Masken mit einer langen Ruthe, 
von welcher an einer Schnur Backwerk herabhängt, das 


u — — —— — — 
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man über den Röpfen der Kinder hin⸗ und Gertangen 
läßt, welche ih dann unter den poffierlichftien Gprüns 
gen abmühen, es zu erhaſchen. 

Bemerlenäwerib find ned: der Karneval zu Pifa, 
ber zu Mailand und Meffina. 

In Madrid wird ber Faſching bei den höheren 
Ständen mit grohen Maslenbällen, Privatgeſellſchaf⸗ 
ten x. gefeiert, während dad Volk feine Spiele treibt. 
Dahin gehören das Hahnen ſpiel und der Blump 
fad, Nach einem Hahne, den bis an den Hals in die 
Erde gegraben, wird mit verbundenen Augen geſchlagen. 
Der Plumpſack ift nicht weniger eigenthümlich. An 
einem Pfable find zwei, 78 zwanzig Fuß lange 
Stricke befeſtigt; an jedem Ende wird einer der Spie⸗ 
Ienden, mit verbundenen Augen, feflgemadt, und dem 
einen derfelben die Gaftagnette, dem andern der Plump⸗ 
ſack in die Hand geneben. Während nun Erfterer mit 
den Gaftagnetten den Ort feines Berweilens verraten 
muß, ift es zugleich feine Aufgabe, dem Lehtern, der 
ihn zw erhaſchen fucht, zu entwiſchen. 


In Liffabon und manden Theilen von Portus 
gal wird die Faſtnacht dadurch gefeiert, daß man fich 
gegenfeitig wit Drangen, Erbjen und Bohnen bewirft, | 
mit Mehl beftreut und mit Wafler beſchüttet. Die 
rohe Ausgelaſſenheit des gewöhnlichen Volkes dabei Übers 
fteigt oft allen Begriff. Man fepleudert Raketen zwi⸗ 
fhen die Pferde und Mäder ber Wagen, ſtülpt den 
Kutſchern und Pferden Körbe über den Kopf, und bie 
Luft ſteigt am höchſten, mweun der Kutſcher vom Bad 
fält und die Pferde durchgehen, was übrigens nicht 
felten vortommen fol. 


Aehnlich wird der Karneval in Bue nos⸗Ayres 
und Lim a gefeiert. Un letzterm Orte iſt der Wahn⸗ 
finn des Beſchüttens und Beſpritzens dadurch noch ver⸗ 
ſtärkt, daß man nicht zu eau de mille fleurs wie in 
Buenos⸗Ayres, fondern zu den Flüffigteiten der Gaſſen 
und Gtraßenrinnen greift. 


Der Karnevalder Türken fällt auf ben erften des | 
Mönatd Ramafam, Am Abende werden in Konftantis | 
nopel alle Kirchen, Minarets und Straße erleuchtet, 
und nachdem der Mond aufgegangen; findet ein großer | 
Zug ſtatt. Die Santos (Mönde), welche eine Keule 
und eine Fackel tragen, und von Leuten mit Stock⸗ | 

| 





laternen amgeben find, eröffrien denfelben. Ihnen folgt 
zu Pferde der Gceilsel-Arfat (Urt Abt), den die 
Menge jauchzend begrüßt. Alsdann kommen Berfonen, 
welche auf Rameelen reiten und fingen, fchreien, brüls 
len, Bauten und Trommeln ſchlagen. Diefen fchliehen 
fi Berlieidete am, welche Lichtkränze am langen Stau⸗ 
gen und. Stöden tragen und bins und bertangen. Zu⸗ 
let folgen die Bey's mit ihren Flinlen. | 
In Frankreich findet man ſchon in den Älteftem | 
Zeiten Spuren ber Faſtnachtsfeier. Go iſt z. B. zu 
vermuthen, daß der Pariſer boeuf gras, von dem 


ber Dienftan, auf dem der feftliche Bug mit dem Ochfen 
fällt, den Namen mardi gras trägt, früher: ein Brand» 
opfer geweſen fe. 

Unter den allen Narrengeſellſchaften, welche zur 
Zeit des Fafchings thatig jo jeichneten fi die 
„enfans sans souci” zju Paris ganz beſonders 
aus. Diefe Genoſſenſchaft beftand aus jungen Leus 
ten aus bem jhöhern Ständen, Ihr Oberhaupt war 
ein man durch Stimmenmehrheit 
wählte. Die Hauptthätigkeit der Geſellſchaft beſtand 
darin, Spott⸗Schauſpiele (sotties) öffentlich aufzuführen. 
Rarl VI. privilegirte den Verein (la joyeuse institu- 
tion) in einem offenen Briefe. 


(Bortfegung folgt.) 





Seierabemb. 


Des Tage Müh’ und Arbeit iſt vorbei, 

Und faſt vergeffen feine Noth und Plagen ; 
Der Geift fügte ih von banzem Deittke frei, 
Und in Ettgebung wandelt fih das Magen. — 


Wei" tiefer Sinn, wel’ fel'ger Frieden Liegt 
M dleſen Worten: Es If Feierabend. — 
O wertb; daß man erdulde ſtill und treu 
Des heißen Tages Mühen und Beſchwerden! 
Ja immer ſage bie mein Herz babet: 

es muß doch Feierabend werben! — 
Die Glode tönt, es gilt der kurzen Ruh, 
Bald öffmet bir ber Tag bie Augenlider, 
Dog aus den Priebensklängen ruft dir's zu: 
Ein Abend lommt, bem folgt kein Morgen wieber. 
Wenn bann bie Blode ruft bas Letztemal 
Zuur großen Feierabend Hier auf Erben, 
Wirb uns ber Abeundrothe fetter Strahl 
Jum Morgeirrong‘ bed’ newer‘ Himmels werben ? 
Wohl ſchlägt die Todtenglocke dumpf und ſchwer 
An bange Herzen, bie am Grabe weinen, 
Da naht ber Feierabend HN und hehr — 
Sie glauben dort am feige Bercinen. — — 


— Hit — 


O Beltrabend mit bean Wlodentem, 

Dim: Rillen Hoffen im den Sriebenspalmen | 

D Feierabend, fleiß'ger Menihen Lohn! 

Du leifer Mahner an bes Dantes Pfalmen! 

Die Biode jhmeigt All in bir, um dich ber, 

Das ift des Felerabende frommer. Gegen, 

Du benffi vielleicht ; ah wer bod b’roben wär! 

Unb liebend kommt der Himmel bir entgegen. — 
Waris Elausniper. 


— 


‚Mannigfaltigteiten. 

In den Kreifen der öſterreichiſchen Ariftofratie trat 
in legterer Zeit ein Baron Mar Geldenet mit großer 
Eleganz auf, der fi den Charakter eines k. k. Dffizierd 
beilegte und das Bertrauen feiner neuen Bekanniſchaften 
in der Regel fih bald zu erwerben mußte. Geine 

Gattin, welche er in die Geſellſchaften eins 
führte, vermehrte noch die Zahl feiner freunde, bis 
endlich mehrere großartige Wetrügereien am den Tag 
famen und es fi herausſtellte, Daß der angebliche 
Baron ein aus dem Münchener Schuldgefängniſſe ent» 
wichener Arreſtant fet, welcher ſchon in Salzburg, Bozen 
und anderen Städten jeiner u wegen Be 
mußte. Die am meiften Beidäbigte ift 


A.... De a ea an — 
flüchtig geworden «und ſoll ſich nach Jialien 
begeben haben. 


[Die Dotation der preußiſchen Arone] 
befteht jeit 1820 ‚geiesiig in 2"/; Millionen Tpaler, 
von denen 548,240 Thaler in Bold berechnet werden, 
alfo in 2,573, 098 Tpaler 20 Sgr. Hierzu kommt 
ein Bub, ‚ der dem jetzt regierenden König auf 
Lebenszeit bewilligt iſt mit 500,0U0 Thaler, zufammen 
3,073,098 Tpaler (Wie viel macht's pro Tag? Beis 
häufig 9332 Thaler 20 Sgr., gleich 16,832 fl.) 


Unter ben Beftlichkeiten, welche in Befth bei Ge⸗ 
legenheit der Anweſenheit des Kaiſerpaares veranftaltet 
werden, wird fi ein Monftre » Mavierlonzert, aus⸗ 
gefährt von 16 Damen auf 8 Piano's, bemerktich 
machen. 


In England werden in jeder Stunde 81 Kinder 
geboren, und trog ber flarfen Auswanderung nimmt 
dıe Bevölkerung täglig um * zu; ohne Auswande⸗ 
rung würde der Zuwachs 9 00 betragen. 


Rebctenr: One» Befiert. — Drad und Berfag der U. Wallandifgen Dengertl, 


1 


— — — — — — — — — — — — — 


Der Bruder des Präfldentenmörbers, der Schau⸗ 
fpieler Erwin Booth, Hat in New: York wieder die - 
Bühne betreten, dabei widerfuhr ihm das Ungläd, daß 
ihm in der Rolle ded Hamlet beim Zweikampf mit Laertes 
das Rappier feined Gegners ind Auge fuhr. 





„Madderadaticy" verſchreibt folgendes Rezept für 
Ober Tridunaldräthe: „R. Liquoris Ammonii caustici. 
scrupulum unum. Xäglit vor dem Erwachen einen 
Tropfen einzunefmen.“ Probatum est. . 


Räthſel. 


Die erſte und zweite Sylbe iſt 

Das Inwendige vom Auswendigen, 

Die dritte Sylbe iſt ein Fiſch, 

Das Ganze iſt das Auswendige vom Inwendigen. 


Aufloſuug der Charade in Mr. 50: 





} l. 
Die junge milde, Fruhlingsſonne 
Bringt allem Leben neue Wonne : 
Aus der Knoſpe bricht das „Laub“ hervor; 
Der „Froſch“ fteipt aus dem Sumpf empor; 
Selbſt der ‚Laubfroſch“ läßt fih hören. 
Laß di vom ihm aber nicht bethören; 
Deun ob er auch laut verkündet oft Regen, 
&o kommt doch von Bott nur ja aller Gegen, 


Etr. P. 3h..... x, L. 


ll. 
Freund l dein „Laub* am Baum hat mid) nicht erregt, 
— ſich jeht daran noch keins bewegt; 
Der „Froſch“ ſich aber jetzt in Sümpfen regt. 
Der „Laubfroſch? ſchreit und iſt nicht ſtill, 
Wenn ſich das Wetter ändern will. 


Ch. Ar in Eiſenbach 


ul. 
In der erften Sylbe ift das „Raub* zu finden, 
Wohl in der zweiten aud) der „Broich“ ; 
D’rum hört man bei veränderligper Witterungäpeit, 
Das Ganze wohl auch weit und breit. 
Leider. 


m...‘ 


’ 


Erheiterungen. 
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1866. 





Des Baters Erbe 


(Bortiegung.) 


Zum Olüie in meiner großen Verlegenheit fand ſich 


am Tiſche eine Berjon, weldye immerdar die Ohren 

offen hatte, wenn ed fih um den Mächten handelte, 

und immer bereit war, auf gemachte Fragen Antwort 

zu geben. Diefe Berfon war Niemand anders, ald die 

—— Schwe ſter der Probſtin, Mamfell Juliana 
tön 

Sie Hätte, als ih meine Erkundigung nah dem 
Befiger von Engögard begann, die Ohren geſpitht. 
Bei Lotta's letzter Antwort murde es für Mamfell 
Juliana eine Unmöglicpkeit, länger Stiliſchweigen zu 
beobachten. Sie fiel darum plöglich ein, bevor ich. noch 
Beit gehabt hatte, mich zu faffen. 

„Bertha ift ſchon feit drei Wochen in Engsgard, 
und ed wundert mid, Lotta, daß Du nichts davon 
weißt. Sie wird fidy-ja verheirathen, lieber Bott, und 
die Hochzeit wird, wie id; mir denken kann, zu Engs⸗ 
gard ftattfinden ; "aber recht — Gerüchte find über 
fie im Umlaufe; man fagt . 

Gib mir die Rartoffelfchüffe, Juliana!” ertönte 
die Stimme des Probſtes mit einer folden Schärfe, 
daß Juliana vom Stuhle auffuhr, nah der Schüſſel 
griff und * = ‚Schwager reichte, während berjelbe 
gleichzeitig be 


„Laß die — von Engsgard im Frieden, 
liebe Schwägerin; Du weißt ja, daß ed mir nicht ges 
fält, wenn man in meinem Haufe Gedichten von 
den Nachbarn erzählt," 

Juliana wurde roth mie ein Truthahn, ſchluckte im 
Berdruß ein Stück Brod hinab, welches für die lange 
und enge Baffage durch den Hals etwas zu groß war, 
fo daß es der würdigen Dame dad Leben zu koften 
droßte, Lotta fprang auf und begann mit eben nicht leichter 
Dand der Tante auf den Rüden zu Mopfen, mährend 
5 mir —— daß Papas Worte nicht fo leicht 


— — war zu Ende. Wir ſtanden vom 
Tiſche auf. 
Die Madchen marſqhirten im den Hof hinaus wo 





ſie fi mit ihrer Arbeit unter ein paar großen Bäumen. 
‚ nieberließen. 


Ih Hatte eben Im Sinn, denfelben zu folgen, als 
Tante Juliana unter der Hausthüre, wo ich gerade 
ftand, fi neben mir niederließ. 

„Haft Du Bertha Engberg gefehen, Conny ?” hob 


ſie an, indem fie eifrigft an einem groben Wollfirumpf 


ftridte. 

„Sa,“ war meine einzige Antwort. 

„Ein unbegreiflih fhöned und feines Mädchen, 
nicht wahr ?* 

Seht beftete bie — Mamfel ein Paar fleine, 
graue, ſcharfe Augen auf mid. 

Ich nickte bejapend mit dem Kopfe und machte 
eine Bewegung, um mid) zw entfernen, aber dieß war 
ganz und gar mit nah Mamfell Juliana's Blan, 

fie ſchneli die magere, knochige Hand aus: 
ftrete und mich mit den Worten am Arm faßte: 
„Komm, fege Di eine Weile daher, Conny; dann 
will "ih Dir ein verfländiges Wort fügen, Ah jo, Du 
meinft, Bertha fei fhön. Es gibt nod mehr Leute 
außer Dir, melde derjelben Anficht find. Da ift ein 
vornehmer Herr, der fih zu Glostorp aufhält, welcher 
nur um ihretwillen hieher gefommen ift und täglich 
ı nad Engsgard hinüberfahren fol. Der Bräutigam ift 
nod nicht angelommen, will ih Dir fagen, und die 
Braut ſacht indefjen fi fo gut ald möglih mit dem 
vornehmen Herrn zu tröften, kann id; mir denfen.* 

„Das iſt nicht wahr!" fiel ich heftig ein. 

„Nicht!“ rief Juliane, „woher weißt Du das, 
Conny? Denn man die Sade genau betrachtet, bift 
Du mit Bertia näher bekannt, ald man glaubt. — 
Wie ift denn die Bekanntſchaft gemacht worden? Das 
möchte ich recht gern wiſſen.“ 

Juliana madte ein Geſicht, daß dad einfältigfte 
Geſchöpf von der Welt daraus erfannt hätte, melde- 
Schlüfſe fie in aller Eile aus meinen Worten 309. 

Ich ſah ein, daß ih eine Unbedachtſamkeit bes 
gangen hatte, und antwortete darum ſogleich, ich habe 
mid im Walde verirrt und fei da mit einem Frauenzimmer 
zufammengetroffen, welches mir den rechten Weg ges 
wiefen. 

Weit entfernt, die Sache, mie ich mir einbilbete, 
wieder zurecht gelegt zu haben, ſchien es mir, als ob 
ich fie nur verſchlimmert Hätte, 


Sun NE 


Juliane fand ed feltiam, daß Berliha im Walde 
war; vermuthlich hatte ſie ſich zw einem Stelldichein 
dahin begeben. Ferner konnte Yuliane nicht begreifen, 
wie ih nad einem folden AZufammentreffen wiſſen 
tonnte, ob es wahr. oder unwahr jei, daß Bertha an 
dem vornehmen Herren: Gefallen finde u, ſ. w. 

Genug, mir wurde ganz wirr im Kopfe und ich 
empfand ein unbefchreibliched Berlangen, den Rüdjug 
einzufälagen, wurde aber von Juliane gefangen ge= 
halten, welche Unrath ahnte und deren knochige Hand 
immer fefter meinen Arm umſchloß. 

Die alte Jungfer befam jelten Gelegenheit, ſich 
nad Herzendluft auszuſprechen, weil der Eur die 
Probftin und die Mädchen ausgemachte Feinde von 
Schwähereien waren, und, fobald dieſelbe mit etwas 
dergleihen begann, ihr fogleih den Mund verſchloſſen. 
Wenn fie aljo für fi allein einen Fremden zur Hand 
befam, welchem fie gelegentlich ihre Folgerungen, Beob: 
achtungen und biographiſchen Notizen über den Nächſten 
beibringen Fonnte, fo lich fie ihren Raub. nicht fo 
leicht los, fondern hielt denſelben feit. 

Nachdem fie fih alfo in einem ganzen Wortſchwall 
über das feltame AZufammentreffen von Bertha und 
mir ergoffen und mir dadurch den Kopf ganz verwirrt 
hatte, jo daß ich nicht wußte, wie ich, mid; aus der 
Sadje ziehen Tonnte, fuhr fie, ohne fih darum zu 
befümmern,, welchen Eindruck ihre Worte machten, 
alſo fort: ’ 

„Aber fo viel will ih Dir fagen, da Du Did, 
vor der Geſellſchaft wohl in Acht nehmen mußt." — 
Jetzt dämpfte fie ihre Stimme, und naddem fie el 
forſchenden Blick rings um ſich geworfen hatte, hob fie, 
wieder an: „Es laufen ſehr feltfame Gerüchte über 
den Alten um, und es iſt nicht das Podagra allein, 
welches ihn zu Engsgard gefangen hält, fondern auch 
der Abichen der Nachbarn. Man redet von Sniffen 
und Ränken, melde er fi im jüngeren Jahren zu 
Schulden kommen IitE, und man, behauptet fagar, er 
fei ald Dieb vor Gericht geftanden; fo viel foll ganz, 
gewiß fein, daß er für ehrlos erflärt murbde. Daher 
fommt es, daß man bier im Drt ihm nicht leiden fann, | 





berüchtigte Perfonen um fi fammelt und eine orbents 
liche Vorliebe für fie zu haben ſcheint.“ 

Ob und was Auliane von meinen Ültern und 
meinen früheren Schidjalen wußte, ift mir unbelannt, 

Iu den Jahren, da der Probſt Geelforger in 
Stärparby war, Hatte Juliane nicht ein einziges Mat 
ihre Schweiter beſucht, ſondern zu Galmar bei ihrer 
Mutter gelebt, Erſt ſeit den drei lethtverfloſſenen 
Jahien Hielt fie fih im Haufe des Probftes auf. 

Die dem nun fein mochte, ihre Worte madhten 
einen widrigen Eindrud auf mid. Meine Geduld war 
zu Ende; in riß mi alfo von ihr 108, erflärte laut, 
ed jei etwas Unwürdiges, aljo zu reden, und ftürzte 
fort, ala fürdptete ich, fie würde mich verfolgen, 

Ohne zu überlegen, wohin ed ging, war ich in dem 
Garten Hinab und in eine Laube geeilt, wo ich mid 
aufı eine Bank niederwarf. 

Welches geſteigerte Intereffe meine neue Belannts 
haft durch Juliana's Erzählung erhielt, ift leicht ein⸗ 
zufehen. Der Vater des jungen Mädchens Hatte das 
Vorurtheil gegem fi, ganz wie ed mit dem meinigen 
ehedem der Fall war, und fie ſollte fomit ein ebenfo 
traurines Batererbe erkalten, wie es mir zugefallen war, 

Bar fie in meinen Augen vor Juliana's Erzäh⸗ 
lung ſchön, fo wurde fie. nad derfelben noch hinreißen⸗ 
der. Sie ftand vor meiner Phantafie wie eine; Ers 
ſcheinung aus einer beffern Welt, 


(Kertjegung folgt), 





Der Karneval 
umb, bie 
Infitutionen der, Marrheit 
mit Rüdfiht auf verwandte Erfcheinungen. 
Bon H Mertens, 


Gortſetzung.) 
Im Mittelalter wurden in Paris die Faſtnachtsſtage 


und dieß iſt auch der Grund, warum das Mädchen im;, dur Aufführungen vom Myſterien und den Veufels: 
Auslande erzogen worden if, wo man des Baterd,| fpiefen gefeiert. Das: Vergnügen daran war fo groß, 
ſchlechten Streiche nicht kennt. Sie hätte wohl niemals, | daß. man den Platz wohl mit fünfzig Thalern bezahlte, 
einen ehrlichen Kerl zum Mann befommen, wenn nicht bis das Parlament die Verordnung erließ, micht mehr 


der Lagerflon fi in ein Verpältnig mit ihr eingelaffen 
hätte, wovon die Folge war, dag Engberg ihm feine 
Ihöne Toter zur Frau gibt, Jh mil Dir darum 
einen freundfcaftligen, Rath geben, Conny, und der 


ala at Sous zu nehmen, 

Außer dem: ſchon ermäßnten boeufı gras: bewegten 
fi früher noch Meinere Züge durch die Stadt; auf den 
Boulevard mard während. der drei Tage ein Gprfo 


Iantet dahin, diefen Menſchen auszuweichen. Behalte | gehalten. Cine Wagenreipe ohne Ende mit den mannig: 
wohl Im Gedãchtniß, daß rechtſchaffene Leute nicht mit- | fachſten Masken fuhr auf und nieder, und: bazwifchen 
Betrügern und ehrlofen Wbenteurern umgehen. Yud | drängte ſich die, jauchzende Menge zu Fuß und gu. Pferd, 
deren Kindern und Anverwandten weicht man aus, | vermummt umd unbermummt, Das hat jettAlles ein 
wofeen man um feinen eigenen Ruf beforgt iſt. — Ende, mit Ausnahnie des ſehr nüchternen Umzuges des 
Du muß Dir kein Beifpiel an meinem närrifgen | boeuf gras und der allerdings noch ftattfindenden öffent« 


Schwager nehmen, Conny, welchet heſtäͤndig Adel | Nam glänzenden. Dähs, auf welchen bie Deldinuen bed 


| 





— 
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gliebexsuerrenlenden: „Ganonm* erzeiliren Die Masten: 
bälle der 'Grand»- gehören: zw dem fpegiftfdhen - 
Barifer Eigent leiten wildeſter Art. Gie ber 
ginnem Weihnachten und. dauern bis Faſtnacht. Die 
vorherrfchende Maske der Bariferimnen ift der „debar- 
deur* in den mannigfaltigiten Abwechſelungen. Doch 
wir müſſen dieſen Faſchingkbaͤllen der großen Oper 
noch einige Worte widmen. Der ungeheuere Pracht⸗ 
ſaal, den die grandioſe mit dem Parterre vereinigte 

e bildet, erſcheint mit feinen unzaͤhligen Gas⸗ 

men, in deren blendendem Lichte Hunderte von 
phantaftifh masfirten Pärchen durd dad wogende Ge⸗ 
dränge nad ben üppigen Polkatakten von Müſard's 
Orxcheſter dahin rafen, gleich einem. Pandämonium, im: 
welchem die Berfuhung aud die nüchternſten Sinne zu 
benebein im Stande it. In frivoler, doch immer gras 
ziöfer Berfappung ſchwärmet daß verfüherifhe Abenteuer 
umher, felfen wohl fein Dpfer vergebens ſuchend. Hu⸗ 
mor, Wig, Tollheit find maskenfrei enıfeffelt und übers 


ſchlagen fih im neckiſchen Spiele des Muthwillend. 


So raft es im taufend wechſelnden, pikanten Erſchei— 
nungen bis in den grauenden Morgen hincin. 

Eine: vorgüglihe Stelle nimmt der alte Karneval 
von: WoÄgnon ein. Jondon in feiner Geſchichte 
„Avignon son hisloite, ses papes, ses monuments 
et ses environs“ fagt davon: „In einem Lande, in 
welchem das’ Leben: im eitter ſo ſüßen Gorgloflgkeit vers 
fliegt, wird die Zeit der Vergnügen lange vor ihrem 
wirfiichen Eintritte herbei gewünſcht, fo aud in unferer 
Stadt, der treuen Nachfolgerin von Nom und Venedig. 
Der Faſching kam zu fpät und ſchied zu früh. Er 
begann mit Bällen und Theater, bei denen bie hohe 
Ariftokratie ihre eitle Nichtigkeit prahleriſch von Cheron, 
des Forges, Fabre, d'Eglantine und Callot d'Herbois 
auskramten, die ihr ſpäter die erduldeten Demüthigun: 
gen ſchwer büßen ließen. Gab ein Großer einen Ball, 
fo drängte fih das Volk an jeine Thore, um die ſchö— 
nen Damen antommen zu fehen, die bei dem Glanz» 
feft eine Menuette von Fiſcher oder eine mollüftige 
Allemande tanzen wollten. Uber der Feſtgeber hatte 
ih zwei Mann Schweizergarde vom Vice⸗Legat geborgt, 
und die ſchrieen: Zurück! Hier iſt kein Eingang für 
euch verfluchtes Pal. Während deffen wogten die Bors 
nehmen im einem ewigen Lichtmeer, glänzend von Bold 
und Silber, und das Volt mußte im Dilftern die Straße 
wandeln, Aber: defto leichter war e# in feinen Herzen, 
deſto .übermüthiger feiner Laune, Ueberall fah man 


nur Masten, fie befepten Abends alle bürgerlihen Bälle, 
Er begann | 


Soo lam endlich : der. Önupttag heran. 
mit einer komiſchen Scene. Die päpftliden Soldaten 
und die Schweizer: Garde tanzten bei Trommel: und 
Pfeifenklang im Hofe des Palaſtes, unter den Augen 
des Vice⸗Legaten, die- „Furandola®, eimen provenzalis 
ſchen Tanz Blei nad) Mittag-füllten ſich die Stra: 
fen mit Reugierigen, ein Trupp Jäzer in Nanfin: 
Kamiſol, ein Bladrohr in der Hand ſchleudert Kleitn 


auf die Schonen, welche fi ihm zu nahen wagten. 
Ihnen folgten die luftigen Provengalen mit aufgeftreiften 
Aermelin, eingefchnürt in ein zierlich drotet (Art Jãckchen) 
in kurgem Weiberrock, der Die runde Wade in weiß⸗ 
ſeidenen Strümpfen ſehen rei: Hinterher kamen allers 
hand Masten; Köche; Marktſchreier, Türken und andere 
poffitlihen Figuren; alle begleitet von Gefchrei, Lärm 
und enblöfen Freudenjubel.“ 

Ale Balkone waren während des großen Zuges ar 
dem ſich auch der ſtolze Adel beteiligte, mit Frauen 
umd: Madqeen gefüllt. 

In Perptanan entwickelle ſich am Bormerftag: 
vor dem Faſten, auf den Plähen und Straßen, ein 
buntes, glänzendes. Madlenieben. Alles nedt fich 
jubelt und fingt, Wie fliegen hin und her, Die Züge 
auf den Straßen find von geringer Bedeutung, Auf⸗ 
fallend aber iſt die große: Anzahl: Tamboure, welde 
berumziehen und einen die Ohren zerfchneidenben Lärm 
verurfahen. Getanzt wird täglich. 

Aın Aſchermittwoch eilt Jung und Alt vor das 
| Thor nach der Fontaine d’Amour, um, wie man jagt, 
dem Fafhing den Schweiß zu trodnen. Hier wird bei 
Militärmufit getanzt. Gegen Abend zieht Alles im die 
' Stadt zurück. Am Bachudthore fteht ein Mann mit 
| zwei enormen Schweinen und bläft in eine Art von 





Pofaune, Auf einem Breite neben ihm klebt ein gros 
fer Zettel mit der Aufſchrift: Le cochon de St. 
‚ Antoin (da3 Schwein des 5. Antonius). Diefe Scene 
leitet fi von einem uralten Braude ber, Schon im 
XIM. Jahrhundert fpielten dort die Geiſtlichen der St. 
Matthiad⸗Kirche ein fettes Schwein aus. Der Ertrag 
flo in die Armenkaſſe. So ift es auch noch jetzt mit 
dem, was der Bofaımenbläfer in feiner Büchſe ſammelt. 
Die Tänze, welche mam während der gangen Faſt⸗ 
nadhtözeit auf dem Sande tanzt, find von ganz beſonde⸗ 
rem Reiz. Es find die altkatalonifgen. Die Täns 
zer geben: zuerft‘ zu Paaren, einen Kreis beſchreibend, 
. Damm beginnt eine meue Figur: Die Paare 
löfer fi auf, die Fran tanzt rückwätts, der Maun ihr 
gegenüber nad. Bei der dritten Figur entſtehen Wer: 
| wicklungen, die frauen. gehen von Hand zu Hand durch 
' Meinere und größere Bogen, bis fie wieder auf ihre 
tellung: zurücktemmen. Dann Beginnen allerhand‘ 
Nedereien; die Männer ſuchen die Frauen zu erhaſchen, 
diefe fuchen zu entwifchen u. ſ. w. . 

Nãchſt den genannten Faftnachtäfeftlichkeiten müſſen 
befonders die aktfrangdflfgen von Dijon ermähnt 
werden. 

An einem der drei letzten Tage des Karnevals fand 
ein ‘großer Zug ftatt. Woran fritten 4 Herolde mit 
ihren Närrentolben, dann folgten mehrere große, bunt 
| bemalte Wagen (plaustra injuriarum, Wagen ber 
| Götter) jeber-vom ſechs grünsroth:gelbe Deden tragen: 

den Roffen gezogen. Auf diefen Wagen, welche bes 

wegliche Bühnen waren, und mit den Wagen der Thes⸗ 
| PI® wohl verglichen werben Können, wurde Wil, wad 





— — 





— m — 
fi, im Laufe bed Jahres in ber, Stadt Komiſches oder. | „Berlin, le cölsbre lais il 


Närrifpes zugetragen hatte, dramatiic dargefiellt, wo⸗ 
bei framöftiche und burgundiſche Verſe abgefungen 
wurden. Hinter diefen Wagen erſchien demnädhft auf 
einem, weißen Zelter die „möre folle*, begleitet von 
ihren Hofdamen und Pagen. Dann kam das große 
grünsrotäsgelbe Banner der Geſellſchaft „die Narren 
Mutter“, auf dem der Wahlſpruch ſtand: 
infinitus est numerus (die Zahl der Narren ift uns 
endlih). Dem Banner folgten Reiter mit Standarten, 
Fußvolk und eine unzählige Menge Bermummter, Die 
Schweizer⸗ Garden beſchloſſen den glänzenden Zug. 

Zu bemerken ift, daß diefed Alles von der Geſell⸗ 
ſchaft „die Narrens Mutter”, auch „die Infanterie von 
Dijon” genannt, ausging. Diefelbe flog Perſonen 
aller Stände: Biſchöfe, Pringen, Parlamentöglieder, 
Künftier, Kaufleute ıc, mit fi, und zählte über 500 
Mitglieder. 

Das Alter der Geſellſchaft läßt ſich nicht 
genau 
Jahre 1451 


(Hortfegung folgt.) 


Dtanuigjaltigfeiien. 


Auf einem Gange durch Via Eiflina bemerkte | 


König Ludwig 1. bei feiner legten Anweſenheit in Rom 
feinem Begleiter vor Palazzo. Tomati: „Hier wohnte 
Thorwaldfen.” Er hörte, eine italienife Inſchrift 
aus dem Jahre 1844 mit Thorwaldfend Bruſtbild aus 
Gyps Über der Eingangsthür feiner Zimmer fage 
das bereits den kommenden Geſchlechtern. Sogleich 
trug der König dem Bildhauer Schöpf auf, fie in 
Marmor auszuführen. Sie ſteht nun an Ort und 
Stelle. Einem größern Genius deutſcher Abkunft ließ 
der König eine Denktafel ſetzen. Göthe's fünfzehnte 
römifge Glegie entftand in einer Oſteria am Theater 
des Marcelus, noch heute die Campana, die er mit 
Freunden oft beſuchte. Eine deutſche Inſchrift fagt es 
nun fommenden Zeiten, daß Böthe hier ein» und ausging, 





In der Allgemeinen Jluftrirten Zeitung „Ueber 
Land und Meer“ finden wir folgende Notiz: Der 
balbamtlige „Eonftitulionnel* von Paris, welcher bes 
Panntli fi auf feine Kenntniffe der deutſchen Ber: 
bältniffe nicht wenig einbildet und namentlich in der 
Geographie Außerordentliches leiftet, bringt in feiner 
Nummer vom 4. Januar unter den im Jahre 1865 
verftorbenen berühmten Perfonen auch folgende Stelle : 


angeben ; die Beftätigungdurfunde ift von dem 
1451. 


Dawison mort en scene E’Apoplexie.« An biefer 
Notiz iſt nichts wahr, ald die Mpoplerie, denn ftatt 
Berlin maß es Gtuttgart, ftatt berühmt — b.fannt, 
fatt Tragödie — Komiter, ſtatt engiiſch — deutfch, 
ſtatt Bogumil Damwifon — Birnbaum und flait auf 
der Scene — hinter der Scene heißen. 


Berlin zählt gegenwärtig 465 Straßen und 19 
Gafſen. Der „Wohnungs Anzeiger“ weift nah: 676 
Merzte, 240 Banquiers, 435 Bäder, 248 Buchhändler, 
558 Bucbinder, 372 Materialiften, 312 Mehl» und 
Vorkoftgändler, 582 Schlächter, 508 Gärtner, 1656 
Schenkwirthe, 557 Eafetiers, 3011 Schneider, 2782 
Schuhmacher, 2212 Tiſchler, 310 Holzhändler, 810 
Fuhrherren, 794 Weber, 361 Drechsler, 172 Böttcher, 
558 Schloſſer, 582 Tabakshandlungen, 286 Photo⸗ 
graphen, 365 Klempner und 410 Barbiere, 


Auf dem Kirchhofe der großen Midaelisfirde in 
Hamburg enthält ein Leichenftein folgende Yufdhrift : 
zen Theodor Buftan Pätom, 
eboren den 23. December 1850, 

Geſtorben den 26, December 1864. 


® 
Die Elbe ift mein Sterbebett; 
Bergebend rief ih: Rett! Nett! Nett! 
Um 4 da war mein Ende da, 
Weil Keiner mid ertrinten ſah. 
Da fchlief ich denn in fanfter Bein 
Im Waſſer ganz allmälig ein, 


Räthſel. 


Ich weiß ein' Pfad mit breitem Gleiß, 
Wohin nie Menſchen⸗-Füße drangen, 

Und war er aud der ält’fte Greis, 

So ift er nod nicht d'rauf gegangen ; 
Gewölbt, von Perlen ift beinah er ganz, 
Gepflaftert vom funkelndem Geftein, 

D’rum ſiehſt du ihn auch felten ohne Glanz, 
Nun fag’ mir, was dieß für ein Pfad wird fein, 


Ch. A—r in Eifenbad). 


Auflöfung des Räthſele in Nr, 31: 
Bwicker, 


edalienr: Onfan Meffert, — Dend und Berlag ber U. Bailandrfgen Dradent, 
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Erheiterungen 
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Des Bater⸗ Erde 





unge, die Goldes werth iſt.“ 


Lotta. „Up, die Tante, die Tante, fie it jo koͤſtlich; 
hat eine 
—E iſt dad Ganze nur erdichtet 7“ 


(Bertfehung) ne Geſchichte, welche einjältige Menfgen wieder 

aman Am jlen, 3 dad wahre Sachverhaͤliniß nicht kennen. Der 
Lange durfle KH indeſſen diefen Träumen a * te Hat beföndere Schickſale gehabt; welche, weiß man 
überlaffen; denm eine heitere Stimithe tie f nag mi nit, und eben darum haben tadelfüchtige alte Weiber 
Es wur orte | und beſchãftigungeloſe Beute audgerecpnet, daß er irgend 
Dem Rufe nicht Wolge zu lelſten, erſchien mir ums | eiwas Wbjes getgan. — Cr wohnt jeit zwölf, Japren 
wi. — je zunD nde und Bat u in —* Zeit gut 
nu m ihr ent Aruie, aber unzugã r die gezeigt, 

zu uns 8 aber nicht mi Ti, F = dem un weldge haben, was fe bedürf * Seide er Witwer 
Fun De a als fie En, dor A n, lebt -er dar Mr ig, baut fein Feld und 
„Was tin aller ala gethan, jorgt für feine Untergebenen, bei welpen er belieht if; 
daß fie Dich’ ii Fe * ar, * dad wohl hat aber feinen Unlgang mit Nachbarn. Nun ift 
nicht auf's Freien —— fg indem fie | er einige Jahre her auch krautlich und Hat das Haus 
urn lalpte. — mein Lieder, gib | nicht Herlaffen können, — Beine Tochter Hät dr im 
doch was waren * *3 Jartliche Dinge, Ausland erziehen Taffen, weil er meinte, fie könne ſich 
welche die Alte Dir geſagt Hat?" nicht genog "Bildung erwerben. Das Cinzige, was 
„Sie ſprach von den Engberge,” erwiderte I und | man an ihm auszufetzen Hat, iſt, daß er fehr jtreng 
Bonnte mic nicht enthalten, im Lotta's Munterkeit eins | in feinen Borderungen an. das Mädchen fein ſoll. 
auftimmen. Dieß kommt wohl daher, daß er fie zu einer ebenſo 
So, pr erzählte wohl eine Familien eſchichte, ausgezeichneten Frau, wie Bertha’s Mütter geweſen 
doch mit das Mindefte weißz ‚aber | ift, machen will. Aber da ſiehe ih nun und ſchwatze 


7 





an * 

* a, 4 —— Gone uliana mit Dewihtdeit * 
„Und darum Kunde Du fo eilig davon gejprungen ?* 
Rn EHE 

mar, Ma: — ur ſchleun 

hinweg koumen.* Sa 


„Das wundert mid allerdings nicht,“ meinte 


gleich Tante Juliana. Eins. mug id jedod -wiffen, 
bevor wir. dieſen Gegenſtand fahren lafien, warum ins 
tereffirft Du Dich jet jo * für die Engbergs 7 Du 
bift 23 Wochen hier und haſt nie zuvor von ihnen 
geredet.” 

„Darum. weil ich erſt beute erfuhr, daß biefelben 
überhaupt eriftiren.“ 

ch erzählte Lotta nun mein Zufammentreffen mit 
Bertha, aber, hütete mich wohl, etwas von der Unter 
redung mit Gtralfrans merten zu laffen. 

Lotta, rühmte Bertha, und nachdem wir noch eine 
Weite geplaudert hatten, machte fie mir den Vorſchlag, 
fle nad Engegard zu begleiten, Gie wollte dieſen 
Nachmiltkag dahin fahren, weil fie einen Auftrag an 
den Gärtner haft, Gie erbot fih, mid an ihrer 
Stelle kutſchiren zu laſſen. 

Es verjteht fih, daß ih mit Entzüden die Ge⸗ 
legenheit ergriff; aber da meine Freude allzu deutlich 
anf meinem Angefiht zu lefen ftand, fo rief Zotta: 

„Freue Dich nicht allzuſehr auf die Fahrt! Der 
Befug gilt nur dem Gärtner, und ih kann Dich zum 
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Voraus verſichern, daß Du nicht. ſo viel als bie Naſen⸗ | 


fpige von Bertha zu ſehen befommft.“ 

Thut nichts; ich mache doch Deinen Kutfcher.* 

Es ging wirklich, wie Lotta geſagt hatte, Wir bes 
famen nit den Schatten von Jemand anders als 
dem Gärtner und einigen Knechten zu ſehen. 

Mehrere Tage vergingen, während welcher ich jeden 
Morgen einen meilenlangen Spaziergang machte, um 
die Gebäude und Umgebungen von Gugsgard mir zu 
betrachten. x ; 

Alle Gebäude, ſowohl das Wohnhaus mie die 
Wirtbichaftögelaffe, waren mem, und das ganze But 
ſah aus, als ob es erft geitern fo hergerichtet worden 
wäre, Alles ftellte fi Außerft fauber und zierlich dar. 

Endlih an einem Sonntagmorgen, da id fpäter 
al gemößnlich meine Wanderung unternahm, war mir 
das Schickſal fo günftig, dag ich wirklich Bertha ber 
gegnete. 

Bei ihrem Anblick war ich nahe daran, wieder um⸗ 
zukehren, ſo äußerft verlegen fühlte ih mich; doch 
nahm ih noch all mein Selbſtoertrauen zuſammen, 
ging vorwärts, grüßte und faßte mir fo viel Muth, 
daß ich ihr mit einigen Worten für den Dienft dankte, 
welchen fie mir Bei unferem eriten Zufammentreffen 
erwiefen hatte, 

Bertha jah mich mit einer Miene an, welche äußerſt 
verlegend für meine Eigenliebe war, Dieſelbe bewies, 
daf fie mein Geſicht ganz vergeſſen hatte und durch 
meine Anrede und Dankfagung überrafcht war, 


Als ic hinzuſetzte, daß fie vor acht Tagen mid | 


auf ben rechten Meg gewieſen hatte, fuhr eine haſtige 
Roͤthe über ihre Wangen; fie lächelte, äußerte einige 
freundlige Worte, welde darauf hinausliefen, daß 
etwas der Art Leinen Dank. verdiene, und erwartete 
fofort augenſcheinlich, daß ich mid; entfernen würde, 
Uber fo gern ich fonft ihren geringiten Wunf erfüllt 
hätte, taugte dieß dod für jet nicht in meinem Plan, 
weßhalb ich ohne alle Rückſicht darauf an ihrer Geite 
weiter ging und eine höchſt einfältige Konverfation über 
Wind und Wetter eröffnete, 

Sie wollte einen kranken Köthner beſuchen; id; 
begleitete fie zu demſelben und wieder beim, worauf 
wir und trennten, Ungeachtet ih an dem folgenden 
Tagen um Engsgard herumftreifte, hatte ich doch nicht 
das Glück, fie wieder zu treffen. 

Bertha kefchäftigte Tag und Nacht meine Gedanken. 
Ich vergaß Studien, Zukunft und Alles, und überlieg 
mid ohne Widerftand dem Vergnügen, träumerifchen 
Gemilthes an eim ſchönes Mädchen zu denken. 


(Kortfegung folgt.) 
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Der Karnebal 
und die 
Inſtitutionen der Uarrheit 
mit Rückſicht auf verwandte Erjgeinungen. 
Bon H. Mertens, 





(& ortfegung.) 


Die, flanderifhen und niederländifien 
Narrenfefte haben fid von jeher durch heitere Luft und 
frohe Laune audgezeihret. Balanciennes hatte fein 
„Principaut6 de plaisance“, in Gambray beftand 
das Faftnachtöfeft unter dein Namen „Roi des ribauds“ 
(eine Anfpielung auf die Ribauds oder Ribaldi, wel: 
den Namen die Leibwahe Philipps II. im gelobten 
Lande erhielt), in Evreux hieß es „abbas carna- 
dorum* (Abt der Hahnrei) und in Bouch a in „ie 
prevot des elourdis*, 

Im Mittelalter war Lille durd fein Feſt „de 
Pepinette“ ganz beſonders berühmt. Im Zabre 1416 
nahm Herzog Johann von Burgund an demfelben Theil 
und im Jahre 1464 Herzog Philipp, der, Bütige und 


ı König Ludwig Xl. Während des ganzen fe 





| ftes wech⸗ 
felten Gelage, Tanz und Rampfipiele, und diefer Tau⸗ 
mel dauerte oft nod bis in die daſten hinein. 

Die Ruffen befigen feinen, eigentlihen Karneval, 
ed ei denn, daß man das Feſt der Slawelenie als 
folden betrachten wollte, Acht Tage vor Weihnachten 
bis drei Könige ziehen die Geiftlichen ſingend herum 
und werden dafür mit, Geld, Eſſen und: Trinken reich⸗ 
lich beſchenlt. Die Bürger ahmen dieſes nach. 

* * ku 


8 
Das Weibnahrtzfeft wurde ſchon im IV. Jahr⸗ 
bunbert.von der abendländiſchen Kirche eingeführt.” Bel 
und, wo erft im IX. Jahrhundert das Kirchenjahr mit 
Weihnachten ‚beginnt, fand es erft fpäter Eingang. *) 
In Frankreich waren fon, früßzeitig bildilche D 
ſtellungen der Geburt: Chriſti in dem Kirchen üblich. 
Zu Rouen wurde am heiligen Weihnachtstage Die Ans 
betung. der Hirten gefeiert. - Hier eine kurze Beftgreis 
bung davon: Hinter dem Altare iſt eine Prippe des 
baut, darauf das Bildnig der Beil. Jungftau. Bor 
dem Ghor cuf einer Erhöhung fteht ein Knabe, welch 
den Engel darftellt, und verkündet die Geburt 
—* Durch die große Tpüre des Chores treten die 
ein und gehen fingend auf die Krippe zu; fie 
begräßen bie Jungfrau und beten das Kind am, Bor 
dem Altare wird eine Meffe gelefen, mach derfelben wen⸗ 
bet ſich der Priefter- zu den Hirten und fagt: Quer 
vidistis pastores ? Die Hirten antworten: Natum 
vidimus, **) 2 —— 


———— Deutihfenbe ML. 780. 


u.) 
**) Edın, ‚martene ritibus Iid IV: 
12. Geld. d. deutſqh. Kirhenliehn All 
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Bir entnehmen einer alten Mindener Handſchrift 
8 wörtlich; „Zu.den Weifnacten der fröhliche 
a ‚solis. ortus ine, und fo man das 

t über das Resonet in laudibus, hebt un» 
u an zu fingen in einer Perſon: | 
Soſeph, lieber Mefle mein ! 
fo antwortet in der andern Perfon Joſeph: 

Berne, liebe Muhme mein ! 

Dana finnt ber Chor die andern Berfe in einer 
Dienerweife, darnach den Chor.” — 
Hieraus erfehen wir alfo, daß im der Kirche eine 
Wiege aufgeftellt war, an der Maria ſaß. Sie fer: 
dern Joſeph auf, das Kind zu wiegen, dieſer erflärt 
ſich dazu gerne bereit, und der Chor flimmt ein from- 
mes Weihnachtslied an. 

Hier das Lieb: 
Seſeph, Tieber neve mein, 
bif mir wigen mein. finbelein, 
daß got mich beim Toner fein 
in himelreich, 
die reine mait Maria. 


Gerne, liebe mueme mein I 
KE ich hilf bin wigen beim finbelein, 
dab got müch mein Lomer fein 
im himelre ich 
du reine malt Maria. 


Uns if geboren Emanuel, 
: ale vorgefünt hat Gabriel, ° 
bes if gezeug Eiechlel, 
fm ——— 


zur 
Hi 
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fücßer Jeſue aufertorn, 
weißt wol baf wir warn verlorn, 
uns beines vater jorm, 


yo 
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üblich geweſen fein; wenigſtens laſſen bie vielen und 
nod) erhaltenen Lieder mit Wechſelgeſang aus jener 
Zeit darauf fließen. "Im XVI. Jahrhundert ſcheint 
ed faft überall eingeführt geweſen zu fein. Bon dem 
Franten erzählt Johann Boemus im Jahre 1520 : 
Wie freudig nit nur bie ‚„ fondern aud 
dad ganze Bolt den Geburtätag Jeſu Chriſti begeht, 
läßt fi daraus abnehmen, daß dor einer auf dem 
Altare aufaeftellten Buppe, melde, „den Neugebornen 
vorftellen fol, Zünglinge und Mädden Reigentänze 
fpringen, während Ältere Leute, fingen, aber freilich nicht 
viel anders ald ‚wie einft die Corybanten in der Höhle 
des Berges, Ida und ben. ihreienden Jupiter nach der 
Mythe gelobt, haben follen. *) 

Zu Luthers Zeit. muß das Kindelwiegen in den 
Kirchen no fo ziemlih im Gchmunge geweien fein. 
In einem Liebe bom Jahre 1595, welches er über 
fprieben Hat: „Eim Kinderlieb auf die Weihnachten 
vom Kindeleim —* deulet eine Strophe auf den alten 

ud : 


Davon ib allyeit frohlich jet, 
Zu Springen, fingen immer, frei, 
Das rechte Sufaninne ſchon, 
Dit Hergeniuft ben füßen Ton. 

Diefe kirchlichen Weifnactöfreuden waren ein will» 
fommener Anlaß zum Dichten und Gingen. Mecht 
berzige Lieder find und aus jener Zeit aufbewahrt wor: 
den. So dichtete Nilolaud Hermann drei geiftliche 
Weihnachtegeſãnge für die Kinder im Joachimothal. 
Wir theilen das dritte, welches ſich befonders dur 
feinen rein kindlichen Ton auszeichnet, Hier gerne mit: 


euch allzeit behuten fein!  .. ..» 4 
NE Werd jr zmorgens gern auffichn, 
* vnd vleißig zur Schulen gehn, 
> Bub Aubiren mit gantzem vleis, 
das je mir fingt Tob und preis, 
BWerb je mein Wort gern hören, 
— fe wit ih end ale beſcheren, 
440 was ewrt berg nur wird begeren. 


Ga ſollen euch mein Engelein 

vr allyeit gleiten aus und ein, 

Das jr nicht dt am einem flein, —— 

u auch nicht falt vnd brecht ein beim ; oe 

Er liebfien Miltterlein, 

Bater, Bruder und vnd Schweferle in 

un ſolln fle and behllien fein. 

— — 


®) Joannge Bosmns de ommlum gentium rilbes 1520, 
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A mama wi m ar Anır . nie} mir, ı 
Exren Alan wil ich cibu. pi — "aufs x. von Frankrelch 
aui ſuce wand ‚Langen lchen pe wer das —8* thut hd dann den * 
Das ſae en IrE | Grepeiigut —ãx Auge druckt. * 
m. vnd an u A ber u Unde * 
FE Bud euch dauffen Kleider vnd jhu : — * er VRR 
* Sucher vud was,ie börfit baum, A "Ar; JE ae 





Das ihr lernt mit guter ruh 








— J | Trerehe. 
. Denmb,'o lied ſten dein derlein a 
ſeld gehorſam vud Aeruet fein | Die Erſte iR das Bari und Lieblichſte ‚ber 
Be * VDes Eröbails Schmuck, des Menjcen verfied, = 
Hab ar en“ ı Wohin fie dringt im großen. Weltenringe 
ER vurh — t gen ſchnell und ſcheu das düft’re Braun zurück. 
————— * * ı Biel Schönes bei der Lehten iſt zu ſchauen, 

' tt Sie diente Manchem zum Ziel und zum Gewinn; 
nr. Wo feltjir bies.mewe Jaht Auc kannt in ihr Du Herz, Gemuth erbauen, 
une. 5 per dein für: auer gefahr, Betracht fie aber nur in einem andern Giun, 
ein ries. Terorung, Peking, +. > ; Benn zu Zeiten dad Ganze wird begangen, 
jet lomen vber ewer war ‚m | Wird die Lepte tönen und die Erfte prangen. 

Geib nur from vud lermet fein, ü 5 
9 jr Tiebfien Rinder mein, — aan 





jo wil ich ſlets bei euch fein! 7 











(Bortiegung folgt.) Aufloſang wu nama⸗ ww m, 32: 

ii nm it, KEY ul 3 * * 

Mannigfaltigteiten. | Da leider ich nicht Bin 
| Ein gold’nes Sonntagetind, 

Die ı„ Stettiner Zig.* berichtet: . Ein wunderbares Wie’s im der Regel Heißt, 
Raturereiguiß erhält die Umgegend yon Bütom in großer | Sah ich noch Meinen „Geift“, 
Aufregung. Ende ‚Januar nämlich entſtand plöglich bei | Die Geis ift Halt ein Chir 
dem orte Reckow eine Erderjütterung und ein | Und jtögt gern wie der Stier.” 
ftartes Getöſe, und zugleich fenkterfidy Eine Erbmafle | Nun glaub’ ih noch ‚beim Schluß, 


von zwei Morgen in den dicht wor dem Dorfe ger 


Daß dieje Rathſelnuß 
legenen Ser hinab,’ Das Wunderbarſte iſt, dag fi 


Gemacht ein Mann, der „reich“ 


im See jetzt Untiefen worſinden, von denen man früher An Beift und Muth zugleich 

nichts bemerkiigati Unter den Dorfbewohnern ift die Und fi das Prädikat ; 

Furcht vor neuen Grdfenkungen ſehr groß, beſonders „Geiftreig* erworben hat, | 

da ſchon ein Taglöhnerhaus abgebrochen werden mußte, © | * Er Pr 

weil ſich in der Nähe Erdriffe zeigten. (Die Erd⸗ —— Air 

erfütterung tönnte der Dr en —* — 

einem an verſchiedenen Otten de ve achſen E⸗ Id 22 

—“ Erdbeben zuſammenhängen.) er won et nen 
Geiſtreich“ oft im diefem Leben; 

Ein alter (ausnifger Pfarrer bewahtt in feinem Darum ſoll er hoch ſtels leben ! 
Stammbuch nachſtehende Gedenlblaͤtter von der Hand | Str. ». 34. u! 
der beiden ZJünglinge Sghelling und ‚ bie fpäter — 


liberähmt geword Der 13 
— 223 —— * dem Rameruden 


’ ift das But des Ein „geiftweih* —— — 
—— db. — * “ins - Berdient die Lofung and vie edle Prädikat ? 
Bean I Bis, Bam Angdene eoc — 


Deinem wahren Freund. Bebeuhauſe 20, Husufl 1788. 
5. Ggellng* on Del aber Iefn mir aub dem | Ag gt gef non Ah: Moor Ehecha 


Redalteur: Guſtav Breffert, — Drud uns Berlag ber U, Bailaubi'igen Dindersl, 


= — 
et > — - - — — 


Erheiterungen. 
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Yes Baters Erme. 


48 ertjenung.) 
an, im * auf meine langen 
Die Mädden 





Ki. A nit erinnern, dag Er feit diei 
oben ein in die Hand gertgmmen bat.“ 
meine Berwirrung zu verbergen, trank ich Imwt 


Ban rt na 
u gän ti ummarf, als der Probſt, ip 
AR et Du diefen Radmiltag ni 

€ werden 
zum erften —— — 
Tage des dritten Aufgebots 

Während ip eine Meile weit dafin lief, um 
Dertpa’3 Wohnung zu Befiht zu bekommen, Hatte ich 
ganz vergeffen, Daß “feufidh berherkigen follte. Bei 
einem Jüngling meines Alters können die Orfüple noch 
wahrhaft kindiſch —— werten, und wie ein Kind 
> bie Wünfe 3 Hugen- 
ed auch jenes. Die 


feine Zukunft; in 

einer Stunde leben und X fie. 
Die Worte deö Probfles von Aufgebot und Hoch⸗ 
zeit trafen mid aud * — Was ich 


zeit findet am 


9 
J 
un 


* 


H 
s? 
; 
5 


j 
Ä 
i 
i 
F 
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| 


Eugdgard ? | 
Bertha Engberg 


gu wielntein Tode den At des bh der ⸗ 
ſelben beweinen würde. 

Yorta ſpoltete Jan; Unbarmersig; und ih ſprang 
on Ste auf und War, wie gefagt nahe daran, dem 
Tiſch *5** = der Probſt auf Beriha's Auf: 


we Mut 

"a Neckkreien wurde mir To übel zu Mulhe, 
daß = * Fewrint halte, wenn die Thränen nicht 
durch den Stolz zurückzehalten worden wären, 

As das Früpnik zu Ende Ang, bot mir Lotta 
im der Cheaife, in Welcher fie Yür Kirche fahren wollte, 
einen Play an. Dabei unterließ fie aber nit, von 
meinem „ſchteclich ſchlechten? Ausſehen zu teden; ich 
aahm jedoch die Einladung an, 

Dh hörte die —— am, bhne Zu ſterben, 
Übergeuäte miq aber. dabei eickwohl, daß id jeht To 
unglüdli war, ald ich nur irgend werden Töihte. 

Dinfert wollte ich mich von keiner dh mehr bes 
thören laffen; ich Wollte nich im Gegen dor ihnen 
aurüdgichen. 

Ale dieſe graufien Entfchfüffe dom Vormlitage 
binderten mich jedoch, ald der Probſt mit feiner rau 
Mittags und Eugegard fuhr, keineswegs, recht herzlich 
mit den jangen Leuten zu lachen. 

— Woche darauf war des Probſt's Geburtätäg. 

Ale Angehörigen des Rirchfpield kamen, ihm zn gra⸗ 
tpliren, und da ließ ich wich weder did. meinen 
Summer noch meine unglückliche Liebe abhalten, gank 
manier an den Gpielen Theil zu nehmen. 

Wir rannten auf dem großen Hofe um die Weite 
herum, ald wine. ſchöne zweifpünmige Droſchte vorführ, 
und in derfelben fa — Bertha. - 

Zi) war Eben im Vepriff, mit Hulfe meiner langen 
Dee ein Meines hũbſches Mãdchen wo imdglik zu 
überhölch und vor demfelben, einen eben erledigten 


Pak gu — als die Droſchte, die Stdrerin 
unſerer Freube, rintraf. 
red nd iht Brautigam,“ flüfterten die Mäd⸗ 


ster bis Probftes beeilten 


n. 
* öftinten zu heißen. 


* die 
—— in ® aztſuchter BI 
a te ein Bouquet ausgeſuchter Blumen 
und einen Korb leckern Obited für * Probſt mit. 


234 und ai he Ihön, als jie 1. | 


gan, föirr i im & 


wurbe und ich abermals son meiner) Merzüdung und 
dem Gefühl meines Ungläds mid N fügte, 
Der Bräutigam, Herr Auguft Lagerflog, ſah mie 
eine alte Kokette aus. Sein Anzug, feine gelockte 
Perüde, feine beringten Finger und fein ſterrotypes 
Lächeln — Alles bewies, daß ber. Mann ſich in offe⸗ 
nem Kampfe mit den Jahren befand und doch nicht 
zugeben wollte, daß er ſich feinen Fünfzigen näherte, 
Er erſchien nad der neueſten Mode gelleidet,' /gerabe 
wie wenn er aus einem Modejournal herausgeſchnitten 


worden wäre. 

Natürlich faßte id fogleid) ‚eine Amipathie ‚gegen 
denfelben. 

Ich meinte aud feinen Anblid mi ertragen zu 
u. fondern "begab mich auf —— wo 
ich im Sturmſchritt auf⸗ ‚und ug 


Als ich eine Weile damit fortgemadit | Ale, fanb 


ic, daß es für die Länge wicht unterhaltend mar; fos |.peinlidhe 


mit befchloß id, Erkundigungen einzuziehen, wie eh.dn 
unten zuging. 

Ich beabfihtigte mit. einer, Miene aufzutreten, wor 
dur ih dem Bräutigam Schreien ‚einjagen und. der 
Vraut den Beweis liefern wollte, wie inwig ſie ger 
liebt war. 


Ih Tam jedoch ganz aus der Rolle, welche ich mir 
vorgenommen. hatte,. ald ich mid, unter den 
Leuten befand, welche eben in dem. MWitimen 
griffen waren. 

Herr Lagerſtog nahm an. demfelben Theil. Bei 
feinem Anblid gewann; Die knabenhafte Luft in mir. die 
Oberhand, und ich — - irgend einen Streich 
zu ſpielen, wodurch ich die Lacher auf weine. ‚Seite 
bringen Fönnte, 

d wartete jedoch, Ma ich Wittwer wurde und 
um mit * Bräutigam heraustreten und fpringen 
ſollte. 

Bertha — mit der größten Leichtigkeit, aber 
ed würde mir doch ‚nicht. ſehr ſchwer gefallen fein, fie 
zu haſchen, wenn dieß nach meinem Plan geweſen 
wäre. Seht dagegen fuchte ich für's Erfte nur die 
beiden Berlobten daran zu Kindern, dag fie zuſammen⸗ 
famen, Darauf hemmie ich ganz 'plöglig meinen 
Lauf; aber gerade da fie einander bei. den Bänden 
faſſen wollten, ſtützte ic ;mit einer ſolchen Heftigkeit 
auf Lagerſtog los, daß derjelbe einen heftigen Gtoß 
erhielt, das Sleichgeivicht verlor, taumelte und ſchwer 
zu Boden fiel. Der Hut, gefolgt von der Perücke, 
flog weit über den Hof weg, fo daß der jugendlich 
audgeftattete Bräutigam mit dem kahlen Schädel dalag 
und die Ferſen zum Himmel empor ftredte, 

Ein undwillkürlichet Ausbruh von Munterkeit ers 
ſcholl aus der „jungen Schaar, ‚und einige von ben 
lachenden Jünglingen eilten hinweg, um Hut unb 
Perüde aufzußeben, aber ich fam ihnen zuvor, padte 
Iegtere und reichte ihm unter vielen Entinfbigungen, 





„melde. ich icht im — ſprechen 
"vermochte, an Kopfſchmu he 


Herr Lagerſkog Fa slouge = einen 
Blick zu und bebedte ee 3* Ar ag A 
3 dennoch 
wurde erklärt, 


St 
ich habe LH En a an. daß ich zur 
Strafe no Wittwer bleiben müßte. ° 

Bei diefem Urtheil, welches von allen Anweſenden 

geſprochen wurde, ſah ich Vertha an. Ah hatte biep 

‚ fo lang die Munterkeit, welche 
amd: Purzelbaum - erregt worden 
war, Bun Per Jet begegnete ich ihrem Blide, 

Meine knabenhafte Bosheit wurde dadurch beftraft, 
m. ifrem Auge — * leſen, daß, wenn 
ed mir auch gelungen war, ihren Bräutigam lächerlich 
‚gu machen, ich. damit- auch fie in eine — 
Lage verſetzt hatte. Der Ausdruck des Bor⸗ 
wurfs und des Schmerzes, welcher in ben dunkeln 
Augen ſich kundgab, machte mir Weh und brachte 
mich zum Berwußtfein - deſſen zuräd, was ich "hätte 
thun oder uuterlaffen ſollen. Ich erkannte im, daß 
es im Allgemeinen ein ſchlechtes Mittel ift, fih durch 
—— von Unheil einen Troſt berſchaffen zu 
wollen. 

Ich ſchãmte ih meined Benehmen und zog mid, 
fobald es möglid. war, aus dem freife ber Spielenden 
zurüct, opne für den dieſt des Abends mich "Bertha mod 
einmal. zu. nähern. 4 


(Bortjegung folgt.) 


‚Der Karneval 
umb, bie 


‚Infitutionen..der  Macrheit 
mit: Rüdficht auf- verwandte Erfcpeinungen. 
" Bon 9. Mertens. 





AB ertfegung.) 


Wahrend fi dad. Auöftellen bes Chriſtuskindes im 
XVIl. Jahrhundert in der katholiſchen Kirche behauptete, 
verſchwand es aus der enangelifchen: Immer ‚mehr 

— —— 8 55* mei 

t pa ne; " m * 
inne . Chriſitindlein wohl hoſtert, 


— und den Ebtzen auſingen. Hi 
haben fie es wohl getroffen, amd. mit ihrem "Kudifen 
Suſaninne ‚den ‚rechten, fügen Ton gejungen, ee AR 





L, 3* ja im rechten Grund Gotzen 


‚ergeht ſich Hammer in blindem Eifer, und dennoch 
'en, id in manchen evangeliſchen Gegeuden Deutſch⸗ 

„Mod allerlei Ueberreſte dieſer allerdings oft eiwas 
aainen, aber ſiets zu Herzen und Gemäth fpredenden 
Deipwagiöfeierligkeiten.. Noch im Jahre 1739 erfhien 
dephalb ‚in, Berlin „ein. Rundfcpreiben am die Kirchen⸗ 
‚Wpstioren,, weges gegen den Gebrtauch, daß am 






‚per, auch Masten von Engel Gabriel, Kuecht Rupprecht 

U, 1s.1, gegangen, aud) , dergleichen Alfanzereien mehr 
„werben,“ gerichtet wär. **). 

„sn ‚der katholiſchen Kirche . erhielten. ſich die Weih⸗ 

eie noch lange Zeit: Go in Köln: bis in die 


e 
* € Qälte, unferes Zahrpunderts „ unter: dem mamne 
. find im Stande einen. Wedhielgefang, der ur: 


fprünglih zu einem Kölnifchen Weihnachtsſpiele vom 
Jahre 1755 gehört und nicht ohne poetifche Schönheiten 
if, mitzutßeilen : 


räcd zwif 


ahrittabend, nor Weipnachten Kirche gehalten, das Ouem 
(ungen ‚worden, und. die: Leute mit: Kronen, 


Bas für ein Luß-Betöne 
Bon ungemeiner, Ghöne 

Durch Luft unb Wollen beit? 

Schweigt. ihr, Bhalmenen Ihmeigt, 

Beil ſich wae Brößeren zeigt. — 

‘6 
„Ramon, 

D Himmel! was If das? 
Bas will dur folde Sachen 
"Die Allmacht kundbar machen, 

Die ohne Unterlah 

Duck tauſend Wunderwert 

Der Welt zeigt ihre Gtärt! 


1, 


hen den Hirten in dem Bethlehemi- (BR PrfApi. ie, ipaeme. Den Angela, in der Puftı „Glarin In ogelste). 
chen N J RU r rn die Geburt | er 


Damon. 
Es ruht bie ganze, Melt, 
Die Nacht Heißt alles fhmeigen, 
Da fi) bie Sterne zeigen 


2. 
Du aber Corydon, 
Komm, la und mit Schelmeyen 
Den Säöpter-pencheien, 
lei dem hochſten "Thron 
Schaut hier auf dieſe Erd', 
Und alle Weit ernährt. 


8. 
Wo zudem 


Damen. 
Wer kaun des Schöpfers Macht 
Durd bie Berumäfs Begreifen ? 
‚Br mid, ich nehm mein Pfeifen, 


+) Shöber’s Beitrag 1. 1 
7 Si 


Her 1796, 


Der ewig grünen Treu! 
Domit fi biefem Kind 
Das frohe Ser, verbindt, *) 
Ein Apiiticher, reitet TE 
aus derjelben Bett beigituft : 


Stört dem Kind nigt feine Ruh! 
Rift mehr Hafer 
Nice meht che, 

GHant, es flieht die Aeuglein zu. 
Dies ia liegt, ber euch gebietet, 
Dah ihr, deamfet, tobet, wllihet, 

Ober * weiget Ai, 
—— je). 


— — 


Mensen. 


+ oh m 6: Betr in 
— Penn Game er Brett, 
früger Direktor des Zehaierunin, au Witerdfgimäge, 


ien Wurde tor efiba Monaten bie 
— des in allen he Raffeehäufern 


Haufirers ein ſchoͤnes Maͤdchen, von 
einer — 


Sion, die Blaubens»Geheimmiffe und Feſt⸗ 
Züge, na Bibliiden Geſch u. Rirhen-Orbnung. Coun —8 


— 


| 


J 





Retter: bei ihren Eitern in Wien engenroffen. 


| m unbe 
| abgebiffen und den Arm bis zum 
zerfleiſcht. 





‘ 


aftodume nach London baguglet 
kurz darauf die Reiſe donhn 
mwelches ſeinen Ellern Ber⸗ 


dingungen 3 Geſelljch 
und trat mit derſelben 
an, Das Madchen 


 Foreigen ‚gegeben Hatte, oft yu jareiben, Meh jehch 


migts mehr von fi Hören, Gin nor Hürkele ih 
London 


die angebliche Gräfin zu ae 
Bor einigen Tagen ift das arme Mädgen hit Yorkm 


N 





Ein gewiffer Mr. 
Methode erfunden, 
in trocenen Zuſtande Janz um 
ſichtbar werden, Hirt Hraı dad Bild in das Waffer 
taucht. Sie erſcheinen dann als fehr effeltvolle Trans⸗ 
parentbilder umd ift der Effekt ganz magiſch. Beim 
Trodnen verfgwindet daB Bild dann. wieder. 


Stone in Lokdon hal dine 
tbdr TIMd 4 erft 


y irkus in Berli einer der 
— —— —* ai ieh Hand 
ogen furgibar 





Syiben-Räthlel 


— 


Ju der Erften ift die Zweite ſchön, 

Wenn fie fig mit Gn und Blumen ſchmückt, 

Frühlingslüfte mild darähtr weh’n, 

Und wird Auf igt entzüdt, 
gar das Ganze; 


3 
5 





Anflöjung des Räthiels in Mr, 33: 
— — — 
Richtig yeidk von Th. Wir in Vfſenbach. 


Wodhiat; OHR En Miltern — Dis mb Bertag der |. Wallanperkch Drake, 


— 


Erheiterungen. 


Vellelxilliſches Beiblall zur Aſchaffenbhurget Zeitung. 
Ho. 49 Samftag, 17. Februar 1866. | 
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Des Baters Erbe I werde mir Mühe geben, ſo zu arbeiten, dag 
der Herr Profeſſor mit mir qufrieben iſt,“ Tautehe 
| meine Antwort, imden id bie Hand brüdte, melde 
(Bettferung,) | — Fee Säritte auf dem Wege des Willens ges 
| e. 
Dre Moden barauf fland Bertha ald Braut vor Eiftes Kapitel. 


Altare. t den üb Bewohnern 
— erg und mit im Wiederum ſtand id einſam unter fremden Leuten; 


Rreife geftanden, als der Brautfronentanz audzeführt wiederum fühlte ich mid; ‚geneigt, ein iſolirtes, nur dem 
. wurde 


Studien gewidmetes Leben zu führen. 

Bertha's Ausfehen am Hochzeitstage war fo eigen Ju welchem Fieber befindet man ih micht, wenn man 
thũmlich, daß ich demfelben Leinen Namen geben kann. ein Examen maden fol amd bevor man das Mefultat 

ie lägyelte, fie redete, fie war freundlich gegen | davon fennt. Endlich ging die Plage aus, Ich war 
Alle, zärtli gegen ben Vater, welcher von feinem | durcdhgefommen und nunmehr wohlbeitellter Student. 
Lehnftuhl aus ihr mit Ängfllihen Bliden folgte; aber dort waren alle trüben Gedanken, alle melancho⸗ 
ed lag dod Etwas in all diefer Freundlichkeit, in diefer | liſchen Empfindungen, alle düftern Betrachtungen. Ich 
Ruhe, diefom Lädeln, das Einem einen Falten Schauer | war Student, hurrahl ch ließ mid in die Landd« 
erregte. Vielleicht war ed ihre außerordentlige Bläffe, | mannſchaft von Mpland aufnehmen; es wurde gezecht 





Ih konnte nit fagen, warum, aber ald mein | und Brüderfhaft getrunken. Das kameradſchaftliche 
Auge Bertha folgte, ſchnitt es mir in’s Herz, und ic | Leben, das Sraftgefüßl der Jugend übte feinen Eine 
gedachte an die Worte, welche Stralfrand ihr gegens | Fluß auf mid und erfüllte meine Bruſt mit Freude 
über audgelproden hatte: j und Jubel, Ich fühlte das Herz ſchneller fchlagen 

„Sie werden fih namenlos unglüdliig machen!“ und dad Blut leichter in den Adern fliehen; mit ‚einem 

Drei Tage nady der Hochzeit hatte ich dem Probft» | Wort, id war überglüdtih in dem Bemwußtfein, meinen 
hofe Lebewohl gefagt und im Geſellſchaft des Profeſſors erften Erfolg auf der Bahn der Wiffenfhaft errungen » 
die Reife nad Upfala angetreten. zu haben, Ich war jung, war vermöglich, ich hatte 

In dieſer Stadt der Wiſſenſchaft follten unfere | eine Zukunft und eim ſchönes Ziel des Strebens, was 
Wege fi ſcheiden. ‚ bedurfte 8 mehr, um von dem Begehren ergriffen zu 

Düfter und ſchweigſam, wie e3 für einen Jüngling | werben, die Gregeniw«,t mit vollen Zügen zu genießen! 
ſich ſchictt, der im eine unglüchiche Liebe verfallen ift, Es lebe Upfalaı Das ift der Drt, wo man zus 
machte ih mid auf die Reife und fehte fie fort. _ erfi den Werth des Lebens unb ‚das Glück, jung zu 
*. Daß id verliebt war, ließ ſich nicht beftreiten, und | fein, ſchätzen lehrt. 
daß ich in Außerfter Verzweiflung fein mußte, erfhien | überließ mid auch ganz umb gar dem Vers 
Hleihfalld ausgemacht. pnügen des Etudentenlebend; ich ſaß micht mehr an 

Bon dem Profeffor wurde ich zu Upfala in eine | meine Bücher gefeffelt, den Freuden und BVerirrungen 
Familie eingeführt, wo ih Wohnung und Aufenthalt | der Jugend unzugänglich, meinen Gtudien obliegend, 
nehmen follte, fondern warf mid in die Luſtbarkeiten und Toftete ſo⸗ 

Der Abſchied von dem Manne, melden ih als | wohl von der erlaubten, ald von der verbotenen Frucht. 
meinen Lehrer und Vater neachtet und geehrt Hatte, | Ich arbeitete allerdingd meine ſechs bis fleben 
war kurz. aber peinlich. Weder der Brofefjor, noch ich Stunden täglich, amüſirte mid aber acht bis nem, 
äußerte ein Wort von Wehmuth oder dergleihen. Er | und fchliet fo wenig als mözlih, um wit Beiden, deus 
fagte blos: Bingenehmen und dem Nütlichen, fertig zu werben. 

„I will fehen, ob Fredriksſon auch fernerhin mir Ih war zuweilen mit den Kameraden bis drei 
Ehre mat, und num ein Lebewohl His zum nächſten Uhr Morgens draußen, trant dann recht brav troß 
Jahr.“ Einem, und mandmal noch mehr, als id ertragem 


— A — 


konnte; aber wenn ich auch malt jugendlichem Uebermuth 
mich folgen Zerftreuungen Hingab, darf ich doch zu 
meinem eigenen Lobe fagen, daß es niemals auf eigent- 
liche Koften meiner Studien geſchah. 

Bar ih. ala Schulknabe unzugänglich und als 
Gymnaſiſt ſtolz geweſen, fo wurde ich als Student 


um fo zuganguͤcher, heiterer und am Freunden reicher. 


Daß es ſich ſo verhielt, kam vielleicht von zwei 

Umſtänden der. Für's Erſte Hatte ich immer Geld 

und war ſiets bereit, mit Meinen Anlehen aus⸗ 

zuhelfen; für's Zweite zeigte ich mich beſtändig aufs 

at, an Geſängen, Luſtbarkeit und Vergnügungen 

zu nehmen; aber deſſen ungeachtet gab ich den 
Brofefioren keinen Grund zur Unzufriedenheit. 

Das erfte Jahr ging wie ein lärmendes Feſt vors 
über, Die Zeit ber Ferien brachte id bei meinem 
Bormünder zu. 

Bertha war vergefien. Ich hatte im Laufe diefes 
Jahres jo mande Flamme in befferem oder fchlimmerem 
Sinn gehabt, daf meine erfte mir ganz außer Acht 
gelommen war, 

Als ih den Probſthof wieder ſah, erinnerte ich 
mid derjelben allerdings und machte darum einige 
Üragen. 

Die Reuvermäplten hatten ſich im der Hauptftabt 
niedergelafien, und fo wußte man nichts Näheres von 

nen. 

Ein großer Fehler, den ich im erften Jahre meines 
Studentenlebend mir zu Schulden kommen ließ, war, 
daß meine Anhänglickeit an Paul in den Hintergrund 
gedrängt wurde und es mir beinahe unangenehm erfchien, 
wenn ich an ihn zu denken genöthigt war, weil damit 
die Erinnerung an die Vergangenheit, welche ich zu 
bergefjen wůnſchte, mir wieder vor die Seele trat. Ich 
beantwortete ‚allerdings feine Briefe, aber es geſchah 
ſJehr oft, daß die Antwort aufgefhoben wurde. 

Trod dieſer Berfäumnig von meiner Seite kam es 
niemald vor, daß Paul nur mit einem einzigen Wort 
mir wegen bdiefed Benehmens einen Vorhalt machte, 
Seine Briefe waren immer gleidy liebevoll gegen mich 
und mit Beinen pifanten und humoriſtiſchen Schilderungen 
feiner Wanderzüge in Deutfcpland, der Erfolge, die er 
errang und dergleichen gewürzt; aber niemals redete er 
von ben Entjagungen oder Wiverwörtigfeiten, welche 
ihm begegnieten, uno id war leichtfinnig genug, nicht 
baran zu denken, jondern nahm für audgemadt an, 
daß ihm das Glück günftig jet, und vergaß, mie wechſel⸗ 
vol dad Leben eined GStraßenfängers tft und wie oft 
der Mangel feinen Schritten folgt. 

Meine beiden Beiuche im Probſthofe waren auch nicht 
Dazu geeignet geivefen, mein Nachdenken zu werden. Ich 
hatte mid) von Herzensgrund amäfirt, Hatte durch mein 
Selbſtvertrauen eine größere Sicherheit im Umgang mit 
meinen Mitmenichen gewonnen und war germ geſehen. 
(Kortfegung folgt.) 


Der Rarneval 
und bie 


Infitutionen der Warrheit 
mit Rüdfigt auf verwandte Erſcheinungen. 
Bon H. Mertens. 


r (# ertiegung.) 


| Die allgemeine Freude über die Geburt Eprifti ers 
ſchuf im Mittelalter mande Feſtlichkeiten. So au 
das fogenannte Narrenfeft, mit dem Knaben⸗ ober 
Narrenbifchof, welches gewöhnlid an einem der Weib: 
nachtstage ftattfand, Junge Männer, welde fih dem 
geiſilichen Stande wibmeten, übernaßmen für die Zeit 
des Feſtes die Mole ihrer Vorgeſetzten. Einer von 
ihnen, mit allen Infianien der biſchöflichen Würde bes 
Heidet, ward von dem frunfenen Schwarm der übrigen 
in tobendem Zuge zu Pferde durch die Stadt geführt. 
Rah den Berichten muß dieſes Treiben in Regens⸗ 
burg ſchon elwas arg geweſen fein, Menſchen wurden dabei 
angefallen, Häufer zerſtört, Viehſtälle geſtürmt und das 
| Vieh fortgeſchleppt. Ir der Kirche des Kloſters Prüfs 
ling endete der Zug, mo der Uebermuth fortdauerte, 
Das Verlangen, Teil zu nehmer, war wirklich ans 
ſteckend, denn die Stiftsgeiftlichen und fetbft angefehene 
Bürger ſchloſſen ſich diefer Unfltte an. Den Aufwand 
dabei beitritt man von Geldern, die man von den neu 
eingetretenen GStiftögeiftlichen erpreßte. ®) 
| In ganz Bayern hat dieſes Feſt florirt; vergeblich 
beſchränkten Kirchengeſetze das Spiel auf Knaben unter 
fechözehn Jahren. Und Bayern mar bei weitem nicht 
der einzige Gib; dieſe Außgelaffengeiten gehörten zu 
| den a 'gemeinften und beliebteften des A, X. und 
\ XIV, Jahrhunderts, gegen welche wiederholte ſirchen⸗ 
geſetze nichts vermochten.) 

An Frankreich, wo dad Feſt ſich noch lange erhielt, 
führte eö den Namen: la libertéèé de Decembre, föte 
de foux, des sousdiacres. Am wenigſten mochte 

| die Jugend der Pariſer Schule ſich dasfelbe nehmen 
laſſen. Unter dem wildeſten Ausſchweifungen bemegte 
fi der Zug bis vor die Wohnung ded Rektors, wo die 
Beripottung der biſchöflichen Würde am ärgſten tobte. 

Die feier des h. Dreitönigsfeftes war im 
Mittelalter faft in ganz Europa im Schwunge, ganz 
befonder8 aber am Rhein, im den Niederlanden und im 
Frankreich. Wir wollen zunähft von ber heiteren Bitte 
des fogenannten „Bohnenkönigs“ reden. 








Die erfte Nachricht Über die Eriftenz dieſer Sitte 


findet man in den ältefien Kirhenfalendern, worin es 
beißt: dag am Vorabende des Epiphanien-Feſtes Könige 
dur Bohnen gemäßlt werben follten. Später wurde 
fie an den meiſten Orten auf h. drei Könige ſelbſt ver- 





| *) Gemeiner 1. 357. 
«e) Pagi Critica in Baronii annal. ad a. 1187. IV. 685, 
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In Frankreich wurde ed früßer unter dem jauch⸗ 
Burufe: „le roi boit* von bem Bolle begrüßt. 
Die Wahl des Königs wurde durch eine Bohne, welche 
in einen Kuchen gebaden war, vollzogen. Wer das 
Stüd mit der Bohne befam, der warb zum a. 
önig oder zur Bohnenlönigin audgerufen. In der 
Normandie fand die Wahl auf eine eigenthümliche Weiſe 
ſtatt. Ein Meines Kind wurde unter den Tiſch gejeht, | 
deſſen Dede bis auf die Erde reichen mußte, damit 
Kind und Geſellſchaft fih nicht jehen konnten. Man 
zerlegte nun den Kuchen, und zwar fo, daß ein Stüd 
mehr ala Gejellfchaftömitglieder vorhanden war, alds 
dann wurde aufsein Kuchenfläd gezeigt umd das Kind 
gefragt: Fabe domini pour qui? — Das Rind ant⸗ 
wortete: pour le bon Dieu! — Die übrigbleibenden 
Stüde wurden unter die Geſellſchaft nach dem ferneren 
Ausſpruche des Kindes vertheilt. In Frankreich wurde 
ſtatt einer Bohne, eine kleine Münze in den Kuchen 
gebaden, woraus einige Gelehrte jolgern wollen, daß 
das Feſt des Bohnenlönigs urfprünglih eine Todten⸗ 
feier gewefen fei, da die Aiten den Todten beim Bes | 
gräßniß eine Münze in den Mund gelegt hätten; der 
Gewinner der Münze jei hier der Stellvertreter des | 
verftorbeneu, und ſich jogleich wieder verjüngenden Jah⸗ 
red. König beige Hier Antreler der Zeitherrſchaft. 
Hier ift auch auf die Sternfärger oder Sterndreber, 
wie man fie nannte, aufmerlfam zu machen. Was 
Anfangs nur auf einen beſtimmten Ort und Meinen 
Kreis von Zuhörern beſchränkt war, — denn der Dreis 
Pönigdumgang war urfprünglic wohl nur ein Beftands 
theil der Welynachtsſpiele, — murde von frommen 
Leuten, welche das Dreitdnigsfeſt bildlich darftellten und 
dazu fangen, welter verbreitet. Bald aber artete der 
fromme Zweck aus und diente endlih nur noch zur 
Quelle des Erwerbs und der Bettelei, 


Noch bie in die Mitie unfered Jahrhunderts zogen 
die Sternfänger im Lande umher, ja, in Süddeutſch⸗ 
land hat der alte Brauch noch nicht ganz aufgehört. 
Am Rheine machten fie ed fo: Drei junge Burfchen 
befleideten ſich mit langen weißen Hemden, die von oben 
bis unten mit buntem Papier und Flittergold beflebt 
waren. Einer, welcher den Mohrenkönig vorftellte, war 
an Händen und Geſicht gefhmwärzt und hatte einen auf 
allerlei Art gezierten Turban auf, mährend die beiden 
Anderu zadigte Kronen von vergoldetem Papier trugen. 
Der fogenannte Stern war von vergoldetem Pappens 
deckel und hing an einer langen Stange, die der Stern⸗ 
halter herumdrehte. Wir geben Einige aus ihren 
hoöchſt harmloſen Medern zur Probe: 


Sort fo wollen wir loben und ehren, 

Die heiligen drei Könige mit ihrem Stern, 
Sie reiten daher in aller Eil 

In dreißig Tagen vierhinbert Melt, ” 
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Sie kamen in Herodis Haus, | 
Derodes [ab zum Feuſter came; . Ä 


Ar meine lieben Herrn, wo wollt ihr bin?” 
Mach Bethlehem ſteht unfer Ginn. 
Da ifl geboren ohn' alles Leid 

Ein Kinblein von einer reinen Maid.” 
Herobes ſprach ans großem Tretz 

„Ei warum iſt ber hinder fo fhmwar; ?“ 

„D lieber Herr, es if ums wohl befanut, 

Er if ein König im Mobrenland, 

Und mwöllend ihr uns recht erfennen, 

Wir dörffenb uns gar wohl nennen. 

Bir feind die König vom finfern term, 
Und brädten dem Rinblein ein Opfer gern, 
Mytrhen, Weihrauch und rothes Gold, 

Bir ſeind dem Kindlein ins Herz mein heib,*® 
Gerobes ſprach aus Webermuth : 

„Bleibend bei mir, und nehmt für gut, 

IH will euch geben Heu und Gtren, 

IH will euch halten Zehrumg frei.“ m. |. mw. 


Ein anderes Sternlied beginnt : 
Die heiligen drei Könige mit ihrem Stern, 
Sie ſuchten ben Heren, fie hätten ihm gern, 
Sie lamen vor Herobes Haus, 
DHerobes ſprach zum Feufler herand : 
„Ihe lieben drei Wellen, kommt rein zu mir, 
IH will en geben Bein und Bier.“ m. |. w. 


Ein drittes Lied: 
Bir treten daher ohn' allen Spott: 
Ein guten Tag, ben geb euch Gott, 
Eimnen guten Tag, eime frößlige Beit, 
Die uns ber Herr allen hat Bereit! 
Bir Caspar, Melcher, Balthafar 
Sind lommen hierher buch man Gefahr. 
Bir zogen Übers Gebirg herauf, 
Ein Stern wohl führte unfern Lauf.“ m. |. m. 
(Sertfegung folge) 





Banntgfaltigleiten. 


[Ein Haupttreffer] Der am Gteppandplag 
in Wien etablirte Kleiderhändler E. &. war felt 
Jahren im Beſitze eines Clary:Roofes, ohne daß ihm 
je Frau Fortuna günftig geweſen wäre. Voriges Jahr 
ficte er feinen 12jährigen Knaben in die Wechſelſtube 
des Herrn Epjtein, um dert nachſehen zu laſſen, ob 
nicht feine Nummer gezogen worden ſei. Der Knabe 
jedoch, anftatt den WBefehl feines Vaters auszuführen, 
unterhielt fi mit einigen auf dem Wege getroffenen 
Kollegen und Fam zurüd, ohne nachgefragt zu haben, 
mit dem Bemerken: dad Loos habe diegmal nichts ger 
wonnen. Am 12. Februar ging der Beſitzer bes 
Looſes vor * Epftein’3 Wechſelſtube vorbei, und ba er 
die Boodnummer aufnotirt Hatte, trat er im diefelbe 


An und tieß nadfeben, ob dasjelbe gezogen worden 


fei. Wer beſchreibt die, Ueberraſchung und die Freude 
des Mannes, als ihm von dem Kaſſier bedeutet wurde, 
das Loos ſei ſchon voriges Jahr ‚mit dem daupftreffer 
von 25,000 fl. gezogen. worden und ‚er fönne das 
Geld fogleich erheben. 


* 





[Todesſtrafe.J In Schottland ſurd kraft der 
beftehenden Geſetze folgende Klaſſen von Uebelthätern 
mit dem Tode zu beftrafen: Wer ein Kind entwendet, 
wer Jemanden in Gegenwart der königlichen Richter 
während der Verhandlung jchlägt, wer Vieh ſtiehlt oder 
erſchlãgt, wer unter erſchwerenden Umftänden Bert, 
wer gefunde Bäume oder Korn abſchneidet u. 
Blutſchande oder. des Ehebruchs befunden wird, 
einen Raub begeht, wer Eltern Ichlägt oder er 
wer fi ohne des Königs Erlaubnig duellirt, wer 
heimlich Meſſe lieft, wer einen ineffelefenden Priefter, 
Jeſuiten u. f. w. verbirgt. Im ber Praxis werben 
diefe Geſetze nicht gehandhabt, weil der öffentliche Uns 
Möger, der Lord: Advofat, wenn er eine Verfolgung 
wegen eineB diefer verbrechen einleitet, die Anklage auf 
ein geringered Verbrechen ftellt. Aber de facto find 
diefe Geſetze noch nicht aufgehoben. 





[Ein entwigener Schuldner] Der befannte 
Romiler v. F., mwelder von Berlin an das Breölauer 
Theater ging, hat much vor circa acht Wochen in Brieg 
einige Male gefpielt, wo er dermaßen von Bläubigern 
verfolgt wurde, daß er fogar auf der Bühne vor offer 
nen Ordres und Grefutoren nicht fider war. Der 
luſtige Zeifiz wußte Nath, er entfam auf folgende Art 
feinem Berfolger: während man ihn fuchte, ließ er fig 
in dem Garderobeforb von zwei Männern aus bem 
Theater tragen, ort war er umd Fein Menih fah 
ihn fortan in Drieg mehr. 


Die „Spen. Zig.“ Ihreibt: Eine Piftolen: Wette 
verurfacht in Berliner Kreifen das pHröhfe Auffehen. 
Ein Kabalier will innerhalb zehn Dinuten drei im die 
Luft geivorfente Eler und eine Piſtolenkugel, des Ka⸗ 
Ubeis, mit welchem er ſelbſt ſchießt, Hinter einander 
ohne einen Fehlſchuß krrffen, Die Zeit beginnt mit 
dem erſten Schuß. Das Wettobjeft find 1000 Fries 
drichöd’or. Herren, welche Luſt Haben, gegen den 
Schühen zu wetten, werden erfucht, ihre Anträge fofort 
an die Redaktion des „Eport“ zu ſtellen. Die Sache 
gehort wahrſcheinlich unter das Kapitel bon „Jaßd⸗ 
geihichten”, 





Redalteur SD ufan Meffert. — Dind und Berlag der U. Wail aud tiſchen Drucerei. 
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chwer HN. I Die Schledwiger 
befhäftigen fi In ihrer Roth zur Zerſtreuung von 
Rälhfeln, Eine, daB In Aller Mund iſt, lautet: 
„Mein. Erft’3 it Leine. Gran, mein Zweiles ifk 
fein Engel, 
Mein; Ganzes aber ift ein ſiebenfüß' ger Bengel.*, 
Sie fagen, es gelte einen großen Preis, wenn es nätite- 
ih Einer aus Schleswig herausbringt. 





Wort⸗Mäthſel. 





Das Erſte kannſt du reich und ſchön 
Im reihen England oftmals fen. 
Das And're kannſt du ſchön und reich 
Des Sommers feh’n im deuffchen Reich. 
Dod vor dem Ganzen Gott bewahre 
Das Baterland in jedem Jahre. 





Auflöfung der Charade in Ar. 34: 


1. 


Wie mander fhöne „Traum 
Zerrann wie Wellenſchaum; 
D’rum traue nicht- zu viel 
Der ſchönen Träume Spiel | 


Wie Mancher wünſcht mit Sehnen, 
Ein „Bild* von feiner Schönen; 
Möcht's Herzlich gern lieblofen 

Nie kalt zurüd es ftoßen. 


Wem in dunkler Leidens Nacht, 
Ein heit’red „Traumbild* lacht, 
Der fühlt nit mehr die Schmerzen 
Die zehren an dem Herzen, 


©. K—1. 


ul. 


Der „Traum* ift ſtets ein treues — — flũcht⸗ 
eil, 
Ein „Traumbild* nur iſt aller Erden Serrügteit 
A. M. Dauphin. 


Gleich richtig En von TH, K—r in Eifenbad und 
M. 9 
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Erheiterungen. 
Beldrifildes Seiblaft zur Aſchaffenburger Zeitung 


Um 43 Montag, 19. Februar 1866. 


Eu 











n Des Batere Erbe Ganz Übler Laune, trat ich von dem Fenſter zus 
vlt; aber die Stimme, welche da unten auf dem Hofe 
in dem falten Wintermorgen fang, lautete fo Tlagend, 
(Bortfegung.) ald wären ed Tone mus memem eigenen Gewiſſen. 
a tehrte wieder um, öoffnete das Fenſter Halb und 
war gegen den Frühling des zweiten Jahres, | warf dein kleinen Drehorgelſpielern ein paar Silber⸗ 
mid in Upfala befand, als id eined Morgens | münzen zu, worauf ich in größter Eile mich ankfeidete, 
die Töne eimer ‚Dregorgel geweckt wurde. und ausging. . 
Iqh ftürgte Aus dem Bette. Die Melodie, welche Als ih auf die Straße hinabkam, ſchlen die Sonne 
diejelbe ‚ war mir don der Zeit, ba ich felbit | hell und ihre Strahlen flimmetten auf der weißen 
ere Dreborgel im Bewegung fehte, wohl bekannt. | Squtemaſſe. 
Belebt von der friſchen Luft, wanderte id auf ber 


As die erften Takte vorüber waren, hörte man eine ft 
are Rinderftinme ein Lied beginnen, weldes Paul oft | Gtraße dahn und Hüfte bald Bafe Gröngvifl’s feine 
Woßntikg erfragt. 


gefungen hatte. 

Der Schleier ber Bergeffenheit, im ‚melden ich die IH töpfte am die 'verfähloffene Thür; fie wurde 
Vergangene Zeu eingehüllt hatte, um ungehindert bie | nad) einigen Augenbliden von einem jungen Mädchen 
Gegeuwart zu genießen, zerriß. Ich glaubte mich geöffnet, goldlockig und hübſch, mit Augen wie Vergiß⸗ 
ploblich in die Zeit zurücverfegt, da ich und Paul auf | Meinticht, und Wanhen blühend wie Roſen und Lilien. 
den Straßen herummanderten und fangen und fpielten, „Hannal“ rief id, volltommen überzeugt, daß es 

Ich blieb ftehen und horchte einige Augenblicke; Niemand anders fein konnte. So mild hatten ja die 
darauf trat ich an das Fenſſer. Da ftanden.auf dem | Augen des Kindes mich angelächelt. 
Hofe zwei Ku ein größerer und ein kleineret. Gie Das Mädchen wechfelte die Farbe und ſah mid 
ſchienen von demfelben er zu fein, wie Paul und verwundert un. 
ig, ald wir das erfte Mal Upfala beſuchten. In „Kennt Hanna Pauls Bruder. nit mehr ?* fragte 
demjelben Momente, da diefer Zeitpunkt meines Lebens | ich und wollte eine ihrer Hände faffen; aber ſie wid 
fig mir vergegenwärligte, taudten aud zwei Welen | mir aud und flammelte: 
vor meinem Gedaciniß auf, Be. ih ‚bisher gänzlich „AG du Tieber Gott, ed iſt Comm... . Her 
vergeflen halte, mämlin Mutter Pu und Hanna. Fredritsfon, wollte Ih fagen. Haben Sie die Güte 

Die Sreundligkeit und Theilnahme der Alten gegen | md treten Sie ein; die Großmutter wird fid recht 
mi und Paul’ wurde mir nun wieder lebhaft rimer | freuen, Conn . . . . Herrn Fredritsſon zü ſehen.“ 
lic, deßgleichen, daß Baul geäußert hatte: Bei diefen Worten zog fie ſich mod mehr zurüd, 

„Denn Du einmal nad Upfala ‚tommft, Conny, | um mir Play zum Eintritt zu machen. Ich ſchritt 
jo mußt Du mir verſprechen, Mutter Gröngoift aufs | and keck vorwätis, erhafchte aber im demfelden Augen 
zufugen. HR Hamas Hand und fagte mit aller Galanlerie, 

Ih E ihm daß zugefügt, aber dad Verſprechen welche ein Student in feine Worte legen kann: 
außet Addı gelaffen, als ich Hierher Fam. Paul. Hatte „Rene mich Conny, wie früger, und fei nicht fo 
nie in einem feiner Briefe mid daran erinnert, Das fremd gegen mich, Kiebe, gute Hanna,“ 
fand ich nunmehr, als ih -daran dachte, höchſt feltfam, „Das geht nicht am, erwiderte fle ſchüchtern und 
und ich klagte Baul an, um mid; entjdjuldigen zu | zog die Hand zurüd, worauf ſie Über den kleinen Hof 
Pnnen, Ber es tolle nicht recht gehen. Ich mar | hinwegeille und im nächſten Augenblick ftanden wir in 
ärgerlich auf meine Vergehlichteit, auf den Dreborgels | der großen ſaubern Stube. 
fpieler, welcher meinen @eift zu den entflohenen Zeiten Mutter Gröngvift fand da und plättete, ganz fo 

Hatte, weil ich in Folge davon mich über | wie ehedem, da ich zum erfien Mal dieſe Wohnung 
etäg Ertappte, daß einer Migbilligung meined eigenen, | be rat, Alles, vom Kleinſten bid zum @rößten, war 
Bencehmens fo ziemlich gleich dam. ‚ne Var eh ben, und wein nicht Hanna 
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ald eine audgewacfene ‚Jungfrau vor mir geftanden 
wäre, hätte id glauben Lönnen, die Zeit fei in ihrem 
Laufe aufgehalten worden. 

„Großmutter!“ rief Hanna in demfelben muntern | 
Tone, wie vor neun Jahren; „weißt Du, wen ich da 
mitbringe? Miemand mehr ober weniger, als Pauls 
Bruder — Herrn Fredriksſon.“ 

Die Alte warf das Plätteifen von fi und drehte 
ſich rafh um. Gie war nur unbedeutend gealtert. 

„Run, gewiß und wahrhaftig, das iſt eine rechte 
Freude, Ihn zu fehen, und es ift rechtſchaffen von 
Ihm, dag Er uns aufſuchte. Er ift ein prädptiger, 
galanter Herr geworden, hat Paul erzäßlt. Gott 
fegne Ihn.“ 

Und damit reichte fie mir die Hand. 

IH brachte den ganzen Vormittag bei Bafe Gröngvift 
zu und verfäumte zum erften Mal eine Vorleſung. 

Nachdem ih ein Jahr lang Baſe Gröngvift und 
Hanna vergeffen hatte, wurde ich jetzt beinahe täglidper 
Gaſt bei denfelben, 

Um mid nicht beffer zu machen, als ich bin, muß 
ich jedoch gefehen, dag meine. Beſuche eigentlich Hanna 
galten. 

Ihr ungewöhnlich hübſches Geſicht Hatte einen leb⸗ 
haften Eindruck auf mein leicht erregbares Herz ge⸗ 
macht, ſo daß ich mad zwei oder drei Beſuchen bis 
über die Ohren verliebt war, 

IH wartete ihr mit Blumen, Konfelt und Büchern 
auf, Ich paßte ed ab, menn fie ausging, um ihr 
etlihe ſchͤne Medendarten zu fagen, und fand mid 
borzugäweife ein, wenn ich wußte, daß die Großmutter 
fort war. Der Alten machte ih inzwiſchen Präfente, 
um mich in ihrer Gunſt zu erhalten. 

Die gute Frau lächelte mich fo freundliid an 
und fah in meinem Thun nichts Andere, ald dad Bes 
ftreben, ihr das Wohlwollen, welches fie mir und Paul 
bewies, zu vergelten, 

Die Dankharkeitäbezeugungen eined Studenten gegen 
eine alte Frau, welche eine ſchöne Enkelin hat, find 
immerdar zweifelbafter Natur und müſſen Mißtrauen 
erweden — etwas, das jedoch bei Mutter Gröngvift 
nicht der Fall war. 

Hanna fah indefien Harer. Sie fürchtete meine 
Artigkeilen und wurde in ihrem Benehmen kälter und 
unzugänglider, Dieß reizte mich und fteigerte meine 
Neigung. Ich konnte nicht begreifen, warum fie fo 
fremd thun follte, und fühlte meine Eigenliebe graufam 
dadurch verwundet, daß fie ſich nicht herbelließ, mich | 
mit der Freundlichkeit zu behandeln, auf welche ih ein 
Recht zu haben glaubte. Die Neigung zu Hanna 
wurde dadurd heftiger als eine derjenigen, die ich früer 
gehegt Hatte, weil letztere gewöhnlich nicht länger, als | 
eine Woche gewährt Hatten; aber diefe dauerte drei 
Monate und war dabei im beftändiger Zunahme bes | 
griffen. 


SG brannte, ich ſchwäͤrmte, ich ſchrich Verſe, ich 
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griff zum Trinken, wenn Hanna allzu unfreundlich gegen 
mid geivefen war. 

Den Kameraden fiel es nicht ſchwer, dahinter zu 
kommen, dag ich täglid zu der Wäldern Gröngvift 
wanderte, Gie mußten, daß bie, Alte ‚eine ſchöne 

ntelin hatte, und nun glaubte man mit der Sache 
volllommen im Reinen zu fein. Man z0g mich mit 
meiner Waſcheridylle auf. Ich be e dieſt An⸗ 
ſpielungen mit einem leichtſinnigen Geluchter und der 
N Hanna das fhönfte Madchen In 

Upfala wäre. Ich dab fomit ihren Namen dem muth⸗ 
willigen Gefpött eines Haufend von Jünglingen preis, 

(Kortjegung folgt.) 


Der Rarneval 


und die 
Inſtitutionen der Uarrheit 
mit Rückſicht auf verwandte Erſcheinungen. 
Bon 9. Merleno. it 


Gortſetzung.) 


Ein merkwürdiges Ergebniß der Zeit war das 
Efelfeft, welches urfprünglih zum Andenken an die 
Flucht Mariä aus Eyypten gefeiert wurde. Man puhte 
bei diefem Beite ein junges Mädchen auf das Präch⸗ 
tigfte, ſetzte es auf einen Eſel und gab ihm ein Knäb⸗ 
den in den Arm. So zog man mit ihm, in Begleitung 
der Geiftlichkeit und des Volkes, in die Kirche. Bor 
dem Hodaltare, an welchem eine Mefje gelefen wurde, 
hielt man fill, umd bei den Stellen, wo das Amen 
geſprochen wird, fehrie daB ganze Bolt jahl jahl An 
einigen Orten, z. B. in Rouen, fang man bei dem 
Zuge zur Kirche: Lux hodie, lux laetiliae, me ju- 
dice, tristis quisquis erit, removendus erit solem- 
nibus istis. Sint hodie procul invidiae, procul 
omnia maesta ; laeta volunt, quicumque colunt Asi- 
naria festa! — 


In diefer und auf ähnlicher Weife wurde das Feſt 


vom Xil. bis XV. Jahrhundert vielfach begangen, 

Das DOfterfeft gab im Mittelalter mande Ges 
legenheit zu Schmäufen und gefelligen Ergöglichkeiten *) 
(die Ofter- Eier und Ofter-Lämmer), und die Pfingſi⸗ 
tänge waren der jüngeren Welt,eine gar wichfige Ans 
gelegenheit, Im Sabre 1412 erließ der hohe Math 
von Köln ein Berbot aller Tänze der Zünfte an den 
5. Pfingfttagen, „weil es Im vergangenen Jahr zu uns 
chriſtlich und mild bergegangen.“ *”) 





*) Wir wollen uiht wergeflen, auf das Oftergelächter auf» 
merffam au machen, welches der Prebiger buch allerhand 
lägperlige Errählungen von ber Kanzel herab erweclen mußte, 

“) Ratheprotololl Im Arie 


Das Frohnleichnams feſt wurde ſtets mit gros 
her. Feierlichkeit und in verfhiedenen Städten, nament: 
lich in Frankreich, fogar mit Volksbeluſtigungen begans 

In Köln fand His zum Jahre A110 am Frohn⸗ 
—— Ei und —* —— aller 
Prozeſſionen nen wurde durch ogenannte 
„Dede Berndgen“ (der närrifhe Bernhard) eröffnet, 
das die wer mit allerhand ergößlihen Sprüngen 

N Es trug ein blaues Wamms und blauen 
Mantel, beide mit Fucheſchwänzen verbrämt, in der 
Linken hatte er einen Schild mit der Inſchrift „Dieu 
protäge les jongleurs*, in der Rechten ein furzes, 
Schwert, das es hin⸗ und herſchwang, und auf 
dem Kopfe einen Helm, geziert mit zwei Büffelpörnern 
und einem Fuchsſchwanze. Das Bandelier feines 
Sqwertes trug die Inſchrift: „Wer zu Würden ges 
fangen will, folge meinem Beifpiele !” 

In Tarascon, in der Provenge, wurde das Froßns 
leichnamefeſt mit der Volfsluftbarkeit des Drachen bes 

ingen, „la danse de la Tarasque*, von dem pros 
alonifgen Tarasca, Draße. Das Bild 
hen, von Holz und Pappe, ward durd die 
& et; mehrere Männer befanden fi in dem 


Straßen 
Innern Ided oder Gebäudes, die es lelteten, und 


mit deut Schweife nach denen ſchlugen, die fie erreichen” 


tonnten, wobei mande zu Boden geworfen, mitunter 
au Arme und Beine zerfäplagen wurden. ®) 

Dem Hang: zum Vergnügen famen aud die 
Heiligenfefe fehr zu Statten, Im Jubel zog am 
LayarudsTage (17. Dezember) das Volt in Mar: 
feille durch die Straßen, verkleidet, unter Tonfpiel und 
Tanz, mit gefhmüdten Pferden und Efeln. In Italien 


waren die Heiligenfefte großentheils zugleih Sieges⸗ 
fefte, wenn an bdenfelben Siege erfochten worden, | 


deren Andenken dauerhaft fein folte. In Wettrennen 


zu Buße und zu Pferde, mit audgefegten Preifen, in 


ritterlihen und kriegeriſchen Spielen, die zum Theil 


ind Große gingen, beſtand überall eine folde Feier, ans | 


gemeflen dem Sinne und den Uebungen Bieler, Als 
Preife wurden ausgeſetzt Kleidungsitoffe von Sammt, 
Burpur und Schariach, Handſchuhe, Pferde, Falken 
und me auf Stangen, Zagdhunde und Jagdgeräth. 
Die Pferde 


Adeligen, ſich in körperlider Gewandtheit, in ritterlichen 
Eigenfaften fehen zu laffen. Den geringen Bürger 
ergögte dad Werfen nad einem Spanferfel. Dreimal 
im freueten fi die Bononier eines ſolchen Volls⸗ 
feſtes, an den Tagen des Mpofteld Petrus, des 
Mpofteld Bartholomäus und des Märtyrerd Sy Is 
veriud; des letzten infonderheit, weil fie da, am 
20. Junius 1364, auf ihrem Gebiet einen twichtigen 


Sieg erfochten hatten. In einem Stüd ſcharlachrothen 


Sammtes zu einem Mantelfieide, auf einem Spieße 








waren zum Xheil von ber afrifanifchen | 
Küfte. Eine vortrefflie Gelegenheit für die jungen 





BE — 


in 
4 
F 
5 
f 
J 
J 


J 
Hi 
gusril 
— 5 
—— 

7 


Goertſedaugfolat.) 


Zum Hafen. 


Am Kreuz das Gegel aufgehißt, 

Dann mag e6 wettern umb mwehen! 
Wenn Chrifius dein Hochbootemann If, 
KRanuft bu nicht umtergeben. 

Und ob es wettert, ob es bligt, 

D'rob darfſt du nicht verzagen, 

Das Schiff, d'rin er am Ruder fit, 
Muß dich zum Hafen tragen | 


Und baf er bein Hochbootemann fet, 
Das kann du ſelbſt erringen, 

Mad nur das Schiff von Ballafl frei, 
Bon Tand und Aräffihen Dingen ; 
Mad’ rein das Herz, mad’ frei das Schiff 
Bon Shulb und nicht igen Banben, 
Dann hindert dich fein Sturm, kein Riff, 
Im Hafen des Friedens zu landen. 


Kunft und Literatur. 


Eine der intereffanteiten Nummern von „ - 
mann’s Alluſtrirten Deutfchen iſt das 
fo eben ausgegebene Heft für Februar, welches mit ber 
Bortjegung der gemüthvollen Hoefer ſchen Erzählung 
„Dornrösden” beginnt, und darauf bie biographiſche 
Charakteriſtit des Hiſtorilers „Schloffer“ nebſt deſſen 


nn Allmann), des Mittelalters IV, 174. 
) Hlllmann, Stadteweſen des Mittelalters. IV. 17, | Srürata Boneniae 1, 008 ” 


Porträt dringt. Diefer lehtere, won MB. Hoffner «ges 
ſchriebene Aufſatz reiht ſich an einige vorhergehende 

deutſcher Geſchichtsſorſcher und iſt im der 
Gediegenheit und Klarheit ausgezeichnet. Bon M, Cars 
ziere flieht u ein Artikel Über Platon's Saftmapl” 
au, Dam folgt seine. Biographie des verſtorbenen 
ruſſiſchen en dr und Meteorologen „Hl. Th 
von Kupffer“. Ein intereffanter aſtronomiſcher Auffath 
von dem Freiburger Aftronomen . rar Arbeilen 
über „die alten Bauwerle am Mil“, über „Spanifde 
Nationaltänge* — die beiden leiten Urtitel mit. fehr 
(dönen Abbildungen — über „Lorfverloflung“, über 
„die Torpebod”, eine Mittheilung über den Mrfprung 
der Leſſing ſchen Gabel won dem drei Mingen im Nar 
. Ihan* und. viele kleinere und größere literariſche und 
naturhiſtoriſche Notigen wervollftändigen wi im jeder 
Hinſicht ſehr beachtenäwerthe Heft des Weſtermann' ſchen 
Unternehmens. 


% 


——— | 


guet if. Dr. 


Kinder ermorden; wir würden dieſe enorme Ziffer nicht 
zu wiederholen wagen, ‚Hätte wicht auch Die Gtatiftical 
Society dieſen in ihrer — reproduziti, 


nach 
ſei, kann jogar bezweifekt Oiuſich 
unehelichen Rinder bindet das Sech vom Jahre 1844 
die ganze Laft der Erziehung und Grmäßrung des 
Kindes der Mutter auf. 


e Wılliegeh wegen 
vermehrt. In England beträgt Er 
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da 'fiel es einem Pfiffiano ein, zu pfeifen, und 

——— der in dem gebräuchlichen Zeigen A 
ohne 


na 
von Stund an war das Pfeifen bei ähnlichen Fällen 
eingeführt. 
Bor ein Paar Tagen fpielte vor dem Schwurgerichte 
Elbing — kaum glaublig, aber wahr! — ein 
Bern zu einen Hexenprozeß. Es wurde nämlid 
ein Maurergefelle zu zehn Jahren Zuchthaus verurtpeikt, 
weil er eine alte fiebenzigjäprige Frau mit Ruittelfieben 
fändlih um deßwillen erfchlagen, weil er felbige im 
chte gehabt (und noch hatte), dag fie eine arge 
Hexe getvefen und feinem Sinde eine Krankheit auf 
den Hals gezaubert Habe; eine Meinung, welche übri⸗ 
gend nicht bios von ihm allein gehegt, fondern auch 
von fetten Dorfuallbarn getheilt worden ei. In 
neunzehnten Jahrhundert gewig „Alles, was fein kann |* 


Räthſel. 


— — — 


Ohne Zunge, ohne Lunge bin ich doch nicht ſtumm, 
Denn zur rechten Zeit geſchlagen, weiß id Tauſenden 


Was fie ſollen, Rab m fie wollen. 
Ofne Leben, ohne Streben, ohne Herz und one Schmerz, 


Stimm’ ich doch mit der Menge ein in ihre Chorgefänge 
Bald in Leiden, bald in Freuden. — 





Auflöfung der Näthſel in Nr. 35 und 36: 


1. 
„Verfahren“ Hat wohl Jedermann ; 
- „Vorfahren“ au ber Kutſchet ann, 
Nachkommen“ wohl fo Mancher hofft; 
Natonimen“ muß der Kutſcher oft. 
A. M. Dauphin. 


il. 
Die „Vorfahren“ gehen voraus, 
Die „Raptommen* bleiben midt aus 
M. M. 


— — 


Erheiterungen. 
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Deb Baters Erbe. 





($ stfehung,) 


Eintd Mends, da man in der Körpätneipe, eine 
aröhtte Luſtbarteit Heranftältet und ziemlich piel ges 
tennteit Hatte, ſchlugen einige der Aufgerfumieften vor, 
—— ſchͤner Hanna“ eine Serenade zu 


m Werth war mir auch alu ſehr im den Rep 
göftiegen, ſo daß ich ohne meiteres Bedeufen den, Vor⸗ 
ſchlag annahm. Wir marfgirten ab. Ich, der zu den 
Sänger gehörte und bei der Sache am wieiften bes 
iheiligt war, follte die Serenade anfügren. 

Bor Bafe Sröngvit Meiner, niedriger, Hütte , Er 
gefömmien, fangen wir ein Lied nad dem andern. 
Marie Radtmäge in den angrängenden Häuſerm 
—* ya Genfter heraus, um zu erſorſchen, mer ‚bie 

Glüdttipe war, welger mit einer fo fdönen Gerenade 
— — 

Diefertige, welder wir fangen, . —* oder 

add hörte, Varüber blieben, Dir im Dunteln. 

— vor dem — Heinen Giebelfenſter, 

auf die Straße, ging, 

ich nach dem Schluß. des a beim; 

Pi war ‚id. der. Meinmig; Hanna follte ſich 

dutch eine * Serenade geehrt finden und müßie am 

folgenden Tage ſich dankbar gegen mid) erzeigen, Ich 

beigloß, ſobald id aus der Vorleſung kame, mid zu 

ihr zu begeben, pin endlich ein aufmunterndes —8 
zum, oh, für die Serenade zu empfangen. 

Un: der Ausführung dieſes meines Beſchluſſed wurde 
ich dog: geerft dutch einige Kauieraben IR 
melde ſich bei mir on um mit die M 
zu maden,‘; daß fie die Hanna” gebrachte Serenade 


berenen.. Mai halte Runde davon befommien, and nun, 


hielt ſich die gange Sladt darüber auf, daß Studenten’ dem 
Madqen der Waſcherin Grörgsift zu Ehren gelungen 
hätten: Man muhte, dünkte den Kameraden, auf, 
irgend eine Weiferdie bepangene Dummpeit wieder gut 
— und ihr Beſchluß em dahin, „Jeder, ‚jollte ch 
einer Seite hin erzaͤhlen, wir n * 
wãhrend wir fingende —ã, na vor” r) 


— 


theilung , 


Jh PR - * 
der;alten Gronquiſt Halt gemacht, aber gar nicht die 
Abſicht gehabt, irgend eine Serenade zu bri 

Es lag nit in dem Grundzuge —— 
bie Wahthegg zu;verläpguen, oder hinter einer Erdich⸗ 
tung die Wadtheit zu verbergen. Dazu war ich zu 
Hola umd eigenitebig. JH beiragptele es als eine Bey 
peit, die That, die ich begangen, mit anerkennen zu 
wollen, mogie ſie aun gut oder bös gemwejen ſein. 
Ich wollie ſonut mit -auf den Votſchlag der Ka⸗ 
meraden einzehen, ſondern meinte, wir tonnten eben ſo 
gut für Hanna, als für seine Undere fingen, 

Zur Antwort hierauf Außerte einer derſelben: 

„Die zum ‚Teufel, Fredtilsſon, kannt Da fo 
dumm [hmapgen] «Deine Verbindung mit Hanna ges 
böct nicht zu. denen, weldye man offen aneıkennt, und 
willſt Du die ganze Weit w.fien laffen, dag Du Hanna 
zu Ehten gelungen haſt, ſo molen wir nicht Davon 
reden laſſen, wır haben Dir Beiſtand geleijtet und 

—ãA jelbft tompromitirt. Wir fordern demnach 
von ir, daß Du vor Allem an uns denkſt, und Dich 
durd die Verbindung mit Danna * zu * weitern 
Thorheiien verleiten laͤſſeſt. 

Alles, was id ihun kann iſt, zu fmweigen,* ants 
wortete ig, „aber zum Kügen laffe ih mid nit herab, 
Der Vorſchlag zur Serenade int übrigens von Euch, 
nit von mir audgegangen,* 

Es erfolgte eige Beine Debatte, Die Kameraden 
wollten mit meiner Antwort ſich nicht begnügen, aber 
ed half nichts. Pi ‚irennten „und iminder zufrieden 
mit einander al ed ſonſt ber Gall, mer, und bie 
Spannung wäre wahrſcheinlich noch größer geworden, 
wenn man nicht früher ausgemacht hätte, daß ber 
Sefangverein der ganzen Gtudentenihaft am Wbend 
im Bart fih hören lafien ſollte. Am Nachmittage 
verfammelten fih die Sänger, und der Beine Zwiſt 
von ımir-und meinen Korpötamieraden wurde inter dem 
Orfang. vergeflen: und. döj’te ſich, wie man wohl jagen 
fonnte; in ber Harmonie ‚bes Töne auf⸗ 

‚Den: Tag .daraufiwar dd zu Profeffor — zus 
gleich mit. einigen Kameraden von. demfelben Korps 
eingeladen, und ſo vergingen zwei Tage,-bevor ich, trat 
meiner Sehnſucht, Hanna zu ſehen, fie beſuchen Fonnte. 

Am dritten. Tage gegen Abend wanderte ich mit 
em, haſtigemn Schritteſnach dem-rothangeftricgenen - 
Hänsgen. In allen Taſchen Hatte ih Apfelſinen. 


_— 174 


Ich mar vollfommen übergengt, Hanna's Mälte Beflept 
zu haben, und überlegte, bei mir, wie ich es auf, eine 
recht deutliche Weife Mar machen fönnte, wie viel ich 
auf fie hielte. Ich Hatte ihr dad allerdings fon oft 
gefagt, aber jet wollte ich es ihr mit andern Worten 
fagen und fo, daß: fierzu dem Geſtändniß gezwungen 
würde, ich wäre ihr lieb: etwas, das ich für-Hanz 
ausgemacht annahm, obwohl fie ed mir nicht zu erfennen 
geben wollte. —— 

Als ich an die Thüre klopfte, durfte ich eine gute 
Weile warten, ehe dieſelbe geöffnet wurde und als fie 
aufaing, war ed nicht Hanna’s freundliches und hub— 
ſches &rfint, welches meinen Biden begennete, fondern 
ein altes häßliches Weib, weiches Baſe Gröngeift beim 
Waſchen zu helfen pflegte,: ſtand vor min" 

Ich fragte, ob Frau Bröngoifb zu Haufe wäre, 
und betam zur Antwort: * 

„Mein, fie iſt fort, aber Hanna ft drinnen, und 
zu der will der Herr doch wohl.“ , 

Ich war viel zu ungeduldig, Hanna zu Geſicht zu 
befommen, und viel zu glücklich bei der Nachricht, daß 
fie allein daheim fei, als da id auf die Worte der 
Alten irgend ein Gewicht legle. 

Iqch eilte alfo am derſelben vorbei: und ſtand im 
nächſten Augenblick auf der Schwelle von dem Zimmer, 
welches ſeit drei Monaten: dem Gegenſtand meiner 
Leidenſchaft in fi. geſchloſſen Hatte. Ich kam jedoch 
nicht weiter, fondern blieb. cinige Minuten auf demjelben 
Plage’ ftehen; fo peinlid war ich von dem Anblick, ber 
fih mir darbot, Überrafdt, 

Hanna Sag über das . Bett Hingeneigt und meinte 
fo heftig, daß fie laut ſchluchzie. 

Hanna weinte, Hanna war in Kummer verfunten, 
Was hatte fi) wohl zugetragen? 

(Gortfegung folgt.) 





Der Rarnedal 
und die 


Infitutionen der Warrheit 
mit Rüdjigt auf verwandte Erſcheinungen. 
Bon H. Mertens.; 





(Kortfegung.) x 


Unter den heutigen italienifchen Feſten, iſt das des 
heiligen Ja nu a rius In Neapel wohl am bedeutendſten. 
Bon den drei Tagen des Jahres, an welchen biefer 
Heilige, Biſchof, Märtyrer und erfter Schutzpatron der 
Stadt, gefeiert wird, in der des 19. Septembers ber 
merfwürdigfte. Neun. Tage. vor und nad dbemfelben 
verftummen alle Theater, und ſelbſt der fonft jo volls⸗ 
und Iebendreiche Largo di Caftello liegt wäßrend biefer 
Zeit in den Abendſtunden faft verodet. Schon am 


die Fahnen flattern von ihren 





fügen Morgen des Tages ſelbſt ſieht man feſtlich ger 
Ihmüdte Wallfahrer von -allen Seiten nad dem Dome 
ziehen, wo der Heilige nach hergebrachter Drdmung 
fein altes Wunderſtück zur Beruhigung der frominen 
Oläubigen, . wiederholen - joll.r, - Die Mehrzahl davon 
eilt nach der dem h. peroidinelen und im 
—— Seitenſchiff befindlichen Kapelle, in welcher 
igthümer zur Schau geſtellt ſind. Hier 
ft Daß; Gedränge entfehiich. We arbeilet mit 
Händen und Füßen vorwärts, Schmerzliche Klagen 
Getretener und Gequetfchter vermiſchen fi mit dem 
Klingeln der Miniftranten, dem Mefelefen der Prieſter 
an den Geitenaltären, mit den lauten @ebeten ber 
Menge. Auf Stühlen fiehend, die Augen unverwandt 
auf das Tabernakel geheftet, die Hände bald zum 
Gebet Haltend, bald wieder ingrimmig die Fäuſte bals 
lend, fleht man Männer und Frauen, Ihr Mund if 
trampfhaft verzerrt, die Lippen beben und Heiße Thräs 
nen flıömen über ihre Wangen. So wie dad. Mirafel 
zu Ende, donnern die. Kanonen ‚von. ‚St, Eimo, vom 
Taſtell nuovo, von del Carmine und Kaftell dell’ Uovo 
innen, und dad Volk 
begrüßt fid jauchzend mit dem Freudenruf: Il miracole 
d fatto !* — *) —— u 
Der Hang des Volles zu ungebundener Luft. und 


' Ausgelafferbeit ſpricht ſich vielleicht am deutlichſten im 


den alten Kirmeifen**) aus, von denen uns ſchon 
Kobann Agricola (1492—1566) gar erbauliche Ge⸗ 
ſchichtchen erzählt, und bei melden fogar in Kirchen, 
3 B. vor zwei Jahrhunderten noch im Straßburger 
Münfter, Wein verzapft wurde, Keine Stadt aber iſt 
bis auf den heutigen Tag an Kirmeßfreuden reicher, 
als die Metropole des Rheinlandes. Ya, Köln vers 
dient den Namen der freudenftabt, den es in. Bes, 
zug auf feinen Karneval Beitegt, nicht = an Gehe 
nacht, fondern das ganze: liebe lange Jahr hindurch, 
und dad um feiner Sirmeffen millen, die, wie — 
Simtock richtig geſagt, niemals auegehen, ba jede 
eine Woche lang wäßrt, und der Kirchihüruie ji. 
beiern (eine eigenihämlicde Urt des Geläutes) immer, 
noch mehr, ald Wochen im Jahre find. Wie man auch 
darüber urtheilen mag, es ift und bleibt etwas Eigenthättts 
liches, diefe Kirmeſſe. Man denke fih nur: Jede 
Pfarre hat an einem. beſtimmten Sonntage im Som⸗ 
mer feine jährliche Kirmeß. Kaufende und abermal 
Laufende aus allen andern Gegenden der Gtabt ziehen 
dann oft in ganzen Familien durch die mit Eichen⸗ 
laub, Palm und Blumen reich beſtreute Hauptftraße: 
der betreffenden Pfarre, Faſt am. allen Beiiftern And‘ 
Heiligenbilder auögeftellt, Fahnen, Kränze und Laub 
guirlanden verzieren ‚die Häufer. Alle Weins und Biers 
häufer laden dahei durch luſtige Muſik und ihte lauten - 
fröhlichen Gäfte fo, unwiderſtehlich ein, daß wohl —* 


ET Bortogalli, ſ. Werte VL 57. on 
1.993 Kirmes, hol, Bermia, Risweile . 


J u 


I) 


De en — = ‚be Balfam. fremd ihm iM und Bleibt, ,. 
Bir er ſich ſelbu bewußt, 
„Mir wilederholen, wie man euch über den Derth | _ ‚Der Weib d’rum gift'ge Pilze treibt 
diefer Feſte im Allgemeinen urthellen mag, — und ger In fehner üben ; 
wiß Täßt ſich Mances mit Recht dagegen eintvenden — Ihm blüht, fo weit bie Sonne geht, 
Hd eine ſpezifiſche Eigenthümlichteit Kölns, und Ein weites Diftelfelb, 
ben Ihte gute Geite. Frohſinn, Gefell;,tcit un: Witz, Das emflg er, ſo früh ale fpät, 
‚Wären bon jeher -die ſchönen Gruntzüze im Chas | : ‚Bebaiset und. beſtellt.⁊) 


rafter des Kölner, Immer ſchaut er mit offenen BTL 
Augen in die Welt kin, * Allem eine * 30, deas Leben beſteht einmal ans Zwelerlel. aus 
Seite abzugewinnen, und if es ihm ſonnig und wohl | Scherz und aus Genf, Der Lehlete kann dem Erſtern 
zu Muthe, dann läßt er feinen Frobfinn aus voller —— wi enibehren. Den Scherz ift Der Buobir 
ruft, 3. * ihn aber der Schuh, ſo lahn er | N | J 
zum, den Muth nicht ſinken, ſondern ſucht ſich eher Scherzes; „denn. eine Sache, die keinen Scherz verträgt, 
„einem, Wige oder. einer Sathre Ruft zu machen, Go | Wverdätig, und ein Echerz, der feine verftändige Prüs 
er. benn ſtets zum Scherzen aufgelegt, und jede feft, | Fung aushält, eim ſchaales Wort.” — | und 
lege Öffentliche Leben Örende färten bie Bebenäkraft, erfriſchen den Gein, be⸗ 






heit, die in das 
‚Ahun on Dergen wilfommen, und —22 geflern. zur Kunſt und fördern Wiſſenſchaft und Bers 


toff zu. Witz und Lied, — Wie aus „—Scherz und Luft, wodurch nach Ariftoteles 
Fe Mingen daher die Worte: . ——— 1 vun —— 











Es if und bleibt ein wahres Wort Schönen. 
—* —— * —— behaupten, es ſel der — ae 
nicht au · deib und Seel' verdorri, unwürbig, ja, geradezu undpriftlid ; fig der 
ir —— und dem Scherze zu Überlaffen, * Nun, wir wollen: 
Are Tom = wit darüber fireiten, — qui nimiam pröbat, nikil 
Auft Kräfte ee — Den pe ——— 10 rm 
⸗ v f ’ ; Fun | Fan © on J ' 
In Mler Bufen wäh, 18, 1. Ein V, rag Sol, Hl. 1623; „Und das 
rum bat atholiſche Kirche ſich dieſer An 
ern —* Bord, Sqhbneſalagi ; Im Gegentpeil, fie war ftet# eine 
—— en Ben 
Und’ tamb wicht frembem- Harn, | ER pe feat“ * 
Der ob ſis felber micht vergi ' Andere wollen £ | 
ME ehe, weite Me, —* | uf und Sqherz nicht verdammien, 
Der, mid, Hehe peabe; > verwerfen aber den Spott. Sie fügen, er Mränfe und 
* glaubt Reis gefeit. ' verwunde das Gemürh, widerſtrebe der Mäcfenlie 
Breude ud fet — — nicht zu dulden,“ Au 
eh bieräber „bdoch wollen wir jehen 
— 3 Tadlern. Die den Menſchen fo gern jedes lebendigen 
Din — mas bienieden uns Bebrohf — Euunfgefüßted,. enieiden, möshten ,. nur . Die. Zbrte 
Ein Aber (Gef Ira far Zucian’3_entgegenhalten:;. „Gpöttereien verfchlimmern 
Und folte au das Leben fein 7 eine Sade niemals, fondern wenn Gtmas join mb 
om mod fo ſehr et, . gut ft, fo, befommt «8, wie daß Gold, das ſelbſt durch 
E greift imo eig ne Ser) hinein, — al part wird, aur einen Min Felleren 
: ort wird ihın fider Troſt. 1* —* MAu Sotuß m 44) ) 3 ru%; 
Die ne nur durd ein ritifh @las une, 
Das Leben fih beſchaut, — 
Dem Gortqen, dan er wolfmal He ıhı Hu 1% i Mannigfaltigteiten. — 
— nicht einmal tram 
Dit feinem, liehen theuxen Ih u.0 1 6 frath Drr Ritteri .) Am 12, 
Hp Niere den ‚Anfang ma ...... farb in Leipzig — der Befra Dr, Ateig, 


Dem if, o glaubt e# ſicherlich 


Die Freude immer gramm, III u Be Crnn wenden puich da erntr, 


vormals ein berühmter Lehrer der Augenheilkunde und 

bis 1854 (to dr in den Rüben traf) Profeſſor 
der Medizin am dortiger Uwwerfifil. Dr. Ritierich 

war von 1806-13, alſo in den Tagen der Schlachten 

bei Jena, Lügen und Leipzig, Arzt im Leißfiger ftäbtis 

jden Hofpital. 2 


Aus Eaftel berichtet der „MR: U.” folgendes Ges 
ſchichtchen: „Eine in rn Familie ſuchte 









Aus Berlin, 15. Februar, wird mitgetgeilt, daß 
der Guß der beiden Königs-Meiter-Statuen, Friedrich 
Wigelura IV und Abnig Wilhelmo 1, für die Kölner 
Brüde beſtimmt, vollendet if; Die Modelle von 
Drake und Bläfer Tönen in der Modelltammer der 
alten Münze wegen ihren Höfe von 18 Fuß nicht 
untergebracht werden. 





Profefior Virchow macht die, Mitteilung, daß er 
aus Schmalkalden das Fleiſch eines Fuchſes erhalten 
babe, welhes voll von Trichinen tft, Die Zahl der 
biete, bei denen Tridinen naläslic, vorfommen, in 
daher je £ nit mer. ganz Hein; es find das Schwein, | 
57* —* Ratte, die - Maus, den, geh. und: den 

ugs, 


„ ud 
— 2 — "Re Duelien 
tein Sqhute, tane Düdlien“, Nit 
Sc 
‚ irfe ‚ 
i er Mimofphäre Niere. | * 


von d 


Bubinet Bo frffhen 


Aus Athen wird vom 10. Februar von merk 
würdigen vulkaniſchen Erſcheinungen berichtet, die bei ber 
Infel, Santorin, vorgefopimen, find, In der Meinen Dafel 
Reg — —* — 


— — — — 


à——— Ye le 


ars 


määgften Gommier" grobe | 
werden veiflegen, denn ' 
di: 


enihangeftiepert, "erltftänb Ki 30. Jarirar ih Sukrhfer 
Lärm, der Tags darauf fo ſtark wurde; daß Mh eine 
Einamde zu hören glaubte. Un der GteHle, Die der 

ulfer genannt wird, mar das Meer in heftiger Wars 
lung, und weiße Dämpfe, die Schwefelgeruch verbreiter 
ten, ſtiegen empor. , @egen Abend fing. der Woben der 
Inſel an, fi ummerkih zu fenten. Der Bobeh 1113 
bereits über einen halben Meter gefuhlen und alle auf 
ber Infel errichteten Häufer, die im Gonimer von Bades 
gäften bewohnt werben, find geborften, 


—_ 


Die Granffurter „Baterh* ſchreibt: Den ts 
bdingen fludirenden Pringen ränmte der Vorftanb dei 
bortigen. Muſeums 
etbörte —— 


D Tübingen, o Tübingen, 

Boll fonderbarer Uebingen, 

Zur Zeit der Liasformatien 

Salt wohl ein fo dewoter Tom, 

Berfteinert ft das Publikum 

Und ruft im Chor: Ach Bott, wie damm! 


Chartradbe. 


mn — 


gt des Lebens. Hoffen dich betrogen, 

ab nur Schmerz dir meinen erfien Laut, 
Hat mit Nacht dein Schickſal ſich umzogen, 
Haft umfenk. auf Hulfe du gebaut. 


Blick getroſt mit meinem letzten Zeichen 
Auf zu ihm, der niemals dich verläßt;; 
Dann wird aller Summer von ‚dir. weichen, 
Ob auch Oram die Wangen dir genäßt, 


Doch das Ganze wird zur Todtenfeier,. 

Deinen Lieben, die das Grab uniſchließt. 
dann ihnen, denn der @eift wird fteier, 
des Kummers Träne nicht mehr fliegt, 


Auflöfung, des Räthjels.in. Nr, 3%: 


Galgenſtrich 
Richtig gr von Th. Ar in Eiſenbach J ....— 


rennen, Leider, und MR in ' h 


. — 


HT 


Erheiternugen. 


Vellelriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung, 


— — — —ñ — un — — 
—— — — — — — 
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vi. dad ic vor Gott und ihr nicht verantworten 
ante.“ 
EIN UURREUBENT ET Die Nahbarn halten die Sage fo ausgemalt, daf 
(Bortfegung.) das arme Mädchen durd mid ohne Rettung kompro— 
mittirt war, Baſe Gröugsift war jetzt eben aus— 
. „Lieber, Lefer, weun Du Did: der Zeit erinmerft, da, Du | gegangen, um ein Villet auf das Dampjboot zu holen, 
neunzehn Jahre alt und verliebt warjt, jo kanuſt Du audı | Hanna ſollte von Upfala weg und nah Siockhholm, 
begreifen, was ih empfand, Mir. bünfte, Himmel | fo daß fie nicht mehr Anlaß zu Aergerniß gebe, hatte 
und Erde müßten zufammenftürzen, nachdem etwas jo | die Großmutter gefazt. 
Bräplies, wie dah Hanna weinte, geſchehen konnte. Dei dem Gedanken, daß fie von der Großmutter 
Auf fie zufpringen und ihr dieſes und mod andere ſcheiden follte, brach fie wieder in Th. änen aus und 
tbdrigptere Dinge fagen, war dad Werk der nächſten rief im Tone der Verzweiflung: 
Minute, \ „Herr Fredriksſon kann niemals das Böſe gut 
Borte, diftirt von dem Mitleid mit ihrem Schmerz, | malen, das er mir angetan hat. Sie find ſchud 
eingegeben von meinem eigenen eraktisten Gefühle und | daran, dafp id von der Örojmütter mich trennen muß, 
verbolmelfät von einer unvermänftigen Neigung, gingen | dieri fo lieb habe. Gie werden vielleicht auch ſchuid 
über meine Lippen, daran,’ daß Paul nod an meiner Liebe und Xreue 
Dei dem erjten Laut meiner Stimme hatte Hanna | zweifchti — D mein Gott! fo unglüdtih haben Sie . 


Des Baters Erbe. 





fich aufgerihtet. Sie wollte mid unterbrechen und | mid geuacht.“ 
weggehen, aber ich hielt fie zurück. Ich redete, bis ich Bei diefen Anklagen wurde es mir ganz ſchlimm 
fest allen Zufammenhang von deut, was id fagte, | zu Mutpe. 


verlor, und ſchwieg dann -plögtich ftill, Hanna war das erſte Geſchöpf, dem ich etwas 
Hanna riß heftig ihre Hand los und rief mit einer Fe dad are, er an - ——— 
von Tprinen Grimme; | Ju en — jelbft. fir — gg 
„Dat Herr Fredriteſon mir nit ſchon Leid genug halten halte, tadeluswerth oder fo zu handeln ah * 
an n, indem er mich zum Stadtgeſpräch machte, e / ; 
geihan, di f Anderer dadurch zu Vorwürfen Beranlaffung fände, ich 
fondern mer mod dadardy vergrößern, daß er [a io ftand nun gedemüthigt vor mir felbft da, bedrüdt von 
zu mir redet? Herr Bolt, warum ift Paul jo lang den Bemußtfeim, daß id der‘ Urheber fo vielen 
fort? . & — mich — würde * —— 
Großmutter und Jedermänn fagen, daß id unfQuldig Wir Repräfentanten bed männlidgen Geſchlechts 
—* daß iq nichts Böfed geipan Habe, daß... . —— uns im Allgemeinen eine ſchnelle Erfahrung 
ENT ; vom Leben,und vom. Böſen. Ih hatte im Verlaufe 
Hier konnte fle vor Schluchzen nigt weiter reden; | eines Jahred mir mehr -Kenntniffe hierin verfhafft, als 
aber mad einer Lurzen Pauſe erzäplte fie mir, alle | eine rau in ihrem ganzen Leben erlangt, Auch ſah 
Nachbarn reden Übel von ihr; diefelben haben der Oro: | id ſogleich ein,, daß, wenn meine Zudringlichteit Hanna 
mutter gejagt, daß fie mit mir zufammentomme, daß ich fie | gegenüber der Verteumtung Raum gegeben ha te, ibre 
beſuche, wenn die alte Frau fort wäre, und daß die plöglihe Entfernung von Üpſala die. böfen Zungen nur 
Serenade ein wahrer Skandal ſei. nod mehr in Bewegung ſetzen würde. 
„Die Großmutter if," ſchloß Hanna, „fehr böſe IH ſuchte fie darum zu tröſten. Ich fagte, ich 
. —— und da ich nicht läugnen konnte, daß Herr | füßle mich unglüdlid über dad Unheil, des ich ans 
fon zumeilen mich hier geſprochen Hatte, wenn | gerichtet babe, ‚aber ich wolle und werde es wieder 
fie audgegangen war, und ſeibſt ungeachtet meines ausgleichen. Ich verſprach mit der Gtoßmutter zu 
Verbots mic beſuchte, fo glaubte die Großmutter, die | reden und diefelbe zu beftimmen, dag ſie Hanna nicht 
Rachbarn haben Recht, undich ferreines Thuns ſchul⸗fortſchick. 


— — — 


Meine Worte Hatten wirklich die Wirkung, fie ein 
wenig zu berubigen. Gie trodnete ihre Thränen ab 
und reichte mir die Hand; aber in demfelben Augen: 
blide wurde die Thür aufperiffen und berein trat im 
Sturmfcritte Frau Gröngoift. Ihre Miene war fireng 
und fie rief heftig: 

„Es ift ſo, wie fie jagen; Er paßt auf, wenn id 
fort bin; aber nun ift ed mit biefem ſchnöden Trei— 
ben auß, will ih Eud fagen. Er follte ſich ſchämten, 
fo, wie Er gethan, ſich aufzuführen und Schande und 
Elend über andere ehrlihe Menfchen zu häufen.“ 


Die Alte wandte fih nun zu Hanna und gebot 


ihr, fogleih das Zimmer zu verlaffen — ein Befehl, 
dem dad arme Mädchen augenblicklich Folge Leiftete. 

Ich wurde nunmehr mit den fhärfften und bitter 
ften Vorwürfen traftirt. 

Vergebens bemüßte ich mid, die Alte zu berubigen, 
indem ich verficherte, daß weder ih noch Hanna etwas 
Böſes gethan Hätten, aber es hieß an die Wand reden, 
Sie hörte nit auf meine Redifertigung, fie nahm 
feine Nüdfiht weder auf meine Verſicherungen, noch 
auf meine Bitten und ließ alle Bernunftgründe, welche 
ich anführte, um fie zu vermögen, Hanna nicht nad 
der Hauptjtadt zu ſchicken, völlig unbeachtet. 

&3 traf bei der Alten zu, was fo oft bei leichte 
gäubigen Leuten geſchieht. Früher fern von jedem 
Miftrauen, geben fie nicht felten plöglih zum abios 
Iuteften Argwohn gegen Alles und Jedes Über; in ber 


Heffnung, ihre Kurzfihtigkeit wieder ‚gut‘ zu machen, 


geben fie fi vorſätzlicher Blindheit hin und wollen aus 
Furcht, wieder betrogen zu werden, felbit bie Wahrheit 
nicht ſehen. 

Nachdem ich vergeblid Reden, Vorftellungen und 
Bitten ang-wendet hatte, wurde mir nolens volens 
die Thür gewiefen, und zwar mit folgenden Worten: 

„Wir haben genug gelprochen, und Er thut am 
Beften zu geben, fonft lönnte Er mich leiht auf das 
Mädchen fo böle machen, daß fie die Luft auf noch 
ſchwerere Weife büßen muß. Er entfernt fi auf alle 
Bälle als ein ächter Herrenfchiingel, welcher dem Mufe 
eined Mädchens einen tüchtigen Flecken angehängt hat, 
und das that Er bei Hanna, welche Baul feit fo 
vielen Jahren lieb hatte und zu heirathen beabfichtigte. 
— Wenn man mie Fredriksſon im den Herrenſtand 
verfeßt wurde, fo ſieht man e® für eine Ehre an, den 
Ruf arıner Mädchen zu zerflören. Ja, ja, es will 
eiwas heißen, vor den Kameraden zu praßlen, wenn 
man am Abend fih mit ihnen vollſäuft und hernach 
in der Trunfenheit hingeht, um vor dem Fenſter eines 
armen Mädchens zu fingen und Dadurch die ganze 
Stadt von feinem abſcheulichen Thun in Kenntnig zu 
ſetzen. Er hat ſeinem Bruder auf eine prächtige Weife 
gelohnt, und das fage ich: ſtecke Er niemald mehr die 
Nafe zu meiner Thür herein, wofern Gr dieſelbe 
unverjehrt behalten will, * 


Athaſtimmung gegen, 
mmen war | 


(Kortfegung folgt.) 


30 di, ae in wide 
den , in welcher 


- Der Rainebatk:);, 
unb bie 
Infitutionen der Warrheit 
wit Müdfigt auf verwandte Erſchlinungen. 
Bon 9. Mertens. * 





GSaiut) 
— — 


Weihnachtsgeſang. 
(Ein Jäger wird durch das im Walde erſchalle nde 
Echo unvermertt zum Stall und Kindlein Jefu geführt.) 
In Hitze in Kalt, 
In offenem Werd, 
Im ſau vieren Wald 
Mein Horn erichallt, 
In Kummer und Plage 
Dem Bild ih nadjage, 
Und bleibe babei; 
Diana, bir treu. 
Echo: Ren. 


Ber ſpricht mir ‚von Ren? u 
Ich ſage es frei: sun 
Gs findet das Her  _ F a 

Doch Freud im Sıurr;. 3 ub 
Wie, ſoll in ben Wäldern 1. r 
Und munteren Fldern 

Kein Anmuth denn fein? — 

Sag ja, oder nein! 

Ego: Nein. 


Wer iſt'e, der die Jagb ui“ 

So trotzig veracht ? 

Sag, Echo, ſag an, 
Biſt du es dann ? AM am, 

Fahr weiter und ſchimpfe, PP 
Unfigtbare Eul, nal 36 
IH wart! eine Weil, — , .. — 

Echo: Ell. 


Sag', wilde Göttin, 

Bo eil ih beun hin? un.M 

ZA etwa ein Wild ı nn 

Worauf id zielt? mgoı® 
3% ſeh nite bergleihen, 

So weit ih kann. reihen ; 7 2* 
Sprich, Echo, ein Bort, Jh J 
NM'e bier, oder dort aM . 

Ge; Dort, 


Dort ieh ich ein Hk, 

Gas wii da damir? 

I folg beinem Sun 
Und geb dahin ; 

Ein Kindiein ih finde 

Beim Eſel und Rinde 
ga Yatımer und Noth, 
Was ifl das, mein Gott? 

Echo: @htt. 


Ja rechtl ich das Mind 
Ban; Bötterhaft find; 
Sein himmiſchet lan 
Bewahrt 4 ganj. 
MI Was mag dich doch zwingen 
* So elender Dingen, 
Daß bir in der Kripp 
Zu liegen belich.? 
Echo: Lieb, 


D bimmlifher Trieb 
Der görtlihen Lieb | 
Hat denn beine Macht 
Gott Menſch gemacht, 
Die Welt zu entbinden 
Bom Bande der Sünden ? 
Bas gibt diefer Lieb 
Die Erbe zu Rich? 
Eho: Bien ©. 


Rum höchſte Gewalt 
Im Heiner Gefall, nn 
Nimm Herye und Sin 

Zum Opfer pin! = 
Bon bie iM mehr Eefen, u 
Du willſt mid erldſen, 

Was immer iſt mein, 

IM jiweifach fett dein, 

do: Dein. 


101) 


ul 
(Diefes merkwürdige Lied befindet ſich in „Tochter 


d 
Son“, Ein 1741. Nr. 23.) 
J 13 


: 1. 3 Am 


Schlaf, mein Kindlein! fdhlaf, mein Göpntein! 
Pe on Mutter Jungfrau rein, 


Sqlaf mein Herzlein! ſchweig. mein Ghäglein | 
Singt der Bater eben fein. 
Singer und Hinget, ihr Kindeleim ein, 
Dem füßen, ſußen Iefulein ! 
Singer und Hinget, ihr Engelein rein, 
eo Mit tawfend, taufend Herpelein! 
u ‚ mein Kindleinl jan bein Bettlein, 
„Daß für did bereitet il... 30.00. 
Rom, mein Göhnfein, in dies Kripplein 
Das mit Sem geftreuet if! 
Ginger und Kinget fj.- 


Singet und Ringet.fl. -, ne 


Tauſend keuſche Dadenläß 
O mein Lüfte, ſaug mein Brüfte! 2 
Gang, fe find gan znderjüß! N 


iu 4 Singe und tlinget fi. J 


Gälaf, mein Seffuungi i&laf, mein Keöftumg biuuivie 
‚Schlaf, o freund des Herzene mein! 
Sglal. weine BWonne} jdlaf meine Krone 
‚Gälaf, und ſchlleß bein Heugelein!, 
Singet umb Hinget fj. 


» (#ialterlein PP. Soc, Jesu. Ba. 14. 1659, ©. 74,75.) 


%.D.5ul 


"Im ill teıhpore sedebat dominus Martinus, 0 bel“ 


Zur feiſten Mörtensgans,- © 11-i.l 


{ f 
J 


Bonus ille Martinus inter anderes im @troß, 
Und file waren alle froh, 

Ja ftoh waren fie alle 

Unb ſchnatterten mit Galle: 

D lieber peter, Better, Bruber Märten, 

Bas haft bu vor Gefährten 

In stramine nostro ? 

Sie müflen, beim entgelten, 


Magfi flucen ober jheltem. 


„Here Burhharb mit dem Brepeln, Jubilemns 


Bruder Urban mit ber Alafden, Camtemus! Der 
Sanct Bandel mit den Würfen, Gaudenmus ! 
Sind alles Rare Patronen 





wirb uns wol geratpe 
Haec anseris 


amd 

Per omnia — 

(Rewes Teulſches Diufeeliche⸗ olnee — 
vivium. Eeburgt 4621. Pe, Alk) | 

Der heilige Martin, —2* von Tourd (} 400), 
war der erſte Heilige, dem die Kirche Öffentliche Vers 
ehrung erwied. Cr galt während des ganzen Mittels 
un Lie einen milden, 8—— Herrn und zugleich 

den. Ghüppatrön der Zeiger. Ihm zu Ehren 

ale an feinem Üeittage (11, November) manches 
Belag ‚gehalten, u a ia bis, „auf den heutigen, Tag 
ift ed an manden rien fro1 «lujkigeg audı,.; am 


Martindtage eine gebratene | and, zu verſchmauſen, 
wobei ed dann felten an einem. guten te „fehlt. 
Ronuigfaltigfeigen. 


[Braf Rudolf de Maifhre}; Sohn des bes 
rühmten Joſef de Maiftre, ſtatb amd; een nfs 
undſechtzig Jahre alt, zu Vorgo bei Turin 
feiner Schweſter, der "Herzogin Laval de a 
Er hatte an den Feldzägen von 1807; 1808 in Aland 
und an jemen von 1812, * und oa uk 
nommen. Später Irat er ; 
ug Bee 1838 gab’er in Paris 
die Briefe’ untelßerke des Grafen Jofef de Maiftre 
nebſt einer ‚Brogranpie ſesa⸗ Baterd heraus, 


Ueber die Li-gro-ine-.. oben. Petroleum » Bad» 
Lampen veröffentlicht Gew. Profeſſor Schaihemtk: im 
„KRunfts und Gewerbeblatt fün.eyerm? eilne ausfähr, 
liche Beſchreibung, woraus wir bien das Weſentlichſte 
——— Der ganze innere Raum > dei Lampen⸗ 

Öcperä, iſtee bia 22 zur. Aufnahme dedı: Dochted 
—— — Stüdchen: von BDade ſawamm 
andgefülks, welche die: eingegoſſene Flũſſtgleit auffaugen, 
{ge daß ſelhſt beim Umlehren· der Lampe ein Brenn: 
füoff ‚ausfließts Der, -Beennftoffs ſelbſt if fo flüchtig, 
dag e an der ſreien Laft ziemlich raſch ohne 
———— 
aljo gerade das Gewicht. deejenigen Theils des „rohen 


Rebaltenr uf am Maffiertus Paupd und Berlag der A. Wailandr'igen — 





= U — 


Steindles, weldyer den Lrandport deſſelben fo gefaͤhr⸗ 
ih madt; dieſes leichtflüchtige Produfi kommt im 
Handel unter dem Namen Pelroleumgeift, Benzin 
(öledenwaffer) vor. Hietgus ift die, Gefahr bei der 
Aufbewahrung diefed Leucptfloffes zju enfehen; denn 
find die Geſähe Hiezu nicht volllommen,;gut verfchloffen, 
jo verdunftet fhou bei der gewöhnlichen Temperatur 
ein Theil und bildet in gefloffenen Räumen mit der 
Luft eine Miſchung, welche bei Annäherung eines 
Lichtes mit furchtbarer Exploſion ſich entzündet. Das 
Füllen der Lampen bei Licht iſt ſomit auf das Sorg⸗ 
fältigfte zu vermeiden. Geräth der fo lelcht entzänd« 
liche Leuchtſtoff in Brand, ſo iſt das ficherftie Mittel 
zum Löſchen defjelbem; große Maffen Sand oder Aſche 
aufzuftreuen. Der Bortheil der Willigkeit diefed neuen 
Leuchtmateriald wird alſs durch die damit verbundene 
Gefahr weitaus überwogen. 


Räüthiel, 
Ich effenbare, was unſichtbar — 
Dog Gigibared nur bringt man mir dar, 





Auflöfung des Räshfels. in Nr. 38: 


l. 
Sag’ Sqhneider, wozu iſt — 
Ei! für inwendig in das. 
Auswendig if der. Stoff N — 
Denn role die Kleider, jo die Baut!. 


Fiſchersmann ich erg gar 

Bie man diefen Fiſch hier neunt ? 

Mein lieber Herr, das kann u fa 

Ein Wal" ital ſelbſt das Kind ihn Feunt, 


Sich Kind! auswendig um die Brille, 
In Form, ein längliches Oval: 

Rannjt du mir wennen dieſe Hülle ? 
Ad ja! es iſt ein „Zutteral*! 


A. M. Dauphin. 


ll. 
Futter und Aal 
Klingt wohl wie „Sutteral® | 
Allein, wie fleht ed allhie 
Mit der Drtpographie 7 





Blei richtig gelöjt. * x — Schw. 


* 
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Des Baters Erbe 





* (Brrtfegung.) 

Sn ;uiein Zimmer eingefchloffen, brachte id deu 
Ubend und die Nacht damit zu, Daß ich mein bisheriges 
Leben auf der Uawerftät durchging. Ich wurde hiebei 
don der Eutdeckung beitoffen, Daß ich ganz gedaukenlos 
mid allen mözligen Bergnügungen ernisdrigender oder 
nicht ernigbrigender Natur hingegeben Hatte, Der Leichtſinn, 
womit ich yon Hanna vor den Kameraden ſprach, die Art 
und Weile, mie sch meine Reigung für fie zu erfenden.gab, 


Jatriguen handelte, Die Sache nicht fo genau zu nehmen, 
8 kam mir miedrig uud unwürdig wor. Ja 
ald meine Ausſchweifungen und 
Broptgun mit weinen Grfolgen im Allgemeinen 
dur Impulſe von Andern hervorgerufen worden, 
Dein ganz, und. gar won mir jelbft und meiner Eitel« 
it audgegangen waren. Dazu kam, daß ich bei Diefer 
Erforfgung meines Innern zu der Etkenntniß gelangte, 
wie ih auf Hanna nit jo viel hielt, um eine &er 
neigtheit zu verfpüren, größere Opfer für fie zu bringen. 
IH hatte fomit fie blosgejtellt, ohne daß ein ftärkeres 
ale an uiedriges vorbergeßendes, Mnabenhaftes 
Wohigefallen mich hiezu verleitete. Und hieran reihte 
fich der Gedante, daß ich Paul in der Perſon derjenigen, 
welche ihm theuer war, Unrecht gethan hatte. 

Am folgenden Morgen ging ich hinunter nach der 
Dampfihiffspräde, und mid, unter die dort verfammelte 
Menge. miſchend, jah ich Hanna mit vermeinten Augen, 
begleitet son der alten Bröngurft, an Bord gehen. 
—— nicht, bis das en abſtieß, 

aweg, um den Scherz⸗ und Spottreden 
NKameruden zu entgehen, 
erhielt ich einen Brief von Brofefjor 
mir mitsheikte, dag er big zum 
fein Hoffe, weil er aller Wahr⸗ 
te Profeffar daſelbſt erhalten 


mit Hanna und der Brief von deut 

dem Nauſche, woriu id 
entfagte den Luſtdatkellen 
Bergnügungen und wertiefte mich mit allen Ernft 


Her 
:H 


H 
E 


t 


er? 
ii 


f 
2%: 


& 


ee — —— — — — — 


in meine Studien. Ich war nicht mehr bei Geſängen, 
Mastirungen und nachtlichen Zechgelagen. Ih giug 
zu and aus den Vorleſungen, und verbrachte meine 
Abtige Zeit bei meinen Buchern, auf meinem Zimmer 
eingeſchloſſen. 

Der Kurſus ging zu Ende. Die Bäume begannen 
zu knospen, die Vögel fangen und Wieſenblumen 
ſchmückten die Blur; aber ich ließ mich dadurch nicht 
verlocken, die Uniberſi:ät zu verlaſſen und zu meinent 
Bormünder zu reifen, wie ih ſonſt in den Ferien 
geihan hatte. Ich blieb in Upfala, um zu lernen und 
den Soluß meined akademiſchen Bebens zu beſchleunigen. 

Meine Gemüthiftiimung war gebräit; id wurde 
von einem unaufpdrlihen Mißvergnügen über mid 
felbft verfolgt und ſuchte deßhalb durh Fleiß und Urs 
—— denheit mit meinem eigenen Ich wieder 


zu 

Was mich noch weiter beſonders quälte, war ber 
Umſtand, dag ich kurz nach dem Ereigniß mit Hanna 
an Paul geſchtieben und ihn wahrheilsgetreu von dem 
Geſchehenen berichtet halte; aber Wochen und Monate 
waren vergangen, ohne daß ich eine Antwort erhielt, 
Sollte Paul aufgebracht gegen mich fein ? nen 

Ich war leider nur allzu wohl mit den erniebrigen» 
den Schlüfſſen bekannt geworden, wilde man in Bezug 
auf Hannas Entferuung machſe. Ich mußte, dag man 
fie allgemein ats eined von den vielen Mädchen ber 
traptete, welche der Studentenliebe zum Opfer fallen, 
Y wußte auch, daß die alte Brduguift von ihrer Meife 
nad Stockholm heimgekehrt war und ihr Häuschen zu 
verkaufen wünjchte, weil fie, wie man fagte, nachdem 
ed mit dem Mädchen jo [let gegangen war, im 
Upfala nicht mehr bleiben wollte. 

Das Heine Beſitzthum wurde jedoch nicht verkauft, 
und zu Anfang des Herbftes, im dritten Jahre, da 
ih zu Upfala war, erzählte mir meine MWirthin, die 
— Sröngeift, die Großmutter der ſchönen 
Hanna, Tiege fo krank darnieder, daß das Mädchen 
habe wieder heimlommen müffen. 

Durtch meine Wirthin ließ ich der alten Frau Hülfe 
zukommen, denn id wußte, daß ſie außer ihrer Hände 
Arbeit und der Meinen Hütte nichts befaß. Sie bes 
durfte jedoch nicht lange meined Beiftandes, denn nad 
Berlanf von ein paar Wochen wurde fie bes armen 


Hanna dur den Tod enfriffen. 


— 11. ur 


Ich wagte micht hinzugehen. Es war mir im 
Innern, da meine Wirihin mir erzäßlte, daß bie 
Gidaqoiſt geftorben fei, als ob ich an Ihrem Hingang 
felbjt einige Schuld Hätte, 


Bwölfteo Aapitel, 

Es war ein regnigter und ftärmifcher Oftoberabenb, 
gerade nad dem Todedtag der alten Bröngvifl. Ein 
Feuer brannte in dem Kachelofen meines Auhern Zims 
merd. Ih faß vor demſelben und ftarrte auf bie 
Flamme hin, während ich mir die traurigen Greigniffe, 
die fi zugeiragen hatten, überlegte, . 

Iqh hatte eben meine Wirthin nad dem Trauer⸗ 
hauſe geſchickt und fie aufgefordert, ald ob ed von ihr 
felbit füme, Hanna allen Beiſtand, deffen fie etwa 
kerürfen mochte, anzubieten. Jh wartete, nunmehr 
die Rüdkehr der guten Yrau ab, um zu erfabren, wie 
e& mit dem armen Mädchen ſtände. 

Endlih hörte ih die Treppe Inarren. Es kam 
Jemand herauf. 

„Es iſt Frau Siöderg,* dachte id. Eine Hand 
faßte den Schlüſſel, drehte Ihn um und die Thüre 
ging auf, 

In dem Zimmer ftand — Paul, 

Ja, er war e3 wirklich und doch nicht, er; fo bleich 
und abzefallen fah das Geſchöpf aus, welches auf der 
Schwelle ftand und einen forfgenden Blick rings im 
Zimmer herum warf. 
auf mid, ald ich auffprang und mit unverjlellter 
Freude ausrief: ir: .*3 

„Paul! Gott ſei gelobt, daß Du hier biſt l“ 

Er war ftehen geblieben, aber bei meinem Yußs 
rufe flredte er die Arme mir entgegen, und ich warf 
mid an diefe Bruft, worin ein mir jo warm ergebenes 
Herz klopfte. 

Es waren zwei Jahre, jeitdem mir einander das 
letzte Mal gefehen Hatten, Zwei Jahre — und wies 
viel hatte ſich indeffen verändert. Wie völlig unbelannt 
mit der Berfuhung und dem Böſen war id nicht ges 
wefen, ald wir und trennten, und welche kurze, aber 
vielfeitige Erfahrung Hatte ich nicht feitbem gewonnen, 

Ich fühlte augenblidlih, daß, wenn id auf dem 
Wege des Wilfend vorwärts gelommen war, id mid 
Dagegen in woraliſcher Hinſicht verihlimmert hatte, 
Ich mußte, daß fi im meinem Benehmen und Tun 
Bieled fand, was Paul mißkilligen würde, 

Mißbilligung von den Lippen eined Gaflenfängers 
— was hatte dad wohl zu bedeuten? Welche Ber 
griffe konnte wohl ein folder von Moral und Ühre 
haben? mwird man rufen. Ich fage: Paul befaß die 
einfagen und unverfälſchten Begriffe des Rechtsinſtinkts, 
die Moral der gefunden Bernunft und die @üte des 
Herzens. — Er hatte ſich zugleich während der Zeit, 
da er fi im Probſt Wenner's Haufe auffielt, eine 
Seiftesblidung verſchafft, welche ihm meit über die ger 
wögnlihen Stragenfänger erhob, Br 


is 


Endlich erhob. er die Augen 





As Paul mih an feine Bruſt gebrüdt Hatte, 
empfand id 5168 einen Wunſch, und der war, von 
Hanna zu reden. 

— haſt Du meinen Brief nicht beantwortet 7 


„And dert einfachen Grund, weil ich krank war,“ 

lautete Paul's Antwort. 
ch hatte ihn mit mir zu dem Kadeldfen gejägen. 
Er lädyelte mild und fehte Ts: — 

Aber wie Du ſiehſt, bin ich jeht geſund und Habe 
vor, denſelben mündlich zu beantworten, — Mein lieber 
Conny, was für ein großer: and ſtattlicher Mann aus 
Dir geworden ift I” 

Er drüdte meine Hand und begegnete meinem 
—* Auge — wer Blick welcher alle feine 
rübere Zärtlichkeit ausdrücken und en [dien : 
„Sei rubig, ich bin und bieibe verfette, auch 
gegen mich handeln magſt.“ 

Wir hatten Beide uns in 'an dem Ofen 
niedergelaffen umd ich nahm nun mit einiger Anſtrengung 
wieder dad Wort: - ’ 

Kommſt Du direkt von dem Daunpfboote, ober 
biſt Du bei..;. bei. ;. . Hanna Heivelen 7” 

„Ih komme von Hanna;* amfivörtete' Paul und 
legte feine Hand auf’ meine Schulter. „Ih won 
fehen und mit ihr reden, che wir zufämmentrafen. € 
iſt jet geſchehen, Conny; ich Habe zwei Stunden bei 
ihr zugebracht. -- 5 — 

„Hanna iſt wohl recht bbſe auf mich Ach, Paull 
Ya habe mir Vieles vorguwen fen, ad ed konmit witz 
zuweilen vor, als ob ich an dem Tode der: alten Frau 
ſchuld wäre.“ u 


(Fortichuig'totgt.) 
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Das Bilagfef in dolltadt an der fränlifgen Saate. 


Es dürfte für manchen Ihrer Lefer und Leſerlunen 
von Sutereffe fein, von einem Faſtnachtvoltsfeſte zu 
hören, welches nicht bloß eine Faſtnachtsphantaſie ft; 
wie fie der Sinn für Faſtnachtsvergnügungen hervor 
bringt, das ſich vielmehr auf gefcpichtiige Thaiſachen 
gründet und den Zuſchauer in die Erinnerung Kängft 
entjhmundener Jahre verfegt. Es iſt die das ſo⸗ 
genannte Feſt des Pflugziehens, welches zur Erinnetung 
an die Schreckenszeiten des 3Ojährigen Krieges ſeit jener 
Zeit in fiebenjägrigen Zwiſchenräumen in der Gemeinde 
Hollſtadt an der fränfiigen Saale: zur Aufführung 
tommt. Die Schredaiffe und Berheerungen jenes Krie 
ges, im Voltsmunde Schredenkrieg genannt, find ber 
fannt; zu den befonderö ſchwer heimgeſuchten Punkten 
gehörte die Umgegend Hollitadts.. ‚Hier kam durd die 
Graufamfeiten ‚des ſchwediſchen Generals Drenſtierna 


| veranlaht, das befannte Sprichwort aufs. Gau 


‚ Bet! Rind, bet’ 
Morgen fommt ber Schwed 
Morgen dommt- ber Oxenſtern 
Der wird Bud bas Beten lehr'n. 

Im Dorfe Hollftedt Hielt eine fämebife Ratte 
unter deö wilden Axelſen und feines Helfers Gtrongd 
Führung ihren Einzug und bezeichneten ihren Weg mit 
unerhörten Graufamfeiten und unmenjhliben Gewalt: 
thätigfeiten, Die Saaten waren zerftampji und ver 
mwüftet, alle Borräthe verſchlungen, Die Menſchen wur: 
den, weil fie nicht hergaben, was fie mit Hatten, zu 
Tode gepeitiät, gerädert, ertränft amd ſogar aus thieri⸗ 
ſcher Mordiuft in Weinkeliern langſam gequetſcht und 

Tode geihraubt. Aus freudigem Dantgefüple, daß 
bie Zeit der Schreden und Trübfal vorüber, feiern nun 
feit jenen ‚Tagen die Hollſtadter alle fieten Jahre ein 
—— feſt, von pe rg * Pflug: 

ug ugfeft" genannt, ah Abzug 
——ã— im Dorfe nur noch ein einziges 
Stüd Vieh, eine Kuh, vorhanden, der, in einem Keller 
verſteckt, das Wafler in einem Kruge und das Futter 


ee de 


Menſchen beipannt, und diefer Umftand gibt dem gans 
zen Feſte feinen Namen. Das Feſt felbft anlangend, 
welches am Faſtnachtsdienſtage abgehalten wurde, ging, 
kurz gefildert, im Folgendem von Stätten: Um 11 
Uhr begann der etwa auß 200 Berfonen beftehende Feſtzug, 


in feinen Einzelheiten die Schreckniſſe jener Zeit, die Braus 


famfeiten der Soldaten, das Darniederliegen der Lands 


teirikfchafiz den Mulh und die Gelbftuufopferung vers 


ſchiedener Bauern u. f. m. vorfiellend. Wir fehen 


voran Muſit zu Pferd, dann ſchwediſches Militär aller 


Ehargen und Waffengattu 


eltern rohe —T ‘je Baimrinden in der Hungers⸗ 


Auf dem Marliplap Hält der; Zug, und ein Ortes 
nadbat, Joh. Ed. Edert, ſpricht in prunkiofen aber 
kräftigen Worten die Feſtrede, in 


die Pflüge mit 


liche Bedeutung des Feſtes erläutert wurde, und welche 
mit einem Hoch auf Ge. Majeſtat den König, dann 
den k. mtmann Geigel von Neuſtadt a. d. S 
der ſich der Arrangements lebhaft annahm, endlich auf 
die anweſenden Gaſte ſchloß. Auf die Feffrede folgte 
Theater, ein einalliges Luſtſpiel, ohne beſondere Ber 
ziehung zum Feſte, von den Einwohnern Hollſtadis zut 
durchgeführt. Hieran reihte ſich ein auf der Feſtwieſe 
von circa 250 Bewaffneten jeder Gattung ausgeführtes 
Gefecht und endlich Geſang und Tanz in allen Gaſt⸗ 
Iöfalen des Drtd, Ju früheren Jahren fand nit nur 
das eben berührte Gefecht, ſondern auch der Tanz unter 
freiem Himmel, ala finnbildliche Darftellung des Krie⸗ 
ged und. fFriedend ‚gleichzeitig ſtatt, wonon jept mod; ber 
nabe Berg den Namen Tanzboden führt, 

Zum Schluffe mag bemerkt werben, daß das Keil, 
welches wohl an 6000 Zuſchauer ‚fand, in ſchönſter 
Ordnung ‚verlief, und dem Feſitomite, ſowohl was das 
Arrangement des Zuges, der Koſtüme ac., ald die Unter⸗ 
beingung und Bewirtfung der Bälle anlangt, volle 
Anerkennung gejodt werden muß. N. N. 


Dannigfaltigteiten. 


[Der engtiſche Bil dhauer Bibfon) wurde 
in Rom am 90. Januar feierlich beftattet, derfeibe, 
obſchon in feiner Jugend blutarm, Hinterfägt ein Vers 
möyen von 323,000 Pfr. &t., das er, fo wie feinen 
küunſtleriſchen Nachlaß, der Londoner ſtunſtakademie ver 
macht Hat, 
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Ein überwundener Standpunft,)] Die 
Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahn-Verwaltungen 
ſchreibt unter: der Ueberſchrift „ein Bonmot Scharrer’3*: 
Nach Eröffnung der Nürnberg⸗Fürther Bahn kamen 
öfters Fälle von Scheuwerden der Pferde und anderer 

Zugthiere bei der Behörde zur Anzeige. Damit nun 
dad Betöfe eines Zuges hinfüro mit mehr das Ohr 


‚ und bie ungewohnte Erſcheinung eines Eiſenbahnzuges 
nicht mehr das Auge jenen Thiere berühre, wurde an⸗ 


geordnet, daß ein lebendiger Zaun hergeſtellt werde, ſo 
body, daß jegliche Lolomotive dahinter‘ nicht geſehen 
werde, und fo dicht, daß "jegliches  @etöfe verſtumme 
Nachdem der damalige Direktor Scharrer, ein Mann 
von durchdringender Geiftesichärfe, dem Nürnberg «8 
verdankt, für inmmer hervorragend in der Geſchichte des 





welqcher die eeſchicht |; Rüße 


| Eifenbahıwejend zu glängen, in feiner Erwiderung auf 
diefe Entſchließung alle Gründe angeführt Hatte; welche 
gegen die Ausführbarkeit dieſer Maßregel ſprechen 
meinte er zum Schluß: Im Uebrigen if es = 


je. Der Aifenhaßn zuıh migt:dieilnbahn mach 


ben Ochſen und re richten: habe,“  Umd: fiche In Freifing - fi zwei neue (fehr wich⸗ 
da, man beruhigie fü —*r der Bau MR bis heute | tigel) Vereine gebifder, nämlich eine Geſeuſchaft der 
noch nicht — 2 die NRürnberg⸗Fürther Den |. „Dierentfagenden“ und "eine der der „Pfeifentabatraudger 1* 





Würde gefügt und fih —* der. Eiſenbahn — die 

beute noch gerade lãrmit und tof't, wie vor dreißig 

Jahren —- gerichtet Räthſel. 
Die —— — jedt darauf 

= fig einer Sie die unter BR fürn ve em gewefen ; 

aan. Man Hat dort nötig * Kichifurm Zmweit! ger. A 

noch Kirchenglocken, und den —* für ebiere mußte Die Dritte, befinn’ did — 

eine alte Beigfede In einer alten SRapelle bilden, in Wird im DWiefentgal fei 

deren _. Räumen * non Geſchaͤfte a Das Gange fieh’R —* 

Notunde und wird von gi Fremden u als Theater, — 


bald als Reitbahn angefehen; die Pläge darin find fo A. FA, Bauppin. 


den | 
trag erhalten, ein. würdiged Gottespaus — Fa Aufiöfung deu Räthield in Mr, 39: 
und Glocken zu bauen. — 


Die „Sälef. Ztg.* berichtet: Der llterariſche N Ei, du verweg’ner Rätpfelmeifter, ; 
Rüderts ift teftamentarifd, feinem ren 2 „Misfirae" ꝓerſtasn du Dig? 
Ä % ert Brofeffor der deuiſchen GSpracht an der as iſt ein Weg für lel’ge Geiſter, 
—— mit der Beflimmuug nermadt Ward bir dabei wicht ſchwindelich 2 
—* zu ordnen, zu —5 —** MM. 
ung tzeugnifle ber * n dem 
Blaffe pi ** vorfinden sr a und I, 
umfangreich follen aber die wiffenfhaftlichen Werte fein, 96 am blauen Firmamente, 
melde ſchon feit langer Zeit den verfiorbenen Dichter eber deinen Scheitel Bin, 
tigt und in den legten Jahren vollſtündig in Bird Hd an der Welten Ende, 
— genommen —— = es — Werte Immer dle Milchſtraße 5* 
wre Ben Gräber gehmatt — 2 AM deupbin. 
bereitumg aller dieſer Werte - Heraus gabe ja (reiten — 
IH, 
————— — erſcheinenden In umj’ser Jugendlehre hat 
"dem Romans „Log travailleurs de ia. Mean und gelehrt von diefem Pfab, 
* ( © Meor- Ürbeiten), it vom her Verlagör Den auch kein Menſch betveten 
—— von Diio Jaule in Berlin, wie und Weil er ift am des Himmels Bahn; 
Bee u WE 6 mas vet MER Sans Eo fehen bei heller Winters zeit 
fäufiig —— worden, Die deutſche 2* —— Ihn alle Menſchen weit und breit; 
Romans fol Mitte ba. 3. 8 ift der Pfad am 
—— in Paris und Brüffel, fo = = Den man auch die Milchſtrahe nemnt. 
Leider. - — A. ..... 


in engliſcher, ſpaniſcher, ruſſiſcher, italles 
x Sprache reſp. in Londan, Madrid, Peters⸗ 
burg, Turin ze. zur Verſendung kommen. — 





ö— — — — —— — — — ——— ————— —— — 
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Des Baters Erbe 


(Zortfegung.) 


Paul ſetzte den "Ellbogen auf das eine nie, ftügte 


den Kopf auf die Hand und fagte: 
„Un dem Tode der alten Frau haft Du keinen 


Theil, Conny. Sie ſiarb im Folge heftiger Erkältung, | 
und mas diejen Punkt betrifft, brauchſt Du Did nit | 


zu grämen.“ 


„Baul, antworte mir aufrichtig, bit Du aicht böje | 


und erzürnt gegen mich geweſen, wenn Du an mid 
dachteſt 7” 

Jetzt befhattete Paul fein Geſicht völlig mit der 
Dand, jo dab ih den Ausdrud davon mit ſehen 
fonnte. 

„Ein wenig böfe bin ich allerdings gewefen, aber 


worte Du ftatt defjen ehrlih auf eine Frage non mir.” 
„Auf alle, die Du maden kannſt.“ 
Baul erhob Haftig den Kopf und ſah mir feft in 
die Augen. 
Liebſt Du Hauna ?* 


Hätte Paul diefe Frage vor einem Jahr an mid | 
geitellt, fo würde ich unbedenflih mit Ja geantwortet | 


und die Wahrheit zu reden geglaubt haben. Nun kam | 
es mir ungereimt vor, daß ih Hanna lieben follte, 
Hanna war ja feine Berlobte, Hanna, melde mid 


Dazu gebracht Hatte, mich vor mir felbit ſchämen zu 


müfjen. Unmöglich. Ich antwortete au ſogleich mit 
einem beftimmten Rein. 
Er jeufzte tief auf; ob es aus Erleichterung oder 


» Kummer geſchah, vermag ich nicht zu beftimmen. 


„Um Hanna’3 und meinetwillen folte das mid 


. freuen, Conny, aber Deinetwegen ſchmerzt ed mid,“ 
* fagte er. „Wenn Du fie geliebt Hätteft, fo wäre Deine 


' die 


Unbedachtſamkeit leicht entſchuldigt geweſen. Sept, 
Sonny, hat Du fie vor den Augen der Welt beſchmutzt, 
und dieß einzig und allein, weil ed Dir Unterhaltung 


machte, Es :hat mir fehe leid, daß Du fo handeln | 


konnteſt.“ 

Wiederum ſeufzte Paul und ſtützte den Kopf auf 
and. 

Veh mid, Paul!“ rief ih. „Meine Handlungss 


weile war eine Folge von meinem, damals lebhaften 


‚ und mit einem falten 
Du eben gethan. 


Intereſſe für Hanna. Hätte fie oder die Alte mit 
gefagt, daß Du die Abſicht Hegteft, Dein Schickſal mit 

dem bed zu vereinigen, fo würde ich ſogleich 
2 zurüdgesogen haben.“ 

„Ih glaube es, aber Inge mir, Gonny, wenn 
Hanna nit auf mid etwas gehalten , fondern 
Dig lieb gehabt Hätte, was wäre dann ihr Loos 
geweien? Würdeft Du als Student mit der Entelin 
der Wälcherin Gröngvift Dich verlobt haben 7” 

Eine heiße Röthe bedeckte meine Stirne, So ernft« 
lich hatte ih niemals, jeitdem die rauen mid zw 
interefiren anfingen, an fie gedacht. Ich fand eim 
Wohlgefallen an allen jhönen Mädchen, wünfchte bei 
ihnen mid beliebt zu machen und dachte nicht halbwegs 
an die Zulunft. In Allen, was die Luft des Das 


ſeins betraf, hatte ig mur für den Augenblick und im 
| bemfelben gelebt. 
es ift nicht der Mühe wertb, davon zu reden. — Ants 


Kur wenn ed fih um meine Stus 
dien, meinen Ehrgeiz und um das Biel, das ich dems 
felben vorgeſeht, handelte, dachte ich weiter hinaus, als 
auf einen Tag. 

Ich konnte darum auf Baul’s Frage nichts erwidern. 
Als er keine Antwort erhielt, hob er wieder an: 

„Willſt Du, dag ih Dir fage, was aus Hanna 
geworden wäre? Ja, ed wäre ihr gegangen, wie 
die Leute nun glauben, daß ed mirklih der Fall 
geweſen.“ 

„Paul!“ fiel ich heftig ein. 

„Schweige und laß mi ausreden. Es ijt, wie es 
if, Conny, und mir dünkt, es jei beffer, wenn ich ein 
Wort der Wahrheit mit Dir rede, ald wenn es das 
Bewiffen eines Tags thun wird. Wenn aljo Hanna 


Dir ihre Neigung geſchenkt hätte, fo wäre fie jet, 
was fie dem Geſchwätze nah fein fol, ein gefallenes 
Mädchen, und wenn man Did fragte: 


„Halt Du 
Hanna lieb ?* fo mürdeft Du den Frager anftarren 
„NRein* antworten, gerade wie 
Hanna wäre inzwifhen vernichtet 
geweſen. Schmah und Elend würde ihr zum Lohn 
geworden fein, während Du, Deine Thorheit vergeffend, 
Deine Bahn, die Dich zu Ehre und Anſehen führte, 
fortgefegt hätteſt. Dasei würde es Di nicht einmal 
einen Gedanken an dad arme Mädchen gekoftet 
haben, und wäre es je einmal geſchehen, daß bie 
Erinnerung an fie vor Dir auftauchte, jo hätteft Du die 
Achſeln gezudt und Dich mit der Vorftellung getröjtet: 
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„eine Thorheit von mir, sc der man fid fo * ich Leiden bereitet getke. 4 Mole fireng in meinen 


aufzuhalten braucht, ala bei alien Ähnlichen, welche tägs 
lich benangen werden“, und damit wären alle Gewiſſens⸗ 
vorwürfe verjagt worden.“ 

Wiederum ſchwieg Paul. Ih ſaß da wie ein ab: 
gezankter Schuffmabe. Es war zum erfien Mal in 
meinem Leben, daß ih Borwürfe aus dem Munde des 
Bruders vernahm, welcher nur Liebe und freundliche 
Worte für mid gehabt Hatte, 

Naqh einer Pauſe fuhr Paul fort: 

„Ih habe harte Worte zu Dir gefproden, Couny; 
aber ih wollie Di nur warnen. Du wirſt Did 
erinuern, daß ich meine erſten Kinderjahre in Schenken 

ngen mußte, daß ich mit dem tieffigefallenen Weſen 

Berührung gefommen bin, daB Lafter ohne Schminke 
and in feiner ganzen Abſcheulichkeit geſehen habe, und 
da befommt man einen Ekel davor. Hat man, wie 
ich, die frühern Schidjale dieſer unglüdlichen Geſchöpfe 
Zennen gelernt, jo weiß man, dab aud fie einmal 
junge unſchuldige Mädchen geweſen, melde auf den 
Ihmugigen Weg, ten fie wandern, verlodt worden jind. 
Da dringt ſich die. Meberzeugung auf, daß, wenn die 
»ornehmen Herrn mit fo. lafterhaft und fo herzlos 
wären, wenn es fi um die Töchter geringerer Leute 
handelt, es nicht jo viele Günderinnen, fo viele ver 
achtliche Frauen geben würde. — Du, Conny, der Du 


Nichter zu werden gedenkſt, fannft nicht über Undere 


zu Gericht figen, wenn Du nicht in allen Stüden ein 


rechtſchaffener Mann zu werben ua; und der iſt 


nicht rechtichaffen, welcher das Leben eined andern 
Menſchen zerftört. Du haft gefehen, mie viel Unheil 
man aus bloßer Unbedachtſamteit anrichten kann; 
Ich ed Dir alfo zu Warnung dienen — und nım 
nichte weiter von der Sache!“ 

Er reichte mir die Hand und drückte die meinige, 
woraufj er von feinen Wanderungen in Deutjdland 
und Dänemark zu erzählen begann, 

Die Nacht war meit vorgerüdt, ald Paul ſich erhob, 
um zu geben. Ich wollte ihn durchaus überreden, bei 
mir jeine Wehnung zu nehmen. Gr füttelte den 
Kopf und jagte: 

„Rein, Conuy, das taugt nichts. Ih wohne in 
dem Bafthofe, wo id ein Zimmer habe. Es if uns 
nöihig, von unferer Verwandtſchaft vor Deinen 
meraden zu fpreden; Du fönnteft möglicher Weile 
Berdruß davon haben, Ich komme wohl morgen Abend ' 
um bdiefelbe Zeit wie heute zu Dir. Wir können for 
mit in aller Stille und ſehen, während ich mich Bier | 
aufbalte.“ 

Er ging, ohne daß ic feinen Entſchluß umzuſtoßen 
vermochte. 

In der Nacht wanderte ich in meinem Zimmer | 
auf und ab, bis der Tag graute. Auf diefer mädht: 
lichen Wanderung faßte ih die ernftlichften ee 
Danna follte die erfte, die einzige Frau bleiben, der 





Be | 


Sitten, unzugänglih der Verſuchung, ein Cato an 
Tugend und Feſtigkeit werden. Die Bernunft follte 
meine einzige Yührerin dur das Leben fein, und das 

Befüpl zu ewiger Gefangenſchaft unter der Huth des 
Verftandes vermiefen werden. Es follte, fo dünfte mir, 
nicht ſehr ſchwer fallen, mi zu einem Muſter von 
Ehre und Gittlicpkeit zu maden. Man redete mir 
beftändig von meinem guten Kopfe vor. Nun wohl, 
diefer ſollte Hinfort ſich auch in der Macht zeigen, 
welche er auf alle meine Handlungen ausübte. 

Segen Morgen begab ich mid, endlih zur Ruhe, 
indem ich mir einbildete, dur dieſe Vorſähe volls 
fommen die Adtung vor mir felbjt wieder geivonnen 
zu haben. 

Es ift höchſt merkwürdig, mie leicht die Tugend 
Einem vorlommt, wenn man müde und vom Wachen 
erſchöpft iſt. Man begreift dann micht, wie man ein: 
mal der Verſuchung unterlegen konnte, Iſt man dazu 
noch jung und eigenkiebig, fo iſt nichts leichter in ber 
Welt, ald mit der Zeit im fi noch eimen Seiligen zu 
fehen. Wenn man es nicht früher geweien, fo erſcheint 
dieß mur als wine Folge davon, daß man eben nidt 
früher fi fo etwas vorgefagt bat, 

(Korticyung folgt.) 





Neifebriejfe 
von 5. ®.... 


Ya jhon als Anabe liebt An fe > 


* Meer 
Ein Marft bes thus und eim 
Thron ber Luft. 
Byrom. 


Benedig, 15. Augufl 1865. 

So wäre ich denn endlich am Ziele meiner Wünfche 
und Hoffnungen angelangt. Auch für mid iſt Venedig 
fein bloßer Name mehr. Wer hätte noch wicht ger 
träumt von dieſer zaubervollen WReeresgöttin ? Wer 
jehnte ſich micht, dieſe „Wieberrepublit* , wie fie Göthe 
wennt, zu ſchauen, die dereinit Schutz und Macht auf 
dieſen Inſeln fand? Und wer möchte nicht eine ſolch' 
wunderbare Stadt, von dem Glanze des Himmels und 
bed Meeres überſtrahlt und umgürtet, ſchauen ? Ich 
babe fie jetzt geſehen, die Unvergleichliche, woraus ein 


Schiller, Gothe, Shakespeare, Byron den Stoff zu ihren 


| 


ſchönſten Schöpfungen jammelten und uns fo viel An⸗ 
ziebended und Belehrendes hinterließen So möge denn 
der freundliche Leſer mit mir im Geiſte diefe Wunder: 
ftadt durchwandern und fih au dem reihen Schatze der 
Kunft umd Geſchichte, wie er jih an feinem andern 
\ Buntte der Welt reichhaltiger angehäuft findet, erfreuen. 


— 187 — 


Schon die Entſtchunz dieſer Stadt hat etwas Roman⸗ 
tiſches. Bel dem Undrange der Hunnen auf Italien 
zeuster ihrem wilden Aönige Aitila im 5. Jahrhundert | 
fluchlete ein Tpeil der Bewohner der Lombardei auf die | 
Zuſeln im dem Lagunen bes adriatiſchen Meeres und 
beſonders auf die Inſel Mialte, die bereit? won den 
Maduanern des Handels wegen einigermaßen angebaut 
war. Almäplig ſtieg auf der Riallo⸗Inſel, wie aus 
dem Meere, eine volfreihe Stadt auf. Anfangs waren 
dieſe einzelnen Inſeln noch getrennt unter ihren eigenen 
Herrſchern, bis fie Ah gegen Ende des 7. Jahrhunderts 
dur Berftärkung ihrer Macht zu Einem Staate ver: 
inigtem, und als ihr Oberhaupt einen Dogen wäßlten. 
Bon jetzt an mar der Grund zur fpäteren Größe Vene⸗ 
digs gelegt. Bald begnügte fi die Stadt nicht mehr 
mit dem Beſitze der Lagunen-Inſeln, fondern ging, 

Vergrößerung ihrer Macht und Herrſchaft auf dem 

eere, wozu fie die Natur geſchaffen, auf Eroberung 
aus, und jo hatte fie bis zum Gipfel ihrer Biüthe im 
45, Jahrhundert, als die reichfte und mächtigſte Stadt, 
in welcher die Schätze des ganzen Drient3 zufammen: 
floffen, nicht nur das nächſte Feſtland von Jtalien und 
Iſtrien, jondern auch Cypern, Eandia, die Hälfte Mo: 
read, Gephalonien, Eorfu, einen Theil Griechenlands, 
Dalmatien und Glavonien unter ihrer Botmäßigkeit, 
Bon allen Nationen geehrt, war das venetianiſche Bolt 
daB dur Kunit und Wiſſenſchaft gebildetite Volk der 
Melt. Aber diefe Periode foilte nicht lange dauern ; 
denn ald der Portugiefe Batco de Gama im Jahre 
1498 den Seeweg nah Oſtindien entdedt hatte, wur: 
den dem Welthandel durch die Spanier und Bortugiefen | 
und fpäter Holländer und Engländer - eine ganz neue 
Richtung gegeben, und jetzt ſant der Handel Benedigs, 
und damit feine Madt. Die groken Ummwälzungen im 
Weiten von Europa gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
blieben aber auch auf Venedig nicht ohne Einfluß und 
es verlor dadurch feine Freiheit und Selbjtftändigleit. — — 

Raum hat man Maeftre, den legten Stationspuntt 
der von Padua nad Benedig führenden Eifenbahu, wo | 
fi die Bahn nad Udine und Trieft abzweigt, hinter 
ſich, ald man ſchon im fernen Oſten die Königin des 
Meeres nah und nad in einer dunfelblauen Linie von 
Thürmen und Ruppeln aus dem Meere aufiteigen ſiehl; 
die einzelnen Infeln feinen mit ihren Häufergruppen 
im Waffer zu ſchwimmen. Alles drängt ſich an bie 
Benjter der Waggons, um dieſen wunderbaren Anblid 
zu geniehen. Immer näher in rafender Eile bringt | 
das ſchnaubende Dampfroß die Sehnfüchtigen; immer | 
ſchärfer heben ji die einzelnen Kuppeln und Häufer | 
aus dem Meere hervor, und endlich, die fait eine Stunde 
lange Lagunenbrüde paffirend, befinden wir und mitten 
im ®etümmel dieſer unvergleichlichen Stadt, 

Die Lagımenbrüde ift wirklich ein riefenhaftes Werk | 
mit römifcher Kühnheit erbaut. Ueber 11,000 öjterr, | 
Fuß lang mit 222 Bogen von je 30 Fuß Spannung 
wurde fie vor 15 Jahren erbaut, um Venedig auf diref: | 


| aber es war vergeblid,e Mühe, 


tem Wege mit dem Feſtlande zu verbinden, und dadurch 
ben Handel und Berker zu erleiptern, denn vorher 
wurde diefer nur durch die mühjelige und zeitraubende 
Berladung in Gondeln und Barken allein "vermittelt, 
134,000 Fuß iſtriſcher Kaltitzine bilden die ſolide Bafıs 
zum Auffage der Bögen, welde 28 Sprenglammern 
enthalten, um fie in Kriegszeiten mit tigkeit zer⸗ 
Hören zu können. Die Brüde befindet fi im Ber 
reihe der Kanonen des Forts Malghera, welches bei 
Gelegenheit der Belagerung der Gtadt durch die Deiter- 
reicher im Jahre 1849 ein Punkt bedeutender Kämpfe 
war. Als Fortſetzung der Gijenbahn aus den reichen 
Thalgebieten des Po und der Etſch und indirelt aus Süd«- 
Weſtdeutſchland trug fie nicht wenig zum Wiederaufs 
blühen von Venedig bei. Der Bahnhof if für vene⸗ 


tianiſche Verhältniſſe fehr geräumig und llegt am weſt⸗ 


lihen Ende der Stadt. 

Kaum Hatten wir den Zug verlaffen, fo wurden 
fämmtlihe Reifenden dur ein Spalier von Beamten 
in einen großen Saal getrieben, aus dem und nicht die 
angenehmſten Gerũche entgegenlamen. Hier nun wurden 
Gepäck und Menſchen tüchtig mit Ehlordämpfen durchs 


‚ räugert und troß alles Huftend und en 
ı Mobei wir, wie Die Fiſche nach friſchem Waſſer, na 
friſcher Luft ſchnappten, mußten wir eine gute Viertel» 
ſtunde bleiben, bis uns die Cholera ausgetrieben war, 
denn fie ſpuckte in allen italienifgen Städten, . 


Beim Ausgange aus dem Bahrihofe fiel mir glei 


die Ruhe auf, mit der und die Lohndiener und Gons 


doliere empfingen, da ich ſchon nah Erzählungen hier 


‚ noch mehr, ald in auderen italienifgen Städten, darauf ge⸗ 
faßt war, voneinem Troß beredter Müffiggänger beläftigt 
' zu werben, 


Ich Hatte meine ganze Kraft zufammens 

genommen, wir einige italtenifge Redensarten zurecht 

gelegt, mit denen id die Zudringlichen abweiſen wollte ; 

Nirgends war ein fols 

ches Schreien und Laufen, ein Drängen und Jagen 
nad; Beute, wodurch die italienifhen Bahnhöfe aus» 

g zeichnet find, und ich ſchob diefe gedrüdte Stimmung 
auf Rechnung der Angſt vor der Cholera. 

Wir nahmen ohne Beläftigung in der nächſtſtehenden 
Dmnibudbarle Play und fort ging es den großen 
Kanal hinauf nad dem Mittelpunfte der Gtabt, dem 
Molo und dem beräßmten Markusplatze. 


(Kortfegnng folgt.) 


Röslein 


Ein Röslein weiß, ein Röslein fein, 
Wie friiher Schnee je milb, 

Ein Röslein blüht im buft'gen Hain — 
Der Unſchuld finnig Bild. 


— EEE — 


Ein Röslein weiß, ein Röslein fein 
Au Ährem Bufen blüht; 
Es mifjet nit ben duſt'gen Halı, 
Beil ese fo froh erglüht. 


> O Röslein komm' und blühe bu 
Un meiner ſel'gen Bruft! 
Lieb’ Roelein nidt und lacht dazu — — 
Barum? — hab'e nicht gewußt | 


Jet weiß ich'e! — Prangt e# ja fo reih 

uf einem grünen Hat! 

D Röslein fol, o Röslein bleich, 

Böle web — wie web das thut! — — 
117 


Manuigfaltigleiten. 





Am 19. Februar wurde in Maunheim einer 
der älteſten Schulmänner des Oroßberzogihums, der 
emeritirte Hofratb, Diretor und Profeſſor Joſeph 
Sharp, unter großer Theilnahme feiner ehemaligen 
Kollegen und Schüler zur Erde beitattet. Er flarb 
im 71. Lebensjahre, nahdem er nahezu AO Yahre in 
Offenburg und Raftatt und am Mannheimer Lyzeum 
thätig gewefen und auch in der gelehrten Welt durd 
mehrere Schuljchriften fi befannt gemacht hatte. 


Ueber die Arbeiten zur Aufräumung des Hafens 
von Gebaftopol durd Hebung der Schiffe, melde der 
ehemaliger Flotte des Schwarzen Meeres, die während 
des Krimkrieges verfenkt morden, angehörten, bringt der 
„Kronft. B.“ einige Nachrichten, denen wir Folgendes 
entnehmen. Während der Zeit vom 1. Januar bie 
zum 10. November 1865 ift in der erſten Linie, die 
von der Konjtantinfpige bis zur Wleranderfpige gebt, 
daß Schiff „Varna“ ganz aus dem Waſſer gezogen 
und die Stelle gereinigt worden; die Schiffe „Stalnfail* 
und „Tri Sfmjatitelja* find bis auf ihre unterſten 
Theile, das Schiff „Uriil* und die Fregatte „Sſiſopol“ 
aber nur zum geringeren Theile herausgezogen. In 
der zweiten Linie, wo man die Schiffe den Intervallen 
der erften Linie gegenüber verfenkt hatte, find das 
Schiff „Iagudil* und die Fregatte „Kagul“ ganz aus 
dem Waffer gezogen und die Stellen gereinigt worden; 
die Schiffe „Chrabry“, „Tſchesme“, „Paris“, „Rofr 
Riflam* und „Sſwjatoſlaw“ und die Fregatten „Midya“ 
und „Mizewrija” find zum Theil berausgehoben. Dass 
felbe ift mit dem Schiffe „Divjenadzat Apoſſtolow“ 


geſchehen; doch find bei diefem gerade die Arbeiten 
ſehr fhwierig, und man beab ſichtigt, die unteren Theile » 





deſſelben durch ſchwimmende Dods zu heben, Die 
| Bergung der Schiffe „Maria* und N Ronkaniin® iſt 
| noch nicht in Angriff genommen worden. Im Ganzen 
find 2200 Pud Kupfer, 200 Bud Blei, 5500 Bub 
| Eifen, 1200 Bub Gefüge, 4000 Kugeln, 12,000 
| Bud Qußeifen-Ballaft, 100 Pub Ketten, 500 Bub 
' Talelage und eine Menge anderer Gegenflände non 
Metall und Holz geborgen. 


— 


As Ruriofum fei erwähnt, daß der Ertrazug, 
mit welchem der engliſche Botſchafter, Lord Loftus, von 
Münden nad Berlin gefahren ift, nicht weniger als 
3500 Thaler gefoftet hat. Auf dem Zuge waren im 
Ganzen bloß zwölf Perfonen, aber der Lord Hatte ein 
Gepäd bei fi, wie ſolches wohl noch felten von einem 
Reifenden geführt worden. Dasfelbe wurde in 26 
Waggons tranäportirt und wog 2000 Zentner! Dieſes 
koloſſale Baffagiergut hat den Fahrpreis, welcher fonft 
nur etwa den vierten der oben genannten Summe 
betragen haben würde, jo enorm vertheuert. 


— — — — — — — 


Räthſel. 


Meine beiden Erſten nennen 

Ein’ Männernamen wohl bekannt, 
Es wird ihn au ein Engel kennen; 
Der Deutfche wird oft mit genannt, 
Meine Dritt’ trifft allerwegen, 
Bald größer und bald Meiner an. 
Das Ganze freundlih iſt's gelegen, 
Sich’ nur Heſſens Karte an. 


A. M. Dauphin. 


Auflöfung der Eharade in Nr. 40: 
1. 

Lichtmeß“ Hell und Har, 

Gibt ein gutes Räthieljahr. 


M. M. 


ll. 
Am Anfang, als noch Nichts geweſen 
Da ſprach Gott, es werde „Licht“. 
Der Briefter muß die „Mefje* leſen. 
Bon der Meſſ' der Kaufmann ſpricht. 
Doch Maria „Lihtmeß“ war 
Die flets, am zweiten Februar. 

A. M. Dauphin. 
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Des Baters Erbe. 





(Bortfegung.) 
Dreizchntes Kapitel. 

Die alte Gröngvift war beerdigt. 

Ich Hatte, ohne Paul oder Hanna davon zu unters 
richten, mich auf dem Begräbnißplatz eingefunden, ald 
der einfache Sarg, begleitet von Paul, dem Geiſtlichen 
und einigen Handwerkern von der Vekanutſchaft ber 
alten Frau. zu Grabe getragen wurde. Ih nahm 
einen Plaß in der zweiten und legten Weihe ein. 
Es war ein Zoll der Achtung, melden ih ber Hins 
geſchiedenen ſchuldig zu fein glaubte, welcher id uns 
vorfäglih aus reinem Leiptfinn fo großes Unrecht an 
gethan hatte. ’ 

Nach der Beerdigung bielt ſich Paul nod einige 
Wochen in Upfala auf. Wir trafen und jeden Abend, 
wenn er zu mir Bam; fonft fahen wir einander nicht. 
Den Tag Über war er bei Hanna und half ihr, die 
Hinterlaffenfgaft der alten Gröngoift zu Geld zu 
machen und das Heine Häuschen zu vermielhen. Hanna 
beabfichtigte, jobald die in Ordnung gebradt märe, 
nah Stodholm zurüdzufehren. 

Meine Verwandtfhaft mit Paul war fortwährend 
ein Geheimniß vor meinen Kameraden. Paul hätte 
wieder abziehen können, ehne daß man dahinter ges 
fommen wäre, im Fall ich nicht vom erften Abend an, 
da ich meine edeln und hochherzigen Borfäge faßte, es 
ander8 bei mir befloffen hätte. Ih fand es uns 
vereinbar mit meinem Rechtsgefühl und warum nidt 
au mit meinem Stolze, daß ich meinen eigenen Brus 
der verläugnen follte. Ich hatte mir deßhalb auch 
vorgenommen, wenn die erfte Trauer über den Tod 
der alten Gröngvift vorübergegangen, Paul zu bes 
mweifen, daß ich durchaus nicht der Meinung wäre, id) 
müßte mid des Belenntniffes, wir feien Brüder, 
fhämen. 

Pauls Geburtätag fiel einige Tage nah Martini 
ein, Ich beſchloß, diefen Tag mit einem" Gelage zu 
feiern, wozu ih alle Rorpäfameraden einladen wollte, 

Ich Hatte eine ganze Woche vorauß diefe Einladung 
ergeben laſſen. Den Tag vor der Luſtbarkeit bat ich 


nn — — 


Paul, am folgenden Abend etwas früher als gewöhn⸗ 

lich zu mir zu kommen. Ich hatte ſechs Uhr bes 

ftimmt. 
Als Paul eintrat, äußerte ih ganz munter: j 
„Du weißt, daß heute Dein Geburtstag ift, und 


Du mußt darum mit mir zu N—berg geben. Ih 


babe für und ein befondered Zimmer beftellt, und da 
wollen wir, Du und ich Deinen Geburtätag feiern. 

Paul konnte nit Nein fügen. Wir gingen Arm ‘ 
in Arm fort. Bei N—berg angelangt, flieg ib zu 
einem Seitenzimmer hinauf, welches an den Gaal ftieh, 
wo das Gelage flattfinden follte. 

Meines Bruders Anzug war, wie immer, im höch⸗ 
ften Grade eigenthümlich. Allerdings herrſchte darin 
nicht mehr diefelbe Disharmonie wie damals, als er 
ein [mächtiger Jüngling war und leider trug, Die 
für einen alten Mann gemacht worden; aber deffen 
ungeachtet war der Rod immer fo breit zwiſchen den 
Schultern, daß ed ausſah, ald ob er am einem Kleider⸗ 
rechen hänge; die Beinlleider gingen bis über die Ferſen 
binunter und die Weite hatte das unwiderſtehliche Vers 
langen, eine weiße Scheidbewand zwiſchen ihrem unteren 
Rande und den Hofen zu laſſen — ein Mangel, den 
das lange Shalhaldtud etwas verdecken follte. 

Al wir in das Zimmer eintraten, lag daſelbſt ein 
Ihwarzer Anzug, beftebend aus einem Ueberrod, 
Unterfleidern und Weite, melde ih für Paul hatte 
machen laffen. Die Kunſt war jegt nur, ihn dahin 
zu bringen, daß er diefe Kleider anlegte und ald Ges 
hen? von mir behielt, Bisher war es unmöglich ges 
wefen, ihn zu beftimmen, daß er etwas von mir 
annahm. Er pflegte immer zu fagen: 

„Nein, Conny, es wäre mir peinfid, wenn id 
Dir für das Mindefte zu danken hätte. Der eigene 
Vortheil Fönnte jo leicht in meine Liebe zu Dir fi 
miſchen.“ 

Als ich die Thüre hinter uns geſchloſſen hatte, 
ſagte ich: 

„Du weißt, lieber Paul, daß mir lange Zeit ver⸗ 
dammt übel zu Muth geweſen iſt. Sage, willſt Du 
mir einmal eine freude machen ?* 

„Beim Teufel, das will ich,” antwortete Paul, fi 
die Hände reibend, und ſetzte mit. feiner gewöhnlichen 
forglofen Miene Hinzu: „Die Wahrheit zu fagen, war 
die letzte Zeit auch für mich fo ummölkt, wie eim 


— Hanna at eweint 
u baft 


und nur geweint, 
düfter ausgeſehen, meine Geige hat Ruhe 


befommen, fo wie meine Kehle und meine Drehorgel, 


wvelche bei Jungfer Loha in Stocholm fteft und | t. 

Nein, ich fühle an make, das taugt nicht Länger, Die 
Serge mag alfo auf den Blodöberg fahren, und 
Sreude fol wieder ihre Leier fiimmen, — Sprich alfo 
and, was Du willſt und ich will es ſogleich thun, ſo 
daß wir wieder eine frohe Stunde haben.“ 

„Bravo, Paul, Du Haft jet verſprochen, meinen 
Wunſch zu erfüllen, welder darin beſteht, daß Du 
dieſe da ur — Dabei deutete ich auf bie Kleider. 
— 3% will einmal Did; otdentlich angezogen ſehen, 
und Du darfft nicht Nein fagen.“ 

Paul's Angefit verfinfterte id. 

„Sonny, Du haft mir eine Falle gelegt,“ fagte er 
mit mißvergnügter Miene, während er ſich anſchickte, 
jeine Haut, wie man fagt, zu wedleln. „Aber es 
mag für diegmal gehen; doch ihue es nicht mehr, Du 
pwürdeit mich damit nur verwunden. Es ift mit meinen 
ieidern, wie mit mir felbft; das Eine paßt nit für 
Dad Andere, Die Gewohnheit ift mir zur andern 
Natur geworden, obwohl diefelbe von Anfang an in direk⸗ 
tem Widerjpruh mit meiner urfprünglien Gemüths⸗ 
art ftand. Kleider, nad meinem Körper gemacht, 
würden mid) jegt eben fo fehr geniren, wie ein geords 
Leben. Der Straßenhimmel, 
der Beifall von dem 


a chief, meine Beine find krumm gem 
Loft der Drehorgel. Ebenſo ift ed mit meinen Reis 
gungen und meinem Geſchmack gegangen, Sie haben 
gleichfalls eine ſchiefe Richtung angenommen aber be⸗ 
Trachte mich nunmehr, und Du wirſt finden, daß ber 
Ihöne Rod Hier und die Beinkleider mir nicht ſtehen.“ 

Zu meiner Ueberrafgung erkannte ic, daß Paul 


Recht Hatte. Er erfchien ſchiefer und Erummbeiniger in 
dem eleganten als in demjenigen, melden er 
abgelegt Hatte, fah in feinem neuem Coſtume beis 


nahe läderlih aus. So mußte ich ihm nothwendiger 
Weiſe bitten, fi in jeine alten Kleider wieder zu 
werfen, volltommen überzeugt, daß fie ihm am beſten 
FICHTE: 
er m ganzen ru 
Tagon eines Drehorgelfpielers ne ee 
Raum war Paul’s Xoilette zum Mal 
ae en — —* alten I ‚Meider 
men 8 Schwarmes | 
ee welche in den Gaal nebenan ag 
r. 


(Gertſegang ielgt.) 





Reiſebriefe 
von I. W.... 
Goertſerung.) 

Bevor wir jedoch auf die nen Verhãltniſſe 
eingehen, müſſen wir uns erſt ein Bild im u A 
Ganzen von diefer einzigen Stadt entwerfen. 

Ä ift eine fehr ftarke, natürliche Feſtung. 
Ohne großartige Werke ift es durch feine glückliche Lage 
To ſchwer einzunehmen, dag ſelbſt die Defterreicher im 
Jahre 1849 erft nad hartnädigen Kämpfen, und nad 
dem der Hunger die Belagerten fehr geſchwächt hatte, 
mit einem Berlufte von 20,000 Mann es wieder er« 
obern konnten, Die Stadt zerfällt dur den großen 
Kanal (canal grande), welcher in Form eines S ſich 
ſchlängelt, in zwei große Theile, von “denen ber weſt⸗ 
üche viel Meiner, als der Hftktäge Mt. Beide Theile wur⸗ 
den früher nur durch bie einzige weliberühmte Rialto⸗ 
brüde mit ‚einander verbunden, In neuerer Zeit find 
dazu noch ‚zwei pradptvolle eiferne Brüden gebaut wor⸗ 
den, bie eine am Bahnhofe, Die andere an der Afademie. 
Ein größerer Kanal (Canale della Gindecca) mehr 
ein Meeresarm denn ein Kanal, trennt bie drei im 
Süd⸗Weſt liegenden ‚großen Inſeln (la Gindeoca und 
die kleinere Inſel Isola di St. Giorgio maggiore von 
ber eigentlichen Stadt. 

Diefer ganze Häufertompler ift nun auf 80 Jufeln 
erbaut, und zwiſchen denjelben ſchiängeln fi 149 Ka⸗ 
wäle, auf melden der Verkehr mit Gondeln, glei uns 
feren Droſchken vermittelt wird. Ueber dieſe Ranäle 
führen 450 größere und Meinere Brüden, die 

t und mit Stufen verjehen find, damit die Gon⸗ 
dein leicht paffiren können. Ueber 15,000 Hänfer und 
Balöfte erheben fi in einem Umfange von 1?/; Mei⸗ 
Ien aus dem Meere. Die Käufer find faſt ſämmtlich 
auf Pfäplen gebaut und durch den Gehalt des Meets 
wafferd an anorganifhen Beſtandlheilen und durch die 
Heinen Seethiere, die fi überall anſetzen, 
entfteht eine fo feite Verfittung, daß diefe Fundamente 
Jahrhunderte lang der Vernichtung wiberftanden Haben. 
Mit der Hauptfeite ftehen nun bie Gebäude gegen die 
Kanäle gekehrt, die fie unmittelbar beipülen und die 
Hauptfiragen bilden, hingegen führt die Hinterfeite auf 
eine feite Straße, die manchmal aber jo enge ift, daß 
Verfonen ausweichen Finnen. Nur auf 
lage, der Piazetta und der Riva dei 
Schiavoni pflegt man zu Fuß gu geben, nad allen 
anderen Richtungen bedient * * —— 

derſelben iſt jetzt auf 700.herabgejunten, un e 
8* 2* 15. Jahrhundert 


fi kaum zwei 
dem Markudp 


find nad einer Verordnung aus dem 
chwarz ‚angeftrichen ; zu Benedigd glängenditer Er oil 
ed ſogar 30,000 Sonden gegeden haben. ch die 
Gondoliere bilden in Venedig eine hervorragende Rolle. 
kräftige Geftalten unter beit glähenden 
find galant und artig und 
wo fie ihn nur erhaſchen 


Es find jyäne, 
Sonnenftraßlen gebräunt; fie 
quälen den Fremden immer, 
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lännen, um Äfre Dienfte anzubieten. Signor 
la, una baroa, ift ihr flereotyper Ruf. Doc 
nd es nicht mehr bie Luftigen, buntgefleideten Gondo⸗ 
Tiere von ehemals, berühmt dur ihre Geſänge aus | 
Tafio und Arioft, mit denen fie an heiteren Abenden 
die Luft erfüllten: 


d bes 
ie ———— —X — | 


Rur felten Hört man no ein trauriged Lieben | 
‚non-ihmen, Am beiten laſſen fie fi aber zu galanten | 
Abenteuern gebrauchen, von denen unſere Romane 
genug zu erzählen wiſſen, und mit feltener Verſchmitzt⸗ 
beit wiffen fie die berüßmteften Punkte zu zeigen oder 
einen erhaltenen Auftrag auszuführen. 

Die zahlreichen Paläfte, deren jede angefehene Bas | 
milie einen hatte, zeichnen fi durch Ihren trefflichen | 
Bauftyl und ihr reichhaltiges Material aus. "Rande 
Familien, die hier -einft unter dem Schutze der Mepus | 
DIE im größten Ganze und im Beſthe der höchſten 
Eprenftellen Tetten, ſind jegt ausgeftorben oder verarmt, 
und einzelne leben noch in Venedig, die eine Fürgl 
Benfion von der Öfterreihifhen Regierung beziehen. 

Nah der Geefeite zu wird Benedig durch seinen 
schmalen Strich Landes, Lido genannt, geſchützt, welcher 
an drei Stellen durchbrochen wird, bie als Einfahrten 
und zugleid ald Häfen bienen; dort befinden ſich aud 
die fogenannten Murazzi, große aus 5—6 Fuß langen, | 
breiten und biden Marmorquadern, in einer Breite . 
von 50—60 Fuß umd einer Höhe bis zu 30 Fuß im 
Unfange des 15. Jahrhunderts erbaute Dämme, melde 
zum Schutze gegen das anftürmende Meer dienen. — 

Dir nehmen nun unfere unterbrochene Fahrt durch 
den großen Ranal wieder auf. Gleichmäßig fielen die 
Ruder, von vier kräfligen Geftalten gehandhabt, in die 
blauen Fluten und es bog die Barke in die von präds 
tigen Baläften umfäumte, breite Fahrſtraße. Dutzende 

von Gondeln folgten und begezneten und in edler Wett 

fahrt, Hier abfegend, dort aufnehmend, und oft fuhren 
fie To gedrängt, dag man den Ruderſchlag unterbrechen 
mu r 


Da fält und gleich Bftlih meben dem Bahnhofe 
im 47. Jahrhundert ‚erbaute, und bei ber Belages 
zung von 1849 ehr beſchädigte Barfüßerkirche Gli 
Scalzi auf; ihr Aeußeres läßt aber nicht im Mindeften 
die Güte ahmen, die fie birgt; es iſt eine reine 

von Ornamenten des 17. Jahrhunderts, 
Alles, was ſeunſt und Reichthum nur aufbleten konnte, 
M auf dieſem ungen Raume zufautmengefoßt. 
Säulen und Fußboden find aus koftbarem Marmor und 
Edelfteinen auf Koften verfchiedener Edlen Venedigs 


Nach einigen Ruderſchlägen ftefen wir am Eins 
gange eined größeren Kanals (Canal Maestre), welcher, 
ehe die Eiſenbahn exiftirte, der natürliche Weg > 

ur 
groß⸗ 





ol una | 


artigem Umfange, aber unbedeutend an architeltoniſchem 
Werthe, und der Palaſt Flangini, welcher die feitfamfte 
Baukunst des Jahrhunderts des Verfalls repräfentirt. 
Der Mündung des Kanals gegenüber befindet ſich 
der Palaft Eorrer, worin das Museo civico jeht auf» 
Ki it. Weiter oben paffiren twir zwiſchen dem 
laſt Bendramin-Galergi im Renaiffanceflyl gehalten, 
jest der Herzogin von Berg gehörig und dem Fondaco 
dei Turchi im romanifgen Style erbaut, mwelder einſt 
ben Türken ald Herberge diente, jeht aber fon Spu⸗ 
ren feines Berfalles am fi trägt, zwei Edelſteine in 
ber langen archltektoniſchen Gallerie des großen Kanals. 
.. Da füllt und nod zur Linken ein koſtbares Kleinod 
in die Mugen; es tft Casa d’oro, eier der zierlichften 
Palaſte am Kanal im Spigbogenfiyl erbaut; er zeigt 


ı unten eine Bogenhalle, über derjelben Leichte Säulen 


und zierlige Galerien und ſoll der Tänzerin Tagliont 
gehören, 

‚ An vielen anderen größeren und kleineren Baldften, 
die freilich jegt ihre Romantik verloren Haben, 


ie eine in ein Leihhaus, der andere it eine Kaſerne ver» 


wandelt * hinter deſſen prachtvoller Säulengruppe 
ſtatt der Signora jeht ein gebräunter Krieger feinen 
Radetzkymarſch drillert, gleitet nun die Gondel fanft 
auf den blauen Fluthen dahin, die ihre prachtvolie 
Umgebung im Glanze der Heiterften Sonne tauſendfach J 
widerſpiegeln. 

(Hortiegung folgt.) 


Kunft und Literatur. 


Die „Deutſche Homan - beitung“ (Berlag von 
Dito Jaänke in Berlin), deren weiteres MBöftehen 
ſehr erfreulich if, m. er mehr, ihr — 
geſprochenes Programm zu machen. 
zwei vortrefflichen — „Des Rab Bermädtnig“ 





handlung ihren A. 
—— wurde Bieter Gugo’s Heimath, 
ihm die Begeifterung und Frifche feiner Jugend 
und mit jener poetifchen Kraft, wie fie uur in 
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vorzüglihften Werken Gerrit, hat und der Dichter von 
den Arbeiten auf dem Meere ein Gemälde aufgerollt, 
das und bald tief erfhüttert, bald durdy feine Naturs 
wahrheit und ergreifende Gewalt zur höchſten Bewunde⸗ 
rung binreigt. Ihm iſt nichts entgangen, um und die 
reihen und mannigfachen Beziehungen des Menden: 
dafeins zum Meere in feiner Xotalität vorzuführen. 
Er ſchildert und bie Leiden und die Thatkraft der 
Gecleute, der Fiſcher und ihrer Frauen, deren Lebends 
glüct mit auf dem Meere ſchwankt. Er führt und in 
die Schiffsbauwerkſtätten und Hinab in die Tiefen des 
Deered, um und dort bie munderbarften Geheimniſſe 
 blodzulegen. Die ergreifendften Situationen werden 
und ver die Seele geführt und immer ift es ein ächter 
und wahrer Dichter, der zu und fpridt.* — So meit 
über den Inhalt. Nun auch ein paar Worte über 
Ausftattung und Umfang der „Roman-Zeitung*, Nicht 
genug zu rühmen ift der gute Drud, welcher jedem 
Alter dad Lelen möglich macht. But ift auch das 
Papier wie überhaupt die garze Ausſtattung. Die 
„RomansZeitung“ Liefert jährlid 240 große Bogen 
und für 1 Thlr. vierteljährlih erhält man fie in jeder 
Buchhandlung, in Städten, wo feine Buchhandlungen 
fih befinden, die Poftämter. Möge dad Unternehmen 
daher nod immer mehr Liebhaber finden, die ed ala 
Teuilleton » Supplement zu jeder politifhen Zeitung 
betrachten Fönnen. — 0. 


Vtannigfaltigteuen. 





Der berühmte Ingenieur Macdonald Stephenſon 
bat in einem vom 23, Januar datirten Schreiben an 
den Großvezir Fuad Paſcha, welches der „Lev. Herald“ 
veröffentlicht, feinen der Pforte ſchon 1250 vorgelegten 
Plan einer „nationalen Hauptftraße* von England nad 
Indien über Konftantinopel neuerdings in Erinnerung 
gebracht und fucht nunmehr um die Erlaubniß zu den vors 
bereitenden Schritten an, die er demnächſt unternehmen will, 
Sir Macdonald's Projekt befteht darin, die Heuptſtädte 
Englands und Dftindiend dur eine nur in Dover umd 
Konftantinopel unterbrochene Eifenbahn:Linie zu vers 
binden. Bon Calais nah Baſiaſch ift diefelbe bereits 
vollendet und die Lofomotive dürfte vielleicht, bevor das 
Jahr 1870 verftreicht, ihren Einzug in Konflantinopel 
halten, da die Berhandlungen bezüglih der Bahn nad 
Adrianopel ſchon fehr weit vorgefhritten find und dann 
die Verbindung mit Belgrad und Temedvar wohl nicht 
mehr hange auf fib warten lafjen wird, Auf ber 
aſiatiſchen Seite würde die Bahn von Givad nad) 
Diarbelir und von dort entweder durch Mefopotamien 
nad Buſſorah oder durd das Euphratthal, oder endlich 
durch das Thal des Tigris über Mofjul und Bagdad 
Eugen 


HehenVon Kuratfäi aber, in der Omapbudit des 
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indiſchen Ozeans, iſt die Eiſenbahn mit dem Innern 
von Oftindien ebenfalls ſchon geficherl. 


Telegraphiſche Geſchwäſhigkeit)] wird 
bald nichts Ungewöhnliches mehr fein. Wheatſtone's 
neueſte Erfindung ermoöglicht ed, ſechehundert genau 
lesbare Zeichen oder Buchſtaben in einer Minute zu 
telegraphiren. Wir theilen dieß Faltum einfach mit, ohne un⸗ 
ferem Erſtaunen Ausdruck zu geben; denn heutzutage 
ift eben Alles möglich. 


In den mittleren und nörbliden Teilen Schwe⸗ 
dend ift in der legten Zeit fo viel Schnee gefallen, daß 
mehrere Bahnzüge nur höchſt unregelmäßig ihre Sta⸗ 
tionen erreichen. Dabingegen ift Eid nur fpärlih auf 
ben Gewäfjern, und wo es fi findet, nur in ſehr 
dünnen Schichten. 


Herr Waͤchtel ift fo eben lebenslänglich für die 
Oper in Berlin engagirt worden, doch dürfte der Kon⸗ 
traft deffelben erft im Jahre 1867 beginnen, da er im 
der nächſten Saiſon noch als Gaft figuricen wird. 


Räthſel. 





Zwei Sylben find ed nur, 
Die man von dir begehrt; 
Folgſt du der rechten Spur, 
Berlangt’3 der Meine Schreier; 
Ein Name ift’3 verkehrt, 
Mir fonft vor allen theuer, 
Gk. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. Al: 


Wie iſt im „Mai* doc dad „Land“ fo ſchön, 
Wenn e3 fi mit Grün und Blumen ſchmückt; 
Wenn Früßlingslüfte zart und mild darüber weh'n 
Wird der Wand’rer beim Anblick deſſen hoch entzüdt. 
„Matiand* ift eine italieniſche Stadt, 

Die ein Held ſich jüngſt erobert hat. 


Th. A—r in Eifenbad. 





Gleich richtig gelöft von M. M. 


Nedalteur Guſt av Meffert. — Drud und Berlag ber U Wail aud t'ſchen Drucerei. 


Stheiterungen. 


Velletriſliſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
u. 49 Montag, 26. Februm 1866. 











ſchreibung über, wie Fortuna mir einen großen Bes 
winn zugeworfen hätte. Ich flog mit der Frage an 
die Unmwefenden, ob fie es nicht in der Ordnung fänden, 
(Bortfegung.) daß id nunmehr den Bruder ehre, der mir mehr ala 

Bater und Mutter geweſen. 


Dea Baters Erbe. 
Wir verhielten uns fo lange fill in unferem Zim⸗ Ein einftimmiges Ja beantwortete diefe Trage, 
| 





mer, biß ich annehmen konnte, daß Alle verfammelt | wonach auf Paul's Wohl mit der Lebhafligkeit getrumfen 
wären. Dann öffnete id ganz unerwartet die Thüre wurde, momit allein Studenten zu Ehren bes Guten, 
zu dem Gaale. Schönen und Edeln ein Glas leeren können. 
Ehe Paul wußte, mie ihm geſchah, Hatte ich meinen - Paul's Antwort beftand darin, daß er ein Lieb 
Bruder den Kameraden vorgeflellt und ihnen erflärt, | anftimmte. 
daß ich fie zu der feier feines Geburtötages hierher Ich hatte zwei Jahre lang ihm nicht fingen Hören, 
eingeladen habe. ; fo daß ich glei allen Mebrigen von dem Wohllaut 
Paul war fo überrumpelt worden und nunmehr fo | feiner Stimme betroffen wurde, als er das Lied von 
gerührt, daß er gänzlih außer Faſſung geriet. Nordblom anftimmte; 
Man jhwaßte, man af, man trank und vergaß „Zur Stund' des Falles, 
bald fi darüber zu verwmundern, was mein Bruder Da des Menſchen Geift gerichtet,“ 
eigentlih für eine Figur war: eine Trage, melde uf. w. 
deutlich auf den meiften Gefichtern zu leſen ftand, als Der Reft des Abends verging unter Toaften und 
ich denjelben vorftellte. Sefängen; dann wurde beſchloſſen, aufzubrechen und 
den andern Korps noch einen Beſuch zu machen. Paul 


Das Mahl war geſchloſſen und das eigentliche 
Pokuliren ſollte beginnen. Die erſte Bowle wurde zog fih in eine Ede zurück und wir machten und 


hereingebracht, und ich begehrte das Wort. unter großer Heiterkeit zu den Stockholmern auf. 
Das muntere Geſchwätz verſtummte. Paul ſtand Als ich am folgenden Morgen erwachte, fühlte ich 
an meiner Seite. mich froh und mit mir ſelbſt zufrieden. Es war mir 


Der im Laufe von vierzehn Tagen genau ermogene | wohl bei dem Rüdblid auf meine Handlungsweife vom 
Schritt ſollte nun gefhehen, und ic; vor meinen Kames | vergangenen Abend. Was ic geiwefen war, wen ich 
raden ganz offen bekennen, daß id ein Kind aus dem | das Leben verdankte, hatte ich erzählt; ich konnte fomit 
Volke war, welches nur durch das Fallen eined Würfels | getroft jein umd brauchte feine Entdedung zu fürdpten. 
in- einen vermöglien Jungen verwandelt worden. Wie ed einem wadern Jüngling anfteht, hatte ih den 

IH follte num als Student diefelbe Handlung volle Muth gehabt, vor der Welt anzuerlennen, daß der 
ziehen, zu welcher ich einmal als Gymnaſiſt dur die | geringe Dreborgelfpieler mein Bruder war, und ihm das 
Umftände gendthigt worden, nur mit dem Unterfchiede, “durd die Achtung beiwiefen, welche er mit Recht von 
daß fie jetzt eine freimillige und mir von meiner Ans mir erwarten konnte. 
bänglikeit an Paul eingegeben war. Ich fühlte das Ganz munter fprang ich aus dem Bette, um mid 
innere Bebürfniß,.vor der ganzen Welt zu fagen: anzufleiden und in die Vorlefungen zu geben. Meine 

„Das ift mein Bruder.“ + | Xoilette wurde jedoch dadurch unterbrochen, daß meine 

Meine Erzählung war kurz. IE fagte ihnen, daß | Augen auf einen Brief fielen, welcher auf meinen 
fie in mir und meinem Bruder zwei Dreborgeljungen Nachtliſche Tag. 
ſehen, welche zwei Jahre lang in Schweden herum⸗ Er war ven Baul. 
gezogen feien, um fih ihr Brod mit Spielen und „Da wird man fehen, daß der Uhu auf und das 
Singen zu verdienen. Mit einigen aus meinem Herzen | von ift, ohne Abſchied zu nehmen,“ dachte ih und 
fommenden Worten ſchilderte ih dann Paul's Aufs | erbrad den Brief. 
opferung für mid und feine Liebe zu mir, und ging Er enthielt einen ſchlichten goldenen Ring und 
dann mit einem Bisſchen Studentenhumor zu der Bes | folgende Zeilen : 
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„Mein teurer, geliebter Bruder ! 
Nachdem Du mir eine jo große Ehre, wie diejenige, 
welche mir geftern Abend widerfahren, angethan haft, 
und mir vergönnt war, vor Dir und Deinen Freunden 
zu fingen, will ich nicht länger hier bleiben. 
Dank Dir, Conny, daß Du. nod derfelbe liebe 
Conny bift, der Du in den Kinderjahren geweſen. 


Wenn nun die ſchlimmen Tage kommen, werde ih 


fingen: „Zur Stund’ des Falles“ und die Erinnerung 
an Did wird mid den Schmerz ded Augenblid3 vers 
geflen laffen. 

Wann und wo wir einander wieder begegnen, weiß 
ich nicht, aber wann und wie ed auch geſchehen mag, 
werde ih Did mit Nordblom's Lied begrüßen, 

Der Ring, welder mitfolgt, ift Deiner Mutter 


Trauring. Ich Habe ihn aufbewahrt und gedachte Dir | 


ihn nicht vor Deinem einundzwanzigſten Geburtätag zu 
geben; nun aber bitte ih Did, Conny, nimm und 
trage ihn. 
ſchöne Augen ſiehſt, jo — hefte die Deinigen. auf 
Deiner Mutter Ring, denke an fie und gehe nicht das 
rauf aus, dem armen Mädchen Thorheiten vorzureben, 
Säreibe nah Stodholm an Deinen i 
Paul, 


N. S. Ih mohne wie gewöhnlich 

bei Jungfer Lova. Hanna läßt Dich. 

grüßen; jie begleitet mich in die Haupts 

fladt, wo fie bleibt, bis wir unfer 

Schickſal vereinigen können.” R 
Mit Rührung betrachtete ich das Andenken an 


meine Mutter, Mir dünkte, ich ſehe ihr bleiches leiden: | 
des Antlig mir zulächeln, wie zur Zeit, ala ich noch 


ein Kind war. 

Einige Tage darauf kam Profeffor Wenner in 
Upjala an. 
bewarb, erhalten, wollte aber feine Borlefungen vor 
dem Frühjahr nicht beginnen. 

Eined Tages, zu Anfang des Dezembers, ald ich 
von einem Beſuche bei dem Profeſſor kam, begegnete 
ih auf der Dombrüde einem jungen Mann, bei deifen 
Anblick ih unwillkürlich zuſammenfuhr. Er ſchien 
gleichfalls darüber verwundert, 
treffen, wie es mir bei ſeinem Anblick geſchah; aber 
ohne zu grüßen, gingen wir aneinander vorbei. 


Tass darauf erfuhr ich, daß der junge Baron Gajpar 
' Alles ift Leben und Alles Bedeutung. 


Lodftein in Upfala angefommen war, um das Unis 
verſitãts Examen zu. mahen. Er war im lehten 
„Jahre bei dem Magifter S—n einquartirt worden, ber 
ihn für diefen Zweck noch einpaufen follte. 

Der junge Edelmann war fomit nicht genigt, feinen 
Studien auf dem Gymnaſium obzuliegen ; überdieß 
von demjelben in folge einiger nicht fehr ehrenhafter 
Knabenſtreiche relegirt worden. Magifter S—n hatte 
ihn unter firenger Bucht gehalten. Jetzt befand er ſich 
in Upfala, um das fogenannte Meine Studenteneramen 


Wenn Du dad nädfte Mal ein Paar 


mih in Upfala zu . 


zu erftehen. Dem großen brauchte er ſich nicht zu 
unterziehen, da er Soldat werden wollte. 

Im folgenden Jahre war ih Rechtskandidat und 
verlieh Upſala, um dem Hofgerichte in Stockholm mid 
zutbeilen zu laffen. Ich gedachte fpäter Doktor der 
Rechte zu werden, aber zuerſt lag es in meiner Abficht, 
einige Zeit bei dem Hofgerichte zu funktioniren und 
das Alter abzumarten, wo man eine richterlihe Ans 
ftellung erhalten kann. 

Ih ſollte jomit wiederum meinen Aufenthaltsort 
wechſeln, wiederum meinem alten Lehrer Lebewohl jagen, 
diegmal ald mündig gewordener Mann und als 
über mein ganze Bermögen. 

Mit jubelnder freude nahm ih Abſchied von Lips 
fala und fühlte mid frei und ſtolz, wie ed nur bei 
dem der all fein kann, welcher ſich des Glüdes, frei 
zu fein, reich zu fein und feine Lehrjahre geſchloſſen zu 
haben, bewußt ijt. 

Meine Reife ging jedoch nicht direkt nad Stodholm, 
fondern ich machte zuerft einen Beſuch bei meinem 
Bormänder und brachte in feinem Haufe einige höchſt 


angenehme Wochen zu. 





Er hatte die Profeffur, um melde er fi | 





Zu Ende Septemberd reif’te ih von dem Probſt- 


bofe ab. 


Gortſehung folgt.) 


Neifjebriefe 
von F. W.... 


(# ortfegung.) 


Immer lebhafter wird nun die Scene; dort zur 
Rechlen drängen fi; die Gondeln und Barken an einen 
freien Platz, der natürlich, wie jeder Naum in Venedig 
auf das engfte Maß beſchränkt iſt, es it der Frucht— 
markt (piaza dei frutti), Ein Bild ewigen Lebens 
erſchließt fi unferen Augen; gleih einem Ameiſen⸗ 
haufen mwimmelt es von Käufern und Berfäufern der 
iöſtlichſten Früchte, die der Süden hervorbringt und das 
Geſchrei und Gefeilſche diefer lebhaften Menſchen kündet 


ſchon von Ferne einen Punkt von Bedeutung an. Zahl⸗ 


reiche Barken, hochbeladen mit Pfirfihen und deigen, 
ſchleppen die Bedürfniffe ded Tages auf und nieder, 
Jept biegt die 
Gondel um eine fanfte Ede und vor und erhebt ſich 
in majeſtätiſchem Schwunge die weltenverbindende Rialtos 
brüde. Mädtig wölht fie ihren gewaltigen Rüden, 
auf dem fih Orient und Decident kreuzten, in einem 


einzigen kühnen Schwung: die beiden Städte verbindend, 


mit 70 Fuß Spannung und 30 Fuß über dem Waffers 
fpiegel. Aus grogen Marmorquadern, denen 12,000 
Pfähle fihere Grundlage bieten, fol fie von dem bes 
rühmten Baumeifter Antonio da Ponte in den Jahren 
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15835—91 erbaut worden fein. Leber diefelben füh: 
ren Marmorftufen mit zwei bleibededten Budenreihen, 
welche die Brüde in drei Wege theilen, von mo herab 
man daß hbeiterfte Bild auf den mit Gondeln und Bars 
fen bededten Kanal genießt. Hier ift der Knotenpunkt 
des Handeld und Verkehrs. Täglich verfammelte fih 
dafelbit zur Zeit der Republik ein wechſelndes Gewühl 
von Schiffen und Menfchen, um die Koftbarkeiten des 
Drientö gegen die Produfte occidentalifchen Gewerbe: 
fleißes auszutauſchen. Der Rialto war ein Markt und 
einge Börfe: „Was gibt es Neued von Rialto*, das war 
das Lofungdwort der venetianifhen Kaufleute, die in 
feiner Umgebung in ungeheueren Waarenhäufern, Hals 
len und Gewölben die koſtbarſten Schäge aufgehäuft 
hatten; die Berührung und Miſchung der Völker trat 
nirgends fo leb5aft vor die Augen, wie dort; Armenier, 
Berjer, Griechen, Araber, Franzoſen, Engländer, alle 
Nationen begegneten ſich dort. Jetzt, nachdem der große 
Handel eine andere Richtung genommen, ift freilih nichts 
mehr von der ehemaligen Größe vorhanden und düftere 
Kramläden bieten nur nod ihre geringen Waaren feil. 

Wir kommen nun weiter aufmärtd am Palaſte 

Manin vorüber, dem Palafte des legten Dogen Lob. 
Manin, der bei Annäherung der Franzoſen im Jahre 
1797 die Megierung niederlegte; dann den Paläften 
Grimani, Contarini, Corner, beide im Fruhrenaiſſance⸗ 
fiyl gehalten, rechts den Paläften Foscari im Spip- 
bogenftyl und dem ftattlihen Palafte Rezzenico vorüber, 
welcher Eigentbum ded Infanten von Spanien ift und 
nun zur Wlademie, ein durd feinen Bau und feine 
Kunſtſchätze glei merfwürdiged Gebäude. Der bes 
rühmte Paladio wollte hier ein Kloftergebäude aufs 
führen, in welchem er die Privatwohnung der reichen 
und gaftfreien Alten darzuftellen gedachte, Leider ift 
aber dieſer große Gedanke nicht vollendet werden. 
Göthe jagt von ihm: „IH Hoffte ein Wunderwerf zu 
finden; aber ah! es ijt kaum der zehnte Theil aus: 
geführt." Diefer Theil aber läßt noch zu Genüge den 
hohen Beift des Künſtlers erkennen und er ijt fo pracht⸗ 
voll ausgeführt, dag Göthe in feiner Begeifterung ſagt: 
„Jahre lang follte man in Betrachtung fo eined Wer: 
tes zubringen.” 
‚_ So kojtbar aber das Gebäude ſelbſt, ebenfo koſtbar 
ift auch fein Inhalt. Die herrlichſten Kuuſtſchätze der 
berühmtejten Maler, unter denen ſich namentlid die 
Gemälde der venetianiihen Schule durd ihre Farben» 
pracht und Fülle des Lichted auszeichnen, find Bier aufs 
geitelt. Es genügen die Namen Titian, Paolo, Voros 
nefe, Zintoretto, Palma, Giorgone, Baffano, um ihren 
Werth zu bemeffen. 

Jenen Männern der Malerkunjt ftanden aber zu 
gleicher Zeit auf dem Gebiete der Baukunſt und der 
Bildhauerei Sanmidello, Sanſovino, Paladio, Pietro 
Lombardo u. A, würdig zur Seite. Faſt ſämmtliche 
Paläſte diefer Kunſtſtraße find von diefen Männern 
verfertigt. Alle Gebäude zeichnen fi durch edle Kor: 


nn 


men, ſchöne Säulenftellung, durch großartige Fenſter⸗ 
bogen und Baluftraden aus. Zu den einzelnen Baläften 
führen vom Ranal aus freie Treppen, bie die direkte 
Verbindung mit der Gondel erlauben. Ber denfelben 
fteden große Pfähle zum Anlegen der Gondeln, und 
meift glänzen fie in den Farben der Familien, denen 
der Palaſt gehört. Wie bei und jede herrſchaftliche 
Familie ihre Equipage, jo beſitzt jede ihre Gondel, die 
oft höchſt reichhaltig mit ſchwarzem Sammt oder Geide 
und "Gold audgeftattet ift und die Gondoliere tragen 
eigene Uniform. Man muß aber die Paläſte nicht 
allein am Canal grande ſuchen, wo allerdings die bes 


\ deutenditen ftehen, denn er war die Straße der Nobill, 


des alten Adels von Venedig, fonderm über die ganze 
Stadt verbreitet findet man noch herrliche Paläſte der 
verfhiedeniten Art, indem ja jede bedeutende Adels⸗ 
familie einen ſolchen befaß. 

Jet ermeitert fi der Kanal immer mehr und 
mehr, größere Schiffe zeigen fi Hier und da, die ihre 
edlen Lajten dem fanften Rüden des Kanales anver⸗ 
trauen. Zur Reäten, am Oſtende des Kanales fteigt, 


| gleih einem Marmorriefen, mit fchöner Kuppel bie 
Kirche S Maria della Salute mit großer Treppe aus 


dem Waffer auf, deren Bau der Senat wegen des Aufs 


| hörend der Peit im Jahre 1632 gelobte. 


Wir haben das Ende des Kanales erreicht; frei 


| ſchweift jet der Blick über die Mare Waſſerfläche, bes 
deckt mit buntbewimpelten Schiffen und zahllofen Gon« 
| deln und Barken und dort zur Linken erhebt fi das 


Wunder Benedigs, der Dogenpalaft mit dem augräns 
zenden Markusplage und der Piazetta. 
Erging es mir fhon auf der Fahrt durd den 

Kanal wie Herrn von Weffenderg — 

„Dar eine Zauberwelt glaubt ih zu ſchweben, 

Als in der Gondel ich zum Erflenmale, 

Glitt vom Rialto fort im Hauptlanafe, 

Wo beiberfeitd Bauriefen fih erheben,“ — 


fo war id} jet vollends geblendet von der Pracht dies 
ſes Unblicks. Wäre es möglih, die Alles ift ein 
Wert von Menihenhänden? Es ift fait unglaublich, 
daß ſolche Werke von den einjt vertriebenen Flücht⸗ 
lingen hervorgegangen, - und ich möchte mit dem Baus 
meilter Samozaro ſagen: 

„Rom wurde von Menihen erbaut, aber 

Benedig iſt ein Werk der Götter,” 


Mügfam drängte fi unfere Gondel vorwärts durch 
die große Zahl der an der Piazetta gelagerten Fahr⸗ 
zeuge und endlich legten wir an. Alſogleich begaben 
wir und in dad Herz von Benedig, dem berühmten 
Marktusplape. 

Hier iſt der Drt, an dem fi die ganze Geſchichte 
Benedigd abwickelte; wie dereinit im Forum des alten 
Roms, fo pulfirte Hier das Herz des mächtigen Staates. 
Bier Jahrhunderte find nun feit der größten Blüthe 
Benedigd dabingegangen, und feitdem nicht mehr die 
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belebenbe Kraft von Bier außging, Fränkelte der ganze 
Gtaatäförper, 

Hier mehr ald anderswo kann jidy der Fremde eine 
Idee von der Macht und Größe Benedigd maden. Da 
entfalteten fi die Herrlichkeiten des Staates in prachts 
vollen Feten und Aufzügen: da zogen Fürſten und 
Geſandtſchaften, ja Kaifer und Päpfte auf, hervor 
wogend aus ber ——— Markuskirche, die mit ihren 
goldumftraßlten Gipfeln majeftätifh auf die wogende 
u herniederſah — und verlsren ſich in den pracht⸗ 

n Räumen des Dogenpalaftes, um dort der mäch⸗ 
tigen Republik ihre Huldigung darzubringen. Wie ents 
züdt bleibt der Fremde ſtehen beim Anblide der eng⸗ 
vereinten Bebäude des Markusplaged; der Geiſt ift 
ergriffen von ſtummem Erftaunen. Hier glänzen Mars 
mor, Säulen und die Erze des unterjocdhten Orients, 
und ed wehen die Banner, melde an die Siege von 
Candia, Eypern und Morea erinnern. Wenn jemals 
ein Bolf unter feinen Zorbeeren ruben konnte, fo fonnte 
ed dad Bolt der alten Republit im Schatten, welchen 
die großartigen Bauwerke von fi werfen. 

(#ortfegung folgt.) 


Dtanuigfaitigteiten. 


[Ein fameuſer Pudding.) In der vergange- 
nen Woche haben fi taufend Perſonen beiderlei Ges 
ſchlechtes zu Angleton, einer Heinen Stadt unweit Lan⸗ 

- cafter, zufammengefunden, um ein großed Plumpudding⸗ 
feft zu feiern. Diefes Feſt wird alle einundzwanzig 
Jahre begangen und rährt aus den eriten Jahren dieſes 
Jahrhunderts her. Im Jahre 1802 Gaben zwei Bes 
wohner dieſes Städtchens, Korbmacher ihre Zeichens, 
eine Pfanne von 6 Fuß Länge, 2 Fuß Tiefe und 2 
Fuß Breite gekauft. Diefe Pfanne verfehlte nicht, die 
Bevölkerung eined Oertchens von 10 Häufern in große 
Bewegung zu bringen, Mitten unter den Wißen, die 
fie bervorrief, fragte man einen Nachbar, defjen gaftros 
nomifche Vorliebe wohl befannt war: Nun, Tom, mas 
denfit Du von dieſer Pfanne? — Ab, fagte der Fein: 
ſchmecker, und ſchnalzte lüftern mit der Zunge, man 
würde einen ausgezeichneten Pudding darin machen kön⸗ 
nen! Die Eigenthümer fanden den Gedanken drollig und 
wollten ihn verſuchen. Man bereitete in der Pfanne 
einen Niefenpudding; er fiel vortrefflih aus, und wurde 
an Freunde und Nachbarn vertheilt. Geit jener Zeit 
feiern die Bewohner von Angleton in je 21 Jahren 
ein Plumpuddingfeft. Heute hatte derſelbe 1000 Men 
ſchen angezogen. Es wurde ein Pudding in dem bes 





fcheidenen Gewichte von 300 Pfund aufgetragen, wels | 


den drei andere zu je 70 Pfund begleiteten, ‚Drei 
Stunden genügten, um diefelben aud bis auf die ger 
ringfte Spur verſchwinden zu machen, 


Die Wafhingtoner Regierungd» Druderei ſteht 
im Begriffe, mit dem Drude der amtlichen Berichte 
über die im Bürgerkriege vorgefallenen Schlachten und 
der fonftigen in Händen des Kriegsminiſters befindlichen 
und zur Veröffentlihung geeigneten Dokumente und 
Briefe zu beginnen. Nah der Schätzung des Vorftehers 
des Inſtituts werden diefe Schriftftüde 20 Bände 
füllen; 15,000 Eremplare follen gedrudt werden; die 
Koften werden fih auf 350,000 Doll. belaufen. Das 
Berzeihnig aller Offiziere der freiwilligen Truppen mit 
beigefügten Erläuterungen und Angaben wird weltere 
vier Bände von je 7« bis 800 Seiten ausmachen, 





Man fängt auch in Paris allmäßlig an, ber 
Trichinenfrage einige Beachtung zu ſchenken, obwohl das 
Intereſſe derfelben glüclicherweife noch ein rein theores 
tifches bleibt. Der „Wvenir National” brachte vor 
einiger Zeit bereits einen für die deutfhe Wiſſenſchaft 
fehr ehrenvollen Artikel von Pouchet. Heute läßt ſich 
auch derwiſſenſchaftliche Feuilletonift des „Eonftitutionnel*, 
Herr de Barville, über den Gegenftand vernehmen, und 
dabei paffirt ihm ein eigenes Mißgeſchick. Er eifert gan 
unndibiger Weife gegen die frühere Annahme, als ents 
wide ſich im Schweinefleifh ein eigenthümliches Gift, 
und kämpft dabei nicht gegen Windmühlen, fondern 
gegen einen imaginären deutſchen Naturforfcher, Herrn 
Schinkengift. „Ein. phantafiereiher deutſcher Phyſiologe, 
Schinkengift, erfand le poison du jambon et du sau- 
ceisson.* Der Phyfiologe Wurftgift mag fi bei Herm 


de Parville befchweren! 


> 





Charade. 


Die Erſte dient gern Denen, die ſich lieben, 

Bei ihr wird ſo mancher Spuck getrieben; 

Sie ſchmückt fih oft mit prächtigem Geſtein, 
Auch kann fie fehr oft wüſt und furdtbar fein. 
Die Zweite findet man an vielen Orien, 

Dem Bapft ift fie zum Throne geworben; 

Neih und Arm kann fie nicht entbehren, 

Seltft der Glockenthurm thut fie hoch ehren. 
Das Ganze dient und, zumal in kranken Tagen, 
Ihr Habt es fhon, nur wollt ihr es nicht fagen: 
Und, Hilft ed und nicht aus manden Nöthen ? 
So bürft ihr es zu fagen aud nicht erröthen. 


Eh. A—r in Eifenbad). 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 42: 
Mißernte. 
Richtig gelöft von M. M., TH. K—r in Eiſenbach, 
und M. _; 
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NRedalteur Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Bailandefsen Drngerei. 


Erheiterungen. 


Veleiriſliſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Des Baters Erde. und fagte mir taufend fhöne Gaden über das Ber» 
gnügen, welches er empfand, mid wieder zu fehen 
u. |. w. Er halte jo viel Gutes vom mir gehört, 
(Bortfegung.) wunſchte mir Glüd, daß - ich meine Gtudien beendet 
und das Alter erreicht hatte, wo man fein eigener 
als ih an Bord des Dampffchiffes mid begab, | Bormünder iſt. s 
weldes mich von O—n nad der Hauptjtadt bringen , Der Mann ſchwatzte gamp grängenios; die Zunge 
folte, wurde meine Aufmerkſamkeit von einer Dame | ging wie dad Rad an einer raſcharbeitenden Baffer- 
angezogen, welde von dem Hinterſalon herauffam. Sie | mühle. Ich fühlte mid geärgert durch feine Artigteit 
war kojtbar gekleidet und bewegte ſich mit ungefuchter “und war zornig darüber, Daß fein Wortſtrom mid 
Grazie. | des Verguiige 5 beraubte, mit meiner erften Flamme 
Sıe hatte das Geſicht von mir abgemwa:dt, fo daß | mid; in ein Geſpräch einzulafjen. 
ich ihre Züge nicht enidecken konnte, und ging rafp | Nachdem Herr Lagerſtog eine ganze Stunde ohne 
auf einen Herrn zu, welger mir den Rücken Behrend | Unterlah geplappert, von der eleganten Welt und dem 
auf dem Werde ſtand und die Gtadt betrachtete, von | eſell ſhaftoleben im Allgemeinen geredet, ſich in Ertafe 
Welcher wit uns mehr und mehr entfernten. über Baris, in Unbetung von London verfegt und 
Id dorte nicht, was fle fagte; aber der Laut ihrer feine Veragtung uud fein Mißverguligen bei Ullem, 
| 
| 





Stimme drang ja mir, und es famı mir vor, ald ob was ſchwediſch war, audgebrüdt hatte, trug er feiner 
ich dieſelbe ſchon früher gehört hätte, Wann und wo, | ijrau auf, ihn bei mir zu entſchuldigen, daß er fi 
war mir nicht recht Mar; nur kam mir der Wccent | entfernen müßte. Er hatte eine jo empfintlige Rons 
bekannt vor. flirution, daß er nicht länger fi der : Seeluft audgus 

Mit nicht geringer Ungeduld wartete ich, daß fie | jegen wagte. Gr konnte einen flarten Wind mt 
oder er fi ummandte. Es dauerte jedod eine gwe | ertragen, der reigte feine Nerven; er konnte Gonnene 
Weile, His Eines von ihren feine Gtelung veränderte. | jcpein nicht ertragen, der erhißte fein Blut, und wenn 
Endlich Tee fie fi) auf eine der Bänke und ſah nad | die See hoch ging, jo wirkte dieg nachtheilig auf feine 
der Geite, wo ich ſiaud. Ich rat einen Schritt vor; | Verdauung ein. Er war im höchſten Grade betlagens⸗ 
auf meinen Lippen ſchwebte der Name Berthal | werd, denn die Natur hatte ihm keine jo felſenfeſte 
Avber ich hielt an mid. IH nahm den Hut ab und Geſundheit gegeben, wie feiner Frau — und dabei 
Bing auf fie zu, jeufgte er, nahm artig und mit Borfigt den Hut ab 

Als ich einige Worte am fle richtete, drehte fi | und entfernte fig. 
auch der Mann, weldyer mir den Rucken gelehrt hatte, Nachdem der Mann in die Rajüte hinabgegangen 
um, Es war Herr Auguſt Lagerſtog. war, begann die Komverfation zwiſchen Bertha and mir, 

Man kann im Allgemeinen keiner unangenehmeren Ich fühlte mich in Folge meimer Eigenliebe nicht 

pur begegmen, ald dem Ehemann einer ſchönen Grau. | im Mindeften verlegen, wenn ich mit Einer Frau zii 
et dazu noch doppelt fo alt wie fie und außerdem | jammen war. 
ein muetträglicher Narr, wie es mit Herrn Lagerſto Ich Hatte mich als Student einer ſehr guten Be 
der Ball war, fo hält es ſchwet, den widrigen Eindrud | handlung von den Damen zu erfreiien gehabt und 
zu verbergen, welchen der Anblıd von ihm macht, | glaubte auch unbedingt an meine Fähigkeit, für mid 
befonderd wenn man zwanzig Jahre alt und fo zuems | einzunehmen, befonderö wenn ich, ‚wie eben jept, wid 
lich leichtſinnig iſt, wie ich ed war, bemühte, den Liebenswürdigen zu ſpielen. 

Herr Lagerſtog ſchien indefien von meiner Erfcheis In wie weit Bertha mich jo fand, laffe ich dahin⸗ 
Hund daraus nicht unangenehm berührt zu merden. | geftelli; fo viel it gewiß, daß wir auf ein gang 
Er Hütte offenbar den verdrießlichen all, da er | interefjantes Thema geriethen, nämlich auf bie Literatur, 
von mir über den —* gervorfen worden war, per⸗zuerſt im, Allzemeinen, sub hernach auf bie [mebiiäe 
ceſſen, Hegelfte MH mit der gidgten Verbindiiptäit | indbeondere, Ih äußerte mich mit dem ganzen 


. 
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Selbfivertrauen eined Upſalenſers. Mein Urteil war 
nicht eine perfönliche A von der Sade, fondern 
ein Eprud, wovon es feine Appellation mehr gab. 

Bertha lieg mich reden. Gie unterbrady mid night, 
während ich ganz unbarmherzig ein literarifhes Bros 
duft nad dem andern anſocht und etklärte, dab es 
lauter aufgekochtes Zeug, Plunder und Schund fei 
u. 0 m. Ich 309 Fehler ans Licht, machte fie 
läherlich und erjköpfte allen meinen -Wig und eine 
Schärfe, um Werke, deren Werth ib, fireng genommen, 
nicht verftand, berabzufegen und zu verkleinern, 

In diefer Periode meines Lebens hatte ich mich ber 
falſchen Vorſtellung Hingegeben, ‘der Tadel Über das, 
mad Bindere hervorgebracht hatten, fei als Beweis 
eigener Ueberlegenden anzufehen. Naddem ih fomit 
ein eben erfdienened Wert, welches mit großer Be: 
gierde gelefen wurde, Stüd für Stüd entzwei geriffen 
hatte, glaubte ih ein Zeugniß von Seldſtſtändigkeit, 
AUrtheil und höherem äſthetiſchen Geſchmack, als dem 
Publifum eigen war, abgelegt zu haben. Nachdem 
ih meine mündlige ‘Mezenfion geſchloſſen, melde, in 
Parenihefe gefagt, ebenso ſcharf und ebenfo wenig ges 
xecht war, wie die im Zeitungen zu fein pflegen, äußerte 
Bertha mit feinem Lächeln: 

„3.mundert mid, Herr Fredriksſon, dag Sie ein 
fo firenger Richter fein lönnen; Sie find nod fo jurg 
und jollten milder fein. Bei igrem Alter follten, dünkt mir, 
die guten Eigenſchaften, nicht die Fehler ind Auge 
follen. Das Werk, welches Sie eben für fo ſchlecht 
erBlärt ‚haben, daß es nicht gelefen zu werden verdient, 
ſcheint mir einen fehr großen Werth zu haben. Ih 
babe es mit Vergnügen gelefen und daraus manche 
nüglihe Lehre geſchöpft. Es iſt fehr wohl: mözlic, 


taß bie von Ihnen angeführten Fehler ſich -darin finden; | 
mir find diefelben jedoch entgangen, da ich. mid von 


deſſen Schönheiten ergriffen fühlte. — Mer nachdem 
Sie Ihre Auſicht ausgeſprochen haben, geftatten Gie 
mir vielleicht Die meinige zu ſagen.“ 

Bertha feßte hierauf auseinander, was ihr an dem 
beiprocpenen „Werke gefiel, was fie groß und ſchön 
barin fand, und beim Schluſſe ihrer Rezenſion, welcher 
fie jedod ganz einfach dem Charakter ihrer Brivatanficht 
und nicht eines Urtheilsſpruches gab, war ich fo ziems 
li wie wor ben Kopf gefchlagen. Sie hatte mid 
während dieſes Geſpraͤchs fühten laffen, ihre allgemeine 
Budung und Jntelligenz fei jo groß, daß fie mit der 
von jedem Andern die Bergleihung aushalten könne. 
Sie hatte ferner mir zu verfichen gegeben, daß ein 
verdammender Spruch üter das, was Andere produzirt 
haben, durchaus noch fein Beweis von der Unfehlbars 
keit unſeres eigenen Urtheils ift, fondern eher und herab⸗ 


fegt und den Schein. erregt, ald ob mir aus Meid | 


‚ lägen. Endlich ſcherzte ſie auf eine feine, aber für 
mid fehr demüthigende Weife darüber, daß Individuen 
ſich zu abſoluten Richtern über literariſche Produkte 


aufmeifen wollen, da dog der Cideua 


— se: 


davon auf | Spiegeln Aderiaden fi befinden, "in denen 


verfihener Auffaffung and. verſchiedenem Geſchmac 


„Um das Recht zu befitzen/ etwas Anderes als 
— reg bei dergleichen Dingen audzus 
pregen“, ſchloß fie, „müffen wir vorher äſtheti 
Studien gemacht und. ſo ausſchließlich uns > = 
Literatur beſchäftigt Haben, dag wir unſere Zeit und 
unfere Geiſteskräfte derfelben mwidmen Lonnten, ‚Dann 
erft ‚haben wir fo viel Bildung und, saugeeignet, um 
berechtigt zu fein, im Namen des Schönen als Ri 
und Dolmeiſcher des wahren Geſchmacks aufzutreten; 
aber, Herr Fredrikſon, mie Viele aibt es wohl, welche 
dam. den Ricpterftußl in der Welt der Poefle und 
Literatur einnehmen Lönnen ! Dazu gehören weder 
Sie noch ich.“ 

(Bortfegung folgt.) 


Reifebriefe 
wor. 


Bnertfegung.) 


Der Markusplag bildet ein großes längliches, mit 
‚ Arkaden verfeenes, von Paläften eingeſchloſſenes Biered 
von 250 Schritten Länge und 210 Schritten Breite. 
Der ganze Platz iſt mit Marmorquadern gepflaſtert 
und wird des Abends von Hundertent von ſtanda⸗ 
labern wie ein Ballſaal erleuchtet, indem: ſich nach der 
Hitze des Tage, ſobald die Sonne untergegangen, das 
Volk ergeht, um die friſche Abendluft zu geniehen. Hier 
fongentrirt fih nun das ganze Leben Benedigs und beim 
Karneval bildete diefer Giah den Brenupunkt des 
Vergnügens. Da herrſchte allenthalben die größte Frei⸗ 
heit; ſelbſt Mönche und Nonnen eilten aus ihren ſullen 
Klöftern berbei, um fi in Vergnügungen aller Art: zu 
jürgen; Tauſende von Fremden und Loretten eilten nach 
| Benedig, um unter dem Schutze der Maskenfreiheit das 
ausgelaffenfte Leben zu führen. Alles war maskirt und 
nit nur das Volk, fondern aud die angefehenjten 
Perfonen jeden Geſchlechtes in den feinften. Charakter 
masken nahmen an diefer Feſtlichkeit Antheil. 

An drei Seiten ift der Platz von Prachtbauten eins 
geihloffen, den alten und neuen Profuratien, dem ele⸗ 
ganteften Mufter des prächtigen Lebens der Patrizier 
der guten alten Zeit von Pietro Lombardo und Gcas 
mozzi erbaut, um den vornehmſten Beamten der ‚Res 
publif, den Proturatoren, ald Wohnung zu dienen, Ob» 
wohl zu verfhiedenen Zeiten erbaut, ftellen fie dennoch 
gleihfam einen einzigen, von Zeit und Wetter geſchwärz⸗ 
ten Palaſt dar. Unter demſelben ziehen ſich offene 
Arkaden Hin, Hinter denen die prachtvollen Modes, 
Gold⸗ und Korallenläden, Kaffeehäufer mit Bold und 

| Tag und 





— u — 


Nacht die bunte Menge wogt. Die ſudliche Längjeite 
ded. Plaped iſt zur Hälfte offen und hier ſchließt ſich 
die Piazetta an, ein 250 Schritte langer und 80 
Schritte breiter, freier Platz, ebenfald mit Marmor 
belent, beffen weſtliche Seite von der Bibliothek und 
dem Meünggebäube , eines ıder fchönften Werke des 16. 
—— deſſen Öftliche aber von dem weltberühm⸗ 
herzoalichen Palaſte, dem Dogenpalafte, 
pi ‚wird, der fidh nn an die Martuskirche ans 
„melche die vierte Seite des Markusplatzes be⸗ 


Die Südſeite der Piazetta iſt gegen ben Kanal 
della Giudeccea offen, wo bie Zaſeln della Giudeoca 
und 8. Giorgio . 
berüberleuchten. Nur 
beben ſich zwei — die im Jahre 1192 vom 
Dogen Ziani aus Konſtantinopel übergeſchifft wurden; 
die eine tränt das eherne Bild des Lömen Gt. Markus, 
wit dem Gefichte dem Meere zugewendet, die andere 
daB des St. Theodor, des ehemaligen Schutzpatrons 
von Venedig. 

An der Nordſeite des Martutplages, anſtoßend an 
‚die alten Prokuratien, erhebt ſich der Uhrthurm nach 
einer Zeichnung von Pietro Lombardo bergejtellt. Ueber 
einer Gäulenhalle find drei-Stodwerke von korinthiſchen 
Pfeilern aufgebaut. Im erften ift das Zifferblatt eingeſchal⸗ 
det; im zweiter nimmt ein  Gehäus das Bildniß der Hl, 
Qungfrau ‚auf; das dritte Stockwert Irägt Im fternbefäten 
Felde den geflügelten Lömen von St. Markus, Ueber 
der Altane ficht eine geräumige Blode und auf beiden 
Geiten zwei gewaltige Figuren aus Erz, vom Volke 
„die Tobten* genannt, 
die Stunde fchlanen. Unter dem Thurme ift der Eins 
nang im bie berüßmte Handelsſtraße von Venedig, bie 
Merceria, von faum 8 Fuß Breite, aber eine der breis 
teften Strafen Venedigs wc bie prägttigften Waaren 
aufgebäuft find in dunklen Gewölben, im die nie ein 
Sonnenſtrahl dringt, die aber des Abends tageshell ers 
leuchtet werben. Hier wohnt die elegante Kaufmanns» 
welt vom Benedig und man lieft auch mehrere deutfche 


en, 

Bom Markusplage durch diefe Straße über die 
Rialtobrüde iſt das Pflafter mit einer doppelten Ein⸗ 
faffuna von weißem Marmor verfehen, was, gleihfam 
ala Ariadnefaden dur das Labyrinth von Gäßchen, 
als ficherer Wegweiſer zum Bahnhofe dient, 

Im Angefihte der Markuskirche Halten drei kolofs 
fale, mit ſchönen Reliefarbeiten gezierte Boftamente aus 
Bronze fehr Hohe Maftftangen, welche von Gedern des 
Abanon ftammen follen, zum Andenken an die Erobes 
rung von Eypern, Candia und Morea, auf melden an 
befonderen Fefttagen die Fahnen zum Triumphe der 
einftigen. Veherrſcherin des Meeres flatiern. 

E3,war bereit? Abend geworden, als wir dieſes 
Wunder der Welt, den ſchönſten Platz der Erde, ers 


ran mit ſo glänzenden Monumanien der Madt und 


mit wuchtigen Hämmern . 


Auuſt eines. Bolke, „gun Erſte nmale betraten. Es war 
der ‚ Borabend- Mariä —** Gleich einer Völker⸗ 
wanderung wal zie ſic ‚cin Menſchenſtrom dem Markus⸗ 
platze zu, deun es ſpielte zur Vorfeier des Feſtes die 
ausgezeichnete Muſit des öſterreichiſchen Regiments 
Benedek von 7—9 Uhr. Da mogte die bunte 

unter den Klängen diefer Lrefflihen Muflt auf und ab, 
viele „Kolonnen. bildend, um ſich in ber friſchen Abend» 


luft zu ergößen. 

Bor den verfiedenen Cafos werden, jobald die 
Sonne untergegangen, denn jet fängt ja das eigent» 
lie Leben erft an; oft über 100 Fuß hinaus auf den 
Pla ganze Barrikaden von Stühlen und Tiſchen er» 
richtet, die gegen bie en Menge mit einer Reihe 
von Sitzbaͤnken einge are Alles will im 
Freien leben ag mad es fo bequem als möglich. 
Hier figt der Grandezza, wie der einfache Bürgerds 
mann in ädt ıwepublilanifcher,Bleichheit neben einander, 
fein Sorbetto (Eid) einnehmend. Die Arkaden prans 
gen im nöften ‚Lichte, tauſendfach »reflektirt von 
prachtvo ben Silber⸗ und Goldwaaren, 
welche der Reichthum hier aufgehäuft. Ueberall herrſchi 
ein buntes ein und Treiben, ein 
Sitohßen und Wälzen, jo daß man wirklich froh iſt, 
wenn man nocd Amen Play vor einem Cafo erhaſcht. 
Aber auch Hier iſt man nicht volllommen unbeläſtigt; 
bean kaum hat man ſich niedergelaffen, jo kommen zahl⸗ 
reihe Verkäufer verſchiedener Kleinigkeiten, als Konfekt, 
Limonade, Muſcheln, Gondeln und ſuchen beſonders bei 
Fremden mit großer Geſchwatzigkeit und unglaublicher 
Ausdauer ihre Waaren an den Mann zu bringen. 
Diefen Zudringlichen kann man nur am beſten dadurch 
entgehen, daß man ihnen keine Antwort gibt; ſobald 
man ſich einmal mit —— eingelaſſen, bringt man fie 
fo leicht nicht wieder los 

Kaum find aber bie legten Klänge der Militärmufil 
verballt, fo treten zahlreiche Muſikbanden vor den 
Raffeehäufern auf, die bis tief im die Nacht hinein bie 
luſtige Menge unterhalten. 

. Man denke fi) nur diefen Play verwandelt in ein 
Amphitheater, beleuchtet von taufend Flammen, durch⸗ 
zogen von 100,000 Zufgauern, und man wird es bes 
greiflich finden, wenn Napoleon dereinft im Anblide dies 
ſes Büdes in feinem Enthuſiasmus ausrief, Daß der 


Himmel würdig fei, ihm ald Gewölbe zu dienen, 
Aber j bhaft, mie heute, gehl es doch nicht 
immer auf dem Markusplatze zu, denn es ftedt eine 


geiwiffe Dppoſitiondſucht in diefem Völlchen, die es bei 
jeder Gelegenheit zur Shau trägt; das konnte man 
fehr gut Tage. fpäter beobadten. Es fpielte die 
Muſik wieder zur Borfeier des Geburtöfeftes des Kais 
ferd von Oeſterreich; aber da mar der Pla relativ jehr 
leer; nur mehr bie unteren Stände waren vertreten, 
dafür aber defto mehr Beamte und Offiziere. Die 
| Offiziere Haben Überhaupt In den itafienifcpen Städten 


sinen [a weren, Gtanbpunti, ie mob badiBoit fipen fi 


nataAi immer als feinblide Mächte . De 
Bolt flieht in ihnen nur fehne ee Bea 
nehmen fie aud eine feparate Stellung ein; fie 

baben ihre eigenen Raffe ehufer wo fich jelten ein Eins 
re einfindet, und * find be Intmer auf fi 
angeriefen. Man kann dem fterung 
fr eine nationale Idee wicht = aber jedenfalls 
follte es nicht verfennen, daß. die Öfterreichificge R 
rung Alles aufwendet, um Venedig wieder zum 
bluhen zu bringen. 

(Fprtfegung folgt.) 


— — — 


Farnevpal. 


Da fremt ihr euch bus game Bahr 
Schon auf bie Marrengeit, 

Um eirmmal anders unsrufch'e, 
Us wie ihr witklich Teib 


Bein armas Her, deae acht vermunumt 
Im Jahr Tag nub Ray, 

Deun zu arſcheinen, wie «0 AR, 
Bleibt ewig ihm werfagt! 


Munsigfaltigleitza. 


erfonallen.] Im Alter von 70 Jahren iſt eine 
der Zierden der Wiener Gelehttenwelt, Dr. Ferbdinand 
Wort, Euftos der kaiferlihen Hofbibliotpel und Sekretär 
der kaiſerlichen Atademie der Wiſſenſchaften, geftorben. Er 
war einer der gtündlichſten Kenner der tomaniſchen 
Sprachen und ihrer Literatur, worzugämeife der ſpa⸗ 
nifchen, und zahlreiche Schriften geben im biefer Rich⸗ 
tung von feinem reihen Geiſte Zeugniß. 


Dark neue Alk le mit welcher eine 
ige Epoche in der Kriegführung Überhaupt beginnen 
— bat fo eben ein aubſchlleßliches gium er⸗ 
halten. Dieſe Erfindung beſteht im Weſentlichen darin, daß 
eine mit ſchwereu Eifenfyuppen bedeckte gepanzerte 
ſKriegswaſchine (Panzerwagen genannt) durch die Kräfte 
des Dampfes auf gewöhnlichen Straßen, Wegen und 
Edenen in Bewegung gefegt wird, um in bie Meigen | 
feindliger Truppen zu dringen, Shlaättinien zu durch | 
breden, dem Feinde im Mariche auf den Siraßen zu 
begegnen, aud die eigenen Märfhe oder — 53 — 
zu ſchützen u, dal, m. Die Ausrüſtung dieſes — | 


‚Nenn Guay Mefftrt. — Mind unb Berlag bir W. Wellandriigen Drademt, - 


M 


wagend iſt derattig, daß Feuerbrande unwlrkſam bleiben, 
Rügen abprallen, Bajonnetangriffe aber unmdglich find. 
Der Erfinder iſt ein Wiener. 


Ein Faſtuachtoſcherz ſehr edler und wahrſcheintich 
ſeht ſellener Art fand vor wenigen Tagen in —* 
la u ſtati. In das einer armen Familie deren 

Ernäprer ſchon ſeit längerer Zeit das Bett —— 

trat eine Dame mit einer Maske vor dem Geſicht. Hub 
| dem —— Koörbchen nimmt die Unbekannle dime 
Slaſche Wein und mehrere andere Erfriſchungen, —* 
Alles auf den Tiſch und eilt, nachdem fie noch ein Orib⸗ 
geilen! hinzugefügt, und um Entſchuldigung wegen Ihreß 
Scher zes gebeten halte, — von dannen. 


Ein Druckfehler ſehr heiterer Natur Hat ſich im 
einer der letzten Nummern des Prager „Tagesboten“ 
in einem Urtilel über ——— — an der Unis 
verfirät eingeſchlichen. In demfelden ift naͤmlich ge 
len: Man mug Einrichtungen treffen, die auf: fange 
Beit für die Wiſſenſchaft ein „Gummifgup“ Hat wer⸗ 
den müffen. MNatürlig ſoll die, wie ber —— 
ſelbſt korrigitt, Hemmſchuh“ heißzen. Den Seher er⸗ 
innerten wahrfdemlih die mancherlei Heimſchuhe in 
dem freien Meinungsausdrucke der Publiziſtal an das 
leiſe Auftreten und verwandelte daher die Hemuiſchuhe 
in Gummiſchuhe“. 


Zahlen-Räthſel. 


Wird's dem 64126 oft zu 2612 
Zu der Bruſt am fernen Strand, 
Wenn das Schickſal ihn mit 364644 
Reißet von dem Baterland: 
So dem Erdenfohn bienieden; 
Lächelt ihm kein holder 3456, 
Gãb er für den höhern Frieden 

ier jein Leben doch fo 1256; 

ch wenn in den Ring bes Beben 
Dir Gott 25634 Stunden wand: . 
Auf den ſchwanken 34126 führet 
= oft feiner Liebe Hand, 

Darum geh’ auf deinen Wegen 
Stil wie 123456 allezeit, 
Folgt wie Sonnenfgein dem 64126 
Greude doch der Traurigkeit, 





Auflöfung bes Rüthſels in Ar, 43: 
Glocke. 5 


-- 


Erheiterungen. 


Eeletritiche⸗ Beihlatt zut Aſchaſffenhurger Zeitung. 
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Des Baters Erbe. 





(Sortfegung.) 


ar Pe eine * aber nüßlihe Lektiou. Sie 
aAdihere Wirtung aus, als ſie 

Baar. de nr n Lippen und in einem Zone, 

mild er yrr wie Muſit, ausgeſprochen murde. 

* nai tliche Folge dievon war, daß das Geipräd 

Literatur zu Reflexionen über die Berträglid: 
Überging,. Die Siunden entflohen, während wir 
u. der angegebenen Weiſe unlerhielten. 
ve Tiſchglocke ertönte, und Herr Zagerifog, welder 
zum BVorſchein Lam, wm jene rau im Den 
Epeiſeſaal Himabzuführen, machte ber Distufflon ein 
Fade. Der Ehemann lud mid ein, ihnen Geſellſchaft 
A leiften, aber da fein Aublick zur Geile dieſer un: 

möpnlich kebenewärdigen Grau mr widerwãrtig war, 

hnte e die Eummadung gang arlig ab, indem ich vors 
90h, ed, ſei mar unmdalich, jo früh Lad Diner rinzus 

nehmen. Sie gingen. fjomit jammt den übrigen 
Baffagieren, deren Mazapl nicht fehr groß war, in den 
Speiſeſaal hinab, Das Hinterdeck murde Ieer; und 
Id) wanderte dafelbjt ganz a-ein auf und ab, 

Der erfte Eimdrud, welchen Beriha auf mich wiadhte, 
war nun wieder belebt worden, aber beftimmter und 
deuilicher als rüber, Ib fand «3 natürih, daß 
GBiralttand fo heftig verliebt gewelen mar, aber ich 
fand es and 'unnatürlicyer ald eiwas, dag Bertha bei 
ührer Schönheit, Ihrem Reichthum, ihrer Bildung und 
der Ueberlegenhell von — diejem alten Narren 
yum Basen gewählt hatt 
MWas beſaß dieſer das ihm zu einem Vorzug 
berechuigte d Nichia! einer Aufern- Sich nad 
war er Großhändler, bekannt als x Mann giem: 

— pure ‚gelebt und dem größeren Theil Jeines 

Hatte, alt und ohne alle 


„ee, 


Pig 
anB | 


Fler 


Wudung und utelligenz, mit — Ge 


ohne —* was einnehmen kann. 
ich dieſe Betraptungen machte, Hatte ein 
Dampfſchiff angelegt, und einige neue 


Witch, | 28. — 


ſehr verſucht, 


1866. 


auß dem — herauf, und Äh hoffte, Bertha 
twirde ihren Plag auf dem Hinterded wieder einnehmen; 
aber zu meinem unbelreiblihen Leidweſen und Ber 
druß ging fie im ihre Kajüte hinunter. Der Ehemann 


leg ſich dagegen neben mir nieder, rauchte 
Kıgarre und 2 * wie eine Elſter. IH fühlte mich 
u Bitten, er möchte zum Teufel 
in Frieden laffen, wurde aber davon 


er 


geben und * in 


durch ben Gedanken abzehalten, daß ich mich dadurch 


des Mittels berauben würde, in Bertha's Haus zu 
kommen und fie wieder zu ſehen. 

Mid mit Hiob's Geduld waffnend, unterwarf ic 
mid der Nothmwendigkeit, ihn anzuhören, und wurde 
au Dafür beloyut; denn als die Gigarre zu Ende 
war und er im jeine Rajüte zurücktehren wollte, lud er 
mich ein, fie in, Gtoihelm zu beſuchen. 

VBergeblich wartete ih, Bertha noch zu Geſicht zu 
kefogumen. Die Abenddämmerung brach an, ohne daß 
fie etwas von ſich blicken ließ. 

Der Mond erhob fein dleiches Antlig über bie 
Waſſerfläche. Wir waren auf der offenen See und 
hatten die Scheeren hinter und gelaffen. Die Luft 
war mild, mie wenn man fi mitten im Sommer 
befunden hätte, Die endlofe Wafferflähe lag jo ruhig 
und ftill da, als ob das Fahrzeug Über eine Stahls 
ſcheibe hinglitte. Ich jtand an Dahlbord gelehnt und 
beirachtete Die See in ihrer Schweigſamkeit. Gleich 
einem unrubigen Friedensſtörer raufhte das Dampf» 
ſchiff dahin, eine breite braufende Furche hinter fid 
zurüdlaffend, welche die jhlummernde Flaäche aufwühlte 
und jodann in langen Wellen ſich nah redis und 
lints erweiterte. 

Während ih fo baftand und mich in diefed Schaus 
jplel vertiefte, war der Mond immer höher am 
Dimmeldgewdlbe geftiegen, und es legte Strah⸗ 
len waren in TR 

Die Jugend ijt das Alter der Schwärmerei. Eine 
Sehnſucht nah „ih weiß nicht was” wandelte mein 
müth an, unklare und dunfle Bilder. erfüllten meine 
Seele. Ich war in Gedanken oder vielmehr Träumereien 
verjunfen, als ein erftidter Ausruf — ob des Schmerzes 
oder der Ueberraſchung, vermochte ich nicht zu entſcheiden, 
fammt dem plögtihen Rauſchen eines feidenen Kleides und 
einer Bewegung, als ob ein Mann zart ein paar 
Schritte —2 gethan Hätte, an mein Ohr ſchlug. 


d nen d iin — 7 
gut ad —— —* einer Maſſe von — 


welche über einander aufgeſtapelt waren, 
Das Hinterdeck befand fi im gleicher Oohe Mit 


— ———— 


fie gerade Hinter mir hatte, 


Det dem erflidten Ausrufe und; der gleichzeitigen 
Bewegung drehte ih mih ſchnell um und ſah Bertha, 
welche wahrſche inlich die Treppe Heraufgefommen, an 
die Treppentbüre gelehnt ftehen und fomit ſich gewiſſer⸗ 
mapen aufrecht erhalten. Vor ihr befand fi ein hoch⸗ 
gervachfener Mann, Er Hate ein paar Göritte bon 
ihr Halt gemacht, ohne Zweifel, da er gerade Hörwärts 
eilte, um ihr, weil fie wankte, beizuſtehen. 

Mein Herz Mopfte hörbar. Ich ahnte fogleich, 
wer der Mann war. Es gab nicht zwei Männer von 
diefem Wuchs und diefer Haltung. 


Einige Augenblide vergingen, während welcher Ich 
wahrnahm, daß ed Bertha jehr ſchwer fiel, ſich don ber 
Bejtürgung, welche fie befallen ‚hatte, zu erholen, Eud⸗ 
lich äußerte der Mann, deſſen Rückſelle ich beharrlich 
betrachtete: 

„Entjchuldigen Sie, Madame, daß ich Sie erfihredte, 
‚Meine Abſicht war durdans nicht, durch Meinen Ans 
blick Ihnen irgend eine Erfätterung zu verurſachen. 
Daß ich ed nun gethan Habe, geſchah ganz unwillkür⸗ 
ü; A mußte mich, daß Gie id Hier befanden; Ich 
bin erft vor einer Stunde an Bord gekommen.“ 

Bertha zitterte heftig und war bleicher als der Tod. 

„Sie find unwohl,“ nahm er wieder das Wort 
und ſtand an ihrer Seite. „Geſtatten Sie mir, Sie 
zu der Bank hier zu führen, Es wird Ihnen ſicher⸗ 
Ti beſſer werden, wenn Sie bie friſche Luft Bier eins 
atbınen.” 

Er faßte Berika’d Hand und legte fie in feinen 
Arm; dann führte er diefelbe zu der Bank, welche am 
Dahlbord ftand. | 

„Ih danke,” ſtammelte Berfha und fehte fidh. 

(Körtfegung folgt.) 


RNeifebriefe 
von F. W.... 


—— 


(Bortfegung.) 


Bir wenden und nun zu den beiben Hauptanziehungs⸗ 
punkten von Venedig, ohne welde dasſelbe gar nicht 
gedacht werden Tann, der Martkus kirche und dem 
Dogenpalafte. Beide grängen aneinander, 
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Det Morden Seh brach heran und | 
riefen die a — der, rn 
Kirche getrennt flieht, und gleichſam bie filita bes 

eier. Auch wir 
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Augen. berriht der b ſche St 
cht mit dem gothiſchen und it ſchen und 
iſt mit Aber die ge⸗ 


wölbte Form, die Kuppeln und Bogen, die, im Gegen⸗ 
füge zum rein gothiſchen Style, Herg und Auge 
Linienſchwung nicht. erheben und feffeln, fondern wieder 
berableiten, machen nit den großartigen Eindrud auf 
ben Beſchauer, mie etwa der Gtraßburger Münfter, 
fondern das Ganze ift mehr maleriſch, begünſtigt durch 
bie Fülle des Lichtes, die Verſchiedenheit des rials 
und die Konſtruklion. Die Front nach dein Markus 
plahe iſt aus lauter Säulen und Thürmchen zuſamnen⸗ 
geſetzt und über dem Hauptelngange mit fünf Bogen 
ſtehen die berüßtnten ehermen vier Pferde des Lyſippus. 
Mannigfahe Schickſale Hatten dieje Koloſſe zu beftehen. 
Urfprüngli ſollen fie in Chlos geſtanden Haben, won 
wo fie dann nad Rom gebracht, umd von Konſtantin 
nach Ronftantinopel. entführt wurden. Als nun die 
Kreuzfahrer unter dem Dogen Dandalo im Jahr 1204 
biefe Städt eroberten, wurden fie nad Venedig 
bracht und dort aufgeftellt. Im Sabre 1796 
Napoleon Venedig ohne Schwertſtreich umd da ra 


‚er nad) feiner gewohnten Weife alle Mmfifhäge und 


barunter auch dieſe Pferde, und entführte fie nach Varis, 
wo fie. den Triumphkogen auf beit Place du Cärussel 
ſchmückten, bis fie endlich im Jahre 1815 wieder an 
Benedig Heramdgegeben werden müßten. 


Duich eine Vorhalle von Bewölben, die durd die 
reichften und ſchonſten Mofaiten geziert find, treten wir 
nun In daB Innere des Tempels, 


Zwölf Chöre und 5000 Säulen, zum Theil foldye 
aus Wlabafter vom Tempel zu Jerulalem, fdnmüden 
diefen Tempel, der nicht allein zur. Gottes, fon 
dern aud zur Verhertlichung der Republik ‚ gebaut zu 
fein ſcheint. Zahlreiche Moſaiken, Gold, Bronze und 
orientalifher Marmor mwechfeln reichlich miteinander ab 
und der Fußboden ift ganz mit ſeltſamen, farbigen 
Steinen belegt; leider hat derſelbe, jo wie bie verſchie⸗ 
denften Bilder an den Ruppeln bedeutend geluten. 

Da waren num bie Blänbigen verſammelt, aber 
nicht, wie mir. ſchien, um dem Goltesdienſte augu 
nen; ich hätte eher geglaubt, fie wollten Hier eine: 
ſprechung halten; nirgends war Maße und Andacht, 
Es wurde eine muſikaliſche Meſſe aufgefüprt; aber ich 
konnte nicht jene fanften, das Gemüth-erfebenden Töne 
vernehmen, wie wir fie bei den Tonwerken eines Or⸗ 


lande di Lafjo, Paläftrina u. A. finden, ſondern es war 
seine Kongertmuflt, 


gang: dem Oparafter and der Bebknti 


wie in dem meiſten italieniſchen 
keine regelmäßigen Bankreihen, fondetn Jeder 

ſich nad; Belieben auf einem Sluhle bequem. 
fehr die Aufmerkſamkeit umd An— 


* nie fie doch in dem deutfchen Kirchen borberrfdht. 
Reden, Umhergoffen, Herumlanfen ift hier 


A ches und das Ganze bildet nur einen 
Haufen, der fi Hier, mie überall mit 
er Ungenirfheit bewegt. Während die Einen 
und abgehend fi unterhalten, hockt dort ein Häufs 
* einer Meffe, dort, an die Säule gelehnt, Kat 
Einige in feine Arme genommen, aus denen 
ent wieder durch die Töne der Boden aufgeſchreckt 
Die Kirchen find meift den ganzen Tag über 
geöffnet, und da wird oft an heißen Tagen die ein: 
ladende Kühle derfelben benügt, um Giefta zu halten, 
Unter dem Hauptaltare im Chore, der durch pracht 
volle Reliefs geglert if, ruhen die Bebeine des beit, 
Markus, melde aus Mlerandrien durch den Dogen 
Biuftiniano hierhergebracht murden. Hinter deinfelben 
{ft ein zweiter Altar mit vier gewundenen Alabafters 
fäulen, die vom Tempel Salomonis ſtammen follen. 
- 7 Mod müfjen wir dem 335 Fuß hohen Markus: 
thurme einen Beſuch abftatten. Mittelft eines ſchneden⸗ 
förmigen Ganges, auf ſchlefet Ebene kann man ihn 
bequem erfleigen, und Napoleon fo felbft Hinaufgerit: 
ten fein, um vom ai aus den Horkzont feiner Herr⸗ 
ſchaft zu meſſen. Am Fuße Befindet ſich ein zierlicher 
Vorbau, Loggielta genannt, von Sanſodino aus rothem 
Marmor erbaut und mit fchönen Reliefs und Götter: 
ftatuen verfehen. Hier wurden die Todesurtheue der 
Republif verkündet. Auf der Glockenſtube des Thurs 
mes, ** rwächter mil unermübdlicher Sorgfalt 
über tũctiſche Element wacht, find vier Bogen; 
Öffnungen nad) jeder Seite angebracht, um dem Blide 
die größte Freiheit zu geftalten. Da liegt nun diefe 
wunderbare. Jufelftabt vor unferen Augen ausgebreitet, 
mit ihrem Heer von Kanälen, Baläjten und Tpürmen, 
Gegen Norden''erblidt man das Feſtland von Meftre 
mit der weiten Alpenkette, im Weiten ſcheinen die eugas 
neifgen Berge aus dem Meere aufzufteigen; ringsum 
fießt man die Lagunen mit ihren Inſeln und Fahr⸗ 
zeugen und darüber hinaus das hohe Meer, mo Blid 


und Gedanke, hier und bort durch eim von dem [däus | 


menden Wogen gepeitfchted Segel gefefielt, endlich 
am Horizont in das Unendliche hinabfteigen. Bon hier 
ud konnte der Venetianer ſiolz auf das beberrichte 
“ Meer und Land weiſen umd glei dem Könige Poly: 

fated jagen: „Geſiehe, dag ih giüdlid bin, * 
Bir kommen nun zu dem Herrlichſten, was Venedig 


aufzuweiſen hat, und worauf wir den freundlichen Lefer | 
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Hallen, mit vielen gothifden Bogen auf runden Gäu 
len ruhend; das Mauerwerk dazwiſchen ift von weißem 


Bom ger Hofe, den ziel Brunnen 
mit präbtiger Erpgußeinfaffung zieren, fährt eine Frei 
treppe (Riefentreppe, Scala di Giganti), an der gigan- 
tige Bildfäuten dei Neptun und Mars fichen, von 
Sanſovino verfertigt, auf einen Gang, der ſich rings um 
den Palaft zieht und dem die Büſten venetianifcher: 
lehtten, Künftfer Dogen fmüden. : 


Berfhmwörung, die er gegen dem großen Rath und bie 
venelianifche Ariſtokratie angezettelt Hatte. 

Die erſte Treppe am Gange links ift die fogenannte 
Scala d’oro, eine mit Gold, prädtigen Stuccatur, 
arbeiten und Marmorftufen ausgeftattete Treppe, die 


| ehnft mir diejenigen Mobili betreten durften, welde in 


das vom Dogen Pietro Gradenigo im Jahre 1296 
eingeführte goldene Buch eingetragen iaren, wel 


ches den Zweck hatte, alle Bürger vom großen Rathe 


auszufgließen, deren Familien nicht feit 1172 zu dem, 
felden gehörten, und dadurch eine Erbariſtokratie heran» 
zugteßen. Diefe Einrichtung brachte aber, wie wir ſehen 


werden, großes Unhell über die Republit. 


(Bertjegung folgt.) 


DMaunigfaltigleiten. 


— — 


[Der Manganillar oder Giftbaum,] unter 
defien Schatten die Königin Selila im legten Mite 
der Meperbeer’jden „Afritanerin* ihrer Liebespeiu und 
ihrem Leben sim Ende macht, AR ein in der Tropen⸗ 


anend weit weukmeiteter auſehnlicher Daum / mid der Meg fei, au welchem man. ısfldhkb umtarkepinen, milde 
Bamsilie der Kuphorbiaceen. „Er imigt Heine apfelaͤhn⸗ | beginmen jolle, meldet „Himest, beiden Schotten herr⸗ 
liche, grünlidsgeibe glatte und flei richte, deren ſche Diefes Vorurtheil gegen den Souuabend. Sin Schotte 
Benuf gefährliche, felbit MHdtliche Jolgen Hat, Gefährs | fängt keinerlei Arbeit a einem Sonnabende an, tnenn 
licher jedach ald dieſe Feucht iſt Der im Baume reich⸗ DR age wi dan) eine: Weile Dapoz frei wagen 
lich vorhandene äpeud giftige aft, der den Wins | fanz. fürdtet,, Dana wicht lo Lange am Leben gu 
oebornen zum MBergiften der Miele dient. Da | bleiben, bis fie vollendet if, Kin Scholie wird: fig 
Schatten und Uusdinftung diefed Baumes auf den | niemals an einem Sonnabend verbeirgiben;. Kanu ger 
unter deſſen Laubdach Stehenden giftig einwirken follen, ſchähe die, jo würde — nach feiner. Meinung — Dar 
iſt zwar nur eine Fabel, über midptöneflgmeniger iſt ed | Mann oder die t das Jahr mu leben, ober 
gefährlich, bei Unwetter umd Megengüfjen umter einen | die Ehe wafrmdiker ſein. Dagegen mähl mau 
folgen Baum zu treten, weil Die aus den Wunden der | Mchatiland den legten Tag im “Jahre vorzugämeiie 
durch den Wind abgebrereien Zweige und Miätter | Hochzeilstag, pormmögefept, wenn berjeibe mit 
dewerquillende ſchadliche Mid amf dem mmter dem | ainen Sonnabend fällt. Aus einem chen ram 
Daum MBeilenden herabfält. offiziellen Berichte vom Jahre 1865 geht hervor, 
— der zwanzigſte Theil aller binnen Jahresfrift in Shan⸗ 
land angenen Ehen am 81. Dezember 
werden. biejer Tag auf Spgnabend, 


Während ed in Amerifa die angeborene Dame 
farbe iſt, welche das entſcheidende Woment in der 


' der angeflog 
5** Haquifatbe hat, Das Problem, deſſen 
jung sinem Werte zu Rewcaſtle anvertraut fl, 
lantet: „Röunen Schoruiteinteger in ihrem handwerls⸗ 
mäßigen Unzuge ſich durch Zahlung oder Wuerbietung 
Bed feſtgeſetzien Fahrpreiſes einen unabmeiglichen Mur 
such auf einen Sig in Eiſenbahnwagen erwerben 7* 
x zu Grunde Jiegende Aoufrete dall war folgender : 
Bor einigen Tagen verlangte ein Mitglied jener wäglipen 
Zuuft in feiner ſhwarzen Amtgtracht und jeiner ebeufo 
duntien Amtsphyſiognomie an der Station Walter bei 
Vewecaſile unter Dorrrigung. des Fahrpreiles ein Billet. 
—43 wurde ihm verweigert, Er oder vielmehr fein 
ifter beflagie ſich datob bei einem der n⸗Direl⸗ 
oren, welcher ihm die tröftlihe Verſicherung gah, daß 
ben Beamten nicht dad Recht h irgend Jemanden 
zurüdzuweilen, es liege denn ein dall von Trunkenheit 
vor. Der Inſpeltor dagegen war verſchiedener Meinung 
” 'plelt dafür, da ein Menſch von Ihmupigem 
ußern und eben jo unfauberer Sleidung ben übrigen 
Gabraäften ein Aergernig und ein Auſtoß jein mäülfe, 
dazu auch die Wegen der Gilenbabn zum en 
Derjenigen, die fpäter in demſelben fahren würden, 
verumreinige; eine freie Uebertragung des horaziſchen: 
„Hic niger est, hunc tu, Romane, caveto*. So 
ſoll denn die Streitfrage jetzt vor den zuftändigen Ger 
rigten zum Austrage gebracht werden, 





[Schottiſcher Aberglaube) Während ber 
Aberglaube bei vielen Völtern und einzehnen Berfonen 
nicht feiten vorlommt, daß der Freitag ein umgünftiger 


—— MaRan Mehfert.  Deud mubietlag Eaitanbrigen Bunde, .. 
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Die Hochze it am 30. Dezember Batt. 


Bolindrom 


— ift mir 
Bleiner A oft nur Knecht, 
’rob will ich D 

Wer’s it, Hat Etwas zu befehlen. 
Scpneid’ ab den Fuß, — dreh's Wörtigen 


ch nicht länger quälen, 


m, 
o wird ein hier, — Du gibſt was Yun, 


un von ihm Dir Dein liebes Kalhcht 
Bereitel ein gar trefflih Brätgen. 


Wie beigt * Worichen 7 ie das. 
Dad dich Pali 


r 


Fhier, 


ndrom bezeichnet Dir? — 


Auflöfung der Chatade in Mr. Ad: 





Dein Gemũth ein tiefeb „Weh”, 


Drüdt 
gr mar zu Deinem Heiland e 


in. Deinem 
kr den mit —— 


Dein Gott nur gibt Dir „up“ 

Zu dandelu fromm und gut, 

Denn Reid und falle Käden, 

Die überall umjtriden. 

Dit ee“ bett du dann, 
viel man leiden kann; 

Bern man auf @ott vertraut, 

Nicht mehr auf Menden baut. 


“—l. 





Gryheiterungen. 
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Des Buterd Erbe. 





 (Bertfeyung), 


5 In Ionen jetzt Beffer 9“ fragte Struiltrand All, | Ip wil 
BR, eh wenig,“ ertoiberte Bertha, auf die See 


„Es war fo qualmig unten in der 
Rajüre, daß Ü der Luft fehr bedurfte,“ 

Und als Sie folge zu ſchöpfen heraufkamen, 
wollte ein widtiges Geſchick, daß Ste mit einer Perſon 
yalammienträfen, Deren Aublick Ihnen fo peinlich wat, 
Dog er einen Gchmerzendruf von Ihren Lippen hervor⸗ 
rief» Iqh Hatte jedoch gehofft, die Jahre follten Ihten 
Abſcheu mildern." . 

„Her Graf, ich bitte, reden Sie nicht To,” fiel 
Bertha mit wiedergefundener Baffung ein. „Die Zeit, 
wehhe Bergangen, gehört und nicht mehr an.“ 

„Über Dre, weiche tft, hat mir gezeigt, daß Ihre 
Abneigung heute diefelbe tft wie vor drei Jahren.“ 

„Meine Moneigung findet ſich ebenſo wenig Heute, als 
fle damals vorhauden war; ich habe Sie niemals verads 
ſcheut; aber noch einmal, warum davon reden ?* 

„ULB dem cinfachen Grunde, weil ich vielleicht nit 
Aimiser einem Zuſamuientreffen mit Ihnen ausweichen 
tann, wie Ich es bisher geiban habe. Mein Dienit 
vu mid nach Stodholm, wo ich bleiben muß. Mit 
dem beiten en von der Welt wird ed dann nicht 
ih meiner Macht ftehen, zu verhindern, daB unſere 
Wege fi begegnen. Es iwürde mir fehr leid Tine 
mern ich jedesmal Ihnen Schmerz anıhäte, wie 
— Fall BER ift.* 

„Beute war ed Ueberraſchung. 
nid, Sie zu treffen.” 

Somu nur Ueberräfcung.” 

Der Graf beugte fh, wie mir dünkte, etwas 
vorwärts. 


Ich erwartete 


Diefes Wort wurde mit großer Beſtimmthelt aus⸗ 


Ge werden mich alſo hitfott ohne kegeud ei 
unangenehme Bewegung wiederſehen ?* 
„IH habe fiemals dergleichen 


endfunden,* ant⸗ 
ethob ſich ar dabll ha 


4, Tuben fie 





| auf 


| 


noch am Geländer Hilten und 
| Sürgem Warten das Gleichgewicht. Mit einem Fluche 





— — 


1866, 


ia einem Tone, welder große "Wirulhe wertäif, 'ph« 


„her Graf, wenn”, u... wenn % A. [0 noch 3 
etwas von Ihrer jrühern Ergebenpeit für unich Haven, 
jo entfernen Sie ſich, ich bite, thun Bie 83 ſogleich. 
. nicht .... daß ... mein Matin 
Sie trifft, das würde" 

Lageritog's Stimme ließ fi) von der Salontreppe 
herauf verne;men, Er fragte die Mufwärterin na 
jeiner rau, 

ne wir vet Mar zu maden, warum ich es 
that, trat ih mus meinem Verſterk dor und wandte 
mich Direkt auf die Treppe zu. Em Studentenlied 
trällernd, ftürgte ich auf dieſelde 108 und ſtieh dabei 
ſo heftig auf den heraufſteigenden Gpemann, day ich 
ihn beinahe rũcklings wieder hinabgeworfen häue, Etwas, 
das mit innerlid) durgaus nicht zumider gewelen wäre. 
Zum Grüd für Herrn Lagerſto's Perücke und falſche 
Zähne, welthe beide ohne Zweifel Gefaht gelaufen hätten, 
an eine. Andere Sıelle berjegt zu werden, kounte er ſich 
gewann wieder nad 


über das unſchickliche Springen der Leute auf einem 
Schiffe ſchaute er zu mir auf, 

Ich bat taufendmal um Entſchuldigung. Durch 
die gegenfeitigen Komplimente wurde er aufgehalten, 
Als wır damit zum Schluſſe gelommen Maren, ſtand 
er auf dem Verdeck und fragte mid, ob ich feine Frau 
wicht geſehen Hätte, 

„3 habe. Frau Lagerflog eben verlafen,” ants 
woriete ich mit lauter Stimme. „Wir haben geraume 
Zar mit einander geſprochen und den fhönen Mends 
ſchein bewundert.* 

„Dis freut mich, das freut mich von Herzen, 4 
erkötderte der Ehemann umd warf einen mißtrauijdhen 
Blick über das ganze Verdeck hin, augenſcheinlich, um 
zu erforſchen, ob nod andere Perſonen auf beinfelben 
wären, Aber das einzige lebende Weſen, welches außer 
der Schiffsmannſchafl bier befand, mar Bertha, 
Sie weilte mod; auf dei Bank, wo fie während des 
Geſprächs mit dem Grafen gefeffen. Bon ihm zeigte 
fi nicht ein Schatten. Er war fpurlos verſchwunden. 
Ih argwohnte fogleih, daß er meinen Play hinter 
den Ballen eingenommen hatte, 

Herr Lagerjlog verfigerte, die Luft fei fo kalt, daß 


behe | 


Bertha nicht länger da ‚Mi Men dar 
halb erbot er fi, ihr K ren 
zu leiften, bis fie fhlafen lönne, 

Sie gingen hinab, und ba a nad meinem aufs 
fallenden Benehmen durchaus keine 
meinem rt gula oder irgend 
Erklärung abzugeben, jo folgte ich ihrem Beiſpiel. 

Frühe am folgenden Morgen waren wir in —— 
holm. Alle Paſſagiere an Bord hatten ſich au 
Verdeck verſammelt, als das anlegte; — 
vergeblich fpähte ich nach dem Grafen Straltrans. Er 
war nirgends fihtber. 

Herr Lagerflog hatte ſchrecklich viel damit zu thun, 
daß er feinem Diener wegen der Nachtſäcke, der Reiſe— 
Neceffaired und Gott weiß mas nod weiter, Befehle 
eriheilte. Er felbft war jedoch wie an Berihars Seite ge: 
feffelt und. folgte mit forſchenden Biden jeder männs 
lihen Geſtalt, welche an ihm vorüberging. Endlich 
bekam er mi zu age: Ganz erfreut über dieſe 
Entdeckung, fragte er, ob ich ‘ihm mit den Dienft 
leiften und feine Frau zu der martenden Equipage 
geleiten wollte, während er. in die Kajüte hinunter 
müßte, um dort Etwas zu holen, das der Diener nicht 
finden lönnte. 

Vertha nahm meinen Arm, und mir gingen auf 
die Landungstreppe zu. 


„Warum haben Sie meinem Mann gefagt, daß 


wir, "Sie und ib, und geftern den ganzen Abend mit 
einander unterhalten hätten ?* fragte fie plötzlich, als 
wir diefelbe überſchritten. — „Aus welchem Grunde 
haben Sie ihm diefe Unmaprheit aufgetiſcht 7* 

„Daben Sie diefelbe widerlegt ?* fragte ich meiner 
elta 

„Rein; aber Ihre Frage ift keine Antwort auf bie 
meinige.* 

„Sol ih Ihnen aufrihtig eine ſolche geben 7 
„Das ift Har.* 

„Ih glaube, dag Ihr Mann auf den Grafen 
Stralkrans eiferfüchtig iſt.“ 

Bertha's Wangen wurden purpurroih. Sie wollte 
etwas antworten, ſchwieg aber, und ich half ihr iu den 
Wagen. Noch einige Augenblide, und derſelbe rollte 
mit dem Ehepaar hinweg, nachdem der Mann mid 
noch zuvor auf das Eindringlichſte aufgefordert hatte, 
ihn zu befuchen, 

IH ging wieder an Bord, um nad meinem Ge— 
päd zu fehen, und nachdem ich ed gefunden, machte ich 
mid auf den Weg nad dem Lozis, welches Baul für 
mid gemiethet und zur Einrichtung beforgt Hatte. 


Gortſetzung folgt.) 


— — — 


a hatte, mit, 
eine 


— — — — 


nor 

Reifebriefe 

ah... 
(Bartfehung) 


Dir treten nun in bie gebeimnigvollen Säle be 
Palaftes, und da iſt es der Gaal des großen Rathes, 
welcher unfere Aufmerkjamkeit am meiften in Anfprud 
nimmt, Diefer Saal. bildet. ſchon für fig einen Schatz 
von Kunft und Geſchichte. Er Hat eine Länge von 
154 und eine Breite von 75. Fuß. Im Fries find 
die Bildniffe von 76 Dogen angebracht, von denen das 
des Dogen Marino Falieri an der ſüdweſtlichen Ede 
mit einer ſchwarzen Tafel verfehen ift, worauf die Worte 
fießen: „Hıc est locus Marini Falieri decapitati 
pro erinnibus,* Die Wände find ganz mit grohßen 
Bildern, Ecenen aus der Geſchichte Venedigs darftellend, 
bededt, die zur Verherrlichung der Republik von den 
größten Koriphäen der damaligen Zeit: Paolo Beronefe, 
Tintoretto, Bincenting u. U, gemalt wurden. An ber 
öftligen Wand befindet ſich das größte Oelbild der 
Well von Tintoretto, „das Paradies“, ein ſowohl in Ar 
lage ald Ausführung meiſterhaftes Wert mit. einer: fol 
den Menge von Figuren, daß man glauben: follte, der 
Künftier müßte felbft dadurch verwirrt worden fein. 

Die Dede zieren ebenfalld große Gemälde, deren 
ſchönſtes, „der Ruhm Venedigs,“ von Paolo dp 

Unterhalb jenes großen Bildes, „dad Paradies“, 
beben ſich die Bänke, auf denen der Doge mit — 
großen Rathe Platz nahm und feine Sigungen hielt, 
Hier wurden nun die Geſchicke der Republik entſchie⸗ 
den, Der große Rath, . der aus allen Nobili beftand, 
hatte alle Staatdangelegenzeiten zu beraihen; er war 
Geſetzgeber und Souverän und der Doge nur der Prä⸗ 
fivent. Jetzt war der venetianifhe Staat nur in Nor 
bili und Volk gefdieden, Jene nahmen die erſte Stelle 
ein, dieſes galt nur als eine Null, deren man ſich ber 
dient, um einer fhon vorhandenen Größe einen größer 
ren Ausdrud zu geben; es mußte einfach gehorchen. 
Auch während der Erhebung des Jahres 1548 diente 
diefer Saal den Abgeordneten der neuen Republik, bie 
fih no einmal im Glanze ber Alten träumte, zur 
Berathung. 

Die übrigen Säle: der Saal für den Rath der 
Zehn, für den Senat, für die Inquifltion u. dal, ent⸗ 
halten ebenfo prachtoolle Bildwerke, deren Aufzäßlung 
und zu weit führen würde, 

Die Säle, welde der Doge einft bewohnte, find 
jegt zu einem arbäologifgen Mufeum eingerichtet, das 
fehr intereffjante Eremplare enihält, und im einem der⸗ 
\ felben befindet fig neben andern alten Landkarten 
| 006 die berühmte Weltkarte des Gamaldulenfer Monche 
Fra Mauro aus dem 15. Jahrhundert. 


Ehe wir aber diefen gewaltigen 3 fo vieler 
—R verlaſſen, mäfien. wir nad einer Einrich⸗ 


—D — 


tung gedenken, bie den Glanz ber Mepublik fehr ver 
dumkelte; -ed war ber Rath der Zehn und bie 
&taatdinquifition. 

Diefer Rath der Zehn wurde im Anfange des 14; 
Jahrhunderts errichtet, als wegen der Einführung des 
goldenen Buches mehrere Verſchwörungen gegen den 
Dogen umd den ‚großen Rath entitanden waren. Mit 
dittatorifcher Gewalt verfehen, hatte er über die öffent 
lche Gicyerheit zu, wachen, mißbrauchte aber bieje Ge⸗ 
wait, um die Regierung an ſich zu.reißen. . Wenn der 
Rath der Zehn von. einem Verbrechen Anzeige erhielt, 
ſo lieg er den Angeklagten in aller Stille verhaften 
amd ohne Bertheidiger und Anlläger wurde er fhonungss 
los progeifirt. Da das Tribunal der Zehn aber noch 
zu zahlreich war, um. ganz geheim umd raſch handeln 
zu lönnen, jo wählte man um die Mitte des 15. Jahr 
hunderiö aus feiner Mitte, die fogenannte Staats 
inquifition. Die Wahl diefer Perſonen blieb aber 
ein Geheimnig. Bei unumfhränfter Gewalt über Frei⸗ 
beit und Leben der Bürger, ja ſelbſt des Dogen, wütheten 
diefe Unbekannten mit der, größten Öraufamleit,- Nichts 
blieb ihren ¶ Argusaugen verbornen, und an der Hand 
eined zahllofen Heeres von Spionen drangen fie in alle 
Berhältniffe des bürgerlihen und ftaafligen Lebens ein, 
fprengten alle Familienbande, indem fie der Deuungias 
tion freien Spielraum ließen, und brachten jo unfägs 
liches Elend über die Republil. Niemand war mehr 
feined Lebens ficyer, und Jeder, auf dem nur ein Schein 
des Verbrechens haflete, verfiel ihrer Gewalt und war 
unreitbar verloren, 

Diefe Schreckensherrſchaft follte leider nicht vereins 

in der Weltgeſchichte daftehen, da wir zur Zeit ber 

nzöflihen Revolution ein ähnliches Tribunal in ähn⸗ 
licher Weife wirken fehen. 

Begenüber der Macht und Willkür dieſes Xribus 
nald war der Doge, dad Oberhaupt des Staated, mit⸗ 
ten in feinem Glanze die armfeligfte Perſon, die man 
fi denken kann. In feiner perfönlien Freiheit überall 
befränft, fo daß er das Land nicht ohne Erlaubniß, 
ja nit einmal feinen Palaſt ohne Begleitung verlaffen 
durfte, wär außerdem noch eine eigene Kommiſſion ers 
nannt,. die Über feine Sitten und die Befolgung feines 
Eides wachen mußte; er hatte keinen Einfluß auf die 
Berhandlungen des Senated, fondern gewiſſermaßen ala 
Staatäpuppe, diente er nur zur Repräfentaiion: der Re⸗ 
publit. Dabei wurden ihm aber immer die größten 

zeugungen bewieſen. 

Mit dem Inquiſitionstzibunal hängt innig zuſam⸗ 
men die fogenannte Seufjerbrüde, der Repräſen⸗ 
tant des ſchautigen Venedigs. Aus einer Thüre des 
Saales der furchtbaren Zehn wurden die Verurtheilten 
über diefe Brüde geführt, die das oberfte Stockwerk 
des Palaſtes mit den unterirdifgen Geiänguiffen und 
Bleidãchern in Berbindung feste. Es iſt unausfpred: 
li, welches Unglüd, Schmerz und Verzweiflung diefe 
Drüde geſehen. Sit trägt ipren Namen von den viſ⸗ 


| 


len Seufzern der Unglücklichen, welche, einmal biefen 
Weg paſſirt, mie mehr dad Tageslicht ſahen, indem fie 
entweder heimlich Hingerichtet wurden, oder in’ den mit 
Bleiplatten gebeten Kammern, in denen durch die aufs 
fallenden Sonnenftraplen eine furchtbare Hihe herrſchte 
elend verſchmachteten. — 

Gortſetz ung folgt.) 


Der vullaniſhe Ausbruch im Arhtpelagut. . 





Zänpft wurde ein Juſelchen in der Nähe vom Sans 
torino Schauplatz intereffanter vullaniſcher Ereigniſſe. 
Die „Wiener Abendpoſt“ theilt nachfolgend die betref⸗ 
fenden amtlichen, vom 20, bis 24. Jan, a. St. (30. 
Yan, bis d, Febr. n. Gt.) reichenden Berichte mit: 
20, Jan. Ein außerordentlihes Phänomen beſchäftigt 
feit einigen Tagen die Bevölferung von Santorino. Am 
18. da, Mis. wurde ein unterirdifches Getöfe auf dem 
Juſelchen Cameni und namentlich an jener Stelle ges 
bört, die „Bulcano* genannt wird, und an der fidh die 
mineraliſchen Bäder befinden; gleichzeitig Täften fi 
große  Feljenftüde von dem ufelhen ab. Am 19, 
Januar wurden an den auf dem Snfelchen befindlichen 
Häufern,, in dem Erbrei und am Hafendamm zahl 
reiche Riſſe bemerkt, Gegen Mittag gli das unters 
irdiſche @etöfe: bereits dem Donner eined Gefdüfeuers, 
Das Meer war [ehr aufgeregt und voll Luftblafen ; 
auf der l des Meeres lagerten ſich weiße 
Dünfte, die nach Schwefel rochen. Nachmittags wurde 
bad Meer noch bewegter, und dad Inſelchen fing am, 
fi langfam zu ſenken. An der Weſtküſte des Meinen 
Hafens ſah man auf der See röthliche Flammen im 
einem Umkreiſe von 3—4 Metern, Es wurde nun 
amtlid Eonflatirt, daß die Weftfeite des Inſelchens ſich 
geſenkt hatte, ein tiefer Schlund die Inſel in zwei faft 
ganz gleiche Theile iheilte, und daß der ganze Boden 
nad den verfchiebenften Richtungen Hin zerklüftet war. 
Das Infelhen, dad nur aus vulkanliſchen Produkten zu 
beftehen ſchien, war immer dürr und. unkultivirbar ger 
wejen. Seit zeigten fi plögli dort vier Süßmwaffers 
feen, die. an ‚Umfang fortwährend zumaßınen. Die Luft 
war mit Schweheldänften geſchwängert; weiße Dämpfe 
und geänlicde Flammchen fliegen fortwährend aus dem 
Meere empor, ber Boden bebte und fenkte ſich gegen 
den Hafen zu. An der weſtlichen Seite der Inſel bes 
trug die Senkung 4 Meter, an der öſtlichen nur 2, 
Die Temperatur des Meereö war bie gewöhnliche. In 
der Nacht vom 20. zum 21, Januar nahm die See 
eine milchweiße Färbung an; die Flammenerſcheinung 
dauerte. fort. In dem Beinen Hafen entitand weine 
reißende Strömung, melde den Barken das Auslaufen 
unmözlic machte. Um 21. Januar war die See noch 


bemegter, geämlich und pielett gefrehft, Die wies Ange 


—J entſtardenen Seen waren ‚größer geworden und 
f neue, ebenfalls Sußwaſſer enthallend, Dazu ge⸗ 
fommen; die Bodenfenfungen ‚Dauerten ‚fort, «beufo-das 
unterirdiſche Geloſe; die Bodenriffe „enweiterten und ‚bie 
Temperatur, des Meeres erhöhte, ſich; der ſauwefelige 
Geruch wurde jo ſtark, dag am gemiflen ‚Stellen: gar 
nit mehr gefahren werden konnte, Die Vögel, die 
fi) während der erften zwei Tage des Phänomens zapls 
rei eingefunden hatten, um die von der See audges 
worfenen Fiſche zu verzehren, eniflehen, und unter 
ziſchendem Eerãuſch ſtieg in der Mani mom. 21. zum 
22. d3. Mis, eine weiße, dichte Dampfwolle aus dem 
Meere empor. Die Bodenſenkung dauerte auch am 
22. Januar, fort, das. Waſſer in den. mengebildeten 
Sgen, mit Ausnahme ‚eines einzigen, wurde ſaizig, das 
Meer und die nahen Klippen brennend heißß. Alle bis— 
her aufgezäplten Erſcheinungen feigerten ſich noch in 
ber Naht nom 22, zum 23. Januar, Gegen 5 Uhr 
Morgens jtiegen Flammenſäulen und ſchwarze Rauch 
wollen aus der See empor. Als der Rauch fi vers 
zogen: hatte, ſah man Dort einen Felſen ſich langſam 
aus dem leere emporheben. Der Feld mahın die Ber 
Halt einer Heinen Inſel an, der man ſich wegen der 
hohen Temperatur des Waſſens zur See wicht nähern 
konnte, Von der Landſeite aus eg ſich das großartige 
Schauſpiel in ziemlicher Raͤhe beobadıten. Jumillen 
dichlen Dampfed und der lochenden Fluthen ging die 
gebeimnigvolle Neubildung der Inſel ruhig, ‚ohme Er⸗ 
ſchütterung, langjam, aber deutlich wahrnehmbar vor 
id. Am 23, Januar ragte das feine, 50 Meter 
lange, 10—12 Meter breite Eiland bereits 30 Meter 
über die Meereoberflähe empor,  Geit dange wer 
funfene Scifjsirümmer find mit dem Klippeneilaud — 
der Tiefe emporgeſtiegen und hängen an den Spitzen 
und, den Furchen der Felſen. Um 23, Januar hatte 
bie Juſel um 3 Uhr Nachmittags bereits den doppelten 
Umfang; ihr Geſtein iſt großentheils ſchwarz, theilweiſe 
auch xoih und grau, 24. Januar. Die JInſel waͤchſt 
zuſehends und ‚gleicht von Weiten einem Haufen glühen⸗ 
der Kohlen. Aus den Seen ftrömi phosphorejeirendes 
Licht, und aus der Spitze des ‚kegeljörmigen Eilandes 
erheben fih von. Zeit zu Zeit zölhiche Flammen. Im 
ganzen Golf von Gantorino find die Gemwäfler trüb 
und gefärbt, ‚Am 24. Januar, um 4 Uhr Rachmit⸗ 
tags. (jo weit reicht der amtliche Bericht), nahm Die 
Inſel noch immer an Umfang zu. Sie Hat den Ramen 
Zuſel des Königs: Georgies“ erhalten. 





Muuuigfaitigleiten. 
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Neiſer don Nußland für. den Wefuk in Nigga nnd 
für die: Sektion der Leiche des Groß fürſten⸗Thronfolgerd 
erhielt, erinnert an ein anderes Honorat, welches im 
worigen Jahrhundert von dem RKönige Friedrich Auguſt J. 
an einen Arzt bezahlt wurde. Die fãchſiſch·poimſche 
Mojeftät litt an seinem Fußilbel, das eine ſehr bedenk⸗ 
liche Entwidelung annahm und aller Runft der zu⸗ 
gezogenen Werzte [pottete. Man ließ Petit, damals 
den beräßnteften Chirurgen, aus Paris nach Bialyſtock 
kommen, mo das tõönigliche Hoflager ſich befand. Ob⸗ 
ſchon bei der Ankunft des Franzoſen der leidende —* 
bereits in der Beſſerung und außer Gefahr war, 'bl 

doch Petit noch mehrere Wochen in der des 
Vatienten. Bei feiner Abreife erhielt der Arzt 10,000 
Thaler ald Honorar, außerdem 500 Thaler als Bei⸗ 
trag zu den Reijeloften, ferner einen Mefewagen mit 
ſammtlichem Zubehör und die Zufiherung einer lebens 
länglicden Beufion von 1000 Dhalern jährlich, endlich von 
dem Kurprinzen einen überaus wertvollen umd foftbaren 
Diamantring,. Die Bezahlung wargewiß eine fürftliche, 
aber — follte man es glauben? — fie genügte dem Hab» 
gierigen Franzoſen nicht. Er wandte fi an den König mit 
einer ſchriftlichen Eingabe, in welcher er bemerkte: „qu’il 
avaitespörd, qu’on augmenteroit l’article des 10,000 
sus“, und wirklich ließ ihm Friedrich Muguft noch 
eine Zulage von 4000 Tpalern nadträgli auszahlen. 


nn. 


Bor einigen Tagen wurde ein Telegramm von Pers 
nach Kurratſchi (gegen 3000 engliſche Weiten) ab⸗ 
geſchickt und der Empfang binnen 30 Sekunden beftätigt. 
Ein anderes, um 10 Uhr Vormittags von Kurratfchi 
abgegangenes Telegramm traf um-8 U 40 Minuten 
in Pera ein, überholte alfo die Sonne um 1 Stunde 
20 Binuten, 








Räthſel. 





Gar Mancher wird aus Erfahrung kennen, 

Den ſchlauen Schützen, den die Erſten nennen. 
Die Lebt’ iſt nie ruhig, ſei's Tag oder Nacht, 
Doch Kaͤhlung hat fie [yon Manchem gebracht. 


Die Beiden, mein Leſer, nun ſetze zuſammen, 
So wird flugs daraus ein Städtchen entſtammen; 
Das der Erften zu Epren ein Gedächtniß geweiht, 
Was beftchet wohl noch zu jetziger Zeit. 

A. M, Dauphin. 





Auflöfung des Räthſels in Ar. 46: 
Der Mund, 
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von iu reden, wer Grau ‚Medgren Nummer Zwei wer⸗ 

den. fönnte. re 

achtzehn Jahre alt u 
Er 


Des Baters Erbe. 








Gertrud Liedgren war ieat 


Bortfegung) | der Siotz des Vaters, Er keirad ala feinen 
koftbarften Schah und Überhäufte fie mit Allem, mad 
Bidrzehnten Aapitel. ein reicher Vater irgend an fein. Find menden: kann. 


: war nicht nur eim großed, fondern aud ein 
— * Es gehörte dem Beirtariäter 
dran, Liedgren, 


 Biedgren war fomit Beamter und zugleich eim 
Mann, der in großem Anſehen ftand, ſowohl wegen 


der Würde, die er belleidete, ald wegen des Reichthums 
den. er bejaß. : 
Deal wurde ala die Heimath der Beat, Bequems 


und fof’te in 


Gertrud mar ſchön, war talenivgll und recht ordentlich 
verzogen, aber ein einnehmendes Kind auf alle Fälle. 
Doch das find Dinge, von denen wir nicht vor der 


\ Zeit ſchwatzen dürfen, und darum wollen wir lieber 


n dem Bericht erftatten, was eben gegenwärtig inner 


vo 
| halb der Mauern non Dropif vorging. 


Die Hrüßlingsfonne ſchien in den Heinen ru 
en Rindern der Flora, melde in fo 
baren Töpfen auf den‘ Blumentifhen an den Fenſtern 


von als tim. Mann geſchildert, weicher den Genuß des Un einem bderfelben ftand ein ſchönes Mädchen, 
Buben ebonfe Hed wie bie Tirveb-KOEgN. | damit bejchäftigt, Niefe jchPnen Spröhlinge des Pilangen- 
| .. dad, maß er war und was er hatte, reiches zu betradten. 
beugte edgren fein Haupt vor Niemand, Sohn „Weißt Du, woran ih in den letzten Tagen ger 
reichen und eten Beamten, deſſen Borwäter, dacht habe ?” fragte fie, ſich zu einer Grau von etlichen 
fo weit man zurücddenten fonute, höhere oder niedrigere | zwanzig Jahren ummendend, welche mit ihrer Hands 
Stellen Im Staatsdienſte eingenommen hatten, mar er | arbeit an einem der andern Fenſterx jaß. 
ebenjo ftolz auf feine Herkunft, mie der höchſtgeborene „Vermutpli an den Ball, welcher zu Brudgarb 
Edelmann. gegeben werden ſoll,“ antwortete dig Angeredete. 
„Glaubſt Du wirklich, daß ih mich in meinen 
Gedanken mit fo unbedeutenden Dingen, wie ein Ball, 
befaffe ?* rief das junge Märchen lachend. „O nein,, 


lichkeit und des Geſchmatta, und dev Gigenthüner Das | Yrangten. 


Der Gerichtobezirk, welchen Liedgren inne Hatte, 
war fehr groß, und er beſchäftigte zu- feiner Unter⸗ 
Rügung miht weniger ald zwei, zumeilen mod mehr | 


Notare. Ami hatte er Jahr and und Jahr ein, 


Liedgren'd Haus war ald eines der angenehmjten 
in der ganzen nd bekannt, Er felbjt fand in 
dem Rufe, ein audgezeichneter Juriſt und Menſch zu 
fein. Genu 
ſich alle Mühe, einen Plap bei ihm zu grpaltem. 

Der Bezirkörichter Liedgren war mit einer reichen 
Frau verbeirathet geweſen, melde ihm in jeiner Ehe 
eine Tochter geſchenkt Katte; die Mutter ftarb jedoch 
hinweg, ald dad Mädchen erjt zehn Jahre zäplte, 

Man glaubte allgeuiein Hei dem Tode feiner Battin, 
der junge ſtattliche Wittwer würde noch einmal heis 
sathen; aber Jahre vergingen, ohne daß er Blick oder 
Gedanken auf eine andere Ftau richtete. Jeht waren 


| nehmen, * 
die jungen Notare vom Hofgericht gaben | 


ed ift etwas weit Wichtigeres.“ 
„Dann find e8 wohl Deine Plane zu einer Stods 
holmer Reife, welche Di fo fehr in Anſpruch 


„D Du große Thörin! Glaubt Du wirflig, daß 
dieg etwas zum Darandenfen if? Will id ernſtlich 
dieſes Frübhſahr nah Stochholm, jo brauche ih ja nur 
meinen Wanſch auszuſprechen, und es geihicht, wie 
mir beliebt.“ 

„Nun, dann find es mohl, Deine Vögel, Blumen 
oder Kleider ?* 

„Bin ih ein Kind, dad mit folden Kleinigkeiten 
fi zu ſchaffen macht; oder hältſt Du mi für eine 
ſo eitle Närrin, dag Id die Sorge für bie Veitette 
meine Gedanken beherrſchen la 


saedhhn, ib ma titt bi Amidiee Mag] 63m "Ger, Kg. Dale is mid fie, fr 
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„Das lautet ja ganz erſchtectich und aud welchent Unter feinen Heiligen Hallen lagert jezt den ganzen 
Grunde, wenn ich fragen darf” | Whg Uber eine Menge ſdyenannter fleigiger Miüffig: 
Gertrud lächelte dabei wie ein“ gutes, arglofes | gänger, die dem fremden mit mie geſehener Frechheit 
ind, igre- Dienfie aufzudrängen ſuchen, überall herumgaffen, 
„Aus dem einfachen Grunde, weil Du viel, viel | Hier und dert auf den bianfenriftaumonplaiten fchlafend 
damit zu thun Ha} Du Pin] ganze Glihidenh mit || ruhen, Bd fd wieder Hingane, und dan aufs Neue 
der Prüfung’ eines Hutes oder eined Anzuges zubringen; | auf Beute ausgeben. 
Deine liebſſe Beſchäftigung if, Di im Spiegel zu Im welchem lange prangte nicht dieſer Zauber: 
ſehen | palaftl and feine Umgebung, als Benedikp alljä fein 
„Das iR zum Erftaunen, wie entfeglih man vers größtes Feſt feierte, das der volllommenſte Ausdruck ſei⸗ 
leumdet werden Fann,” fagte Gertrud lachend, „und | ner Herrihaft war — die Bermählung des Dogen mit 
dieß einzig darum, weil man micht wie ein Kobold. | dem adriatijhen, Mewwe am, Hinmmelfahridtage. Diefe 
auẽ ſehen will, ſondern feiner Umgebung, und vor Alen | feier datirt aus dem Jahre 1177. Als nämlich der 
Dir, Du böfe Bertha, angenehm zu erſcheinen wünſcht.“ Papſt Alerander II. mit Padtal I. und Kaifer Fried⸗ 
Die Slumen 'warden verlaſſen, und Gertrud fand rich I. Krieg führte, trat die Republik auf Geiten 
Ir dn Bertha's Seite. Gie faßte deren Hände und Alexanders, gewährte ihm Schuß und beflegte die kaiſer⸗ 
fort: Ulche Flotte am Hinmmeliahuetaan 4477 bei Salcore. 
Wenn Die ganze Melt mich verzieft, wie Du | Daraufhin fam Frieden zu Stande, in welchem Alexander II. 
behaupteſt, fo madit Du wenigſtens eine Ausnahme, | als Papft anerfimnt wurde, und zum Lohne für feine 
denn Du ſprichſt nit nur von meinen Fehlern, fons | Dienſte erhielt der damalige Doge Sebaſtiano Ziani 
dern erhebſt Sie noch im den Superlativ, und doch biſt außer anderen Geſchenken aud einen Ring vom Papſte 
Du es, für die ich mich fhdn made, Zum Lohn das | umd mit ihm, wie der Papſt ſagte, die Oberherrſchaft 
für fügft Du, daß ich eitel bin,” | Über das: adriatifdge: rer, mit dem: etiumd feine Mache 
78 laͤgelte dent ſchonen Kinde zu und verficherte, kommen ſich jJährlich vermählen ſollte 
DR fir ihte Worte nicht zurücknehmen inte, | Am genannten Tage begab ſich der Dogt in gros 
(Hortfegung folgt.) ' Hem Pomp, gefolgt von: ben: Geſandten aller Mationen 
und dem Senate auf die im herrlichſten Goldſchmucke 
prangende Galer?e, dem Vucentoro, der am Fahe des 
Palaſtes vor Unter lag, und geführt vom Admiral ber 
Neifebriefe Republik. fuhr er hinaus. in das, adriatifche Meer von 
von F. .... allen Barken Venedigs begleitet. Auf hoher See aus. 
— gelangt, warf der Doge einen goldenen Ring als Zei⸗ 
(Bostfeyung) | feiner Bermäßlung in das Meer: und bie fremben 
# \ ®efandten ertannten durd ihre Gegenwart die Ober⸗ 
Diefer herrliche Dogenpalaſt fieht num verlaffen da herrſchaft Venedigs über dad Meer an. 
als feuchtendes wi der Größe der Republik und | Wohl war dieß ein Feſttag für Venedig, demmfelkie: 
defien, was ein dur; vereinte Mittel leiften kann. | Auszeichnung wurde nod keinem Staate zu Theil. Run 
Diefer Zauber mauriſcher Säufenpallen er ſchaut nicht if audp diefe Gerrlichkeit, der ruhmgekrönten Meereir 
mehr eine Flotte, die Heimfehrend der Republil die. göttin entfhwunden, der. flolge Bucentoro wurde ben 
Schäfe Einer andern Welt, die Siegedbeufe ihrer Helden ‚ Napoleon verbrannt, und nur noch eine Blauke bapon. 
zuführt; zu ihm ſchaut vielmehr Hinauf mit Bewundes | im Mrfenale aufbewahrt, erinnert an die ehemalige 
rung, aber zugleid auch Trauer im Herzen dad zahle „Prachigaleere.“ — 
loſe Heer von Fremden, das Jahr aus, Jahr ein herbeis „Um Het Herrn IM Mötla in Trauer, 





ftrömt, um fi im Fre ng defielben die Thalen der Da Zahre nicht Die Hochzeit mehr erneuſn. 
Republik ind Erbä k ee: aber audy bie Dorf uud wermodert Megt der Bucentauer, 
tränrige —8 N. je * J ei — jo Ein Wirtiweirkieid, dat nichts vermag zu freun.” " 
auch mod, ſo Mid ejelde En b vhs | . 
möcht, ie ach" Ükinfglige, und marhbem eb bie | EETEHESE TEN 


höchſte Blüthe erreicht, auch wieder feinem Berfalle —— — 
entgegengeht. Im Anblicke dieſes Palaſtes fingt Lord 


Byron: | = Griechiſche Zukänbe. 
Es find ges lodien Dogen lauge Reih'n, | — 
wie Glas ſtatue n zerträmmert und zerſtoben, 

Doqh wo ſie wohnten, leuchtet noch ber Bein ” Ein Wiener Blatt berigtel ; 


Des Blanyes in den prächt'gen Hallen b’raben, Das arme, Hellas befindet fi im ‚einem ſehr mn« 
ht Herefgertif muht olgemad weitebem“ | olfdfihen Rage, [HR beffen, decunde die, an: feinaa: 


Lund, weit entfernt, 
| gehegten Mßmen- Yofftängen zu vereirfliäen, in 
Ghaod der Barbarei Werffhfet werde ‚term nicht bald 
eime ſtarke ordnende Hand ſich findet, melde das viel, 
fach zerflüftete, von Varteihaß durchwühlte Land auf 
zeitgemäßen und zweckentſprechenden Grundlagen neu 
organifiren werde. 
J ein, hält man den König Georgios lJ. dieſer 
Mon nicht gewachſen. Seitdem der Freund 
uk Graf Sponnel, durch das Geſchrei der 
arteien,, der, öffentliben Meinung, aus dem Laude nes 
nah wurde, bat, der junge König jeden Haft, dem 
Junten von Energle verloren und dad Staats 
iR ohne Kuber, 
E ifl dieß keine leere inhaltsloſe Phraſe. Laffen, 
wir ald Belege Thalſachen ſprechen, welde bie Lage 
“ Griechenlands in trauriger Weife zu beleuchten geeig⸗ 
Vor elniger Zeit ergäßften wir DiE Abenteuer eines 
Epneir Räuberbänpilings, meldier ſich, der bewaffneten 
Maik der helleuiſchen Majeſtan tropend, bie am bie 
Mauern: —— Oriechenlands heranwagte. Die 
Trophäen des: Mäubtes Kides liehen den Räuber 
Soſosthenes nicht ruhen, er organifirte eine Bande, 
aus 40 der Fühnflen Abenteurern beftebend, und als 
„Steuereinnehmer amıfı der He⸗erſtrahe“ warb er bald 
der Schreden und das Entſetzen der nächſt ber Ebene 
von Marathon gelegenen Ortſchaften. 

Soſosthenes, ein ehemaliger griechiſcher Priefter, 
wird als ein ſehr fein gebifdeter Mann gefchildert, der 
wegen eines ſchmutzigen Verbrechens gebraubmarft, auf 
dem politiichen Felde. inmitten, der Varteien ein Ter⸗ 
rain zu erringen far unfähig erflärt, ſich im wilden 
Tpatendrange auf das In Griechenland ergiebige Feld 
des Raubwefend begab, 

Rieſer freie Wenſch begann feine Wirfiamteit nad 
Art der Bauffer, Indem er. durd; ‚Niefenplafate in den 
Straßen Bu —— * e feine Untxütsrolle 
ndete wohner zu „freiwilligen 

Uniehen‘ in; hromicher Weile einlud. Städte und Dör- 
fer wurdeh nad) einem allgemeinen Ueberſchlag kontri⸗ 
butiondpflichtig erflärt, Ort und Stunde, zu welcher 





dieſe „patthatiiden "erlegen 
— und NN. ne mit men 
Brand gedroht, 


Am 15. deö vorigen Monats murde ala Antwort 
auf die Herausforderung dent Pühnen Wegelagerer ein 


wohlbewa Trupp Soldaten entgegengeſchici. 
mb die Soldaten im freien fampirend die 
So Raãuberſchaar muthig erwarteten, er⸗ 


ſchien der Häuptling in dem Dorfe Minos perſönlich 


mit feiner Bande, pländerte das Dorf, beraubte die 
Kirhe umb entfernte fi erft daun, nachdem er die 


Draft an allen Eden in Brand gekant datie, . Prung getragen. — 


er ift ein eifrigen»fessigen Puebigen,: ber: Diem: Tode 
verurtheilten Opfer, che fie, enwüngt oder erichaffen: wer · 
dem, zuvor wit, eh en ik 
gewendet, flieht. aled Wehclofe vor ihnen. &reife, 2 


Kutge, ble an Die Zähne bewaffnet, um in dem wie i⸗ 
he mit ihrem Wiberftande an der Edlanfeit ber 
zu ſcheitern. 

Die militärifhen Detachemen!d, welche ausgefendet 
werden, um bie Mäuber zu befümpfen, kehren nach une 
fäglichen erduldetew Strapazen weiſtenthells 


in. den jüngſten Tagen uerübt, macht das Blut erſtarrren. 

Yu einem Dorfe. ftarb ein alte Weiß, „die: Hans 
verwandten fonnten, da fie ſehr arm find, die Geftorbene: 
nicht «begraben, laffen, da «8. ihnen an Mitteln. fehlte, 
die Gebühren zu zahle. 

Der Gemeindevorjland ‚und Pfarrer glaubten im 
ihrem Recht, zu fein, wenn. fie. den Leichnam infolange 
unbeerdigt ließen, bis bie Anvertwandten dad Geld auf⸗ 
gebracht Haben würden. 

Der Räuber Soſosthenes erfuhr, durch, einen Knaben. " 
ben Vorfall. Während der Nacht erſchien er mit 
einigen feiner Leule im Vodtenhaus, Hef; den Leichnam 
aufbahren und: unter Fackelbeleuchnung auf dem Bohtes- 
ader tragen. 

a Dort behänbigte er gi der Berwandten einige 

rachmen, um dieſe am ‚ben Gemeindevorftand und 
Pfarrer allfogleich zu M und ui dieſen den Auf⸗ 
trag zukommen, dieſelben möchten allſogleich auf dem 
—— zut Berrichtung der heiligen Funktionen 


Der Pfatrer traf algbald, nichts, Arges ahnend, 
in feinem Briefterkfeide wii, den heiligen Beräthfcdaften 
ein, der Gemeindevorftand ließ aber melden, es fei 
Schlafens zeit umb ex ſei während des Nachtzeit jeder 
Amteoihdtigteit enthoben. 

Soſosthenes befahl den Widerſtrehenden mil Ges 
walt herbeizuſchleppen ur Fame einer helben 
} Stunde war dem Willen beö v6 vollftändig Mech « 


am * 3 


— kr —— 
begt ahen wa | 


wahrend nur Ein Leichnam zu 

Nachdem der. Pfarrer JF Leiche — — hatte, | 
wurde der. Sarg ind: Grab geſenlt und Gofnäthenes 
warf die erſte Scholle ind Grab, 
folgten. bie, bewaffneten, Begleiter, 

Bald war dev Grabestügek fertig und Pfarrer und 
Bemeindeuorjtand: wollten fü mit den herbeige zogenen 
Gameindegliedern entfernen. 

Eofosihemtö gebot ihnen zu bleiben, 


Segne mitꝰ ſagte er "mitt ſtren Stimme zum 
Pfarrer, „diefen äin*, nad dem Ar ee 
deutend. 


Ba diefen Worten ftieß er dem Unglüdtihen ein 
Meſſer in die Bruft, daß diefer allſogleich tobt zu⸗ 
fanmenfanf, 

Der Pfarrer, über dieſen gräßligen Alt eutjeht, 
leiſte le Widerſtand, doch mußte er der 
und that wie ihm befohlen wurde. 

Sobald. die heilige Haudlung vollber acht war, ward 
der Leichnam des Eemordeten im dir Geube geworfen: | 
und ein neuer Örnbeshügel erhob ſich. 

Runmmehe gab-'deriRäuber: dent: Beiiafpriäfler Gpsiftor 
phaurus dem Auftrag, über dem armen Bfarrer, dev wen 
entſetz icher Ahnung erfült, am Raude bes britkw 
Grades ftand, den Gegen zu ſprechen. 
ungtrhaig bergen," DI ai großer Okiking und 

teten, er g un 

Sn, biett eine Anrede F chtiſtliche Barm⸗ 
herzigkeit und Bruderliebe und nachdem er feine Funktion 
verrichtet, ward der Pfarrer, trotz allen des 
und Wehgeheuls unter dem Getaͤute der Sterbeglocke 
der nahen Kapelle in die Grube geworfen und lebendig 
verfihüttef, 

entfernten fi die Unholde, als bis das 
lete ee * ek Begrabenen verhallt war. 

Die Sqhandihaten find noch ungefüet. 

DaB find Die jepigen; griedhlfegtn: Auflände } 


Berlorne Hoffnung. 


Weine nicht mein frohes Hoffen, 
c war ein leichter Morgentraum ; 
as die Freude land mir offen 
Und zerrann mie Welleufhanur. 


Bfelem mußt ich ſchoun entlagen, 
Leiden wurden mir geſaudt, 
Bidles 


Gewalt welchen 


Seinem Beiſpiele 


———— —— ———— — — — — — — — 


Agh id heath ea ica Meran, 
Do. 0 faul in Naie yardd;; 
Und, der, Seelt tiefe Schmurgem 
Zıüben jeden, Augeublig, 


— — — — 
R k f ii } 


In Eairate, im Mailändiſchen, Hat biefer X 
ein Mäller, vier Monate nad dem ln feiner f 
Frau, eng egente zum Altare geführt, Der a, 
ift 62 Jahre alt. und droßte, bei Diefer feiner ſtebenten 
Verehellchung noch nicht abzuſchließen. Der Bezitt, 
in welchem er ungefähr ſechzig u und ein paar 


undert Neffen zählt, made ihm eine aushlebi e 
atzenmuſil * ——* 








Im Jahre 1865 gingen 125 Millionen ‚Briefe 
durch das Rem: Dorker Poſtamt. Da: Borte: für 
Briefe umd Zeitungen: belief ſich auf 1,721,679 Dollarc 
die Einnahmen für Brief: Fächer auf 67,787 Dollars, 
| die Ausgaben dr3. Amtes auf 359,792 Dolard, der 
Gewinn der Regierung auf 1,503,174 Deikarı, 


Tharade. 


— 


Sar fein und löblich it, was Euch 
Die erfte Sylbe anempfiehlt, 
Durch fie gedeißt der Ordnung Reid, 
Sie iſt's die inn'res Glück erzielt. 
So wallet in der Zweiten ſie, 
Und wär’ auch dieſe ſchlecht und klein, 
Entrathen kann fie jener n 
Und mödgt fie felbft das Ganze fein. 
Denn ob in diefem zwar nur bfeibt, 
Ber fredy die Erfte überſchritt, 
= huldigt 7 ers auch treibt, 

Er der erſten Sylbe mit, 

* A. Aupprecht 


Unflöfuug des Ruthſels in Pr. 46: 


In Kleinheubach“ am. Main 
MWeilt Fürſt von Wwenſtein; 

Auch wird's Daxphins Seburtsort ſein, 
Der ed verſteckt in ein Räthſel hinein. 


Eh. A—ı in Eiſenbach 





.. 





Grheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur 


ne 











(Bortfegung.) 


„Aber Tag Hören, was das Außerordentliche if, 
woran Du dachteft?* fegte Bertha hinzu, 

„Ie nun, ih dachte an den neuen Notar, welcher 
heute erwartet wird, und wegen deſſen der Vater zwei 
Bimmer hier in dem großen Bau herrichten ließ. Ich 
kann nicht begreifen, warum er wicht die Wohnung von 
dem vorigen Notar einnehmen, das heißt, in denjelben 
Flügel, wie der Notar Wider, eingaartirt wersen kann, * 

Wahrſcheinlich darum, weil er ſchon ein älterer 
Mann iſt,“ meinte Beriha. 

„Ein älterer Mann, ſagſt Du. Nein, er fol 
fehr jung fein, erft fünfundzwanzig Jahre, hat Wider 


gelagt.* 

„Rum, dann kommt wohl das Arrangement daher, 
daß det Ofeim in einiger Beziehung zu feiner Fa— 
mitte fteht,“ 

„3 habe niemald Papa von Jemand diefed Nar 
mens reden böten.“ 

„Wie Heigt dem der neue Notar? Geftern Abend 
hörte ih Dich und Wider lang genug von ihm reden; 
aber ein Name wurde nicht genannt,“ 

„D ja, das geſchah wohl, aber Du wart fo vers 
tieft im die Reftüre von Dickens, dag Du weder börtejt 
noch ſaheſt; jonjf wäre wohl der Name Conny Wenner 
zu Deinem Ohr gebrungen. Dieß ift der Name des 
Marmed; uber mein Bolt, Bertha, was fehlt Dir, 
Du wick ja ganz purpurroth. Kennſt Du unſern 
neuen Notar ?* 

„Ein weniı,* antwortete Berti, eifrig fortnähend. 

„Das heißt, recht gut,“ fiel Gertrud ein. „Ach, 
Du verfiploffene Berihal* 

„Ich bin nicht verſchloſſen,“ entgegnete Bertha -und 
fah von ihrer Arbeit auf. „IH kenne wirklich den 
Notar Wenner ein wenig.“ 

„Aber warum errötheft Du dann ?* 

„Aus dem einfachen Orunde, weil fein Name mid 
am (Eteigniffe erinnerte, am welche ich mod nicht mit 
Ruhe zu denken gelernt Habe.“ 

„Un Deinen feligen Mann alfö, Liebite Berida, 
Val den: Allen tuhlg in feinen Grabe liegen und 


Dih 


Samfiag 3. Mir 


Aſchaffenburger Zeitung, 


1866. 





nicht durch die Erinnerung an feine Tiebenämürdigen 
Eigenfhaften ftören, Mir dünft, dag Du genug an 
ihm Hatteft, fo lang er tebte, Alſo Reine fcheinheilige 
Miene, Ich Mill von dem begrabenen Shape nicht 
reden, ſondern wende mich wieder zu Herrn Wenner. 


Wie fieht er aus, um mit feinem äußern Menſchen 


EEE 


den Anfang zu maden.* 

„Er ſieht recht gut aud, Hat eine ſchöne Figur und 
ein paar gefährliche Augen.” 

„Braune?“ fragte ®ertrüd,- 

„Dunkel, und von unbeftimmter Yarbe.” 

„Bravol IH bin mit der Mußenfeite zufrieden. 
Die ift fein Benehmen ?* 

„Leicht und ‚angenehm, Vielleicht kann er etwas 
eigenliebig erſcheinen; aber die mag ihm wergeben 
werden; die Frauen haben Alles geihan, um ihn zu 
verziehen. * 

„Das will mit andern Worten fagen, er ift dumm. 
Ein Mann mit gutem Kopf darf fi nicht verziehen 
lafjen.“ 

„Er Hat einen ungewöhnlich guten Kopf, liebe 
Gertrud, und das ift e3 eben, was er weiß. Er fieht 
fi ald den meiften Menſchen Überlegen an, und das 
it er aud.* 

„Ja in der Juriéprudenz vielleicht,“ meinte Gers 
trud, „aber diefe Ueberlegenheit gilt nicht in meinen 
Augen. Alſo er ift eigenliebig Nun, fo darf man 
ihn wohl ein Biechen demüthigen. Ih kann eigens 
liebige Männer nicht leiden.“ 

„Glaube mir, Gerttub, Du thäteft am klüßſten, 
Di mit feiner Erziehung gar nicht zu befaffen Er 
ift ein fehr gefährlicher junger Mann.“ 

„Und ſchrecklich leichtſinnig, Hat Herr Wider geſagt.“ 

„Man behauptet ed. Was ich indeffen weiß, if, 
daß er bei allen feinen Fehlern einen ſehr ritterlichen 
Charalter hat. Iſt er leihtfinnig, fo wurde er es 
durch bie großen Erfolge, die er gehabt Hat. Er 
ift ſehr gefucht und gehätjchelt worden, wohin er fam; 
und welder Menſch widerjteht wohl dem mohlihuenden 
Bewußtſein, fih beliebt zu fehen und fi loben zu 
fehen und fi loben zu hören. Wahrſcheinlich ift er 
alfo nicht gefühllos gewefen, wenn man ihn auf 
munterte, und darum in den Ruf gelommen, unmwider« 


fleplih zu fein.“ 
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„Ad, da wird es gewiß mit ihm nicht ſehr unter 
baltend, Er denkt wohl, Adonis felbft in eigener 
Berfon zu fein,* | 

„Es ift ſehr möglich, daß er fo denkt; aber das 
ift ja gleichgültig, und glaube mir, Du thuft am beften, 
Did ganz und gar nicht mit ihm, weder mit feinen 
Gehlern, noch Tugenden abzugeben.“ 

„Du glaubft fomit, daß er auch meine Ruhe ftören 
Könnte ?* 

„Ia. Nichts iſt gefährlicher, - ald wenn ein junges 
Märhen auf die Jdee geräth, am einem jungen Mann 
verbeffern zu wollen. Es endet damit, daß er fie bes 
herrſcht.“ 

„Möglich; aber wenn fo etwas des Schickals 
Wille wäre, fo würde fie doch in das Unglüd gerathen, 
aud wenn fie niemals an irgend eine Erziehung gedacht 
hätte, und ift es beſtimmt, daß ich mid in den felbit: 
gefälligen und hübſchen Notar verlieben fol, fo ges 
ſchieht es, id mag mid; mit feinen Fehlern befchäftigen 
oder nit, Um inzwifchen aufridtig zu reden, fo 
nehme id für ausgemacht an, daß ich mid niemals 
verliebe, Es gibt blos einen Mann, der für mid 
gefährlih werden könnte, und diefer einzige befümmert 
fi durchaus nicht um meine geringe Perfon.“ 

„Und wer wäre das?“ 

„Sten Morig Stralkrans. Aber mun werde ich 
wohl mid anfleiden dürfen. Papa fagte, er und ber 
Notar würden vor Mittag bier fein. In zwei Tagen 
beginnen bie Gerictäfigungen, und da gibt es, Gott 
fei gelobt, Leben und Bewegung zu Brovik. Lebe 
wohl, mein Engel, Wirſt Du nicht auch Deine Haut 
wechſeln? Mir bünkt, die Mleidung da fieht nicht fehr 
friſch aus.” 

„Ih bin derſelben Meinung,“ verfigerte Bertha. 
„Geh Du inzwiſchen an Deine Toilette; Du braudft 
wenigftend doppelt fo lange Zeit ald ic, um damit 
feıtig zu werden.“ 

„Die Ordre foll befolgt werden; aber apropoß, 
fannft Du mir ganz aufrichtig fagen, liebe Bertha, 
ob Dlau oder Roth mich am bejten leidet ?* 

„Blau ohne allen Zmeifel.* 

„Eh bien! Dann wird man heute blau, Du 
baft vielleicht nicht gehört, daß Notar Wenner auf 
einem Ball ein junges Mädchen zu Tod getanzt haben 
fol. Willſt Du die Detaild der traurigen Geſchichte 
wiffen, jo laß fie Dir von Wider erzählen.“ 

Gertrud eilte aud dem Salon, Sie flog die mit 
weihen Matten belegte Treppe hinauf und in ihr 
Zimmer. 


(Kortfegung folgt.) 





— — 
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Reiſebriefe 
vn FF. W.... 


(Bortfegung)  ” 

Bon der Piazetta öſtlich zieht fich der fogenannte 
Molo (Hafendamm) Hin, eine ebenjo beliebte Paſſage 
ber Benetianer, wie der Markusplatz; doch hält ſich Hier 
mehr das Bolt auf, gleihfam durch ein ftillfyweigendes 
Uebereinkommen, während auf dem Markusplage haupt: 
ſächlich die haute volde vertreten iſt. Aud bier bes 
finden fi die unvermeidlicen Kaffeehäufer, in denen 
der Italiener fein halbes Leben zudringt; den ganzen 
Tag find fie belagert von Sciffern aller Nationen, Kauf: 
leuten und Rhedern, die der Ankunft ihrer Waaren 
barren, oder Geſchäfte machen, Die Befammtmafje der 
Fahrzeuge erfcheint ald ein Wald von Maften und 
Segelftangen. Die abgehärteten @eftalten, gebräunten 
Gefihter und erniten Züge der Matrofen beweifen die 
Kaltblütigkeit und den Muth, mit weldem fie gegen die 
Unbilden der Witterung zu kämpfen wiffen. Sprachen 
und Trachten alter Nationen find Hier vertretcn, bes 
fonder8 aber Griechen und Türken. Auf dem Molo 
treiben ſich namentlich die Verkäufer von ftiſchem Wafs 
fer, woran Benedig großen Mangel leidet und das meift 
vom Lande hberübergebraht werden muß, Obfi und 
Melonenhändler herum und erfüllen die Luft mit ihrem 
markdurddringenden Gefhrei um Abnahme ihrer Waare. 
Auch an Unterhaltung fehlt es nicht, die aber erft nach 
Sonnenuntergang beginnt. Das ben und Xreiben 
ift überhaupt ganz eigenthümlicer Art. Bei Tage 
fehen die Häufer wie audgeftorben aus; alle Fenſter 
find mit großen Jaleuſieläden feftgeihloffen, um den 
fengenden Sonnenftrolen den Eintritt zu wehren, und 
nur ſcheu blickt Hier und da in den engen und dadurch 
vor der Sonne geſchützten Straßen ein Kopf zum Fen⸗ 
fter heraus. Nur im Erdgefchoffe und unter den Ges 
mölben ift reges Leben, meil da die Werkftätten und Läden, 
die ganz offen ftehen, angebracht find.» Der Geſchäfts⸗ 
mann arbeitet bier gleihfam im Freien und trogdem ift 
er tüdhtig bei der Arbeit, und wendet nur wenig Aufs 
merffamfeit den Vorübergehenden zu. Man will nur 
Lit haben und unter dem beitern Himmel ſich bes 
wegen. Sobald fib aber die Sonne ihrem Untergange 
zuneigt, ſieh, da öffnet fi da und dort ein Fenſter⸗ 
laden, dort tritt die reizende VBenetianerin mit dem 
edlen Geſichte und dem rabenfhmwarzen Haare auf den 
Balkon, eine Eigarre ſchmauchend, dort fpringt eine ziers 
lich in die Gondel, um fi fanft in den Lagunen ſchau⸗ 
kein zu laffen; Alles atmet leicht in der frijhen Abends 
luft. Immer regfamer wird es uun in dem Kaffees 
bäufern auf dem Molo, um fih von den Laſten des 
Tages zu erholen. Da ift ein Meine Marionetten« 
theater erbaut und herumſteht eine gaffende Menge, die 


viel unterhalten fein, aber wenig bezahlen will; dort 
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tritt .eim Redner auf, dem vielleicht Fortuna auf bem 
- Brettern nicht günftig war, und der nun fein bewegtes 
Leben in einer ſolchen Weile feſtſetzt; Bier hat eim 
Taſchenſpieler feine fieben Sachen auögebreitet und 
flaumend verfolgt die Menge feine Kunfiftüde, wans 
dernde Muſikanten treten auf und fogar Blumenmädchen 
fehlen nicht, die ihr ſcheußliches Gewerbe unter biefer 
pi e verhüllen und mit der ihnen eigenthümlichen 
die Blide der Mannerwelt dutch Darreichung 
von Blumen auf ſich zu ziehen ſuchen. 
Das venetianiſche Bolt beſitzt überhanpt eine Schau: 
und Klatſchluſt, wie fie nur hier im Süden vorfommen 
konn, wo man faft das ganze Leben im freien zus 
bringt ; das dolce farniente kann man jeden Augen: 
blick in der verfchiedenften Weife verwirklicht fehen und 
gleichwie die alten Römer nad panes et eircenses, 
nah Brod und Spiele, riechen, fo findet man aud dad 
biefige Bolt; es will unterhalten und befuftigt fein. 
Bettler gibt es in Venedig nod genug, und bei ber 
Aufpebung de Freiſtaates follen fogar dereu 48,000 
eriftirt Haben; an allen Straßeneden lagern deren meh» 
rere, die fogar dur Kinder die Mildtpätigkeit rege zu 
machen wiffen. 

Am Ende der Straße der Slavonier (Riva dei 
Schiavoni), die fi an den Molo anſchließt, Liegen bie 
von Napoleon durch Abreißen von Gebäuden und Kir⸗ 
hen geſchaffenen öffentlihen Gärten (gardini publici), 
welche ald Epaziergänge dienen, Dad Spazierengehen 
in Baumanlagen ift jedoch den Benetianern etwas fo 
Ungewohntes, daß dieſe Gärten nur fehr wenig befucht 
werden, um fo mehr, ald das Volk dadurd nur an 
den Berfall feiner Macht erinnert wird, mährend es 
fi noch Immer auf dem Markusplage und dem Molo 
zufammendrängt, den Zeugen feines größten Glanzes 
und Ruhmes. 


(Schluß folgt.) 
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Eine Nacht in einem Londoner Armenhanie. 


— — — 


In einer der jüngften Nächte konnte man eine hübſche 
Egquipage vor dem Thor eines Wirthöhaufes in Princes 
Road Lambeth Halten fehen; ein in einen ſchäbigen 
braunen Rod, eingedrüdten Hut und zerriffenen Stiefeln 
gelleideter Mann flieg aus und verſchwand in der 
Dunkelheit, worauf der Wagen davonfuhr. 

Dem Lefer ſtelle ich im dieſer myſterlöſen Geftalt 
mid, jelbft vor. Ich war auf dem Weg nad dem 
Armenpaus in Lambeih, um mich durch eigene Erfahs 
rung zu überzeugen, wie die Vagabunden, die dort ein 
Nachtlager ſuchen, beherbergt, gefpeift und überhaupt | 
behandelt werden. Ueber dieſen Gegenſtand iſt ſchon 
Biel geſagt und geſchrieben worden, bald für, bald gegen 
bie Beamten biefer Anftalten; aber meines Willens hat 





gehorchte. 
Ihr kommt fpät, bemerkte der Beamte, Ihr könnt 


ein Bad nehmen und müßt in der Scheune ſchlafen. 
But Herr. 
Die heißt Ihr⸗ 
Joſua Maſon. 
—— 
Ein 
Wo Habt Ihr die letzte Nacht zugebracht ? 
In Hammerfmith. 
Wie oft wart Ihr ſchen Hier? 
Niemals. 
Wo wollt Ihr morgen Früh, wenn Ihr dad Lotal 


verla üßt, hingehen ? 
a wurden in bad Buch eingetragen 


ihn mit und geben Sie ihm b 
Der Portier nahın aus einem Korb ein Stüd Brob 
erft durch mehrere reinliche @änge, 
Hof an eime Thär und rief; 


zieht Eure Kleider aus und 
fie mit Ewerem Taſchentuch zufammen, ich will 
morgen einfchließen. Ich 308 

wollte fie zufammenbinden, ald Daddy fagte : 
üßt Hemd, Stiefel und 


leihen.. 
bineinnehmt. 


ip mi gänzlih aud, 


Vollkommen refiguirt 
machte ein Zhndel mad meh Aiebern, und währen 
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er gebrauchte, 
ab, hier ift Ewer Hemd, 
ugeflreifted Hemd reichte und auch 
84, hier iſt Euere Karte 
dieſelbe Nummer, 


#2 
Ben: 
BErzE 
7 


EGortſeynung folgt) 


Deannigfaltigteiten. 


— 


[Abdeten +) Man ſchreibt us Danabrück, 238, 
Februar: Er ift micht mehr, unſer wortrefilicher Abeken! 
In feinem 86. Jahre, in voller Heiterkeit und Theil⸗ 
nahme ift er fanft an Entkräftung geſtorhen. Man 
önnte von ihm fagen, wie von Goeihe's Friederike 
deren Schwefter: „Er jtarb nicht, er hörte mar auf 
Im vorigen Dftober, am 17. feierte er 
Wirken? in feiner 

Baterftadt, mit der er mit allen tiefjten Wurgeln und 
Bafern feines Herzens und Gemuthes verbunden ivar, 
nachdem er ſchon vor 5 Jahren das 5Ujährige Jubis 
läum feined Lehreramtes überhaupt, das er im Jahre 
1810 im Rudolftadt begonnen, gefeiert Hatte Damals 
war er friſch umd tüchtig, die Diretorials@efhäfte Hatte 
er. ſchon ſeit drei Jahren m und mar 
vor 1°/5 Jahren emeritirt, aber Ghrenmitglieb des 
Rebrerkollegiums geblieben, umd hatte ſich als ſolches 
die Lektüre des Sopholled und des Tacitus mit dem 
Primanern vorbehalten. Um Tage jeined Jubiläums 
ſelbſt begann er mit dem Philoltet dad 101. Semeſter 
an dieſer Schule, deren Blüthe ihm weſentlich mit zu 
banfen war; und am 22. Januar. d. Ja. vier Wochen 
vor feinem ode, gab er auf dem Gymmaſium die legte 
Leltion. Dann BHielt ihn eine Erkältung und daran 
fich Imüpfende große und wachſende Schwäche im Haufe, 
ohne Leiden und ohne eigentliche Mraukpeit; ja, wie bie 
Schwũche zunahm, glaubte und fühlte er ſich beffer und 
freier, ſchrieb noch vor eiwa 14, diktirte noch vor 
Tagen, und in voller Heiterkeit und Teilnahme an 
Allen, wad ihn umgab, entichlummerte er fanft am 
Abend des 24. Februar. Have pia animal darf man 
ihm, wenn je einem Menſchen, nachrufen: und er hat 
viel edlen Samen außgeftreut, der ſchon Frucht gebracht 
bat: und mody Frucht dringen wird. ‚Heute, am 28,, 
haben wir ihn zu Grabe getragen — unter einer alle 
gemeinen Theilnahme, wie fie nur felten vorgefömmen 


Reochat Guhanı Meffert; — Drad umd Berlag dr |. Watland tiger Diuderd, 


AR: Squute und Gtadt, auch die ſchlichteſten Burger, 
welteiferten in Zeichen der Theilnahme, der Ehre * 
der Aebe. Er war feiner Vaterſtadt, der Baterftadt 
—— nicht unwerth; und ſie Hat ihm feine Liebe 
vergolten. 


Die Stadt Rew-Hork Hat im Jahr 1865 nicht 
ala 37,156,411 Dollars an Ynland» Steuern 
bezahlt, Die ift nahezu 40 Dollars per Kopf. Jette 
Summe flieht Übrigens den Erlds aus Stempel: 
marlen, welder fih auf 10 Millionen belaufen mag, 
und die Steuer von Bank: und Affeftrang: Artien 
u, ſ. w. noch nicht ein. Im Jahre 1863 Hatte fie 
7,914,105 Doll. umd im Jahre 1864 18,242,773 
Doll, bezahlt. 


Charade. 





Die erſte Sylbe rufe ich, 

Säumft du bei drohender Gefahr; 
Dann rüfte di und wehre dich. 

Doch kannſt du's nicht, fo ſage ich 

Die Zweite dir mit Recht fürwahr. 
Das Ganze Manden ſchon erfhredt. 
Shmedt gut, wenn's der Konditor bädt. 


Anflöfung des Räthjels In Nr. 47: 


l, 
Der deutſche „Micel* wird oft genannt, 
Ein „Stadt“ trifff man in jedem Land; 
Michelſtadt“ Tiegt im Odenwald, 
Da geht der Mind im Winter Fall, 


Ch. Ar in Eifenbad). 


—— — 


I. 

Michel“ wird der Name fein, 
Den viele Männer tragen; 
Die „Stadt* wirft oft groß, oft Hein 
Sm jedem Reid’ du finden. 
Michelſtadt“ ift wohlbefannt, 
Als ſchöner Ort in heſſiſchem Land, 

M. 


⸗e——2* 


Gleich richtig geldft von Johann Amrhein. 





N Erheiterungen, 


Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Des Baters Erbe. 


(Bortfegung.) 
Beriga allein war, Iegte fie 


se 
4 


= 


gend, in Gedanken, 

war feit einem Jahr Wittwe von einem 

der ihr dad Leben fehr verbittert Hatte. Die 

Jahre vor feinem Ende Hatte Lagerſtog 

Namens Rumgsdal in der Nähe von 

gagebracht. Er Hätte ſich von den Geihäften 
d don Entſchluß gefaßt, ſtill und ein- 


jeſet Schritt halte darin feinen Grund, daß der 
Theil von ſeines Schwiegervatets Vermögen 

zu deſſen Lebzeiten zufammengejchmolzen und bei 
nicht ‚mehr viel 

hatte 


alien 


"Tod übrig geblieben mar. 
og Hatte durch ‚feine Verſchwendung ſich gleich 
in Gäulden geftürgt. Als er nun bei Engebergs 
das ‚Wenige, was feiner Frau noch von deren 
zugefällen war, zu Geld machte, * er, ſich 
die Landwirthſchaft zu werfen, und zu dieſem Zweck 
gekauft. Er verſtand ſich jedoch nicht 
auf die De dnomie, ſondern kam immer tiefer zu ſtecken, 
und als er flärb, wären ſeine Angelegenheiten in foldyer 
Berwirruug/ daß es ausſah, ala ob Bertha ganz leer 
ausgehen müßle 


Dee Beztlorichter Liedgren, welcher durch feine 
rau mit Lagerflog verwandt war, hatte 

aus Theilnahme für die junge Wittwe es auf ſich ges 
nommen, "die Affaire in Okdming zu Bringen, und 
Bertha daB Anerbieten 'geiiaitpt, fie ſollte ſtweilen 
ihren —— Bei ſeiner Tochter in Vroͤvik nehmen. 
Das: adchen bedurfte kiner Ftau im Haufe 
* —— die Sache 

‘Fo Anzuſtellen, daß er "feiner Einladung 
pr ob Betrlha durch Annahmeder⸗ 
Unen Dienſt erweiſe SHE En 
Gertrud hatte von Unfang der Belanntfchaft ‘mit 
Beit, da Lagerſteg in die Gegend zog, 


Hi 


i 


es 


Montag, 5. März 











1866. 





ſtündlich beiſammen waren, hatte dieſe gegenfeitige Uns 
hänglickeit bedeutend an Stärke mmen. 

Bertha Lagerſtog war für Gertrud ein Gegenftand 
der Bewunderung und die einzige Perſon, von welcher 


| das verzogene Mädcgen fd die Wahrheit fagen lieg, 
(re Arbeit von | 
verſant, den Ellbogen auf dem Meinen Nah-⸗ 


die einzige, nach deren Urlheil fie ſich richtete, und 
deren Tadel fie ſchmerzte. Gertrub!s Benehmen änderte 
fich auch weſentlich unter Bertha Einfluß. Gie war 
minder launiſch, minder auſpruchsvoll und mehr aufs 
—* auf ſich ſelbſt geworden, als fie biäher: ge- 
weten. 


Aber kehren wir num zu Bertha zurüd. 


Sie blieb lang in derſelben ‚ als das 


| Haltung 
ı Rollen von Wagenrädern fie veranlaßte, ‚den Kopf zu 





erheben und aufzuftehen. Mit ha Säritte näherte 
fie ſich der Türe des Salons. Das Geräuſch war 
wieder verftummmt, ein Beweis, da der Wagen Halt 
gemacht hatte, 

Bertha beſchleunigle ihre Schritte, um auf ihr 
Zimmer zu gelangen, 

Die Haufftgr zu Brovif beftand im einem langen 
Korridor, welcher durch das ganze untere Stockwerk 
ging und die nad) der Gartenſeite Hin gelegenen Zim⸗ 
mer von denen nad dem Hofe hinaus trete. In 
ber Mitte diejed Kormidors befand ſich der Gingang, 
und diefen bildete eine mit Pfeilern gefchmüdte Notunde, 
welche ihr Licht von dem Dache empfing. Zu beiden 
Enden des Korridors führten Treppen in die obern 
Stockwerke, wo Gertrud's, Bertba’s umd des Bezirks: 
richters Meine Privatgemäder und eine ganze Meibe 
Gaſtzimmer gelegen war. 

Als Bertha aus dem großen, die Mitte des Stock⸗ 
werks gegen den Barten hin einnehmenden Gpeifefaal 
— fie fich gerade vor dem Eingang zum 

en. 


In demſelben Augenblick, da ſie Die Thüre Hinter 
ſich ſchloß, ſprang ein jeher hochgewachſener Mann aus 
einer eleganten, leichten Droſchke. 

Dei feinem Anblick zog Bertha fi Hinter einen 
ber Pfeiler zurüd, Es war Augenfheinlih, dag fie 
ſich zu verbergen wünſchte, bis jener durch den Korkidor 

angen oder die Treppe in dem erjten Stock hinaufs 


ii vl 2: MR 
E blied jede einen Moment auf der Schwelle 


⸗ 
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iR und fagte zu dem noch on dem hehrwen ſehen . 
en D 

‚Sage Mamfell Rundgoif, ap * vor fünf 

Uhr nicht ſervirt wird.“ 

ne er * wa em hatte, rate 
er fi nach len 
ſogieich auf ein Ver pe! üd von ie —558 das hinter 
dem Pfeiler —— Der Bezirkärichter Liedgren, 
denn et war ed, ging auf die Saalthüre ızu, nahm 
aber den Weg lint® um den Die Sie fo daß er auf 
ſolche Weiſe Bertha die Mög ſich nach dem 
linfen Korridor hinweg a ſchleichen, RM 

„Bei meiner Ehre, ich glaube gar, Bertha fpielt 
Berjtedend,* bemerfte er ſcherzend, als er vor der 
jungen Frau ftand, 

„IH hoffte mirfii noch auf mein Zimmer a 
lemmen, * der Onkel mich beobachten würde, * 
'wortete Bertha. 

„Und warum ei Du Die, Bertha mit mir 
gufammen zu treffen ?* 

„Ganz einfach darum, weil id meine Toilette noch 
nicht gemacht Habe und weiß, daß der Onkel immer die 
Stirne im I wenn her 9* ohne eine gewiſſe Zier⸗ 


ne im — * ſehen 1& 
diefer — aſt Du Dig, fo viel 
wi noch nie ſchuldig gemacht,“ 


— erfaßte ihre Hand umd ſehle artig hinzu: 
„Bertha Lagerſtog ift auch In dem einfachften Gewande 
die! einnefmendfte Frau, die ih kenne.“ 

Bertha erröthete. Ihre Äußere Erſcheinung nahm 
etwas unbeſchreiblich Steifes an, als fie die Hand mit 
den Worten zurüdzog: 
MR 36 glaubte‘ nicht, dag’ der Onkel ſchmeicheln 

angeftoßen. * 

Liedgren richtete: fi auf. Ueber feine Stirne flog 
* plobliche Wolke, und fein Ton war Herb, ala er 

fügte 

36 wünſchte Dir einige Worte — vor Mitte 
zu ſagen, und da wir nicht vor fünf Uhr fpeifen, 
dürfte Berifa mir wohl die Befälligkeit erweifen, in 
ben Salon aurädzufeßren, Zur Toilette für das Diner 
iſt es noch Zeit genug.“ 

(Bertiegung folgt.) ° 


Ei 


Reifebriefe 
on... 





(Säluß.) 


Unter den vielen intereffanten Punkten von Venedig 
wollen wir nur noch einen pin das Arfenal, 
welches viele Jahrhunderte das reife Yon Europa 
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Der freie Raum im Innern 
iſt von dem Waſſer der Lagunen erfüllt. 
ſprung datirt aus der Zeit der 
tritt der Verfall Venedigs ſo augen ‚als 
bier. Zur Zeit der Republik, die ihre ur‘ Mast auf 
dad Seeweſen gründete, waren 16,000 
um dem Staate die rer zu ſcaffen (bie rn ir; 
nen Eroberungszügen bedurfte, 
große Nebenbußlerin Genua nad (jenen Rune Rampfe 
zu unterwerfen, : Icht find, kaum noch 4200 Arbeiter 
darin befhäftig. Am Eingange ftehen die berühmten 
4 antiten Löwen, welche im Jahre 1687 von dem 
Pyräus von Athen als Beute hierhergebracht wurden. 
In zwei großen Sälen befindet x eine gr 
Sammlung verfhiedener Waffen und Modelle, bie 
auf Benedigs Geſchichte und Seeweſen besießen, de 
dad Modell des berühmten ‚Bucentoro, Fahnen 
und Waffen aus den Türkenkriegen und auch wiehrere 
bei dem jüngften Kampfe gegen, Dänemark. von dem 
Defterreihern erbeutete, Fahnen. Auch wird dad her 
rümte Keuſchheitsſchloß des Herzond vom Earareje ger 
zeigt, bad er, ein furchtbarer Wutherich, der die graͤß⸗ 
lihiten Martertverkzeuge ‚erfand, feiner, Gemahlin. ams 
legte, um fic ihrer ehelichen Treue zu verficdern. -Nirgendö 
mehr als bier in Venedig hört man von ben Räubereien 
u erzählen. 
Noh müffen wir eines Punktes gedenken, der 

rade für und Bayern. ein erbößtes Intereffe An Nufpruch 
nimmt, es ift die Juſel St. Lazaro. Mit einer Gondel 
erreicht man fle in einer halben Stunde, Hier ‚befindet 
ih ein armeniſches Mecpitariften-Klofter, welches 
große orientalifche Bibliothek und Buchdruderei - 
Lieblich fteigt dad rothe Klofter aus den blauen Flu⸗ 
then auf. und die Töne feiner Gloden jenden ihre Fries 
bendrufe. der aupeen Stadt zu. Im. biefen heiligen 
Räumen. wirken die frieblidde Möndyen, und es a 
einen. rübrenden -Anblid, ten man dieſelben Inder 
Heinen Kirche verfammelt fieht, meift —* ergramte, 
gebrochene Beitalten, den Neft ihres Lehens in frommer 
Betrahtung und. Studium zubringend, und ‚wenn bei 
Abends St. Lazaro von den Strahlen der untergehens 
* Sonne erglänzt, dann fühlt man ſich Hingegogem au 

den ebrwürdigen Vätern und man braucht: nicht: lebende 
mübe zu fein, um zu wünfden, ein Stüd ſeines Lebens 
hier zu verweilen, Getrennt von allem Lärm ber Welt, 
verweilte auch unfer König Ludwig Mu auf. diefer Inſel 
eine Zeit lang mitten unter dem Mönden, um vom 
feinem viel bewegten Leben bier. Ruhe und, Erholung 
zu finden. Seiner biefigen Muſe entſtammen folgenbe 
Strophen : 

Friedeu, wie ihn nicht die Welt erthellet, 


Eoſterraumen weilet, 
dahlen latc und, daſ her Dit aeweiſti. 


3? 
s 


Als mir Gt. Lazaro verließen, war bereitd bie 
eingetreten, bie bier nur einen kurzen 
ng zur Nacht bilde. Schweigend Tagerte fid 

| über das Meer und fanft trug und die Gondel wies 
x der zaubervollen Stadt zu, die allmählig ſich zu 
ten begann. Ueber und ftand der Mond in ers 

tem Glanze, deſſen filbermeiges Licht die durd bie 
anfte Abendiuft gehobenen Wellen lauſendfach reflek⸗ 
en. Rur das Plätjern der Wellen und der takts 
volle Ruderſchlag unterbragen die nächtliche Stille. 
Keiner von und wagte ein Wort zu fpredhen, um nicht 
das wunderbare Bild, dad fi dem Auge darbot, zu 
veriwirren. Geifterhaft ragten die Spitzen des Dogen⸗ 
palafted zum ſchwarz ⸗ blauen mel empor, der 
ſich über die einzige Lagunenſtadt wölbte; ein maleriſches 
Panorama von zauberhafter Wirkung. Man glaubt ein 
Marchen aus „Taufend und Eine Nacht“ vor: ſich ab⸗ 
winden zu ſehen. Allein diefe. Träume entſchwinden 







Werke der größten Dichter der Neuzeit, und ganz be: 
ſonders dur; Lord Byron, der Hier anf feinen 
Zügen, kurze Ruhe fand, und der ihm in feiner J 


fahrt jo glänzende Worte der Erinnerung gewid 


Der Onppmeinieb ter, Pen Saliene Payfgafimmer. 


biefem Namen ruht im der Geſchichte 
Dis jet ein Zauber, und die fangen Reih'n 
Gewalt’ger Schatten, büftere Geſichte 

biefer Stadt harmlos Gedeihen; 


Eine Naht in einem Londoner Armenbanfe. 


(Bortfehung.) 


Mein Führer ging jegt mit mir wieder durch das 
Thor in den Hof, umd während ich mit meinen nacklen 
Füßen auf ben Falten Steinen ftand, erflärte er mir 
den Weg, ben ich zu nehmen hatte. Ich ging auf bie 
bezeichnete Thüre zu und trat ein. 

Reine Eprade kann den Anblit beichreiben, ber 
fi mir darbot. Man denke fi einen 30 Fuß langen 
und 30 Fuß Breiten Raum, deſſen eine. Seite zum 
größten Theil ſtatt durch eine Wand, dur eine dünne 
Leinwand, geſchloſſen iſt, welde Leinwand von oben biß 
unten einen Haffenden Riß zeigte, Diefer luftige Bers 
ſchlag war mit großen, von Schmutz bedeckten Steinen 
gepflaftert. "Drei Reihen elferner Kurbeln durchzogen 
den Verſchlag von.einem. Ende bis zum andern. Zwi⸗ 


d auf ‚Keinen, „(p& u —— in 
—X ee und A ‚en aan 
Dede wie die meinige.derfehen, ruh 

eine dünne Schicht 


ges 
vo und iefen ober ſtellten ‚fi fend 
— — —— 
Anblick noch angenehm im Vergleich zu läfer. 
Der erfahrene Vagabund weiß ſich fo in feine Dede 
einzumideln, daß man Nichts von ihm ſieht und er dem 
Unſchein eines verhüllten Leihnams hat. 

Bom moralifcen Standpunkt betrachtet, waren die 
enden noch ſchreclicher 


ir 
eraigks: 


ik 


PR Ba a MT En 
loren, ſchadet nichts, dreht das Belt um. Go legt 
Euch nieder und dedt Euch zu, 


En konnte de de mehr ee Ich legte mich nies 
zneing. Be» 


WERNE 








m, 
Be 


auff 
a ee 
Saluß fergl) 


Deunnigjaltigleiten. _ 





[Urweltliger Hund) Noch einen gang ans 
deren Vogel als dem riefigen Dodo, den Dinornis, will 
man in Neufeeland aufgefunden Haben. : Aus foſſilen 
Weberreften, die in den Kallſteinlagern der nu. 
Reljon ausgegraben morden find, konſtruirt man kit 
beichwingted Ungethüm, deſſen Höhe auf 25 Fuß ge⸗ 
ſchãtzt wird. Was vorliegt, ift der Schädel, der 8’ Ar 
lang und 1’ 10 breit iſt, Die Mugenhöhle mißt 4Y/a” 
Inder Länge und 2Ygt" im der ı Wreite; ferner ber 
Thorax ohne Haldgerippe, der ſehr entwickelt, aber flach 
geformt iſtz die ſtark markirten Flugel find eroß und 
liegen feft am Körper an, die Federn groß vimd 
dicht geſchichtet. Der berühmte emglifdye Payfiolöge 
Owen aber beſtreitet die: Hppothefe ; wär auth Neuſee⸗ 
land bie Geintath ‚gersaltiger  Vönel , fo hat doch der 
Ropf des Dinornis den dreimal! jo "groß war, als der 
Strauß, nicht als 8° in der Lange. Owen 
ur aus 'den gu Gebote —— Angaben, daß 

Ueberreſte vielmeht einem VWeptil won dem Ge⸗ 


ſchlechte der ** angehört. haben, und dem „Ralfs 
fteinlager*, in weichem fie zur Berfteinerung. gelangten, 

vindizirt er daher Das Alter de der Liadformation, Knochen 

eined Pleſioſaurus waren in. derſelhen Probinz im 

Jahre 1861 entdedit worden; die jeht zut Erſcheinung 

gekommenen find anderer Urt. Mur um einen Rücken⸗ 

wirbel oder eine der Federn — wenn ſie erifliten — 

des vermeintlichen Bogel⸗Ungeheuers bittet der helehrte 

—*̃ * et rt unge 5 — ho 
men des ed einzujen — € 

bee Dltboisle Br el or 


an W Gibbs 
hier I. * die englifche — 


—— 
el ie — i hat ı 
PS an a * 





ei und dem Kir 
* nacpftehen. ' * 


a . 4 
Chara be “ Re 


' Wubeginn war, wos die See tände * 


ie ‚Zweite hüllt in zahllos reicher Gülle, 

das Gelock um Jugendſtirnen wallt; 
Nach Winterjturm im Früplingsduft und Gtille 
Lu Schleier;ein den neuverjüngten Wald. 


"Dis Ganze träuft, wie nad; der Sur der * 
Die Flur erquickt, die lang erſehnte Luſt 

Und jüßen: Nichtätbund milden Wunderſegen 

In jegliches Beamten Kopf und Bruft: 





Auflöfung des Räthjels in’Nr. 46: 
l. 
—* der re 3 — 
Emma“ ed rt, 
ut Dauphin. 
il. * 
Lieft man dad Wortchen Amme“ von 44 
Wird man den Namen „Emma“ finden, 


©. A—r in Eifenbad). 


Rebaltene Suede er - nt und Berlag ber U. Wailambt’jgen Drudere, 


Erheiterungen. 


—— Veiblatt zur Iſchaffenburger Zei 





1866. 





. .2. Des Baters Erbe 
(Bortfegung.) 


Dfme ihre Mutmort abzuwarten, Mjnete er bie 
—— und deutete ihr mit einer Handbewegung an, 
fie, mödpte eintreten, Vertha that fo, behielt aber “| 


lag etwas ‚von Verdruß, — we 


ſehr migvergnügt war 

Bertha trat tehts in den Beinen Salon, welden 
fie nn verlaſſen. Nachdem der Begirkörichter 
den 


Rd durd das ungewöpnlid volle und buſchige Haar 


d wen 
—— — 


"6 fo gut und nimm hier Bing,“ fagte Liedceen 
en Heinen Sopha. Er ſelbſt 
ſedte fi in einen Fauteuil. 


Rungsdal würde ftreitig machen Mönnen, — 
indeſſen vom Herzen freut, iſt, dah Du nun für dos 
nomiſch unabhängig angefehen werden kanuſt, etwas, 
dad ich nicht zu hoffen wagte, weil die Guler gegen» 
wärtig fo ungewöhnlich nieder: im Preife ſtehen.“ 

„Und für diefe. Unabhängigkeit Habe ich dem Ontel 


36 Mae mt mir on ge rg 
und wenn ich, zufällig fo 


„Der Ontel ift = als gut gegen mid, geiwe 
Rammelte Bertha, ohne Liedgren ind Geſicht zu ey 
Der —— ſchloß ihre Hand —* in die 


Kr Ar "af Du fonderbare Angft vor mir. 
Es if, als ob Du freundlich zu fein färdteft, und Du 
| zieht Di zurück, fo oft ih mi Dir zu nähern 


„Kungddal ift jegt verkauft,” bob er wieder an, | fuge. Ich 2. mir gleichwohl geſchmeichelt, die Er⸗ 


„Die Aufſſtreichsverhandlung war geſtern, und bei ders gebenheit und Ach 
ſelben kam das But an den Grafen Gtralfrand.” — | eine Berger Ar 
Bedgren firiste bei diefen Worten Bertha. — „Der | bringen; aber id täuſchte mid, Gage 

pn don, wurde betraͤchtlich gefteigert, weil wir zu | aufrichtig, wie ich mir dasjelbe erklären fol,“ 


waren, a. feit entſchloſſen dienen, Eigen 

mer ded Buts zu werden. Ich fürchte, daß ber 

af damit dad Bergnügen, in deſſen Befig zu ge 

„langen, höher bezahlen mußte, ald er berechnet hat; 

doch das ift feine Sage; Du bift ne diejed glüd- 
le Kat. — die Zukunft gebot 


„4 wäre mir leid, wenn ae ref das But zu 
Ipeuer —* pätte,“ fiel Berta ein, 
„Bahl was bedeuten bei einem ſolchen m. 


zwangigtaufend Reichsthaler mehr oder weniger, 

iſt nit der Mühe werih, von der Sache zu ir 
aber ‚was mein Erſtaunen erregte, war, daß Notar 
Wenner nr beharrlih den Grafen überbot, bis biefer 
durch einen Zuſchlag von zwanzigtaufend Reihötgalern 
mid und den Notar Wenner zum Schweigen bradte, 

Ich wußte wohl, daß der Ichtere ein ſehr vermöglicher 
Burſche war; aber für ſo reich hielt ich ihm doch nicht, 
dag er mir und Gtralfand das Eigenthumsrecht auf 


welche ich Die bewies, würde 
Deinem Benehmen zu Gtande 
mir darum 


Bertha's Angefiht bedeckte fi mit einer dunkeln 
Röthe, und ihr ganzes Ausſehen zeugte vom der größten 
Berlegenheit. Der erfahrene Richter, gewohnt, in den 
Sefigtözügen der Menfhen zu lefen, was in deren 
Innerem vorging, merkte fehr wohl, daß er einen 
empfindlihen Gegenſtand berührt, Er Hatte jedoch 
beſchloſſen, fie zu einer Antwort zu zwingen, und ließ 
fi durch den Ausdruck peinliger: Verlegenheit nichi 
abhalten, die Wahrheit herauszubringen. 
„IH kann keine Erklärung über mein Benefmen 
geben,* antwortete Bertha, ohne Ä = anzufeben. 
„Das Heißt, Du willſt nicht 7* 
Liedgren ließ ihre Hand los, 
Bertha gien diefe Worte nicht gehört zu haben 
und fuhr fort: 
Wie feltfam falt und fremb mein Weſen auf 
erfcheinen mag, fo bitte ich dem Onfel, doch zu glauben, 
daß ich ihm vom ganzer Seele und von ganzem Herzen 


— 121 — — 


ei ie Sata ee a Ne | —— 


gefeffelt bin, * 
„An Bertrub, ja, dad weiß id, aber für mid Part 


keine. 
„a, Dukkl, hit,“ Antkecrete Werihe. 
or, obwohl ich keine Probe davon gefchen 


Dit Bezirkorichter erhob fi und tiht an dab 


„Es ift gemöhnlich fo,* ſetzte er Hinzu, „je mehr 
Boblwolen mon für eine Perſen ;Hegt, deſto weniger 


befommt man dagegen, 

2 Önfel glaubt fomit nicht am meine Grlennts 
lichkeit 7 

„Die habe ich niemals begehrt, aemals zeſucht,“ 
antwortete Liedgren, indem er auf der Scheide froihmelte. 

Es trat eine augenblickliche Paufe ein, während 
welcher Berika augenſcheinlich einen harten Kampf mit 
fig ſelbſt beſtand. Narauf bemerkte fle ganz ruhig: 

„Es iſt unmöglich, von Herzen dankbar zu ſein, 
vhne auch Freundſchaft für Denjenigen zu hegen, 
weldem umfere Grkerintlictelt gilt. Ich bine daramı 
den Datel, an meine Auhärglichteit zu glauben.“ 

Der Bejirkörichter drehte ſich pidtzlich um und warf 
Bertha einen raſchen Blick zu. 

Sie w f 1b d halt A 
—— — 

„Ib danke Dir,“ fagte er, „dafür, daß Du in 
diefem Augenblid den Muth hatteſt, Deine Scheu zu 
überwinden, Würde Bertha mich recht verfichen , fo 
föhe fie auch ein, daß durchaus keine Furcht won 
Nothen iſt.“ 

Liedgren lüßte Bertha's Hand, und da flog von 
Neuem eine dunkle Röthe über ihr. Angeſicht. 

Der Bezirtorichter ließ ſogleich die kleine Hand lob. 

(Kortjegung folgt.) 


ha 





Eine Nacht in einem Londoner Armenhauſe. 


Schlus) 


Im weiteren Verlauf der entſetzlichen Nacht hörte 
ich den Geſprächen des Geſindels zu, das — den 
Abenteuern des vorigen Tages und den Ausſichten 
für den folgenden unlerhielt. Ein Burſche erzählte, er 
habe Hoffnung auf einen ſilbernen Napf, der wohl 
10 Kre werlh ſei, und auch ſchon Jemanden gefunden, 
der ihn in einer halben Stunde ſchmelzen wolle. Die 
Meiften konnten am vorigen Tage feine Beute machen 
und erflärten dadurch Ihre Anweſenheit Im Urmenhaufe, 


Hin 2 Uhr Famı Dadbg, plte die Schläfer und füllte 
n Waſſertrog. Noch lagen 4, ſchreckliche Stunden 
vor mir, die ich natürlich ſchlaflos verbrachte, obſchon 


forderung, die Meiſten fluchten der Uhr und reglen ſich 
nicht, bis einige der ſtändigen Armen mit Bünteln 
hereintralen und deren Nummern ausriefen. Die Ans 
ſtaͤndigen krochen ſchnell in ihre Lumpen; die Lummel 
zeigten feine Eile: ja mehrere zündeten erſt ihre Pfeife 
an, ebe fie ſich ankleideien. Dann kam die Reihe an 
die Meinen Knaben, von denem immer 4 zufammen auf: 
gerufen wurden, ihre leider in Empfang zu nehmen 
und fi im Hofe zu waſchen. Bon den Erwachſenen 
wuſchen fi nur die Wenigften in dem dafür beftimms 
ten Trog umb trockneten fih dann an Ihren Kleidern 
oder an dem Borhang der Scheune ab, 

Nun waren Alle in Erwartung des Frühſtücks; 
ein Dutzend arme Kerle, die am vorigen Abend wicht 
erhalten hatten, weil Me zu ſpät kamen, zeigten großen 
Appetit, allein die Fimmelmajorttät war munter, tauchte, 
fluchte und fuchte fi einander läſtig zw werden. Nach 
dreiviertel Stunden erſchien der Arbeitauffeher, ein ſtar⸗ 
Ber Kerl, defien bloße Erſcheinung fon andeutete, daß 
er keinen Spaß verſtehe. Hinaus in dem Hof, rief er, 
und der ganze Haufen fegte fi in Bewegung. Dort 
farteten wir noch 20 Minuten Fänger, und dann ers 
ſchien ein WBädergefeite, der Jedem von uns ein Etidt 
Brod zutheilte, und wer ed erhalten, mußte fofort in 
die Scheune zurädtehren. Nachdem das Brod verzehrt 
war, enitftand ein Geſchrei nach Suppe; dieß war eine 
befondere Gabe an falten Tagen. Als fie nicht ſoſort 
zum Borfhein kam, ſchimpften fie gewaltig, Dagegen ers 
tönte ein lautes Hurrah, als Jedermann an die Wand 
beordert wurde; man mußte dadurch, daß fie im Ans 
zug ſei. Auch ich freute mich mit der meinigen, teil 
ich meine erflarrten Hände an ‘dem Gefäß wären 
tonnte; an der Miftyung von Hafermehl und Waffer 
tonate ich aber feinen Geſchmack finden. Rach '8 Uhr 
degamm Die Arbeit, nämlich das Drehen einer Hand⸗ 
wühle, in welder 4 Büſchel Korn gemahlen werden 
Mäflen, dann kann Jeder feines Weges gehen. Die 
Arbeit, die in 1%/, Stunden gethan fein konnte, "dauerte 
durch den ſchlechten Willen der Meiften Bis 11 Ahr; 
dann hatte ich Alles gefehen. Das Thor öffnete ſich; 
ich war im der Gtraße, die Sonne ſchien helle, am der 
Cie wartete mein Wagen, in demſelben fand ich die 
„Times“ und eine Flaſche Sherry und eilte nach Haufe. 
Dem Armenhaus⸗Inſpeltor Farnal kann ich noch Mans 
ches erzählen, was zu grauenhaft iſt, um gedruckt wer⸗ 
den zu tonnen; privatim ſoll er es auf feinen Wunſch 
erfahren. 


- er A — 


Die Beifepung- bir Leiche des Keiſers von Chine. 


Der „Moniteur" enthält ein Schreiben aus Pering 
vom 28. November v. Js., welches eine intereffante 
Beſchreibung eined feierlichen Aufzuges des kaiſerlichen 
Hofed durch einen Augenzeugen enthält. Diefelbe lautet: 
> ir 5, November Hat Der junge Kaiſer von China 
die irdiſchen Ueber⸗ 


bereitungen zu dieſer Feierlichteit getroffen 
Miniſterium der Riten und das Vribumal der Hof: 
matpeinatiter Halten einen bejonderen Slücketag dazu 
ausgeſucht. Die Straßen, die fih gewöhnlich in —* 
ſchlechtem Zuſtande befinden, waren für dieſe Gelegen⸗ 
heit ausgebeſſert worden. Alle Mandarinen buhlten 
um die Ehre, Seine Majeſtät begleiten zu dürfen, und 
die Beſchreibungen, welche und die Chineſen von dem 
Glanze des Zuges entwarfen, machten uns Luſt, ihn 
aus der Nähe in Augenſchein zu nehmen, trotz der den 
Fremden amtlih zugegangenen Yufforderung, in ber 
2 vom 5. bis 13. November, während welcher der 
n ded Himmels durch 'die Straßen feiner Haupt: 
—* ziehen werde, ihre Wohnungen nicht zu verlaſſen. 
Deßhalb Hatten wir und fon am Borabende der Rück⸗ 
fehr des Kaiſers in einen Kramladen begeben, wo wir 
von einem Haufen aufeinander gethürmter Tifhe und 


Stägfe herab und hinter hermetiſch geſchloſſenen Läden | 


der Antunft des Taiferligen Zuges harrten, Die ge: 
fammte Polizei der Hauptftadt war auf den Beinen, 
Ganz in unjerer Nähe fanden einige Agenten und wir 
mußten, ‚m nicht ihre Aufmertſamteit zu :ermegen, und 
des Sprechend, des Bewegens und felbit des Rauchens 
enthalten. Die Mitte der Straße war für den Zug 
erhögt worden, Niemand durfte daſelhſt hin⸗ und her⸗ 
en; die Kaufläden waren für diefem feftlichen Anlaß 
zit. rothen "Schärpen geſchmůckt. 

Bergen 7 Uhr Morgens erfchienen Reiterſchaaren 
und lange Reihen von Laſtwagen und ſchwer bepadten 
Rameelen. Ihr Vorüuberziehen währte ohne Unter 
bregung mehrere Stunden. Wir wurden etwas un: 
—— denn die Papierſcheiben, die uns den Blicken 

ußenft: benden entzogen, beichigten und mur uns 
u “gegen die rauhe Temperatur. Eadlich fprengte 


gegen Mittag ein Weiter wit einer Lanze, an deren | 


Spige ein Tigerfell Hing, ſpornſtreichs vorüber. Es 
war: eine Staffette, welhe das. Herannaben bed Kaiſers 
melbeie, Der Nähe nah kamen noch, in Zwiſchen⸗ 
räumen don je drei Viertelftunden, vier andere Kuriere 
vorüber, So mie ber vierte vorüber war, unt erbraden | 
die ie Zirkulation. Alle mus die 


fig auf der befanden , mußten entweber 


— 
HR 
HEr27 f 


* 


folgten audere 

ſtalſer aahöcige und mit ſchonen 
habradın bedeckte adıt tatarifhe Ponnypferde 
am Zügel führten ; hierauf eima hundert Dogenihüken 
der feibwache mit Räder und Bogen, und einige Schritte 
ihnen ein meichgeßleibeter Reiter, ein koiſerlicher 


4 Er ritt rag 
em jablueihen Stabe ; 


Ban srhhn.der Aaler. Gr. kefend Di. Insrlar 
mit golasihm Kae Öehedien Gute, bie Au 


weißen Knopf gefhmüdten Hüten ruhte. 
ziemlich ftarten Regend war bie Sänfte zu beiden 
Seiten nicht gefchloffen, und wir fonnten deßhalb bes 
quem in bdiefelbe hineinſchauen. Durd einen glüdlichen 
Zufal — ed und — Züge = himmliſchen 

genqu ‚zu betrachten. ln 
rt neben und Kefand 


——— melde fih be 
dur das no mit ſeht Shane Br 
- hey —* Yufmerkfamkeit des Railers 
ſich, fo daß er ya der Sänite herauslehnte, um 
genauer zu beira — * utlitz war und gan 
elehrt, und A «8 um fo befier zu ber 
en, als zufällig der a Augenblick itt 


it zehn Jahre alt und in ber gewöhnliche 
frined Alters. Et hat ein «,fe 

9 ches t, jehr weiße Gefihtöfarbe und "krurig 

ſchwarze Augen. Der Grjammtharafter feiner , 
fiognomie it kaum haefiih, ‚aber Iebr Er und "macht 
einen angenehmen Gindrud., Er inar höchſt einfach ges 
rg ee 6 und Peberwurf von =. 


dazu ein Sammthut mit 

er A ” uer Quafie. ir —* 
fiel * ring Kung, ber A 
8 dent des Ada m 

Er fuhr Me ee eckten Wagen, dem einige 


| x Reiser, marwnler Derfhiehene Dornepumg Mae 


— mi — 


KRaijerö beladen zu ſein 

kaiſerliche Tragſeſſel vorüberkam, qlugen, der herrſchen⸗ 

den Etiquette gemäß, die das Spaller bildenden Sol⸗ 
Augen nieder. 

Als der Zug vorüber war, Bamen wieder einige 
auf der Straße zum’ Borfhein; allein die 
Soldaten blieben auf ihrem Boten, denn die beiden 

vorüberlomm 


j 
i 


bie beiden Kaiſerinnen heram, jede in einer von ſechs zehn 
. im rothe Seide und Bold gelleide 


Roiferin Tze⸗ngan, in der zweiten 8* „Heine Ber 
mahlin", Tze⸗hi, die Mutter des regierenden Kaiſers. 
Der zunehmenden Duntelßeit wegen fonmten wir ihre 
Züge nicht wohl unterſcheiden ; doch nahmen wir wahr, 
daß die erfte ſehr einfach gekleidet war und ben nach 
chineſiſcher Weife frifirten Kopf unbededt trug, Die 
andere Kaiferin war à la tartare friſirt, d. h. fie 
hatıe ein vielfach gefnüpfied und mit Evelfleinen ges 
ſchmücktes Haar uud war weit geſuchter gefleidet. Hin⸗ 
ter Ihnen kamen zahlreiche Wagen mit Prinzeffinnen 
und Hofdamen; doch ſaßen fie beinahe alle hinter den 
heradgelaffenen Vorhängen. Die beiten Raiferinnen 
feinen etwa 30 Jahre alt zu jeln.* 


MWannigjaltigleiten. 


Ein merfwürbiger Bund wurde in diefen Tagen bei 
den Ausgrabungen im der Kreuzlapelle zu Aachen 
gemacht. Im einer Tiefe von 8’ 4* rhein. entdediten 
die Arbeiter als Belegplatte eines Meinen gemauerten 
Ranaled einen behauenen Quaderſtein in einer Höhe 
von 14” bei einer Dice von 7'/a*. Derſelbe ift keils 
förmiig angelegt und mißt auf feiner Fläche oben 19'/a* 
und unten 17* rhein, Die ziemlich entflellte Infchrift 
in frühromanifgen Majuskeln lautet mit Ergänzung 
der fehlenden in Klammern befindliden Buchſtaben, 
wie folgt: 


unter weldjer das Grab Karld des Am: hieſtgen 
Münfter fi befand, ehe die ſterblichen Ueberrefte des⸗ 
felden in den goldenen Reliquienfhrein gegen Ende des 
12, Jahrhunderts übertragen wurben. 


— 


Der deutſche ya in Züri hat im vorb⸗ 


eunterft 
pflege 634, für Familiennoth 840, für Bekleidung 25, 
Außerdem wurden 83 Üreifarten auf Eiſenbahnen und 


Räthſel. 


Es gibt ein eig'nes Brüderpaar, 

Die gleichen einander auf ein Haar, 

Und ſind doch nicht von einer Mutter; 

In was beſteht num jetzt ihr täglich Futter ? 

Sie müſſen verfhlingen Fleiſch und Bein, 

Und find doch nichts ald Haut allein ; 

Man ficht fie geh'n mit Herrn und Damen, 

Nun nennt mir doc, ihr Far igren Namen, 
—r in 


Unflöfung der Charade in Nr. 49: 


— 


| l. 
Euer heut'ges Raͤthſel riecht 
Nah dem Nachtſtuhl“, beſter Rammer! 
Darum fürgte id — Ihr liegt 
Im moral’ihen Katzenjammer; 
Iſt's der Fall, dann nehmt Beſitz 
Schleunig von des Räthſels Löfung | 
Es — ey urn 
Und bringt baldige Geneſung. 
ngt baldig um 


Il. 
Die Köfung in Nummer vierzig umd neun, 
Wird (deutfch zu fagen) der „Kachtſtuhl“ fein. 
A. M, Bauphin. 


Gleich richtig gelöft von J. S. in $.....m. 


naatnenr Suut a d Meffert — Benc und Werlg der A. Watland fen Diudunh, - 


Erheiterungen. 
— ches Veiblalt zur Aldaffenburger Beitung, 
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ittwoch, T. Ri — 


1866, | 





Des Batdrs Erbe. 


(Kortfegung.) 
—— Aapilel. 
mmen mehrere Herren zum Mittags⸗ 
FR ‚ als fie vor dem Gpiegel in 
ba’s immer-ftand,, „Da werde ih wohl 
ungen din ‚daB z|—n bier, welded um 
neuen ars willen herausgekommen ifl, gegen 
mein blaufarrirtes ſeidenes zu vertauſchen. Für einen 
Notar kann Mouffelin fon taugen, aber für Grafen, 
Barone und Lıeutenants if ed doch gar zu ſimpel.“ 
würde Dir jedech raten, es zu; behalten,” 
ur Sertrud nägernd. „Die Einjadgeit 
BR Du damit dag mein Aus fimpel 
* * Gertrud —— ae 
vn und gar nicht; aber iſt man achtzehn Jahre 


ih wian im Sıd und in ber ae gehen. 
* Weiſe Kann ich auswendig, aber bei fünfund- 


u DEE man in einem aſchgrauen Kleide mit ſchwar⸗ 


jem Ausputz geben,” fiel Bertha lächelnd ein. 
Ja, tt, wenn man fo ſchön wäre wie 
Bu,° rief Öertrüd, indem fie fih vom Spiegel um: 


Ya Bertga wandte, „fo könnte man fein 
— Grau fragen. Es iſt gewiß —— Io 
zu fein, Wie der graue Anzug Die 
Fr 2 für ein Haar Haft, und ie — 

wie wird ed mit unſern Gäſten gehen ?l 

het, ſehr ſchlecht, fürchte ich. Jeht Höre ih das 

von Wagenrädern. Ad! mein. armes Mouffelins 

Yun muß herhalten, Es ift doch recht ärgerlig, daß 
ich nicht gegen ein ſeidenes verlauſchen konnte.“ 

Gertrud ordnete noch einmal ihre Locken; dann 

fle mit, Bertha in den Salon hinab. Das junge 

en ſtellte fih an den Blumentiſch vor einem 

denſter und fagte: 
38 werde mic mit den Kindern der Flora bes 
die vo eintreten,, daB fleht fo 


"Blimen, Lalsen und anbem 


und gegen 


: auf 
Iſt 
feufzte. 
Hat fein Mäbdegen, 
Voraus, 
j ig 


Übgeen zu hun. I Hoffe aud auf diefe Weiſe mid 
Vorteil ; qu 


Be geht he 5 
t an, ba t 

eg ala 0b Du Dielen 
* Er Dan Eigenfgaft als (8 Bitwe Hewäpit Hätteft, 


— Tonnte den. Sag micht ausſprechen, deun 
Liedgren trat ein im Begleitung von Bürgermeifter D., 
a ag €. und Rekior €. and der Gtadt 


— die Beiden ‚Damen, Der 
ein ungewoͤhnlich intelligenter und 
gebildeter Daun, = ſich ſogleich neben Bertha nieder. 
Gertrude machte ein verdrießliches Geſicht, als ſie die 
verheirat 


—* ter 6, 


vierzig Jahre zaͤhl 
ide darauf trat der Motar Wider 
ein, ein junger Mann von riefigem Wuchſe, grauer 
Sefigtöfarbe, Bladaugen, hübſchem braunem . Haar 
und dito Bart, Hohen, breiten Schultern und einem 
Gang, rue die Urme ebenfo eifrig ald die Beine 
Tpeil nahmen. 

Nachdem er feinen Prinzipal, Bertha umd die Gäfte 
—— hatte, jtieg er mit einigen langen, raſchen 
Schritt Gertrud las, mit: welcher er ſogleich eine 
* —* Konverſation einleitete. 

der neue Notar angelangt 79 fragte Getrud. 
‚Ja, leider,“ antwortete Wider, indem er anf eine 
lomiſche Weife 
„Barum jagen Sie leider, Herr ‚Notar ?* 
—2 weil der Mann unwiderſtehlich iſt. Roch 
keine Frau oder Witwe ihn ſehen 
Können, ohne ihre Ruhe zu verlieren. Ich weiß zum 
daß er mir alle meine Eroberungen weg⸗ 
nehmen wird, und gebe ſtark damit am, mich zu 
artränten.” » 

Der Rotar zog eine Schnupftabaladoſe heraus und 
nahm eine gewaltige Priſe. Ju — Augenblicke 
hörte man Schritte vor dem Saal. Zwei Herren 
traten ein, Der eine mar ein alter, Militär, der andere 
ein junger ‚eleganter Herr; fein Anzug äußerft —— 
der Bufenftreifen ſehr fein und blendend weiß, bie 
Fußbefleidung blank, fein ganzes, Weſ 


Ne cine, Dan GI fie 12-7 - 


voßnfeit, in 


— mM — 


Geſellſchaft zu leben, und dad Behvußtfein von An 
und innern Borzünen — 2 = 

Er verbeugte ſich zuerft vor Gertrud, weil fie ihm 
zunächſt fland. 

„Meine Toter, Notar Wenner,* ſprach Liedgren. 

Die Augen des Motard ‚glitten am Gertrud. vors 
über, ohne nur einen Augenblick auf ihrem blühenden 
Ungefiht zu weilen, und richtete fi auf Bertha. 

„Frau Lagerflog und der Notar find ja Bekannte 
von früher her,“ fuhr Liedgren fort und fah Bertha an, 

„Sa, ich habe die Ehre,” antwortete ber elegante 
Notar, aber, zu Gertrud's großer Freude, mit einer 
gewiſſen Unſicherheit. 

Als der Notar, nachdem er einige Worte mit dem 
Bezirlsrichter gewechſelt hatte, ſich Bertha näherte, 
ſchien ſie ein wenig außer Faſſung zu gerathen. Die 
Ruhe und Kälte, welche gewöhnlich Vertha's Aeußeres 
kennzeichneten, war verſchwunden, und es ſah aus, als 
ob der Anblick des jungen Mannes einige recht bittere 
und peinliche Erinnerungen hervorgerufen hätte. 

„IH bin nicht mit mir- ſelbſt einig geweſen, ob 
ich es wagen dürfte, mich vor Ihren Bliden zu zeigen,“ 
begann der Notar, indem er feine Hand auf die Rück⸗ 
lehne des fleinen Gop;as, worauf Bertha faß, legte. 
Obwohl Jahre vergangen find, feitdem wir und zum 
legten Mal gefehen Haben, und Bieles ſich verändert 
hat, fürdhtete ic dennoch dur meinen Anblid, Ihnen 
Bein zu verurfadgen, und gleichwohl konnte ich der 
Notäwendigkeit nicht ausweichen, hier mit Ihnen zus 


a . | 
— weicher geworden. Sie machten Bekanntſchaft mit Lüge 
und Diebſtahl, die ihre Väter noch nicht gekannt hate 


Der elegante und felbftgefällige Stußer, wie Ger⸗ 
trud den Antömmling in Gedanken titulirte, befam, 
während er mit Bertha redete, ein Ausfehen, welches 
in volllommenem Widerfpruh mit der Miene fand, 
die an ihm wahrzunehmen geweſen, da er ſich vor 
Gertrud. verbeugte, 

Eonny Wenner fah Bertha an, als ob er mit den 


Augen um ein freundliches Wort betteln wollte. Wähs | 


rend er redete, war Bertha der Bewegung, melde fie 
bei dem Auftreten angewandelt hatte, volllommen 
wieder mächtig geworden. Ihre Miene war ruhig, der 
Blick kalt, als ſie mit Ihrem etwas froftigen Lächeln 
ſich zu ihm wandte. 

„Das Vergangene, Herr Notar, gleicht dem, was 
todt iſt; es hat aufgehört zu fein. Es Heißt feine 
Worte verlieren, wenn man fi mit Etwas befchäftigt, 
das nicht mehr eriftirt.* 

„Wie fol ih diefe Worte deuten ?* fiel Conny 
lebhaft ein. „Wollen Sie damit wirklich fagen, Sie 
haben mir vergeben, was von mir gefehlt worden iſt 7* 

„Laffen Sie es vergeffen fein, wir begegnen eins 











Acht laſſen.“ 
„Das Letztere iſt unmöglich.“ 
„Unmoͤglich iſt ein Ausdruck, welcher nicht paßt, 


> + 
* — 


Wenn ich a ——* berſpreche, ſo iſt es Ihre Pflicht, 
kein Gedächtniß zu haben; und wenn Sie ein foldes 
ſich deunoch bewahren wollen, fo behalten Sie es für 


ſich ſelbſt.“ 
Vertha lächelte Conny dlich zu. Dieſer vers 
beugte fi) ehrerbielig. Ya kan Mhgenblid trat 
ein neuer Gaſt in den Salon. 
(Bortjegung fe lgt.)- — 


— “eß — 


Aftilaniſche Sitten. 
(Nah Livingſtone.) 


Der Untergang des Makololo⸗Reiches (Südafrika 
barf und wohl mit hiſtoriſcher —2 — 2 en 


| die alten- Makololo waren ein Bolt von männlichen 
| Tugenden und geiftig dem unterworfenen Negern weit 
| überlegen. Feigheit war in Sebetuane's Heer zu einem 


unerbörten Ding geworden, feit er fie nad und nad 
völlig audgerottet hatte. Sah er einen der GSeinigen 
in der Schlacht fließen, fo ftärgte er ihm nach und ftieß ihn 
nieder, oder er wartete, bis Alles vorüber war und ließ 
den Deferteur dann vor fih Bringen. „Du mollteft 


| Lieber“, ſprach er in einem folden Fall, „daheim fters 


ben, ald auf dem Schlachtfeld, du folft deinen Willen 


| haben!“ und abgefügrt wurde die Memme zum Richt⸗ 


platz. Die Söhne der Veteranen aber waren fon 


ten, und man ſah fie nie bei der Arbeit, 

Die Frauen der Mafololo waren durchweg von 
angenehmen Aeußern und ftet3 fauber in einen Schurz 
und Mantel gefleidet. Mit großem Geſchmack nämlich 
hatten fi die Eroberer die Täter des Landes ans 
geſehen, Alles geprüft und das Beflere behalten, daher 
man denn aud bei den Batofa nichts mehr ſah als 


| Ausfhußwaare. Uebrigens fteht die herrſchende Viele 
weiberei der VBolldmehrung fehr im Wege. 


Die alten 
reihen Leute, die viel Vieh befiten, heitathen alle hüb⸗ 
fen Mädchen weg. Ein alter häßlicher, Kalberblindes 
ter Perl, der aber ſteinreich nach Landeöbegriffen war, 
‚hatte die vier fhönften Dirnen in der Stadt gebelrathet, 
und ald man eine von ihnen, die um ein halbes Jahr⸗ 


hundert jünger war, befragte, ob fie ihn liebe, antwors 


tete fie offen: „Herzhaft Haffe ich ihm, denn er ift widers 
lich.“ Obgleich die Folge diefer Zuſtände nalürlich 
Sittenloſigkeit iſt, hängen doch gerade die Frauen an 


der Vielweiberei, da nach ihren Begriffen die Vornehm⸗ 
ander jeht unter ganz andern Verhältniſſen. Daß wir | 
und früher getroffen Haben, lönnen wir wohl außer | 


beit ſich richtet nach der Ziffer des Harems. 

Die Frauen werden nicht ge: und verkauft, wohl 
aber ihre Kinder; denn wenn ein Ehemann feinen 
Schwiegervater nicht entſchädigt, jo fallen dieſem bie 
Rinder zu, Die größten Schönheiten der Malololo⸗ 


— — — — — — — — — — 


frauen beſtehen in ihren Ueinen zarten, weichen Händen 
und Iißen. Der Gorderkopf iſt zut geformt. und. ges 
raumia, die Nafe nicht allzu platt gedrüdt, wenn aud 
Die Nofeflügel ziemlich voll’ erſcheinen. Mund, Kinn, 
Zähne, Augen und die Körperformen find untadelhaft, 
In Bezug auf die legten verlangt der Makolologeſchmack 
eine gewiſſe Fülle des Fleiſches, aber ein Uebermaß, 
mie, die Scwohner von Karagwe an den Nielſeen, nad 
Spele’d- Beihreibung, durch künſtliche Mäſtung (um 
nicht ji jagen. Stallfütterung) es erzeugen,. wird von 
den Mafolslo, für umerträglih häßlich gehalten. ‚Die 
Damen vom Stande unter den Makololo arbeiten nicht, 
ſtricken nicht, Häkeln nicht, fpielen nicht Klavier, leſen 
weber alte, noch neue Romane, und leiden dabei unter 
drüdender Langmweile, die fie fi durch Biertrinken und 
Tabadrauchen verkürzen. Der Tabadraud wird durch 
Waſſer geleitet, bevor er den Mund erreicht. Ein Horn 
mit Waſſer erſetzt die kunſtlichere Vorrichtung, die im 
mohammedanifchen Morgenland Nargileh genannt wird. 
Würde nur Tabad zeraucht, ſo wäre Alles unfhuldig, 
aber der Hanf, der furchtbare Hadſchich, hat fih ein» 
nefhlihen, und zwei von Lwingſtone's Leuten waren 
in Folge dieſes Laſters ſchon zu geiftigen Gimpeln 


chts flößte den Makololodamen mehr Entfegen 
ein, ald daß fie die Briten roße Butter eſſen fahen. 
Gegen gefhmolzene Butter. hätten fie vielleicht weniger 
einzuwenden nehabt, obgleich, fie auch im diefem Zuftande 
Butter zum Einfalden der Haut, nicht aber ald Nabs 
rungdmittel geeignet bielten. 

Diefer Butterſchauder kommt und Hödft lächerlich 
vor; allein mũſſen wir und nicht eben fo lächerlich er⸗ 
feinen, daß es und kalt überläuft, wenn wir von den 
Sri daß fie rohen Wallfiſchthran vers 


gen 

Livingfione bemerkte auf der Rückreiſe, daß feine 
Makololo mit großem Appetit tobte und bereit riechende 
Fiſche aßen, fo wie Eier, in denen die Embryonen ent: 
widelt waren, Allein Engländer und Morbdeutfche 
dürfen fi nicht darüber entſetzen, denn fie effen Wild⸗ 
prei und befonderd Faſanen im verweilen Zuſtande, 
und bie umperdorbenen Sũddeutſchen, die gegen jeden 
Hautgout fi empören, wollen wir wieder erinnern, 
daß ſte gegen Krebſe nichts und gegen einen Hummer⸗ 
ſalat noch weniger einzuwenden haben, obgleich fie etwas 
eſſen, was ein lebendiger Kirchhof geweſen war. 

Livingftone befürdtet auch ein baldige Ausfterben 
der afrikaniſchen Elephanten. Rad einer GStatiftit des 
Eifenbeinhandeld müfjen jahrlich gegen 30,000 Gtüd 
diefer Thiere getödtet werden, und wenn es in gleichem 
Tempo fortgebt,. wird der afrikaniſche Elephant bald 
aus der Naturgefchichte verſchwinden. Ueber das Auss 
fterben der Elephanten fann und nur der Umftand trö⸗ 
Ren,’ daß diefe Tiere der Pflanzenwelt fehr fchäbliche 
und umnverbefferlihe Baumfrevler find. Man fieht fie 
oft junge Bäume umdrehen und amd lauter Uebermuih, 


ohne daß ‚fie ur Rinde ober Blätter koſten. LWwing ⸗ 
ftone glaubt, daß die Elephanten auf. antifen Münzen 
deutlich ‚den. afrikanifchen, nicht den inbifhen Thpus 


- tragen, - Dieß würde, beweilen, bag zu den Zeiten der 


Garthaginienier und der Römer, ſeildem aber nie wieder 
der afrifanifche Elephant gezägmt worden fei.. Kürzlich 
wurde in. der Londoner archäologiſchen Geſellſchaft das 
rüber geftritten, ‚ob ‚die Elepbanten der alten Münzen 
die afiatiiche und afrikanische Art vorftellen follten, und 
dad Lehlere dermeint, doch Fällt die gegeutheilige Mei⸗ 
mung. Libingftone’d ſehr ſchwer ind Gewicht. 


Der ſihirlſch amerilaniſche Telegraph. 





Das großartige Unternehmen, eine telegraphiſche 
Berbindung zwifhen den Kontinenten von Aſien und 
een in durch welche —— — von 

engliſchen e aus v ubmarine ung 
zwifcgen inmerna un eh würde, ift jet 
in voller Ausführung begriffen. 

Die Idee einer telegrapbifchen Verbindung der rufs 
ſiſchen Befigungen in Amerika und Afien regte bei der 
ruſſiſchen Regierung der Amerikaner Eollind an; ſchon 
feine erften, damald noch allgemeinen Vorlagen fanden 
1859 eine willfäßrige Aufnahme, und es wurde ihm 
ſogleich bewilligt, jede Unterfugung anzuftellen und der 
rufftfgen Behörde ſich dabei zu betienen. Doch Collins 
ftellte mit Recht vor, daß ſchon ſolche Vorarbeiten nur 
gemeinfhaftlih aus den Mitteln einer zu gründenden 
Kompagnie beftritten werden könnten, und formulirte 
zugleich fehr ind Detail die Forderungen und Priviles 
gien, die er für eime ſolche Geſellſchaft beanſpruche. 

In derfelben Zeit war aber Eollind aud in Ames 
rita thätig; die Regierung der Vereinigten Staaten vers 
fprach, einer diefem Unternehmen fi wibmenden Ges 
ſellſchaft einen eigenen Ingenieur beizugeben und zu Bors 
unterfuchungen die Summe von 100,000 Dollars beis 
u fo wie einen Dampfer zur Verfügung zu 

ellen. 


Da unterdefien der ruſſiſche Direktor der Wege 
und Sommunitationen, General⸗Lieutenant P. P. Mels 
nitow, die Unterhandlungen weiterführte, brachte Collins 
tgliedern der amerifanifchen United 

any eine Geſellſchaft zufammen; das 
Grundkapital von 10 Millionen Dollar? wurde in 
100,000 Aktien zu 100 Dollard audgegeben , bie 
Mehrzahl der Aktien ift in den Händen ber Weſtern 
Telegrapg: Company geblieben, und fie ſtehen jeht ſchon 
über Pari. Auch die Unterfandlungen mit der ruffis 
fen Regierung gelangten endlich im Jahre 1865 zum 
Abſchlufſe. 

‚Rap dem Bertrage, den jüngft bie rufflfche Senats 
Beitung publizirit — Mudfüprtiges findet fi and in 


Mm _ | | 


der Gt, Peteräbüräer Morgengtg. und In Ermans „Archiv 
— ifi der aneritanmſchen Kor Pägnie das ausſchliegliche 
Recht verliehen zut Anlegüng einer telegtapbifcheh Vers 
bindung zwildien dem aflatif hen Rußland und Unterika, 
fd tie zur Senuhung des Angelegten Telegraphen tig: 
tend eines Beilrauhs von 33 Jahren, von Dem Tage 
jetechnei, wo er dem Üffentlichen Vertehr übergeben 
Ei, Die Regierung Vergläsfet zu Bunften Ber’ Korn: 
Pagnie auf 40 pet, von der reihen Einnahne der 
mitteift der, elegtaphiſchen Linlen der tuffifchen es 
gierung des Inlandes nad und don Auterita beförderreh 
Depeſchen; ferner noch macht fie das wichtige Zus 
geftändnig, fümmtlihe zum Baue erforberlihden Mater 
rialien umentgelbli zu liefern und. dad nöthige Land 
abzutretät. Die Kompanle dagegen Hetpflidtet ſich, 
binnen fünf Jahren, vom Datum des Vertrages an, 
die Verbindung der beiden Kontinente zur Ausführung 
zu bringen. 


— — 





ae ging ein büfler Ahnen 
Dir‘ meinen armen Gel, 
Doß du beim MWieberfehen 
Nicht mehr bie Alte ſeiſt! 


Du kamſt — fo ſchön, wie Himier, 
Mit deiner Augen Pracht, 

Den lieben, großen, dunkeln — 
„Die mich fo eleud gemacht.“ 


Die haben mich mheimlich 

Bebeutfam augejeh'n — 

Ralt reichteſt du bein. Händen 

Dem genen Mann’ eutgen, 

I drlidte es und Fülßtte 

Ein Kingeleln won Hide 

«in deinem jhlanten Finger — — 

Royt war mtr ME Marl — —— 


= Demigfaltigleiten. 


dem Oberengadin im Kanlon Graubünden 
beſchaftigt man fi allen Ernfted imit der hrung 
des Elenthieres. Die dortige gemeinnühige ſchaſi 
‚dat Auftrag gegeben, mit einem Haufe in Norwegen 
hnegen Ynfaa ung einiger Paare diefer Thiere In Unters 
bandlung zu treten. Vorerſt wird man 4 hen 
und 3 Männgen kommen laffen; jedod foll dieß erft 
im naͤchſten Herbſie geſchehen, da Diefe Zeit für den 
Trandport der Tpiere günftiger fein fol, als das Grüß 


Aug die Ehnfheung bon Sleiſheen Ha Frau, 

gi Step ie * 
den“ vor einiger Zeit Verſuche rung von 
Geinſen gemacht, veiche aber ungluclich N.) 


“Im Wien wurde am 22, Febtuat eine Eheſcheihin 
Aa allen Fortitälitäten des Gefehes Yollzögen, Na 
Bollzug des Arte behab fi das —— 
vier Saſten für einem Hotel, wo fie die Ehefiheibiing 
ebenſo ſplendid feierten, tie ſonſt eine Hochzeit, 


Räthſel. 





Kannſt du. den ſchlanken Baum mir nennen, 
Aus welgem keine Knospe fclägt, 

Obſchon er, ſchwer herabgebogen, 

Dft reichlich goid'ne Früchte trägt? 


Auflöfung des Zablen-Räthfels in Arc. 50: 


1. 
Vird's dem „Neger“ oft zu „enge“ 
In der Bruft am fernen Se 
Wenn das Schickſal ihn mit „Strenge“ 
Meiget von dem Baterland: 


Il, 
Ich Hab’ mich verfpätet, A . 
Rir fehlte die Zeit; “ 
D’rum bring ih die Wſung 
Bon „geſtern“ erſt heut’. 


A. A. Bauphin. 


Gleich richtig gelöft von M. Sau. und X. A—r ı 
An Eiſenbach. 


me e der m. Waltandeien Den 


Erheiterungen. 


Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenbuxger Zeitung. 
Mr. 58 = Donnerftag, 8. März 1866, 


Bra nn u — 


Ded Baters Erbe Ald man den Kaffee getrunken Hatte, flug Ger» 
trud eine Promenade vor. 

Der Matabend war herrlih, und die Herren nah⸗ 

(Bortfegung.) men den Vorſchlag begierig an. Der Graf bot Bertha 
den Arm. Conny näherte fi Gertrud; aber fie war 

„Graf Stralkrans, Frau Lagerſtog,“ präfentirte | ſchon von Notar Wider engazirt, was Conny beftimmte, 
der Wirth. ſich zurüdzuziehen. Im nächſten Augenblick mar er 

Der Graf verbeugte ſich tief. Bertha's Gruß war jedoch ſchon wieder an ihrer Seite. 
fälter ald gewöhnlid, Man ſchlug den Weg nah einem chinefifchen 

Der Graf äußerte ein paar gewöhnliche Höflich⸗ Tempel ein, welcher auf,einem hohen Berge lag, von 
feitäphrafen und ging dann meiter, wm Gertrud mit wo aus man eine fehr ausgedehnte Fernſicht Hatte und 
feinen Artigkeiten aufzuivarten. auch Kungsdal erblidte. 

Das Diner wurde ſerbirt und es ging dabei fehr „Da fehen Sie Ihre neue Heimath, Herr Grafl“ 
lebpaft zu. Als es zu Ende war und der Graf | rief "Gertrud, zu GStraltrand gewendet, „Wenn Gie 
Dertha in den Salon —E hatte, nahm er an | auf dem Dache dort eine Flagge aufhiſſen, und wir 
ihrer Seite Platz. dasjelbe bier auf dem Tempel thun, fo können wir 

„Von Bezirkörichter Liedgren erfuhr ich, daß Fran einander jeden Morgen begrüßen und einen Telegrappen 
Lagerfkog Befigerin des Gutes war, welches ich heute gefauft | zwiſchen Brovik und Kungsdal bilden, 
habe. Mir widerfußr fomit das Glück, Ihr Nas | „Wenn ih in Notar Wennerd Alter wäre, würde 
folger zu werden.“ \ ih ein foldes Mittel benügen, Ihnen jeden Tag meine 

„Und ich hoffe, daß der Herr Graf an Kungsdal, Gprerbietung und Bewunderung zu bezeugen. Nun 
._ eine unbeſchreiblich jhöne Lage hat, recht viel | fürdpte ich, dag meiner Flagge niemals die Freude zu 

m Ange finden möge. Ich beflage nur, dag Sie Theil wird, Sie zu begrüßen, fondern daß fie ganz 
nad dem, was man mir fagte, dad Gut etwas zu | einfam auf dem Dade von Kungsdal flattert, ein 
tbeuer bezahlt haben,“ trauriged Abbild des Beſitzers, der auch einfam dort 

„Wenn dem fo ift, jo müßten Sie deßhalb den weilt.“ 

Bezirtsrichter Liedgren und den Notar Wenner ans „Ab, das fol nicht geſchehen,“ verſicherte Gertrud, 
Hagen; fie wollten mir das Recht hiezu durch unauf- | „ih will es ſchon fo einrichten, daß Brovif jeden 
hörliches Draufſchlagen jtreitig maden; aber ich wollte | Morgen einen Gruß nah Kungsdal entfendet, 
Kungsdal bekommen und jo mußte es aud mein | In ſolchem Fall würde Ihre Güte mich beſtimmen, 
werben.” theilweife meine Einjamkeit zu vergeffen.“ 

Ihr Wille, Herr Graf, ging alfo fiegreih aus „Einfamkeit? Und warum find Sie einfam, Herr 
dem Kampfe hervor,“ Graf?“ fiel Gertrud ein. „Sie brauden ja nur zu 

„Das ift immer der Fall, Madame, Aber ges | wänfdhen, um fi von Gäſten umgeben zu fehen.“ 























ftatten Sie mir eine Frage, warum haben Sie Kungs⸗ „Wahr, aber wenn ih aud das Haus voll von 

dal verkauft; ift dad But jo ſchön, wie das Gerücht | foldyen Hätte, wäre ich doch einfam.* 

von ihm ausfagt, jo begreife ick nicht, wie deffen Bes „Run, alfo von Freunden,” 

Ben a verlaffen, oder nur von ihm fi trennen „Wohl, aber man Hat im Allgemeinen Mangel an 
nnte, ſolchen.“ 


chen. 

Ich habe es verlaſſen, weil meine Verwandten „Ste wollen beſtimmt, Herr Graf, dag man Ste 
bier eine Heimath mir anboten, und es nicht behalten, | beflagen ſoll,“ rief Gertrud lächelnd; „aber das kann 
weil meine Einkünfte mir dieſes nicht gejtatteten.“ mir nicht einfallen.“ 

Noch eine Weile ſprachen der Graf und Bertha „Leider weiß ich, daß Sie die Wahrheit fagen und 
von dem Meize des Landlebend, und dann ging man | das macht mein Schidfal nur noch büfterer,“ ſprach 
zu Reiien über, der Sraf mit einer Miene, welche Zeugniß dafür abe 


— 230: — 


legte, baß er es wenigſtens trug, ohne demfelben zu 
unterliegen, * 

Notar Wider gab nun dem Geſpräche eine andere 
Richtung, und eine Weile hernach ftieg man die Anhöhe 
Binunter, welche fih von dem chineſiſchen Tempel ab: 
wãrts zog. 

Conny war ungewöhnlich ſchweigſam. Sein Blick 
flog einmal über das andere zu Bertha hinüber, welche 
an des Grafen Seite wandelte, und als die Prome—⸗ 
made endlih zu Ende war und ber Graf Abſchied 
nahm, um fid nah Kungsdal zu begeben und das 
neue Beſitzthum in Augenfhein zu nehmen, hatte Ger: 
trud, welche mit ihren Sclüffen ſchnell ‘Fertig wurde, 

ausgebracht, daß Wenner bis über die Ohren in 
Bertha verliebt wäre. 


Schhsjehntes Aapitel. 

An Notar Wider äußerem Zimmer finden wir 
noch an demfelben Abend Conny in einem Schaukel⸗ 
ſtuhl ausgeſtreckt, feine Cigarre rauhend und in lebs 
haftem Geſpräche mit feinem Kameraden begriffen, den 
er nod von der Hofgerichtszeit ber kannte, 

„Run, lieber Wider,“ ſagte Conny, „ich vermuthe, 
Du haft den Damen eine ziemlich ſchiefe Beſchreibung 
von meiner Perfon gegeben. Du Haft gefagt ... . .* 
Warte einen Augenblick,“ fiel Wider ein und 
zündete feine Eigarre an; ich habe von Dir nicht mit. 
mehr ald einer Dame geredet, und dieſe war die Tochter 
des Haufes,* 

„Und in diefe bift Du völlig verfhoflen. Nun, 
da haft Du wohl mid recht ſchön gemalt, fann id 
mir denken, * 

„D ja, ih habe bie Farben nicht geipart, ala ic 
ihr Dein Portrait gab,* 

„Du fürdteteft alfo, mid zum Nebenbuhler zu 
befommen ?* 

Wider nahm eine Priſe und fah zur Dede empor. 

„Nicht ganz ohne.“ 

„Lift Du in dad Mädchen verliebt ?* | 

„Werde ſogleich diefe Frage beantworten; aber la 
mid zuerjt wifjen, ob Du jemals ein Paar ſchönere 
Augen gefehen haft ?* 

Conny fuhr mit der Hand Über die Stirne und 


e: 
Ja, das habe ic.“ | 
"Dann * Dir Glück; das iſt der Fall 
bei mir nicht geweſen. Mir dünkt, daß fie zu den 
ſchönſten Mädchen gehört, melde ich kenne.“ 
Möglich, ih habe nicht darauf Acht gegeben. * | 
„Wo zum Teufel Haft Du denn die Augen ges | 
habt?“ rief Wider. | 
„Wenigftend nicht auf Deiner Flamme. Alfo, Du | 
biſt verliebt, und zwar in Deines Prinzipals Tochter, 





der Wind, der Vater Hält fehr viel auf Reichthum und 
ift ftolz wie ein Pfau; aber dieß hinderte mich nicht, 
es fehr unterhaltend zu finden, daß ic ihr die Ueber 
zeugung beibringe, Du feieft der eigenliebigfte, Leicht 
finnigfte und eitelfte Narc von Notar, welder jemals 
in ein Baar ladirten Stiefeln geftanden iſt. Ich babe 
Dich ald einen gefährlichen Kerl beſchrieben, als einen 
Mann, der von fih felbit dent: Ich kam, ich fah, 
ich ſiegte.“ 

„Sehr dankbar,“ antwortete Conny zerftreut. 

„Gertrud hat mir auch gefapt, daß fie im Ginne 
babe, Deinen Uebermuth zu züchtigen.“ 

„Wirklih, ich bin Dir fehr verbunden, dab Du 
ihr diefe Idee eingegeben haſt; aber ich fürchte, daß 
ich nicht fo leicht zu ziehen bin.“ 

u Conny fprang von dem Schaufelftuhl auf und fehte 
nu: 

„D, daß ih wäre, wofür man mid Hält: ein 
leigtfinniger und eitler Stuger, welder fein Glück 
dabei findet, fein Bild im Spiegel zu betrachten, und 
feine Freude daran Hat, den Frauen "zu gefallen ; wie 
wohl würde mir dann fein!* 

(Kortfegung folgt.) 


Sinnestäufhung durch Santonin. 


Unter den Pflanzen, welche wegen wunderbarer Heils 
kräfte und geheimnigvoller Ei genfharten, die ihnen inne⸗ 
wohnen follten, in längft vergangenen Zeiten bei Merz 
ten und Alchymiſten in hohem Anfehen ftanden, waren 
die Wermuthgewächſe nicht die letzten. Der Lieferant 
jenes modern gewordenen, langfam, aber ficher wirken, 
den Giftes, des Abſinthes (Artemisia absinthum), 
die allenthalben an Wegen und "Schutt als Unkraut 
wucernde Artemisia vulgaris und mehr ere ändere 


deſſelben Geſchlechtes gehören hierher. Heut utage find 


fie tın Anfehen bedeutend gefunten, und die einzige 
praftifche Verwertung derfelben befteht in der Abſtath⸗ 
Fabrifation und der Bereitung eine? Mitteld gegen 
Würmer, des fogenannten Semen contra. Mit wel: 
her VBerwunderung hätten aber obenerwähnte Grübler 
diefe Pflanzen betrachtet, mas für abſonderliche Wir: 
kungen in jeder Beziehung Hätten fie denfelben zu— 
gemuthet, wenn ihnen befannt gewefen wäre, daß"ein 
Extrakt aus den Blüthen, Blättern und Samen Ber 
verjchiedenen Artemifis-Arten Demjenigen, der davon 
genieht, den Sinn für die Farben verwirre. 

Phipfon in London und de Martini in Neapel har 
ben Experimente -über die phyſioloziſche Wirkumg "der 
unter dem Namen Santonin befanıtten, diefen Pflanzen 


Du heffit dad Mädchen und Geld und Gut zu be- | entnowmmenen Subſtanz, theils an ſich ſelbſt, theils an 


kommen,” 


ı Anderen angefteiit, deren Reſultate wohl von allgemei⸗ 


„Iqh Hoffe gar nichts. Die Tochter IR flüchtig wie nerem Jutereſſe fein bürften, 


nn 


An 5. Februar 1859 um 2%, Uhr nahm Phips 
fon fünf Gran Santonin ein, dad vollfommeu rein und 
"ber Artemisia judaica L. entnommen var. Bis gegen 
5 Up: verſpürte er eine Wirkung, umb glaubte fdon, 
das Erperiment fei mißlungen, was ihn um fo mehr 
>Befremdere, da er fih, der felten oder nie mebizinirte, 
Für chemiſche Agentien beſonders empfänglich Hielt. Um 
dieſe Stunde aber bildete er ſich ein, die weihen Vor⸗ 
hänge feines Zimmers hätten eine grüngelbe Farbe ans 
genommen. Dad jedoh für eine Täuſchung haltend, 
ging er aus, Als er um 6 Uhr heimtehrte, fand er 
die Gasflammen angezündet, und ein großes euer auf 
dem Herde angemacht, und nun bot fid ihm ein merk 
würdiges Phänomen dar. Das feuer und die Gläfer 
um die Glasflammen erfdienen ihm im grellften Gelb» 
Iihgrün, etwa der Farbe des Chlorgaſes oder brunirten 
Goldes. Ueberhaupt zeigte ihm Alles, was in Wahr⸗ 
heit rein weiß war, z. B. das Tiſchtuch, oder was hell 
beleuchtet war, eine gelbgrüne Färbung. Die übrigen 
Gegenſtände erſchlenen gelb, blau oder roth, wie fie 
ioirflih waren. Er bereitete Chlorgas und hielt den 
Kolben gegen das Licht, es zeigte feine eigenthümliche 
Färbung, nur vieleicht noch etwas intenfiver, ‘Und bei 
dem ganzen Verſuche fühlte er nicht das leifefte Uns 
wohlfein, 

Die Wirkung dauerte ohne Unterbregung den 
ganzen Abend an; fie begamıı » zwar ſchon vorber 
abzunehmen, war aber um 42 Uhr noch deutlich, 
wenn auch ſchwach, und ſelbſt um 2 Ur, ala er 
zu Bette ging, noch nicht ganz vorüber. Des am | 
dern Morgens jedoch war fie vollfommen verſchwunden, 
und erſchienen ihm alle "Begenftände wieder in ihrer | 

! 
| 
' 


natürlihen Farbe. De‘ Martini machte verſchiedene 
Verſuche, um zu ermitteln, ob diefe Erſcheinung für 
jeden Menſchen dieſelbe, und ob"fie bon der Dofis des 
Santonins abhängig fri. Ein Invalide, der Santonin 
als Wurmmittel einnahm, erblickte regelmäßig 20 Mis 
nuten mad der Einnahme alle äußeren Gegenftände in 
intenfiv grüner Färbung, während ein Studirender, 
Caſſano, Alles in blauer Farbe ſah. Ein anderer 
Student, Pedreiti, füh Alles geld. Doch in den 
meiften Zälen war Grüngelb die Farbe, welche ſich 
einſtellte. 

Auch die Doſis ſcheint von entſcheidendem Einfluffe 
zu fein. Ein junger Mann, der 5 Gran Gantonin 
in fefler Form genommen hatte, erblidte Alles in -gelber 
därbung; die Gabe wurde verdoppelt, und 36 Minuten 
fpäter erſchien Alles roth, "eine halbe Stunde darauf 
lihtsorangesfarben und ro fpäter gelb, wie vordem, 
Gaffano aber, er mochte 5 oder 10’ Gran einnehmen, 
ſah immer Alles -intenfis' blau, Go unfhädlih eine 
Dofis von 5 bis 6 Gran ſelbſt den empfindfichften 
Perſonen ift, Ps dürfte es doc nicht gerathen fein, 
mehr als 10 Gran’ auf einmal zu nehnien. 

Diefe merkwürdige Erjgeinung wird von Ber: 
ſchiedenen anf verſqiedene Weife erflärt, Nah Phip⸗ 


ſon's Anſicht, welche die annehmbarfte ift, nimmt das 
Blutwaffer die Farbe an, melde bei diefer Ginneds 
täufhung aufteitt, wodurch bie lichtbrechenden Medien 
des Auges Hinlänglic gefärbt werden, um auf die Netz⸗ 
Haut dadutch zu reagiren. 

Andere Auslegungen ſcheitern wohl an dem Us 
‚Rande, daß Santonin bisher auch nicht Die allergeringfte 
Wirkung auf. daB Nervenſhſtem Auferte, 


Dein Angehftern. 


Tauſend göld'ne' Sterne Neh'n 
"Dort m Oimmeleelt, 
Schauen ewig fabnumb mild 
Nieder auf die Welt; 


«Meiner aber Nrahlt und biigt 
So aus jener Ferm‘, 
Ale, 0: Mädten, nur allein 
Meiner Ungen Stern, 


Wenn der frohe, trunf'ne’Blid 
"Still auf mir germbt, 
Wenn ich traut im fel'ger Auf 
Deiner Kuffe Otuth. 


Ditleidevolſl betlag ich euch 
Stern am Himmelsyelt : 
‚Ben bes Barb’rers irren Pfab 
‚‚Bendtenb ihr erhellt, ’ 


Benn ihr an bes Sähöpfers Kron’ 
Ewig funkelub prangt, 

Haben Götter, Menihen je 
Fühlend euch gebanft ? — 


Dir, Geliebte, bleibt der Bid 
Riemals unbelohnt, 

Benn der Liebe heil'ge Gluth 
Dir im Auge thront; 


Straͤhlt in dieſem duuleln Aug’ 
"Schön die Seele bein, 
Duringt tie Diefes Gtermenlicht 
Tieſ ine Herz hinein, 


Scheucht die dunkle Sorge mir 
ort ame vanger Boufl, 
Und is Bäff'+bideitaufedbmal 
'geiß in: immer Nuſt. 
Dunkies Auge, ruh' auf mir, 
" Btern io wunderbar, 
Leuchte meinenn Pilgertveg 


Hell auf mmerdar. 
dac. Jul. Magewirth. 
— — ou 20 Se 
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Bkannigfaltig’eiten. 


Eine in Berlin lebende Dame, . die verwittwete 
Inſpektor B,, bat die fire Idee, eine von, allen Seiten 
verfolgte Märtprerin zu fein, und zwar. deßhalb, weil 
fie nach dem Tode ihres Gatten alle ihr wegen ihrer 


und Jedermann, begreift die Angft einer in einer folden 
Lage lebenden. Weſens. Mitten im Gewirre ber um 
ihn fummenden Stimmen fhlägt der Klang der Sprache 
eines feiner Jugendfreunde an fein Ohr. Die Wirs 
kung ift wunderbar und ruft eine übermenſchliche Ans 
firengung hervor. Der junge Prediger von damals 
ftand den andern Tag mieder auf der Kanzel, und 


Schönheit zugelommenen Anträge mit, Entfpiedenheit | heute, meine Herren, ſteht er vor Ihnen, * 


zurüdgewiejen habe. Der verftorbene Polizeipräſident 
v. Hinteldey babe in dieſer Verfolguugsgeſchichte eine 
fehr bedeutende Rolle gefpielt und mitteld des „eleltris 
fen Stromes“ einmal giftige, Subftanzen dur; das 
Säläffellog in ihr Zimmer geblajen, ein andermal 
- aber wieder mit Hilfe „magifcher Kräfte” ihr diefe oder 
jene höchſte und allerhöchſte Perſönlichkeit in ihr vers 
ſchloſſenes Gemach fpedirt. ie fei dann Nachts ers 
wacht und habe einen Schrei des Schredend auögeftoßen, 
worauf fid die hohen Perfonen eiligft entfernt Haben. 
Bon Karl Gutzkow behauptete fie, feine (glücklicher 
Weiſe bereit3 befeitigte) Krankheit fei nur eine Strafe 
des Himmels für dad Unrecht, dad er ihr dadurch ans 
geihan, daß er fie dem Kronprinzen vom & . . . habe 
„verkaufen“ wollen, Frau B., eine fünfundſechszig⸗ 
jährige Dame, bezieht aus der Kronfidel-Commißkaſſe 
eine Meine Benfion, welche ihr nur deßhalb ausgeworfen 
fei, wie fie fagt, damit fie die Schlihe der „weltlichen 
Zefuiten* nicht in einer Denkfchrift veröffentliche. Als 
diefe „weltlichen Jeſuiten“ bezeichnet fie faft alle Hohen 
Staats beamten. Gonft tritt fie übrigens keinem Mens 
ſchen zu nahe, doch wechſelt fie ſeht oft ihre Wohnung, 
weil ihre Wirth, 
fehr bald von ihren Feinden gewonnen feien, ihre Ge⸗ 
beimniffe audzuforfhen, und dafür auch bezahlt würden, 
Man kann fi denken, daß fein Wirth ſich weigert, fie 
vor Ablauf ded Kontraft3 ziehen zu laſſen, da Jeder 
froh ift, fie wieder 108 zu fein. 





Bei Gelegenheit eines Antrags“ im franzöfifchen 
Senat, betreffend Borfi In gegen das Lebendigs 
Begrabenmwerden, erzäflte Kardinal. Donnat folgende 
Epifode aus feinem Leben: „Im Jahre 1826 ftand 
an einem fehr heißen Tage und in vollgepfropfter Kirche 


ein junger Prieſter auf der Kanzel, Plöglih wurde er |; 


von einem Schwindel erfaßt,. dad Wort ftodte auf 
feinen Lippen, er fan? nieder; man trug ihn Binaus 
und einige Stunden fpäter erflangen die Sterbegloden. 
Er ſah nichts mehr, aber er Yörte nod, und was er 
vernahm, war gerade nicht geeignet, ihn zu berubigen. 
Der Arzt erflärte ihm für tobt umd unterzeichnete die 
Bewilligung zur Beerdigung. Der Bifhof der Kathe⸗ 
drale, in welcher der junge Priefter gepredigt Hatte, 
kam herbei und rezitirte dad „De profundis*; man 
nahm dad Maß für den Garg; die Nacht ſank nieder 


öleute, nad ihrer Behauptung, immer- 


Räthiel. 


— — 
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Wenn meine Erfte in die zwei Letzten gelommen, 
So Hat fie im Ganzen ihr Ende genommen. 


u, 
Mein Erftes fommt, wenn's Zweite geht, 
Mein Zweites kommt, wenn's Erfte geht, 
Mein Ganzes koinmt, wenn's Zweite geht 
Und bleibt fo lang, bis Erfte geht. 


Auflöfung des Palindroms in Nro, 51: 


— 


Pimm’ von dem Wörthen „Herr“ den Fuß 
Und mwend’ ed um, 
Sei nit fo dumm, 

Dann wohl ein „Reh“ d’raus werden muß. 


A. MM. Dauphin. 


U, 


Wie klingt das Wörtchen „Herr“ fo fein, 

Es möcht's ein jeder Knecht wohl fein. 

Schneid' ih dem MWörthen ab den Fuß, 

Und dreh’ ed um, fürwahr dann muß 

Aus ihm eim „Reh“ auffpringen ; 

Nur will's mit eben nicht gelingen, 

Daß mir mein gutes Käthchen 

Davon bereit’t ein Brätchen, 

Und nicht vermag fle es zu Tiſch' zu bringen, 
Dieweil das „Reh“ noch wird im Walde fpringen. 


&h. A—r in Eiſenbach. 





Gleich richtig gelöft von M. Hr... 


Mate: Guſt av Meffert, — Dend nud Berlag ber A. Wailamb rigen Drudenl, |. 


Erheiterungen. 
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Freitag, 9. März 


1866, 





Des Baters Erbe 





(Bortfegung.) 


Conny trat am dad offene Fenſter und blieb eine 


Welle dort ſtehen. Wider trällerte: 
„Süd, komm, fei mir gewogen 1* 

Dann "rief er: 

„ber, mein lieber Wenner, magft Du au nod 
fo eitel und nod fo leichtfinnig fein, fo glaube ih doch 
nicht, daß Du einen Grund haft, in diefem Fall über 
Dich ſelbſt zu Magen.* 

„Mogzlich, laß und barüber nicht ftreiten. Du 
flehft die Handlung, aber Du fennft die Motive nicht. 
Lafien wir dieß aljo. Sprechen wir lieber ftatt defjen 
von diefen Menſchen, mit welden ih nun leben ſoll.“ 

"„Bollen wir bei dem Alten anfangen ?* fragte 
Wider. „Bon ihm kann ih ind Unendliche erzählen, 


und man ift dadurch doch mit ihm noch nicht ins | 
Rare gekommen. Er gleicht einem vermwidelten Propeß. 
Man muß emdlofe Protokolle ſchreiben und diefelben | 


berichtigen, bevor man erfährt, was man doch niemals 
zu wiffen befommt.“ 

„Bon ihm iſt es nicht der Mühe wert zu reden,* 
fiel Conny ein. „Ih wünſche etwas von den Damen 
zu erfahren.“ 

„Bon der Tochter, welche Du nit eined Blickes 
mwürbdigteft.* 

Wider ſchnupfte abermals und fah feinen Kame⸗ 
raden mit einem fpottenden Blide an. 

„Du bift doch ganz des Teufels, wie immerbar, 
Wider,“ rief Conny etwas ungeduldig, „Du fannjt 
wohl begreifen, daß ich etwas von den Berpältniffen 
des Hauſes zu erfahren wünſche und wiſſen möchte, in 
welchem Berbhältniffe die Menſchen bier zu einander 


„But, +3 ſoll fogleih Bericht erftattet werben. 
- Fürs Erfte Haben wir Frau Lagerflog, eine ausgezeich⸗ 
nete Dame, welche fi Hier aufhält, Sie iſt der gute 
Genius der Toter, offenbar von dem Mädchen, inds 
geheim von dem Vater angebetet.* 

„Wie beliebt ?* rief Conny, „if der Alte... .* 

Berliebt,“ fiel Wider lächelnd ein. „Ja, ia, fo 
ſteht es; aber ich Hoffe, daß Niemand außer meiner 


| 


geringen Perfon und dem Gegenſtande felbft die Sache 
argwohnt, Nun, ftarre mich nicht fo an; der Mann 
ift höchſtens etliche vierzig Jahre alt, und er muß doch 
| zum Teufel dad Net haben, eine Frau anzubeten, 
‚ wenn ihn das Uaterhaltung macht.“ 

„Und fie?“ fragte Conny, 

„Sie iſt unzugänglig für Alle. Mild, freundlich 
und "gut gegen Jedermann, hält fie ſowohl Bezirks⸗ 
richter als Notar im gehöriger Entfernung. Es '” 
unmöglich, ſich iht mur um einen Bol mehr, al? * 
zugeben will, zu nähern, Das einzige menfd. „* 
Weſen, Dann oder rau, welded mit ihre auf einen 
vertraulichen Fuß zu flehen kam, ift Gertrud; fonft 


| zieht fie einen Kreis um fi, melden Niemand zu 


überf&preiten wagt. 

„Somit glaubft Du, daf . 

"Bapa ſtill ſcwweigen muß und "unmözlid mit einer 
Freierei herausrüden kann; ja, das iſt meine Ueber» 


' zeugung.“ 








„Nun, und des Graf ?* 
„Stralfrans meinft Du? Ja, dad kann fo oder 
ſo fein. Er fießt fie Heute zum erften Mal — hier 


„D gar viel, aber was ich meine, beſchränkt fi 
gänzlid auf meine eigenen Schlüſſe und hat feine 
Beweisfraft,“ 

„Laß indefien Deine Schlüſſe hören.“ 

„Berne; fie lauten folgendermaßen: Frau Lagerflog 
ift, feitdem fie hierher gelommen, auf eine fehr feltfame, 
aber forgfältige Weiſe einer- Bewegung mit dem Grafen 
Straltrand ausgewichen. Bergangenen Sommer war 
er einige Wochen bei Staatsrat U—s in Hofgard zu 
Beſuch. Wir wurden Alle eingeladen und fuhren auch 
bin, aber Frau Lagerflog entſchuldigte fi mit ihrer 
tiefen Trauer und blieb daheim. Run erfolgte von 
bier aus eine Einladung an des Staatsraths Familie 
fammt dem Grafen. Den Tag, ehe fie eintrafen, 
reiftte Frau Lagerſtog nah Kungedal und ließ fi 
trog der eindringlichſten Bitten nicht beftimmen, in 
Brovif zu bleiben. Sie wollte in größeren Geſellſchaften 
fig nicht fehen laſſen, jo lang fie noch tiefe Trauer 
trug. Im Winter reijte der Bezitksrichter wie gewöhn⸗ 
lich wit feiner Tochter nach Stochholm. Frau Lagerflog 
begleitete fie, ließ fi aber nicht überreden, mur eine 


einzige Einladung anzunehmen. In jenen Wochen ner 
ſchah ed, daß Gertrud in elwas bedenlihes Intereffe 
für den Grafen faßte.“ 

„Aber daraus kann ich noch immer keine Schlüſſe 
ziehen, melde mid; auf den Gedanken bringen, daß fie 
dem Grafen ausıbich.* 

„Uber ich kann es. Gertrud ſprach vor der Meife 
in die Hauptftadt befländig von dem Grafen, redete 
davon, daß fie mit ihm zufammentreffen würden und) 
fo weiter. Genug, mid) fol der Teufel Holen, wenn 
der Graf und Frau Lagerſtog einander nicht früher ger 
kannt haben; wenn der Graf nicht auf irgend eine 
Weiſe um der fhönei rau willen übel baran war, 
und fie ihm deßhalb, feitdem fie Wittive wurde, aus⸗ 
zuweichen fuchte,* 

„Sollte fie Allen ausweichen, welche ſich in fie 

“ fiel Wider ein, 


verliebt Haben, jo müßte fie... 

„Vor Allen Dir auswelchen 
„Geitehe, daß die Steigerung der Angebote auf das 
But läherlih war, Zuerſt der Alte, welcher augen 
blicklich Kungsdal Haben wollte; dann Du, der wie ein 
Befeffener fchrie, und endlich der Graf, welder es Dir 
und dem Alten unter der Nafe wegkaufte. Man hätte 
ſich zu Tode lachen konnen. — Doch kehren wir zu 
den Publikum hier zurüd, Die Lage Hier im Haufe 
iſt folgende: der Alte Hat nichts gegen eine Heirafh 
feiner Tochter, für den Fall, daß er, wenn das Glüdck 
ihm beifteht, Gelegenheit erhält, ſelbſt ſich mit der 
Wittwe zu verebelihen,. Das Mãdchen wiederum würde 
nichls dagegen haben, Gräfin zu werden, im all nicht 
die Witime zwiſchen ihr und dem Grafen flände, Der 
Graf würde unendlih gern die Willwe ‘Haben, wenn 
Du nit da ſtändeſt und ihm den Meg verfperrteft. 
Und Du würdeft jubelnd vor Glüdfekigkeit die Wittwe 
beirathen, im Fall fie Dich haben wellte, und ich würde 
fprediih gern mit Gertrud vor den Altar treten, wenn 
fie ſich bejtimmen liehe, mich zu ihrem künftigen Herrn 
und Gemahl anzunehmen.“ 

Wider ſchwieg; Conny wandte ſich von ihm ab 
und blickte wieder in de ſillle Fruhlingsnacht hinaus. 

Geſtehe, Wenner, daß es hier nicht ſonderlich ans 
genehm ji anläßt. Eiferſucht auf allen Seiten, 
futchtbare Leidenſchaften, grängenlofe, umbefriedigte 
MWünfde, und Hier und da und dort unaufhörliches 
Nachſpringen, während man auf allen Seiten bavons 
fpringt. Ich fpringe Gertrud nach, fle dem Grafen, 
der Graf der Witte, melde Überdieg noch von Dir 
und dem Witen gejagt wird, Kommt es Bei mtir nicht 
zu einer glüdlichen Heirath mit Gertrud, fo erhalte ich 
wenigftend Stoff zu einem ganzen Liebesroman, und 
ich werde In meinem Werger dad Publikum noch damit 
peinigen, daß ich das Produkt meines Geiftes im 
Feuilleton einer Zeitung erſcheinen laſſe.“ 
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und Du und ich, wir ziehen mit langer Nafe davon. 
3 fahre dann ab und nehme ein paar Bläfer Punſqh 
ein, worauf ich In dem Pfarrhaufe meinen Troft fuche, 
und Du findefl den Deinigen — auf den Brettern des 
Theaters, und nun gute Nacht.“ 

Ja ar Zeit, db ren 

Ja, es ift Zelt, ba x und trennen,” fagte 
dieſer und fah auf feine Uhr. — 

Aber zuvor geben wir und die Hand darauf, als 
gute Freunde hier mit einander zu kampiren, ohne daß 
Neid und dergleichen zwiſchen uns tritt,“ ſagte Wider. 

„Hier haft Du meine Hand darauf,“ antwortete 
Wenner, „und nun gute Nacht!“ 

Eine Minute darauf wanderte er über den Hof 
und nahm den Weg nah feinem Zimmer in dem 
Hauptgebäude, ' 

(Hortfegwag folgt.) 


Der Doppeifieen Girins und feine: Farben. 





An dein glänzendften Sterne des Firfternhimmels, 
dem Sirius, der in hellem weigen Lichte leuchtet, waren 
eg beobadptet worden, die ‚der 
Aftronom Beffel einer Berechnung unterzog. Das Re⸗ 
fultat feiner Berehnung war, daß diefer Firftern fein 
einfacher, fondern ein Doppelftern fein müffe, der nad 
Art aller bekannten Doppeliterne mit feinem zweiten 
Sterne ih um "den „gemeinfhaftliden Schwerpunkt 
dreht. Nun bafte zwar weder Veſſel noch ſonſt ein 


Aſtronom neben dem Sirius einen zweiten Stern ſehen 


— — — — — 
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tonnen, aber die Rechnung war richtig; Beſſel mußte 
daher annehmen, daß der zweite Stern ein dunkler, jei, 
da die Eriftenz fold dunkler Sterne am Himmel bereitö 
andermeitig erwieſen war, 

Vor eima drei Jahren wurde nun diejer zweite 
Stern auf der Sternwarte zu Peteröburg als ein fehr 
bläffer_ und licht ſchwacher Begleiter des Sirius geſehen 
und fomit die Berehnung von Beffel durch die Beob⸗ 
achtung beſtätigt. Das Licht defjelben wurde aber jo 
ſchwach gefunden, daß es neben der glänzenden Hellig— 
keit des Sirius volliömmen erflärlih war, warum 
diefer zwette Stern der Beobadtung biäher ents 
gangen war. R 

Diefelbe Entdeckung war [don etwas früher von 
dem amerifanifchen Aftronemen Clark in Cambridge 
bei Bofton gemacht worden. Bon ihm war der Giriuds 
begleiter nicht nur gleichfalls gefehen, fondern es f&ien 
ihm auch, als nehme diefer lichtſchwache Stern immer 
mehr an Helligkeit zu. Außerdem fand er aber, daß 
diefer Stern im Gegenfap zum weißglänzenden Sirius 


„Thue es immerhin,“ jagte Conny, „aber wie ein entſchieden rothes Licht hat. 


glaubit Du, daß ed endigen wird 2”, 


" „Der Of mim Gert, Des Mt Diele, | Fig beit hat, geplant ei 


Die letztere Angabe, die ſich unterbeg auch biels 
ungemein hohes 
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allm ãcher zu 
werden. In wie viel Jahrhunderten ſich die vollſtändige 


chtwechſel der Doppelſterne 
Grund Hat, dieß werden erſt fpätere genaue, licht⸗ 
meſſende Unterſuchungen zu entſcheiden im Stande fein, 


Die 1. Sitzung der internatiouglen Variſer Aus⸗ 
Auugstommiſſion unter dem Vräſidium des 
ass kaiſerlichen Prinzen 


wird dem Münchener „Bunjh* in folgender Weiſe dar⸗ 
geſtellt: (Der Präfident wird von feiner Boubernante 
bereingefäßrt und auf den Präfidentenftußl . gefebt.) 
®ouvernante, So, jetzt feien Sie hübſch ruhig, 
behalten Sie die Beine unter’ dem Tiſch und lutſchen 
Sie mir nicht immer am Daumen, (Die Gouver. 
nante richtet ihm noch etwas am Kleide und zieht fi 
dann einige Schritte zurüd,) Handeldm in ifter. Ich 
habe die Ehre, Em. Hoheit die Präfidentenglode zu 
übergeben A ident. Up, Das ift ſchön. (Räutet 
—— — ng.) Handelsminiſter. Wenn es 
Em. Hoheit gefällig iſt wollen wir die Berhandlungen 
beginnen. Ich habe die Ehre, den Plan des Ausftels 
lungögebäubes vor Ei, Hoheit Hinzulegen. P räfident, 
Bas ift Das? Das ift eim abſcheulicher Bilderbogen! 
Der iſt ja gar nicht gemalt? Da find da ‚gar feine 
Biguren darauf? Pfui! (Zerreißt den Plan und wirft 
ihn fort.) Ich will meinen Petit Brique-Braque und 
le Struwelpeter. Der engl. Delegirte. Ic bitte 
um’: Wort, Wräfident. Und ic bitte um Kirſch⸗ 
tigen. Englifher Delegirter. "Meine Herren 
— Präfident. (Mit den Fäuften trommtelnd) Kirſch⸗ 

WBandelsminiſter. (Seht zur Thüre und 
ruft hinaus:) Ein Stück Kirſchkuchen für den Herrn 
ee D a a. an en Meine Herren, 
ed handelt ſich in der heutigen Gigung um bie Frage: 
de der den Deutſchen zugewieſene Raum «m 


nicht ctwc 


tereſſant zu Praſident über dieſe 
Frage dentt, Wräftdemt (peigt fen Die Zunge.) 
Dandelsminifer. der Anſicht des Herrn 
nahe treten zu mode, glaube Ich, daß 
man Preußen 3 lleineren a 
aber ohnehin nicht zu großen Flaͤchen 
2. ‚engl. Delegirte. Ja wohl. Die 


beftigften Rellamationen kommen ohnehin aus Sachſ 
Offenbach, Nurnberg. Bräfident. 
Was Felt Nürnberg am? Handelsminifier 
Lebkuchen und Spielwaaren. PBräfident, Eeh⸗ 
kuchen ? Ich will Lebtuchen! Ih will S 
waaren! Ich will Soldaten! Ich will Federballons! 
IH will eine Menagerie! Han dels miniſt er. Das 
wird Alles bommen, und Em. Hoheit können dann 
Alles anfehen. Vräfident. Und Mama muß mir 
dann Alles kaufen. (Man bringt den Kirſchkuchen.) 
en ſirſchluchen (wirft ihm der Gouvernante an den 
Nopf) — ich will Lebkuchen! Bouvernante So 
ſeien Sie doch nicht fo ungezogen: Präfident. 


nur, Nürnberg’ Raum mit! Nüruberg muuh einen 
regen Raum belommen, ‚einen ‚sehr großen, da⸗ 
mit recht viel Lebkuchen und Spielſachen Blab haben, 
Ich will’, ich befehlis morbleu! (Spriugt auf ben 
Stuhl und ballt die Fäuſte.) Handelöminifter. Ih 
werde. den Wuni bed Präſidenten in's Protokoll aufe 
nehmen. Bouvermante (fd abwiſchend). Ich jage 
Alles Papal Präſident (fängt zu weinen an.) 
ot Alles Paypal Hit hil hi! — Ich mag wicht mehr 
Bräfident ſein. Handelöminifter. Der Her Brör 
fibent geruhen die Sihung zu fäließen. Der engl, 
Delegirte. IH füple mich gedrungen, dem ‚KHerm 
Bräfidenten für feine audgezeichnete, umſichtige und un⸗ 
partelifche ‚Leitung der Debatte ben. Dank 3 die Be⸗ 
wunderung der Kommijfion andzufprechen, n trennt 
fih. „Die lEchten Worte des engliſchen Delegisten er ⸗ 
cheinen im; Abendmonileur.) 





Vaonniglaltigleiten. 


— — 


[Eben fo klug als treu.) Ein ſeltenes Bei⸗ 
ſpiel von der Intelligenz der Hunde wird aus einer 
Stadt des jübligen Frankreichs gemeldet, Ein ı Be: 
—88 dieſer Stadt hatte vor Jahren Zeichen von 

iſteszetrüttung gegeben; eine forgfältige Ärztliche Bes 
handlung und Dig aufmeitſamſte Pflege machten indeß 


jene Symptome bald verſchwinden. Bor ungefähr vier: 


daſtnachtsmartie ein AJuderbäder aus Neufladt feine 


sehn Tagen wollte Herr 2... gerabe zum Ruhe-in's Sachen feilbot, unter denen fig kleine Stücke in vier 


Bett ſich begeben, in welchem feine Frau an der Seite 
eines hũbſchen dreijährigen Knaben fchlief, als er plößs 
lich in einem Anfall von Maferei die‘ Marmorplatte 
des Nachttiſchchens ‚zerbricht und mit einem Stücke feine 
Frau md ſein Kind erichlagen will. Herr X. befist 
einen großen Hund; diejer ftürgt auf den Angjtruf der 
Frau aus dem VBorzimmer herein, - fpringt auf feinen 
Heren, wirft ihm jofert zu Boden und verſetzt ihm in 
die Unmöglichkeit, . die gerinnfte Bewegung zu macen. 
Alles: dieſes geſchah in einer kürzern Zeit, als wir 
nöthig hatten, das Vorgefallene zu erzählen. Indeſſen 
war die Dienerſchaft 'Herbeigeeilt und veranlaßte den 
Hund, den Herrn loszulaſſen, und Letzterer wird zu 
Bett gebracht, nachdem ihm eine improvilirte Zwangs⸗ 
jade angelegt wurde, Der Hund, ‚ber nun jede Ber 
fahr für. den. Herrn. beſeitigt ſieht, ſpringt auf's Beitt 
feined Herrn: und leckt ihm das Geſicht, indem er ‚ein 
Eägliches Gewiuſel ausftößt, als wollte er ihn um Vers 
zeihung bitten, da. er vor einem Augenblick ſich auf 
ihn geſtürzt hatte. 


Marcie Obrenowitſch, dieſelbe Dame, welche bei ber 
Gefangennehmung des Fürſten Cuſa's in Butareſt eine 
paſſive Rolle ſpielle, iſt mad der „N. Br. Pr.” eine 
geborene Baronin Baltic, verwitiwete Milan Obrenos 
witſch, Couſine des re n Würften von Serbien. 
Aus diefer legitimen Ehe entiproß der junge Milan 
Obrenowitſch, ein talentvoller Knabe, der gegenwärtig 
feine Studien in Parid macht und zum zufünftigen 
Tpronfolger von — Serbien beftimmt iſt. Nah dem 
Tode ihres Gatten, der vor wenigen Jahren in Belgrad 
erfolgte, fand Frau , Fürſtin“? Obrenomitf gar bald, 
daß es nicht gut fel, daß die Wittive allein bleibe, und 
fie z09 zu diefem Behufe gegen Butateſt. Fürſt Cuſa 
begann eine Äußerft zärtlige Liaiſon mit der ſchwarz⸗ 
Augigen , fehr- feifh gefärbten und feurigen jungen 
Witimei Aus diefer wilden Ehe entiproß das viels 
beſprochene Wräblein Alexander, unglaublicher Weiſe 
m und approbirt zum künfligen Fürſten der 

oldau und Walachei. Die Moral al? diefer gräus 
lichen, ädht orientalifgen Unmoralitäten haben wir in 
den jüngften Tagen erlebt, und bei der nächtlichen Affaire 
bleibt ed nur biftorifh dunkel, wie es kam, daß bie 
Dame, die fo geübt im ſchnellen Wechſel der Kleider 
( Frau Marie fol im vorigen Sommer in Karlöbad in 
64 verſchiedenen Toiletten aufgetreten fein), in einem 
fo kritiſchen und tragifgen Momente alle Toiletten⸗ 
Belftegegenwart verloren hat, | 





Der „M. Zig.“ ſchreibt man, dag auf dem am 
16. Bebruar in Grabom (Medienburg) abgehaltenen 


- 


Couicuren (roth, blau, gelb und grün) gefärbte Sons 
fett in Größe und Form eined Dominofteined: befanden, 
die mit einem Buchſtaben belegt maren ; der. Mamt 

hiervon 8 Stüde für 1 Schilling (d. h. dad Stück 
ür 1 Pf. preuß.). Da die ein ziviler Breit war, 
fo kann man fi wohl benfen, daß die liebe Jugend 
ziemlich viel kaufte. Schon Abend und in der darauf 
folgenden Macht aber erfrankten eine große Zahl. Linder 
mehr oder weniger an Magen: und Kopfſchmerzen, 
Durchfall oder Erbrechen. Es fehlten am näditen 
Morgen aus den Hiefigen Schulen in Summa 90 Sins 
ber; außerdem lagen fehr viele nichtſchulpflichtige Kinder. 
Die Lehrer machten nun Anzeige von diefem Vorfall 
bei der Polizei, welche dann auch fofort eine Unter» 
ſuchung einleitete, die negenwärtig noch in der Schwebe 
it, da einige Stüde von dem Konfelt einem Ghemiler 
in — 2* zur näheren Unterſuchung eingeſandt 
wor! en “ 


Charade. 





Wenn der Himmel trüb und dunkel, 
Wenn das Herz vor Summer ſchwer, 


Leuchtet plöglich meine 
Durd die dunkle Naht daher. 


Willſt du meine Zweite ſuchen, 

Steig an Schwedens Strand ind Schiff 
Und durcfegle meine Enge, 

Scheue nicht dad Felfenriff, 


Bäprft du dur bie Wogen weiter 
Bis zu einem Eiland fort, 
Findeft du im nahen Ganzen 
Einen feften figern Port. ‚ 

Hub. Samm. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 52: 


Amorbach“ wird das Städten fein, 
Das ſchon vor gar langer Zeit, 

Ein’n Brunnen und ein Kirgelein 

Dem Sankt „Amor“ Hat gemeiht; 
Amordbrunn wird der Ort genannt, - 
Der als MWallfahrtsort gar wohl befannt, 


Ch. A—r in Eifenbad. 


Gleich richtig gelöft von P. H. in Amorbach. 





——— — —— — —— — — — — 
aan r Mrifkan MReffert, — Deut: and Berlag der A. DWail au dt ſhen Dewderel, 


Srheiterungen. 
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Gortſehrung.) 


Siebenzehntes Kapitel, 
Brief von dem Motar Counn Wenner au Paul 
Fredrifsfon. 


„Leber Bruder | 

Beinahe zwei Monate find vergangen, ſeitdem id 
hier anlangte, und doch ift dieſes der erfte Brief, 
welhen Du von mir erhältit. 

Als unfere Wege in der Hauptitadt fi trennten, 
ging der von Dir und Hanna nad Kopenhagen, ber 
meinige hieher, und ich verſprach, Dir in einem Briefe 
über Manches Aufklärung zu geben, was Dir bis 
jeßt noch nicht verſtändlich geweſen. Ich verfprad 
ferner, der Erfte zu ſein, welcher ſchriebe, und dennoch 
babe ıh Dich acht Wochen warten lafſen. 
ficherlich dabei gedacht: der leichtſinnige und thörichte 


Du haft | 





Samfag, 10. Mär 





unge bleibt fi doch beftändig gleich, vergißt Alles, | 


außer dem, was ihm Zerftreuung gewäßrt, oder feinem 
Ehrgeiz ſchmeichelt. . 

Paul, Du urtheilft thöricht und mweißt nicht, wovon 
Du redeft. IH bin nicht Teichtfinnig, ich bin nicht 
ihöricht, ich jage micht dem Bergnügen mad, ich ftrede 
nicht die Arme nad einem formlofen Phantom aus, 
welches man gefchmeichelte Eitelkeit nennt. Ich bin 
ein Mann, weicher fhon im feinem vierundzwanzigſten 
Sabre nur allzu wohl wußte, was er wollte. 

Du fhüttelft den Kopf und murmelft den Namen 
Mina. Warte einen Augenblid und Du wirft erfahren, 
wie berechnel ich handelte, ald ich mir den Schein gab, 
ihr Liebhaber zu fein. 

Wir find, naddem ih das Gymnaſium verlaffen, 
nur fehr kurze Zeit zufammen gewefen. Du Haft dur 
Deine flüchtige Berührung nur Gelegenheit befommen, 
die Außenfeite meiner Handlungen zu fehen, und dies 
felben ohne die Beweggründe zu kennen, für leicht 
finnig gehalten, Du haft von mir gehört, daß ich ein 
ebenfo flüdtiger Schelm fei, wenn es dem ſchönen Ger 
ſchlechte gelte, ala ich wegen meiner amtlichen Tüchtig⸗ 
feit gelobt werde. Lob und Tadel haben fomit wechſel⸗ 
welfe Dein Ohr getroffen. — Rimmft Du Hinzu, daß 


Veiblatt zur Aldaffenburger Zeitung 











ih ein Elegant in meiner Kleidung, ein Weichling im 
meinen Lebensgewohnheiten gewejen fei und gern eine 
Rolle im geſellſchaftlichen Leben gefpielt Habe, fo muß 
es Dir ſchwer werden, zu entfheiden, was eigentlich 
für ein Kerl aus mir geworden, befonder3 da id; die 
legten vier Jahre ber fehr verfchloffen war und nicht 
gern von mir felbft redete. Das Cinzige, was noch 
als ein Fingerzeig für Dein Urtheil übrig blieb, war 
meine unveränderte Anhänglichkeit an Did. Ueber 
diefe haben meber Zeit noch VBerhältniffe etwas ver⸗ 
modt. . 

Es dürfte indefien an ber Zeit fein, - Did Etwas 
mehr von mir als meine bloße Außenfeite fehen zu 
lafjen. 

Als ih meinem fröhlichen  Studentenleben ben 
Rüden kehrte und die Reife nah dem Orte antrat, 
two idy meine Laufbahn ald Beamter beginnen follte, fügte 
es ein unbegreiflihes Geſchick, daß ih mit der Frau 
zufammentraf, durch melde zum erfien Mal meine 
Gedanken der Liebe zugeiwendet worden waren. 

Ich Hatte feit meiner erjien Belanntfgaft mit ihr 
fle nicht mehr gefchen, und ald wir jept einander bes 
gegneten, war ich bedeutend verändert. Ich hatte vom 
dem Baume der Erfenntnig des Guten und Böen 
gefoftet, mid zum Sklaven mander niedrigen Begierde 
gemadht und Berfuchungen nacdgegeben, von welchen 
ich mich nicht hätte verloden laffen follen. Ich war, 
kurz gejagt, mit dem Böſen mehr ald mit dem Guten 
befannt und hatte dabei einen blinden Glauben an 
mid felbft, 

Ih will von unferem Wiederfehen Leine meitere 
Rechenſchaft geben. Ich will Dir blos fagen, dag, als 
ih von meiner Wohnung in Stockholm Befig nahm, 
fih mir das Gefühl auförängte, ihre Macht über meine 
Seele würde für mein ganzes Leben entjcheidend ſein. 
IH fand jedoch nicht -fobald Zeit, in ihrem Haufe 
einen Defuh zu machen, da ich dur einen Brief von 
Profefjor Wenner daran verhindert wurde, — Er war 
erfranft und rief mich nach Upfala zurüd, um mir vor 
feinem Tode ein letztes Lebewohl zu jagen, Ich kam 
jedod zu ſpät. Mein väterliher Freund war todt und 
ih zu feinem Adoptivſohn und Erben eingejeht worden, 

Somit ließ id mid unter dem Namen Wenner 
—— Hofgericht inſtribiren und bei Lagerſtog an⸗ 
melden. 


Dan nahm mich gu auf. Iqh kam oft miede, 
und bald war der Anblid von Bertha mir ebenfo uns 


entbehrlich, wie die Luft, melde ich einathmete. Meine . 


erfie YJugendneigung wurde ein ſtarkes und ernites 
Gefühl. Ich liebte wicht mit der Heftiglelt einer Laune, 
ſondern mit der ganzen Kraft meines Herzens, ünd 
zugleich fo ehrerbietig, daß ich die ganze Zeit über nicht 
mit einem halben Wort oder einem Blid ihr anzus 
deuten wagte, wie fie die Seele meined Dafeind war. 
Die Geſpraͤche mit ihr wurden für mi Offenbarungen 


aus einer beſſern Welt, und fie war für mid die | 


Dolmetſcherin alles Großen, Schönen und Edeln. Der 
influß, den fie auf mid ausübte, war von der Art, 

ich ihrem Auge nicht begegnen konnte, wenn ich 
wich irgend einer Handlung, worüber ich zu erröthen 
Yarte, ſchuldig mußte. 

Die ideale Liebe ift ein fhöner Traum Bier auf 
j n; und ed dauert nicht lang, fo wird fie von 
menſchlicher Begierde entweiht. 

urz nach meinem erſten Beſuche bei Lagerſtog 
wurde derſelbe in Folge eines Schadens an dem einen 
Knie leidend und an Haus und Lehnſtuhl gefeſſelt. 
Bertha war feine tägliche und ſtündliche Geſellſchaft. 
Sie nahm an feiner Luſtbarkeit Theil, verließ niemals 
ihr Haus, empfing aber gern alle Diejenigen, welche 
zur Aufmunterung und Zerftreuung ihres Mannes beis 
tragen fonnten. — Ih war einer der Glüdlichen, 
welche fle mit befonderer Genugthuung bei fih ſah, 
und je öfter ich mid einfand, defto beffer. — Somit 
war ed an der Seite des Ehemanned, daß meine Bes 
mwunderung feiner rau wuchs und ſich entwidelte, 

Lagerflog war im Allgemeinen eiferfüchtig; aber 
dieſe Eiferſucht richtete fih ausſchließlich auf einen 
Gegenftand, imd diefer war Stralktans. 

(Kortfegung folgt.) 


Das Leben in unſerem Blute. 


Wir find feit unſeren erſten Schuljahren ſchon ges 
wohnt, und das Blut “in unſerem Körper als belebt 
gu denken, Lehrt ja die heilige Schrift im dritten Buche 
Mofes : „Des Leibes Leben ift in feinem Blute.“ 
Legt ja Lie natürliche Anfchauung fo nahe, den Sig 
des Lebend gerade in dem Blute zu ſuchen, deffen ruhe⸗ 
los rinnendem Strome die Bildung aller organifhen 
Stoffe ſchöpferiſch entfteigt, und in die fie ſich mit 
jedem Uugenblide, unbrauchbar geworden, als Schlade 
wieder auswirft. Darum mar aud ſchon den älteſten 
Böltern vor allen andern Flüſſigkeiten unferes menſch⸗ 
fihen Organismus das Blut ein gır „fonderbarer“, 
und zwar der „edelſte“ Saft, mit deffen Verluſt fie ja 
in der blutigen Schlacht auch das Leben der Helden 
entſchwinden fahen. 


% 
Die Naturwiſſenſchaft hat ſich nun fon vor Jahr⸗ 
hunderten die große Aufgabe geftellt, an der Hand der 
penapeße Unterfugungen die inftinktartige Annahme 
8 Lebens im Blute zu prüfen, 
Scaon vor bereits zweihundert Jahren bat der große 
italieniſche Naturforfcer Marcus Malpighi durch Unter« 
fugung des Blutes unter dem Mikroflope die Ents 
dedung gemacht, dag dasſelbe aus einen klaren und 
farbloſen Fluſſigkeit beſtehe und aus rundlichen Bluts 
kotperchen, welche in derſelben Bild In größerer vald 
in kleinere Menge ſich bewegen und theils farblos, theils 
rothgefärbt erfiheinen. Diefe Blutlörperhen oder auch 
Blutſcheiben zeigen fih bei Thieren und Menſchen in 
Geſtalt und Größe fehr verfhieden und geben daher 
bei Unterfuhung von Blutflecken unter dem Mikroſkope 
einen fehr wichtigen Anhaltspunkt füc die gerichtliche 
Arzneiwiffenfgaft, die ihr fehr zur Ehre gereicht. 

Die Scheibchen im menfhlihen Blute Haben’ elne 
plattsrunde, münzenförmige Geſtalt und find auf beis 
ben Seiten etwas eingedrüdt. Sie find daher in ihrer 
Mitte etwas dünner, haben aber einen dideren Rand. 
Ihr Dicke-Durchmeſſer iſt fünfmal Meiner, als ihr 
Länger Durchmeſſer. Man berechnet daher, daß, wenn 
die Scheiben wie Thaler platt aufeinander gelegt würs 
den, 1500 derjelben auf die Länge einer Linie gehen 
würden, dagegen aber nur 300 bis 400, wenn man 
fie neben einander legen würde. 

Weiter ſchätzt man die Zahl der Blutkörperchen, 
welche fih im Blutſtrome Gerumtummeln, auf die hib⸗ 
fe Summe von 60 Billionen, während die Flüſſig⸗ 
keit, in der fie fi bewegen, nicht zweimal fo viel am 
Maffe beträgt, wie fie felbit, 

Wie allgemein bekannt, iſt das Herz der Mittel: 
punkt des Kreislaufes, welcher dad Blut durch den gan⸗ 
zen Körper führt. Durd feine lebenäkräftige Mustels 
arbeit wird es nämlid in die Palsadern getrieben und 
mit jeder Zufammenziefung neue Maffe nachgeſchoben, 
bis hinaus im die feinften Haarröhrchen, wo es dann 
wieder in die Blutadern überſtrömt und durch dieje zum 
Herzen zurückkehhrt, um, in den Lungen wieder auf's 
Neue lebensfähig gemacht, neuerdings in die Arterien 
gepumpt zu werden. 
| Ya diefem unaufhörlichen Kreislaufe it dad Blut 
indeffen nit nur die Maſſe der im Körper immer wech⸗ 
felnden Stoffe, aus der üch dieſe bilden und ablöſen, 
fondern feine Blutlörperhen find gleichzeitig die tHätt- 
gen Träger des lebendigen Verkehrs, der eben das Das 
fein des Lebens bedingt und ohne melden dasſelbe fos 
gleih aufhört. 

Sie übernehmen nämlich die Fortbewegung der 
| Gaſe, welche im Athmungsprozeſſe dem Blute zugefügrt 
werden. Dad Blut ſtrömt nämlich aus der reiten 
Herzlammer in die Lungen und nimmt in deufelben 
aus der eingeathmeten Luft den Sauetſtoff an. Bon 
ihm durdfäuert, kehrt es zur linken Herzkammer zurüd, 
um von ihr aus mit großer Gewalt durch die Arterien 








m — 


Ür don ganzen Mörper Sinaudgepampt zu werden. In 
ven —5 gibt 8 ſodann den am feinem Blut⸗ 
en haftenden Ganerftöff im Augenblicke ihrer 
erfegung ab und nimmt dagegen eine andere Gasart, 
Rohlerifänre, auf, die es dann durd die Benen zur 
Testen Herzlammer zurüdbringt, um von da mieder in 
Ve Lunge getrieben zu werden, wo es die Kohlenſäure 
an die Luft abgibt, während es dagegen den Sauerſtoff 
mt 


] Dieſer einfache, aber für das Leben fo bedeutungds 
le Hergang iſt in folder Weiſe vorzugäiweife an die 
törperdhen gefnüpft. Sie beftchen aus dem Grund» 
emente aller organiſchen Bildung der urfpränglichen 
e, die aus dem Kern, der Haut und dem zwiſchen 

n Tiegenden Inhalte beſteht. Der Kern zeigt ſich 
indeffen nur auf der erften Entwicklungsſtufe der menſch⸗ 
lichen Frucht und geht fpäter zu Grunde, Die Haut 
vildet dagegen ein flaches Bläschen, das einen ziemlich 
dichten Inhalt in ſich birgt umd eben feine bezeichnende 
Form bedingt. Derſelbe enthält nebſt verfhiedenen 
Stoffen, aus welchen ſich die Organe des menſchlichen 
Körpers bilden, das Blutroth, welches eben den Sauer⸗ 
ftoff aufnimmt, und jo den Gasverkehr vermittelt. In 
folher Weife werden fie zu den eigentlichen Athmungs⸗ 
organen des menfhlichen Organismus, deren Verrich⸗ 
tung in den Lungenbläschen vor fih geht. Diefe find 
nämli dur ein ganz dünnes Zellgewebe ſehr unvolls 
Händig bededt und gewähren daher den Haargefäßen 
den mögzlihft großen Raum zu ihrer Ausbreitung. In 
diefen -Rungenbläschen gelangt daher die größte Maffe 
des. Blutes ohne Unterbrechung mit der eingeatgmeten 
Luft in die Innigfte Berüßrung, und während die Rohlens 
Pure an die äußere Buft abgegeben wird, zieht dagegen 
das Blutroth der Blutkörperchen den Sauerjtoff der ein 
geathmeten Luft begierig am und Gält ihn bis in die 
Daargefäße feft. 

Mit jedem Athemzuge wird ſomit eine Menge des⸗ 
felben den Blutkörperchen zugeführt, und an eben dieſe 
Zufuhr des Sauerſtoffes iſt die Lebensthärigkeit aller 
Körpertbeile geknüpft. Hört diefelbe auf, fo erftidt auch 
diefe. Die Zufuhr des Sauerſtoffes zu dem Körpers 
theilen bewirkt eine ſtetige Zerſetzung derfelben in ihren 
beftehenden Verbindungen, und bei dem fteten ers 
nihtungds oder Vernichtungsprozeſſe der Organe wird 
der Hortbeftand des Lebens nur dadurch möglich, daß 
die durch denfelben Zerſtörungsvorgang verbraudpten 
organifhen Stoffe fort und fort wieder durd neue ers 
fegt werben, während dagegen jene ald Kohlenfäure 
theild in der Lunge, zum Xheil aber aud durd die 
Haut aus dem Blute und dem Kö per ausgeſchieden wer⸗ 
den, Ohne diefen immerwährenden Stoffwechſel müßte 
der Sauerftoff in ganz ähnlicher Weife die organifchen 
Theile zerfiören, wie es durch ihn nach dem Tode im 
Verwefungäprogefie der Leiche der Fall ift. Jede Ber 
richtung der organifhen Stoffe ift am biefen ftetigen 
Berfegungsprozeß deſſelben gebunden und geſchieht unter 


Pr 


ann nn 


"Beflihmten Erſche > 0 Vi Beige gen St 
gehörig — 52 fo geſcieht Une 


unter Entwidtung von Licht als Flamme; get Me 

nur langfam von fi, fo gefdieht fie unter Entinidl« 
lung von Wärme. Durd diefen Berbrennungsproge 
in unferem Körper wird deſſen Eigenwärme erzeugt, 
bie eben dur die Verrichtungen der Organe wieder 
beftimmt wird. Während in folder Weife der zum 
Verbrennungsprogeß benöthigte Sauerftoff durch die 
Blutlörperhen den Drganen zugeführt wird, werben 
Lehtere in dem Berbrennungsprozeffe ſelbſt immerfort 
zernichtet. Ihre Subſtanz zerfällt, und aus ihren Zer⸗ 
ſetzungstheilen bilden ſich die Farbſtoffe der Galle, welche 
als nuglos aus dem Körper ausgeſchieden werden, Die 
ſtele Zerſetzung der Blutlörperchen ihrerfeit# bedingt aber 
anbererjeitö eine eben fo fbete Zufuhr neuer Gebilde, 
umd zwar im gleichen Berhältniffe zur Erſteren. Diefe 
Neubildung der Blutlörperdyen aber geht im den Mutter⸗ 
gebilden der Drüjen vor ſich, indem in denſelben immer 
wieder neue Blutkörperchen entftehen und dann mit ber 
Lymph⸗Flüſſigkeit dem Blute zuwandern. Yu folder . 
Weife haben die Drüfen eben dem wichtigſten Einfluß 
anf die Miſchung des Blutes, daher Krantheiten ders 
jelben vorzugsweiſe die Berarmung des Blutes an ſei⸗ 
nen belebenden Körperchen bedingen, während deren 
gelundheitägemäße Berricytung eben die richtige Miſchung 
deö Blutes zur Folge hat. Da die Drüjen über am 
feren ganzen Körper an verſchiedenen Stellen zerſtreut 
find, fo geſchieht auch die Bildung der newen Blut⸗ 
lörperhen auf verſchiedenen Punkten, und unterflügen 
und ergänzen ſich dieſelben gegenfeitig. Luft und Wärme, 
Nahrung und Trank, Bewegung und Ruhe üben auf 
ihre Tätigkeit einen bedeutenden Einflaß. Da nicht 
nur die Lunge, fondern auch die äußere Haut zur Aus⸗ 
ſcheidung der unbraudbar gewordenen Kohlenſäure dient, 
fo fpringt die geſundheits zemäße Pflege der Lebhteren, 
befonder8 durch frifches Waſchen und frifche Luft, im 
die Augen. 

Die Ausfheidung der Kohlenfäure in ben Lungen 
und die entſprechende Aufnahme des belebenden Sauers 
ſtoffes in denſelben iſt einerfeits am die kräftige Chätigs 
feit der Athmungsmuskeln gefnüpft, welche durch ihre 
Zufammenziehung den Bruftraum erweitern und fo die 
Luft zwingen, in dem Lungen einzuftürzen umd die Luft⸗ 
bläschen auszufüllen. Jede Hemmung der Athmungs⸗ 
beivegungen durch enge leider bedingt auch nothwendig 
eine Hemmung ded lebendigen Gasverkehrs in den 
Lungen. Das leide ift aber aud der Fall, wenn 
ſtatt deö genügenden Gehalt von Gauerftoff die Luft 
ſchãdliche Stoffe, wie z. B. Kohlenfäure, Kohlenoxydgas 
oder Stickftoff, enthält. Darum dad mühfame Athmen 
in überfüllten Riumen mit verdorbener Luft, uud darum 
das häufige Bortommen von Blut: und Lungenkrank⸗ 
beiten bei ungenügendem Luftwechſel in denfelben, bes 
fonders in gewerksreichen Städten. 

In wunderbarer Weife und in ſtrenger Folgerich⸗ 





tigkeit erfüllt in ſolchet Weiſe das Leben im Blute ſeine 
vlelf ältigen- Zwecke, und erinnert in feinem immermähs 
renden Entjiehen und Vergehen an das finnige Wort 
Boeibe’d in feinem „Bauft“ : 
i Geburt und Grab, 

Ein ewig’ Meer, 

Ein wesijelnd’ Weben, 

Ein giägend’ Beben. 

Auguſt Felerabend. 


BDtauuigfaltigleiten. 





[Ein Duell zwiſchen Frauen], nad allen 
Regeln der Ravalierwelt autgeführt, gehört bei uns noch 

zu den unerhörten Dingen, wo ein effektiver Zweikampf 
Sgaflens mit der Zunge oder den von Natur verliches 
nen Waffen Hanbgreiflih in Ecene gefegt wird. Ans 
ders in Dublin, mo jüngft zwiſchen zwei rauen ein 
Duell auf Degen ftattfand, bei welchem bie eine der 
KRämpfenden eine tödtliche, einen halben Zoll lange Herz⸗ 
mwunde erhielt. Urſache des Zweilampfes waren Haß 
und Eiferfut, in folge deren die fid beleidigt füh⸗ 
lende Gattin der Gegnerin auf dem Marfiplage Ohr⸗ 
feigen applizirt hatte. Da Forderung und Duell felbft 
ordnungsgemäß von Statten gegangen waren, in Eings 
land aber ein Geſetz, welches das Duell verbietet, nicht 
eriftirt, fo fpraden die Geſchworenen von Leinfter die 
Duellantin frei, ein Urtheil, dad von ber im Gerichts⸗ 
hofe verfammelten Menge mit großem” Enthufiasmus 
aufgenommen wurde. 


Die Atademie der Wiſſenſchaflen zu Paris hat 
in ihrer Gigung vom 26. Februar den Herrn Fouqu 
beauftragt, nach der griechiſchen Inſel Santorin zu reis 
ı fen, um die dortigen vulfanifhen Erſcheinungen zu 
beobachten. Er ijt bereits abgereilt und wird den 3. 
März auf Santorin eintreffen. Derfeibe Gcologe war 
auch, früher von dem Minifterium beauftragt worden, 
die letzte Eruption des Aetna zu beobachten. Die Nach⸗ 
richten über die fi hebende neue Inſel reihen bis zum 
8, Februar. Die fchwefeligen Dämpfe haben fi jehr 
gemindert, es fteigen nahezu nur wenig faure Natrons 
dämpfe auf. Das Meer in der Umgebung des Heinen 
neuen Eilandes iſt ſtets mildartig von Farbe, Das 
Waſſer kocht im Meere an verſchiedenen Stellen in be 
deutendem Umfange. Die Temperatur des Meeres ift 
fo Hoch, daß man die Hand nit hineinhalten kann. 
Der Meereöboden hat ſich an vielen Stellen bedeutend 
in die Höhe gehoben, Auf Santorin ift man fehr bes 
forgt, und es werden Tropen angeftellt. 








4* New⸗ Vorker Deutſche meldet: Um 

dem Bublitum von Mei. York etwas zu bieten, 
haben die Herren Straßenräuber etwas Haberordent 
Uches und in diefer Art nod nicht Dageweſenes erfuns 
den, was für fie bei weitem fjpaßhafter fein mug, als 
für die dabei mitfpielenden Perſonen. Die Kerle ftellen 
fi) deö Abends gegen 9 Uhr fen am irgend eine 
Straßenede in Motten von fünf oder ſechs und fpielen 
Einer fucht den Andern zu fangen, fie ftoßen 


Gege 

—— Kerle an, ſaiãgt ihm fogleidh zu Boden, Hält 
ihm den zu, zwei andere Kerle von der Bande 
entreigen dem Opfer mit der Geſchwindigkeit des Blitzes 
Uhr und Geld, und Alle laufen. Die geſchieht bei 
weitem ſchneller, ald wir im Stande find, niederzu⸗ 
ſchreiben. Der Halbgewürgte Beftoplene hat erjt Zeit 
zu freien, wenn die Kerle entflohen find, und dann 
glauben die Vorübergehenden, welche bei der Duntelheit 
die Perſonen nur halb unterfcheiden können, er felbft 
gehöre zu der Notte und das Ganze fei nur ein rober 
Scherz gemwefen. 

Man ſchreibt aus Brüffel: Der junge königliche 
Hothalt in Belgien Holt in ber Eile Alles nad, was 
feit langen * unter Leopold J. verabfäumt worden 
war. Seit dem Tode der Königin Louiſe war keine 
Damencour erlebt worden; die junge Königin gewährte 
den Brüſſelern dieſes Saauſpiei 500 Damen, alle 
in ſtrenger Trauer, defilirten vor Ihrer Majeftät vorüber. 
Der Aufwand bei der k. Tafel ſoll großartig jen fein, Es 
heißt, dag man kaum die rothe Farbe der Bedienten« 
öde ſah — vor lauter Goldftiderei. Cine ganz neue 
Kaffe von Livreebedienten war thälig, diefe trugen 
Stahlknöpfchen, Spigenhemdb und Degen. Man glaubte 
die franzöſiſchen Marquis vom Hofe des 18. Ludwig 
wieder zu ſehen. 


Charade. 





Die Erſte iſt ein halber Hahn, 
Die Zweite iſt bald ganzes Geld, 
Das Ganze hat in Wald und Feld 
Den größten Schaden oft gethan. 


Auflöfung ber Eharade in Wr. 53: 


Wo „Zucht“ und Drdnung fehlt in einem „Haus“, 
Kann gar leicht ein „Zuchthaus“ werden d'raus. 


Th. A—r in Cena 


Mebalteur Guſtab Meifert, — - Drud unb Berlag ber A. Ballandt'igen Drwderei. 


Erheiterungen. 
| Heletrifildes Beiblatt zur Alafenbunge Deitung 
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ur. 61 Montag, 12. Mir, 1866, 














Des Bater® Erde I 3% begleitete fie nad Paris, brachte einige Wochen 
| dort zu und fuhr dann hinüber nah England, um 
— 6 * 3* zurückzulehren und in 
e a eſellſchaft die Heimreife wieder anzutreten. 
ar _. | Während ih in England war und Bertha nicht 

Du weißt, daß Strallrana denfelben Herbſt, de Tab, Mond meine Neigung‘ von Tag zu’ Tag, nahm 
zch nach Gtodyolm Sam, zum Reisgäminifier ernannt jetzt erft einen andern Charakter an und verwandelte 
wurde. Geined Namend geihah daher ſewohl im | fi in eine heftige Leidenſchaft. 

Zeitungen als privatim oft Erwähnung; aber niemals Meine Freude, als ih mit ihr in Parif von 
wurde derfelbe in Lagerſtog's Gegenwart ausgeſprochen, Neuem zufammentraf, muß mid; verraten haben, dent 
ohne daß diefer dabei das Geſicht verzog oder fi | dom dieſem Augenblick an war fie verändert.  Zhr Bee 
einige Anmerkungen- über Gtraltrand erlaubte, nehmen wurde Alter, ihr Wehen fteif, und es mar mir 

Diefe auf eine einzelne und beftimmte Perſon nicht mehr möglich, fie dahin zu bringen, daß fie mit 
firirte Eiferfucht machte ihn blind für die Anbetung, | fo freumdlic und herzlich wie früher zulächeite. "Ans 
welche andere Männer feiner in jeder ſicht reich Matt mir die zur Lehre diemem zu laflen und a 
begabten Frau widmeten. Auch meine wachſende Zus | meiner Hut zu feim, fühlte ich mich dadurch gereizt 
neigung entging feiner Aufmerkſamleit, und er ſchien gequält. Jch wurde eiferſüchtig auf! den Mann, wenn 
nie indbefondere ein Vertrauen zugumenden, welches er fie freundlich gegen ihn mar, eiferfüchtig auf Wille, 
weiche von ihr eim freundliches Wort bekamen, und im, 
meinem Thun und Xreiben fplegelte fid; meine Ge⸗ 
müäthafthnaming ab; id; richtete aber. dadurch nichts 
weiter aus, als daß Bertha fid; mod) "mehr, als biäher, 
hinter ifrer Kälte und ihrem Stolz verſchangte. 

Unter ſolchen Verhaltniſſen wurde die Heimreiſe 
an 5 war am feinem Beine volls 
formen: Puriet und Hatte feine gute Laune, bas heißt, 
feine Leidenſchaft zu ſchwatzen, wieder geivonnen, Seine 
Dummheit: Ärgerte mich, fein Benehmen gegen Berta 
ſetzie mein Blut im Wallung, und fein Streben, ihr 
zu verftehen zu gebem, daß er ihr durdy das Geſchenk 
—* —— eine große. Ehre angelhan, machte mich 

n 9 

I, der: ich mich früher in feine Lädjerlickeiten 
Hefügt, Unſinn mit ihm gefchwagt Hatte, um ihn nur 
bei guter Laune zu erhalten, konnte es jeht nicht mehr 
leiden⸗ wenn er. nur. den Mumbı öffnete: Sagle er 


— 


ber 

geiz ein und fchien eine wirlliche Unbänglichkeit am 
meine Perfon zu empfinden; aber eine Anhängkiäkeit, 
der nicht eimmal meine Phantafle den Namen von 
etwas Anderen, ald was fie in Wirklichteit war, bei 


legen könnte, j 

Frau weiß nit, was für eine gefäßrliche 
Feindien aller unferer ſchönen Vorſätze ihre Teilnahme 
iſt. Ich fühlte mich wohl und gefchmeichelt bei der⸗ 
ſelben, war glücklich und hatte: keinen höheren Wuuſch, 
es immer fo bleiben 
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und die Heimreiſe bildete ‚eine: ununterbrochend: Kette 
von Zãnbereien zwiſchen ihm und mir; und bie, un⸗ 
geachtet ich deutiich fah,. wie. peinlich: Wertgu: dung 
berũhrt wurde; ‚aber was ‘fragte: ich darnach, ſeildem 
ich. eferflichtig geworden war. . u. ten 


an Bord; u. mit: deu Dampffeifj:.die! Bekfe ed 
Stockholm fortzufegen. ‚wohne 
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Wir Am ne Morgens um "act Uhr ab. — — 


es Nachts Schmerz en in feinem Knie gefühlt 
Sale, — fi ſogleich in ſeine Kajüte hinab. Bertha 
verweilte auf dem Deck, im Geſpräche mit einem ar 


pitän Ström und jeiner Frau „begriffen. 
fondern blieb finfter in der Nähe ftehen und ärgerte 


mid ;darüber, daß fie gegen Andere fo freundlich fein 


Eonnte, während fie beftändig Falt gegen mich ar. 


Endlich ging Frau Ström in ihre Kajute Ha. 


Set trat ich näher, 
(Bortfegüng folgt.) 


Aus dem Kranfenzimmer eines Königs. 


Der befannten Schweſter Friedrichs des Großen, 
der Markgräfin Wilpelmine von Bayreuth, verdankt 
man jo manche interefjante Mitiheilung aus dem häus—⸗ 
lichen und privaten Leben ihrer Meisten Eltern, auch 
die folgende Mittheilung : 


In den lehten Jahren feines gehend litt namlich 


Friedrich Wühelm arg am Podagra umd an der 
Waſſerſucht. Seinem energifchen thätigen Geifte war 
es eine unerträglie Dual, an das Bett gefeffelt zu 
jein; die Lamgemeile fiel. ſchwer auf fein raſtloſes 
Bemütd. Wenn die Schmerzen dem Kranken es nur 
irgend erlaubten, beſchäftigte er fih mit Arbeiten, wie 
fie eben jein Zuftand geſtattete. Dicht - zu Häupten 
feines. Beites war eine Leine Tiſchler⸗ Werkftätte ein» 
gerichtet worden mit Schreinerwerkzeug und Leims 
tiegeln, und gar oft hörte man. den König mitten in 
der Nacht, wenn er nicht Schlafen konnte, hämmern 
und ſchnitzeln. Zu anderen Stunden wurben feine 
alten ®eneräle und Getreuen aus dem Tabald » Bars 
lament zu ihm befieden.. Sie mußten. ſich um daß 
Bett jegen, rauchend und plaubernd von Dingen und 
Tagen, die befier waren, als dieſe ſchwere ‚bleierne, 
Gegenwart. Oder der König läßt fid die Etats und 
Rechnungen aus feinem Haushalt bringen, um bier 
jelben gründlich und. fpeziell zu revidiren, bier, eine 
ger berabjufeßen, dort wieder eine: andere gan 
reichen. „ 


”. Der Gedanke: beumruhigte ' ihm » oft un: aufn 
ordentlich, daß während feiner Krankheit für die könig⸗ 
liche Haushaltung mehr verbraucht werden möchte, 
aldı ſonſt, wo ſein eigenes; Argusauge auch die ger 
Eingfügigfte. Ausgabe überwadte, "Namentlid; lentte 
ficy fein Argwohn auf bie Königin, daß fe. in dieſer 
Zeit weniger dkonomiſch ſein bärfte, als die könig⸗ 
ide Ordre — „dieſe Drdre foll and nach meinem 
a hietz es am Schluß’ derfelben —⸗es 


Ih näherte |, 
mic Bertha nit, ſo lang Me mit denſelben redete, 


Eines ol = a Patienten der Arge 
"wohn befonder® le auf, Die Kammerdiener 
müffen ihn in feinen Rolftußl heben und obne jede 


vorauegegangene Anmeldung in das Zimmer der Pös 


nigin fahren, Ein jpähenber Blick muftert das Zir« 
er mach allen Richtungen, aber der forfhende Blick 
—— a —— en er nehmen können. 
weige x König eine g, in 
verſunken. Ploötzlich fragte er die Kö ro 
was koſtet die Mandel Eier?“ Ne rad. ya 


wiffe es mid, gerieth der König in den heftigſten 
Zorn, indem er feiner Gemahlin verſicherte, „fie werde 
nad) feinem Tode noch auf dem Dünger fterben, weil 
fie ih um gar nichts befümmere*, Hierauf beorderte 
er einige Küchenmägde in das Zimmer, befragte fie 
über allerlei wirthſchaftliche Lappalien und befahl 
ifnen’ ſchließlich in feiner und der Königin Gegenwart, 
bie. Zimmer auszukehren, „damit bie ſtönigin lerne, 
wie man Das made,“ 





— 


Eine neue eleltto⸗magnetiſche Lolomoiive. 





Wenn wir dem Leſer nach dem. äußerſt ſinnreichen 
aber als unpraftifh aufgegebenen Verſuchen deutſcher 
Gelehrten, namentlich der berühmten Phyſiker Jacobi 
und Wagner, die elefiro»s magnetiihe Kraft ald Loko⸗ 
motive zu benügen, diefen meuen Verſuch der franzöſi⸗ 
fen Ingenieure .Bellet, und de Rouvre mittheilen, fo 
beitimmt und dazu ber Umftand, daß dieſe neue Mas 
ſchine im dem Verein der Ingenieure in Baris geprüft 
und für Meine Laſten, 3. B. für das Fortſchaffen von 
Briefen und. Boftpadeten von einer Station einer großen 
Stadt nad einer andern fi) nah dem Darüber erjtat- 
teten Berichte bewährt haben fol. 

Die Einricptung dieſer neuen Lolomotive ift folgende : 
„ Un der Maſchine find dur eine eiſerne Are die 
beiden XTreibräder miteinander. verbunden, 'Diefe haben 
je 20 GSpeigen in genau gleicher Entfernung: von 
einander, die aus weichem Eifen beitehen und mit Metalls 
draht ummidelt find, < Die - Enden der Speichen 
gehen durch den Radkranz Hindurd und Tiegen am ber 
Peripherie des Treibrades frei zu Tage, Der eleltriſche 
Strom wird durch eirid Bätterie,.: die auf ber Station 
aufgeſtellt iſt, entwickelt und durch zwei immerhalb der 
Schienen verlaufende Drähte der Maſchine zugeführt. 
Eine paſſende Vorrichtung ſorgt dafür; Daß von dieſen 
Dräpten die Elektrizitãt immer zu der Umwicklung ders 
jemigen: Speiche fließt, weiche die eifernen Sqhienen zus 
nachſt berühren ſoll Dadurch wird diefe Speiche mag⸗ 
netiſch und zieht die Schiene an, oder da dieſe feſtliegt, 
rollt ſte diefer zus: Ya dem Moment der —— 
hört der elektriſche Strom in der Umwicklung dieſer 
Speiche auf und damit auch die magnetiſche Anziehungs-⸗ 


Exaft- derſelben. Der Strom ‚fliegt num in bie, nachſt⸗ 
folgende Speiche; dadurch wird dieſe magnetiſch, rollt 
jetzt zur: Schiene, verliert nach der Berührung wieder 
ihren Magnetismus durch Unterbrechung des Stromes; 
dann geht der Strom zur dritten Speiche, macht dieſe 
wieder zum Magneten u, ſ. m. 
So rollen die abwechſelnd wirkenden Treibräder auf 
den eiſernen Schienen hin und ziehen angehängte Laſten 
mit, ſich ſort, ſo lange dieſe die Anziehungskraft der 
elettro· magnetiſchen Speichen zu den. Schienen nicht 


7 Der’ Berichterſtatter des Vereins Pariſer Ingenieure 
hat fidy, wie erwähnt, über dieſe Maſchine, deren Details 
beſchreibung wir Hier. Übergehen! müffen, ; für: die Horte | 
(haffunig Meiner Saften günftig ausgefptodhen, fügt: jedog 
hinzu, daß fie für große Laften wegen ber Koſten, bie 
durch die ftarfe Stationdbatterie entjtehen, der Dampfs 
kraft nit Konkurrenz maden kann. Weil der Bericht 
aber die Verſuche der deutſchen Phyſiler gar nicht ers 
wähnt, müſſen wir erſt no eine Prüfung durch andere 
Techniler ‚abwarten ‚che wir die Einführung diefer 
Lokomotiven zur Beiörderung von Poſtgegenſtänden für 
prattiſch ertlären. Gleichwohl dürfen wir nicht vers 
kennen, daß, wenn ſich diefe Erfindung bewährt, fie | 
einen bedeutenden Fortſchritt gegen die pneumatifche 
Beförderung der Poſtſtücke, wie fie in London auds 
geführt ift, bildet. teru ff 





Im Grab iſt Frieden. 
Eonmet.) 


— 





Du ſucheſt Frieden? Such' ihn nicht auf Erden, 
Denn auf ber Erde wirft Du nie ihn finden, 
Die Welt kann Di von Leiden nit entbinben : 
Im dunkeln Grab erfl wird Dir Frieden werben. 


Mag fih bie Welt and noch jo ſchön geberben, 
Shan tief in fie und Du wirft d’rinnen finden, 
Daß fih nur Sorgen, Oualen in ihr winden, 
Die jeden Augenblid noch größer werben. 


Bas aud bie Welt Die deut if eitle Habe, 
88 trügt ber Schein; fie wirb und kann bienieben 
Die. nimmer Glüd und wahre Ruhe geben. 


Im Grab allein, ja nur allein im Grabe 
IR bleibend Glud und fiiller ew'ger Frieden, 
Un: ſaher @ilaf zum befſern Seelenchen 
6. Wiesner. 


ni m“ s ihr 


Deonuigfaltigteiten, 


— 


[Ein merkwürdiger Neplopf.] Man ſchreibt 
aus Bruned, 26. Februar: Zwiſchen Welöberg. und 


Gſies wurde von einem Manne eine Rehgeis lebend 


eingefangen, die einen Kopfſchmuck trug, welcher einer 
Allonge · Berüde aus der ‚beiten, Zopfgeit ähnlich fieht. 
Die Perüde, ein ſchwarzes, ſchwammartiges, fraud ges 
Iodtes Gewachs, bededt den ganzen. Oberkopf bis zu 
den Augen herab, Das arme Thier ftedte darin wie 
in einer großen Pelzkappe. Es lieh fi ruhig abs 
fangen, und der Dann trug es nad Welöberg zu dem 
dortigen Jagdpächter. Wie ed ſcheint, muß das hier 
ſchon ſehr elend geweien. fein, da es am. Leben zu 
erhalten kein Verſuch gemacht, fondern. ‚gefnidt. wurde, 
Doch war dasſelbe nicht fehr abgemagert, ‚Es war, 
wie gejagt, eine Geis und trug zwei Kitze. Ob der 
krankhafte Zuftaud das arme Thier zur Tpalfohle herab⸗ 
brachte, ober ob es früher gejagt wurde, weiß mar 
wicht ; ein ‚Jäger von Taiſten glaubt Lepteres annehmen 
zu follen, da im jener Gegend, wohl bie, Jäger, nicht 
aber die Hunde die Waidmanndzeit einhalten. müffen, 
Der merkwürdige Rehklopf wurde von J. G. Mahl, 
Befiger der. Buchhandlung in Bruned, erworben und 
an dad Mufeum in Innsbruck abgejendet. 


Aus Köln meldet, man. folgenden komiſchen Bors 
fall, der fi neulih auf der dortigen Eiſenbahnſtation 
zugetragen. Der ſchwediſche Zänger Edſtröm, welcher 
feit mehreren Jahren mit Erfolg im Auslande in der 
Rolle „Die falſche Pepita* u. f. w. auftritt, langte, 
von Paris kommend, diefer Tage in Köln an, Als fein 
Gepäd Hier durchgeſehen wurde, war der betreffende 
Zolbeamte höchſt verwundert darüber, unter Anderem 
mehtere Damengarderoben, jo wie verſchiedene elegante 
feidene Bänder, Spitzen und Blumen u. f. w. ans 
zutreffen. Eoftrim erflärt in einem Gemif von Deutſch 


und Franzöſiſch, daß er ein Tänzer fei und ſowohl als 


Herr wie au ald Dame auftrete, fo wie daß er, da 
er alle möglihen Länder bereife, genöthigt ſei, feine 
foftbaren Koftüme mit fi zu führen. Der Zollbeamte 
ließ ſich jedoch auf diefe Weife niht überzeugen, und 
als er außerdem 14 Paar ungewöhnlich Heine‘ Atlass 
ſchuhe vorfand, beftärkte ihn diefer Umftand noch mehr 
in der Ueberzeugung, daß ein Verſuch der Schmuggelei 
vorliegen mũſſe. Die Situation war für Edſtröm 
keineswegs behaglich, da der Eiſenbahnzug in dem näch⸗ 
ſten Augenblicke abdampfen ſollte. Hier war guter 
Rath theuer. Allein Edſtröm verfiel piötzlich auf eine 
originelle Idee. In einer. unglaublihen Schnelligkeit 
warf er Ueberrock und Stiefel von fi, zog ein Paar 
der vorermähnten Heinen Schuhe am, uhd begann auf 
ben Zehenfpigen zwiſchen Loffern und Kiften herum⸗ 
äufpagieren, ſo wie Pirouetten. audzuführen. Dieſe 


ſchlagenden Thatſachen überzeugten den Zollbeamten. 
Die Bagage wurde eiligſt auf's Neue eingepadt, und 
Edftröm flieg in den Wagen unter dem jubelnden Zus 
rufen von den Übrigen männlichen und weiblichen Bafs 
fagieren, welche ber ErtrasVorftelung beigewohnt hatten. 





| Belanntlich iſt ‚eb noch immer eine ungelöfte Hufs 
gabe, dad Meerwaffer trintbar zu machen, felbft deftifs 
Hited und Rs ih ‚gereinigteß fährt fort, 


verberblichen . auf Allen Organismus *— 


wen 
bleibt trag aller Berfuhe dad Meerwafler 
untrinkbar und es fdheint, —*X Nepin 
a a 
hygroſtopiſcher Körper ift und nl 


mittlere Tiefe des Meeres nur zu 3000 Fuß annimmt, 
fo würde Die ganze Salzmenge diefer Waffermaffe 
etwa 13 MIN, Kubitmeilen betragen, Das Kochſaiz 
allein würde etwa 10 Milltonen Kubitmeilen ausmachen, 
eine Maffenausdehnung, die den körperlichen Inhalt der 
ganzen Alpen am das 15fache übertrifft und dem dep 
ganzen Himalaya gleichtommt. Der Bohrbrunnen von 
—6688 bei Minden tiefert in 24 Stunden 65,000 
Kubilfuß Be: allein er müßte 130,000 Jahre 
ftrömen, um eine einzige Kubikmeile Salz zugeben ! 





Der. „Rladderadatip* enthält nachſtehendes öffent⸗ 
liches Danffagungd: Atteft. Hierdurch beſcheinigen mir 


dem Herrn WUlerander Eufa, früherem Wbenteurer, | 


lüddritter, Staateſtreichler, Eidbrecher und fpäter 
„dur die Liebe und das Verlranen des tumäniichen 


Volte Vater, des rumänlſchen Baterfanda*, daß derjelbe | 
ung, wie noch kein Anderer, Belegenheit gegeben, Dinge | 
zu. jagen, bie ſonſt zu Tagen vorläufig noch unmöglich 


ſchien: daß nämlich — der Krug: fo lange zu Waſſer 
geht, bis er bricht; daß 
und geſtaͤhlle Bayhonngete eine Zeit lang ſeinen Willen 


für, den allgemeinen Beltswillen, ausgeben kann, daß 


aber zuletzt doch ein Ende mit Schrecken hereinbricht, 
und daß in, ſolchen Fallen ‚die. Originale ea gewöhnlih 
weit ſchwerer zu haben pflegen als die Kopſen. für 


dieſe und gebotene Gelegenheit zur Serzenserleihterung | 
Redakteur Gufan Meifern — Drat unb Berlag der u Ballandt'jgen Druderel, 








man durch geſſohlenes Geld | 





in it Alexauder Eu 
Ede en am a men 


Die lontinentale Breffe, 





Räthſel. 


— — 


Bor Nächten ſchritt auf dem Erſten Sin 
Im Waldthal ein Jäger zus Müllerin. 

Wohl koſ'te der Bach mit dem Felsgeſtein, 
Wohl fiel durch die Wipfel der Mondenſchein. 
Da gleitet der Waidmann und finfet hinab, 
Und findet im Mühlba ein ftilles Grab. 

Zum Undern wird im der Nacht ber Thau; 
Ihn wechſelnd wird: die Maid zur Frau, 

Schon kommt in dem Frühlicht ein freier daher, 
Sie denfet des Jägers im Walde nit mehr, 
AH! Häkt! er, erwartet. den lichten Tag, 
Kryftallen die. Brüde num über ibm, lag, 

Die Gottes Nath ihm gedachte zu bau'n; 

Er aber gedachte nicht Gott zu trau’n. 


Noch denft man ded Jägers im, Nätbfellied, 
Es fangs aus dem Ganzen ein ftilled Gemülß. 


Anflöfung der Charade in Nr. 54: 
Auflauf, 
Richtig geldft von F. ©. in Amorbach. 
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Des Baters Erde. 








{(Bortfegung.) 
„Ah, es iſt recht gut, daß ich ben Hetrn Notar 
* bemerkte » 3 „Id habe Ihnen ein paar 


Worte: zu. fagen.* 
Wirklich, hat Grau. Lagerſkog jetzt einen Augen⸗ 
Zeit, Imit mir etwas zu reden?” antwortete ich 
bitter, 
„Eines und’ daB Undere,* erwiderte fie, die Augen 
auf mich heftend. Ich wollte fie bitten, von dem bes 
en Disputiren "mit meinem Gatten abzulaſſen. 
Er iſt ein älterer Mann, Sie find ſehr jung, und es 
muß ihn darum ärgern, ſich von Ionen in Allem 
widerſprochen zu fehen. Dieß iſt allerdings etwas, 
worüber Sie fi hinwegfegen können; aber Sie werden 
nicht mehr hun, wenn Gie wilfen, daß er um 
feiner Geſundheit willen. vor jedem VBerdruß bewahrt 


Werden muß,“ | 
„Madame, es gibt etwas Kräftigeres, als feine 
Geſundheit, und das ift Ihr Wille,“ fiel ih ein. 


wSagen Sie, Daß Sie diefen Veweis der Ergebenpeit 
von meiner Seite wünfhen, und ich gelobe, niemals 
Irem Mann zu widerſptechen; aber begehrten Sie 
mit, daß ich In irgend einem Fall auf ihn und jein 
Wopibefinden Rückſicht nehmen foll.* 

„IH habe aber dennoch darauf gerechnet, daß Sie 
das ihun würden,“ unterbraig mid Bertha, „Mir 
lid Sie feinen Beweis von Ergevenpeit ſchuldig, aber 
Jedermann gebühtt es, auf einen Sranfen Rückicht 
zu nehmen.“ 

‚Bertha ſah aus, ald ob fle in Stein gehauen wäre, 

Meine Antwort lautete Äbereut und enthielt ein 
Dekemmtniß; fie erhob ſich, um zu gehen. Ia fahte 
fie ar Arm umd jagte: ee 

„Sehen Sie nicht, aus Barmherzigkeit. Reden 
Sie freundlig, reden Sie aufınunternd und tröftend 
mit'mir, Sie fehen wohl, dag Sie meinen ganzen 
Brledein, mein Leben in Ihren Händen Haben. Seien 
Sie ie früger, und ich werde in das Feuer für Sie 


Sie Ne auf zurichten, aber ‚mei 
ee 1a bi, a 


ine 
gen 
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ein paar Baflagiere an und vorliber, Unwillkurlich 
flog mein Auge von Bertha zu ihnen hin, Bertha 
wurde von dem Einen t. 

Meine Hand lieg die ihrige fahren; der, welcher 
gegrügt hatte, war. Graf Stralkrans. In der nädjten 
Minnte hatte fie das Dei verlaffen und der Graf 
kam gerade auf mid ‚zu. 

Es war das erfte Mal, feitdem wir uns von ihm 
im *getrenut hatten, daß ich mich Auge in Auge 
dem Mann gegenüber befand, welchem ich Alles zu 
danken hatte, 

„Erlauben Sie mir eine Frage,“ ſagle der Graf, 
mid —— „it Frau Lagerſtog's Mann nicht an 
Bord ?* 


„D ia,“ antwortete id, mein Haupt entblößend, 
wie ein wintergeordneter Diener immer vor feineni 
Chef thut. 

„Man hat mir gefagt, daß er krauk ſei.“ 

„Er war es; aber num ſieht es beffer mit ihm.“ 

„Ih danke Ihnen für die Aufklärung und bute 
Sie, meine Frage zu entjguldigen; aber ich bin em 
alter Bekannter von Frau Lagerjtog; mein Name iſt 
Stralfrans; und nun darf ich vieileicht wijjen, au wen 
Id mich mit meiner Erkundigung gewendet habe.” 

„Mein Name ift gegenwärtig Wenner, aber war 
urſprünglich Fredritsſon. Wahrſcheinlich iautet dieſer 
Name dem Herrn Grafen fremd, und dennoch bin ich 
Ihnen für Alles, was ih habe, und Alles, was ic 
bin, verſchuldet.“ 

Meine Stimme war unfider, während id) diefe 
Worte ausſprach. 

„Sie mir verſchuldet ?* wiederholte der Graf. „Uns 
möglich, ich kann mic nicht erinnern, daß unfere Wege 
früher jemals zufammengetroffen find,* 

„Sa, in *** vor ungefähr ſechszehn Jahren,“ fiel 
ich ein. „Herr Graf, Sie fehen;iin mir den Meinen 
Dreporgeljpieler, welcher durch Sie in einen reiden 
Burfgen verboandelt wurde. — Wenn aud der Herr 
Graf diejes Ereigniß vergeffen hat, fe ift es mir das 
gegen unmöglich, nad der großen Sthuld, in melder 
ip bei dem Herrn Grafen jtehe, meinen Wohltpäter 
zu vergeſſen.“ — 

„üb, jest erinnere ich michl* tief Gtralfrand in 
einem Tone der Ueberraſchung. Darauf zog er die 
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Augenbraunen zufammen So" Wete Hkhage fireng 


zu: 

Ich wünſche von ganzer 
unfere Begegnung in *** vergeffen. Wenn ich dar | 
mals fo glüdlich war, Sg ge Schuß zu vers 
ſchaffen, fo freut ed, mih um Ihretwillenz ich habe 
dagegen fo manchen Grund, eu —* Zeit⸗ 
punkt in meinem Leben zu vergeſſen, daß es mir pein⸗ 
li iſt, daran erinnert zu werden.“ * 

€ teitpte mir die Hand und fuhr dann fort: 


Es freut mid; zu wiffen, da aus dem Meinen 
Dresorgelipieler ein Mann im Staatsdienſte geworden 
iſt, und. ici hoffe, da er als folder wohl dir Anſprüche 


erteunt, weiche die Gelellſchaft an ihn zu machen hat." 

Ich verbeugte mic; chrerbletig und drückte mit 
Därme feine Hand. 

„Und uum, Herr Motar, begehre id von Ihnen 
das Verſprechen, vor. der Welt und vor ſich felbft den 
Schein anzunehmen, daß wir. und Heute zum erften 
Mal getroffen Haben. Wenn Gie mir irgend: vers 
pflicptet. zu fein alauben, ſo bemeifen, Sie es dadurch, 
daß Sie wie ein Mann. dad non Ihnen geforderte 
Berfpreden halten.“ 

„Der Wille des Herrn Grafen ſoll von. mir immer 
befolgt werden, * verſicherte ich 

Straifrand lächelte und fagte in Halb ſcherzendem, 
halb ernftem Tone: 

„Ste müffen mir danken, bag ich diefe Verſicherung 
nicht als geſchehen annehme, denn es könnte dann leicht 
eintreffen, daß ⸗Ihre Wünſche In direklem Widerſtreile 
u meinem Willen ſtehen. Doch Sie haben nichls zu 

ten. Einen Ruth will ich Ihnen jedoch geben. 
Kompromittiren Sie Frau Lägerflog richt durd, "Ihre 
Zudringlichteit. Man hat bereits fehr veriehende Folge⸗ 
tungen daraus gezogen, daß Ste mit ihnen reifen, und vers | 
geffen Sie nicht, daß diefelbe eine Frau von — 
lid achtungẽwerthem Charakter iſt, melde nicht 
der Verleumdung preiögeben dürfen. Nehmen Sie fid | 
In Acht, daß Sie mit der Mann werden, welder 
deren Rufe ungefbaren Schaden zugefügt.“ 

Der Braf- Lüftete den Hut und ging meiter. 

Als Stralfrand ſich entfernt hatte, wurde meine 
Seele von einer ‚beinahe wahnwitzigen Eiferſucht 
ergriffen. | 

(Förtfegung folgt) 











— — 


| 
Die Ebenholzliſte. 
(Brei nady dem Englijgen von;M. ©.) 


— 


Das Schiff, der „Sübdfter..“, verließ Madeira. Es 
war ein, ſchmudes Fahrzeug, allerdings mehr für Frach 
ten als Baffagiere gebaut, aber ed. nahm auch die Letz⸗ 
teren. auf,. weun 68 welche bekommen konnte, Auf der 


Seele, Kap Sie gleich mir | 


| war nicht reich, und die im 


| damit fagen ?* 


manten.“ 


V * 


Beimreife von, Braſulien hatte es mit heftigen Minden 
zu kampfen gehabt und man in den Hafen von Madeira 
eingelaufen, um Ausbeſſerungen vorzunehmen und ſich 
wi frifchen ——— zu en — Theil der 

annſchaft verließ dort dqs Schiff, und es ging das 
—————— —9— vor — oder 
vor Etwas in dem Fahrzeuge, fürchteten. Nur zwei 
Paſſagiere, ein Herr und fein Diener, w mit 
demiiben; ‚yon Bio De Janeiro. ghmmlır Im 


‚Madeira gefellte fih au dieſen Beiden ein Major 


Gore, feine frau, zwei elegante junge Damen und 


deren Zofe, in dung: Der Major 
ee zu den gewöhn⸗ 


lien Padetbooten niedrigen Ueberfabrtpreife des Segel; 
ſchiffes hatten ihn — den „Südſtern zu wählen. 
Die Familie war im letzten Augenblick an Bord ge⸗ 
kommen und es herrſchte die übliche Verwirrung 
„Nein, nicht dort hinein, wenn's beliebt; dad aiſt 
bie Staatäfajüte und fie gehört dem Don,“ riefen 


' junger Menfd im eineg Art von Uniform, beffen, Ob⸗ 


Vegenheit e3, zu fein. ſchien, ſich in allem: Theilen des 
Schiffed zu gleicher Zeit zu zeigen; „der Don will nicht 
haben, daß irgend Jemand. bineimgeht,“ .. 

Es wat die Ältere dey beiden jungen Damen, berem 


' Hintinterfteigen im, die. Fragfiche, Rajüte auf-Diefe Weihe 
' verhindert wurde. i 


ſicht dem Sprecher zu, und, ihre, dunkeln Mugen: fugtel⸗ 


Sie diehte ihr bübſches ftolgeh: Gas 
ten mit demſelben Jern, mit dem ihre Zunge ein, Paar 
der, Don? Was: wollen, Sie 


„Dort ift er,* entgegnete der junge Manſch und 
deutete nach einem euffernteren Ende des Verdeds. „Er 
ift fo reich. mie I Minen Braſiliens zuſammen⸗ 
genommen, und er {ft ſo gut, wie der Herr bes Schiffes, 
denn fein Wille ift Sefeh, Denn er nichts befäße, 
als feine Kifte im der Kajlite, fo wäre, er ‚reicher alp 
er ſelbſt wüßte, denn’ fie.ıft voQ von Gold und Dias 


Fragen hervorſtieß. 


„Der Don! Wer iſt 


Trotz ihres Ho hmuths, der ihr angeboren war, ſah 
bie Dame doch meugierig nach dem ſogenannten Dom 
hin. Ein großer ſchlanker Mann mit einem: feinen 
blaffen Geſtcht und dunflen träumerifhen, Augen. lehnte 
nachtaſſig über das Scifftgeländer. Sie erinnerte, ſich 
daß fie ihm ſchon bemerkt, als fie an Bord gelommen, 
und es war ihr aufgefallen, daß er, ſich auch nicht: eins 
mal nah den neuen PBaffıgieren umgelehen Hatte und 
gegen Altes, was mit der Ankunft derfelben, zuſammen⸗ 
bing, höchſt gleichgiltig geblieben war. * 

„Er war unfer einziger Kajütenpaſſagier, bis Sie 
an Hord kamen,“ fuhr der junge Menſch in der, Unl⸗ 
form fort; „mir brachlen I von Rio hieher. &x 
ift ein Engländer von Geburt; fo aud. fein Dieuer, 
Vinzent, der immer Späffe macht. Der Don kann, 


ihn aber gleih im Zaum halten, er, ih, feis 
nen ſchlaferigen Augen nur halb auf. Ge 


[4 


dech ‚Indhen die Kiſte 

sreh! „Sie iſt von. geihnigten. € mil. Gühenr 
—— ni dr De ⸗ J 
nme er jo reich iſt, denke ich. Er bat ſeine Frau 
und fein Kind verloren, wie ed heißt, under geht nach 


um ſich zu zerfſteuen, Sie war eine ‚Gpanirrin 


—— iefiw, und «3 war etwas Sonderhares mit 
ir, wie; mir: ſchein. Die Matraſen reden unter 
der darüber ‚ ich weiß ed, aber ſie wollen mir te 


„Und wer find Sie denn eigenilich?“ fragte bie 
junge Dame, über bie vertrauliche Art des Anderen 
ver drießlich. Ei LIU 

Ich bin Seekadet, fo wenigſtens nennen fie uns, 
obgleich dem nicht fo it. Der Kapitän —* i 

Zum Etat der Zuhörerin verſchmand Der See⸗ 
tabet plöglid: Sie fah fi mm und gewahrte den Ka⸗ 
pitän, welder mit dem „DoA"' näher kam. Det Erftere, 
der es wahrftheinlich für feine Pflicht hielt, die Bafjas 
giere mit einander —* äu machen, ſtand TEN und 
fogte: „Mr, Valencia, Miß Bore,* f 

Mr. Valencia Tüftete feinen Stroßhut uud, werneigte 
fig. Die Dame gtußle auch, aber hochmüthig, wie 
wenn dad Vorgehen des Kapitäns fie verdroffen hätte, 
= — ge verrieth ihren Unwillen, als fie einen 

erthum, er gemacht, verbeſſerte. bitte um 
Bergebung · Sit * ei ee aus⸗ 
drüden. Mrs, Eiytton, nicht Miß Gore.“ 

„Ih meinerfeits muß um Vergebung bitten, Mas 
dame,“ entgegnete der Kapitän, „ich glaubte gehört zu 
haben, Sie mären: deB-Maford'Xiochter.“ 

Mrs. Clytton ließ ſich zu keiner Erflätung herab, 


fondern wandte ſich weg, indem fle ihren fciwarzen | 


Spitzenſhawl enger um ihre ſchlanke, ſtattliche @eftalt 
zog: und die Etinnerung am eim Geſicht mitnahhm, das 
ſehr -ernft‘ war, wenn * aber wunderbar anziehend, 
wenn ein! Lächeln es erhelfte: Es war‘ Me. Bälencia’s 


„Wenn’z beliebt, Madame, Miß Auta möchte wiſ⸗ 


fen, welches von den beiden Betten Gie für fi neh» 
men wollen,” 

Mes, Elytton, flieg in die Faläte mit zwei, Betten 
hinunter, Ein jinges Mädchen von ganz fo eleganter 
Figur wie fle Telbit, aber ohne befondere Schönheit in 
den ‚Zügen, ihre leuchtenden blauen Augen und den 
liebligen Geſichtsausdruck audgenommen, Hand geduldig 
wartend dba, - 

TE te Du fo gut fein, Dein Bert 
zu wählen ?* 


ae ‚N da? L dt. N 
136 ange ala das 


einmak zu fehen, m ſit iſt je | Wad -Dip-düngene Dame, Teate- Fanftmähtbie, ‚Ihre, Mindhgn 
— * Da ana; Bett. 1 true 


— 


2—— Geeiſeduug Palau 





— 
Sy! ‚A Ü 


ur- nahebevorſtehenden Muffildrung der Eranddte 
Adnig Ricard“ von Shakespeare dürfte eine hiſtoriſche 
Stizze zur vorläufigen Drientirung Mandem vielleicht 
| nit unintereffanf fein, 

Ueber adtzig‘ Jahre dauene in England der Streit 
um den Thron zwiſchen den zwei Häufern Lancafter 
und Pork, von, denen jenes ald Bartheiabgeichen eine 
rothe Mofe, dieſes eine. meiße, im Banner führte. Nicht 
allein ein haldes Hundert von Berionen der. föninlichen 
Familie fand in diefem gräueldollen Kampfe den Unters 
gang, fondern auch der eben aufblühende Rationalmohl: 
fand, ja fehlt Macht und Anſehen des gumen Staa 
te3 gingen rüädwärtd.: Die That Edmardı IV; (Mork), der 
feinen Bergänger Heinrich (Bancafter)ermordet hatte, raͤchte 
fi, indem feine Söhne: mieber durch ihren Oheim, 
Euaids Bruder, Richard durch Mord beſeitigt wurden, 

Dieſer Hatte bishet den Titel; Herzoa von Gloceſter 
geführt, und es durch Liſt dahin zu bringen gewußt, 
daß er nad) ſeines Bruders Tod wahrend der Minder⸗ 
jährigkeit des königlichen Neffen zum Protektor des 
Landes erhoben wurde, Seine Stellung benüpte er, 
Anfango unbedingte "Unhänglichkeit am ben Mönig 
beuchelnd;- dazu, beide Hauptpariheien, eine durch die 
andere, zu unterdrücken. Nachdem er ſich befeſtigt 
genug glaubte, erklärte er ſeines Bruders Kinder für 
unebelich neboren, indem er eine früßer eingegangene 
heimliche Ehe deffelben zum Vorwand brauchte; nach 
dieſem ſtellle er auch feine eigene Mutter als Ehe⸗ 
brecherin Hin und ihre beiden älteren Söhne als Früchte 
ihrer Untrene, Mur am feiner, des Drittgebornen, 
Geburt ſollte Fein  enteßrender Makel Haften. 

Enbli Herr der’ Situation Tieß er fi don feinen 
| Anhängern zur’ Annahme der rohe ndthigen und am 

27. Yami TIEF als König Richard IN, protlamiren. 
Gleich eitig verſchwanden feine Beiden Neffen, nämlich 
der reihtimäßtge König und deſſen Bruder Hinter‘ den - 
Mauern des Tower, um unter Mörderhand durch 
Erſtickung gerähfchles zu enden. 

Trog der grollenden Majorität deö Volles, weides 
den Heinrich v. Richmond aus einer jüngern Linie der 
Bancafien ad feinen Aſyl im Fraulrtich , 
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wabı traf: Berihwdrung ‚feiner frdgern Spich⸗ 
ge ſell en feine Mad, bie er nach dem: Tode 
jeinet.. Gahmedgt denser wit. ſeiner ältefters Nichte: 


„Dann will in eb nehmen,“ ſahle Med. Mipttom, «| cine Berbindung) zukjgenn the unde jenem Heinrich 


a 2 


di hintertreiben 1 
Auguſt — — auf giſhen En ae a a 


an der Spige von 15,000 Mann entgegen, verlor an 
die Schlacht bei Boswooth in Lincolnſhire vorzüglih in 


Folge des Abfall Stanley’3 und fand zugleid feinen 
Far im Kampf, Mit ihm erlof die von ll. 
begonnene der Plantagenet at ſchen 


ron. 
Der Voltsſage folgend —— ihn Shatespeare 
— — Fe 


* €: 2.461 beit BR. 
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Ih Hettert' über Stöd und Stein 
Und wilde Sträuder muthig, 

Zu brechen ihr ein Röfelein, 
Stad ih die Finger blutig. 


Sie nahm's. — IE Wing Bneligt fort. — 
Mach ein‘ Paarkargens Stunden 

." “Hab! i4Po wergeflen ainbmenbongt - 

Mr ‚Swen GR: anen. - 
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Es ſoll in London im April d. Is. eine Aus⸗ 
ftellung ‚von Porträts -Hifterifcper amglif her «Berjönliche 
keiten. ftaltfiuden, zu der bereus von allen Seiten Bei⸗ 
träge.in Menge fliehen. Wie reich die Sammlung zu 
werden perſpricht, möge, man ‚aus nachſtehenden kurzen 
Angaben erſehen: VBexeits ‚ein find Borträs 

bon ‚mehreren Plantagenets, von Heinrich Will. „wicht 
Bear AB, dazu ,die jeimer 

Zeitgenoffeu, pou Prag ren 4, 
* 5 —— Marie * und ‚von —3 sa0r 
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er Ken — 


und deſſen Zeit dur ‚circa, 2 
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wird mit dem Jahre der „nlorzeichen 
(Alpen 


Die Profefjoren RU und Wedl in Wien haben 
24 Ratten aus der Rokau, 3 vom Thierarznei⸗Inſtitute 
4 dus dem goologifgen Garten und 7’ aus der Ab⸗ 
deckerei auf Trichinen unterſucht. Die Ratten aus den 


ber 
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100 Dr re Bf Mieferi m Denia Berlag der A Waſlan deſhen Druacen. 


dteierſtſenannten Lokalitaten waren trlchinenftei; "an 
weien der aha "der Waſenmeiſterei Jensmmenen ars 
den jedoch eingefapfelte Muskeltrihinen work 

Es ergibt fi daher Die Nothwendigteit die an 
von den Uborten ferne zu Halten md den Matten seinen 
Vertilgungekrieg zuiertlären. In Augsburg "hat Thler⸗ 
arzt Adam ebenfalls aus verſchiedenen Gegenden "ber 
Stade Ratten auf Trichinen unterſucht und gefunden, 
daß nur'die Rattentolonie der Waſe met‘ tripiißs. if, 


* Kärhter 


Ein Wenſch bin ih; mein-täglic Dichten - 
‚Und Trachten muß ih darauf richten, 

„Wie Unterirdifges. zu Tag 

Ich nutzenbringend fördern mag 

Ein Bergmann? Nein, * bin ni kigt. 
Ich brauge nie ein Grubenlicht. 

Und, wenn id Niemand will betrügen, 
So lag Pr. was id ih liegen. 


’ 


— — 


afikfung der heiabe in N. 55: 


1. 
„Ur* beitand ſchon von Anbeginw; 
Fügſt du nun ein 5 hinein, 
Wird die Uhr das Kunftgebäufein, 
Denn ‚nun ift der Winter dahin 
‚Und, Felder und Wieſen ſich ſchmucken mit * 
Grunt auch das „Yaub* am Baume 
Huf „Urlaub“ jo Mancher ſehnlich Hofft,. -- | 
Warum wohl? Ei, weil er, gewährt wird nicht oft. 


— — 


Der Beamte geht Reiſen, 

Wenn ifm „ — wird eriheilt ; 

Wird’s Urlaub beim Soldaten beißen, 
Schnell Diefer dann zur Heimath eilt, 
Freudebringend iſt das Wort, 

Denn es bringt und führet fort. 

AM. Dauppin. 


Gleich richtig gelöft von P. H. in Anerbeth em 
Th. Krein Eiſenbach. — 
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Beblletriſtiſches Weiblatt zur Ahafensurger Feitung. 
Mittwoch, 14 März 
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Des Baters Erbe | 


| 





(Kertfegung.) 


Der Tag verging, ohne daß ich Berta ober 
Lagerſtog noch zw fehen bekam. Der Behtere war fee 
krank und die Erftere war unſichtbar. 

Geg. Abend kam eine Dame auf das Verdeck 
herauf. Im Halbdunfet glaubte ih, es fe Bertha. 
Sie war von derfelben Größe und trug, mie biefe, 
einen grauen Mantel. 

Ich eilte Hinter ihr her und vief: 

Endlich befomme ih einen Schatten von Ihnen 
zu ſehen.“ 

Die Dame drehte den Kopf um und jah mid an. 
Es war nit Bertha, fondern eine mir unbelannte, | 
aber- ungewöhnlich fhöne Dame, Der Blid, welchen 
fie auf mich richtete, war deutlih genug, Er fagle, 
daß ich eine Frau vor mir hatte, welche nicht auf dies 
jelbe Stufe mit Bertha geftellt werden konnle. Gie 
gab min eine Antwort, als ob das, mas ich gefagt 
hatte, wirklich ihr gälte,. und zmang mid; dadurch zu 
einem Geſpräch von ein paar WAugenbliden. Ich war 
jedoeh vom dem Aufruhr in meinem Innern allzu jehr 
in Anſpruch genommen, ald daß ich die elenden Scherz⸗ 
reden lang fortfegen konnte, welche man gegenüber bon 
Frauen, vor denen man fich wicht zu gemiven braudıt, 
in b 





Ich verließ darum die Unbelannte und ftieg hins 
unter, um meine eigene Kajüte im Wugenfcein zu | 
nehmen, In dem Beinen Salon, zu bdeffen beiden 
Seiten die Karlten gelegen waren, fand ich den Grafen, 
mie er-eben eine Gigarre anzündete, Er war babei 
vor der Türe zu Bertha's Kafüte ſtehen geblieben, 
Ein ganzes Heer thörichter Gedanken ſtieg in mir auf, 
als ich in demfelben Augenblid die Bemerkung machte, 
dag jene Thüre nicht ganz gefchloffen war. Ich mußte 
fehr gut, daß Lagerflog und Bertha nicht eine Kajüte 
zufammen- hatten, Der Graf ging die Treppe hinauf, 
und ohne zu bedenken, was ich that, guckte ich in 
Bertha's Zimmer hinein. Die Kajüte-war leer. Ich 
trat hinein. Was ich eigentlich wollte, war mir nicht 
regt Mar, aber es kam mir vor, ala ob Ich das Leben 


nicht aushalten Eöinnte, ohne daß ich mit ihr zu reden 
Gelegenheit fände. 

Ich fehte mich anf ein Sopha und lehnte meinen 
Kopf an ihren Mantel, welcher an der Wand fing, 
während id; meine Lippen auf einem kleinen Ghamf 
drüdte, welchen ich an ihr gefehen hatte. 

Einige Augenblicke verfloffen; dann ging die Türe 
anf und Berta trat ein. Als fie mich gemwahrte, 


wollte fie fi ſogleich entfernen, aber ich fahte fie feft 


am Arm und fagte mit gebämpfter, aber errepter 


| Stimme: 


„Mag geſchehen, was da will; Sie dürfen fidh 
nicht entfernen, bevor Sie mid angehört haben. Sonft 
thue ich etwas, das nicht recht ift,“ 

Kaum waren diefe Worte Über meine Lippen ges 
gangen, fo wurde die Kajüte aufgeriſſen, und Lagerſtog 
ftand vor und. Hinter ihm erblidte ich Kapitän Ström, 
den Mann der Dame, welche zu Bertha's Bekannten 
gehörte, und mit der fie heute gefprochen Hatte. 

„Was foll das heißen?“ ſchrie Lagerſtog, ohne zu 
bedenken, daß er dur feine Befinnungslojigfeit feine 
Frau vor allen den Perfonen, welde vom Verdeck 
berunterfamen, blosjtellte, 

IH fand keine Zeit zur Antwort, denn in dem⸗ 
felben Momente ſchaute meine neue Bekannte vom 
Verdeck herein umd fagte ganz ungenirt, zu Lagerſkog 
gewendet: 

„Das ſoll heißen, daß die Frau des Herrn und 
ich diefelbe Kajüte zu ſammen haben, und ich finde es 
fehr unpaffend, daß der Herr fi hier eindrängt.“ 

Darauf wandte fie ſich zu mir mit den. Worten: 

„Die können Sie ſich fo weit vergeflen, mein Herr, 
daß Sie mir einen. Beſuch in meiner Kajüte machen ? 
Sie mußten jı, daß ich auf dem Verdeck war. Ich 
ſollte wirklich, Ihnen böfe werben. Geben Sie mir num 
meinen Shawl, der. dort: liegt, und ber mit Ihrem 
Arm. Dir können viel gemüthlicher oben auf dem 
Verdeck, als bier unten und unterhalten,“ 

Mehr einem Sthlafwandler ald einem Wachender 
gleich, nahm ich ihren Shawl und folgte ihr. 

Willſt Du wiffen, wer diefe Frau war, melde 
wenigſtens Bertha vor einem offenen Standal- rettete ? 
— Run, Bruder, fie war die Tänzerin Mina Dahl 

Bon dem Reſté der Meife iſt weiter nicht viel zu 


ER. 


fagen, ald daß. Lagerflog feine Frau zu fid im die | niemals gewefen und kann es niemald imerben, - was 
Rajüte nahm, man behauptete, daß fie mir fei. Ich gab mich einem 
Kapitän Ström mit feiner Frau ſchienen beſchloſſen folgen Geſchwätz preis, weil id dadurch Berta zu 
zu haben, alle meine Bewegungen auszuſpioniren, ſo retten hoffte, 
fehr verfolgten fie mich mit ihren Bliden, und ich hatte Gortſetzuug feigt.) 
fein anderes Mittel, ald mich mit Mina zu beſchäftigen. 
Dadurch wollte ich die Paffagiere auf eine faljche Spur 
bringen und ihnen die Ueberzeugung einflößen, daß 
mein Beſuch in der Kajüte Mina gegolten hälte. &8 | Se bſtmord dur die Suillatine, 
gelang jedoch nut zur Hälfte. Ström hatte. geſehen, — 
wie ich Bertha's Hände in die meinigen geſchloſſen 
hielt, und ſaumte nicht, dieß ein Baar von meinen | Aus Neapel wird dem „Temps“ nom einem Bros 
Bekannten zuzuflüftern. | zefle berichtet, der wegen eined Teſtamentes zwiſchen 
Ih Hatte ſomit zum zweiten Mal in meinem Leben | Paris und Eaftellamare ſchwebt, deſſen Veranlaffung 
durch meine Unbedachtſamkeit eine unſchuldige und höchſt | eine Selbft-Buillotinirung if. Die „N. A. Z.“ brachte 
achtungswerthe Frau in ein falſches Licht geſeht. Aus | vor einiger Zeit eine kucze Notiz über diefen Bors 
der Art und Weile, wie Lagerjlog auf dem Reſte der | fall, deffen genauere Einzelheiten wir hier mittheilen. 
Reife feine Frau bewachte, erfannte ih mit Verzweif- | Ein Franzoſe, Namens Coupreur, nämiich, ein Mann 
lung, daß ih aud den Mann mißtrauij gegen fie von etwa 50 Jahren, hatte fi im einem Hotel zu 
gemacht hatte, Caſtellamare auf reigende Anhöhen von Quiſiſana jeit 
Lagerſtog verließ dad Schiff bei unferer Ankunft ın einigen Jahren häuslich niedergelaffen. Beim Publikum 
Stodholm, ohne mir ein Wort zum Abſchied zu fügen. | dort galt er für einen gewöhnlichen gutmüthigen Itr⸗ 
Er ſchleuderte mir im Vorbeigehen einen wahnfinnigen | finnigen. Seine Manie wurde ſogar dur feine Neis 
Did zu. Graf Stralkrans entfernte ſich, ohne mich gung für Literatur und Kunft verhält; er jpielte Cla— 
auch nur eined Blickes zu würdigen. Seine Miene ; vier; er fomponirte Nomanzen. Dod in der Wirklich⸗ 
war abjtoßend, und ich las in feinem ſtolzen Angeſicht, keit litt Couvreux an zwei firen Ideen: er hatte Furcht 
daß er nicht bloß mußte, was gejhehen war, fondern | vor dem Heirathen und wollte fterben, ohne zu leiden. 
auch mein Benehmen elend fand. | Die erftere Einbitdung hatte ihm veranlagt, an ſich 
So endete meine Reife ind Ausland. den D igines nachzuahmen; die zweite brachte ihn das 
IH war nod nit viele Tage in Siochholm ges | hin, fi felbft zu guillotiniren. Er lad Alles, was 
weſen, jo fam man rechts und links auf mid zu und | über Hinrichtung durd die Bulllotine geichrieben wors 
fragte, was eigentlich für ein Verhältnig zwiſchen Frau |, den it. Man fand bei ihm abgenüßte Schriften vor, 
Lagerſtog und mir beſiände. Man fagte mir, die felte melde fi aud über die Prüfung auslaſſen, ob der 
famften Gerüchte, feien im Umlaufe, und man fläfterte, | Kopf des Quillotinirten mad) der Vollſtreckung ſehe und 
ed babe einen recht ffandalöfen Auftritt an Bord des Gefühl habe. Dan Hat mad dem Ausgange daher 
Dampjſchiffs gegeben. Ich müthete gegen mid feibft | allen Grund, anzunehmen, daß er zu der Meberzeugung 
und meine befländige Schwäche, welche fo viel Unheil | gelangte, dieß fei eine fanfte Todesart. In dieſer 
angerichtet hatte, Ich bot alle meine Kräfte auf, um Ueberzeugung errichtete er eine ſchöne Guillotine in der 
der Sache ein anderes Ausfehen zu geben, indem ich | Thür, die feinen Salon von feinem Schlafzimmer trennte, 
erflärte, ich habe Mina’s Shawl yolen wollen und fei | Das Haupiſtück feiner Erfindung beftand in einem Yalls 
dabei in Kollifion mit dem närriſchen, eiferfüdtigen | beit, deffen Griff mit 60 Kilometern Blei beſchwert 
Ehemann gerathen. ’ war. Er machte mit diefem Juftrumente Verſuche an 
Um meinen Worten Wahrſcheinlichteit zu geben, | verfhiedenen Thieren. Man erinnerte ſich jpäter, daß 
wurde ic ſcheinbar Mina's erflärter Liebhaber. Ih er oft Katzen und Federvieh in jein Zimmer mitnahus, 
verjchwendete Präfente an fie, that Alles, um die Auf⸗ | die daraus nicht wieder zum Vorſchein kamen. Als er 
merffamteit auf fie und mich zu heften. Mina war ſich von der Bortrefflickeit feiner Maſchine genugjam 
ihrer ganzen Perfon nad mir fo volltommen gleich⸗ überzeugt Hatte, ſchmückte er dieſelbe aus. Er rapmte 
gültig, daß es für mic, eine Laft und kein Vergnügen fie mit zwei rothen Vorhängen ein, die in der Mitte 
ausmachte, fie zu beſuchen. Das einzige Band, welches | gleichmäßig audeinandergegogen waren, Zwiſchen dem 
mid an fie nüpfte, war daraus entitanden, daß fie Vorhängen ftelte er unter dem Fallbrett einen feſten 
wußte, mein Befuch in der Kajüte habe nicht ihr ger Tiſch, an welchem Stufen hinaufführten und bedeckte 
golten. Sie hatte ihrer Meinung nad Bertha gerettet ; Alles mit einem ſchwarzen Teppich. Ein weides weis 
und lieh mid das bezahlen. bes Kiffen wurde von ihm auf die Stelle des Tiſches 
Es dauerte nicht lang, fo ſagte man allgemein: : gelegt, mo der Kopf liegen bleiben mußte, ſobald er 
die Tänzerin Dahl ift Wenners Geliebte; aber dieſes von der Schneide des Fallbeils abzeſchnitten worden 
allgemeine Gerücht fagte die Unwahrheit. Sie war es wäre. Madden er dieß Alles wohl worbereitet Hatte, 
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{pielte er eined Abends gegen halb 10 Upr eine Hymne 
an die- Jungfrau Maria, feine eigene Rompofition auf 
dem lügel. . Er ivar in weißen Flanell ‚gekleidet. Er 
flieg die Stufen feines Meinen Schaffots empor, legte 


fi auf den Rüden, die Augen nad obem gerichtet, | 
derart, daß er dad Todes: Inſtrument auf feinen Hals | 
Es ſcheint .jogar, daß er, um | 


fallen ſehen konnte. 
befjer zu jeben, mod beſonders auf ein naheſtehendes 
Möbel einen Leucher mit ‚einem . brennenden. Lichte ges 
fiellt Babe... Er Gſte den Strid, der das Fallbeil in 
der Schwebe hielt; das Beil fiel herab und ſchnitt ihm 
mit einem einzigen Schlage den Hals ab. Der Kopf 
fiel, ohne äw- rollen, nicht weit vom-Halfe ab und blieb 
in reyfirehler Lage auf dem vorher, zurechigerüdten 
weißen Kıflen ruhen. Als nun am folgenden Mor gen 





die Dienerfhaft und die. vom diefer herbeigefufenen Leute 


in dad Zimmer famen und inmitten eines tiefen Enl⸗ 
ſetzens alle Nebenumftände fejtgeftellt hatten, fand man 
ein Teitament auf einem Tiſche, durch welches eine ges 
wiffe Summe von Taufenden von Francs den Leuten 
des Hoteld verfhrieben war. 


Kunft und Literatur. 


„Der Allgemeine Deutſche Frauen⸗Verein“, der auf 
der vielbejprogenen erjten deutſchen Frauen⸗Konferenz 
in Leipzig gegründet ward, entwidelt feit Neujahr eine 
erhöhte Thaͤngkeit. Muß ſich dieſelbe für den Augen, 
blick auch erft hauptſächlich darauf richten, die Mitglieders 
zahl und dadurd feine Einnahmen zu vermehren, fo 
fteht dody auch bereitö in mehreren Städten die Grüns 
dung von weiblichen Sonntagsſchulen (nad dem Mu ſter 
der Leipziger) und anderer, dem weiblichen Geſchlecht 
gewidmeter Anftitute in Ausfihte, Wer bieran, wie 
- Überhaupt an dem ganzen Verein und an Allem, was | 
die Berechtigung wie Verpflichtung der Frauen zur Ars 
beit betrifft, wie fie in dem Programm des Frauen⸗ 
vereind ausgeſprochen ift, Antheil nimmt, fo wie Allen, 
welche über bdiefe zeitgemäße Bewegung noch im Uns 
Haren find, empfehlen wir die im Berlag von M. 
Schäfer im Leipzig erfcheinende neue Zeitſchrift: 
„Aeue Bahnen”, Organ des Allgemeinen Deutſchen 
BrauensBereind, welche die beiden auf der Frauen⸗ 
Konferenz dazu ernannten Schriftitellerinnen Louife 
Dtto (in Leipzig) und Jenny (Hirſch) Heynrichs 
(in Berlin) herausgeben. Die Erftere iſt befanntlid 
feit Jahrzehnten eine der eifrigften Vertreterinnen höher 
rer weiblicher Intereſſen und Letztere war jahrelang die 
geſchickie Redakırice des „Bazar“. Die Verantwortliche 
- Leit der Redaktion bat der befannte Schriftfteller Röhlers | 
Müplfeld in Leipzig übernommen. Schon die Zus | 
fammenftellung diefer Namen mird dem Blatte Theils | 
nehmer fihern, an dem fich außerdem auch die Vereind« 


‚ wertvolle Schriften von ber 


Geſchenk darbringen werde, 


| mitglieder: Louiſe Büdner, Auna Lohn, Belty Lucas, 


— — tea —— Auguſte Schmidt, 
arrer, alia awafſer, Joſeph nrichs, 
Karl Ruß ꝛc. betheiligen —— * 


Marnigſaltigketen. 
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Die geſammte deutſche Breffe bat das Benehmen 


des BProfeffor Buſchmann, mwelder das Manuffript des 


Kosmos“ in einem fervilen Schreiben dem Kaifer 
Napoleon ſchenkte, mißbilligt; die „Magdb. Zig.“ Hat 
nun von Buſchmann unter dem 28, Februar folgende Zus 
ſchrift erhalten: „In meinen Händen befinden ſich ſehr 
Hand Alexander von 
Humboldt’3, melde ich feiner Zeit dem Vaterlande als 
Seit dem Tode defjelben 
verfolge ih den Entſchluß, diefe und andere Schäße 
von feiner Hand getrennt durch Schenkung an hohe 
Fürſten bei meinen Lebzeiten vor der Verſchacherung, 
welche mit anderem Nachlaſſe deffelben geübt ift, zu 
bewahren. Ich habe mit Freuden eine Gelegenheit 


‚ benügt, der. Raifer der Frauzoſen um Annahme des 


von meiner Hand gefchriebenen Manuftripts des Kosmos, 
zum Drude redigirt und durch Zufäge vermehrt von 


' Yumbo:dt’3 Hand, zu bitten; mie ih gejagt "habe: 


„„Bür Se. Majeftät und für Frankreich, in welchem 
Alerander v. Humboldt den fhönften Theil feines 
Lebens Hingebragt hat““; ih war gewiß, darin in 
feinem Sinne zu handeln. Die von Humboldt und 
meiner Hand forrigirten Druckbogen des Werkes beab⸗ 
fichtige ich, in einer Zeit der Ruhe dem Saifer von 
Merito zu Fügen zu legen." Die „Magd. Zt.“ 
bemerkt dazu: „Wir bedauern, daß diefe Zufgrift und 
nicht veranlaffen fann, auch nur ein Wort von unfes 
rem neulichen Urtheile zurüdzunefmen. Der Kosmos 


iſt Humbolot’s größtes Werk, in welchem fi der 


Genius diefed deutfhen Gelehrten zu feinem Kulmtis 
nationspuntte zufammenfaßt. Wenn irgend eine Hands 
fhrift, fo gebührte gerade die dieſes Werkes feinem 
Baterlande, Wenn der „Moniteur” die Wahrheit 


ſagt, fo Hat Hr. Buſchmann in dem Begleitſchreiben 


zum Geſchenke an den Kaiſer von Frankreich wörtlich 
gefagt: „Der Geiſt des wundervollen Gelehrten gehörte 
immer frankreid an, und darum fam der Beſitzer 
diefed Schapes auf den Gedanken, ihn Napoleon II. 
— für den Raifer und für Franfreid — anzubieten““. 
Daß Hr. Buſchmann die Abſicht hat, aud dem Kaiſer 
von Merito die von Humboldt und Ihm forrigirten 
Drutbogen „„zu Füßen zu legen““, wird biefem ges 
wiß um fo angenehmer fein, al derſelbe Muſe genug 
in Miramare haben wird, die Größe des deutſchen 
Gelehrten Humboldt mit der des deutfhen Patrioten 
Bujhmann zu vergleigen. Dagegen, daß Herr 
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Buſchmann noch andere Schätze Humboltt's, wenn 
auch "son feiner Hand’; getrennt⸗“, noch ande⸗ 
ren nicht⸗ deutſchen gefrönten Häuptern „zu. Füßen 
legen““ will, möchten wir im Namen des nationalen 
Anftandes proteftiren. Ju Bezug auf den Kaiſer von 
Merito rathen wir Hrn. Buſchmann nur, ſich zu bes 
eilen, weil der Orden eined Exkaiſers aud wohl in 
feinen Augen keinen fo großen Werth bat, wie ber 
eined regierenden Fürften!* 


— 


Die Heinen beimathlofen Bagabunden Londons, 
die „Araber der City“ genannt, befigen an Lord 
up. einen ſeltenen Freund. Er hat Säulen 
fie errichtet, fie als Schuhputzer uniformit, ihnen 
freie Nachtherbergen beftellt ; aber derer, bie micht 
Bater noch Wutter kennen, ift noch die Fülle. Go 
ließ er. jüngft ihrer 200 zu einem Gouper einladen. 
Mi alle die Meinen Zerlumpten getafelt hatten, Bielt 
ex folgende Unterredung mit ihnen: „Nuu feib eins 
mol ehrlih und antwortet mir aufrichtig. Wie viele 
von Euch. haben ſchan gefefien ?“ Dreikig Hände 
—— ſich. „Wie viele zmeimal?* bn Hände, 
„Die viele dreimal ?* Fünf Hände „Würdet Ihr 
nit gern in eine beffere Lage kommen wollen ?* 
„O yes! O yes? „Wovon Iebt Ihr?“ „Bon 
Betteln, Schwefelhdlger verlaufen, irgend wovon, irgend, 
wie!" „Wo flieft Ihr in letzter Naht?" „In 
Nachtherbergen, in Arnıenhäufern, auf der Straße!“ 
„Nehmt einmal an, ed läge ein großes Schiff auf der 
Themfe, dad Eurer taufend faffen könnte, mit Schulen 
und Werkflätten darauf, um Euch für Ihrer Majeftät 
Flotte oder für die Kauffahrtei geſchickt zu maden! Wäre 
das etwas für Euch?“ „O yes! O yes!“ aus hundert 
Kehlen. „Nun, fo find wir nit umfonft zufammen ges 
fommen?* Und ſo iſt es. Der Gedanke, diefe Londoner 
Bagabundenwelt für die Flotte augzubeuten, findet großen 
Anklang, Es fehlt an Matroſen und Gciffsjungen, 
und London würde eine unerfhöpflide Rekrutirung 
möglich machen. Jedenfalls ein trefflicher Abzugskanal 
für. „fozialen Ueberfluß“ obiger Art, der fi fonft 
meift in die Zuchthäuſer entleert, wenn der kleine 
„Araber der Eity* groß geworden iſt. 





[Ein wirklich Unfterbliger aus dem Der 
freiungsfriege] Man, fhreibt aus Frankfurt: 
Zwei Stunden von hier, im Herzagtbume Naſſau, lebt 
ein Mann, mit Namen Wüht, der fhon vor, 50 Jah⸗ 
ren geftorben iſt. Diefer Unfterblide war 1815 ein 
muthiger $rieger, der. vor, der Schlacht bei Waterloo 


Reißaus nahm, und erft drei Tage nachher wieder zum 


Vorſchein kam. Glüdlicherweife war er ſchon in die 


Todlenliſte eingetragen und ging voriges Jahr von die⸗ 


fer Alte auf das MWaterlonDenfinar zu Wiesbaden 
über. Die Unfterblichteit iſt alfo doch Fein keerer Wahn, 
denn der :c. Wuſſtt ſieht fig mit Stolz auf dem Denk⸗ 
male. prangen. 





[Obdfiſch.J Bekanntlich muß bie Umgebung des 
Königs von Hannover auf das Sorgfältigfte Alles vers. 
meiden, was ihn an feine Blindheit. erinnert, ja, es 
wird fogar gewünfdt, daß man ausdrüdlich den König 
als Sehenden behandle, ifn eine ſchöne nd zu bes 
traten einlade u. f. w. Diefes Spiel ift nun ſchon 
in die öffentlichen Blätter übergegangen. Wir begegne⸗ 
ten jüngft der Notiz: „Am 22. Februar war der 
König von Hannover in Braunſchweig zum Beſuch. 
Der König befichtigte auch die Brandftätte,* 


Rüthiel, | 





Ein Schwindler fonder gleichen, 
Der prablt ganz Loloffal ; 
Beränderft du zwei Zeichen, 

So iſt's ein Mineral, 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 56: 


1. 
Die „Stiefeln“ find, das ift wohl wahr, 
Zumeift ein gleiches Brüderpaar; 
Verſchlingen auch ſtets Fleiſch und Bein, 
Und ſind doch nur von Haut allein. 


Trägſt welche du an deinen Füßen, 
Daran die Sohlen ganz zerriſſen, 
Dann laß den Tand und alle Moden, 
Du gehſt dennoch auf deutſchem Boden. 


A. M. Dauyhin. 





N. 
Da bie. Räthfels, Stiefel” waren 
Schon befannt vor. dreißig Jahren, — 
Aljo darf man kecklich wetten, 
Daß fie nun find ausgetreten. 


— — 


Gleich richtig geldft von M. O. ..... 


Ncdalteur Guſt a v Meffert. — Drud und Berlag ber W. Wailaud rigen Druderei. 
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Bien, 12, Män. 


Ein Betrugkprozeh nenen Genred in der öſter⸗ 
reichiſchen Strafjuftiz hat heute feinen Anfang genommen. 
Zwei den gebildeten Ständen angehörende „Judividuen, 
Med, Dr. Alois Raspi und Franz Kuott, ein ches 
malıger Difister, zuiegt Eiſenbahnbeamter, erfannten 
in der menſchlichen Schwäche, ſich ausgezeichnet zu ſehen, 
ein Mittel, fi eine ergiebige Eınfommenequelle zu vers 
ſchaffen. Aehnlich dem ſeil vielen Jahren im Aus 
lande beflehenden Handel mit Orden, erricpteten Dies 
feiben einen Handel mit päpflliden Breven in Wien 
und es gelang ihnen, in ber verhälimigmäßig kurzen 
Beit vom nur fünf Monaten ſechs falſche Orden an 
Maun zu bringen und dafür mehr ala 5000 fl. eins 
zulaifiten. Das Mittel, defjen fie ſich bedienten, war 
ganz einfad: fie ſuchten von wirklichen Befigern päpits 
licher Breven diefelben am ſich zu bringen und mitteljt 
Radirungen die neuen Eigenihümer an Stelle der alten 
einzufügen. Bon den Parteien, welche ſich hierzu miß⸗ 
brauden ließen, it einer (Ludwig Manpart v. Mann⸗ 
fein) bereus geftorben, der ehemalige PolizeisRommifjär 
Adolph Ratzky befindet ſich zur Zeit anderer ſtrafbaret 
Dandiungen wegen in Uaterfuhung, und gegen Ernſt 
Hye von Hyeburg wurde die Auflage auf Berbredyen 
der Mitſchuld am Betruge erjoben. 

Die Popfiognomien der um 9 Uhr unter Eskorte 
eingeführten Ungellagten differiren weſentlich. Dr. Alois 
Raspi ıft gebeugt, niedergeorüdt und vermag ſich kaum 
zu bewegen; -fein Ausfeben ijt fahl, feine Stimme ho};l, 
matt uno faum vernehinbar. Franz Kuoit ift rejolut, 
tritt feft auf und nımmt eine jtreng militätiſche Haltung 
an. Hye v. , yeburg macht den Eindrud eines Venſchen, 
dem die Befähigung gebricht, die Tragiveite feiner Hands 
lung zu erwägen und der fihdarüber zu wundern ſcheint, 
dag man ihn angeklagt hatte, 

Nachdem die Angeklagten ihre Generalien angegeben 
haben , fijreitet der Staatdanwalt zur Entwidlung der 
Unllage: 


age: 

Alois Raepi, in Roveredo im Jahre 1807 geboren, 
legte in Wien die philoſophiſchen und mediziniſchen 
Studien zurüd, wurde im Jahre 1836 zum Doltor 
der Medigin prymovirt, verwendete ſich ald Lehrer und 


tãtsdepartement der E. £. niederðſterreichiſchen Landes⸗ 
regierung, im Jahre 1842 zum Sekundararzte im k. k. 
niederöjterreichtigen Provinzial, Strafpaufe ernannt, welche 
Stelle er darch vier Jahre mit Anerkennung beBleidele, 
worauf er im Jahre 1853 eine mit einem Gehalte 
jährliger 400 fl. verbundene, von ihm fortan verfehene 
dindeltinder⸗Aufſeherſtelle erhielt, erwarb fi die Ans 
eıfennung für feine Wirffamkeit im Intereſſe des Wiener 
Sqhutzoereins für entlaſſene Sträflinge, für feine Leis 
tungen in den Nothipitälern im Dftober 1848, für 
die Förderung des Nationalanlehend vom Jahre 1854, 
fo wie für andere wiſſenſchaftliche und Bumanitäre 
Leiflungen, und wurde in Folge allerhögfter Entfgliegun 
vom 10. Juli 1851 „für fein durch muthtolles und 
erfolgreiches Wirken im Jahre 1848 bewährten patrio⸗ 
tigen Geſinnungen“ durch Verleihang des goldenen 
Verdienſtkreuzes ausgezeichnet. Er ehelichte im Jahre 
1848 eine Wittwe mit Söhnen, für deren Erziehung 
er angeblich ſchon nach dem Tode ihres Vaters die Obs 
forge übernommen hatte, und hat aus diefer Ehe zwei 
Töchter. Geine Vermögendverhältnifje geriethen feit 
tem Jahre 1859, nachdem er durch die Defraudationen 
des Wahelm Goldſchmidt beſchädigt worden war, in 
Verfall. Eine Krida-Unterſuchung wurde jedoch eins, 
geſtellt. Dr. Raepi war ſeit mehreren Jahren mit 
der Bermitilung von päpſtlichen und preußiſchen Ordens⸗ 
verfeihungen thätig umd bezeichnet ficben Berjonen, 
welden er mit Benrügung feiner Belanntfhaften, ind 
befondere mit Pio Bucelli, Prior des Dominikaner⸗ 
ſtondentes della Quercia in Biterbo, im orbnungss 
mäßigen Wege zur Anerkennung ihrer Verdienſte durch 
folge Orden, und zwar größtentheild durch paͤpſtliche 
St. Spivefters und St. ÖregorsDrden verholfen haben 
wild. Dr. Raspt wurde hiedurch ald Drdenävermittler 
befannt und um feine Verwendung in diefer Richtung 
vielfach angegangen. 

Franz Knott, in Königgräz im Jahre 1830 geboren, 
im Erziepungspaufe des k. k. 36. Linien» Jufanteries 
Regimentd erzogen, diente im der k. k. öſterreichiſchen 
Armee ald Un:ers und Oberfanonier, Bombardier und 
Feuerwerker durch nahezu 8 Jahre, bis Ende 1855, ers 
langte im Jannar 1856 eine Beamtenftelle bei der, k. 
privilegixten dſterreichiſchen Staatseiſenbahn ⸗Geſellſchaft, 


ehelichte am 4, Februar 1856 die Mei A Thomas 
aus welcher Ehe fünf —22 —E d verlieh 
im Februar 1860 den Dienjt der genannten Gefell: 
ſchaft, um föfort als Artillerielieutenant in die päpfts 


lie Armee einzutreten, zeichnete fih als Artillerie⸗ 
Kommandant ' Forts Monte in Ankona 


‚in den Gefechten vom 23. und 25, September 1860 
derart aud, daß er zum Wıtilleriefapitän vorgeſchlagen 
wurde, welche Beförderung in Folge der baldigen Kapi- 
tulation unterblieb, und daß ibm. fpäter das Ritterkreuz 
des päpftligen PiußsOrdens verliehen wurde, zu deffen 
Yu er mit allexh, Entjepliegung vom 6. Dezember 
1 h ur“ 

aus papſtlichen Kriegedienſten übernommen und ohne 
wilitariſchen Rang in der £, £. Armee mit dem Suſten⸗ 
tationegehalte jahrlicher 241 fl, 80 Er. betheilt, -auf 
beffen ferneren Bezug er gegen eine. Abfertigung im 


Betrage des gedachten zweijährigen Gehalted verzichtete, 


Nordbaßn in Wien ald Kanzliit eine Anftellung, in 


welcher er zu dem Jahresgehalte von 600 fl. umd 
180 i. Duartiergeld vorrüdte, rang Nuott halte 
feiner Verantivortung zufolge über Wufforderung. des 
päpfllihen Nuntius Anträge wegen Grtheilung von 
ndzeihnungen für mehrere Beamte der Kaiſer Ber: 
binands-Nordbahn, mit Rüdfiht auf deren Berdienfte 
um die Truppentrandporte, an die apoſtoliſche Nuntiatur 
bier — 

Frnft Hye v. burg, ohne Militärarakter quits 
tirter & 8 Offigier hen in Staats⸗ und Privat: 
dienftleiftungen verkoendet, wurde aus, Ania feiner 
Dienfte old Dberlieutenant in der päpftlihen. Armee 
durch Berleifung der Militärklafe. des Gt, Gregor⸗ 
Orders ausgezeichnet, 

Die beiden Hauptangeflagten: Dr. Alois Raspi, 
welcher ſich als einflußreiher Hausarzt der Nuntiatur 
fälſchlich gerirte, und der mit geweſenen päpitlichen 
Offizieren in Verbindung geitandene Frang Kuptt, 
wurden mit einander befannt, traten im Jahre, 1864 
in * Verkehr und verftändigten ſich dahin, päpſt⸗ 
liche Ordens aut zeichnungen den Bewerbern ohne Inlet⸗ 
vention ‚von Regierungsorganen oder. geiftlichen Würden, 
trägern zu derfhaffen und die aus dielem Anlafje von 
den Bewerbern ald Spenden für den 

wibmeten Summen zu iheilen, 
. Nunmehr begannen die Herauslodungen von Geld: 
jummen, welche theils als Spenden für den Beier 


pfertnig, theils als Vermittlungshondrat in Anſpruch 


genommen wurden, wogegen den Drdenäwerbern. an 
ih Achte, jedoeh im Datum und. der Aufſchrift ges 
faͤlſchte Breven über päpftliche Ordensverleihungen aus: 
gefolgt wurden, | 
Diefe Urluuden waren ſämnulich durch Gran; Knott 
an Dr. Raspt gelangt und till Eriterer diejelben_von 
einem Röer, Namens Auigi Gereli, ielcer fid .ald 


päpftlicher Bürier Anagepsben, srhalten haben, Sn 


illigung erhielt, wurde im Jahre 1861 | 


und erlangte im Jahre 1862 bei derKailer Ferdinandds 


gteräpfeunig ges | 


| Über des Leptern Weſen kein Bid, keine Handſchrift, 
| fein unbefangener Zeuge Aufſchluß gibt, fo ift Luigi 
Feretti offenbar eine fingirte Perfon, und die techniſche 
| Falſchung der Ordens; Breven muß dem Franz Knott 
dugeſchrieben werden, weil er dieſe Diplome nachweis 
lich im mehreren Fällen herbeiſchaffte, eine beſondere 
Fertigkeit im Schreiben im den hier gerichtlich gemach⸗ 
ten Schriftproben bekundet hat, und dem Dr. Mazpi 
 Mittheilungen über die Faälſchungen der Ordens: Breven, 
über die Manipulation bei dem Radiren und Waſchen 
gemacht hat, melde auf Knott’3 unmittelbare Thäters 
ſchaft hinweiſen. 

Die mittelſt dieſer gefälſchten Ordens-Vreven ala 
Veterepfennig Ependen und ald Honorar entledten 
Summen belaufen fid auf 3450 fl, und 355 Dufar 
ten, zufammen alfo — den Dufaten zu 5 fl. gerech ⸗ 
net — auf 5225 fl., wovon Dr. Raspi 125 Dutaten 
‚ und beiläufig 1500 fl. für ſich behalten zu Haben, 
Rott aber 210 Dufaten und 1298 fi. in Empfang 
genommen zu haben gefteht. Weberdieg wurden einem 
der Ordenswerber zwei goldene Ketten im Werte von 
| 86 fl, entlodt: 





Die ber Unflage zu Grunde liegenden Betrugsfalta 
ſind folgende ſechs: 
1. Im Sommer 1864 Hatte ſich der Königlich 
dreußiſche Unterthan Karl Hönigfeld, Realitätenbe fitzer 
bier, evangeliſcher Koufeſſion, wegen Erlangens eines 
paãpſtlichen Ordens in. dad Einvernehmen mit-Dr. Naepi 
ı gelebt. In der zweiten Hälfte deö Monats Januar 
ı 1865 verftändigee Dr. Raspi den Karl Hönipfelb 
‚ brieflih, unter Anflug des betreffenden Ordendbandes, 
ı daß daß Breve des Pius⸗Ordens durch den päpfllichen 
' Kurier von Rom überbradt. werden fei und Abends 
ihm übergeben werde, Abends kamen. De, Raepi in 
ſchwarzer Kleidung und franz Knott in- der vollen 
‚ Uniform eines päpftligen. Rapitäns, melde zu tragen. 
er kein Recht hatte, mit einem Großkreuge, einem 
Kommandeurkreuge und einem Leimen Ordon gegiert, 
in die Wohnung ded Karl Hönigfeld, woſelbſt der von 
Dr. Raepi als päpflliher Kurier vorgeftellte franz 
Knott daB Brave did Pins: Ordens dritter Klafſe dem 
Karl Hönigfeld übergab, wogegen. diefer dem Dr. Raspi 
‚eine Summe von 2000 fl. ausfolgen dich. Karl 
Önigfeld erwirkte im Wege der königlich preußiſchen 
eſandtſchaft die ihm von dem König von Preußen 
mit allerh, Kabinetsordre vom 7. Juni 1865 ertheilte 
Bewilligung zur Annafme und Anlegung diejes Ordens, 
Das Drdend:Dreve wurde von der apoſtoliſchen Nun—⸗ 
' tiater, welche konſtatirte, daß dem Karl Hönigfeld 
feinerlei Ordendauszeihnung von dem heiligen Siuhle 
‚ verliehen worden war, ald unädt. eılannt, ‚indem das 
‚ Datum der Yuzftellung und. die. Umgerfprift bes Ordens⸗ 
farzlerd mit einamder. im. Widerfpraube. ſtehen, umd 
wurde dieleh Wiens. ducch die Königlich: priußiſche Ge· 


—DRB — 


fanktfchaft in Wien zur weiteren Erhebung nah Rom 


geſendet. 
2. Anton Karl Schleſinger, Kaufmann in Wien, 


4. Bernhard Pollak, Haus: und Gulsbeſther, dauu 


Bauholzhändier Hier, moſaiſcher Religion , Inhaber des 
goldenen Verdienſtkreuzes mit ber ſtrone, ſchloß ſich 


katholiſcher Religion, hatte ſich gleichzeitig mit Marl | der Bewerbung feines Freundes Moriz Mayer in 


Hönigfeld an Dr. Raspi wegen Erlangung eines päpfts 
lichen Ordens gewendet, und am 5. Mär v. Is. 
wurde dem. ſchon ungeduldigen Drbenöwerber mit dem | 
Brieke: „Aleluja, der Kurier ift on“ 6. bie Un⸗ 
kunft des Breve angezeigt, An bemielben 
folgenden Tage Überbragten Dr. Raspi und drang | 


Rnott, Lepterer in Zivilffeidern und mit mehreren | vom 15. 


Order geſchmückt, dem Anton Karl Schleſinger das | 
mit der Unterjhrift B Kard, Barberini verſehene Brene 
ddo, 21. Februar 1865 über die Verleihung des St, , 
Gregor: Ordens. Dr. Raepi hatte ſchon anfänglich von | 
Anton Karl Sclefinger zwei goldene Ketten im Am | 
taufäpreife von 86 fl., melde er als eim für zwei im | 
diefer Angelegenheit angeblich interwenirende Herren. | 
beflimmtes Geſchenk in Anjpruch genommen hatte, und | 
baare 14 fl. erhalten, und nahm nun von Anton Karl 
Schleſinger die Ergänzung auf den Betrag von 700 fl. 
in Empfing. Dr. Naspi veranlaßte auch bie Ueber | 
reihung der Eingabe vom 8. März 1865 für Unten | 
Karl Schlefinger um die Bewilligung zur Annahme 
und zum Xragen jened Ordens, wozu mit der in der | 
Wiener Zeitung vom 6. Mai kefannt gegebenen allers 
Hösften Entſchließung vom 28. April v. 3. die Bewilligung | 
eripeilt wurde. Das fichtlihe Spuren der Radirung | 
indes Jahreszahl und auf der Außenfeite nächſt der | 
Namensaufſchrift an fih tragende Ordens: Breve wurde 
Im, Beftande des Widerſpruches zwiſchen dem YAus- 
Rellungsdatum und der Unterfcprift de Ordenskanzlers 
von: der apoftolifchen Nuntiatur als unächt erkannt, 

3% Im Monate März bewarb ſich Moriz Mayer, | 
Börfelommiffionär hier, katholiſcher Religion, um die | 
Bermittiung einer päpflliden Ordens » Auszeichnung 
bei Dr. Raepi und traf dafelbft auch franz Knoti, 
ber ſich ihm als Kapitän Knott vorftellte und, der 
päpftligen Nuntiatur geſprächsweiſe erwähnend, den 
Drdendwerber auf einige Zeit vertröſtete. Endlich 
bradte das Schreiben des Dr. Raspi ddo, 3. Juni 
v. 38. die Botſchaft: „Afleluja! Hier ift dad geweihte 
Dand von Gr. Heiligkeit ꝛe.“ Nun überbradgie Dr. 
Raepi dem Moriz Mayer, welcher zwar ala Offizier 
im ber £, k. öfterreihifchen Armee gedient; jedoch Beine 
miltärifgen Verdienſte geltend gemacht hatte, in Gegen 
wart einer zur Mahlzeit geladenen Geſellſchaft das 
Dreve der Militärkiaffe des St. Oregon Drdend dio. 
22, März 1865, weiches er im feierlicher Weife und 
mit Pathos übergab, mworauf er einen Toaft auf Se. | 
Heiligkeit den Bapft mir‘ der Bitte, daß ihm Gott 
lasges Leben und Geſundheit ſchenken möhte, ausbrachte. 
Dr. Raepi nahm 60 Dukaten in Gold für den Beterd- 
piennig und d Dufaten als Honorar für fi in Empfang, 
und hatte weiter in diefer Angelegenheit 200 fl. er⸗ 
halten, N 


| Beltendmadgung feiner durch Spenden für Arme umb 
dur Widmung eine® Gtiftungsfapitald-von 1000 fl. 
in Staatsſchulboerſchreibungen des Ketios Anlehens dom 


15. Mär 1960 für Zioilarbeiter hieſigen 8. 8. Arſenale 


oder dem | erworbenen Vexdienſte an. Dr, Raspi wurde. ſohin 


Vermittlung angegangen. Mit dem Briefe 
Mai d. 3. üderfendete Dr. Raspi dem Herrn 
„Ritter® Bernhard Pollak das angeblid von Gr. Hei 
ligkeit gefendete Ordendband mebft einem- Geſuchs · For⸗ 
mulare mit dem Ausdruck des Glückwunſches zu dem 
Breve, welches durd; den römiſchen Expreß vermutplic 
denfelben Tag werde zugeftellt werden, umd mt ber 
Aufforderung, das in dem „Reverfe* Verſprochene für 
den Beteräpfennig in Vereitſchaft zu haften, An einem: 
der näcften Tage Abends erfcienen Dr. Raspi und 
Franz Knott im der Wohnung des Bernhard Pollat 
welchem der ald Kapitän vorgeftellte Franz Knott das 
mit der Fertigung „G. R. Kardinal‘ Pianrtti“ ver⸗ 
fehene Breve des Gt. GregorsOrdend ddo. 22. Märy- 
1865 überreichte. Franz Knott im ſchwarzer Zivil⸗ 
Heidung trug am Bande um den Hals ein Rommans 


um feine 


deurkreuz, auf ber Bruft ein Großkreug umb mehrere 


kleinere Orden, Er ſprach nur gebroden Deutſch, 

nahm von Pollat 20 Dukaten als Geſchenk an und 
erflärte beim Weggehen, daß er nüchſter Tage wieder 
nad Rom reife, Bei Uebergabe des Ordens- Breve 


wurden dem Bernhard Pollak von Knott aut Ordens: 


Statuten vorgelefen und hlerbel demſelben die Bemer⸗ 


tung gemacht, er werde wohl feinen Anſtand nehmen, 


bei eig Ser wer in der katholiſchen Kirche zu ers 
feinen. Dr, Raspi erhielt bei jener feierlichen Leber 
gabe von Bernhard Pollat die für den Pereröpfermig 


 beflimmten 120 Dufaten und Hatte außerdem ia Theils 


beträgen für ſich als 200 fl. empfangen. 
Am 233. Mat überreichte Bernhard Pollak bei der 
f. t. nieberäfterreichifchen Statthalterei wegen Annahme 
des Ordens das von Dr. Raspi verfaßte Geſuch. 
Die beiden Breven für Bernhard Pellat und Moriz 


| Mayer find laut Betätigung der apoſtoliſchen Nun⸗ 


tiatur mmädt, wasıfih aus dem Umſtande ergibt, 
daß beide, vom 22: März 1865 datirt, den Ramen 
ded- Kardinals G. DB; Pianetti, ehemaligen Gioß⸗ 
kanzlerd‘ der papſtlichen Rilter⸗ Orden, ausweiſen, 
welcher fon‘ am 30. Juni 1862 geſtorben iſt. 
Un- beiden Breven’ iſt zu erkemen, daß bei der 
Jahres zahl MDOCCKAÄN die Ziffer Ve aus der früßern 
Ziffer I durch Beifepen des Seitenſtriches gebildet und 
daß; bei- den Worten -decimo' none , dem’ Reyierumdds“ 
jahre Er; Heitigfeit des’ Bapfles, eine Radirung dei’ 
an der Stelle nn nono een Wortes 
quinto vorgenommen tur! Solche end s Breven 
mil dem Dam 22, Marz 1904 Maren [eit [eins 


D 


—5 


a u Wehe; 
als vi audgefertigt werden, e ſamm 
— —* in Bien an die Detoririen i 
Breve für Moriz Mayer wird auch von der Nationalbanfs 
Kontroleurd: Witwe vudodica Manpart v. Mannjtein als 
das ifrem am 27. Juli 1865 nad einjäpriger Krank 
beit verftorbenen Sohne Ludwig Manhart v. Dann 
- fein, geweſenem papſtlichem Dberlieutenant und Ritter 
des St. Gregor⸗ Ordens, gehörige Ordens ⸗Diprom ers 
kannt, weiches Franz Kuott geitändiger Weife von Luds 
wig von: Mannftein im Fruͤhjahte 1865 gegen Bus 
figerang eines, angeblid zus Häifte aud bezahlten 
Betrages: vom AO Dulaten an fig brachte. 

5. Beiläufig, im März vorigen Jahres ſetzte fid 
Sigismund Giern mit Dr, Naspi wegen Erlangung 
einer päpftlihen Ordendauszeihnung in das Euer: 
nehmen, Franz Knott hat jein eigened Breve des 
Pins Ordens nad; angeblich Dur Ferretti vorgenom⸗ 
menen Radirungen mit der Aufſchrift Sigismundo 
Stern dem Dr. Raepi überbracht. Dieſer übergab in 
feiner Wohnung dem Sigismund Stern das aljo ges 
jaiſchte Breve, wofür dem Dr. Raspi 50 Dutaten und 
250 ugezählt wurden, 

Nie Abolph Fürft, Kaufmann hier, moſaiſcher Relis 
gion, lieg, nachdem er von dem Erfolge der Ordens⸗ 
bewerbung des Morig Mayer Kenntniß ‚erlangt hatte, 
die Vermittlung des Dr, Raspi wegen einer päpjtlicyen 
Ordensausʒeichnung in Anſpruch nehmen, Franz Knoit 
wendele ſich an den quieszirten Poligeitommiffär Adolph 
Ratzth, Ritter des St. Bregor » Ordens, des ruſſiſchen 
StanislausOrdend dritter Klaſſe und des zothen Adler» 
Ordens vierter Klaſſe mit der Aufforderung, ihm das 
Breve ded Gt. Greyor:Drdend zu überlaffen, wozu fig 
Adolph Rapky, angeblig ohne Renntnig Der Verwen⸗ 
dung, für den Preis von 20, Dutaten bereit fand. Am 
1. Zuli v. 38. übergab Dr. Raspi eben. dieſes Vreve 
mit der entſprechenden Abänderung, für Adolph Hürft 
in. der Wohnung ded damals. von Wien abwejenden 
Adolph durſt zu Handen des Franz Müller, Disponen 
ten, deb Leptern, Dr, Raspi erhielt aus, diefem. Ans 
laſſe 100 Dufaten als Beteröpfennig und außerdem 


noch 100 fl, ald Honorar. Als fpäter die —* 


ruchbar wurden und Dr. Raspi auf: Rüderftati 

drängt, diefe mit 600. fl. zuſicherte, erſchien im Ders 
laufe der bießfälligen Unterpandlungen Franz Knott 
mit ſeinem mehrfach erwähnten Ordendjhmude in Bes 
gleitung ded Dr. Nadpi bei, Adolph Gürft, meldem er 
fig als Kapitän vorfiellte und unter dem Anſcheine von 


Srogmuuh die Bürgfgaft für Dr. Raspi, welgem als 


einem Ehrenmanne = helfen u. = *** 
Offizierswo bezügl 
Fr —* Dr, Radpi vergab. auch ſpaͤter dem 
Adolph Hürft zur Erſatzleiſtung drei vom ihm acceptirte 
Wechſel zufammen per 600 fl, uud girirt 


+ 


ee VE 


Rebalizup: OuBan Berlag der U. Wallanbiigen Drudench, 


- 


von Franz Holly, welcher ſich Hiergit:: Herbeigeläffen 
hatte, nachdem ihm Dr. Raepi feine Lage als vers 
zweiflungsvoll und ihm zu Selbfimerdgedanten drängenb 
dargeftellt Hatte, 


“ * 
* 


Die Jrrefüßrung der aufgeftellten Beſchadigten einer 
ſeits durch Vorfpiegelung des Umftandes, daß Ihre Vers 
dienſtlichteit von Sr, Heiligkeit dem Papſte dur Vers 
leihung einer Ordensauszeichnung anerkannt worden 
je, ambdererfeit# durch Uebergabe gefälſchter Ordens⸗ 
Breven, dann durch Vorfpiegelung des Charakters eines 
römifhen Gtaatöturierd und des Auftrages zur Webers 
gabe der Drdend- Diplome, bildet mit Rüdfict auf die 
der Handlungsweife zu Grunde liegende Abſicht, zu 
beſchaͤdigen, und auf die erwähnten Schadensbeträge den 
Tpatbeftand des Verbrechens des Beiruges, ftrafbar nach 
$ 203 des Strafgeſetzes, indem die Ordend:Breven 
als im Auftrage Gr. Heiligkeit des Papſtes außgefers 
tigte, mit dem päpftlihen Staatsſiegel verſehene Bes 
glaubigungen über öffentliche Auszeichnungen, die Kris 
terien einer öffentlichen Urkunde enihalten und bei einis 
gen Uebergabsalten der Charakter eines Öffentlichen 
Beamten won Franz Knot fälfhlih angenommen und 
ein obrigkeitlicher Auftrag gelogen wurde, 

In der Handlungsweile des Ernft Hye von Hye⸗ 
burg, welcher fein St. Gregot · Ordens · Breve dem Franz. 
Knott über deſſen Aufforderung für einen Betrag von 
zwanzig Dukaten überließ, iſt die Mitſchuld am Ber 
brechen des Betruges zu erkennen, da derſelbe einen 
betrũgeriſchen Vorgang mit ſeinem im ordentlichen Wege 
nur tür feine Perſon dienlichen Ordens⸗Diplome vor⸗ 
ausſehen konnte, und Franz Knott dieſes Breve zur 
Verwendung für Bernhard Pollak in Wirklichleit miß⸗ 
brauchte. 

Gortſetzung folgt.) 


Räüthſel. 





Die Erſten die finden wir zumeiſt 

In freundlich geſelligen ſtreiſen; 

Die Dritte manq' ſchönes Thalchen umkteiſt. 
Das Ganze ein Städtchen wird heißen. 

An Steinen frhlt es auch dorten nicht, 

Nun nenne das Städtchen! kennt du ed nicht? 


A. M. Dauphiu. 


Auflöfung bes Räthſels im Ne. 57: 
Schlagbaum. 




















1866, 











Des Baters Erbe. 
(Bortfegung.) 


Sechs Wochen nad feiner Heimkehr dom Ausland 
verließ Lagerſtog Siodholm und zog auf fein Gut | 
Kungẽdal. Im Frühling verließ er gleihfalld die 
Hauptitadt, um den Bezirksrichter K. zu den Gerichts⸗ 
figungen zu bezleiten. Bei diefem meinem Prinz'pal 
machte ich die Bekanntjhaft von Liedgren. IH blieb 
bei 8, bis zum vergangenen Herbite, wo ih nad Stock⸗ 
bolm zurüdteßtte und dort die Rolle eines Löwen des 
Tages fpielte, wäyrend alle meine Gedanken auf den 
Zeupuntt geriptet waren, wo ih nad meiner Berabs 
redung mit Liedgren zu ihm lommen follte, 

Berta war Witwe geworden, und ich Brannte vor 
Ungebuld, fie wieder zu ſehen. Die ift der Haupt: 
grumd, warum ich Liedgrens Anerbieten, bei ihm ein: 
zuireten, annahm. 

Im Mai tam ih Hier in Brovik an und fah 
Bertha wieder. 

Die Jahre, welche zwiſchen der Zeit, da id von 
ifr getrennt wurde, und unferem Wiederfehen liegen, 
haben nicht die Macht gehabt, meine Empfindung ab» 
zuſchwächen. Als id vor ihr ſtand und um Vergebung 
für das Vergangene bat, füplte ih, daß fie mir lieber 
ald je war, 

Bel meinem erſten Auftreten in meines Prinzipals 
Haufe, fügte es zugleih dad Schichſal fo, dag wir, 
Straitrand und id), einander wieder begegneten. Unfere 
Dege waren kurz zuvor zufammengeftoßen, ald Kungs⸗ 
dat im Wufjtreicge verfteigert wurde, Ich hatte mid 
dleichfalls eingefunden, um das Bertha gehörige But 
zu faufen und womöglich dadurch, dag ich den Kauf⸗ 
Illiag in die Höde Irieb, etwad zur BVerbefferung 
ihrer dtonomiſchen Lage beizutragen. Ich mußte, daß die 
Affairen nad ded Mannes Tod ſchlimm ftanden. Als 
dad But auögeboten wurde, traf ich zwei Gegner, 
melde ſicherlich von denſelben Motiven wie ich, geleitet 
wurden, Stralkrans ging fiegreih aus dem Gtreite 
hervor. Das Gut gehört ihn, 

Acht Wochen find vergangen, ſeitdem ich meinen 
Eintritt im dieſes Haus bewertſtelligte. Acht Wochen 
habe ich täglich; Bertha geſehen und dabei erkannt, daß | 


ed auf Erden nur eine Frau gibt, welche ich lieben 
kann, und Diefe Frau ift fie, 

Ih Habe deffen ungeachtet mich mit einer andern 
beſchaͤftigt und bin Bertha fo ‚viel ala möglich aus⸗ 
gewichen. 

Dieſe Andere iſt ein Kind von achtzehn Jahren, 
meines Prinzipals Tochter, Gertrud. Verzogen und 
ziemlich ſchön, beſitzt ſie jedoch nicht die Fährgkeit, zu 
intereſſiren. Ih ſuche ihre Gefellſchaft nur darum, 
weil fie beſtãndig von Bertha redet, 

Man glaubt allgemein, dag meine Neigung Geis 
trud zugewendet ift, und ig würde mich wirklich zurück⸗ 
ziehen und nicht fo beitändig an ihrer Geite halten, 
wenn fi ein Schatten von Anlaß fände, daß fie ihre 
Meigung auf mid fallen laffen köͤnte. 

Ich fpiele in dieſem Haufe eine für, wid fehr uns 
gewoͤhnliche Rolle, nämtid die, daß ich von den Damen 
gar nicht bemerkt werde. Ich bin ganz und gar von 
dem Grafen Stralkrans in den Hintergrund gedrängt, 
Tritt der Graf auf, fo ift Aller Intereffe und Auf⸗ 
merffamfeit an ihn gefeffelt, und wir jungen Leute 
fpielen die Rolle von Squllnaben, auf welche Nies 
mand Acht gibt, 

Gelingt es mir, durd mein Geſpräch Bertha und 
Gertrud zu unterhalten, fo ift aller Eindruck verwiſcht, 
fobald der Braf anlangt. Gertrud vergigt in. feiner 
Geſellſchaft, daß fie in meiner Nähe fi amüſitt Hat, 
fo fehr ift fie durch feine Konverfation gefeffelt. Der 
Graf feinerfeits ſcheint fih für das ſchöne Kind fehr 
lebhaft zu interefficen. 

Sein Benehmen gegen Bertha ift abgemefien und 
ceremonids, Gertrud dagegen behandelt er mit fo viel 
Herzlichteit, daß es ausfieht, als ob fie Diejenige wäre, 
welche er dazu eiſehen hat, daß fie feine Einſamkeit 
erheitern fol, 

Und dennoch Hat diefer Mann einmal die Sprache 
der Liebe zu Bertha geredet, war in Verzweiflung ger 
rathen, als fie an ihn nichts von Zärtlichkeit zu ver 
ſchenken hatte, 

Unertiärbare Beränderlikeit des Menfchenherzens, 

Bertha iſt gegen den Grafen wie gegen Jedermann, 
rubig, freundlih und artig. 

Kiedgren ſieht aus, als ob er mit Entwirrung eines 
verwidelten Prozeſſes —— wäre, Er folgt Allen 
mit feinen Vlicken, mic in meiner Wertigkeit 
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gegen Gertrud auf und f nd 


Beſuchen zu —— 
Du brauchſt mich nicht für 


t Dat Zez Häufig 
eig ig anzufeßen, 


' Sifte war mit i £unfio 
_ flbernen Biftäyn Ken en fi 


| 


‘ 
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ten Schnitzwerk und den 
' von großem Werte. 
Major Gore und feine Frau hatten ihren einzigen 


wenn ich fange, daß Liedgren eine Verbindung zwiſchen Sohn in Madeira begraben, wohin fie in ter Hoffnung, 


mir und ®ertrub 


wünſcht. Er hat —144 
9 —* Bi Byte we In nur, dag ü 


euts 


vermen? } 
€ mein Herz frei, jo würden meine Eitelkeit 
und mein Ehrgei gie Weiſe mich derleiten, mid 


\ 


fie”) Waren, Es ding, fo’ 
ih in noch zwei Monate gelebt, fo wäre er in den Befig 
diefem Hall feinen Wünfen nicht entgegen zu kommen 

FTP I Familie 


in dad Jod zu fügen, welches der Vater mir aufs | 
eriehl) Au Bann urb ei oh eine säfer 34 


heirathen, und überdieß Hat Getirud's Neigung zu 
‚ dem'@rafeniin der Sache Non den Auefchlag gegeben, 
* —— ggg ob nit pe pin 
fie einfehen muß, mie innig fie von mir geliebt ift, 
nicht ben net ng heruhrt wird und end» 
lich mir eine Zãrilichkeit fegenet, deren Defib id in 
dieſem Augenblick 
würde, re 
Man fant, dag die Frau dem Einfluß einer ſtarken 
und dreuen Liebe nicht widerftehen kahn. 
CThorichte Hoffnungen/ welche vor meiner Seele 
herumgautela. = ar 


Dreh Ziel Habe ich mir einmal geiteft, und, die 


it, das Glüd nicht an der Seite einer Frau zu ſuchen, 
ohne dak id ein inägejeichneter Jutiſt und nichts Un« 
deres geworden” bin.' * pi 

Und nun, Paul, ziehe dieſen Brief in Betracht und 
made. Dir daraus ein’Yild yon, dem, was geworden 
it ala Deinem rüber 


N. S. Diele freundlihe Grüße an 
Hanna. Wie findet, fie fih in ihr Ger 
ſchick als Der u eined, herumgiehenden 
Singers? — Beniß gut. Die Liebe 
vericönert Aue, fagen die Dichter, 
Anenl*"" WI, 


Gonny.* 


(Gortfegung fp gt.) 


Die, Ehenhohzfifk. 





(Gertfehung.) 


Wäprend einiger Tage wurden die Paffagiere nit 
befaunter mit) einander, ‘dent "Mr. Balencta Hielt ſich 
fern. Man gehorchte ihm in allen Stüden, wie die 
Familie des Majöre fand, 'und vielleicht hatte die Mann⸗ 
* nur. vor einem· Gegeuſtand an Bord mehr Mes 
{p:ft als vor —— er und dieß n [eine 
Erguholzkiite, die: dr in feiner a. rch 
einem habſchen Vorhang ſhe Halte, DR 

4’: Fo win Mm‘ 


m sıadulı "153. 


fein Leben zu ‚yerlänger 
ye — 


Dh, A 


eines großen Vermögens gelommen, und_Aäfte eß feiner 
ben lönnen. Er ftarb und 8 ging ihnen 
verluftig, Der Major mußte nun ala bitter- 

Mann nah England zu Armut und Schulden und 
jeder Art von Demüthigung zurückkehren, denn er hatte 
feit Jahren auf das fommende Vermögen gerechnet und 
demgemäß gelebt. Mrs, Clytton, feine einzige Tochter, 
war nur ſechs Monate verheirathet geweſen und hielt 
fih jest ſchon feit drei Jahren als Witwe bei ihren 
Eltern auf, Sie, war fünfundzmangia Jahte all, chne 
alled DVermözen, aber |ebr ſtolz. Auta Gore, eine 


Walſe und Nichte des Majgrs, Iebte gleichfalls bei 


mit Ighren meined Lebens bezahlen 


' griffen, 





 Ey!ton dieß hörte, wurde fie, faſt 


| 


iänen; fie beſaß eine Rente von etwa hundert Pfund, 
wovon Onkel und, Tante neunzig für ih nahmen und: 


ihr den Reit für Kleidung und Taſchengeld ließen. Die 


arme Aula, meht geduldet, 


| geliebt , war früßgeltig 
Demuth 


gelehrt worden, und falte die Lehre qui her 


Das Schiff halte er Süt, Ungünftigek 
Welter verfolgte es auf der, Reife von Wabdeira, wie - 
auf dem Hinmwege; einen Tag heftiger Wind aus ents 
negengefebter Richtung, ben anderen gar kein, Wind, fo 
daß die Fahrt ſich ungemöhnli zu, verlängern droßte. 
Es ſchien Mrs, Elytton, welche große. Beobachtungs⸗ 


gabe beſaß, als ob, unter den Matroſen eine. Art Uns 


. 


zufriebenheit herriche, welche fie doch nicht offen zeigen 


mochten, Unterdefjen entiprang zwiſchen der, Familie 


' Gore und dem Unglo: Sparier, eine, gewiſſe Freundſchaft, 
| was nad feiner, anfänglichen Zurüßgaltung auffallend 


war. Sie waren immer zufammen; er ging mit.einer.. 
oder der anderen der jungen Dimen — gewöhnlich mit. 
Mrs, Elytton — auf dad Verdeck ſpazieren oder faß. 
zum Schub gegen, die Herbſtſonne unter der Zelldecke 


und erzählte ihnen von dem Leben in Brafilien, Geral⸗ 


dine Eiytton hielt jegt dem reihen Don ihrer Beachtung. 
werth. Die verborgenen Schäge der bis an, den Rand: 
mit Gdelfteinen gefüllten Kite ſchwebten ihr wie; eine 
ſchimmernde Viſton bei Tag und Nat vor. Die. Zofe, 
hatte mit geſchickt angebragten ragen. den Sammer 
diener Binzent auszuforſchen geſucht, und. diefer ‚hatte 
ohne Nüdhalt geantwortet. Gr, erflärte, dak ed. fol, 
unfhägbare Juwelen wären :. Colliers, Ringe, Braceleiä; 
für eine Königin paffend; ein Diamantdiabem, follte. 
allein achttauſend Pfund. werth fein. Als Geraldine 
bewältigt: von ber 
rauſchenden Hoffnungen und, nahm fi vor, im felbh+ 
bewußten Ara auf ihre unwiderſtehlichen Retze, 
Georg Valenciad zweite Frau zu werden. Aus ihm 
[eo mais, ie, Dh, mia} wich, aber, Te wacha nahen 


N 
| 
| 
| 
j 


E 


) * 
Ad nicht, das ſteht wicht auf, dem. Zettel. Go; 
fönnte man oft in Konzerten hören, wenn die Menſchen 
nicht gedankenlos und undanfbar genug wären, or 











nebragt wurde, war ihr, Harı und fie 
Ropi, mad r& wohl lein füge. Fũuechteten fig die Ber, | Müge weriß; halten, ‚den Dichter eines Liedes. neben 
fuhung? Bei @eralding war Die nit der Fall. „Ich, | dem Mamponiften anzugeben. Go iſt z. Di das oben 
möchte Alles in der Welt darum geben, den Dedel auf; ‚ genannte Lieb „D Sonnenſchein“ von Robert Reinid, 
zumaden !* ſprach fie leidenfpaftlih vor ib hin, ala fie | das Lied „Die: Forelle“ non Schubart. JR: es num. 
eiimiab von der Mojütenthür auß der Rifte anfihtiz | mit das Geringe, daß man ihre Namen efrlidh: und⸗ 
wurde, Yon welcher der Vorhang weggezogen var. „ nd gewiſſeuhaft nenni® Wie; oft. tröfiet ſich eim ſchmerz⸗ 
ich würde fie nicht a n, und wenn ich mor | lich. bewegte: Dicsterherg mit dem. Bebanfen, daß fein 
Aapitän werden ra runs. ein boräbers | Rame * ——— —3 hart weun en nur am. 
gebender , e bernommien einem wieder umd wieder von 
GEortſehang folgt.) | dem Lippen ber. Menkiyen. tönt: Mad ift eb:nun, dem 
ni a | Didpter dieſes einzigen und iehlen Trofteß zu, beraußen:?i 
| Wele Müge wenden die Gelehrten oft auf, um die 
Autorſchaft biefet oder jenes, Namens, für ein Deuch⸗ 
Yus de amilie, ftüd oder. nach einem. Zitat zu ermitteln, und. bie und; 
J | yunäcsfk; vebenden fol. ınan fo dic wergeffeh? Die; 
— | 1 Mufiker, und. ſtonzertgeber fdunten mit: einem einfachen: 
| Mittel von dieſer Barbarei- geheilt werden: Es jollte 
u. ne 
er Zraut „ab. Baitihäittn, Sei. Dem ber DISLA, ern fein, 
‚Re zum legten Mal bir, beiden Mi HMorifä jenfteht, nicht Henannt Mt: 


je Haar ben jungfränfien Kran, 


dann, daß ‚fie. d | 
denk an af fe ich ſchmücken Das Dach des Rathhauſet von Wareham, 
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IIODE vu coc. wi uch Dan. Kam) einem Städten in Dorfeffhire (England), tif in Baus 
Rein Müct’ger Tänzer wird dich holen, fälligem Zuftande und erfordert eine Repargtut, deren 
Im Arm,dih halten karıe Zeit — Koften auf 7—8 Bid. St, abarigäht find, Mit 
Zum Genf ft unter deinen Sohlen lokaſpatriotiſchem Geiſte verfiel. der wohllöbliche Gen 
Der Boden heute bir geweiht. meinderafg auf die Idec, daß der nöthige Betrag fi 
' auf — *6 Wege durch einen Bettelbrief an den 
Und wenn fie mach ber Feler heben Klaas bon ales aufbringen ließe, Gedacht, aelhan, 
Den Rrany herunter bir vom Haupt, Ib erfolgte ie Aıtwort dur den Bedeiihteftefär 
Legt du mit deinem Haupt bein Leben General =“ „St. tal. Hoheit der. Prinz ſchatt 
An’s Herz des Mannd, dein dir geglaubt. die lohale Geſinnung fehr doc, in welcher Sie, a 


| — ces don Warebam, Im —— 
rathes einer fo allen und getreuen Stadt, dieſes Ges 
a erg * *e⸗ ſuch am ihn richten, und es würde ihm zut aufrihtigen, 
Kun [ 5 — Dr heute Freude gereicht haben, einen günftigen Beſcheid zu 
abn ein biädend Iprofienp Reis. ' geben, hätte er nicht fürdten müffen, daß ein folder 
an dA Prüzebemgfafl äpnlice u: Befuce:- bervorrufen mügde, 

denen nicht. dasſelhe Verdienſt oder die ſelbe Entichuldinung 
Banuigfaltigkeiten zur, Seite ftände.. Ge. k. Hoheit, lebt jedoch der Hofhe, 
nung, daß, da die Reparaturloſten nur zwiſchen 7 umb 8 

— Pd. St. angeſchlagen find, der. Gemeingeiſt der Bes 
wohner Wareham s in, einem folden Falle, wo das 


Nimm Abſchied von dem Krang deu Bräute, 


Das „Mag, f..d.;.&it, d, Äh: Von | Leben ihred, Gemeinderates gefährdet iſt, für bie im 


ah 


bas Lied „D Sonnenfgein ?.— „Bon,Ropert,, ftädtiigen. Sätel.. etwa fehlenden Bonds, zu jenenp) 
am” — Bon wem ift das Lied „Die Forelle“? | Zwıde auftommen ] wird, * om Sewmeinderath fol 


— don Franz Squhert. =, Bitte jehr, iqh meines lange Geſichter gemacht Haben, und mad Verleſung bea 


, — æ*xo — 


Briefes räudperte ſich der Bürgermieifter und ſprach: 





Ein neues Kabel nach Amirita zu legen, diefen 
Blan nimmt jetzt eine neue Aktien⸗Geſellſchaft, die unter 
dem Namen. Anglo- American 


gen Berfpredgungen läßt fle es in iprem Profpektuß nicht feh⸗ 
ien. Das Rıfende ded alten Kabels werde ſich ohne Zweifel 
anffinden und auftwinden laflen und die au des 
Great Caſtern“ befindliche zweite Haͤfte deſſelben ſei 
im fo vortrefflichem Zuſtande, wie am Tage der Ver⸗ 
ladung. (Schade nur, daß dieſe 
zweifelhaft!) Für die Ueberlaſſung 
fol die alte Kompagnie Anſptüche auf die 


125,000 Pfund Haben, bie das neue Kabel abmerfen | 


würde: Die nähjten 12 Progent der Emnapitie ſollen 
ebenfalld der alten Rompagnie gehören, und nady Abs 
zug diefer Beiträge folk fie ſich mit der neuen in dem 
etwaigen Ueberfpuß tpeilen. Etwas Muth gehört for 
mit immer dazu, Geld in dieſen neuen Aktie anzulegen. 


— 


Die Delquellen im Weiten Pennfplvaniend 
find wahre Duellen des Reichtum geworden. Bor 
neun Monaten beitand die Stadt Pittole aus zwei 
Häufern, Gegenwärtig gibt es dort 12 Hotels, die 
glängente Geſchaͤfte madyen, ein Boftamt, weldes monats 
lich über 50,000 Briefe empfängt, und ein Tagblatt, 
welches 3000 Eremplare drudt. Ein beifpiellofer Aufs 
ſchwung in neun Monaten. Fünfzehn Meilen unters 
halb Franklin in Weſt Pennſylvanien gerieth vor einiger 
Zeit eine Delquelle zufällig in Brand; die Flamme war 
Anfangs Bein, fpottete aber jedes Verſuches, fie aus⸗ 
zulöigen. Bald wuchs fie an Umfang und ſchoß zus 
legt fo ftart empor, dag fie eine Höhe von 60—1U0 
Fuß erreichte, dad ganze Rand viele Meilen in der 
Nunde beleuchtend. Mehrere Hundert Fuß dig a 
war der Boden wie geheizt, und es ſprang eine Vege⸗ 
tation aus der Erde, friſch blühend, ald wäre ed Früh: 
ling. Das Lit ſah man in Franklin und noch ent» 
fernteren Diten, 


— — 


Im engliſchen Unterhaus kam am 27. Februar die 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen England und Indien 
zur Sprache, wobei Herr Standfield, der, wie er ers 
Härte, -jährlid an 3000 Pfund Sterling für tele⸗ 
graphiſche Depeſchen nach Indlen audgibt, aud die 
Mängel des Syſtems rügte, Der Draht zwiſchen Lon⸗ 
don und Indien ſei in den Händen von ſieben vers 
ſchiedenen Berwaltungen, die zuſammenwirkend in den 


haften die em, fü sa 
Ion, Wkt-dab Hab Mihmuifer ——— ärgerliääften, lãcherlichſten und fi 


mplörend» 
hervorbrãchten. Ant graufamften giugen 
bie türfiigen Beamten mit den ihnen zur Weiterfendung 
anvertrauten Telegramme um. Während des amerita⸗ 
niſchen Srieged z. B. telegrapfirte er nad Indie: 
„News to 10 March in favour of holders® (vie 
Rachtichten bis zum 10, März find zu Gunſten von 
Befigern), während der Empfänger folgende Depeſche 
erhielt: „News to 10 March savour of soldiers“ 
(die, Nachrichten ſchmecken nach Soldaten.) 





Bei dem Ausräumen des feitherigen Stadtlämmereis 
Lolald zu Schweinfurt hat man nod ein Päckchen 
mit neugeprägten (gewalzten) Rupferhellern von dem 
Jahrgang 1622 gefunden. Auf dem Abers befindet 
fi in einem Schilde ‚der Schweinfurter Adler, oben 


und auf den beiden Geiten die Bugftaciftaben 5° y 


(Schweinfurter Stadtmünze 7), auf dem Meverd in 
einem Kranze die Zahl 84. Diefe Zahl foll wohl 
angeben, daß 84 auf ein Pfund geben, eine früßer 
ſehr gebraͤuchliche Müngjregnäng 1 8 = 5 5. — 

13 kr. 1,572 pf. 6.) - . 





Bei dem Gtadtgeriht in Darmftabt iſt ein höchſt 
eigenthũmlicher Proze anhängig. Dem Befiger eines 
ſchönen weißen Pudels war nämlich „von fehr befreuns 
beter Seite“ die Weberrafhung bereitet worden, feinen 
Hund mit grünem Schwanz, lilaem Kreuz auf dem 
Rüden, rothem Kcpf und ſchwarzem Schnurthart und 
fonjtigen ſehr bunten Zeichnungen heimlommen zu fehen, 
Da diefer Fall nicht der erjte geweſen fein fol und 
die Karben trog aller Bemühungen fih nit fo ſchnell 
vertilgen ließen, hat der gefräntte Befiger ded „buntigen“ 
Pudels gegen den „Schönfärber* Klage erhoben, auf 
deren Ausgang man allgemein gejpannt ift. , 


Charade. 


12 
Der WAR . auf Erden iſt's; 


Macht manchem Haupt Beſchwerden, wigt's; 
1234 


Wohl in gar manchen Gärten ſprießt's. 
A. M. Dauphin. 


Auflöfung der Räthfel in Nr. 68: 
1. Mausfalle. 1. Aachtlicht. 
Rr. I, richtig gelöft von A. M. Dauphin und M. Hamm 


jr... Wahalieumı Pu wlheftenticding nah derlet der U. Wallaudt'igen Druderd, - 


» Erbeiterungen - 


Bellehriſtiſches Veiblalt zur Aldaffendurger Beifing 


dor 
N 





— 


17. — 








1866. 





Des Baters Erbe. 


— 


‚ Adıtzehntes Kapitel, 

Ein“ Huguftinondjgein warf feine freundlichen 
Strahlen auf Vrovik und feine lachende Umgebung. 
Un der Seite eined Wlüßdpens, weiches fih durd den 
Bart fdlängelte, wandelten Bertha und Gertrud, 

lebhaften Geſprãch begriffen, dahin, 

„Liebe Gertrud,“ äußerte Bertha, „erfläre mir 


Dein Benehmen, Du fagft, "Dein Herz hänge nicht 


an dem Grafen, er fei Dir heute gleich» 

en ald zur Zeit Eurer * Velanntſchaft, und 
dog DR Du =. großes Intereſſe am ihm.“ 

„it es Dir wirklich and fo vorgelommen ?* fragte 

Sertrud und blieb am Buße einer Meinen Anhöhe 


fteden. 
De ih habe wirklich geglaubt, daß er auf Di 
einen tiefern Eindrud gemacht hat,” antwortete Beriba. 
Iſt es moögzlich, Veriha, daß Du fo kurzſichtig biſt ? 
Zu diefem Fall vade ich meine Rolle git gefpielt. — 
—— Dich hieher,“ fügte Gertrud hinzu, indem ſie ſich 
Gras warf, „io will ich Dir beichten. Daß für 
= Brafen bewiefene Interefje ift nur eine Maste 
— hinter welcher ich meine Empfindungen vers 
Iqh wollte Jedermann, ſelbſt mich dadurd) irre 
* aber nun iſt es mit meiner Kraft zu ſpielen 
Jes etelt mich an; ich fügte mich unglücklich, etwas 
zu ver Ardhen das ich mist bin.” 
Gertrud brad in Thränen aus, 
Bertga faßte fie am Kopfe und fagte liebevoll : 
„Wie, Bertrud, id glaube Du meinft; Du, bie 
froße, lebhafte Sertead, in Thränen ſchwimmend l Was 
ijt da —— Sprid, rede, wad ift es, das Dich 


—8 Unruhe in meiner Bruſt treibt mich zum 
Beinen,” flüfterte Gertrud und ſchlang den Arm um 
ihren Leib, Sich an fie anfgmiegend, fegte fie mit 
beinahe lautloſer Stimme hinzu : 

„Bertha, ich bin verliebt,“ 

„Uber doc nicht in den Grafen ?* 

Rein, —— nein; ich liebe einen Andern, einen 
der i Hiebendm ürdiger ift, als der get.“ ® 


Rd wer Lönnte das wohl fein d url 


Exräthſt Du es nit?” fragte Gertrud, Indem 
fe Bertha ind Geht fah. Diefeb war bleicher ala 
fonft, ers in Folge „von des Mondes Strahlen,“ 

Es iſt doch wohl nit Wenner!* rief Bertha. 

Wer Anders Lönnte es wohl fein?“ flammelte 
Gertrud. 

„Das Habe ich nicht einen Augenblick geargwohnt,“ 
entgegnete Beriha. „Du biſt jo u in ſeinem 
—— gegen ihn, ſo unbefü "Du räumteft 

Grafen einen abfoluten Vorzug ein, fo —— Du 
—* mir ſagen mußt, ich habe recht geralhen, wenn 


ich es eh BR ® 

„Ad Bertha, erſten Augenblid am, da Wenner 
in Diejed Haus erg gehörte mein Herz ihm, Da 
Begehren, jeine Eigenliebe a — re 
und id wünſchte nur, daß . . dab. „er mi 
liebenswürdig finden follıe.* 

„Und dod haft Du oft in den lehten Woden Did 
migbiligend über ihn geäußert und erklärt, er komme 
Dir wie ein Weichling vor, welcher fein einziges Wohl⸗ 
gefallen an wiodernen Kleidern, behaglichen Zimmern 
und ledern Mahlzeiten finde.“ 

„Ja, ih habe gejagt, vielleicht auch manchmal 

dacht, er lege ein zu großes Gewicht auf die — 
des Reichthums. Über was meiter? Dieſe Fehler 
wurden in meinen Augen nur liebendwärdige Eigen⸗ 
eiten. Alles an ihm hat mir gefallen und dazu beis 
getragen, ihn zu einem Gegenſtand meiner 
Liebe zu machen. Ih halte ihm höher ald „meinen 
Bater, ald Di, ald alled Andere auf der Welt.“ 

„Und dech diefed Spiel mit dem Grafen 9* 

‚Der Graf iſt nur ein Mittel für mid geweſen, 
toodurd ed mir mözlih wurde, Wenner ‚die wirklide 
Beſchaffenheit meiner Fer nicht merken zu laffen. 
Ich wollte mir zuerſt die Weberzeugung verfaffe, daß 
er mid gern hatte,” 

„Und tas haft Du jetzt ?* ’ 

50 glaube es wenigſtens. Er hat ſich die drei 
Monate, die wir zuſammen find, täglich und .. 
mit mir befdäftige, von Dingen geredet 
Unterhaltung machten, und bei —— ie 
dem ich äußerte, ſich beeilt, ** zu erfüllen. Der 
himmliſche Vater weiß jedoch, ob i 
hätte, mit Die Jeht zu reden, —* ich nicht 
von Vapa gefrägt worden wäre, ob ih Wenner zum 





Bm i— 


Mann haben wollte, 


und id} Habe da — 2* eh ran | 


nicht Ruhe finden würde, bevor ich 

hätte. 

Papa Ä Olaub Du, er Habe um mid) ans 
eu 9° DISILIT: j { 


„Rein, liebe Gertrud, dad glaube ich nicht. 
fürdpte fogar, dag Du feinen Ürtigkeiten zu viel Bes 
deutung. —— haſt. Denke, wenn er Kine Lebe für 
Dig enpfände, wenn He nur sin Tribut ber Ads 
tung wäre, melde er 


bräcte.” 
— dem jo wärs, bliebe für wich nur Be 
—— au ie oder zoo möglich ſeine Zu ⸗ 
neigu au gfolunen,” 
HAartjehung iadeı) 
Ans. dem. Geritäfanle, 
(Fortjegung.) 


Das Berhör wird mit Rakpi begonnen; die beiden 
Mitangeflagten werden unterdeffen abgeführt, Raspi, 
ſehr niedergedrüct und abgehärmt ausſehend, nimmt 
aup einem Seſſel unmittelbar vor dem Praͤſtdententiſche 
Piatz und beantwortet mit ſchwacher, Kum vernehm⸗ 
borer Stimme die an ihn geristeten Fragen. Präj: 
Sind. Sie zu: Perfonen der Hiefigen Nuntintur in Be: 
ziehungen geflanden? Nuspi: 


Dir geiproden | 
Sprid, Bertha, glaubft Du, er habe eiwas zu 


Z; 
Ich 


(Baffen. 
Hatte mıbe feibft feinen Orbem gezeigt, fi mit feinen 


sı ® vn. in* 


Kustt autmprtetan Sp viel Sie wollen. Er 
Belanntibaften mit Feretti, Manfredini und hoben 
en, dem Sriendminifter Merode —— 

er erwaͤhni er un 
bei @r. —— BEE: 3244 
geweſen ſei. Er fagte mir, er werde am ben Kriegs⸗ 


' minifter und Feretti fchreiben und mir Die u in fehr 
ſchnell verſchaffen. — Pr: Warum wollten jest 
„auf einmal einen. andern i 2 ꝛ 


eined Prinzipais Tochter dar⸗ 


Weg — 
Weil er mir ſagte, daß es leichter und ſchneller geht 
und ber pefuniäne Borkkeil ein, größerer fein werde, 
— Pr: Bas iſt darüber befprohen worden? A.: 
Knott fagte mir, ich ſoll wur ihn forgen lafjen, den 
BVeteröpfennig wird er ſchon beforgen. — Pr.: Und 
mit Ihnen theilen d Mi 2.0 chen gufkipäter. — Pr. : 
forialen & U: Uns 


fei. Erft fpäter Hat, fi Kugkt 


| verſamappt, weßhalb 
‚ic, Verdacht ſchöpfſe. — Pr.; Wie verſcnappun A.: 


Ex ſagle wir, daß er. das Hreve van 


Ih Hatte früher 


eine außgedihnte Praxis als Arzt: Ich bitte hiervon 


Einfgt zu nehmen (legt ein Padet won 29 Schriften 
vor). Pr: Der Gerichtshof wird davon Einſicht neh 
mer, führen Sie fort. Raapi: Bor ungefähr fünf 
Jahren wurde ich darch den Grafen Colloredo bei’ dem 
pepftlichen Nuntius de Lucca eirgeführt und erhielt ſeit⸗ 
deu häufig Einladungen zum Speiſen. — Pr.: Aber 
eigeniäiyer Arzt waren Gie dort niemald. Raspi: 
Dein, — Br. : Sind darch Ihren Einfluß Dekoriruns 
gen erfolg? Raspi: Zu denen. Mein Einfluß 
war theils eim Mittels, theild ein unmittelbarer, — 
Br: Haben Sie aud in Rom Verbindungen gehabt ? 
Naspi: Ich wandte mid fpäter an den Prior des 
Dominikanerorden# in Rom, Pater Bucelli, um ächte 
» Dedenästeven zu. erhalten, er theiste mi: aber ſchrift⸗ 
li mit, daß eben erft 40 Breven andgegeben worden 
feien, und vertiöjtete mich auf fpätere Zeit. Diefen 
Brief zeigte ich Kuott, der fofort etwiderte: „DS, ih 
weiß beſſere Wege — Pr.: Wie find Sie mit Knott 


betannt geworden? Raspi: Ich habe ihn im Gaſt-⸗ 


hauſe des Herrm Gireitberger durch einen Herry Gars 
letik Benmew gelernt. Bei Gelegenheit eines Geſprächs 
über Orden habe er ſenott gefragt, od er in der Lage 


wirt, auf ordemligem sollen Adege Orden au Ber, 


er ftetö felbit radinie, weiß ich wicht. — PB 


Fereitj belemmen 
und es umgetauſcht habe, Nun das gebt nicht, das 
if ein Unfinn, — Br.: Sie haben in der Yaterfuhung 
neitanden, daß Kuott Ihnen, geiagt Hat, daß er; hie 
Drden von Berfonen. beziehe, Die fie Im ordentlichen 
Wege bekommen Haben, und Ddiefe Dokumente zur 
Fälſchung benüge. 4: Anfangs hat er mich fekkfkı 
ertäufcht, erft bei dem, beiden Leifen: Orden geilank er 
mir bie a — Br: Hat er geſogt, dab en 
eh felber ihut ? A.: Neim ex has gejagt, er habe feis 
ee eg? es —*85 ze —— 
aß Knott ſelbſt Diele irungen men 
füprte ?.Raspi:, Einmal, hat, er mir felbik die 
des Radirens zu meiner Mebersaichung geasint ; aber A 
>, 


ı haben Sie Knott gefagt,, ald er Zonen das. Beiländ 
niß ablegte 8 NRaspi:, Ich gab meins Beſtürzung zu 


| Vom Heginne umfgrer 
| De —Br.: 


| 


' Nom fei da. 


| 


J 


dranz Kuoll, geſchüütn. 


erkennen; er ſagte aber, ferien Sie ruhig, wenn eimad, 

herauskoumt, nehme ich Alles, auf. mich. — Wr.: 
Hat Knott ſiets von Feretli geiproden ?. Rasıpi: 

nutiaft bis. zum leiten 
DI Sie ihn geliehen d Raspi: 
e 


Niemald, nur Briefe von ihm hat min Knott geze 


— Sr: Halten, Sie diefen Ferelli nicht für eine fin« 


girte Berfon? Raspi: Ih Habe ihn nicht geſehen 
Br: Sie, haben. ja, bäufiz einen gewiſſen Valss von 
der Burgwache mit Botengängen betraut, und. Dam 
Ordenswerbern fagen laſſen, der Kurier, Fereiti ans. 
A — a a 
— Br: Was hat Sie zu dem gedrängt 
Raspi: Meine uiglen Gaulden, 


E3 wird zum Verdðr⸗ NW reiten, Annellagten, 
Tnyang. wiaplali 


| 


— Mm 


ben kon und 








dad. Berhör folgendem Berlauf ; 


mehr berechtigt geweien zu fein? 4,: 
be noch immer das Recht hierzu, beihı 
weine Entlaſſung aus ber pipfifiben 
Re babe, — Br.; Wo murben 

%: Dem Namen nad 
l bekannt, da ſeine Stieſohne glaich⸗ 






e 
und 






5 


— ae: Sie gr 8* —* den Oberlieutenant 


geleryt habe a Ks ihn auch 
in deſſen — im ante zur Stadt Troppau. 
— Br: Saben Sie ihn quch fonft wor? 4: Ib 
se einmal früher in feiner und in Gefellichaft des; 
edakteurd des „Dolksfreund“, beö Herrn Breiter, zur 
Runtiatar, aber bios um wid, einer van 

tatipn. anzulliegen. Wir Dinirien daun zuſammen bei 
GStreüberger, und da ſagte mir Dr. Radpi, ob ih 
wit Belanntfihaft und Mitte —— um 
Diden zu verſchaffen. — Pr.: 
rt daß Dr. Raep 
fo darftellt, ala ob Sie ihm aufgefordert Hätten, Or: 
den durch Sie zu beziehen, U: Das ift eine wohl 
überdachte — Dr. Rıspi hat mich perſönlich und 
dur feinen Diener : wieberholt — ihn nicht 
en zu machen umd auf feine Ideen einzugeben. 
bit nun in eimer mit Raspi's Ber: 
antıng ganz im Widerſpruch ſtehenden Weife, 
wie‘ er Fr Befanntihaft gemapt, Er will 
Ratpi erzählt haben, dag er Jemanden feung, der 


fih me rſcha ffun pipftliber Orden abgebe, 
und ſag bah m Kati et der Zeit feine Ruhe ger 
5 babe. — Br: es‘, Sie haben geäußert, 


vr. ii, die Orden leichter 
: Das iſt eine Uns 


wurde mir re 1861 als päpftlicger Kapitän vors 
geftellt. Ich Habe ihn Später öfter getroffen und von 
ihm erfahren, daß er fih mit der Erwirkung päpftlicher 
und ſpaniſcher Oeden beſaſſe. Nachdem mir Raspi die 
verſchiedenen Olferte mitgeiheilt, wandte ich mid an 
Beretti, der mir die vorliegenden Breben beſorgte. — 
Br.: Wo find Sie mit ihm zufammengetopunen® W.: Ich 
babe ihn fünf oder jehdmal am Nocdbahnhof getroffen, er 
übergab mir (ie Diplome und nahm dafür dad Geld in Em: 
pfang. — Br.: Der Nager 
dieſes Ramens nicht beſaunt. A.: Ich, badaure. — Br.: 
Auge Mpligei Hat vergebens nachgeforſcht. Wollen 
Sie mir feine Perſon ein wenig befsgreiben, u: de 
vetti war ein Heiner Mann, er trug einengBadenbart, 


In feinen Gefigtagägen ſag unmertemahan der Aalienifhe | 


Br.; Sie haben fi der päpfilihen Uniform bar —— 


da 

bedienſtet find; perſonlich Lernte ich Ir 
bei Gtreitberger leumen, wo ich ihn im Ber | f 
des Kapitäns Nagel, dem gr eine Kolleftun 
beforgte, angetroffen und feine Belanntibaft gemadt 


u, ich muß Ihnen 
die * ganz anderd und 


der. Anklage. Yorangejchidien | Typus; er 
feiner siegen Verwendung, und nimmi | — 


J. 
>: 


ir, 


» 
Bermedmung — Br.: Die Meile 
euerliche, 


“= 


z 
25 2; 
I 


Oränn zu reifen dort werbe Feretti ſich aufhalten. — 


ift mir ein Rätdfel, — 
Sie adgereift find, haben oe ſich von Ihrer Familie 


Sie haben Ihre Kinder gefegmet 
befprengt, U.: Es war nur ein Abſchied n⸗ 
licher Art, — Pr.; Uo erzählen u Re 


und nad. Veit gefahren. 
ab und big wie ein Berrädter herumgelaufen, um der 
kundjhaften. — —— Mertmürdig it babei, 

3 — bei, Dem Sie gewohnt. baben, 
A.: Warum folte ih einem 


wei. 
ne Geheimniffe mitteilen % — Br; 
man, wie Gie hejihreiben , aufgerent, pflegt man mite 
theiljam zu ſein. W: Er bat mich, wicht gehrant, und. 
ich babe wicht, geſagt. — Br: Warum ſprachen Sie 
in —— * von derii M.: Weil. id ihm dart 
ſuchte. — a. Welche Verabredung halte zwiſchen 
Ihnen und den  Berperbern um Ocben —— 
bezüglich eines Beitrages zum Peterepfennig A.: Pers 
* hate: — aut, Nemandem Ber —— nur 
Br —e J Si fig — Dab mir 
; u en, — 
— es verabredet 2. 


den et iR Le, — ng 


ar — —* er 

33 — — yon 
—X ja ma seven für igt? 
oma, 


= Dur A Dim 


ein Geſuch 


Be; “ 
ea 


, Aus Rüdfiht für die Zeugin Frau v. Mannftein 
‚wurde vor Vernehmung des Hye von Hyeburg zu dem | 
Baktum Moriz Mayer übergegangen. 

Raspi gibt an, es feien ihm 60 Stück Dukaten 
mitteift Reverd von dem Dörje:Agen en Moriz Mayer 
für einen pä:ftliyen Orden zugefigert worden, wovon 
Kupit den gidßern Teil ausgezahlt erhielt, weil er Die 
Barzahlung üereiii's auf ſich nahm, 

Pr.: Hier liegt ein Brief an M. und P., foll 
wohl Mayır und Pollak heißen: da [reiben Gie: 
Bern nigt morgen, ſo werden übermorgen, Dienftäg, 
länpitens die Breven zugeitllt werden , da der Expreß 


bar eine imagınäre Berfon, Raspi: Ih babe auf 
nit daran geglaubt. Pr.: Wie verhät es ſich nun 
mit folgendem vom 3. Juni batirten Schreiben: „Domino 


heit Sr. Heiligkeit des Papſtes ausbrachten. Sie geben 
zu, daß Sie das Spiel eiwas zw weit trieben ? 
aspi: Ich habe nur den Papit leben laſſen, jonft 


ches Sie dein Herrn Mayer, Agenten an der Börfe, 
tommt der Ausdruct „olassis militaris* vor; 


Ugent Herr Maper deforirt werden? Radpi: Ih 
habe die micht gelejen, fondern das Breve fo abgeliefert, 
wie ic es erhalten hatte. — Br.: Bon welchen Ber 
fonen flad denu die ächten Breven? Raspi: I 
fenne nur zwei, nämlich eined von dem ehemaligen | 
BPolizeitommuffär Ratzth und eines von Ludwig Mans 
hart don Mannften, — Pr.: Wiſſen Sie, in welder 
Weiſe die Breven vertheilt wurden? NRaspi: Nein, | 
darauf nahm ich keinen Einfluß. | 
Der Ungeliagte Knott beruft fig darauf, daß ihm | 





Aidetiene Dußan Meffert: — Dia md Beplag det W. Wartendtifgen Drudeieh, 


auf Morgen 9 Uhr vertagt. 


Mahnftein anſtandelss dad Biche Äegeben mit den 
Worten: „Was thue ih mit dem Wiſch.“ 

Die Zeugin Frau von Mannftein, Mutter des vers 
ftorbenen Mannflein, weiß, daß ihr Sohn das Breye 
dem Knolt geliehen habe in der Borausfegung, daß 
fein Mihßbrauch damit geſchehe. 

Der Angeflagte Hye von Hyeburg erzäplt, daß er 
das Breve dem Knott verfauft habe in der Meinung, 
diefer wolle fi mit Jemanden einen Jur maden, und 
indem er ihm das Breve gegeben, fi gedacht: „Wegen 
meiner foll er einen rechten Pantſch machen.“ 

Degen vorgerüdter Stunde wird die Verhandlung 


— 


(Hortfegung folgt.) 





Auftöfung der Chatade in Nr. 59: 


L n 
DO blicke, wenn bie Welt dir will den Siun verwirren, 
Zum ew'gen Himmel auf, wo nie Die Sterne irren ; 
Das ift dergold’ae „Strah.“, der und aus Eden blieb, 
Aus der Engel ded Schwerts dort den Ahnherrn vertrieb. 


Wirſt du mit diefem Kompaß ind Lebensfgiff fteigen, 

Nur Muth! durch den „Sund“ wirft dad Eiland erreigen, 

Nicht fürchte die Klippen, nicht felfigen rund, 

Bald, bald wirft du landen am großen „Stralfund“, 
A. M. Bauppin. 


u. 
Im Räthfel Nummer fünfzig und neun, 
Wird „Straljund* die Löſung fein; 
Denn Straifund liegt an der Ditfee Strand, 
Die ald eine preußifhe Stadt ijt wohl be annt ; 
Auch ift fie für Schiffer ein ſich'rer Port, 
Für Preußen aber ſeibſt ein feiter Ort. 
Ch. A—r in Ei 
Ggmedens fühseflihen Ctrande ind 
’ ih an dend fübwe m 
*3 und fahre, bis zunächſt der Inſel Rügen, 
Seh ich „Stralfund“ bereit vor a 


.....+ 


IV. 
Fahre durch den Sund und weiter, 
Durch die Vſtſee dis nach Rugen; 
Sah', weil juft der Himmel heiter, 
Baıd die Feſte „Straifurd” liegen, 
Aber nur biod in Gedanken — 
Denn id traue feinem Schiff; 
Es zerjplittern feine Planten 
Leicht an einem Felfenniff. 


Gleich richtig geldft von W. 





Erheiterungen. 





Velletxiſtiſches Veiblalt zur Aldaffenburger Zeilung 


AV —— 








(Bortfegung.) 
Wien, 18, Mär, 


Zeuge Merian Mayer deponiert, er habe sd mict | 
w Theil wer: 
ne betr aari Ta ben 
au , 
angeſchloſſen und fi aud wi u 


Oig gefunden, ein Orden 
—* ee ee las en 


jerrütteten Yinanzverhältnifien der ömijhen 


nah Kräften aufzuhelfen. Zeuge will Dr. Raspi für 


den Hausarzt des päpſtlichen Nuntius gehalten 


weiß jedoch nicht beftimmt anzugeben, ob ih Dr. i 
hatte; und dur deſſen Vermittlung 
boffte er um fo leichter einen Orden zu erhalten, ald 

Raspi in diefer Richtung allgemeines Renommee 


ſelbſt fo gerirt 


3? 


Durch einen Privaten Kat Zeuge, welcher für bie 


Getungang DeD Ortend 65 Duiston ann 200 E. 


‚€ 
J 


deßhalb 


555 


an Dr. R 


RAIN: 

hun 
Äszs 

FE 


Jahres wurde mir Knott in Peſth am Bahn» 
n einen meiner Kollegen mit dem Erſuchen 


HH 


da Pott ohne Urlaub nach Peſth gereift fel 
alb im Hotel nicht wohnen wolle. Ich erwies 
Freundſchaftſchaftsdienſt, beherbergte zwel 
Knott und erfuhr von dieſem nur, daß er 
am eine Anftellung bei der ruſſiſchen Sudbahn bes 

d deßhalb nach Peſth gereift fei, weil ein Höhe 
mter, an dem er empfohlen wäre, in Dfen 


Zn rn er — —5 A da ea nal 
: 1) rt nichts. 
? — Gehen, 24 em ? 


T 


* 





Montag, 19. Mäy 


auss 
, erfahren, daß der fo erlangte Orden falſch 
direft an den paͤpſtlichen 
feinem Staunen beftätigt, daß das 


den gefälſcht felen; fpäter fagte er 
nichts, die Orden feien vom Haupts 
urier Feretti diret au Rom 


Zeuge Reubauer, Eifenbahribeamter 
vernommen. Diefer fügt: Im September 






‚ ih möge ihn einige Tage bei mir beher⸗ 





1866, 

Zeuge: Er fagte mir, er reiſe nach Waipen; wie ich 
aber fpäter erfahren habe, nahm er Die emtgegengefchte 
Tour und fuhr nad Szegled. — Pr.: Jit Ihnen 
fonft nichts über die Meife des Auott bekannt gewor⸗ 
den? Zeuge: Ic erfuhr fpäter aus den Zeitungen, 
daß Knott von Wien durchgegangen je, — Pr. (pm 
Kuott): Was können Sie Über diefe Zeugenausſage 
bemerken. Rnott: Der Zeuge bat volllommen wahr 
geſprochen, und id; bemerkte nur, daß ich Leinen Grund 
hatte, den wahren Zweck meiner Meile dem Herrn Neu⸗ 
bauer mitzutheilen. — Pr.: Bei bdiefer Gelegenheit 
möchte ih Sie um Ihre Reiferonte fragen. U.: Ich 
reifte nad Jaſſy, Galacz und kehrte am 17, Oktober 
v, 38. nad Wien zurüd, — Br: Bann wurden Sie 
verhaftet? M.: Am 25. Oklober. 


RT: . 


[3 
Es kommt das Faktum iee x Gprade, 
Pr. (zu — —* ie 2 —* welde 
Welſe Sie mit Hönigfeld bekannt wurden. Raspi; 
& kannte Hönigfeld feit vielen Jahren, als er ua 
Geſchaft am Bauernmarkt hatte; er 
lets ala Iehr renmerth und 
und als nes von Herrn n 
finger angegangen wurde, — möge 
einen päpftligyen Orden beforgen, nahm 
niger Anflaud, als mir Herr wittheilte, 
Sönigfen wolle fi es 2000 fl. koften laſſen, nad id 
aus meiner — —— dem Dominikaner⸗ 
ra ai —— — his ber 25 
pfenn träge en, jo nungen 
lönnen, — Br: Das thaten Sie min? Raspi: 
Nachdem ih mit Herrn Hönigfelb geſprochen hatte, 
trieb ih an den SDominitaner- Prior, und es wurde 
mir ein Brwe im Musficht gefteflt, jedoch auguwarten 
angerathen. — Pr.: Warum bezogen au das 
Breve nicht dur den Prior? Raspi: ig ins 
zwifchen mit Knott befaunt wurde und von biefem ers 
tahren hatte, daß er beffere Wege und wamentlich ſolche 
babe, die ſchneller zum Ziele führen — Br: 
dachten Sie wohl, auf melde Weiſe Knott die Orden 
beforgen werde? Raspi: Auf ganz reellem Wege; 
te, er babe —— und —— 
in Rom, ba er in ber r n gedient 
— N: je 6 3* über We zu vertheilen ⸗ 





den Summen? Raspi: le i 
Knott den größeren Theil zu e * da er 
den Peterspfennig zu beftreiten a — Br.: Haben 
Sie fi über eine gewiſſe Summe für den Peterspfennig 
geeinigt ? Raspi: Rein, das hatte Knott 
zu vereinba Fl Biren Sie der 
daß an den Pelersp ennig auch wirklich Beiträge ab; 
geführt wurden? Raspi: Anfangs ja, aber fpäter 
nl it mehr daran. — Pr.: Wann gewan⸗ 


Ueberzeugung, daß dem Beteräpfennige 
nichts Eugen a se. Beim Anton Karl 


Sälefinger. — Pr.; Auf Weife erhielt A. K. 
Sälrfinger ‘ein Breve. Raspi; Gleich wie er ſich für 
. Herrn Höntgfelb le Batte, fagte er mir, er möchte 
auch ——— einen Orden haben, und ich ſagte ihm 
vieg"zu. Br. : Winn erhielt Hönigfeld, und wann 
den Orden, Raspi: Hönigfeld erhielt am 

233: Januar” Anton Karl Schleſinger am b. März 
das Breve, — Pr: Es wurden für diefe Breven 
2700 fl. ausgezahlt, wie viel entfiel da auf Ihren 
Tell, Raspi: Wir tHeilten fo ziemlich glei, nur 
rn ee für Feretti immer einige Hundert Gul⸗ 


Cook nun zur Verlefung gebrachten Ausſagen diefer 
Zeugen“ find fonft ohne Belang. 
Nür erzägli Höntgfeld, 


Knott Habe ihm ala 
römifher Erpreß, 


in Kapitänduniform, die Bruſt 
rei deforirt, dad Breve und ein Ordensband über; 
reicht, fehr ſchlecht deutſch geſprochen und. gejagt, 
er —* bei Baron Woblaner zur Tafel geladen, da er 
auch dort Mehreres überbracht habe. Zeuge halte vom 


it, Feretii 
Deaung, 


ı will volle Bertrauen- in den 


handelt haben, 


r 7 er 
& 


— un ins Dr: * — fh, Ber Gregor · Orden koſtet 


nur 1000 fl. 


* 

Es wird das Faktum Pollak in Verhandlung ge— 
zogen. Zeuge Bernhard Pollat Hausbeſiher, Hoiz⸗ 
händler und Gutsbeſitzer, deponirt, er habe feit Jahren 
bedeutende Summen für Arme und zu wohlthätigen 
Zmweden geſpendet, und vermeinte daraus einen Auſpruch 
auf einen päpfliihen Orden ableiten zu dürfe en, ba er 
fi ja übervieh verpflichtet Hatte, einen eufenben 
Betrag für den Peterspfennig zu bieten, Herr Pollak 
Radpi gelebt haben, da 
er wußte, daß er bereit vielen Perfonen Orden vers 
haft hatte, Raspi ihm (Pollak) immer von feinen 
Berbindungen erzählt und unter Auderem nefagt haben 
fol, er (Raspi) Habe nicht blos römiſche, fondern auch 
fpanifhe mexikaniſche, brafilianifche und preußiſche 
Orden zu vergeben.‘ (Heiterkeit.) 

Dr. Razpi will hier wie überall bona fide ger 
und Rnott, welcher ſich bezüglich des 
Nutanthetles mir Rızpi in einen Meinen Gireit vers 
flicht, ftellt in Mbrede, den Kurier aus einener 


Initiative gefpielt zu Gaben, und behauptet, Raspi habe 


feiner Regierung die Bewilligung zum Tragen des Dr: 
dens nachgeſucht und erhalten, und fpäter erfahren, daß 


der Orden falſch ſei. 

Zeuge Hönigfeld verzichtet auf jeden Erſatz. 

Zeuge Schlefinger behauptet, Dr. Raspi habe 
ihn (Slefinger) aufgefucht umd ihm offerirt, er wolle 
ihm einen Orden verforgen, 

Pr. (zu Knott): Wad Haben Sie biefen Angaben 
entgegen zu halten. Knott: Das, was Dr, Raspi 
gejagt Hat, ift vollfommen wahr; dagegen ift unrichtig, 
dag ich mich al Ktürier audgegeben und ſchlecht deutſch 
geſprochen habe, — Pr.: Sie trugen viele Orden, 
unter Anderen auch den Jerufalem:Drden. 
Sie nicht, daß Ihnen das Tragen dieſes Ordens nicht 
geftattet ſei. Knett: Ich wußte, daß unter Kaiſer Franz 
der JertifalemsOrben als nicht fouderän erflärt wurde, 
ich glaubte jedoch, nachdem derfelbe munmehr von Sr, 
Heiligkeit“ mit verliehen wurde, fei er auch inzwiſchen 
als fouverän angenommen worden. 

Zu dem Faftum Schlefinger konftatirt der VBorfipende, 
daß dem Ordenswerber urſprünglich ein Sylvefter: Orden 
zugefagt worden; nmachdein derſelbe, jedoch ungeduldig 
geworben if, offerirt ihm Raspi einen Gregor-Orbden, 
der vorhanden fei, doch 1200 fi. koſte. Um die Sade 
glaubwürdig zu machen, raunte Knott dem Raspi, halb⸗ 


’ 


Wußten 


' er müffe fofort wieder na 


‚ Ahnung von der Falſchung. — Br: 
den ‚Sie an Bollaf gefärieben Haben. 


ihm dazu gedrängt, und er (Rnott) habe fogar dagegen 
Einfprahe erhoben. Knott will nicht zugeben, dag er’ 
den Staliener gefpielt habe. 

Der Bräfident verlieftt aus dem Prototkolle des 
Bernard Pollak, dag Knott in der That den Italiener 
gelp:elt, ſchlecht deuſſch geſprochen und geäußert habe, 
Rom reifen. Zeuge will 
auh von Dr. Raspi gehört haben, daß der Beitrag 
zum Beteröpfennig nah Nom per Bolt gefandt werden 
müßte, wenn nit der Kurier » Erpreß (Knott) ſofort 
nach Rom zurückkehren würde. 

Br: Wußten Sie bei Pollak, daß dad Dreve ges 
fälſcht ſe? MRadpi: Damals hatte ich noch feine 
Hier ift ein Brief, 

Es Heigthdarin : 
Breve wird sfchon 


„Ih gratulire von Herzen; das 


‚ vermuthlih heute durh den Expreß Ihnen gebracht 


werden; halten Sie den Peteräpfenuig in Bereitſchaft. 
Beiliegend überfende ich Ihnen das geweihle Band, 
welches Sie nad Uebernaßine des Breve's tragen 
dücfen.“ Wo haben Sie das Band gekauft? Raspi: 
Das weiß ih nicht! ih habe es von Knott bekommen, 
— Pr: Gie liefen damald den Knott den Kurier 
fpielen, obſchon er fih dagegen gefträubt Hatte? Raspi: 
Das it wahr. — Pr.: Wie waren Sie damals ges 
Heidet? Raspi: Schwarz, fo wie jetzt. — Pr: 
Wie war Rnott gekleidet? Nadpi: Er war in Unis 
form und hatte die ſämmtlichen Dekorationen umgehängt, 
Br. Iſt e8 wahr, daß er gebrodhen deutſch ſprach? 
Naspi: Davon habe ih nichts bemerkt. — Pr.: 

Sie haben Pollak aufmerkſam gemacht? Raspi: Ja, 


— Br; Herr Pollak iſt Iſraelit, und ‚da Hat ihn Knott 


chwichtigt, daß viele Juden päpftlide Orden haben, 
und daß es keinem Anftand unterliege, wenn er bei 
Ordenzfeften die Kirhe beſuche. Raspi: Er fagte, 
er dürfe im ber Kirche eriheinen, fo gut wie die ffir 
giere jüdiihen Blaubensbelenntuiffes. — Pr,: 
Sie dem Pollaf au einen preuhifgen Orden zu pers 
ihaffen verfprogen ? Raspi: Er hat mir folde Do⸗ 
Fumenfe vorgrzeigt, auf welche Hin ich ihm einen ſolchen 
Gätfe verſchaffen können. — Br.: Polat kat 120 
Dulaten ald Beteröpfennig, 20 Dulaten für Feretti 
und Ibnen 200 fl. ald Honorar übergeben, Iſt das 
ri? Raspt: Ja. — Pr. (zu Rott): Was 
daten Sie, anf welche Weile Feretti die Orden 
erhalten werde? Rmott: Ich meinte, er taüfche den 
Orden in Rom um. — Pr: Iſt Ihnen nicht aufs 
Uen,“ daß dieſes Geſchäft niht ganz lauter [ei ? 
mott: Nein, ich Hielt dafür, daß Feretti fo mie 
viele Andere auf Ummegen Orden erhalten. — Pr.: 
Ih muß Ahnen bemerken, daß diefed Breve aus dem 
Jahre 1365 datiert und mit. der Unterfprift „Kardinal 
Pianetti“ verliehen ijt, während, der genamnte Kardinal 
bereitd im Jahre 1862 geitorben iſt. Wußten Gie 
das? Rmott: Jh erfuhr ed and dem Zeitungen, daß 
Pianetti todt jei; aber ed fiel mir damals nicht aufı 
Wenn id ein Verbrechen begangen hätte, würde ich es 
geftehen. 


r x 


Nah einer kurzen Unterbtechun wird die Verhand⸗ 
lung wieder aufgenommen. 

Es kommt das Faktum Stern ‚zur Sprade, Die 
Manipulation Hierbei ift diejelbe, wie bei allen anderen 
und bietet fein fpezielles Intereffe. 


Das Faktum Adolph Fürſt, welches mun zur 
Sprache kam, bietet gleichfalls kein ſonderliches Intereſſe 
dar. dũrſ wandts ſich, empfohlen von einem Beamten, 
an Raepi wegen Erlangung eines Drtens, und Raspi 
ſprach dießfalls mit Knott. Kaott feßte fih mit dem 
geweſenen Boliz-itommiffär Ratzky ind Einvernehmen 
und Ratzky, welder das ‚Diplom in Galizien verfegt 
hatte, jhrieb am 28, Juni nad Ezafoiva um dasfelbe, 
Am 1. Juli am es Hier an. (3 wurde dem Dis: 
porenten des Haudeldmannd Würft (einem Herrn 


Müller) zugeftelt und von dieſem wurden 100 Du: ' 


Paten ande 100 fl. An Raspi ausgezahlt, 

Dr. Razpi erzählt, er habe nicht geaßnt, das Knott 
irgend einen Betrug im Schilde führe, und fi deßhalb 
an ihn gewendet. Knott habe fih am Fexetti gewendet 
und diefer Habe ihm (Knott) geſagt, Poligeilommiffär 
Rapky ftede in Schulden, wenn man ihm 30 Dukaten 


gebe, könneitman-von ihm den Orden haben und den | 
Parteien würde geholfen, denn fFeretti würde das Breve | 


in, Rom umtaufgen. Ich (Dr. Raspi) fagte, er ſolle 
ed einleiten, tie es Huf iſt, und wußte micht früher, 
dag ei ſich um eine Fälſchung handle, bis ich dad ras 
birte Breve gefehen habe. 


X 


Haben | 


Der Angeklagte Kuott erwähnt hierüber, er habe 
fi$ an den alten Freund Ratzkh gewendet, und ihm ges 
fagt: „Freund, Fannft Du mir Dein Breve überlaffen ?* 

| wogegen Ratzky antwortete: „Mit laufend Freuden, 
Sreunderl; doch ift ein Hindernig vorhanden, weil ich 
meinen Orden in Czalowa bei Hirn Blumenfeld auf 
150 fl. verfegt babe.*. Hierauf wurde an den Herrn 
Polizeilommiſſ ĩr nad, Ezalowa -geihrieben und dems 
felben vorgefpiegelt, Knott, der in Rom allmächtig ſei, 
babe für den dieponiblen Kommiſſaͤr Ratzky eine Miſ⸗ 
fion nah Rom, bei der nicht bloß Geld, fondern eine 
dauernde Stellung: im Ausſicht wäre doch bedürfe Ratzky 
hierzu ſeines bei Blumenfeld verſetzien Dedens. Es 
wurde ein Wechſel per 160 fin von Ratzt eingeſendet 
und die Berſicherung gegeben, daß der Wechſel prompt 
gezahlt werden ſolle. Der eingelangte Drden kam in 
die Hände des ſenott, welher es übernommen hatte, 
dafür ein Breve auf den Namen des Kaufmanns Für 
zu beſorgen. Das Brede für Herrn Fürſt wurde in - 
der übligen Weife zugeftellt, und da Herr Fürſt nicht 
in Wien war, wurden von deſſen Geſchäftsführer Müller 
an Radpi 100 ff. und 100 Dukaten bezahlt, Macs 
dem Fürft bier angefommen war und erfännt hatte, 
daß bier eine Falſchung unterlaufen fe, ſchte er fi 
mit Dr. Raspi ind Einvernehmen wegen Rüditellung 
ded Betrages, und da lernte ‚er Rnott kennen, der mit 
Raspi erſchienen war und auf Dffizierds Ehrenmwort 
Zahlung verſprochen hatte. Andere Umſtände weiß Herr 
Fürft nicht anzugeben und erklärt, ‚daß er durch Freunde 
und Berwandte des Dr. Raspi gänzlih ſchadlos gebals 
ten if. 


a 

Der beſonders umfichtigen Leitung der Unterfuhung 
durch Landesgerichtsrath Giuliani dankt der Gerichtähof, 
daß in dem fonft fo verworrenen Anflagemateriale fo 
viel Mlarheit zu Tage tritt. Der Unterſuchungsrichter 
bat durch BVergleihe und Forfhungen unter Anderm 
aud erhoben, daß das Breve des Ratzky für Fürft, 
jenes des Knott für Stern, jened des Mannftein für 
Hönigfeld, jenes ded Hyeburg für Schlefinger verwens 
det wurde, und daß die Breven, melde Pollak und 
Mayer erhalten chatten, aus Bayern Hergeholt wurden, 

Antereffant ift auch die Form der Briefe, melde‘ 
Dr. Radpi den den zufandte,- wenn Orden ars 
gekommen wären. Sie lautet in der Regel: „Allelu⸗ 
ja$* der Orden iſt da! Deleeto filio meo! — Ich 
bitte Sie, ein freies Geſchenk in Bereitſchaft zu halten.“ 


Wegen votgerückter Stunde wird die Verhandlung 
unterbrogen und der Schluß auf morgen angelegt. 


Merttetzuug folgt.) 


et 


Die Heinen Polfler find bereit 
Dart am bes Mutterbeties Seit’. 
Sie warten ſchwellend, weich und finb 
Kauf big, mein Kind! 
* 
tzur did, das uoch ig warmer Hut 
Sorglos im Mutterjhpoße ruft, 
Hat Mutterforge längf gewacht 
Bei Tag und Nacht. 


Se ſegun' auch Id bein Bager heut, 


So ſchmieg' an uns bi aud wertran'nb, 
nd, 


41 


Pannigfaltigteiten, 


— 


De, Franz Pfeiffer in Wien berichtet im ber 
Dr. Aaguſt Reifferſcheid aus Beum, 


„Mög. Big": ſt 
welcher feit anderthalb Jahren Lie Dibliotheken zu 
Berona Turin, Florenz und Rom bereit und 


felben gehören zu bem aus: 
menden Codex Ambrosianus S. 36 sup., weldjer die 
götfifhe Ueberfegung der paulinifhen Mriefe entpält 
und zum Unterſchied von einem zweiten ebenfalls In der 
Umbrofiana aufbewahrten Koder, zum Theil deſſelben 
Inhalts, aber Meineren Umfangs, ald Codex Ambro» 

met wird, und finden fi jetzt in Turin. 
Es find vier Blätter, welde zum zweiten Quaternio 


nehörten ; der Ambroſianus fängt mit dem brätten 
Dnaternio an, Bon diefen vier Blättern find mindes 
ſtens drei palimpfeſt. Gier iſt es, daß fie noch nie 
find en toorden, ja, daß man nicht eimmal wußte, 
bEB Re len Pafinpfefi enfftten, gelämeige ie Su 
famm t mit der Mailänder Handſchrift ers 


kannt Sat, Es ift die der wichtigfte Fund, der im 
Gebiete * deutſchen Alterthums ſeit Jahren gemacht 
n 





In Ofen hat ſich diefer Tage ein Klaviermeiſter 
etſchoſſen. Auf feinem Tiſche fand man folgende mit 
Kreide geſchriebene Zeilen: Nachdem ih feit längerer 
Zeit keine Klavierkektipnen belommen kann umd bie jun⸗ 
gen Rlaviermeifter ſich jo vermehren, wie die Trichinen 
meiche ich biefer Brut aus und age der Welt Lebemopl I 


In der Gallerie Bivienne in Paris fleht man 
jehzt aledliche Damenhandfhuße, an deren Yingerfpigen 
feine zierlihe Wierdehufeifen von matten Güber“ns 
gebracht find, Die Hufnägel werden durch Shrärnabe 
dargeftellt. i 


Rüthiel, 


— — 


Die Erſte bruſlt, die Zweite redet; 
Schlimm, wenn das Ganze did; befehdet. 





Anflöjung der Charade in Mr. 60: 


l. 
Gott bewahre doch in Gnaden, 
Unſ're Felder! 
Wie die Wälder! 
Bor Gewitter: und „Hagel“⸗Schaden. 
A. M. Bauphin. 


N. 
Der „Hagel“ Hat in Wald und Gelb, 
Schon viden Schaden angeftellt. : 
M. 5..... 





2. 8, in Amorbach und Th. 
a a Be ’ 


Ncdattent Guſtav Meffert, — Dind unb Berlag ber A. Wailanbt’jgen Drnlerel, 


Grheiterungen. 


Belletriftiſches Beiblalt zur Aſchaſſenburger Zeitung. 
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Dienftag, 20. Mir, 


1866. ° 





Des Buaters Erbe 


(Bortfegung.) 


Ein Geräufcp wie von Schritten He ſich hinter den 
beiden Sprecgerinnen vernehmen. Bertha und Gertrud 
drehten ſich haſtig um. Auf dem Fußpfade Hinter 
ihnen kam eine hochgewachſene Frau daher. Sie trug 
eine Keiſte auf dem Rücken und ſtützte ſich auf einen 
&':... Ihr Anzug beftand aus einem kleingewürfelten 
ſchwarzen Rode mit einem Mantel darüber, Der 
Kopf war mit einem großen, ſchwarzen Tuche bededt. 

Bertha und Gertrud erhoben ſich unwilltürlich von 
iprem Plage. Das Ausſehen der Frau erfcredte fie 
augenſcheinlich. Gie war inzwifchen näher gefommen, 
und ald fie ſah, daß diefelben im Begriff waren zu 
geben, beicpleunigte fie ihre Schritte und ftand bald 
neben Bertha. 

Sie Heftete ein Paar ſchwarze Augen anf die fchöne 
Wittwe und fagte in einem rauhen Tone: 

„IR dieß der Weg nah Kungsdal?* 

„Mein, der liegt auf der andern Seite des Fluſſes,“ 
antwortete Frau Lagerſtog. „Wenn Bhr über den 
Steg dort geht, jo kommt Ihr auf den Weg nad 
Rungsdal; aber Ihr habt eine flarfe Meile dorthin,“ 

„Das ift viel.“ 

Die Frau fegte ihre Kifte nieder. . 

„IR hier irgend ein Haus oder Hof in der Nähe, 
wo ig eime Herberge finden kann? Bielleiht kann 
Sie mir darüber Beiyeid geben. Sie hat wohl feine 
ganze Meile von hier nab Haufe?“ 

„Seht nach Brovit,* fill Gertrud ein; „fo befommt 
Ihr Etwas zu effen und ein Plähchen zum Ueber 
nachten. Ihr habt nicht weit zum Herrenhauſe. Geht 
nur über die Wieſe grad aus.“ 

eine Antwort darauf zu geben, murmelte die 
Grau: 

„Brovik, Brovif, .. . . da, Brovik.“ Gie fehte 
fich auf ihre Kıfte nieder und fügte, mie mit ſich ſelbſt 
fpregend, Hinzu: „Der Teufel; nun, nun, wir treffen 
und wohl noch. — Brovif, hin, hm!“ 

Sie erhob ſich wieder, nahm ‚die Aifte auf den 
Rüden und jegte ihrem Weg fort, ohne für die Weifung 
zu danken. 


„Das Weib ſieht recht unheimlich aud“, fagte 
Gertcud und ſchaute der Fremden nad. 

Ja, ihr Ausſehen flößt kein Vertrauen ein. Komm, 
laß uns heimgehen. Es iſt ſchon ſpät Abend.“ 

„Still, hörſt Du nicht etwas ?* flel Gertrud ein 
und bielt fih an Bertha’ Arm, 

Ein finfteres Hohngelächter ließ fi wirklich vers 
nehmen; aber es erftarb fopleich, und nun flag das 
Geräuſch ſchneller und Hafliger Schritte, melde ſich 
näßerten, an das Ohr der jungen rauen. ' 

„Bott fei gelobt, daß Jemand kommt; ich fürchte 
mid recht, das war ein garfliges Lachen,“ meinte Ger⸗ 
trud und blickte nah der Richtung, von na die 
Säritte kamen. Die Notare Wider und MWenner 
erſchienen von derfelben Seite, von wo die Frau herans 
marfjdirt war. 

Gertrud eilte ihnen entgegen und erflärte, daß fie 
mie vom Himmel gefendet fi einfänden. 


Meunzehntes Kapitel, 

Beim Früpftüd am folgenden Morgen fehlten for 
wohl der Bezirksrichter ala feine Affiftenten. In der 
Nacht war in einem Gafthaufe, das eine halbe Meile 
von Brovik lag, ein Mord begangen worden, Der 
Bezirkörihter war mit den Notaren zur Unterfuchung 
davon abgereift. 

Der Inſpektor auf Brovik erzäßlte das Ereigniß 
den Damen. Es war ein junger Baron Loditein, an 
dem der Morb begangen worden. Er war auf einer 
Reife nad Weftermannland begr ffen geweſen und fpät 
am Abend mit einem alten Bedienten im @afihaufe 
von X— angelommen. Er hatte auf den folgenden 
Morgen Schlag acht Uhr Pierde beftellen laſſen und 
fi nad dem Souper zur Ruhe begeben, Am Mor: 
gen, da der Diener feinen Heren wecken wollte, fand 
er die Thüre von innen verriegelt. Er Mopfte, ‚aber 
ohne eine Antwort zu erhalten, Unruhig über das Stils 
ſchweigen im Zimmer, rief er ” Gaſtwirth ‚herbei. 
Man erbrah die Türe. Der Baron lag ermoidet 
im Bette, und das Fenſter ſtand offen. Obwohl das 
Zimmer eine Treppe hoch gelegen war, halte ber 
Mörder augenfceinlih den Weg dort hinaus gemwäßlt, 
um zu entkommen. 

Das Geld des ‚Darond, Un: m Ringe waren 
fort. Man halle fomit aud geraubl, 
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Das aufregende Ereigniß beichäftigte in den erften 
Tagen Jedermann. 

Gertrud und Bertha konnten unmöglich fi ent» 
halten, an die Frau zu denken, welcher fie im Bart 
begegnet waren, befonderd da dieſelbe fih am Abend 
in Brodit micht eingefunden, fomit die Zıfldjerung, daß 
fie dort Effen und Nachtlager finden würde, völlig un: 
beachtet gelaffen hatte. 

Eine Woche nad dem Morde begab fih Gertrud 
eined Abends nad dem Probſthof. Bertha blieb allein 
zu Haufe. Kurz darauf wurde Braf Stralfrand ats 
gemeldet, welcher mit Frau Lagerflcg zu ſprechen wünſchte. 

„Bergeben Sie, daß id Sie flöre, Madame,“ bes 
gann, der ®raf, indem er.ehrerbietig deren Hand küßte; 
„aber ich habe ſchon lange dad Berlangen gebegt, mit 
onen zu reden, und darum nahm ich mir die Freiheit, 
Sie heute zu beſuchen.“ 

Bertha verfiderte, fie würde mit Vergnügen ans 
bören, was der Graf ihr mitzutheilen hätte. 

a „Von Gertrud wünſchte ih zu ſprechen,“ fagte der 
raf. 


fagen ?* fragte Bertha, als Stralkrans nit fortfuhr. 

„Sehr viel und do jehr wenig, dad kommt auf 
den Verlauf unſeres Geſprächs an, 
einzige und befle Freundin, und id wende mid jomit 
nicht am die unrechte Perfon, wenn id meine Zuflucht 
zu Ihnen nehme, um eine aufrichtige Antwort auf 
eine Frage, welche jeme betrifft, zu erhalten. Sagen 
Sie mir, wie glauben Sie, daß diefelbe das Anerbieten 
meiner Hand aufnehmen würde ?* 

Mögli, daß Bertha auf diefe Frage vorbereitet 
war; aber deſſen ungeachtet rief fie eine Burpurflamme 
auf ihren Wangen hervor. 

(Fortfegung folgt.) 


Die Ebenholzlifte. 


($ortfegung.) 


„Sind fie lange in Brofilien gewefen ?* fragte eines 
Taged Mojor Gore, ald Ale, ausgenommen feine Frau, 
welche ſeekrank war, auf dem Berded faßen, und Mr. 
Balencia in feiner gewöhnlichen gleichgiltigen Art am 
Geländer Iehnte und dem Spiel der Wellen zufah. 

„Zehn Jahre.“ 

„Zehn Jahre im Eril! Aber doch eine kurze Zeit, 
um ein Vermögen zu machen, was Ihnen gelungen üft, 
wie ich glaube,“ 

„IH habe ein jo großes Vermögen erworben „„daß 
ich nicht weiß, wie ich es anlegen fell,“ fagte Mr. 
Balencia, „Wir ftammen aus Spanien und haben noch 
Verwandte in Brafilien, jo dag ich unter guten Aufpis 





„Was wollen Sie mir, Herr Graf, von derſelben | 


Sie find deren | 


zien hinging. Die Dame, die ich heirathete, war audh 
fehr reich, * 

„Sie muß fehr jung geftorben fein. Gie Können 
höchſtens vierzig Jahre alt fein,* 

„Nur ſechsunddreißig. Ich fehe aber Älter aud.“ 

Geraldine horchte hoch anf und wartete auf mehr. 
Sie Hätte fo nern Etwas über feine erfte Frau erfah⸗ 
ren. Der Major fuhr fort: x 

„An was ftarb Ihre Frau, Mr. Balencia ?* 

Mr. Balencia firedte den Arm aus: „Sehen Sie 
einmal, tft das ein Sturmvogel? Wir werden wieder 
ſchlechtes Wetter haben.“ 

Der Major nahm fein Fernrohr: 
ift nur eine Seemöve. Ihre Frau, Mr. Valencia, — 
ift fie ſchon lange tobt?“ 

Mr. Valencia dreite fih um und fah den Major 
mit firengem Blid und zufammengelniffenen Lippen an : 
„Verzeiben Sie, Major Gore, es würde wir lieber fein, 
von etwas Underem zu reden. Das iſt doch ein 
Sturmbogel ?* 

Der Major machte große Augen und verbeugte fidh. 
Er war aber nicht mit übermäßigem Zartgefühl begabt 
und fing daher bald wieder an zu fragen. 

„Warum nennen die Matrojen Sie den Don ?* 

Mr, Valencia brab in Laden aus. „Die Matrofen 
werden es wiffen, denke ich; ich weiß ed nicht. Biels 
leicht halten fie mich für einen Spanier.“ 

„Niemand Geringered als ein Don, — was auch 
diefer wichtige Titel nur immer bedeuten mag, — 
würde mit einer Kifte Juwelen, wie die Ihrige reifen,” 
fiel Beraldine Eiytton in halb ſcherzendem, Halb ernſtem 
Tone ein, indem fie ſich neben ihn ftelte und nad dem 
Sturmpogel hinſah. 

Diefe Worte ſchienen Mr. Balencia zu überrafchen: 
„Ber fagte Ihnen, daß ich mit einer Kijte Juwelen 
reifte, Mrd. Eiytton ?* 

„Wer e3 mir fagte? O, Alle auf dem Schiffe Ipres 
den davon. Die große ſchöne Ebenholzfifte in Jhrer 
Kajüte, wiffen Sie ?* 

War er nicht wirklich blaß geworden ?_ ober bildete 
die Dame es fit nur ein, als fie ihn beobachtete ? Aber 
es war nur vorübergehend und im nächſten Augenblick 
ſprach Sarlrasmus and jedem Zuge. 

„Aber Scherz bei Seite, Mr, Balencla,“ beharrte 
fie, „enthält die Kifte Juwelen ?* 

„3a, kofibare Juwelen.“ 

„Und was wollen Sie mit jo vielen machen ?* 

„Sie meiner Frau ſchenken, wenn id) wieder heis 
—— entgegnete er und ſah ihr voll in das hübſche 

eſicht 


- 


Hatte er ihre geheimen Gedanken erratfen, Mrs, 
Eiptton ließ einigen Verdruß merken; fie wandte jid 
zu ihrer Goufine und fagte unwillig: 

Auta, wie nadläffig Du bit! Die arme Mama 
liegt krank in der Kajüte und Du figeft da und ſiehſt 


nicht einmal nach ihr,“ 


„IG dente, es 


\ 


\ 


Auta Gore, fanft wie immer und fehr lieblich in 
ihrer Sanftmuth, fand fogleih auf und eilte hinweg, 


ald Mr. Balencia ihr den Arm bot. ie erröthete, 
indem fie ihn nahm, 
„Ihre Couſine iſt meiner Juwelen, 


neugierig wegen 
Miß Gore. Wahrſcheinlich findet man es an einem 
ledigen Manne fellfam, fo viele zu beſihen. Sie ger 
hörten meiner Frau. Würde mein Töchterchen noch 
leben, fo würbe fie fie bekemmen, aber fie ftarb auch. 
Meine Yrau hatte eine Leidenſchaft für koſtbare Schmuck⸗ 
ſachen. Viele davon waren Erbftüde.* 

„Aber ſprechen Sie nicht von Ihrer Frau, wenn 
ed Ihnen Schmerz macht,“ fagte Auta einfach, indem 
fie fi der eben vorgefallenen Scene erinnerte. Man 
kann es nicht immer ertragen von ben Hingeſchiedeuen 
zu ſprechen, wenn man fie geliebt hat.“ 

„Sehr wahr. Aber ich befinde mich im entgegen: 
geſetzien Falle. Ih Habe meine ram nicht geliebt, 
Mig Gore, Ihr Andenken ift mir peinlid, beinahe 
möchte ich fanen verhaßt.“ 

„D!” rief Auta, 

„Sie gab mir Urfache, fie zu haſſen,“ fuhr er leiſe 
fort; „ed war von Anfang an keine glüdliche Heirath; 
meine frau war mehrere Jahre älter als id, und wir 
paßten nicht zuſammen. Ich hatte fie um deö Geldes willen 
und nicht aus Liebe geheirathet, ih ſchäme mich, ed 
zu fagen; aber ih — id that mein Möglichſtes, ihr 
ein guter @atte zu fein. Jetzt wiſſen Sie meine Ge—⸗ 
ſchichte, Mig Gore. Aber ich kann mir faum denken, 
marum ich Jhnen die erzählte, wenn es nicht deßhalb 
geſchab; weil ed mir vorfam, ald gehörten Sie zu mir, 
feit ih mußte, Sie biefen Auta. Es war meines 
Kindes Name, Laffen Sie die Mittheilung unler und 
bleiben.“ 

Sie antwortete nur mit einem abermaligen aller: 
liebften Errötfen und ſah zuſtimmend mit ifren blauen 

‚Augen zu ihm auf, ald er fie am ber zu Mrs, Gore's 
Kajüte führenden Treppe verließ. ° 

Die widrigen Winde, abwechſelnd mit gänzlicher 
Meereöftille, dauerten fort und machten immer finfterere 
Geſichter. Wie lange follte denn die Reife dauern ? 
Tür Eines nur war der Stand der Dinge gut; er bes 
günftigte die mwachfente intimere Freundſchaft zwiſchen 
den Baffagieren, und fait immer jah man Mrs, Clyt⸗ 
ton an Mr. Balencia’s Seite. Gtumdenlang ging fie 
an feinem Arm auf dem Verdeck auf und ab, Es kam 
Alen ganz fo vor, als ob er fie zu feiner zweiten Frau 
machen würde. Und warum nit? Mr, Balencia 
wäre nicht der erſte Mann geweſen, der felbft gegen 
feinen Willen fih von den Reizen einer ſchönen Frau 
unterjochen ließ. 

(Bortjeßung folgt.) 





ri 


Ein zu rechter Zeit verhüteter Juftigmorb. 


Der „Eourrier bes Etats Unis“ berichtet folgenden 
merkwürdigen Priminalfall, der an ähnliche Borgänge 
jängften Datums in England erinnert. Bor einigen 
Wochen wurde etwa zwei Meilen von der Stadt Ben⸗ 
ton in Illinois ein halbverweſter Leichnam im Walde 
aufgefunden. In der alöbald eingeleiteten Unterſuchung 
gab die Jury dad Gerditt ab, daf die aufgefundene 
Leiche von einem feit längerer Zeit vermißten jungen 
Manne Namens Henry Mahorn berrühre; man ſchloß 
dieß aus der vermeintlich feftgeftellten Idenlilät der 
Kleidungsftüde, im denen der Vermißte zulegt gefehen 
war, und aus dem Zeugniß der Eltern, daß mehrere 
in der Kinnlade der Leiche fehlende Zähne von ihrem 
Sohne noch bei feinen Leibzeiten verloren ſeien. Geit 
feiner Abreife von zu Haufe Hatten feine in Tenneſſee 
wohnenden Eltern nichts mehr von ihm gehört; fie 
begten Beinen Zweifel, daß die aufyefundene Leiche bie 
ihred Sohnes ſei. Mahorn war mit einem feiner Bas 
meraden, Namens Henry Williams, aud Benton in der 
Abſicht abgereift, ſich zur konföderirten Armee anmwerben 
zu laffen,; nad eiminen Wochen aber Lehrte Williams 
allein mit der Nachricht zurüd, daß fein Freund 
in dem 10; Megiment von Miffouri eingetreten fei. 
Niemand zmweifelte an der Wahrheit diefer Angabe, bis 
nah Beendigung des Krieges jene Leiche aufgefunden 
wurde und die von der Behörde auögefchriebenen Gigs 
nalementö die Aufmerffamkeit der Verwandten erregten, 
Auf Willlams leukte ſich alabald der Verdacht des 
Mordes; er wurde verhaftet und vor die Aſſiſen ger 
ſtellt. Geine Belheuerungen, daß er unſchuldig fei, 
fanden Angefichts der vorliegenden Verdachtsgründe nur 
fehr geringen Glauben und man erwartete allgemein 
eine Berurtheilung. Die Berbandlungen gingen ihrem 
Ende entgegen, ald plögli einer jener wunderbaren 
Zwiſchenfaͤlle eintrat, durch welche die Borfehung oft 
der Kurzſichtigkeit der menſchlichen Richter zu Hülfe 
kommt. In dem Wugenblide, ald der Gtaatdanmalt 
fein Plaidoyer gegen den Angeklagten hielt, öffnete ſich 
die Thür des Gerichtsſaales und Henry Mahorn trat 
gefund und wohlbehaiten herein, Seine Iden ität wurde 
ohne Schwierigkeit feftgeftelt und der arme Williams, 
deffen Verurtheilung vielleicht in der nächſten Stunde 
erfolgt wäre, ward im freiheit geſetzt. Er ward von 
diefem plöglichen Wechfel feiner Lage fo erfhüttert, daß 
er beim Hinausgehen aus dem Gerichtsſaal unterftügt 
werden mußte, um nicht zufammen zu ſinken. Genry 
Mahorn Hatte unter einem faljchen Namen fi anwer⸗ 

ben Iaffen, aus welchem Grunde aud alle Nachforſchun⸗ 
gen mach ihm vergeblich geblieben waren. 


Aus der imlle. 


nl. 
Dem Heugebornen. 
‚ Du pubglanntes Wejen, komm heran, a 
Du biß mein Rind, bu jonA mein Freund einſt werben | 
. Des Batera Arme find bir qufgethau, 
Er jeguet dich zus Pügerfahet auf Erben, 


So wiege lets, wie jet mein Arm dich wiegt, 
Ein liebendes Geil im jungen Tagen, 

Bis gleich dem Bogel, der vom Mefle fliegt, 
Du ſelbſibeſtinnnend dich hinaus darfſt wagen. 


Gutfalte bih zu Wiſſenſchaft und Kunft 

Und chre Meiſter, die fie trem wertreiem ; 
Doch wirf nie weg vor eitlen Wiſſene Duuß, 
Was beine Mutter bi wird Ichren: beten! 


Zieh? fürber dann mic Aftern Freund zu Rath, 
Manches weiß ich durch ba eig'ne Jrren; 
will dir fein im Wort und im ber That 

Sin tremer Ecart durch des Lebeus irren. 


— genen 





Stesnigjefnigpehten, 


[Die Heinfte Dampfmalgine in der 
‚Welt.] Einer der fonderbarften Artikel auf ber Aus⸗ 
Rellung von Wakefield ift eine Dampfmalhine mit 
dazu gehdrigem Keſſel von 2 Zoll Höhe. ka: Schwung ⸗ 

iſt von Gold mit flählermen und macht 

pro Minute. Die * Maſqhine 

vebit Refiel ift ei 38 —*—— und Bolzen bes 

feitist und wiegt 1 Loth. Die Berdampfung von 6 

ag Baffer treibt die Maſchine 8 Minuten lang. 
ange befindet fd, unter einem Qladdad 





Athenãum⸗· aus Rom geicreiben 
id iſt Yafeit ein Lünftlerijhes Hinonen aufs 
getaucht, mämlic) eine Negerin, Miß KEdmgnia Lewis 
den Vereiniggen Staaten, melde Bildhaucrin iſt. 
Bi ihr Meier bu einem der Säle, worin meiland 
arbeitete. Gie ſcheint fi theils am fromme 
Vorwürfe zu halten, ikeilg an folde, welche auf die 
Emanzipation ihrer Rage Bezug haben. Ein neues 
Argument für die Negerfreunde | 








Nedalteur Guſtav Meffert, — Drud umb Berlag der A. Wallaubt'jgen Druderel, 








Mißgumft eined Berbredyerd, der, das 
nobe vor Augen, erit nah dem frechſten Widerftande 
| an bad Sreiögerichte abgeführt wurde, verrieth das Kom⸗ 


den. Testen Tagen kam ain Bennett Ar in 


| _ In 

| Weiglirgen in Unterfudgung befindfidgen , verbafte: 
ten Mrininal-Inquifiten, deren Zahl Ag an die Yen 
beläuft, — rechtzeitigen Entdeckung. Sie bereiteten 


| ſich vor 
| 


eines Nachts ihre Kerkerthüren zu Öffnen, Die 


freiungßziel fo 


feiner ——— weil er an deſſen Erfolg nicht 
theilnehmen konnt 


Räthſel. 
Die Erſten find des Gartens Bier, 
Die Lebe ein iropiſches Thier; 
Das Banze, mein Lieben, überreige kg Die! 
M. 9...... 


Auflöfung der Charade u Nr. 61: 


l. 
Wohl hat's Bächlein einen „Steg“, 
Doch iſt's nicht der rechte Weg — 
u der Mühl im Thalesgrund, 
von bier ein’ Vierlelſtund. 
In der Mühle war vor Zeit, 
Eine tugendfame Maid. 


Gold'ner „Reif“ und Herzensthau 
Machte fie zur Mülersfrau. 
Luftig Happert num die Müpl, 
Und des Gegend ift dort viel. 
Ob die die Müll’rin merlet Geut’ : 
Was die „Stegreif”:Lied ıbedeuf”. 


u. 
Der „Steg“ 
a0 nu a oma 


Macht fteif 
Den Thau 
Und die Maid zur Frau, 


Was das Rärdfellied Hier fagt, 
Uus dem „Stegreif* wurb’3 gemacht. 
A. 


FA. Yauphin. 


Gleich richtig geldft von M. m. — und TH, A—r 


in Eifenbad. 


1 


Gryheiterungen. 


Velletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
Wu Mittwoch, 


Aus dem Gerichtoſaale. Czakowa. — Pr.: Die Briefe legen vor. Iſt das 
Datum derfelben rihtig? Ratzky: Ohne Zweifel; 
ich hatte keinen Grund zu Fälfhungen des Datums, 
(Bortfegung.) — Pr: Un wen kamen die Diplome? Ratzky: 
Bien, 54. Mär. | Mit Poſtſendung waren diefelben an Kaott gelommen; 

ih nahm mir dem preußiſchen und den ruſſiſchen Orden, 

Dei Beginn der heutigen Verhandlung wird die | dem päpftligen lieg ih ihm. — Pr.: Hat Ihnen 
Ausfage des Bolizeilommiffärd von Czalowa zur Bere Knott die anderen Diplome freiwillig zurückgegeben, 
leſung gebracht. Es Hatte ſich derfelbe, wie wir bes | oder hat er diefelben aud behalten? Ratzky: IS 
reitö geſtern bei dem Faltum Fürſt erwähnten, bei | habe die Diplome zurüdbegehrt, er fagte wohl, ich folle 
dem Spediteur Blumfeld für die Nüdgabe des verfeßten | fie ihm auch laffen ; doch ich wollte nicht, denn die Diplome 
Drdens verwendet. waren mir werth. — Pr: War Ihnen der Zweck 
Adolph Rayky, quiedzirter Polizeilommiffär, wird | der Webergabe des Diplomes an Knott bekannt ? 
nun ald Zeuge vernommen und antwortet auf die | Ratzky: Nein — Br: Run, Sie erhielten dafür 
Frage, woher er deu Knott kenne: Ib war im | 20 Dufkaten? Ratzky: Ich erhielt nur 25 Francs, 
Evidenzbureau verwendet, ald im Jahre 1859 die für | dann 10 Franes und endlich 12 Franes. — Pr: 
Rom und Neapel rekrutirten öſterreichiſchen Hreiwilligen | Kiel Ihnen nicht die Eilfertigkeit auf, mit welcher das 
kolonnenweife wieder zurüdkeßrten. Da bdiefelben zum | Diplom herbeigeſchafft werden mußte? Rapky: Nein. 
großen Xpeile aus entlaffenen Gträflingen bejtanden, | Ich war feit zwei Jahren in Diöponibili.ät, konnte 
mußte das Eoidenzbureau für die Unterbringung diefer | mit meiner Yamilie den gewöhnlichen Unterhalt nicht 
Individuen forgen. Bei diefer Gelegenheit wurde ich beflreiten und wandte mid, dephalb an Knott, der mir 
mit Knott befannt, — Pr.: Dafür werden Gie | Empfehlungen an Hauptmann Portwiepler verfprad, 
auch den GregorsDrden erhalten haben, Wann war | und von diefem follte ih dem Fürſten Rohan vors 
das? Ratzky: Ih machte mid damals bemerkbar | geftellt und im Auslande placirt werden. Ich Hatte 
und erhielt den Orden, es war im Jahre 1860. — | aud die Idee, in den Donaufürſtenthümern eine Unter 
Pr.: Iſt eines der hier liegenden Diplome das Jhrige? | kunft zu ſuchen. — Pr.: In dem Schreiben an den 
Rapyty (nad Einfiht derfeiben): Nein; meines war | Polizeikommiſſär in Cjakowa ſprachen Gie von einer 
inhaltsreichet. — Pr.: Erinnern Sie fi an den | Qurierreife, das ift dod eine Vorſpiegelung. RNaptp: 
Inhalt des Breve? Ratzky: Ih habe es mit ges | Mein, ed war feine Borfpiegelung, fondern wirkliy von 
lefen und könnte nicht jagen, ob es lateinisch oder ita- | einer Kurierreife die Rede, Knott fagte, Feretti werde 
lleniſch gefgrieben war, — Pr.: Gie halten au | mid mitnehmen. — Pr: Wann mar von Üeretti 
no andere Auszeihnungen? Ratzty: Ich Hatte | das erfte Mal die Rede? Ratzky: Blei damals, 
den ruffifgen Stanislaus⸗ und den preußifhen rohen | ald Knott dad Diplom begehrte. — Pr.: Ja der 
Adler: Drden vierter Klaſſe. — Pr.: Welche Schidjale | Unterfuhung gaben Sie an, das Diplom einige Tage 
hatten diefe Diplome? Ratzky: Auf meiner Nüd: | fpäter noch im Befige des Knott gefehen zu haben, iſt 
reife auß dem Auslande war ich im eldverlegenpeit, | das richtig? Ratzkty: Ya, ih begehrte die 20 Dur 
und ließ in Ezafowa meine Effekten und Diplome bei | taten, und er zeigte mir, daß er noch im Beſihe des 
dem Spediteur Blumfeld zurüd, Als ih in Wien ans | Breve fe. — Pr: Was glaubten Gie denn, daß 
kam, traf ich meinen alten Freund Knott, Magte ihm | mit dem Breve gefchehen werde? Ratzky: Er fügte, 
meine Roth und erhielt dad Verſprechen eines Dars | er müfle dasjelbe einem hoben Fürſten zur Einſicht 
lehens, ohne daß er jedoch Wert hielt. Später redete | vorlegen. — Pr.: Es kommt vor, - daß viele Breven 
er mih an, ich möchte ihm mein päpitliges Breve | gefällt und an Ordenewerber verliefen wurden; was 
borgen, er werde mir dafür 20 Dukaten zahlen; ich | it Ihnen Hievon befannt? Ratzky: Als ih von 
fand mid) dazu bereit, erfläzte jedoch, dag ich wicht im | Brünn zurückkam, wurde ih zu Kommiſſär Breitenfeld 

- Befige deffelben fei, und wir fprieben dann Beide nach geladen und mir von ihm eröffnet, er habe mich im 








21. März 1866, 
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Muftrage des ofratfe 

Während der Verneh 

ließ ihn jedoch nur au Me 4 
— damit er, en er wi fiebt, um fo 
leichter ein Geftändnig "ablegen ſolle. Dr. Radpi Hatte 


a Boa ae Ka ner wurde | uhr Kauf⸗ 


get in den Beſitz meines Breves oelonmen fi. — 
r.:. BWiffen Sie, warn dem Kaufmann Fürſt 
Vreve zugeitellt wurde? MRapky: Dar r kann 16 
keine Aufklärung a Wiſſen Sie, was mit 
dem Breve —— Ragtzky: Wie ich ſpäter erfuhr, 
Kaufmann Fürſt vernichtet Biden, — Pr.: 
ie aa aa Knott Über Feretti Ratzty: Er 
in der Bognergaſſe Rr, 3 im 
— u wo ng ihn vergebens aufſuchte. Much 
tralsMeidungsamte konnie ich ihn nicht alids 
machen und erfuhr nur, daß ‚vor etwa 12 Jahren 
—8 Rampns Feretti aus Trieft in Wien war. 







— — r.: Haben Sie auch ſonſt Forſchungen angeftellt ? 
29 a, ich habe überall, aber vergebens gefucht. 
"IM Ionen bekannt, daß Knott flüchtig war ? 


RR Ih wußte, dab er von Wien abwefend fei, 
fuchte, da ich ihm Freund war, feine Familie und 
‚erfuhr, daß er dem Feretti madhgereift fe. — Pr.: 
Was erfuhren Sie über fein Benehmen vor der Ab: 
Erle. & Rapky: JG erfuhr, daß er fehr zerknirſcht 
‚war, ih einen Revolver eingeftedt und die Kinder mit 
ee bejprigt Hatte, — Pr.: Können Sie alle 
ngaben unter Jörem Gewiſſen beftätigen ? 
En: an dienen, Herr Bräfident, weder zu meinem 
Vorteile, noh zum BVortheile oder Nadiheile des 
Rnott, defien Freund ih bin. — (Knott ift in Thränen 
ufgelöft und vermag ſich nicht zu faſſen.) — Botant 
Sr Anthover: Wofür erhielten Sie 20 Dufaten ? 
Rapky: Knott ſagte mir: Du bift in einer mißlicgen 
Lage, ih werde Dir helfen. Borge mir auf kurze Zeit 
Dein Breve, Du erhältft dafür -20 Dufaten. IH 
werde es nur Jemanden zeigen. — Pr: Ich bemerke 
Je en, daB Sie eine ähnliche Ausſage audy in der 
nterfuhung gemacht, doch auch gleich ſelbſt gejagt 
haben : das wird mir ſchwerlich Jemand glauben. 
Rapky: Leider ftehen die Dinge fo, dag ih auch 
beute diefe Behauptung: aufrecht alten muß. 

Staatdunwa Erinnern Sie fih beftimmt, 
dag Ihnen Knott fagte: Zereiti wohne Mr. 3, wäre 
es nicht aud möglich daß er Ihnen Nr. 2 gejagt 
babe? Rapyky: Das wäre möglich. 

Bräl. (zu Rnott): Haben Gie Liefer Ausſage 
elwas entgegen zu halten? Enott: Nein. Pr.: Nün 
nad) dem, —* von Ratzly hören, hatten Sie dad 
Prebe einige Ta e bei ſich getragen. Am 29. Juni 
dürften Sie in Befik deſſelben gekommen fein, am 1. 
Juli hat es Herr Fücſt erhalten, das wird alfo voll: 
fommen übereinjtimmen mit dem, daß es Feretti gar 
nt in der Hand gehabt Haben konnte, Anott: Her 


F a au | 


a 3 17. Juli erhalten, um 

m Eilzug aus Rom zu: 
3 davon, daß alles Dieſes nicht 
mit der zeit” — mnß ih Ibnen noch ent⸗ 
gegenhalten, va eine hie ers von Raspi vorliegt, 


—R an Dr. Be DE & en 
Gorfäüfle geben lafjen. — Pr.: Sowohl Herr Fürft 
abe, und ich 


an —7 Raspi widerſprechen diefer 
hle auch gar nicht, weßhalb Feretu mit dem Breve 
nach Rom reiſen mußte, um eine Falſchung vorzuneh⸗ 
men. Rnott: Das 38 mir fr Arge — Pr: Es ift 
Ionen aber hoffentlich nit — daß die Breven ger 
fälfht wurden? Knott: I habe ed nachträglich 
erfahren. — Pr.: Wiſſen Sie quch, in weſſen Hände 
das Ratzky'ſche Breve — war ? Knott: Herr 
Fürſt hat es befommen. — Pr.: Nun muß id Ihnen 
noch bemerfen, daß, wenn es war wäre, dag Herr Fürft 
das Breve erft am 17. Juli erhalten habe, dieß im eime 
Zeit fiele, wo die Faſchung dereitd‘ befai.nt mar. 
Knott: Dad mag feih, mir war es doch noch nicht 
Bekannt. — Pr: Aus Ihrer F in der Vor⸗ 
unterſuchung kann ich das Gegent —— (Host: 
\ fahrend): Jh werde Ihnen num ii tig ein Faktum 
vorhalfen, welches zwar nicht ih die Ki € einbezogen 
if, aber zur Charafterifirung ded Ganzen mwefentlich 
beiträgt, Rennen Sie den Bahnbeamten Roll? Pnott: 
Ya. — Pr: Bann lernten Sie ihn fennen ? Rnott: 
Im Jahre 1861. — PBr.: Sie haben auch diefem 
einen päpftichen Orden verftaff Erzäglen Sie uns, 
wie das zuging. Knott: Herr Rod, melder in den 
Zeitungen die vielen Außzeichnungen Tas, äußerte vor mir, 
er habe mit der meapolitanifgen und pöpftlihen Arm 
fo viel Pladereien gehabt, und — Weiſe (1 
es Niemandem ein, ihm die geringfte Aufmerkfamt 
erweifen. Ih belehtte ihn, daß in folägen Fällen die 
Initiative immer don den Petenten ergriffen werden 
müffe. Ich made ihm aufmerfjam, er ar A “ 
ein Zeugniß bei "der Direktion Ver eh 
dann für ihn die Wege machen. Ge es kei 
Zeugniß, id wandte mich "am bie Nunt Hakır, und 
mein freund, der ieufenant Sandner, eben als Aue 
nad Rom erpedirt wiirde, übertrug ich ihm dieſe 
jelegenheit. Gamdner Halte Depefcen vom Punlius 
und vom Feldmarſchall Maperhofer an Merode und 
Antoneli, und ich far überzeugt, die Sache kN 
guten Händen. — Pr: “Diefer Sandner, der gegenmärt 
Meriko ift, hat fih damals Unterfehfagu an zu Gäul- 
den kommen laffen und Tieß fih in der Runtial t 
mehr ſehen. Kmott: Das ift mit fo gen & 
Peutenant Sander Hatte in Verlegenheit © 
tion von 130 fl. defraudirt; doch Herr Koll bat hin 
mit dem Gelde ausgeholfen, und fo Hat er den Scha— 
den gut gemacht, — Pr.: Hat Sandner dem Roll 
perſoͤnlich das Brev: Überbragt? Rnott: bi er 
| übergab e3 mir in einem Coudert unb ich ha able 1 





U 
— — 
— — — — — 


Moll ein. — Pr,; hat es Sandner micht 
ne übergeben ? eh, It: Weil er dem Roll 
130 Fl. ſchuldig war und fi genirt hatte, zu ihm zu 
abe, ohne gleichzeitig zu zahlen. — Pr.: Zu dem 


Umftande, dah Sandner in der Nuntiatur nicht mehr | ' 


eichen wurde, daß er ‚das Breve an Noll nicht perſön⸗ 
ih übergeben Hatte, kommt nod ein anderes gewichtiges 
Moment. Die Nuntiatur hat nicht mur erhoben, daß 
am 32. Juni, dem Auzflellungsdatım des Breve's an 


Roll, kein Breve ertheilt wurde, fondern‘ daß das zur |" 


Beurtheilung vorgelegte Wrede dieſes Datums auf den 
Ramen Mlerander Bokowitz gelautet Hatte, daß trotz des 
Epuren des „B“ und ebenfo der Endbuch⸗ 
flaben „u* jihtbar fird. Rnott: I kann das nicht 
und erbitte mir das Öreve. — Pr.: Bier ber 
fptigen Sie es felbit. (Es wird ihm gereicht). Anott: 
Eine Radirung iſt bier ſchlechterdings micht möglich, 
fon megen des langen Vornamens Alerander, — 
Br: Die Radirung iſt konſtatirt und felbft dem Ge— 
richtehofe mit freiem Auge fihtbar. Es wird Ihnen 
zwar diefed Faktum ſtrafrechtlich nicht angerechnet, aber 
es wird daraus gefäloffen, dab Sie zum Radiren nicht 
erſt den Feretti molfwendig hatten. Knolt: Ich weiß 
Bier von gar nichtd, und wenn ich gewußt hätte, daf 
die Sache eine ſolche Wendung nimmt, hätte ih mid 
i * nidis eingeloſſen. — Pr.: Das glaube ich 
Fn aufs Wort. Aus der Ausſage des Roll (diefe 
wird verlefen, bietet aber nichts Neues) entnehmen wir, 
bat Sie ihm fagten, das Breve fomme aus der Nuns 
tlatur. Anott: Mllerdings; Herr Roll war auch 
zwei Mal mit mir bei der Nuptistur, und id fragte 
— Känzleidirektor, ob das Breve noch nidt ba ſei, 
Roll e8 fehnlihft erwartet hehe — Br: u 
geben zu, daß «3 Ahnen ſchlehlich nicht durch Ne 
ir zugeftellt wurde. KCnott: Gandner hat 
darin Direft aus Rom gebramt. — PBr.: Ih kon: 
Matire, daß Herr Moll allerdings zwei Mai mit Knott 
An der Numtiatur war, daß er aber niemals mit Knott 
in bie Kanzlei geben mollte, fondern immer nur auf 
dem Gange gewartet Hatte. 


“ * 
e 


Der Präfident ſchreitet zur Verleſung der eingelau⸗ 
fenen Altenftüde. — Knott hatte fih berufen, er habe 
den üeretti bei Hofralh Hurter gefehen und kennen ges 
lernt, und au Baron Brad und Fürſt Odescalch!, 
welche mit ihm (Rnott) gedient halten, müßten Feretti 
gefannt haben, j 

Hofrath Hurter ift todt, doch deffen Sohn erinnert 
fi mit, je Feretti im elterlihen Haufe gefehen oder 
deſſen Ramen gehört zu haben; Baron Brad ift in 
Mexilo und ift eine Musfage von ihm jm Requifitionds 
wege nicht eingelanat; Bär Deekcalcht will weder 
Feretti geiehen, noch deffenNamen nennen gehört —* Eine 
Anzahl Eiſenbonbeamter, auf melde Knolt fi berufen 
Hatte, Fennen gleichfalls Feretti micht; mur ein Zeuge 





‚Qulden: ſchl 
—*8 — unterfagt. 


; 


Der Präfident fonftatirt noch, daß von 
welche Hönigfeld ‚für dad Breve an Raspi gezaplt 
durch Anton Karl Shlefinger an Raspi abführen ließ, 
8 Raepi ug 1200 fl, zugingen, während Schlefinger 

u elt. 

Ai m Berlefung gebrachte Polizeinote ifl in d 
blihen Style verfaßt und man fieht daraus, was hie 
liei Alles wiffen will und fännte. 
1 er 
eine ba aAbrechung. 
Nit unerwäßnt.Fönnen wir eB Laffen, mit welchem 
Eifer * mit welcher ‚Objektigität der Vorſibende, 
Landesgerihtäraig Waismapr, in dieſem Vrozeſſe 
vorxing. Nur dem Umftande, daß der Borfipende ‚dem 
mufterhaft fhönem Unterſuchungtalt jo arändiic, 

te, A ee zuguſchreiben, daß eine jo umfang 
Gerhanhlung ‚im nur ‚drei Tagen abgeführt perden 

nie. 1 Kaps Berhältnifien wären für ‚biefgn 
age erforderlich geweſen. 
Gortfetrung felgt,) 


Das Kloſter Monte Caffino. 


— — 


Op a 





Angefichts der dem italieniſchen Barlament vorl de 
Di Romnipon: 


— 16 


alter, „Daily Reivs“ für Aufrehthattung bed alıb 
en Rlofterd von Monte Caffino. Inbdeſſen a 
— aberfluſſig es —* eſe —— Stätte 
der Belehrfamteit aufge ben, wäre ein Akt der Barbarei, 
deffen die Staliener , weiche felbft in Zeiten tiefen 
— BVerfald Wiffenfgaft "und en zu —* 
au ea, Ach nicht ſculdig warden "iverden. „Das 
er Monte Gaffino*, heißt es in Diefem Brief, 
„liegt gerade halbwegs zwiſchen Rom’ und "Neapel. 
Bon Gipfel des unmittelbar darüber ragenden Monte 
“Giro blickt man nordwärts bis nach "dem Gipfel des 
‚Monte Eavo, oder Albänerbergd, den Hian von Rom 
"aus fo ar im Auge Kat, und ſũdwärts reicht der 
Blick bis nach Camaldoli Über Meapel. Bon der 
Terraſſe des Kloſters aus überſchaut man das ſchönſte 
und reichſte Thal Italtens — „Rura que Liris quietä 
"Mordet aquä taciturnus amnis*, "Sein Stromlauf 
Tapt fig durch die Gefilde von Aquinum und Ponte⸗ 
corvo verfölgen, bis er fi in dem Dunſte verliert, 
der über der Ebene von Sinueſſa "und Minturnä 
dwebt, und weiterhin iſt “ein Meiner Gtreifen blauen 
Meers fihtbar jenfeits von Mola di Gasla. In diefer 
Haft anziehenden, aber ſtillen und wenig bereiften Gegend 
liegt das Kloſter, welches 'feit 1350 Jahren für 
Mittel » ZJtalien ein Zentrum der Religion und der 
Geiſtesbildung if. Es wurde vom Beil. Benedikt im 
Jahr 529 "gegründet und iſt die Mutterflätte aller 
'grogen Benediktinerfläfter. Trop aller Brände, Plün- 
derungen und jonftigen Unglüds das darüber gegangen, 
‚gehören feine Bibliothel und fein Archiv noch immer 
zu den reichflen in der’ Welt, Seit den Tagen des 
—* Diaconus im achten Jahrhundert enthielt es 
eine ununterbrochene Reihe von Mänden, die ſich der 
Literatur gewidmet. Der Mantel dieſes Paulus ift 
jegt auf den Pater Tofti gefallen, der zu den bedeutend» 
fen Schriftftelern des Heutigen Ytaltend "gehört. Zu 
DOftern vorigen Jahres fand ich zwanzig Mönde in 
dieſem Kloſter, weldye ängeftrengter' arbeiteten, als alle 
Orforder und Gambridger Fellows, die ich Tenne. Sie 
ünterrichteten 200 Knaben und 50 Rövizen, beforgten 
dabei alle gottesdienſtlichen Verrichtungen, führten eine 


fleigige Korrefpondenz' imit" Gelehrten ‘aller Nationen, 


bewirthelen gaſtfreundlich jeden Fremden, "der fie bes 
füchte, und hatten fo eben ein Facſimile ihres glängens 
den Manuſtripts von Dänte in Groß:Follo vollendet, 


das fie ohne Pe | drudten, um es der neuem | 


Hauptftadt des Königreihd Italien als Geſchenk darzu- 
bringen. Kurz, in jedem Betracht würde es eine grobe 
Ungerechtigkeit und Impietät fein, dieſes Kloſter zu 
gerftören.* 





The uupkan'wköffert, — Mend und Wätläg der U. Wallandt/igen Diiderel, 


Tranm. 
—— 
rg leiſer Schlummer — 
| üilfde Augenlid — — a 
X. irdumte vom einer Lille, J— 
Die fern — fo fer erbräßt. 


34 will bie Schlange tödten — 
IH kann night von ber Stel’ — — 
O Litie, Tiebe Litie 

Wie teen die Thränen heil 


Da ſchreckt mid wildes Säcmen 


Sie weilt fo fern, fo ferne, 

Das flimmt mein Herz fo trüb I 
Mein Kind, mein Kind, id flürgte, 
IH babe Dip zu lieb! 


Mannigfaltigleiten. 





[Wie viele Triginen geben auf ein 
Duintgen?] Prof. Wiener in Wien hat mit Beis 
hütfe des Mitroſtops die Größe und den Rauminhalt 
der mit dem freien Auge gar nicht einmal ſichtbaren 


Trichine gemeffen und aus den Millionteltheilden dieſes 


Befunden“ hat dann Prof. Weiß in Wien fonftatirt, 
daß eine Anzahl von eirca 35 Millionen ice zu 
einem Quintchen Gewicht erforderlig wäre. 


Räthfel, 
Bon Zwei und Eins ward fehr geplagt, 
So wie uns die Geſchichle fagt, 
Der größte von den Zwei und Drei; 
Blieb dennod er von Unmuth frei, 
Die feine Worte: Eind, Zwei Drei, 


Amorbach .. 


— — — 


... * 


Anflöfung des Rüthſels in Nr. 62: 
Maulwurfsfänger. 
Richtig gelöft von TH. R—r in Eiſenbach. 





Erheiterungen. 
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Des Baters Erbe 


(Bortfegung.) 


„Bil der Herr Graf eine aufritige Antwort 
baben ?* fragte Bertha, 

„Natärlih,; ich Habe in diefer Hinſicht völlig auf 
Ihre Güte gerechnet,“ antwortete der Graf. 

„Dann muß id, obwohl mit Bedauern, jagen, daß 


Geriruds Herz an einen Andern gefeffelt if. @raf | 


Etraltrans iſt nit ver Mann, für melden fie ſich 
entſcheidet, im Ball ihr freie Wahl bleibt.“ 


| 


„hr Benehmen hat mir jedoch die entgegengefegte | 


Ueberzeugung eingeflößt," meinte der Graf. 

„Danı ift ed mir leid, dan ich gerade Diejenige 
jein fol, welde den Herm Grafen aud einer füßen 
Illuſton reift.“ 

„Madame, 28 ift niht das erſte Mal, daß Ste 
das hhun,“ fiel der Graf ein, und fegte dann artig 


Binzu: ich ſehe es jedoch lieber, menn die Gegenftände | 


meiner Liebe mir von Ihren, ald von Jemand anders 
geraubt ‘werden, 


Es ſieht aus, ala ob Glück im der | 


Liebe nicht zu den Gaben gehört, welde dad Schickſal 


mir beſchleden. Ich Hatte jedoch erwartet, daß dieſes 
einnehmende Kind nit mit meinem‘ Herzen ſpielen 
würde; tie Erfahrung follte mich aber mißtrauiſch ner 
macht haben,“ 

Es trat eine Paufe ein, während welder der Graf 
Bertha betradtete. 

„Es ift alfo keine Hoffnung vorhanden, daß Ger: 
trud meine Gattin werden wollte ?* hob er wieder an. 
„Wollen Sie nicht meine Fürſprecherin machen, indem 
Sie ihr fagen, daß meine Vorjtellung von bäuslihem 
Glück ganz und gar in deren Händen berubt 7* 

„Wenn der Herr Graf vor einigen Tagen dieſe 
Bitte am mich gerichtet Hätte, würde ih mich glüdliä 
geſchätzt haben, eime Bitte von Ihnen zu erfüllen, und 
es wäre mir felbit fchmeichelhaft geweſen, einigermaßen 
mit Eifer für Ihr Glück wirken zu können, Nun weiß 


ib, was vor eflihen Tagen mir noch unbefannt war, | 


nämlich, daß Gertrud liebt — aber nit Sie,“ 

Der Graf erhob fih haſtig von feinem Stuhl und 
rat an daß Fenſter. Dort blieb er ftehen und beugte 
A über die Blumen nieder, als ob er an bdenfelben 





riechen wollte. Bertha drüdte die Hände ganz unwill⸗ 
ürliy an die Bruft. 

„Sie Hätten alfo mit Freuden für meine Heiraih 
wit Gertrud gewirkt, wenn deren Herz frei gefbefen 
u nahm der Braf nah einer Weile wieder das 

ort. 

„a, bei Bott!” antwortete Bertha ernit. 

„Und warum ?“ 

„Darum, weil ih überzeugt bin, daß Sie diefelbe 
lieben und an deren Seite glüdlih geworden wären.“ 

„Ski, id — an der Gelte einer Andern, 
als Ihnen!“ rief der Graf und drehte ſich Haflig um. 
In diefem Momente begegneten Mh Bertha’ und 


= Augen. Die Ihrigen hatten einen ſeltſamen 
am. 
„Braf, Sie lieben ja Gertrud,“ fagte Bertha. 
„Und fie liebt Wenner.“ 


Bertha ſchwieg. Der Graf kehrte zu feinem Pla 
zuräüd und fagte mit minderer Ruhe, als er biöher 
gezeigt Hatte: 

„Sie wifjen, wen fie liebt. Sagen Sie mir, kann 
dad junge Mädchen durch ihn ein gewiſſes Glüd finden ? 
Blauben Sie nicht, daß diefelbe als meine Gattin glüd: 
licher würde und vielleicht eines Tages der Liebe vers 
gäße, welche fie num zu jenem Mann zieht, über defien 


: Xeben und Empfindungen Sie allein her:ichen ?“ 


„Herr Graf, Ihre Neigung zu Gertrud muß fehr 
groß jein, wenn Sie trog des Bewußtſeins, dag deren 
Herz einem Andern angehört, ed doch darauf ankommen 
laffen wollen, daß diefeibe Ihre Gattin werde.” 

„Liebe kann man nur einmal fühlen. Hat man 
wirklich geliebt, jo vermag man das nicht zum zweiten 
Mal zu hun, Hat man im der Liebe Bankerott ges 
macht, jo ift Anbänglichkeit und Achtung Alles, was 
man geben fann,* antwortete der Graf. „Wenn nun 
Gertrud diejenige geweſen wäre, melde ich liebte, To 


- würden dennoch Ihre Worte mir ind Bemußtfein zus 


rüdgerufen haben, dab ed nicht bloß der Beſitz des 
ıheuren Gegenftandes ift, dem wir nachftreben müffen, 


ſondern noch viel mehr die Beförderung des Glücks von 


— — 


demſelben. Vergeſſen Sie darum, was ich von Gertrud 
gelant Habe; Fein Gedanke an fie findet fih mehr im 
meiner Geele,* 

Ihr zu entjagen, verurſacht Ihnen aber dennoch 
Sqhmerz,“ fluſterte die junge Witiwe. 


BR | 


- m„Berifal” rief der Graf und faßte ihre Hände, 
ließ fie aber ſogleich wieder los. 

Einige Minuten verfloffen. Der Graf. unterbrad 
wieder das Stillſchweigen. 

„Kennen Sie eine rau, melde Chriſtina Barsk 
heißt ?* fragte er mit dem gleichgültigiten Tone von 
der Welt. 

Bei diefen Worten ftarrte Bertha erfchroden ben 
Grafen an und ftammelte: 

„Ich kenne Sie nicht — aber der Name iſt mir 
bekannt. Was wiffen Sie von ihr?" 

„Nicht fehr viel; aber ich hoffte von Ihnen einige 
Aufklärungen zu erhalten,“ 

„Alles, was ich mittheilen kann, iſt, daß bdiefe 
Frau eine Penjion von meiner Mutter bezogen hat. 
Seit deren Tod Habe ich vergeblih mad ihr forſchen 
laffen, um fie ihr auszubezahlen, konnte aber nicht 
ausfindig machen, wo fie fih aufhielt, und glaubte 
endlich, daß fie todt fei. Sollten Sie etwas von ihr 
wiſſen, fo bitte ich, es mir zu fagen.* 

„Mabame,* fiel der Graf ein; „ih kann Ihnen 
keine Aufllärungen geben, bitte Sie aber meinerfeits, 
nicht am diefelbe zu denken. Bon und mit dem heutigen 
Taze eriftirt fie mit mehr für Gie; und nun ems 
pfangen Sie meinen Dank für dieſe Uuterredung; 
leben Sie wohl!” 

Der Graf füßte Bertha die Hand, und einige 
Augenblide darauf rollte fein Wagen von Brovif 


(Kortfegung folgt.) 


Die Ebenholzlifte. 


(8 ertfegung.) 


War ed ein Traum? Mes. Clytton ſaß aufrecht 
in ihrem Bette, die Stirn mit kaltem Angſtſchweiß bes 
det. Das Schiff wurde in einem Sturm bins und 
bergeworfen und fie dachte wohl, es fei Gefahr vors 
handen, Doch entfegte fie fi nicht darüber, muthig 
von Natur wie fie war; es waren die geflüfterten Bes 
merkungen von zwei oder drei Matrofen, die herunter: 
gelommen waren, um irgend etwas zu reparicen, das 
der Sturm losgeriſſen hatte. Abgebrochene Worte, 
nichts mehr, zufällig von ihr aufgefangen, aber entſetz⸗ 
U in ihrer Bedeutung. Die Ebenholzkiſte, welche an 
Bord der Begenftand fo vieler Muthmaßungen geweſen 
und nad) deren Inhalt ihr fo ſehr der Mund gewäſſert, 
enthielt nit Juwelen, fondern die Frau des Mrs. 
Valencia, die frau, melde er, wie man ihn ſtatk in 
Verdacht hatte, gemordet haben follte, Die Leiche war 
in der Kiſte auf’3 Schiff gefhmugaelt und den füds 
amerilanıfgen Behörden aus dem Wege geſchafft wor⸗ 
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den, und Med. Valencia ſelbſt hatte das falſche Ge⸗ 
rüdt verbreitet, daß fie Juwelen enthielt. Da hatte 
man jeht die Urſache von allem Mißgeſchick, mit dem 
das Schiff zu kämpfen gehabt: deßhalb war der 
größte Theil der Mannſchaft in Madeira defertirt, und 
diefe beiden Matrofen bejammerten es im nicht ſehr 
gewäßlten Ausdrüden, daß fle nicht auch davon gelaufen 
waren. Gie machten ed dem Kapitän : zum Vorwurf, 
daß er die Kifte nicht ſchon lange ind Meer geſchleudert, 
anjtatt fie an Bord zu behalten; jie wäre ein lud 
für dad Fahrzeug und brächte fo viele Menfchenleben 
in Gefahr. Geraldine Elytton fühlte ihr Haar ſich 
fträuben, wie dad Geſpräch an ihr Ohr flug, und fie 
wurde eiöfalt an allen Gliedern. 

Der Sturm lieg nad, aber nicht fo der Aufruhr 
in ihrem Gemüth, Sie fragte fi immer wieder, ob 
fie wirklich ſolche Worte vernommen oder ob fie fie 
nur geträumt hatte? Am hellen Tageslicht, im bee 
rubigenden Gewühl des fozialen Lebens, konnte fie über 
ſolche abfurde Geſchichten laden; dennoch — in der 
Tiefe ihres Herzens blieb ein Zweifel zurüd, begründet 
oder nicht? Und dazu ſah fie, wie die Matrofen miß- 
vergnügte Biide tauſchten, und hörte, wie fie fid unter 
einander mit düfteren Gefihtern die Befürdtung zus 
raunten, daß fie nie wieder auf feſtes Land kommen 
würden, 

„IG kann diefe Ungewißheit nicht ertragen,” fagte 
Mrs. Clytton bei fih am Abend des zweiten Tages. 
„Dennod, was fol id thun? Es ift Eimas, worüber 
man nicht fpregen kann. Man würde meinen, bie 
Angft vor dem Unwetter hätte mich werrüdt ger 
macht —* 

„Das war ein ordentliger Sturm, der letzte, nicht 
wahr, Madame? Aber ich Hoffe, von jeht an wird es 
beffer gehen, Das Wetter ſcheint ſich gründlid aufs 
zuflären,“ 

„Vincent, fagen Sie mir! rief fie und legte in 
fteberiſchem Antrieb die Hand auf des Dienerd Arm; 
denn er war es, der zu ihr gefproden, — „fagen Sie 
mir aufridtig, ald ob ihr Leben davon abhinge, was 
bat denn Ihr Herr eigentlich in feiner Ebenholzkiſte 7“ 

„Mein Herr hat Juwelen darin, Madame,“ war 
die rafhe und augenjgeinlic wahre Antwort, „wunder 
ſchöne Juwelen, die feiner Frau gehörten. Sie follten 
auf fein Kind übergehen, aber die Meine Miß ftarb 
ebenfalld, Als Mr. Valencia die Schmudfahen ein 
padte, fagte er, er hätte halb und Kalb Luft, fie zurüd: 
zulaffen, fo wenig wäre ihm daran gelegen, Es waren 
nur feine nahen Verwandten da, denen er fie hätte 
geben können.“ 

Sie feufzte erleichtert auf. „Ich hörte in der ftürs 
mifhen Nacht die Matrofen darüber ſchwatzen, Vicent. 
Sie fagten, dad Schiff käme mit vom Fleck, weil 
etwas Befonderes in der Kifte wäre, fo etwas wie eine 
Reihe. Natürlich hielt ich es für Unſinn.“ 

Bincent lachte, daß er fi die Seiten halten mußte. 
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Es dauerte eine Weile, ehe er um Vergebung bilten 
oder überhaupt ſprechen konnte. 

„Das habe ich verfhuldet, Madame. Als wir in 
Rio an Bord gingen, bekamen die Matrofen auf irgend 
eine Art Wind davon, daß Edelſteine in der Kifte feien. Da 
ich weiß, was für Langfinger ſolches Schiffsvolk find, 
fo dachte ich fie auf eine falſche Fährte zu bringen und 
vertraute. ihnen als ein wichtiges Geheimniß an, daß 
die Kiſte wirflih die Rejte der Mrs. Valencia enthiel⸗ 
ten, die in England beerdigt werden follten. Uad die 
Dummlöpfe Haben es die ganze Zeit geglaubt! Ha, ha,“ 

Böllig beruhigt und überzeugt, vergab Mrö. Elytton 
des Manned Vertraulichkeit und late mit ihn, ihre 
Würde gänzlich vergeffend. Sie verbanute von nun 
an den Gegenftand aus ihren Gedanken. Bincent er» 
ging fi in einer Beſchreibung einiger der Koftbarkeiten 
der Rifte, und fie hörte ihm zu, bis ihr der hübſche 
Mund wieder zu wäſſern anfing, Am Abend piauderte 
fie zwei volle Stunden ausſchließlich mit Mr. Balencia. 

(Bortfegung folgt.) 


Aus dem Geriätsfaale. 





(Bortfegung und Sqcluß.) 


Um 1 Uhr Mittags nimmt die Verhandlung ihre 
Borljegung. Der Bräfident ladet den Staatsanwalt 
ein, die Schlußanträge zu fielen. Gtaatönnwaltss 
fubftitut Röttinger, weicher mit ausgezeichneler Gründ» 
lichkeit das Anflagematerial in der Anklage benükt 
hatte, ſchickt feinen Schlußanträgen ein geiftreihes Ex⸗ 
poſoͤ voran. Er fagt: 

„Die Schlußverhandlung, melde fi vor biefem 
hoben Gerichtshofe abfpielt, liefert einen Beitrag zur 
Rulturs und Sittengeſchichte unferer Zeit. Auf der 
einen Seite fehen wir Männer, melde bemüht find, 
fig mit Ocden geſchmückt zu fehen, die eine Ehrfurcht 
zu Tage fördern, und, ein Opfer ihrer E telkeit, Leuten 
in die Hand fallen, die dieſes Gelüſte nad Orden und 
Abzeichen fträflih ausbeuten. Die Intentionen diefer 
Drdenäwerber, melde ed unisono gut fanden, zur 
Schlußverhandlung nicht zu erſcheinen — die Staats⸗ 
anwaltſchaft Hat fie micht erforſcht, weil fie darin nicht 
die Merkmale folder Handlungen erfannte, die nad 
dem Strafgeſetze einem Richterſpruche zu unterbreiten 
find. Dagegen find jene Männer, welde die eitlen 
Belüfte der Drdendwerber durd üſtige Mittel in bes 
trügerifher Weife fträflih auszubeuten fuchten, vor das 
Forum des Strafgerichtes beſchieden, und es ift meines 
Amtes, die gegen diefelben erhobene Anklage aufrecht 
zu erhalten und auf Grund der Ergebniffe der Schluß: 
verhandlung zu präzifiren.“ 

Der Staatsanwalt ventilirt nun eingehend die Schuld⸗ 
frage und gelangt nad Abwägung der erfhmerenden 


und mildernden Umftände zu dem Schlußantrage: Die 
Angeklagten Dr, Alois Raspi und Franz Ruott feien 
des Verbrechens des Betruges in zweifacher Richtung, 
durch Fälſchung öffentlicher Urkunden und durch An⸗ 
nahme des Charakters eines öͤffentlichen Beamten, ſchul⸗ 
dig zu erkennen und zw je fünf Jahren ſchweren Kerkers 
zu verurtheilen, — Als erfchiverend wurde Die grobe 
Verlegung der Pietät gegen den heiligen Bater, die 
Wiederholung umd längere Wortfegung der firafbaren 
Handlungen und die Höhe des Schadens beſonders ſcharf 
betont und der Erſatz bdeffelben beantragt. — für 
ben der Mitfguld am Betruge angellagten Ernit 
Hye dv. Hyeburg, welcher in den niebern Straffaß fällt, 
wurde bie Anwendung des außerordentlichen Milderungs⸗ 
rechtes empfohlen. 

Der Vertheidiger ded Dr. Raspi, Dr. Kreith, ſagt: 
Beredter, ald jede Vertheidigung es vermag, ſprechen 
für Dr. Raspi deſſen ganzes Ausfehen, fein gebeugtes, 
reumütbiges Weſen, feine biöherige Unbeſcholtenheit, fein 
verdienftpolled Wirken, feine zerrütteten Berhältniffe und 
vor Allem auch die Familienverhältniffe. Er empfiehlt 
feinen Klienten der befondern Milde des Gerichtshofes. 

Dr. Neuda,, ber Bertheidiger für Knott und 
Hye dv. Hyeburg, will das päpftlihe Breve nidt als 
Öffentliches Dokument gelten laffen, weil dasfelbe nicht 
amtlich, fondern von dem Prisatfefretär Sr. Heiligkeit 
audgefertigt wird. Bezüglich Rnott meint er, es könne 
aud nicht die Rede von der Annahme eines amtlichen 
Charakterd fein, wenn ein ridmiſcher Kapitän in bie 
Uniform eined römifhen Kapitäns ſich Meldet. Auf 
die DOrdendvertbeilung felbft eingehend, macht diefer 
Bertheidiger einige farkaftiiche, aber ſehr zutreffende 
Bemerkungen üter die Ordensbewerber. Den Ers 
ſchwerungsumſtand der Brofanirung der Perfon des 
heiligen Vaters befäurpft er mit den Worten: „Ein 
Mann wie Herr Knott, der fi freiwillig den Dienften 
des heiligen Baterd gewidmet hatte, kann unmözlid; die 
Abſicht Haben, den heiligen Vater profaniren, fein Ans 
ſehen herabjegen zu wollen.” Ueber die Höhe des Schadens, 
bemerkt der Bertheidiger, es Lönne diefer Umftand gar 
nicht in Betracht kommen, wenn berädfiätigt wird, daß 
jeder der Herren, die beſchädigt fein follen, einem vers 
gnägten Abende den dreifachen Detrag ded ihnen an» 
geblich zugefügten Schadens gerne zum Opfer bringen. 
Nah Auffaſſang des Vertheidigerd könne von einem 
Schadenerfage an die Beihädigten keine Rede fein; 
ed müßten denn zubor die Intentionen derfelden näher 
präz fict fein. (Zahlreiche Bravorufe aus dem Publis 
fum werden dem Bertheidiger zu Theil.) 

Für den Angeklagten Hy: v. Hyeburg macht ders 
felbe Vertheidiger geltend, Daß bei ihm der Thatbefland 
des Verbrechens weder objektiv noch ſubjektiv erbradt 
fei; daß man dem Angeklagten wohl vollkommen 
Glauben beimeſſen könne, wenn er ſagt, er babe daß 
Breve übergeben und ſich gedacht, „Me fallen pantſchen, 
wie fie wollen“, ohne weiter gedacht zu haben, daß es 


fih bier um etwas Strafbares Handle. Dieſer Ans 
gefiagte Hat wahrlich den Eindrud eines Menſchen ger 
macht, der mit zu denken pflegt. (Allgemeine 
Heiterkeit,) 

Wegen zu weit vorgerückter Stunde wird die Bers 
handlung geidloffen und die Uertheiläpublilation auf 
morgen 11 Uhr beflimmt; 

(Wir Haben unferen Leſern das Urtheil, welches 
den Dr. Alois Raspi und Franz Knott des Verbrechens 
des Betrugs für ſchuldig erkennt und Jeden zu vier⸗ 
jäßrigem ſchweren ſterker verurtheilt, bereit? in Nr. 68 
ber Aſchaffenburger Zeitung“ mitgeteilt. Ernft Hye 
v. Hyeburg wurde von der Anklage der Mitſchuld am 

freigeſprochen, eben jo wurden bie Ordens⸗ 
breven als verfälſcht für ungiltig erklärt.) 


Nene Lieder 


ton 


Jac. Zul. Magewirth. 


1. Auf dem Sehbensftrome. 
Auf des Lebens wilden Wogen 
Säwantt ein Schifflein bang und ſchwach, 
Kämpfe init Etiirmen, Aößt atı Klippen, 
Ringt mit mauchem Ungemach; 


Seine Segel, Tängft yerrifien, 

Sind der rauhen Winde Spiel; 
Led uud ohne Hofinungsanter 
Gtrebr's mad. weitem, weiten Biel. 


SHifflein, wirſt du je erreichen 
Eines Hafens fiteru Ort? 

Up, vielleicht die nähfle Woge 
Spüle big auf ewig ſort. — 


2. Herbftlicd. 
Ueber Stoppelfelder we het ‚ 
Trüb bes Windes kühler Hauch, 
Scheucht bie leisten welken Blätter 
Pfeifend vom Hollunberfiraud ; 


Ueber Wald und Wieſen ruhen 
Graue Nebel ſchwer und baug, 
Nur noch Raben heilen lrächzen, 
Wo die Lerche fröhlich Tan. 


Einf der gold'ne Traum der Jugend 
Ja bes Lebens Herbſt zerſtiebt 

ind bas Hera, jo Heiß und truulen 
Einft vergißt, wie eo geliebt. 


Redakteur Guſtav Meffert, — Drud und Berlag der A. Wailanbt’ihen Drudere, 
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Danuigſaltigleiten 


Die Inſel Sankorino ſchwebt noch immer In 
großer Gefahr. Die vulkaniſchen Umwälzungen und 
Eruptionen in ihren Umgebungen dauern fort. Die 
unterfeeifhen Ausbrüche müffen fehr ftark fein, was 
ſchon daraus hervorgeht, daß das Meer an der Küſte 
der Juſel Melod eine Temperatus von 60° R. hat!! 
Die Bewohner von Santorino leben in fottwährendem 
Säreden; die griechiſche Regierung hat Truppen dahin 
geihidt, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, de 
Geſandten von Frankreich, Rußland, England und 
Stalien haben größere Kriegeſchiffe dahin gefendet, un 
im Nothfalle die Einwohner aufzunehmen. 


Räthſel. 


Mich kann ein Geiſt unſichtbar nur erzeugen, 
Und wenn zum Licht ich werden ſoll geboren, 
Um für die Welt zu bleiben unverloren, 

Muß ich in Klänge oder Form mich beugen. 


Kein Vogel ſchwebet freier durch die Lüfte, 

Als frei ih bin in meined Vaters Reichen; 

IH bin von ihm, wenn ihr mich wollt vergleichen, 
Das, was von Blumen find die friichen Düfte. 


Ich wirkte zwar nur im Gebiet deö Geiſtes; 

Do weil die flärffte von der Freiheit Waffen, 

So machte Fürften oft und Prieftern ich zu ſchaffen, 
Daß fie verdammten mid und meines Wirkens meiſtes 


Ha, fie erkannten nicht, daß feine Schranken 

Zu jegen mir, wie mit Verbot und Bann fie pochlen, 
Da Heid die größten Männer mich verfochten 

Und alle meine Gegner endlich fanken, 


IH war zu off'nen und geheimen Kriegen 

Oft Grund, die Böfen führten mit den Onten, 

Ya, Völker mußten meinethalb verbluten, 

Dach ſah mein Recht, die Wahrheit, ftet3 man flegen, 


Und möchteſt germ du meine Löfung finden ? 
Durch mich nur lohnt fi Einzig dein Bemühen, 
Dirk mich mar kann des Denkens Leuchte glühen, 
Dur mich der- leichte Knoten ſich entbinden, 

G. G— bet. 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 63: 
GQuackſalber — Gueckſilber. 
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Erheiterungen. 
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Des Baterd Erbe. 


Bortfegung) 
Bwanzigfies Aapitel, 
Eouny Wenner an feinen Brnder Paul, 
Bıovik, den 20. Oktober 18... 
„Lieber Bruder | 


Dein Brief von Kopenhagen hat mir große Freude 
gemadt. Ih braude nicht zu fagen, daß ih von 
ganzer Seele an Deinem Glücke Tpeil nehme. Hanna 
iſt Immer ein gules und liebendwürdiged Mädchen ges 
wefen, und an der Geite einer ſolchen Galtin muß 8 
Glauck unbedingt aufbluhen. 

Ich weiß nicht, ob Du aus ſchwediſchen Zeis 

‚tungen eiwas von dem Morde in dem Gaſthauſe von 


nicht fo iſt. Run denn, die erfte Gerichtaverhandlung, 
welcher ih nad meiner. Ankunft biefigen Orts ans 
wohnte, war eine außerordentlihe und wurde aus Bers 
anlaffung von diefem Morde angeorbnet. 

Ein filberbefcplagened Mefjer war Alles, was ber 
Mörder zurücdgelafjen, und wenn das Opfer nit einen 
Meſſerſtich zwiſchen den Schultern gehabt hälte, wäre 
man zu glauben verſucht geweſen, er habe ſich ſelbſt 
das Leben genommen; ſo ohne alle Spur mar ber 
Verbrecher verihmunden, 

Die Unterfugung wurde mit dem Eifer und Scharfe 
finn beirieben, welche . außzeihnen, hat aber 
deſſen ungeachtet nicht zu der geringften Wufllärung 
gelührt. Das Einzige, wad man herausgebracht, ift, 
dab. in. dem Gaſthauſe von D—ty, wo Lodſtein Pferde 
nad X— genommen, eine alte rau mit einer Rifte 
auf dem Rüden an den Wagen berangefommen war 
und an den Kutſcher einige Fragen geftellt hatte, wo⸗ 
bin fein Herr reife, ob er in X— zu übernachten ger 

u. ſ. w. Auf diefe Erkundigungen hatte ber 
Autſcher keine Antwort gegeben ; aber ala der Poſtknecht 
bie Pierde voripamnte, ermeuerte fie diefelben bei dieſem 
wage auf: folde- Weife, daß er nah X— fahre, 

Ine Here Nachtquartier beftellt habe, Nach—⸗ 

fe Dice Yu Aufflärgngen - erpalten, entfernte fie ſich 


I 


Eine Welle darauf fuhr der Baron von D—by 


‚ ab, und ſowohl der Kutſcher, ald der Poſtillon fammt 





dem Vedienten behaupteten, fie haben, als fie durd 


| den ®remmewald fuhren, dieſelbe Frau Hinter dem 


Buſch figen und mit einem, dem Anzuge nad zu den 
vornehmen Ständen gehörigen Mann ſprechen gefeben. 
Man hatte jedoch mit dem Schatten einer folden 
Geſtalt weder zu X— noh anf dem Wege dahin 
erbudt. Der einzige Punkt außerhalb D—by, wo 
eine Frau, wie die oben befchriebene ſich zeigte, iſt bier 
in Brovil; wo Bertha und Gertrud ein Herumziehendes 
Weib trafen, welche fi bei ihnen nad dem Wege nad 
Kungsdal ertumdigte, Diefes war am Abend vor der 
Mordthat, 

In Rungsdal ließ das Weib mit der Rifte, wie ed 
vo fi gleichfalls fehen, verfhwand aber hernach 
ſputlos. — Eın Signalement von dem Mann, welcher 


mit ihr geredet hatte, konnte man nicht erhalten; mur 


BE uk Tab: 6: ya a DE | fo viel erfuhr man, daß er don miltelmägiger Größe 


und wie ein Herr gekieidet war, Zu D—ty hatte 
fi, kurz nad des Barons Abreife von dort, ein Mann 
eingeftellt und Pferde begehrt; als derſelbe aber zur 
Antwort erhielt, daß ed nod eine Halbe Stunde Ber 
zug haben werde, ehe man dieſelben anſchaffen Könnte, 
war er ſogleich weiter gegangen. 

Was bei diefem ſchrecklichen Ereignig bewirkte, bag 
man fih in allerlei Bermuthungen verlor, it der Um⸗ 
ftand, dag man auf dem Boden neben dem Bette des 
Ermordeten einen mit Blut brflidten Glac:ehandihuh 
fand. Man glaubte anfänglıd, er gehöre dem Ges 
ıösteten; aber ald man unterſuchte, wie weit er ihm 
paffe, fand ſich, daß er viel zu Mein war. Der bluts 
befl.dte Handſchuh erihien ſtark parfümirt und vers 
breitete ringdum einen Duft von „Mille fleurd“, ein 
Parfün, von welchem der Ermordete nichts in feinen 
Toiletten⸗Nieeſſaire mit fi führte, 

Diefer Handſchuh hat zu einer Hand gehört und 
diefe Hand hat den Todeeſtoß gegeben, wie verſchiedene 
Spuren und Fleden auf jenem beweifen. Der Mörder 
bat alfo nicht zu der Zahl der gewöhnlichen M.ffsipäter 
gehört. 

Welcher furdtbare Argwohn dabei in meinem Kopfe 
aufftieg, will ich nicht erwähnen, und dennoch kehrt 
derfelbe unaufhörlich zurück, jo ungereimt er mir auch 
‚vorfommt. Wäre der Mörder derjenige, welchen id 
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im Sinne habe, ſo Dr Weiſe 
irgendwo bemerkt worden nur ein 
Hirngeſpenſt von mir, und ee ungeachtet kann ich 
ed nicht los werden. 
Nah einem 
mid und meiden 
„Wıffen die Herren etwas von den Lodſtein'ſchen 
— — So viel ich mich erinne war 
welcher nach dem Tode des Glafen 
Majorateherr wurde, mit bem Grafen von möiterlier | 
Seite verwandt.“ 
„3a, er war ein Schweſterſon des Gräfen;* Ant⸗ 
mwortete Wider, 
„But. Sein Oheim, Baron Fabian, iſt fa auch 
mit, einem Frãulein D—  verbeirafbet, Somit HR 8 
Fabian Lodjtein, welcher den Ermordeten beerbt.* 
I, er iſt wirklich Caspar Lodſtein's manfter | 
Verwandter,“ ſagte Wicker und ſah Liedgren an, 
In ihren Blicken lag etwas, "woraus her 
baß fie audy einen nicht minder ungereimten Be 
begien, 


Die ‚Berichtäfigung schloß jedoch, öhme: zu eiuem 


Mefulta,e zu ‚führen. 
Liedgren ‚unternahm kurz darauf seine Reife nad 
ber Hauptſtadt. — 
(Kertfegung folgt.) 


Die Ebenholzlife. 





(Bertfehung.) 


Dei V kom glüdti in den Hafen,, ungeachte 

der Propgegeipungen der Matrofen, und die aa 
trennten fid in Southampton, doch nur um fih Ans 
fang, Degember wieder zu treijen, denn Mr. Balencia 
—8 den Major und feine amilie, auf's Herzlibite 
eingeläben, Ihn auf feinem ererbten Landfige in Rors 
folt zu beſuchen und die Befnagi bindurd zu 
bleiben, Und fie fanden ſich vergnügt Anfang arme 
ber ein, entzüct über das — eingeridtete H 
und den warmen von Balencia gebotenen Will: 
tomm. Me. —— nerfeild war vereug Bon, alten 
Greunen, in 48 touımen geheigen worden. 

wär 'ein Altı es * voll ——— 
Sn. Yun. Ms. Ciyiton und Auta Gore ſich 
bejtänd 

„Das {ft eine herrliche ——— rief ber Dior 

in eine äroridmud von Bewunderung, „und 
haben Alles rg Mr, Valencia, hr bequem. und | 
er hin At. 
*8 nicht: es,“ wiberf 
dieſein — — u) 
* lollie, — kim Her 


Ür, Blei, | 
, das ich Ihm 





Det äußerte Ledgren gegen. 


| war, ; 





en für eine ſolche George 
AR ae Dafer und biidte, ie uns 
bewußt, nad feiner Tochter hin. 

30 ie ed wird mir möglid fein. 


—A ——— * 


meinen —— Auta ?* 
a4 Gore erröthete fo lebhaft bei unerwarte · 
tem dh daß es ihrer Couſine aufftel uAd diefe vers 
‚ fie fünde, Auta würde immer "abs 


—— 


Die Zeit verging für Alle wie im Eyflım, Der 


Major und ſeine Frau hatten es in ihrem Leben nicht⸗ 
Geraldine ſchwebte in einem wahren 


ſo gut gehabt; 

Feenreich von "Bifionen, teren Bafis Bold und Edel⸗ 

| fleine waren; und Auta verfenkte fih in bie Tiefen 

eines erften Liebeätrdinmdd, ofen r orae Balencia 
au aenem 

— 


üdftern*, unbeachtet * 
Adern, (im feifen‘ Türen zu hr: prochen und ihr innig 
in die blauen Augen geblidt Hatte, 

Und die Ebenholzfifte ? Gie ſtand in Mr. Balencia'a 
tgemächern "In veftlichen Flügel Ges Haufen, 7 

ihr Inhalt war, allen Unſchein nach, noch un 

Geraldine Elyttons Berlankten, bieſe unſchützbaren 
nodien, die, wie ſie / hoffte, ſo bald —— — wilden, 
zu ſehen, nahm tägtich am Heftigkeit zu und erfüllte 
fie mit fieberhafler Unruhe. Warum zeigte er ſie ihr 
denn nicht7 Die Frage fing an, ſie mehr ju qualen 
als für ihr geiitines Bieiägeivicht gut war, und ließ 
nicht zu reditferfigeribe "@ebarken im ihr "auftauchen. 
Wir wollen jedoch "Hoffen, daß nur er Zufall "fie zu 


| dem Schutt velleitete, dem fie en Ang Am 
auferordetrtlich mild 


Weiguacptztäge, der war, aten 
Ale gt Sonnenſchein und Mr. Vätenela Ifteg, 
ala er Etwas aus der Taſche vn, einen BL, wi 
einem :filbernen — daran, auf Ede 
folfen, Er bemerkte es nicht und — * 
mädhtigte fi heimlich des Sthluffels. Es war, wie 
geſagt, ein wänderbar sjhöner Tag, die Luft for mild 
und balfamifh wie im Frühjahr, aber" @eraldine hätte 
für dad Alles teinen‘ Sian. Sie dachte nur an-den 
Shlüffel, der ihr fo unerwartet / in die. Hände gefallen. 
Ihr Zuflinkt fagte ihr, daß es der Schlüffel der Kiſte 
fei, und fie nahm ſich ner, gleich Slaubarta Frau, einen 
heimlichen Blic in: den heimnißvollen Behälter zu thun. 
Sie ‚mußte auf die Gelegenheit "warten, allerdings doch 

langeö Zögern würde fie in ihrer Aufsegtng. ei Ans er⸗ 
tragen haben. Beim Mittageffen lief ſich Mrs. Elps- 


ã J entſchuldigen; ſie Ing, fo Sie ed, miflHeftipeim 


\ Ropfroeh auf dem Bette und durfte: durchaus (nicht Yes 
| Miet werben. : Eine halbe Stunde woch mußte fie 
nebulden, His Alle feſt bei Tuche fafen ; dann'mkilpte 
fie ih an ihr Weit, hr höchſt · unaugenehm, 
das Diner zu verlieren, ‘war ein· Diner,) ſo⸗ 
RER Vedrot Valenciq Gele deuoffen, im Verleih: 





ber Veftiedtgung ührer Per ua Sehufücht, 
teunderooen Edelſteine zu fehen! 
Mondiicht Arme zu den Korndorfenftern 
pa, als fie nach dem entgegengeſezten Flügel des Hau: 
108 Fälih, daB witgenomuiene Libt mit der Hand bes 
ſcatlend. Ihr Hetz ſchlug, Im ihren bern pochte 8, 
nicht aus Scham Über ihr ſadelnwerthes Beginnen oder | 
ai art vor Entdeckung, ſondern vor verzehrender 
ar dein Mnblid ‚den ſie ſo lang mb giahe 
Entdeckung brachte fie zu diefer Stunde 
zu beforgen. Mr. Balenda 8 die Honneurs 
fe ſches und Vincent war fer Hinter ‘feines 
2 Sachte offnete ſie bie Teulr, die dem 
TWſc otz mid legte ſie leife hinter fich zu; bar 


ale Fre in das welte Zimmer Tinte, Da war fie, bie 
ſadne fange Ehenholjfifte; fie ftand an ’ber Band, 
beim ‚großen Fenfter nemenüber im Monbenfihein, der 


neben, denn Meber: 
mitt Entdeckung und ‘ Saande Im Gefolge, 
war doch nicht ganz unmdalich, wenn auch unwähr⸗ 
Ten, und ſie ſteckte haſtia den Schfäffel Ind Schloß. 
Indem fie es tGat, fuhr ein Schauer durch ihrem gan 
zen Köorper; ihr fiel in dieſem Augenblick, fle mußte 


richt wie und warm, Daß Geſpruch der beiden Mas 


—* in jener ſtürmiſchen Nacht auf dem Sübſtern“ 
Wie, wenn die Kiſte doch 
Sie, ſondern —— Sie drehte den 


bewãltigen ind fie "blickte beherzt in die 
Dieſe war etwa dreivierkels nefällt und 
ud amaepae oder vielleicht feit der Ankunft in 


ing gebracht worden. Eine Anzahl kleiner Polkete 


wdeis "im Wobler und Wolle, wals Bappftglichteldien, 
ſuen die Mifte bi zur Dicke von nrehreren Zoll “ges 


wiſſermaßen aus; das waren ohne Zweifet die Juwethen 


aber Mrs, Elytton’s Aufmerkfamteit richtete ſich vor⸗ 
nehmlich auf das, was im der Mitte Tag. Faſt entlang 
ber ganzen Mitte der Kifte Breitete fi ein ſchnee⸗ 
weißes Damafttud und bededte etwas darunter Bes 
findliges, Diamantaarnituren ohne Zweifel, und fie 
ri dad Tuch fo heftig weg, daß der dadurch erzeugte 
Luftiug das Licht in ihren; Hambıumuiinehte; doch nicht 
fo ſchnell, ald daß fie nicht den flüchtigen Anblid von 
einem Etwas gehabt haͤtte, das wie ein menſchliches 
Geſicht mit bfigenden ſchwarzen Augen audgejehen, 
Das Mondlicht verbreitete, im Gegenſatz zu der nod | 
vor brennenden ‚Flamme, nur eimen ſchwachen 
Schein, fo*bap'ts Gerälbine Jan dunkel vorkam und 
fie vor Angft und Entſchen Fü dhnmächtig — 
—— eiafältig ich binl“ Tdadhte ie nach einer 
Weile, „mid an dad zu erinnern, was die Matroſen 
Iaptem) "Dad, WABSTris: Miigen nalen; wren nei [-Pidr- 


Jumeten ent: 


— — — — — — — 
2 
= 


eine Lamve an 2. * 


ai» 


\ber „(früher „ wlelgemanınde 


Ba a Bat! 


(Säluß folgt,) 





Der irhie Prytane dor’ dem ewigen Pitt zu Athen. 
BT .n. Khr, 


m 


‚Hier Hab’ Id im’ Math ber Protanen getagt 

Und gelaufäg, wie ker, Binift uns am Echen 

Die, Zeit if erfuut — etliſch bu mein Licht, 
"Denn bie Maneru gerbrigt 

Une der Hölfergermafmenbe Mämer, 


Soch ſchtugen Beim Sturm die Willen ing Sqhiff, 
Mie der Perfer eutſtoh von Salamis. Riff; 

Moch tm Räurpfengerss erfofhent du nic, 

D'dır eigen Licht, 

Dar den Tonnigen "Dageri des "Mihıes ! 


Ooch brauſte die Sec, doch wir tragten —“ 
And etfle iien an: 


Mie fern, wie ſern die aetdene Beit! 
Athene bat wma bem Berderben geweiht, 
Da wir Feeien ins Dad die Müller gehrecht; 


"Und ‚die Göhne Zr mo find fie? Aind ian 
Der Simmel, weh 


39 
Dufuf +.] In Cannes flarb 
General Dufufs U Derfelbe 
war: eine. der. igenkkimlishiten Biguren - der mffar; 
niſchen Urmee. Seine Zugendgeſchichte dit unyıame 
haft und. in gebeimnikwelles — ‚gebülk, ; — 


[General 





a ach — * 8 — 


— * uf 58 
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— —— 


er. 1807, auf, Elba geboren bei meinem 


— — eu us: Egphnngheahal | Sm 5 


a genommen, nad einer andern 1810 im füds 


eräubern. ge⸗ 


ligen Frankteich geboren und, kaum fünf Jahre alt, 
an der Küfte der Provence von tuneſiſchen Seeräubern 
.. worden fein. Gewiß ift nur, daß er feine 
n ) h te, und ee; ach acht 
wu * feiner Ghbnpeit der Behr kaufte, 
der ihn unter den Frauen jeihes Harems zum Moslem 
erziehen ließ und ihn zu jeinem Liebling machte, 
Derangewagjen, wurde er in bad Korps der Leibwache 
des Bey verſetzt, im welcher Stelle er eine Libſchaft 
mit defien Tochter Kabura anfnüpfte, Als die Liebs 
ſchaft von dem Bey entdedt wurde, mußte er 1830 
auf eine franzöſiſche Brigg flüdten, wo. er in frans 
zoͤſiſche Dienfte trat, und N bald fo auszeichnete, daß 
ihm ald Ritimeifter eine Befehlshaberftelle in dem neu 
erriteten Korps. eingeborner Reiterei, den Spahis, 
erteilt wurde, Ju dieſer Etellung erwarb er fi durch 
Muth und Geſchicklichteit, wie durd feine Kenutniß 4 
algeriſchen Zuftände und feinen Einfluß auf. die. Eins 
gebornen, große Berdienjte, indbefondere bei der Eins 
nahme von Bona 1832, Im Jahre 1836. flug er 
bei dem Zuge gegen. Tiemgen Abd⸗el ⸗Kader 
und murde- vorläufig zum Bey von Conſtantine ernannt, 
konnte aber biefe Stellung nicht antreten, weil die 
Erpedition gegen diefe Stadt im November, 1836 mißlang. 
Unter dem Generalgeuvernement Bugeauds, der ihn 
beſonders hoch ſchaͤtzie und nach der Schlacht am Joly 
zum General ernanute, machte er die meiſten Feldzüge 
mit, und hat viel zur Unterwerfung des Landes ae 
getragen. Im Jahr 1845 trat er in Paris 3 
Chriſtenthum über, und verheirathete ſich mit Fräulein 
Buyer, einer Nie des Geuerals Builleminot. Che 
er zum Kommando der Militärbivifion son Montpellier 
berufen wurde (von wo aus er fih zur Wieder 
berjiellung feiner Geſundheit nad Cannes begeben), 
füprte er ald Brigadegeneral den Oberbefehl über die 
fänmtlihen eingebornen Truppen zu Algier. Auch als 
Mittärfgriftfteller Hat er ſich bedeutenden Ruf erworben. 
Sein Wert „Sur la guerre en Afrique® (Algier 
1830) trägt das Gepräge fe feines originellen @eiftes, 
> zeugt von einer tiefen und umfaflenden Kenntniß 
der algeriſchen Zuſtände. Er war Großkreuz ber 
hrenlegion. 


— — 


„G. Berner, Beſitzer des zoologiſchen Gartens 
in Stuttgart, fünf Sekunden im Lowenrachen. Bon 
ifu felbft gefcrieben“ „ fo if folgender Mrlitel in der 
Stuttgarter „Bürgers Zeitung“ überfärieben: „Am 
22. Degember 1865 trat ich während der Ragmittagds 
fütterung meiner Thlere in die Nähe des Löwentäfigs, 
welcher von Zuſchauern umftellt war. Der Lowe nidte 


Erſcheinen mehrere, Male. mit. gerungelter 

Stirne bödartig gegen mich, welches ich, als jein.längft 

befannter. Bändiger, nicht ertragen fonnte; ich trat, trotz 
ber gefährlipen Stimmung des Löwen, mit. Veitſche 
verfehen, in feinen großen Käfiz. Dreffurgemäg. iprang ; 
derjelbe. mir ſchon viele. Hundert Male, während icy.mid) 
auf eine dazu errichtete Bank fepte, üher meinen Nacken. 
Dießmal kam es anders, anſtatt auch nur einen 
ſamen Sptung zu machen, kam der Löwe aus —— 
Edplatz hervorgeſprungen, faßte mich fo energiſch mit 
dem Nahen von oben herab am rechten Schulterblatt, 
lũpfte mich in die Höhe bis in die Mitte des Räfi,s, 
ſchüttelte mich glei einer Ratte auf den Boden nieder, 
wo er mic, ohne den erſten Biß loäzulafjen, mit der 
rechten: Bordertage zwiſchen die Schultern tief. einſchlug, 
die linke Tape fette er. auf. meinen rechten Schentel, 
Der Löwe, nun feiner Beute ſicher, big ‚mein Schulter⸗ 
blatt-in Stüde, welches Kragen mir den, „Alt. 
machte, daß keinerlei Rettung mehr möglich jeinncönne, 
als den Verſuch zu machen, meinen Kopf zwilhen dem 
Rachen und der reiten Tape in meiner auf. dem. Ges 
ſicht liegenden. Stellung (!) durdyudrängen, um. fein 
rechtes, mir noch näherjichended Auge zu erreichen, was 
mit Lebendgefahr gelang. Aug' an Aug’ ſchrie ich ihm 
fein befanntesd Rommandowort (Muſtapha) in dad Ge⸗ 


fügt, in dem Augenblick Hirten die Scheiben, welche 


meine Tochter Alma einfhlug, die Dreffurpeitfche im 
der Hand, ſchrecten diefes wüthende Tpier von „mir 
weg, weldyem ich alsbald bie verdienten Peitſche nhiebe 
dafür ausbezaßlte. Ich verließ nun den Käfig und fand 
fogleih, daß dieſes wahrſcheinlich mein letztes fo gewag⸗ 
ted Zumuthen, einen Löwen mir über den Nacken ſprin⸗ 
gen zu laffen, fein wird. Die unvergehlichſte Grinner 
rung ‚bleibt mir die lebendrettende Beivegung durch dad 
Durdzwängen meined Kopfes zwiſchen dem Rachen 
und der rechten Vordertatze des Löwen, Die Haupt⸗ 
mwunden waren durch die vier großen Fangzähne und 
durch den Tatzenſchlag zwiſchen der Schulter nedſt dem 
doppelten Schulterbruch. 


Räthſel. 


— 


Bon vorne ſchlag Ich, 
Dft rölder als rofig; 
Von hinten ſtoß id, 
Wenn Hörner trag ich. 


Anflöfung des Räthſels in Nr. 64: 
Sreudenberg. 
Richtig gelöft von M. H..... und F. S. in Amotbaqh. 


Regen: Onpan Meſſ ett, — Drug ud Pegeg der A. Wailandi'igen Decuccch. 
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Des Baters Erbe. 





Bortfegung.) 
Am Abend nah dem Tage, wo Liebgren nad 
Stockholm abgegangen war, trat ich in den Salon. 
** war ganz allein da, Ich Lörte Gertruds 

Stimn« aus dem Muſitzimmer. Sie fang, id weiß 
nicht, welches Lied, jo fehr war id durch die Vor: 
ftelung, mich Bertha gegenüber unter vier Augen zu 
befinden, aus meiner gemöhnliden Faflung gebracht. 
Sie beantwortete meinen etwas lintiigen Gruß mit 
einem freundlihern Lächeln, ald fie mir fonft zu 
ſchenken pflegte, 

Sqhda, daß der Herr Notar kommt,” hob fie an, 
„ih ſaß eben da und dachte an Etwas, wovon ich mit 
Ihnen zu reden wünſchie.“ 

Hier wurden wır jedoch von Wider und Gertrud, 
welche eintraten, unterbrochen. — Der Abend verging 
ganz angenehm, Bertha mar minder ſteif, Gertrud 
minder ausgelaffen, Wider minder ſarkaſtiſch ald ger 
wöhnlid, 

Am folgenten Bormittag beim Frühſtück fehlte Ger⸗ 
trud. Sie war nah dem BProbjtpofe gefahren und 
wollte dort den ganzen Tag bleiben. Wır Andern 
waren auf den Nachmittag dahin eingeladen. Rıd dem 
Frühſtück verließ Wider fogleih den Speifefaal, — 
Bertha und id waren wieder allein, Ich bot ihr 
meinen Arm und führte fie in den Salon, war aber 
Dabei jo heftig aufgerezt, daß ih unmözlh ein Wort 
Über meine Yıppen bringen fonnte, 

Bertha ſetzte Äh an eines der Fenfter und deutete 
auf den Stuhl ihr gegenüber. 

„Da idy geitern unterbrochen wurde, ala id dem 
Herrn Notar eiwas zu fagen gedadte, was mir auf 
dem Herzen liegt, jo merden Sie entſchuldigen, wenn 
ich Sie j pt zu bleiben und mich anzuhören bitte. Ich 
muß jedoch hiebei Ihre Geduld in Anſpruch nehmen 
und zugleid ten Wunſch ausdrüden, dag Sıe fi wohl 
überlegen, was ich zu bemerken habe.“ 

Bertha ſchaute eine Weile durch das Fenſter, das 
rauf hob fie plöglih an: 

Iſt Gertrud Lıedgren nicht ein ungewöhnlich licbends 
würdiges Mädchen?” 

Gertrude Name in Bertha’ Munde Haug. meinen 


Opren widrig. Ih hatte etwad gang Anderes zu 
hören erwartet, umd die Wirkung davon war deßhalb 
im bösften Grade unbebaglich. 

„IH glaube wirtlich, daß Mamfell Liedgren das 
if, mas Sie von ihr behaupten“, antwortete Ic. 

„Sie glauben? Haben Gie keine eigene Ueber» 
zeugung hievon ?* 

„Rein; id habe wahrhaftig mid Ing fo viel mit 
Manfell Gertrud. beipäftigt, dag ih in biefem Fall 
mir eine folge erworben hätte,“ 

„Daben fig nicht mut ihre beſchäftigt, Sie, der 
Sie Teit Ihrer rat bier beftändig mit Sertrud zus 
fammen gewefen find?* 

„Das ift wahr, aber ed beweift nicht, dag meine 
Sedanten von ihr in Anfprud genommen waren. 30 
finde Mamſell Liedgrend Geſellſchaft angenehm, und 
was und angenehm ift, dem weichen wir nit aud; 
— aber Sie wouten doch wohl darüber nicht mit mir 
Be ſetzte ich hinzu. 

Ya, Herr Notar, eben von Gertrud gedenke id 
mit "Ionen zu reden. Ihr ganzes Benehmen, Ihre 


| Artigkeit und, erlauben Sie mir, dieſen Ausdrud zu 


gebrauden, Ihre Zudringligleit — Alles hat mir den 
Gedanken eingegeben, daß Sie diefelbe lieben, dab... ." 

„Halten Ste, Madame, Sie haben etwas der Art 
nicht glauben tonnen!“ rief id. 

„Und warum follte id es nit Hauben? Wäre 
es befjer, mean ih Sie für jo leichtſinnig Hielte, daß 
Sie, nur um fi zu zerftresen, einem jingen, einem 
liebendrwärdigen Mädchen alle die zarte Aufmerffamteit 
erwiefen häzten, welche man gewöhnlich nur der Frau 
erweilt, der man feine Huldigung darbringt, Nein, 
Herr Rotar, ich will nicht jo ſchlecht von Ihnen denfen, 
daß Sie ganz unbedachtſam mit Gertruds Gefühlen 
geipielt haben.“ 

„Aber, Madame, Sie wiffen mur allzu moßl, an 
wen mein Derz gefeffelt ft; Sie können nit in Uas 
kunde darüber fein. Warum alfo behaupten, daß ich 
mih mit Mamſell Liedgren beſchäftigte. Wollen Gie 
wiffen, warum ich ed gethan habe, io it Hier der Grund: 
fie redete von Jhaen.” 

„Somit geſchah es nur, daß Sie, um fi ſelbſt 
eine "Freude zu verfhaffen, den Schein annahmen, ald 
ob Gie fih für Gertrud intereſſitten.“ 

Ja, das gebe ich zu; aber was habe ih damit 


Böfeh gethan "Momfet Liehbzreiib itdreffe gät fü | für mic, zu deten alänben, ad mit iht all das Gldd 
dem Grafen Gtraltrand. finden, dad Sie mözliher Weife an meiner Geite fi 
„Blauben Gie das ?“ * träumt haben. Mit Gertrud verbeirathet, werden Gie 
sr —** Augen — auf mir, und ich empfand Beriba vergeffen. Wer ey uds Mann, fo 
er Frage n Sudrud. tiner | kann ich Sie adten, Kalten; uber als Sid er der 
Erinnerung Fe oder —— aus Ruhe derſelben find Sie nur * Gegenſtand meiner 
Gertruds Augen auf, — kurz mancher Umſtand, den | Geringihägung wegen alles des Böen, das Ihr Leicht⸗ 
ih bitßes, Überleben halte, der mich aber jegt, Ye eine (> finn an bat.* Be: 
mal darüber aufklärte, Daß ich mözlicer Wäfe mid Berſha fand auf und feßte, ihre Hand leicht auf 
aeırrt on * * 3 —— war; fie hege wärs | meine Schulter legend, hinzu: 
mere Gefühle für den Grafen.“ Dießmal Sie Ihren Fehler ſühnen; 
” 
ee nahm nad) einer kuczen Paufe wieder das will ſehen, ob gen aud DE 9 nicht men 
* Frau zum Opfer Ihrer Launen machen.“ 
„SG leſe in Ihrem Ungefiht , dag Sle nicht 
alouben, mad; Sie eben gelagt .haben, «amd. jege ein, Iyu naqſſten m... ea 
daß Gie ſich abermals einer Handiungemwife ſchuldig ’ 
aemach haben, wodurch eine Frau zu leiden bekam,“ 
„Madame, ich verfiche Sie nicht,*. ftammelte id. 
„Richt; Sie wollen aljo, daß ich meine Gedanken Dircie Ebenhölztifie. 
deutlicher ausſprechen fol. Map fein. Es if Ihnen 
gelungen, ſich von Gertrud gelieht zu machen, gelungen, GSchluß) 
ihr den Gedanken einzugeben, daß fie von Ihnen ge⸗ 
liebt ſel. Sie hat ſich ihre Herz abidcken laffen, wäh⸗ Geraldine ſtrecte die Hand aus, fie wollte die funs 
rend Sie bios dasei Ünlerhaitung und Serftremung | felnden Steine heraudnehuren und fie im Mondfbein 
luhten. Sagen Sie, Herr Notar, find Sie mit Ihrem | betracpten; aber ihre Ginger fühlten — w3B? Ein 
Benehmen. zufrieden 2* | Geſicht! Ein todtes Grfigt ohne allen Zweifel, denn 
Bertpa’3 Worte Ihaten mir weh, Sie, die wußte, | ed war kalt und fteif. Ein Ausruf des Entfegend ents 
wie iheuer fie mir war, Hätte mid, bildete ich mir ein, | fuhr ihr, der in der Stille des dden Zimmers ſchaur 
ſchonender behandeln ſollen. | widerhallte, und Geraldine Eiytton enifloh, fie wußte 
„Zufriedenheit fommt Giebel eben fo wenig in Frage, | nicht wie und wohin. Inſtintimaͤßig rannte fie m 
ald Unzufriedenheit,“ antwortete ih. „Wenn eb fid) | ihrem eigenen Zimmer und hit weit davon gegen. 
fd verhält, wie Sie jagen, jo kann ich nur tief bes ihre Zofe. 








Hagen, dag Mamſell Liedgren mein Benehmen fo fehr „Madame! Was gibts ?* 

mißverflanden hat, und . . . „* Sie packte die erftaunte Dienerin auu Arm, zog fie 
„Damit glauben Sie genug gethan zu Haben?" | Kinein und ſchloß die Tor. Sie klammerte fid, a 

fiel Bertha ein. fie an, als ob fie fle nie wieder Iodla en wollte. ei 


„Mindeftend Ales, was ich vermag. Ich kann kauerte fid in der Helle und Wärnie des Feuers nieder, 
Gertrud mit lieben, weil ih. von ganzer Gede Sie | während ihre Zähne Mapperten und ihre Bruft fig 
liebe. Das Einzige, was mir übrig bleibt, iſt, mich | keuchend hob, 
zurüdjuzießen. * „Über was iſt ed denn?“ fragte nochmals das 

„Riät jo rafh, Herr Notar, Laffen Sie uns | mehr und mehr erſtaunte Mädcyen, „Hat Elwas Sie, 
einen Augenbli die Sache überlegen, Ungenommen, | erjhredt, Madame ?* 
ih wäre todt, würden Gie dann nicht @ertrud lieben „IH — dachte — ich fah Etwas im ‚Körridor, * 
tönnen ?* lautete die ausweichende Antwort, ‚Vielleicht ift eine 

„Mözlih, aber jebt find. Sie am Leben" Eule hereingelounmen.* s 

„Allerdings, aber doch mie todt filr Sie; denn Sie ließ ſich anfleiden, fie fühlte bie Nothwendigkeit, 
meine Liebe können Sie niemals gewinnen, weil diefelbe | allen Argwohn von ſich abzulenken, wenn Mr. Büs 
einem Andern gehört. Sie lönnen für mid) nichts leneia den Angriff. auf feine Kiſte entdeiten würde), 
Anderes werden, ald was Gie find, ein junger Mann, | und fie ging in den Salon hinunter. Mid. Gore wär 
dem ih mein Wohlwollen ſchentte.“ | allein darin umd beim feuer eingefchlafen ; der Major 

„Ich wünſche und Hoffe auch nichts weiter; aber | war gewiß im Ehzimmer, denn er bli⸗b gern Tange 
ih will als frei das Recht baben, Gie in meinem | figen und liebte feine Eigarre, Aber wo waren Auta 
Herzen anzubieten.“ | und Mr, Valencia? Ein leifeß, fülbernes, plüdtiches 

„Und Gertrud ihrem Schickſal zu überlaſſen ?* Lachen fchien aus dem Geivächähaufe zu antworten und 

„Was wollen Sie, dag ig ikun fol ?* Seraldine Eiptton wandte ſich dahin. Die Spiegel, 

„Auf Dem die Meigung, Übertragen, melde, Gie an bemen fin borWbegiu, geilen ihr das eigens Kere 
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dem noch alles Blut gewichen war. 
da mit Dir, Valencia; aber wile? 
die ihien, fein Untlip war dicht 
zu ihr⸗m err dihenden hingebeugt. Einen kleinen Monent 
dachte Geraldine nach, daß fie ein täuſchendes What 
taflebilb nor fich Habe, dem Feine Wirklichteit belwohnen 
une; im mänften jedoch erfünnte fhe die Wahrheit uind 
land wie derſteinert da. Das Hatte fie ſiih mie fräns 
men laſſen. Auta feine Wahl! während fit fo fläper 
darauf gerechnet, dak — Aber geflüfterte Worte fchlis 
den fi zu ihrem Ohr, Worte, welche fie faft wahn, 
finnig machten und jeden ihrer Blutötropfen in zornige 
Wallung verfepten. | 5 
„Mein Herz flug Dit vom erften Augenblicke 
aaa» Pie, und id denke, Du kannſt mid wicht 
Beraldine 7 Unfinn) Sie fuchte 
Ich hatte niemald einen Gedanken 
8 iebe außer für Dig, Mein Liebling! Meine 
auı |“ 


Auta Gore fuhr mit einem Schrei aus feinem Arm. 
Die zornige- Grau mit dem jept flammenden Geſicht und 
der bobmiibinen Miene flirzte auf die Beiden Ioß, als 
fei fe vom Böälen befefien. Auta Bonnie ſich niemals 
deutlid erinnern, was nun geſchatzz Laute Stimmen, 
ärgerlige Worte und irgend eine fektfame Anfepuidigung 
bei der ige Haar fih vor Graufen firäubte, Major 
Sore ftand da und Hielt feine Tochter zurüd. Mrs, 
Gore, erft halb wach, flarrte auf die Ecene und ihre 
Haube Bing nur noch an einem einzigen Bande an 
einem Dfr. Mr. Balencia allein war ruhig und ger 
fammelt. Er war es, der die erften sufammenhängen» 


den Worte ſprach. 

‚eben fo wenig als Gie, Motor, 
Ich weiß uur, daß dieß die plüdlichfte Stunde meines 
Lebens if, denn Ihre Nichie Hat verſprochen, meine 
Frau zu werden; aber welche Beſchuldigung Mts. 
pe gegen mic vorbringen möchte, weiß id wehr 

nicht, * 

„Sie kann niemals Ihre Frau werben,“ fia 
Eiytton ein; „Sie und wieder heirathen te u 
= — Frau nehmen, um ſie zu morden wile bie 

€ 3 

Diegmal öffneten fih Mr. Valencia's tr 
Augen fo weit wie die feiner Öegierin. Tumerlige 

— * ermordet!“ ſagte er gelaͤffen. 
„Danke ſchön. ch te nicht, da t 
Art gethan Hätte,“ Ss — 
„Sie wiſſen es ganz nut“, eiferte Geraldine. „Sie 
wiſſen, daß Sie fie in der Ehenholzkifte verſteckt baben, 
daß Sie fie mit dem Schiffe herbrachten und das Ge: 
rücdt verbreiteten, die Kite fei mit Juwelen gefüllt, 
* — ‚aß, was im ber Site ar, und es 
e eine Deuterei ebroden; jfle ſagten 
18 brädte dem Sq Fr —R Ka ei an, 


Stine Hände 


Ung 


— — — 


Mr,, Balencia, nahm Schmuck 


George Valencia, wenn Sie and der Antlage Andertt 
entgingen. Ich Habe die Keiſte und ihren enfſehlichen 
Mhalt geſchen. — ich Habe eb berühtt — das kalte 
todte Geſicht Derjenigen, die Sie verſteckt Haßen.* 


Das Erſtaunen in Mr. Valencia Zügen miachte 
eittem plöffigen Lacheln Plag, als ob dag Näthfer fd 
auf gelbſt habe, 

„Wenn's beliebt, Major, wollen wir Alle das 
todte Geſicht in Augenſchein nehmen. Mrs, tom, 
ich muß Mir gang befonders Ihre Anweſenheit erbitlen, 
Ci hen über ig zu erihreden haben, RrE; 

ore, ich verliere Sie. 


Auta, mein liebes Herz, 
ich Bilfe Did, zitt're nicht fo; Du biſt unter meinem 
Schuh.“ 


Es lag in ber Ebenholzliſte, den Blicken Aller ent⸗ 
hũllt, — rubig, friedlich, außerordentlich hubſch, nicht 
das todte Geſicht einer einſt lebenden Frau, ſondern 
der Wachdabauß eines lieblichen Kindes mit dunkelen 
weit geöffneten Augen und ſanft geröthelen garten 
Wangen. 


„Als mein Kind, meine Heine Auta ſtarb, die mir 


theurer war als * ‚dad ih bis dahin bes 
feffen, — war ke un ehe genug, mir ein 
Wahsabbild von ihr machen zu laffen“, fagte Mr. 
Valencia in leifem Tone Iq nahm ce in meiner 
Jumelenfifte mit in die Heimat. Wie Gie feben, 
babe ich es noch nicht angerüßet. Dir. Eiptton fcheint 
gedacht zu Haben, &8 für mich than zu können. Deine 
Frau warb nicht ermordet, ich bitte, es verfichern zu 
dürfen, Mrs. Ciptton; Me ſtarb feiedfi in ihrem 
Bette, von freunden und Dienern amgeben, und liegt 
in Brafllien begrabih, Würde es mir geſtattet feim, 
Madame, zu frage, was einen ſo A dentlichen 
Gedanken in Ihnen hervorgerufen haben kann 7* 


Die Sache tom bald am den Tag. "Der Ghuldige 
war Bincent. Die Erklärung, die er Mrs, Giytton 
an Bord bes „Güdflern“ gegeben, war die einfache 
Wahrhrit, obſchon nicht die ganze Wahrheit. In feiner 
—— = —— — ünd — wirklich 

en A e vor aubung zu 

fihern, — hatte ae bon der Leiche, "ic 

ber Aſche, mit der Anfpielumg auf ein Verbrechen, den 

—2* he vo, ” Ne den u von 

0 nd daher Fam die Furcht und 

3 Arie dr Deännfigaft, 99— Tab 
dieß Auler jr wohl, Hatte aber zu arökes Meran 

an feinem Spaß, tim da einmal Geſagte zuruczunch⸗ 

pin ae Ds des — bo ; 

digung —J useinai ng mit A um 

ware am liebfren Ar ben Bakı men " 

Auſo ble Packele in der Kiſte waren wirklich Juwelen] 
um Schmuck heraus und 


probirte, wie ihre [hlmmernde Pracht das [Hägterm 


— a — 


glücfelige Mädchen kleidete, das bald feine Frau ſein 
follte, Und, @eraldine mußte dabei ſtehen und zuſehen! 

„Über was wollen Sie denn mit dem Allem mas 
den, Mr. Valencia ?* fragte Mrs. Gore; ich ſah noch 
niemals ſo viele Edelſteine beifammen,* 

„Bon diefer Stunde an gehören fie Auta“, ent 
gegnete er... „Ih rg 3 fie ihr erſt an unſerem 
Hoczeitätage anzubieten, Eiytton war. fo gefällig, 
die Sache zu befhleunigen. Einige müfjen neu ger 
faßt werden,“ 

„I glaube nicht, dag fie wirklich fo fehr werth⸗ 
voll "find*, fiel Mr. Elptton ein, wobel ihre unfichere 
Stimme zwifchen Hohn und Tpränen ſchwankte. O 
nein, Mama, Du brauchſt fo elmas er zu fügen ; 
es it nicht fo wie mit den faueren Traub 

Natürlich nicht“, betätigte Mr. — mit 
einem — — Lacheln in feinen verſchlelerlen 
Augen. fe wieder Jemanden —— 
beſchuldigen, Mrs. Ciytton, . ih rohe ri 
Stelle doch erft Überzeugen, ob auch die 
Badyäfigur ift.* 


Beteuntnif. 


Bas hilft mir and das Klagen 
Um bein vernünftig Herz ? 


Do iſt ein ſchaurig Ahnen 
Durch meinen Sinn geſchwirrt: 
Benn vur bein frevelnd ahnen 
Niqt einfens Wahrheit wird! — 


Runft und Literatur. 





Mit dem fo eben ausgegebenen Märzbefte flieht 
der 19, Band von Weflermann’s Alufrirten Deut- 
fchen Monatsheften. Es wird darın die gemüthvolle 
E:zäblung „Dornidshen* von Edmund. Hoefer zum 
Abſchluß gebradt. Mehrere höchſt interefjante und 
unterhaltende Auffäbe, darunter namentlich eine, lebend» 
volle Scyilderung „Aus dem Bafjutolande* mit Abs 
bildungen und ein fehr angiehenber Aufſatz über 





Frauenlob“ mit ben beiben Denfmälern bed alten 
Minnedichters im Dome zu Mainz, bilden den Haupt⸗ 
inhalt ded Heftes, welches außerdem zahlreiche Meinere 
Beiträge bringt, Für das Aprilheft mat die Berlags⸗ 
handlung außerordentliche Anftrengungen und ftellt das 
für, fo wie für die folgenden Nummern, Beiträge von 
ftebt, Mäpdler, Sqödler, Schleiden, Berty und anderen 
er Mitarbeitern - vorzũglichen Uaternehmens 

He, 


Deanuigfaltigteiten. 


Sinnreihere Briefdiebe ala in London kann es 
nirgends in Europa geben, ſelbſt in Berlin nidt, Der 
Londoner Dieb hängt einen elaflifhen, mit einer Feder 
zu fließenden und zu äffnenden Beutel durch den 

Schlitz in den Brieftaften. Wenn eine Anzapl Briefe 
in das Netz gefallen ift, zieht er es heraus, und der 
fpäter fommende Briefträger, der die neuefte Sammlung 
abholen will, findet einen leeren Kaſten. Durch den 
Umftand, daß einem ſolchen geheimen Beutel die Feder 
brach, jo daß er niht von außen herausgefiſcht werben 
konnte und im Kaſten blieb, iſt der neueſte Kanſtgriff 
der langfingerigen Bruderſchaft and Licht gelommen. 


Dreiſylbige Charade, 


Die Erfte ift das Kleid von vielen Tpieren, 

Den Menſchen dient fie zeitwei' mur zum Zieren; 
Doc viele Mühe koſtei's den, der nach derjelben firett, 
Und einzig vom Verdienſt derfelben lebt, 

Die Letzien werden getragen groß und Bein, 

Bon Männern, jo wie aub von Knaben, 

Dit prägt man in fie auch Zeigen ein; 

Ein Jeder kann fie nach Gefallen haben. 

Bald find fie ſchwarz, bald grün, baid bunt, 

Bald edig, jpig und bald aud rund. 

Das Ganze wird getragen, 

Nur an fehr falten Tagen, 

Legt nun, lieber Leſer, ſag'! * 
Was dieß wohl bedeulen may ? 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 65: 
Aaiſerkrone. 
Richtig gelöſt von M. H..... und F. S. in Amorhach 





Nedaltenr Oufas Meffert, — Drud und Berlag der 2 Batlandi'fgen ven Druderel, 


Erheiterungen. 





mem. 





Ar. 73 Montag, 26. März 1866, 





Des Baters Erbe. Lebe wohl! Ich Habe keine Luft, weiter zu ſchreiben. 
Laß bald etwas von Dir hören. Grüge Hanna von 
Eurem getreuen Bruder 

(Bortfegung.) Conny. 


Ich fühlte mi wie von einem heftigen Schlage Einundzwanzigfies Aapitel, 
betãubt. Als ih mic gefammelt Hatte, flürze ih aus Weihnachten war vorüber. 
dem Salon und auf mein Zimmer. Ich Hatte viel zu | I Beovik hatte man fi von Gerzendgrund bes 
ſchreiben und vertiefte mich fogleih in meine Arbeit, luſtigt. Man hatte. einen meuen Nachbar befommen, 
Während ich ſchrieb, wurde es in meinem Junerm | weicher unferem reihen Richter die Befugniß befireilen 
ruhiger. Ich überdachte meine Stellung. Bertha war | zu wollen ſchien, die Rolle des vornebinften Mannes 
für mid) verloren ; ihre Liebe konnte ih nicht gewinnen; | in ber Gegend zu fpielen: etwas, worauf Liefer in» 
fie Hatte offen bekannt, daß dieſe einem Andern ans deffen nicht zu verzichten geneigt war. 
gehörte. Idre Adtung vermodte ich mir zu erwerben, Der neue Nachbar war Baron Fabian Lodſtein. 
das war dod Etwas, Er hatte kurz nad dem Tode feines Neffen den Herren 
Bon diefen Deobahtungen ging ich zu einer falten | fig Wranga angetreten, welcher eine Meile von Brovif 
Berehnung der Vortheile, welde aus einer Verbindung | gelegen war und einem Verwandten der Loditein’fchen 
mit Gertrud erwuchſen, über. Sie war ein liebends | Familie gehörte, der einige Tage vor der Ermordung 
würdiges Maãdchen und befaß ein anfehnlices Vermögen, | Caspars, deffen nächſter Erbe diefer war, das Zeitliche 
einen Bater von großem Anfehen und Einfluß. Die | gefegnet hatte. 
Parthie verfprah manden Gewinn. Der Verftand Baron Lodftein war gleich bei. feiner Ankunft in 
erhob feine Stimme dafür, und der Verdruß darüber, | der Gegend bei dem Bezirfärichter zu Befuch erfchienen, 
dag Bertha ihr Herz einem Andern geſchenkt hatte, um, wie er fagte, bei diefem fi nad dem näheren Ums 
unterftügte den Berftand, änden von der Ermordung feined Neffen zu erkundigen. 
Bergen Abend begab ih mid in den Probſthof. Baron Fabian - war außer Landes geweſen, als das 
Bei der Heimkehr machte id Gertrud den Kutſcher. ſchreclliche Ereigniß fi zutrug. 
Als wir zu Brovik anlangten, hatte fie mir das Vers Lodſtein war ein ungemein reicher Mann und wußte 
ſprechen ihrer, Hand gegeben. auch als folder aufzutreten... Obwohl er im erſien 
Zwei Wochen fpäter Lehrte der Bezirföricpter von | Winter keine größeren Feſie gab, da die Trauer um. 
Stockholm heim und da wurde die Verlobung zwiſchen den Neffen noch fo neu war, ſah er dod zu Wranga 





feiner Tochter und mir gefeiert. gern Bäjte, und da ging es glänzend ber, 
Ich bin fomit verlobt und im nächſten Jahr ein Bezitksrichter Liedgren, welcher im Allgemeinen 
verheiratheter Mann. durchaus Feine Vorliebe für den Umgang mit Edels 


Die Zukunft, welche offen vor mir liegt, hat nichts | leuten hegte, war gleichwohl "befonders artig gegen den 
Pilanted, und eben fo wenig etwas von jenem Zauber, | Baron geweſen und Hatte fehr Häufige Beſuche bei ihm 
weichen die Liebe derfelben zu verleihen vermag. Gie | gemadt. 
kommt mir vor, wie eine lange Promenade auf einem Die Urſache von diefem Intereffe war fehr ſchwer 
ebenen Wege. Die Sonne befcpeint denfelben, aber | zu ergründen, weil der Baron, im Ganzen genommen, 
deren Straplen werden niemals brennen, Wir wandern | feiner Intelligenz nad ein fehr befchränfter Mann und 
auf ihm vorwärts, ohne von Wärme oder Kälte bes | zugleich fehr hochmüthig war. Wie alle mittelmäßigen 
läftigt zu werden. Köpfe, brüftete er ſich mit feinem Mamen und feinem 

Ein ftiles Olüd ohne Liebe! Nun ja, warum nicht ? | Rang: etwas, das er jedoch in feinem Benehmen gegen 
IR die Glückſeligkeit auch nicht, fo groß, fo kaun icy- | Liedgrem ſich wohl zu zeigen hütete. Es war ihm das 
—* damit tröften, daß auch der Qualen nicht fo viele | rum zu thun, dem Bejirksrichter zum Freunde zu 


Bon allen Einladungen, welche von Wranga nad 
Brovil gelangten, hatte Bonny Wennen, nit eine ans 
genommen. Diefe Halöftarrigkeit von Conny's Seite 
—* Fer ohne weitere Bemerkung paffiren laffen. 

e Folge davon ; jedoch, daß, ©ertrub auch bie 
freißerrtiche Mpornie Mir —2* wollte, da ihr Bräu- 
tigam dieß nicht that, und Bertha auch ſomit wegblieb. 
Dann von Brovif waren demnach, un * der, 
häufigen Einladungen, nur ein paar Mal zu Wranga 


Es war der achtundzwanzigſte Februar. Zu Brovit 
fand amı biefew;. Tage immer ein größeres. Gaſthebot 
Halt. De Nachbarn von Nah und Fern wurden ein 
geladen, und die präcdtigen Zimmer wimmelten von 
Bäften, ‚Die, welde meiterher gelommen waren, hatten 


fig zu Mittag eingefunden und follten zu Brovik übers 
—— ; die ndchern Re en erſt zum 
ein, 


Unter ben Mittagdgäften war Baron Lobftein mit 
Familie, weil die Sreiperrin, welche vom fer. ſchwacher 
Befundheit war, mad der Neiſe einer Erholung be 
durfte, um die Strapazen des Balles auch aushalten 
zu Binnen. , — 

Der Kronvogt und der Polizeiinfpektor des Bezirks 
‚gleichfalls, zu Mittag gebeten. . 

® a3 Diner war leder, der Wein floß in Strömen 

und die Stimmung war in. Folge davon fehr aufs 
geräumt, Ale erſchienen munter und guter Dinge, 
nur Baron Lodfteind Ausſehen war kalt und hoch⸗ 
mätbig. Er aß wenig, trank wo weniger und fons 
verfirte fehr zeremoniös mit Bertha, 

Die: Mahlzeit war vorüber. Die Damen hatten 
fi auf. ihre. Zimmer zurücdgezogen, um dort ein wenig 
audzuruben und Toilette zum Ball zu machen. Die Herren 
waren. im Rauchzimmer des Bezirksrichters verfanmelt, 
um. fich dort. nah Behagen diefem Genuß zu über: 
lafjen. Liedgren und Lodjtein faßen auf einem Meinen, 
zwiſchen den Fenſtern befindlichen Sopha und ſprachen 
von den Felderzeugniſſen des vergangenen Jahres und 
von Landwirtſchaft. 

MAortſetzung folgt.) 





Lebensmagie. 
Novelle von Th. Munde. 





Der Studisfus Emil Hahn hatte wohl daran ge⸗ 
than, den Rath feines luſtigen Onkels in Bitterfeld zu 
befolgen, und die wenigen Meilen von da bis H. lieber 
zu Pferde zurückzulegen, ald bei dem, ſchönen . Wetter 
fi ingden, freutlofen, Poſtwagen einfperren zu laffen. 
Der Aic elder Onkel Hatte aus feinem wohlverjehes 


nen Marſtall ein recht frommes. Thier ausgeſucht, das 
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ihn ‚zu oft Herunterzäwerfen, in feinen Beitimmungsort 
beimtragen werde. Emil Hahn kehrte eben von der 
Univerfität B. zurüd, wo er zwei Jahre hindurch fleis 
Big feinen Studien obgelegen, um diefelben in feiner 
Vaterſtadt H. fortzuſetzen und zugleich dem lange ent» 
behrten valerlichen Hauſe wieder anzugehören. Nach 
einem kurzen Beſuche, den er auf der Durchreiſe in 
Bitterfeld aAbgeſtattet, eilte er jehi, vbn deimathilchet 


Sehnſucht gekrieben, über die Landſtraße fort, und hatte 


alle Urfache, ſowohl mit dem leidenſchaftloſen Bench» 
men ded Schimmels, ald auch mit ſich felbit zufrieden 
zu fein, denn er gefiel fih in feinem rifterliden Aufs 
zuge als Noffebändiger gar wohl, und hoffte aud bes 
fonder3 bei feinem Vater, der ihn, feines ſchüchternen 
und mädchenhaften Wefens halber, font immer Tuds 
mäufer zu nennen pflegte, durch feine Rückkehr in fo 
Pavaliermäßiger und fattelfeiter Geſtalt wenigſtens in 
der Stunde des Wiederſehens einen vorigeilhaften Eins 
drud zu machen. —— 

Der friſche blühende Maitag erhöhte die ſelbſt⸗ 
zufriedene Stimmung des jungen Dannes, und jo war 
er, munter forttrabend, bald fo weit gelangt, die alts 
ergrauten Thürme und Dächer feiner Vaterſtadt im 
einiger Entfernung vor ſich liegen zu feben. Er dachte 
jest Iebhafter an feine dort wohnenden Berwandie, und 
feine geſchäftige Phantafle begann ſich die alten Ges 
falten auszumalen, die ihm von früher Kindheit her 
vertraut und’ eingewohnt waren, „Biel wird fi wohl 
eben nicht zu Haufe verändert haben!“ fügte er bei 
fi ſelbſt. Meim Herr Vater wird noch immer ders 
felhe gulherzige Polterer fein, der fi mit ſcheinbarem 
Grimm den martialifhen Knebelbart ſtreicht, wenu er 
mid; anſteht und von oben herab meine —— 
Figur betrachtet; er wird noch immer unmuthig an den 
alien Hufarenfäbel fhlagen und bedauern, daß fein eins 
ziger Sohn Fein "Soldat geworden ift, -Und was bie 
muthwillige Rofalinde anbetrifft, jo wird fie auch noch 
immer dieſelbe fein, der ich nichts recht machen kann, 
und die mid; armen blöden Jungen auslacht und, bers 
fpottet, wenn ich in der Geſeliſchaft ihrer hübſchen 
Freundinnen fo ſumm und ehrbar daſitze und verfhämt 
die Augen niederſchlage. Das find meine heimäthlihen 
Leiden und Freuden, denen ich nun wieder entgegen« 
gehe oder diegmal vielmehr entgegenreitel? — Rofas 
linde war Emils Pflegeſchweſter, ein gebornes Fräulein 
von Sommerfeld, weiche der Major Hahn nach dem 
frühen Tode ihrer Eltern als feine Tochter in fein Haus 
aufgenommen‘ hatte, und die durch ihre einſchmeichelud e 
Liebenswürdigkeit fo fehr der Günftling des Witen ge⸗ 
worden war, daß er fie felbft vor feinem eigenen Söhne 
andgezeichnete, 

So rüdte ‚der junge Hahn im Gedanken an 'bie 
Heimath unvermerkt feinem Ziele immer näher, and die 
Genend, durch die er jegt ritt, begrüßte ihm ſchon als 
mäßlig ‚mit. befannteni und vertraten Parthien, an die 


den jungen Here gewiß im aller Ganftmutg und ohme-| fig mande Erinnerungen nd feäßeen Jahren Fnäpften, 


u — 


Sein Auge flel auf Ane nicht weit vom Ufer des Fluſ⸗ 
ſes ſtehende einſame Eiche, die ihm vor Allen beſonderẽ 
erfefintlich war, die er als Knabe oft erklettert, und 
unter deren Schatten er ſals Jungling oft leſend geſeſſen 
hatte, und indem er dem altem, noch immer reichlich 
grünenden Baum freudig bewilllommte, beiterfte er auf 
feinen Aeſten ‘einen beweglichen Rothſpecht, der ſich mit 
polfirlicdhen Geberden aufs und niedetſchautelle und bie 
lange ſpide Zunge ſo bedeutungevoll aus den’ Schna⸗ 
bel bervorſtreckte, ald wenn er dem zu ihm herauf⸗ 
blidenden Reiter etwas zu ſagen Hätte, 

Wie glaubte Emil kaum "feinen Ohren traien 
zu'bürfen, ais er 'plöglich folgende Worte vernahm, die 
Hanz deutlich "von dem Baume herunterfönten: „Ei, 
Emil‘ Hahn, bit Du es, imd fo ſtattlich, auf einem 
folgen Schimmel reitend, fommft Du mieder, daß Id 
mic; wicht enthalten kann, Dich als einen’ flotten Yüns 
gen zu begrüßen. Ei, Emil Hahn, Du wat font 
immer ein rechter Haushahn, und Dein Studienfleiß 
Ang fo weit, daß Du in einer Woche mehr Federn 
fkumpf ſchriebeſt, als ein mohlfonditionirter Hahn in 
feinen Fiederwiſche Polen hat. Hätı’ ich doch mein 
Pebtage nicht geglandt, noch einen Hahn zu Pferde zu 
erbliden, “aber freilich, wozu bat denn Mutter Natur 
den Hähnen die Sporen gegeben, als damit fie Ritter 
und Reiter fein follen! Reitender Hahn, ich begrüße 
Dich nochmals als einen flotten Jungen und Hoffe, Du 
wirſt nun im H. Hüger fein als in B., wo Du über 
Deinen Büdern das Leben verlorft, Ind den luftigen 
Geſellen, die Di in den wahren Genuß des Dafeind 
einweihen wollten, manches moralifhe Kiferilifih von 
Tugend und Enthaltfamteit — Ich hoffe, Du 
wirft von nun an, da Du als ein ſolcher Ritter von 
der munterjten Geſtalt wieder zurückzekehrt bift, Dich 
nicht um ungelegte Eier befümmern, was einem; Hahne 
aud überhaupt nicht zufommt, und wirft mit Deinen 
Sreunden recht oft den Hahn der Weinlanne anzapfen, 
denn das iſt doch der frefflihite Hahn, welcher Wein 
gibt, und da Dein Vater, der Mäjor Hahn, ein Mann 
ift, der. Geld Hat, jo kannſt Du vor allen ein fo treff» 
licher Hahn fein, der Wein gibt, und kannſt Deine durs 
fligen freunde in H. glei zur Feier des Wiederfehend 
mit einer\recht auserleſenen Sorte bewlrthen, die ich 
Dir ſchon nachweiſen will, wo fie zu finden ift, lieber 
Emil Hahn!“ 

(Hortiegung felgt.) 


Meerballade 


Du lieblid Mädchen mit Korallenlippen, | 
Mit’ YalsuntfPietendem Korallenvand, | 
Umrauſcht — aleichwie die Bauten ber Polypen ; | 
Bom Press — vom merrgrnihimmenden Gewand, 


Laß dort iim⸗ Saale tanzen beine Sippen, 
Du File mir vertraulich Beine Hand 
Het’! Kent henilich laufchigen Werftedte 
Der Binien- und Oftanderedei 


Du foägtef with, von ger Scham beflomarm, 

Wie fih's begab aur, daß deriftembe Mann, 

Der fernher dur wen Dyean geldmommien, 
onwegllig eben beine Spur gewann, 

Daf er fo ſchuell dein arglos Her genommen, 

So ſicher, daß ums nichts mehr ſcheiden kann; 

Du fragte mid — o laß auf beine fragen 


‚ Dir dein Korallenband die Autwort jagen: 


Wer lehrte fie, won ben Beihöpfen allen 
Die mmirheinbauflen; ju dem weiten ‚Meer 
Finträgt'gen Sinnes Rs infammenballen 
3a einem millionenfahen Heer? 

Wer Ieerte fie, ‚bie Berge vom Korallen 
Auſbauen, wo ſonſt Alles flach und leer? 
Dieß that der umerforfhlihfte ber Triebe, 
Dieß that die Alles einigenbe Liebe. 


"Schon hob ſich eine Bank im myiten Krane ; 
Da Ihwol das Meer von tiefem Neidgefllhle 
Und ſchlug darliberhin im häm'ſchen Tapıe, 
Und mit ihm {hwanın’s, ala Lim’ im Fluthaewilhle 

' Die Filgwelt mit, die Pflamenwelt, die ganze. 


Ro Doch als die Fluth verfant vom rothen Bühle, 


"Was blieb zurlick von allem dem Geſchiebe ? 
Des Meeres unfreiwillig Werk ber Liebe. 


Denn ſieh! ber‘ Rotuapafme ſuhe Nuß 

bar hegen blieben auf dem Berg und Shlamme, 
Martıis erhoben ſich mit jähen Schuß 
Die Balmeriipößtinge von Fräft'gen Stamme, 
GAängt vom Regen und vom Sonuenkuß 

Und Reben wache um Beben auf dem "Daatme, 

As Bogel laubeten dom Sturm getrieben — 
Dieh that’ das "Eine unerforſchie Lieben, 


Manch! »Köruchen, aufgeiharrt im Bbüfenfand, 
und maucher Same won. bes Aetua Zouen 
Mud imo mit! Zazen. vor da! Pampasbrand 
sggeifgblänige Waftilianer wohnen, — 
‚Bon manchem. Menjden mo werhällten,. Straud 
XErwuh jen Wehtme: bien gu ſtotzen Krouen, 
Selb ge ten en Geſtiru der Sieben 
Dur: Bogelcundatrug hieher hoͤh res Lieben: 


Ein Sehiff im Sicht! — Mit Gott hieher aͤeſteuert! 
Oier wintt der Palme heilig Friedenezeichen. 
Die Segel auf! Die Ruderkraft ‚erneuert, 
Wern matte WBrihe durch die Segel ſchleichen! 
KorallenbantWie fie breß Bolt befeuert! 
Sie ſiud fo nah, daß fle die Segel Aceigen; 
„ Der; Bootsinana mitsder Urt gewaltigen Hieben 
Yin pie: Gage [Ar fern ſerntt Biehem 


u We 


Und bie Korallen, die ber Ghifieinng-ianb, .- 5.7 
Sie find’s vielleicht, die beimen ‚Bufen,ihmäden. 
Die Palme, bie: d'rauf made, ſei uns bas Pfaud 
Des fillen Friedens, der um ſoll »2g.if:s 

Drum reihe mir die Palme beiner Hand, 

Zum Sqchwur der Dreue will ich dir fie brüden, 
Und was ums unenträrhielbar begegwet, ' 

Ale Babe ew'ger: Liebe fei’@_gefegmet } ® 
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[Die Telegraphen⸗Einrichtungen in In 
dien] find nad der Zeitjäprift „The scientific ame- 
rican“ den mannigfachſten Störungen und Hinderniffen 
ausgeſetzt. Zuerft ift es die Athmoſphäre, die ununter⸗ 
brochenen eletlriſchen Einflüffen von einer fo großen In⸗ 

- tenfität ausgeſeht iſt, daß die in dieſen Gegenden aufs 
geftellten Inftrumente mitunter von einer Art von Toll⸗ 
heit erfaßt zu fein ſcheinen und völlig zum Poffen oder 

. widerjpenftig arbeiten. Ferner bringen Stürme von 
entfeplicher Heftigkeit Unordnung In die Linien, reißen 
die Pfähle um und wühlen fogar Die leitenden Dräpte 
durdpeinander. Hierzu kommen noch überdie die Büffel 
und Elephanten, melde Alles mit ihren Füßen und 
Rüffeln zerſtompfen und zerreißen und die Drähte auf 
eine Weife zufammendreßen, daß fie ‚nicht mehr zu ent» 
wirren find. Wuc die Eingebornen tragen das Ihrige 
bei, indem fie die Pfähle wegnehmen, um fie zur Feue⸗ 
rung zu benugen, die Drähte, um Armbänder daraus 
zu flehten, das Eifenwerk, um es in ben Schwieden 
der Hindus verarbeiten zu laffen, ja ſogar die Jola⸗ 
toren, um ihre Altäre damit „zu fhmüsen. Was die 
Stürme noch unverfeßrt lafien, daran machen ſich die 
MWüpler unter den Thieren, Die Maxlwürfe und bie 

Igel, welche die Pfäple untergraben, jo wie die Eher, Tiger 
und andere große Thiere, welche dieſelben umftoßen, in 
dem fie fi daran reiben, wobei nod die Geier, Ger 
adfer und andere Bögel nicht im Betracht gezogen find, 
welche fih auf die Drähte: niederfegen und die Affen, 
welche an denfelben die [hönften gymmaftifchen Uebungen 
vollbringen, indem fie mit den Händen und dem Schwanze 
daran hängen. Rad alledem kaun man wohl ſich nicht 
mehr wundern; wenn die indiſchen Telegramme eben 
fo wenig: zw entziffern find, wie ein äfpeifher Dent⸗ 
ftein, worüber fogar kürzlich durch Mr. Crawford im 
Unterhaufe zu London Veſchwerde geführt wurde, 





[Braufame Hinrichtung] In Amoy wur⸗ 
den am 21. Dezember v. Is., Angefichts des Hams 
burger Konſulats und der Wohnfige von Europäern, 


zwei des Hochverraths und des Raubmorbs angellagte 
Ghinefen unter Umftänden hingerichtet, welche bie alls 
gemeine Indignation bervorriefen. Schon fieben Tage 
vorher war die Exekution Öffentlich bekannt gemacht 
worden, und Vollziehung der Todesſtrafe erfolgt in raf⸗ 
finirt graufamer Weife, welche einen traurigen Beweis 
liefert, wie wenig thatſächlichen Erfolg die Bemühungen 
der Apoftel des Evangeliums und der Nädftenliebe bis⸗ 
ber in China hatten,. Die beiden Delinguenten erbiel- 
ten zuerſt mehrere hundert Stockſtreiche, dann wurde 
jeder Hocverräther an ein Kreuz fetgebunden und von 
dem Henker (dem dabei wiederholt aus den Wunden 
des Hingerichteten dad Blut ind Geſicht fprigte), gleich 
einer Leiche am anatomifhen Brett, bucftäblih im 
Stüde zerinitten! Der Henker hatte zu biefer Arbeit 
fogar verſchledene Gattungen von Mefjern und Mord⸗ 
inftrumenten zur Hand, deren er fidh abwechſelnd bediente. 
a 5 ’ 

Drei Bauten im Banat hatten geieinſchaftlich 
ein 2003 der Armenlotterie in Wien getauft und bie 
Nachricht erhalten, daß ihr Loos einen Treffer gemacht 
babe. Miptrauifh gegen einander, machten fie alle 
drei die lange Neife nah Wien, um ihren Treffer zu 
erheben und zu theilen, Was hatten fie gewonnen ? 
Ein Büchschen zu Streihhölzern. Sie wurden furdts 
bar grob, behaupteten, das fei kein Treffer, ein Treffer 
fei Gold und Silber, mußten aber mit ihrer Büchſe 
ohne Geld die Heimreife antreten, 


Dreifylbige Charade, 


Die Erfte liegt ja gar nicht weit, 
Ein Fluß Italiens bildet die Zweit’, 

" Die Weitern find eine Stadt im Spanterland, 
Das Ganze, Herrſcher über großes Land, 

* M. 5 —e— ———— 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 67: 


—. 


Wenn bu Erzeffe Haft begangen, 

Worüber man did kann belangen, ) 
Wirſt bei der Obrigkeit verklagt, 

Die gleich nad deinem „Leumund“ fragt; 
Haft früher dich ſchlecht aufgeführt, 

Wird ſicher gleich Arreft diktirt, 

D’rum Leutchen feid auf eurer Hut, 
Erhaltet euren Leumund gut. 


A. M, Daupfin. 


Rebattene Oupap Meifert, — Drud and Berlag ber A. Bailanbi’fgen Druderd, 
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Den Baters Erbe 





(Bortiegung.) 
In einer der äenjtervertiefungen faß Conny. 


Der Polizeiinfpektor, Herr Willberg, kam ſchnell 


auf ihn zu und fagte, fi auf einen Stuhl ihm gegens 
über niederlaffend : 

„Die legte Gerihiäfigung if fehr mühfam- und 
langweilig gewejen, weil man bei den Unterfuchungen 
‚zu keinem Reſultat gelommen if. Was fügen Gie, 
Here Notar, von Behr Matsſon's Pros? Ih 
meined Theils bin feit und volltommen überzeugt, daß 


er feine Frau ermordet hat,, und doch wird man fehen, 


daß er wegen mangelnden Beweiſes frei ausgeht.“ 
Herr Wilberg, ein ungewöhnlich gebildeter und ans 
genehmer Beamter, gerierh in Bezug auf den Matsfons 


ſchen rRechtsfall in einen lebhaften Diskurs; und nach⸗ 


dem fie gegenfeitig ihre Gedanken darüber aus geſprochen 
hallen, bemerkte Willberg: 

„Es geht noch an, wenn man bei einer gericht⸗ 
lien Unterſuchung eine Perfon oder Sade hat, wor 
ran man fid mit feinem Verdacht halten kann; aber 
was ift ärgerlicyer, ald wenn ein Verbrechen wie das 
Lodftein’jde begangen wird und man nicht den gering» 
Ren Leitfaden zu einer Vermutung hat. Ich geſtehe 
aufrichtig, daß ich gern einen Halbjahrsgehalt gäbe, 
— ich dadurch dem Thäter auf die Spur kommen 

ante.“ 

„Und id kann den Herrn Polizeiinſpektor verſichern, 
daß es niemals gelingen wird, denfelben aufzufpüren, * 
fiel Conny ein. „Caspar Lodſtein's Mörder gehört 
nit zu den Verbredern gewöhnlichen Schlags. Einem 
Böjewicht, welcher Glaceehandſchuhe bei einem Morde 
trägt, ift nicht fo leicht beizukommen, weil der Arg⸗ 
wohn nicht ſo hoch hinaufzuſteigen wagt.“ 

„Da haben Sie Recht, Herr Notar,“ fagte Will, 
berg; „aber dennoch follte es nicht unmözlid fein, 
Denn man, wie id, dazu ſich beftimmt bat, den 
Spürfund zu maden, fo muß man aud eine Beharrs 
lichteit ohne Gränzen haben, und ih kann verſichern, 
daß ih es als eine Ehrenſache anfehe, den geheimniß⸗ 
dollen Thater auszutundjgajten.“ | | 





„Aber Sie werden Ihren Zweck nicht erreichen,“ 
erwiderte Conny. 


„Es gibt feinen Platz in der Geſellſchaft, der fo 
bed wäre, daß die Gerechtigkeit den Verbrecher daſelbſt 
nicht erreichen fanı. Vermag man nicht, ſich ſogleich 
auf den Schuldigen zu ſtürzen, jo ſchleicht man ihm 
auf den Leib, wenn er es am wenigiten ahnt.“ 

"In diefem Fall iſt es ein Glüd, dag ich nicht 
Ir Amt Habe,“ fiel Conny ein, „denn ich fürdte fehr, 
ih würfe mid auf den Verbrecher und wiefe ihm dem 
gefundenen Handſchuh mit dem Rufe: Kannſt Du 
läugnen, daß diefer Handſchuh Dir gehört? dag Deine 
Hand mit ihm befleidet war, ald Du ben Todesſtoß 
führteft 7“ 

Willderg warf einen eigenthümlichen Blick auf 
Conny und fagte mit Nachdruck: 

„Um jo Handeln zu können, muß id wenigſtens 
eine gewiffe Perſon ald Eigenthümer des parfümirten 
Handſchuhes im Verdacht haben.“ 

„Und dieß, Herr Willberg, ift bei Ihnen micht ber 
Ball ?* 

Conny und Willberg fahen einander an. Die 
Augen des ſchlauen Polizeiinfpektor hatten einen ganz 
bejonderen Ausdrud, 

„Noch ein Grund, mir zu gratuliren, dag ich nicht 
Polizeiinfpeltor bin,“ bemerkte Conny weiter. 

„Sie haben fomit einen beftimmten Verdacht ?* 

ua, aber den behalte ich bis auf Weiteres für 
mid." — 

In diefem Augenblid erhob ſich Baron Lodftein 
von dem Sopha, auf welchem figend er mit Liedgren 
gelprohen hatte, Die Gardine Hatte ihn vor Eonny’s 
und Willberg's Augen verborgen, aber darum nicht 
verhindert, daß deren Worte zu den Ohren des Barons 
und des Bezirkorichters gelangten, 

Der Leptere Hatte jedoch ſich nichts merken laſſen, 
daß er hötte, was geſprochen wurde, ſondern feine 
Gründe, warum er es für vortheilhaft halte, den 
Boden nicht brach liegen zu laffen, ohne weitere Unters 
bredung auseinander gejekt. 

„Es ſcheint, Baron Lodſtein iſt gang im unferer 
Nähe geivefen, während wir von feinem Neffen fpradpen, * 
bemerkte Conny, ald der Baron. am Feuſter vors 


Über ging, 


— _ . Mh at 


Er dem Sopha webeimm* antwortet 
Willberg. — 


„Daben Sie eh gewußt 9" 
„Und dech lentun Gie dad Gelptach auf dem 


Neffen ?* 
Doch,“ wiederholte Willberg lachend, „fügen Gie 
lieber, ‘gerade deßwegen.“ — 
inige Stunden darauf war der Ball in vollem 
Eben man eine grande galoppade 
beendigt, als Baron Lodſtein ds Conny näherte, welcher 
fig über dem Stuhl feiner Braut tolle und int ihr 
in einem Gefpräd begriffen war. 
Der Barotı duhzette einige Bedauernde Redendarten 
ürüber, Ba Conſ niemals den Bezitksrichter mad 
arga Begleite, tar zum erften Mal, dag Lod⸗ 
fletn uünſern jungen Notar anredet· Nachdem der 
Baron noch von dem Drte, defien Naturfchönheit und 
ben Nachbarn geſprochen hatte, fagle er plöplid: 
Der otar Heißt ja Wenner ?* 

Lodfteiin firtrte Conny’ fdarf; diefer verbeugle ſich 
befapenmd. 

„Ms ih nach Lund z0g,* hob der Baron wieder 
an, „befand fi dort ein Rrofeffor diefed Namens; ijt 
der Herr Notar mit ihm verwandt ?* 

Ich habe dad Gluck, ihn Vater zu nennen,“ ante 
— Eonny kalt und wandte ſich darauf zu feiner 

raut, 

Der Baron entfernte ſich, indem er murmelte: 
„Wenner war, fo viel id; mich erinnern ann, kinder⸗ 
los. Iſt der Junker da ein Baftard oder. , . .* 

Hier wurde fein Gedankengang dur Liedgren 
auterbrochen, welcher auf ihn zufam, um ihm ein 
Rartenfpiel zu offerirem, 

Lodftein nahm die Einladung an und äußerte, wäh: 
rend fie fi nach dem Spielzimmer begaben: 

„Wie iſt Ihr künftiger Schwiegerſohn, Herr Bezitks⸗ 
richter, mit Profeſſor Wenner verwandt ?* 

„Er iſt des Profeſſors Sohn,“ lautete die Antwort. 

„Ah ſo,“ ſagte Lodſtein, ohne etwas weiter beizus 
fügen. Einen Augenblick darauf faß er am Spieltiſche. 
Obwohl fonft ein ausgezeichneter Gpieler, betväßrte der 
Baron heute Abend diefe Eigenfhaft nit, Er war 
zerfireut umd machte einem Fehler nad) dem andern und 
Saite in Folge badon entfchieden Unglüd, 

Aber wir verlaffen den vornehmen Herrn, um bad 
anzuſehen, mad fonft noch vorging. 

Es wurde eine Franqaiſe getanzt. 

Conny Hatte ſich in eine der Fenſtervertiefungen zus 
rüdgezogen und gewann von bier aus ganz unbemerkt 
eine Ueberfiht über deu Tanzſaal. Er folgte jedoch 
mit den Augen nit Gertrud, welche gerade mit dem 
Rotar Wider tangtez fie waren vielmehr auf Bertha 
— welche er mit feinen Blicken zu verſchlingen 

ICH, 


— — —— 


Als der Tanz zw Ende war, eilte Gertrud zu 
ihrem Bräutigam Bin, 
„Warum theurer, geliebter Conny, Haft Du bie 
Franoaiſe nicht mitgetangt ?* fragte fie, ihre Hand auf 
feine Schulter legend, 
„Weil ih mich dabei nicht amüfirte,* antwortete 


er kurz. 
ja fonft ſehr viel auf If Tayen.“ 

„Möglich; Heute Abend nicht.“ 

„Dit Du krank oder vielleicht unzufrieden mit mir ?* 

Gertrud beugte fih vor, um ihm ein wenig ins 
Geſicht zu ſehen. 

„Ich bin weder dad Eine noch das Andere, und 
Begreife nicht, warım Du fo viel Weſens davon machſt, 
ob ich tanze oder nicht tanze. Du biſt ja engagiri 
geweſen, und es ermüdet mich nur, wenn Du beſtändig 
fragſt, warum ich Das ober Jenes nitht tue. Ich 
babe es nicht gern, wenn man mich ausſpionirt.“ 

Conny drehte ſich um und ließ feine Braut ſiehen. 

Das junge Mädchen Hatte alerdings, ſeitdem fie 
verlobt war, ihren Bräutigam ganz anderd gefunden, 
als fie ſich gedacht Hatte, daß er fein mülle; aber da 
Conny bis jept immer artig, aufmerkſam und freund⸗ 
Kb wär, fo Hatte Gertrud ſich mit der Vorſtellung 
beruhigt. fein etwas kühles Venehmen gehöre eben ji 
feinem Charakter. Gie war niemald auf die Idee ges 
ratben, es könnte auch von Mangel an Liebe Ber: 
kommen, befonders da er noch nie einen Schatten übler 
Laune gegen fie Hatte blicken laffen. Diefer Ausbruch 
von Unfreundlicpkeit machte darum einen pelnlichen 
Eindrud auf fie. 

Gertrud, dieſes Schoofknd bed Glückt welches 
niemals wußte, was Kummer, Mißgeſchich oder Leiden 
hieß, empfand einen jo bittern Schmerz, daß fie beis 
nahe in Thränen ausbrach. 

Ste lehnte ihre Stirme am die Falte Scheibe, faltett 
bie Hände und flüfterte: 

Wenn .... wenn er mich nicht fo getn hätte, 
tote ich ihn! — DL mein Gott, wenn er mich nicht 
liebtel* 


„Mamfell Liedgren, darf ih Sie an das Ver— 
ſprechen diefes Walzers erinnern ?* äußerte eine Stunme 
binter ihr. Es war ein junger Lieutenant. 

Gertrud drehte ſich Tanpfamı zu ihm mm, feine 
Frage zu beantworten. 

(Fortfegung Folge.) 


Lebeundömagie. 


(Kortfegung.) 


Mit wachſendem Erſtaunen - Hatte Emil zugehbtt, 
und wußtt nicht, ob er iachen ober Aber‘ bay mıibegreifs 


— u 


ME, — z 


He Erei 
fing und ihm plötzlich auf offener Landftraße in bie 
Vihrchenweit verfeigte, id ängftigen folle. Die Stimme, 
DE er’ vernoamen, kam ihm zuglelch fo bekannt vor, 
und erinnerte ihm unwilltütlich am einen laſtigen 
Freniid, den er in O. kennen gelernt, und ber Ihm dor 
einiger Zeit ebenfalld im der Abficht, in H. welter zu 
flubiren, dorthin vorausgegangen war. Auch mar ber 
Scherz, der bier mit feinem fo leicht zu Wortfpielen 
Anlaß gebenden getrieben. ganz im Sinne 
jener übermütßigen ®enoffen in B., in deren Geſell⸗ 
ſchaft Emil, feines Namens und feined Weſens halber, 
nicht felten zum Wenenflände des Spottes mb ber 
Nurzweil hatte dienen miähffen, wie ſeht er ſich auch 
immer durch den: bekannten: Audſpruch des Diqhlers zu 
verwahren fuchte, da der Name eined Meilen eigent- 
lich Heilig und mit ihm ſelbſt zu einem unganlaſtbaren 
Begriffe verwachſen ſei. Nach allen Selten umher⸗ 
blickend, gewahrte Emil zwar in einiger Entfernung 
einen jungen Mann, der langſam den Weg heraufkam, 
aber die rätbfelhaften Worte, die fih fo orafeimäßig 
hatten vernehmen laſſen, iönten fo entſchieden von dem 
Baume herab, auf welchem der muntere Rothſpecht noch 
immer faß und mit grellen Augen herunterſah, als 
wenn er zu erfennen geberi wolle, daß er in der That 
der Sprecher geweſen jet. Verdrießlich und verſtimmt 
über die ganze Sache, und geneigt, Alles für eine 
Sinnentäufhung zu erflären, ließ unfer Reiter feinem 
Pferde den Zügel, um feinen Weg weiter fortzufeßen; 
konnte fih jedoeh nicht enthalten, zuvor noch einen 
Blick auf dem fonderbaren. Rothſpecht zu werfen, und 
in diefem Augenblide trafen zu feinem Erſchrecken fols 
gende Worte, ganz wie vorhin, fen Ohr: „Ei, Emil 
Hahn, fo. Bald Haft Du Deine alten Freunde vergefjen ? 
Und erinnert Du Di denn gar nicht mehr an Deis 
nen Dir treu ergebenen Baucgrebner Illis ? Der Taufends 
fünftler, der Dir von jeher fo gut war, bat jetzt durch 
den Sqhnabel eines Rothſpechts zu Dir geſprochen und 
will Dich mun zum Willkommen taufend Mal umarmen, 
und zwar gewiß zärflicher ala fonft ein Illis einen 
Hahn zu umarmen pflegt!” 

Emil blidte ſich erfiaunt um, und: das feltfame 
Räthſel war ihm gelöfl. Der junge Mann, den er 
zuvor auf dem Wege bemerkt hatte, war mäher ges 
fommen, und Emil erkannte zu feiner nicht geringen 
Meberrafhung in ihm den freund, an den ihn die fo 
befannt Mlingende Stimme, deren Wunderbares fich jeizt 
auf-andere Welfe erflären ließ, richtig erinmert Hatte. 

„Hranz! Franz Itis!“ rief Emil freudig aus, 
und‘ ſchwang fi vom Pferde, um den Unterftehenden, 
der die Arme nah ihm auäftredte, zu bewilllommen, 

Verzeih“ den Spaß, dem ich mir nad) unferer alten 
vertrauten Freundſchaft mit Dir etlaubte!“ fagte diefer 
lãchelnd, indem er den freund umarmte, „ch wollte 


zwi Dir gleich durch dig mir eigent Manick zu ers 


orig, das feine Phantaſie zu derwirren ans | kennen geben, Die und fonj 


wohl gefellig unterhalten 
und erbeitert hat, und bie feitdem wir und nidt 
gefehen, dutch beſondere Studien mod welter ausgebils 
det habe,* 


ren laffen, wie es nit dem luſtigen Scher; gemeint 
fi" — Emk — „ba ki mußte, daß id 
einen Freund habe, dee die Muudprebmerduuft befigt ! 


in B.?* 

Der luſtige, ährte Student, 
dem Ben A Is hatten: begrüßen hören, ftieß 
jesh, einen tragi⸗ komiſchen Seufzer aus und fagte: „Du 
fpielft ſchon wieder den altflugen Hahn und bedenkſt 
nicht, daß ed einem Hahne nicht zufommt, einem Ilis 
auf den Zahn zu fühlen. Ich gehöre zu den Menſchen, 
die ihr Lebelang Gtubenten bleiben, und eigentlid nie 
audlernen, weil fie nie etwas lernen, Ich denke aber, 
«3 wird auch ſchon einmal die Zeit bei mir kommen, 
Hberm Kb erſt His 


ren 
Tinten, Schiafen, Spazierengehen, umd in den Morgens 
flunden etwa® Dichten und Denken; und mebenbei 
atmelftre Ach; mich und / meine Freunde auch zuweilen durch 


außer 

greifen.“ B 
Emil, der dieß Leblings⸗Raiſonnement feined Freun⸗ 

de, dad: mit feinen eigenen eruſten Grunblägen 


(Fortfegung feige.) 


’ 





Sturmednähe. 


Ee tritzelt das Waſſerhuhn im bem Gatıb, 


den wir mit . 


fiub die Boten nor nahem Sturm, 
Boten vor bränenbem Wetter, 
Wind fi fängt in bem Thurm 
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Weun dich die Kralle des Unglüde faßt 

Mit flebenſachen Schmerzen, 

Ruf’ aus, o duldeudes Her, ale Ga 

Nur wieder am Menfgenherzen ! * 


Diaunigjaltigleiten. 


[Mondsfinfterniß.) Dir machen auf die höchſt 
interefjante een aufmerkſam, welche in ber 
Rat vom 30. auf den 31, März ftattfindet. Herr Bar 
binet, Direftor der Sternwarte in Paris, bemerkt über 
dieſes Phänomen, daß ed etwa alle taufend Jahre eins 
mal vortomme. Diefe Finfterni (eine totale) begiunt 
um 3 Upr 53 Min. 6 Sek, Morgens, Der Mond tritt 
komplett in den Schatten ber Erde und dieſe befreit 
fig erſt volllommen von ihm nach deſſen Untergang 
5 Upr M Min. Da nun die Sonne um 5 Uhr 42 Minus 
ten aufgeht, fo fehen wir im Welten dea Firmamenta 
deu Mond und im Oſten die Sonne zu gleicher Zeit, 
beide Scheiben etwas in den Schatten der Erde getaucht. 





Ein Brief aus San Francisco erzäflt von ber 
kalifornifcgen Obfprodultion wunderbare Dinge. Den 
felbe ſchreibt von Kolapertrauben im Gewichte von 
8%/, Pfund, die alfo demen, melde die Kundſchafter 
aus dem gelobten Lande brachten, ſchwerlich viel nach⸗ 
geſtanden haben würden. Gin Mann zog diefes Jahr 
nicht weniger ald 136 Gorten von Trauben. Aepfel 
45 Zol im Umfange und 21 Unzen ſchwer, follen 
gar nichts Geltened fein. Bon Birnen verfichert der 
Säreiber, unter Anderen auf einem voriged Jahr ges 
pfropften Stamm ein Büſchel von einem Dugend Stüde 
gefehen zu haben, die zuſammen 12 Pfund mogen. 
Fur ein ein 
Säuldigkeit ih 


aͤhri das jedenfalls jeine 
—— ee as jedenfalls | Oleich rißtig geldſt 


Der, berühmte Baryton der großen Oper in Paris 
Hr. Saure, ift mit einem Jahreögehalt von 90,000 Fr 
auf fünf weitere Jahre engagirt worden, jedoch unter 
der Bedingung, daß er mährend diefer Zeit auf jedes 
Baftfpiel in London verzichtet. Man wird der Stimme 
des Hrn. Saure jedenfalls nit den Borwurf machen 
önnen, daß es ihr an Metall fehle. 





Buchſtaben-Räthſel. 





Wenn einem jungen Wiederläuer 

Sind Acht vom Herzen abgelöſt 

Und von der hübſchen Sieben Händen 
In Ei und Butter zart geröſt't, 

Wird At von Sieben Dir vorgefeht, 
Damit fi d’ran dein Gaumen leht. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 68: 


L 
Aus „Blumen, die den Garten zieren, 
Wil einen „Strauß“ Herr M. H. — ſchnüten: 
Doc wenn's nicht indiöfret erſcheint, 
So möchl' ich, befter Raͤthſelfreund! 
Das Sträußchen gern 'mal näher jehen, 
Eh's wird in Liebchens Hände neben; 
IH mödt’ die Blumen dog all’ kennen, 
Und nächſtens hier mit Namen nennen. 

A. M. Dauphin. 


— 


ll. 
Der Frühling Heigt die „Blumen“ blüß'n, 
Und jhmücdel die Felder mit friihem Grün. 
Wand’re ih im fernen Süden, 
Mierd’ den Bogel „Strauß“ ich finden, 
Mein Lieben ich bitte dich herzinniglich, 
Nimm diefen „Blumenftrauß* für dic. 


.%* 





Il, 
Die „Blumen* find des Gartend Bier, 
Der „Strauß“ ift eim tropiſches Thier, 
Den „Blumenftrauß“ überreich', id Liebchen, dir. 
8. 8. RK... in ©. 


von U... M. in A und Th. R—r 
in Eifenbad. 


nedatteur S uſt av Meffert, — Diud unh Beriag der U. Bailanbi'igen Drndenel, 


 Erheiterungen. 


Bellettiſtiſches Veiblalt zur Aldaffendurger Zeitung. 
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Des Baters Erbe. bloß beifammen zu fehen; aber eben fo gewiß iſt es, 
daß er fie nicht liebt. Ich Bin erft einige Stunden 
bier und habe bereit3 deren ungleihe Stellung zu eins 
(Bortfegung.) ander entdeckt. Aber noch nicht genug damit, Wenner 
hat im Folge einer Eingebung, einer Ueberredung oder 
. Während der Lieutenant Gertrud in den Wirbel Berechnung, was weiß id, fi mit Gertrud verlobt, 
des Walzers Hineinführte, lieg fih Graf Stralfrand | ohne daß das Herz am der ganzen Sache Theil ges 
neben Berta auf dem fleinen Sopha, wo fie faß, | nommen hat. Das ift indeffen ein Uebel, dad mit der 
nieder, " Zeit fi ändern könnte, im {all er micht bis zur 
Der Graf fagte: Narrheit eine Andere liebte, Ich fürchte fehr, dieſe 
„Wenn ich mich recht entfinne, find ed drei Mo» Andere Hat die Verlobung zu Stande gebragt. Sie 
nate, feitdenn ich den Ort bier verließ, nachdem ich vom | hat dabei vielleicht ihr eigenes Herz geopfert, mit dem 
Ihnen Auftlärung darüber erhalten, dag mir in Bezug | Gedanken, Gertruds Glück zu bereiten; aber fie at in 
auf Mamfell Gertrud keine Hoffnung blieb, und ıd dieſem Hau ihrer Freundin nur ein halbes Opfer ges 
finde jegt bei meiner Rückkehr, dag Sie Recht hatten.“ — Rn = eg age 
Und ſomit aud, da nicht anders handeln | ME anbetet, bleibt, Sie hat Dur Ihre Segenwart € 
ko nuie, A ich * fiel —— —* Ü ihm unmözlid gemacht, die Neigung, welche er hegt, 
f auf feine Braut überzutragen.” Madame, die Frau, 

In Bezug auf mid, ja, aber in Bezug auf 
Mamiell Liedgren und Wenner werden Sie mir erlauben — den Dinip hal, cicm Bann zu entjagen, Wels 
zu erllären, daß Sie meiner Auſicht nach nicht ebenfo ee ar ee 
* t hatten.“ Liebe zu entjagen, und den haben Sie nicht gehabt, 
ech Den Beweis der Wahrheit meiner Worte haben Sie 
„Was meinen Sie, Herr Graf? Sollte ih gegen | vor fih. Gehen Sie auf und Sie können den gefähre 
diejelben mir eiwas vorzuwerfen haben ?* Uchen Genuß haben, in den Augen von Gertruds Ber 
Nicht vorzuwerfen, wohl aber Emas gut zu | lobten zu leſen, daß er in diefem Augenblid von Eifer» 


mach en. ſucht auf mich verzehrt wird. Es ſcheint, daß Sie die 
„Die fo.“ Kunft, Opfer zu bringen, nicht verſtehen.“ 
„Sofern Sie länger bier bleiben.“ Der Graf ſchwieg. Bertha's Geſicht Hatte ſich vers 





Bertha fah den Grafen fragend an. Grin Uuge | düſtert. Bei feinen lezten Worten erhob fie die ger 
weilte zärtlih auf ihr, und ber Ton war der eines , fenkten Augen. Gerade ihr gegenäber jtand an einem 
Greunded, ald er mit gejenfter Stimme fortfußr: 3. m. * Sie —— ne einen 

Wenn ich nicht überzeugt wäre, daß Gie meine Ugen Bus auf In zu Werten, mM gs Di 
Worte — — ſo — nigpt | Mdern, dag Stralltans die Wahrheit geredet hatte, 
wagen, dergleichen auszuſprechen; aber id weiß, daß Bertha wandte die Augen von Conny auf den 
Sie diejelden nit mißverftehen, mwiewohl Sie einen | Grafen und fagte in volllommen rupigem Tone: 
Tadel gegen Ihre Perjon in fi fließen.“ . „IH danke Ihnen, Herr Graf, für das, was Gie 

„Herr Graf, ich glaubte einen folgen von Niemand, | mir gejägt haben, Ich werde Ihrer Worte gedenfen 
am wenigiten von Ionen, verdient zu baben, * fiel und danach jo zu handeln lernen, wie ed meine 
Bertha ein. Pflicht ift.* 

„Sagen Sie eher, daß, wenn Sie ihn verdienen, Bertha ſtand auf und verließ Stralkrans, welcher 
er. gerade von mir kommen muß. Dod nit von | fipen blieb und ihr nachſah. 

Ihnen, nicht von mir wollen wir dießmal reden, fon: „giebt fie den Burjchen, oder liebt jie ihm nicht ?* 
dern von den Verlobten. Gertrud liebt ihrem Bräuti- | murmelte er, „Die Antwort auf diefe meine Frage 
gamız mm ſich dabon zu Überzeugen, braucht mäh fie wird ſich aus ihrer Handlungsweiſe ergeben.“ 
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Bbweiundzwanzigftes Kapitel. 


mich tief ſchmerzen, wenn id derſelben ohne allen 


An einem Morgen, zwei Tage nach dem Ball, trat | Grund beraubt würde.“ 


ber Bezirksrichter in Bertha's Meines Zimmer, wo fie 
gerade ſich befand. 

„Du Haft mit mir zu reden gewünſcht,“ ſagte 
Liedgren und ſetzte fih neben fie. „Hat Berta mid 
um Etwas zu bitten, fo ſchätze ich mich glüdlih, wenn 
ich ihren Wunſch erfüllen kann.* . 

„Gerade auf diefe Deine Güte, Onkel, Habe ich 
mid verlaſſen. Es Handelt fi wirllich um eine Bitte 
meinerſeits.“ 

„Das geſchieht ſomit zum erſten Mal, und Du 
brauchſt eine abflägige Antwort nicht zu fürdten,* 
verficyerte Liedgren verbindlid. „Ich Erenne vor Uns 
geduld, zu erfahren, wovon die Rede ift.* 

„Bon etwas fehr Unbedeutendem. Ich münfchte, 
Du entbändeft mic, Onkel, eines Verſprechens, das ich 
gegeben habe.“ 

„Eines Verſprechens? Ich errathe nicht, welches.“ 

„Daß id) hier bleiben follte, bis Gertrud verbeirathet 
wäre.“ 

Der Bezirkörichter fuhr zurüd und fah Bertha 
fragend an. Bertha ſprach weiter: 

„Diefer mein Wunſch ift um fo leiter zu erfüllen, 
da die Schwefter des Onkels von S—näs hier erwartet 


Das Angefiht des Bezirksrichters erheiterte fa, 
Er ſchloß Bertha's Hand in die feinige und fagte : 
„Ich danke Dir für diefe Worte; ich werde mild 


| deren erinnern; aber wenn fie nicht ohne alle Ber 
| deutung ausgeſprochen find, fo bitte ih Dich, Bertha, 


' ten, 


wird, Sie kann meinen Platz erfegen, wenn ich fort | 
bin, und Gertrud ift fomit nit ohne weibliche Geſell⸗ 


haft. Mamfell Liedgren fol ja nächſte Woche ein: 
treffen, und da beabſichtige ich, eine Neife zu unters 
nehmen.” 

„Wohin ?* fragte Liedgren kurz. 


Zuerſt zu Probſt Wenner, und hernach zu meiner | 


Muhme, welche in Schonen wohnt.* 

„Aus melden Grunde willit Du jest dieſe Reife 
machen ?* fragte der Bezirksrichter mit einem forjcpen: 
den Blid, 

„Den Grund, befter Onkel, bitte ich vor der Hand 
verfchweigen zu dürfen. Genug, ih muß reifen,* 

„Willſt Du, dag ih Dir ihn fanen fell?” 

„Ja wohl, aber ich fürdte, der Onkel verfällt das 
bei in einen Irrthum.“ 

„Der Grund ift, daß Du Dir die Bein erfparen 
wilft, länger unter demfelben Dache mit Wenner’s 
Verlobten zu bleiben. Du lönnteft nicht länger die 
Freundin Derjenigen bleiben, melde zwiſchen ihm und 
Dir ſteht.“ 

Der Bezirfärichter fprach mit ihr in einem Tone, 
welder gerade fo lautete, ald ob er einen Miſſethäter 
verbörte, 


reife nicht, fondern bleibe,“ 

„I werde wieder kommen, aber jet muß id 
fort, Du Haft verfprodgen, Onkel, meine Bitte zu 
erfällen, laß fie mich alfo nicht öfter wiederholen.“ 

(Bertfegung folgt.) 





Kebendmagie 


Gortſehung.) 


„Und kannſt Du Dir wohl auch Rechenſchaft geben 
von Deinem wunderbaren Talente, vermöge deſſen Du 
mit einem Organ zu fpregen im Stande bift, weldes 
die Natur eigentli für andere Verrichtungen beftimmt 
hat?“ fragte Emil mwißbegierig feinen feltfamen Gefähr— 
„Läßt ſich Dein Talent auf gewiffe Bedingungen 
und Regeln zurüdführen, wie andere Anlagen, und bijt 
Du in jeder Lokalität und unter allen atsftifhen Vers 
bältniffen des Schalles dieſer zauberhaften Redegabe 
mädtig? Denn ich geſtehe Dir, daß ich bei der Talent: 
probe, mit der Du mid überrafchteft, Anfangs hätte 
dhwören mögen, der Ton komme in gerader Richtung 
aus dem Schnabel des Rothſpechts, welcher auf der 
Eiche ſaß.“ 

„Du biſt doch ein eingefleiſchter Gelehrter und Sub: 
tilitätenkräͤmer!“ lachte Iltie. — „Solche Wiſſenſchaft⸗ 
ler, wie ich Deinesgleichen nennen möchte, und die man 
in unſerer Zeit auf Univerſitäten, wo die flotten Burſche 
täglich ſeltener werden, zu Dutzenden antrifft, ſolche 
junge, greiſenhafte Wiſſenſchafller möchten aller Dinge 
Urſprung und Weſen ergründen, und diejenigen Dinge 
am liebſten, die ihnen gerade die unbegreiflichſten fein 
und bleiben müffen. Wie aber jede Kunfl eimas Uns 


begreifliches in ſich hat, nicht nur für den Laien, fon 


dern and für den Künſtler feldft, fo, mein Freund, ift 
ed auch mit der Rednerkunſt, welche die Gemüther der 
Menſchen bezaubert, und dann vor Allen mit der Bauch⸗ 
rebnerfunft der Fall, die einen fo eigenthümlichen und 


in fi) verborgenen Standpunft hat, daß weder akaſtiſche 


„Belter Onkel, ih habe ja vorbergefagt, Du wür 


deft Di über meine Beweggründe täufhen, und ic 


bitte, dag Du mich reifen läffeft, one mir noch durd 


anderweitige falſche Vermuthungen die Gewißheit bei— 
zubringen, daß der Onkel von mir nicht die gute Meinung 


noch pneumatiſche Grundfäge, no überhaupt Grund» 
füge und Regeln ausreichen, fie zu erflären, Unt was 
Du aud, mein gelehrter und vielwifferisher Hahn, irgend 
einmal in einem alten Schmöler über Aluſtik und 
Sternomantil und dergleihen gelefen haben magft, fo 
verfihere ih Di, daß ich felbjt von alle dem. nichts 


hal, wie ih es zu verdienen glaube, Es würde, weiß, fondern daß ich ein gebornet Bauchredelünſtler 
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wand Bauchprophet bin. Seitdem der Somnambulismus 
in der Welt Mode geworden und man angefangen bat, 
ſich des Magens flatt der Augen zum G:hen zu bes 
Bedienen, und mit der Herzgrube zu lefen und ähnliche 
Experimente zu maden, ann es eigentlih gar nicht 
mebr auffallen, wern man ſich nad; und.nad immer 
mehr darauf legt, auch mit dem Bauche zu fprechen. 
Die alten Gliedmaſſen, die fih num ſchon feit Adam 
Jahrtauſende Hindurd in einem und demfelben Geſchäfte 
gelangweilt haben, ſehnen fih auch einmal nad etwas 
Beränderung, und fangen der Kurzweil halber an, mit 
ihren Berrihtungen unter einander zu taufhen. Da 
kann man e3 denn dem Bauche, diefer wichtigen Nah: 
rungsftätte und Pflanzſchule des Menſchengeſchlechts, 
wohl befonderd nönnen, daß er auch einmal zu Worte 
kommt, er, der fo viel Recht bat, im Leben ein Wort 
mitzufpreden. Sind doch die meiften Menſchen eigents 
lich Bauchredner, infofern fie Alles, was fie thun und 
reden, nur für den Bauch thun umd reden. Der Schrift: 
fteller, der die nöttlihe Mufe der Gewinnſucht opfert, 
fpricht nicht der hungrige Bauch ans ihm, der ihn fo 
beredt madht, über einen dünnen Stoff die Bände zu: 
fammenzufhreiten? Der Advokat, der die ſchlechte 
Sache veriheidigt, iſt er micht ein Bauchredner, und ift 
nicht fein eigner Bauch eigentlich fein Klient, zu deffen 
Gunſten er fo eifrig dad Mecht zu verdrehen ſucht ? 
Doch dem jei wie ihm wolle, fo viel ift Mar, daß dieß 
Organ, welches fo Biele zur Rede begeiftert, auch felbft 
Beruf hat, ein Redner zu fein, und wie ich dieß zuerſt 
bei mir inne geworden, will ih Dir, mein mwißbegieriger 
Hahn, in Kurzem hiſtoriſch mittheilen, 
(Kortiegung folgt.) 


Landgraf Ferdinaud vom Heflen- Homburg, 


welder am 14. d. Mts. zu Homburg v. d. H. flarb, 
war geboren am 26, Aprit 1783 und, erreichte alfo 
ein Alter don mahezu 83 Jahren. Er war von ad 
Geſchwiſtern (ſechs Brüdern und zwei Schweſtern) der 
zweitjüngſte, und bei feiner Geburt war wohl wenig 
Ausfigt, dag er einjtend zur Regierung gelangen und 
mit ibm fogar die Iandgräjlihe Familie ausfterben 
würte*) Kaum 13 Jahre alt, trat er im Jahre 1796 
In kaiſerliche (öſterreichiſche) Dienfte und zeichnete ſich 





®) Sein älteRer Bruber Friedrich Joſeph, vermählt mit einer 
een Prinz fin, jedoch kinderlos, übernahm die Regierung nad 
m Tode ſeines Vaters; bem erftern folgte der zweite Bruder Briny 
Ludig, vermählt mit einer Pringeffin von Naſſau · Weilburg, 
von belcer er Ad ſdeiden ließ. Nach ihm fuccedirte im ber 
Sandgraligalt Prinz Philipp, in morganatiiher Ehe vermählt, 
und gleigfalls kinderlos; ihm folgte Prinz Gufav. Da deflen 
efnyger Sohn P:inz Friedrich während feiner Stubien an der 
Unterfität Bonn ftard, ſo erhielt der jet verflorbeie Pand- 


gtaf bie 8 jüngfler Bruder, Prim Leopold, 


kerung. Dr 
fi Belanmuing 1818 de 


feit 1800 in alfen Schlachten und Gefechten gegen bie 
Franzofen durch feine große Tapferkeit und Unerſchrocken ⸗ 
beit aus, namentlih am 8. Mai 1809 in der Schlacht 
bei Blave, bei Conegliano in Italien, wo er als Obriſt⸗ 

Ieutenant eines Dragoner:Regimentes die franzöflfche 
Kavallerie zurüdiwarf, dabet ſelbſt aber ſchwer verwun⸗ 
det wurde. Später, am 16. Dftober 1814, zeichnete 

er fi In der Schlacht bei Wachau wieber fo aus, daf 
er das militärifche Marien-Thereftien:Preuz erhielt. In 

Folge der vielen Strapatzen, welche er in dieſen Feld» 

zügen zu ertragen hatte, war er nemötbigt, ſich beurs 
lauben zu laffen. Der Raifer von Defterreidh belohnte 

feinen treuen Golbate ch, daß er ihn zum Feld⸗ 
marfhall-Lieutenant und feit 1846 zum General der 
Kavallerie ernannte, Im Jahre 1850 erhielt er in 
Anerkennung feiner milttärtichen Berdienfte und feiner 

treuen Anhänglichleit an das Haus Defterreih das 
Großkrenz des ungariiden Gt. Stephandorbens. 

Als im Jahre 1848 den 8. September fein Brus 
der Guſtav ohne männlihe Nachlommen ftarb, fam er 
an die Menierung, als ber Letzte von feinen Brüdern. 
Landgraf Ferdinand war umberehelicht, und ift mit ihm 
der Mannesftamm des landgräflichen Haufe von Heſſen⸗ 
Homburg ausgeftorben. Erbe feines, wenn auch nicht 
großen, doch überaud berrlihen Landes ift kraft der fürſt⸗ 
lichen Haus: und Erbverträge der Großherzog von Heſſen 
und bei Rhein, welcher auch laut äffentlider Bekannt» 
madung fhon davon Beſitz ergriffen Hat. Die Lands 
grafſchaft umfaßt 7% Duadratmeilen mit circa 30,000 
Einwohnern, und beiteht aus dem Amte Homburg am 
Taunus und dem Überamte Meifenheim jemfeits bes 
Rheines gelegen und von preußiſchem, oldenburgiſchem 
und bayerifchem Geblete eingefchloffen. 

Der verftorbene Landgraf Ferdinand war in feinen 


‘ Sitten und feiner Lebenäweife außerordentlich einfach, 
' fo daß er für feine Perſon fehr wenig brauchte. Das 
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| der 


gegen gab er reichlich den Armen. Wer bid in die 
leßte- Zeit im Schloßgarten zu Homburg einen alten 
Mann in einfachem grauem Rode und ziemlich ab⸗ 
getragenem Hute, die Hände auf dem Rüden und 
etwas gebeugt einhergehen fab, hätte wohl in demſelben 
nicht den Beſitzer dieſes herrlichen Schloſſes vermutet, 
dad er allerdings auch gar micht bewohnte. Er hatte 
fih zur Wohnung einen -einfachen Anbau am Schloſſe 
gewählt, deffen untere Räume im Winter zur Aufs 
bewahrung von Pflanzen diente, während er bie oberen, 
förmlihen Manfarbenzimmer bewohnte. Das prächtige 
Schloß betrat er felbft niemals. Täglich fuhr er bis 
zur legten Zeit, von feinem Leibjäger begleitet, auf bie 
Jagd, ed war die das einzige Vergnügen, dem er obs 
lag. Troß feines Alters gingen alle Regierungdfachen 
dur feine Hände und fonferirte,er wöchentlich barüber 
mit feinen Geheimen Räthen. Für die Wohlfahrt und 
das Süd feiner Untertanen war er wie ein Bater 
bedaht und verwandte alle Erfparniffe zur Abtragung 

Vorgaͤnget gemagt 


Sanbeafhufhen . wett. Tem 


halten. Geine Unterthanen, welche überdie außer: 
ordentlich geringe Abgaben zu zahlen haben, hingen 
auch ſehr an ihrem verftorbenen Landgrafen, und viels 
leicht wenig Fürſten werden fo innig und aufrichtig 
beirauert werden, ald Landgraf Ferdinand, Trotzdem 
konnte es nicht: fehlen, daß bei der geringen Ausdehnung 
des Landes mande Mißverpältniffe beflchen mußten, 
und ed kann nicht fehlen, daß die Landgraffhaft und 
namentlich die Stadt Homburg durch die Einverleibung 
in dad Großferzogthum viel gewinnen wird. 


— 


æuuſt nid Literatut. 


Der Sinn für die wahre, Geiſt und Herz erhebende 
umd veredelude Poeſie ift im dem deutſchen Volke keines⸗ 
wegs fo im Erldſchen begriffen, ala man aus ber 
materiellen Strömung diefer Zeit fliehen möchte. 
Bir glauben und dehhalb dem Dank derjenigen Leſer 
dieſes Blatted zu verdiemen, denen dieſer Sinn noch 
nicht abhanden gelommen, wenn wir fie auf ein Unters 
nehmen aufmertjan machen, welches ſich die Pflege der 
poetifchen Literatur zur Aufgabe gemacht hat. Es ift 

der 


„deuiſche Dichtergarten‘‘, Drgam für die gegen 
wärtige poetifche Literatur unſeres Volkes, 

Diefes Blatt erſcheint im Berlage von C. Anah in 
Frankfurt a / M. unter Redaktion von A, Frenzel und 
Fr Rauſch. — Die Schöpfungen unferer meueren 
Dichter waren bisher mur im zabllofen Beitichriftem, 
die ihnen ohnehin nur einen bejceidenen Raum ans 
weifen konnten, in Wimanaden und Anthologien zer⸗ 
fireut,: Das Epos und Drama konnte hiebei kaum 
fig geltend maden, Der „Didptergarten* bringt nicht 
nur lyriſche Gedichte vom den berufeniten Dichtern, 
fondern auch größere epifhe und dramatifhe Dich 
tungen. Die biö jet vorliegenden drei Quartale ents 
halten unter Anderem ein Epos: „Eginhard und 
Emma* von G. M. Säuler, einem in Würzburg 
geborenen Dichter. Einzelne Parthieen biefed Epos 
zeichnen fi wicht minder durd Originalität ber Er⸗ 
findumg und der Gedanken, ala durch meiſterhafte 
Durgbildung der Form. aus, Trefflich find zwei 
hiſtoriſche Trauerſpiele: „Der Iehte Jagiello“ von 
R. E& Hahn, und „Das Haus Cenel“ von Arthur 
Freſe, welche beide vollendet vorliegen Die neueſte 
Rummer bringt dem Anfang eines hiſtoriſchen Trauer⸗ 
fplela: „Johann von Schwaben“ (Parricida) von 
 Grope Schon die erften Scenem zeigem die ächte 
Dichterkraft und laſſen ſchon jet die mit flcherem 
Griffel umriſſenen Hauptfiguren bedeutſam hervortrelen. 
Auch der Novelle und den anderen proſaiſchen Dars 
fielumgsformen ift ein entfprechender' Raum im „Dichters 


| 


garten“ angeiviefen,. die meweften Erſcheinungen der 
poetiſchen Literatur werden eingehend von tüchtigem 
Kritikern beſprochen. So ift diefes Blatt in der That 
ein Sammelplag für die ſchönſten Leiftungen auf dem 
Bebiete der neuen Dichtkunſt, für den Freund der 
Poeſie aber eine Duelle deö edelften Genuſſes und 
berzerfreuender Belehrung. Bon dem „Dichtergarten* 
erſcheint wöchentlich ein Bogen in trefflicher Ausjtattung, 
und ift der Breis: 15 Ser. pr, Quartal, ein erſtaum⸗ 
lich billiger, . L. B. 


Hannigfaltigleiten. 


— — 


Die neueſten Nachrichten griechiſcher Blätter über 
Santorin gehen bis zum 28. Februar. Die vul⸗ 
kaniſchen Erſcheinungen dauern mit derſelben Intenſität 
fort. Das Vorgebirge Georgs 1. hat bereits einen Ums 
fang von 1300 Meter und eine Höhe von 74 Meter. 
Die Jnſel Aphroeſſa ift im ftetem Waqhſen begriffen; 
aber ohne Geräuſch. Es wurde bemerkt, daß, jo oft 
eine Eruption aus dein neuaufgetauchten Hügel ftatts 
findet, der emporfteigende Raub auf der Inſel 
Kameni ſchwächer if. Nea-Kameni ift 3100 Metres 
von Santorin entfernt. Bei dem am 21. Februar ers 
folgenden Ausbrude wurden Steine von 4/4 Kubitmeter 
Größe und von 1—2 Zentner Schwere bis zu einer 
Höhe von 200 Meter und einer Entfernungvon 600 Meter 
geſchleudert. Nah Verlauf einer halben Stunde wurde 
die ſchwarze Wolke vom Winde langjam über die nördliche 
Spige der Inſel Santorin getrieben und ließ einen Res 
gen von weißem fandigen Staube zuüd, Am 22, um 
22/4 Uhr nah Mitternacht fand ein neuer Ausbruch 
fatt, er mar heftiger, aber ohne Begleitung von glühens 
den Steinen, Um diefelde Zeit ward auf Santorin ein 
Erdbeben gefpürt, das die Einwohner der Stadt in nicht 
geringen Schreden ſetzte. Heute um 5 Uhr Vormittags 
fand eine fehr ſtarke Eruption ftatt, die über 20 Se⸗ 
kunden dauerte, Die Üelfen der Injeln Neas und 
Nikra⸗Kameni waren ganz glühroth von dem Wieders 
jdeine der emporgefäleuderten Steine. Die Eruption 
geſchah blog aus dem Krater des neuanfgetauchten 
Hügel, 


Räthſel. 





Ein dreiſylbiges Wort iſt die Bezeichnung des Pros 
dultes einer niedrigen Geſinnung; wenn man ihm aber 
den Kopf abſchneidet, fo fieht man einen großen Baum 
fammt feiner Frucht und zwei Eiern darin fteden. 


Pobatten; Oußan Meltert, — Dont ah Berlag der U Wallandeigen Dradeneh, 


Erheiterungen. 


Velbelriſtiſches Weiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Des Vaters Erbe. I „Wer Hat nicht einmal in feinem Leben erfahren, 
was Liebe ift? Auch ih habe empfunden, wie eine 
Grau lieben kann.“ 
„Dann wirt Du mid auch verfteben, wenn ich 
fage, wie ich liebe. Es iſt gar nit fo wie in Ros 
Der Bezirkörichter öffnete gerade den Mund, um | manen, wo man leidet und Lämpft, glüßt und brennt; 
etwas zu fagen, aber die Thür ging auf und Gertrud ſondern es if, wie wenn meine Liebe eim glängender 
eilte herein, um ihren Vater davon in Kenntniß | Sonnenſtrahi wäre, welcher über meine Lebendlandſchaft 
zu Segen, daß der Bolizeiinfpeftor ihn zu ſprechen ein foldes Licht verbreitel, daß fie im einer ſchönern 
wünſche. Geſtalt fi darſtellt. Schatten, Stürme und Unwetter 
Mit einer Miene, melde deutlich verrielh, mie | gehören nicht dahin; aber wenn man den Sonnenſtrahl 
wenig angenehm diefer Beſuch ihm war, entfernte ſich ſortnähme, fo würde die Landſchaft verſchwinden und 
Liedgren. nur ein großer leerer Raum übrig bleiben, Ich habe 
Gertrud nahm den von ihrem Bater verlafenen | niemals den Kummer gekannt, niemals von einem un⸗ 
Platz ein und rief, als fie allein warn: erfülten Wunſch gewußt, niemals die Bitterkeit der 
‚ „Bertha, ich weiß nigt, wie es mit mir ift, aber | Tpränen erfahren, Mein Leben beftand nur aus Freude 
feit dem Ball kommt e3 mir vor, ala ob meine: heitere | und Frieden. Ich kann fomit den Schmerz nicht faffen, 
Laune die Flucht ergreifen wollte, IH will fie zurüd: | dem Kummer nicht verfichen, und würde, wenn ein 
halten, aber id fühle, wie fle mir aus dem Händen ſolcher mic träfe, ganz willenlos demſelben unterliegen. 
entſchlüpft, daß ich von widerwärtigen Gedanken gleich⸗ Nun ift meine Seligfeit und mein Leben Gonny's Liebe. 
fam verfolgt werde,“ I Nimm fie fort, und ich ſterbe.“ 
ed ah den * gen ya ” be ge Gertrud ftügte wieder den Kopf in die Hände, 
„Den Tag vor dem Ball war ich fo glüdlid, dag | N : 
ih mir einbildete, es gebe kein glücklichered Wefen auf | ift en ee — —4* rd 
der Erde, und num fürdte ih, dad näher Ind Auge zu wenn unfer Here Gott Dir eine ſchwere Prüfung zus 
faffen, was damald mein Siuck ausmachte. ſchicte, fo würdeft Du fie mit mehr Seelenſtärke, ala 
: ige es für einen Grund zu diefer Ders | die meiften Menfgpen ertragen. Du bit fehr giädtli 
nberung ?* fragte Bertha. „Eimas muß dod bie gewefen, Gerirud, aber eben darum mußt Du Di 
Unruhe hervorgerufen haben, welche Di nun feit zwei | unter das Unglüt beugen, wenn es Dich auffuct.* 
zagen plagt, ohne Daß Du berfelben vor mir einen | ap mie Könnte id) die, ich ein vergogeneb Rind, 
Digt- gegeben Haft, Welche Gedanken befpäftigen dad niemald am etwas Anderes, ald an Wohlergehen 
Ich wage fie vor mir ſelbſt nicht zu flüftern, * gewöhnt Wir Mein, Bertha, ich würde ſterben, 
antwortete Gertrud, „noch weniger vor Jemand aus-— wenn .. 
zufpreden, und es ift gar nit der Mühe werth, da: Sie hielt an. 
von zu reden. . In diefem einzigen Fall kann ich wicht „Denn was?“ fragte Bertha. R 
aufrichtig gegen Dich fein und, die Wahrheit zu fagen, „Wenn mid ein wirkliches Unglüd träfe, 


(Bortiegumg.) 











ich glaube, dad Uebel liegt eigentlich in meiner Ein: „Aber, Gertrud, wenn man im Begriff ſteht, fein 


bildung. * Geſchick mit dem eined Andern zu vereinen, jo ift es 
Nun erhob fie den Kopf wieder, ſah Bertha an | nicht fein eigenes Glüd, woran man zu denken Bat, 

und läcelte, indem. fie hinzufeßte: fondern das Glück von Dem, deffen Gattin man wer⸗ 
„Ih glaube, man iſt im Allgemeinen etwas eins | den foll, und überdieß meine Freundin, muß man dann 

fältig, wenn man liebt; aber wer kann da helfen? | fo ermfili fi in alle möglichen Verhältniſſe hinein 

Apropos, liebe Bertha, bift Du auch einmal fo gewejen ?* | verfegen, daß man auch auf ein minder glückliches 
Bertha errätßete, | 2008 gefaßt if.” 





— u 


„Dad kann ich nicht,“ verficherte Gertrud. 

„Hüte Dich, mein Liebling, fo zu reden. Es 
Finnen Ereigniffe eintreten, welche Dir bemeifen, daß 
Du gezwungen bift, nicht blos zu leben, fondern auch 
mit Seelenftärke das Mißgeihid zu ertragen, Das ift 
ein ſchwacher, Mägliher Menih, der nicht im Stande 
ift, dem Leiden zu begegnen und vor dem Schmerze 
fi zu demüthigen. 
Kummerd eintreffen, wirſt Du mohl aufrecht ſtehen 
bleiben. Ich kenne Dich beffer, ald Du Di felbit 
kennſt.“ 

Bertharftreichelte Gertrud und zog fie näher an ſich 
ber, während fie fortfuhr, freundlich und ernit ihr zuzus 
fprehen. Gertrud hörte fie ſchweigend an. Endlich 
theilte Dertha derfelben ihren Entſchluß mit, eine Neife 
anzutreten. Dei dieſer Nachricht begann Gertrud ganz 
wie ein verlaffenes Rind laut zu weinen. Sie behauptete, 
Bertha's Abgang müſſe beftimmt die Einleitung zu 
‚ einem großen Unheil bilden, beichuldigte diefelbe des 
Mangeld an Unhänglichkeit, da es ihr fo leicht werde, 
von bier zu fcheiden. Bertha halte mehrere Stunden 
zu thun, ehe fie diefelbe beruhigen konnte. 

Sertrud war feit dem Balltage in ihrem Benehmen 
fehr wandelbar geweſen. Ihre font pleihmäßine Stim: 
mung war beftig und ungeduldig geworben. Bertha's 
beabfichtigte Reiſe hatte zu einem Ausbruch Anleitung 
gegeben. £ 

Am Mittagsmahl fah Gertrud verweint, der Bes 
zirksrichter ſehr ſchweigſam aus; Conny ſprach dann 
und wann ein Wort, und Wicker gebrauchte ſeinen 
Mund nur zum Eſſen. 

Als das Mahl vorüber war, trat Gertrud zu ihrem 
Verlobten und fagte: ar 
„Run, Conny, fragft Du nicht, warum ich geweint 
be 7“ 


„Meine ſüße Gertrud, ich Habe wirklich nicht ge: 
mußt, daß Du Thränen vergoffen Haft,“ antwortete 
Conny. 


zen Eſſens nicht angeſehen.“ 

Conny rungelte ungeduldig die Stirne. 

„Siehft Du, jetzt wirft Du wieder böfe,“ fiel Ger: 
trud halbweinend ein, „und doch ſollteſt Du fehr, fehr 
freundlich gegen mid fein; aber feit einiger Zeit bift 
Du fo heftig, fo wenig herzlich, daß. . . .* 

„Du Di unnöthig ereiferft,* fiel Conny ruhig 
ein. „Setze Did her zu mir, Gertrud, und böre auf 
ein paar Worte, welche Dir wo möglich beweiſen werden, 
daß der Fehler, deſſen Du mich befhuldigft, gerade 
von Dir ausgeht.“ 

(Kortfegung folgt.) 





®laube mir, wenn die Tage des 


„Niät, das Heißt, Du haft mich während des gans | Heinen Bufcallee (ehemals Schafpeimer Straße), oder 


| 





| Stüde befleßen. 


—— 


Ueber Mord: und Sterbkrenze überhaupt und über 
ſolche bei Aſchaffenburg insbejondere. 
Bon Dr. Kittel, 


Wenn man vom Herftalltbore dem Pfaffenmüller Wege 
nad) gebt, jo jtand 200 Schritte vom Thore entfernt 
linf3 in einem Ader zwiſchen diefem und dem Schneide 
müller Wege ein 4 Schuh hohes Kreuz: Das mar ein 
Mordkreuz. Gehet man den Goldbater Weg hinaus, 
bis er fi theilt, und fchlägt dann den alten Walds 


aſchaffer Weg rechts ein, fo fteht am Fuße des Garten: 


hofs Feldes ein Kreuz, früher dad rotheKreuz, jetzt 
dad Wunderfreuggenannt:dießift ein Sterbfreug 
oder Todes angſtkreuz. 

Ich werde von dieſer Art von Kreuzen zuerſt reden, 
und nachher erſt von den Mordkreuzen. 

Es war ehedem eine fromme Sitte, an der Stelle, 
wo ein Menſch von dem jähen Tode ereilt wurde, ein 
Kreuz aufzurihten. Dieß geſchah durd die Familie, 
denn es berrfchte der fromme Glaube, daß die Seele 
des BVerftorbenen feine Ruhe babe, und an dem Orte 
unter Qualen umberirre, biß fie durch die guten Werke 
und ®ebete der Freunde und Berwandten erlöft werde, 

Es war daher eine Heilige Pflicht der Ueberlebenden, 
an dem Sterbeorte ein Kreuz zu errichten. Arme lies 
en ed von Holz machen, Reihe und Wohlhabende von 
Stein. Dabei war e3 eine dur die berrfchende Meis 
nung gebeiligte Vorfchrift, daß das Kreuz mit dem 
Kruzifire audeinem einzigen Stüde beftehen müffe, und 
diefer Gebrauch erhielt ih bis zur Zeit der Reformation, 
und der Abſchaffung der Öffentlihen deutſchen Gerichts: 
pflege, alfo bis zu Anfang des ſechzehnten Jahr: 
hundert3. Aud die Mordkreuze mußten aus einem 
Zwar errichtete man auh nad dem 
fünfzehnten Jahrhundert noch an dem Orte des Todes 


| auf dem Felde oder an Straßen Sterbs und Mordfreuge; 








| 





allein fie beitanden nicht mehr aus einem einzigen 
Steine, fondern fie waren aus mehreren Stüden zus 
fammengefegt, wie z. B. das Johanniterfreug im ber 


fie waren faum drei Schuh hoch wie dad Mordfreug 
auf der Mör swie ſez dann aber aud noch aus einem 
Stüde, Es gibt zwar noch eine dritte Art von er: 
richteten Kreuzen, die Dankſagungs- und Ge 
lübde-Kreuze megen Errettung feiner felbjt oder 
von Familiengliedern aus Lebensgefahren zu Land und 
zu Waffer oder in ſchweren Krankheiten. Deren jtehen 
noch viele um Aſchaffenburg aus dem fechzehnten, fich- 
zehnten und adhtzehnten Jahrhundert, obgleich auch viele 
fhon dur die religlöſe Gleichgültigkeit, durch Sorgs 
Iofigkeit, und durch Nichtachtung ehrwürdiger Stiftungen, 


' Monumente und Bildjtöde vernachläſſigt und befeitigt 


worden find *), 


ser muß ih ben Bewohnern ber —** das 


eheende b geben, baf obige Behauptung von ihmen in 
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Das Wunderkreuz ald Sterbkreuzwurde er 
richtet an der Stelle, wo Ritter Beil von Helmrob, 
vom Pferde ftürgend, fein Leben verlor. Dieß geſchah im dreis 
zehnten Jahrhundert. Wo er herſtammte, wer für ihn das 
Kreuz errichtete, wiffen wir nicht ; auch geben und die erhal: 
tenen Urkunden über die adeligen Familien der Umgegend 
von Aſchaffenburg keine Nichricht Über das Beftehen einer 
Familie dieſes Namens. Die ſchwer lesbare Infchrift am 
Fuhe des Kreuzes aber fazt kurz in gothiſcher Schrift: 

MCCXXI 
f ft Delden 
9 hie tod 
der veſt man 
eit von — 
itt Hof fur fein fel.*) 

Das Kreuz ıft aus dauerhaften rohen Sandflein 
des Speſſart gehauen und fleht an einem fleinigen Ab⸗ 
Hang, daher es weder im Wege, noch im Feldbaue hin⸗ 
derte, und diefen Umftänden verdankt es feine Erhaltung. 


Zahlreiche Krüden, welde an diefem Kreuze nieder: 
gelegt find, geben Zeugniß, daß der gekreuzigie Erldſer 
Diejenigen aus ihren Leiten erlöjet, welche an ihn glaus 
ben, und im feiten Vertrauen auf feine erbarmende 
Liebe fi betend an ihn wenden: denn fein Auge ſieht 
Alles, und ſein Ohr hört das Flehen: „Gehe hin, dein 
Blaube- hat dir geholfen“, ertönt feine Stimme im 
Herzen der dankbaren Erhörten. Iſt ein ſolches Kreuz 
nicht aller Schonung und ſelbſt der Ehrerbietigkeit würdig? 


‚. Bon. den Etrettungskreuzen und Bildflöden merde 
ich nicht ſprechen. Viele ſind verſchwunden, und manche 
würden in unſeren Tagen verſchwunden ſein, wenn ſich 
nicht würdige, einfichtige Menſchen derfelben erbarmi 
hätten *). 


Ueber die Entftehung des Wunderkreuzes hat man 
allerlei Fabeln erfunden, Die Beranlaffung dazu gab 
der Speſſarter Shwertharfmer (Gedichte von 
unferem verftorbenen Hauptmanne Sibin), welcher in 
einer Romanze den Sturz Beitö von Helmrod3 
bejang, und daran die Legende von der Errichtung des 
Denediktiner- Nonnenkloſters zu Shmerlenbad Mnüpfte, 
in welchem die Braut des v. Helmrod,. Fräus 
lein von Kugelberg (am Fuße des Kugelberges 
ſteht das Kreuz), nach dem unglüdiihen Sturze ihres 
Bräutigams vor Gram den Schleier genommen habe, 
Es iſt Die eine poeliſche Erfindung. Die Stiftung 


keiner Weiſe gilt. Es if ein rührendes Zeugnißz für biefe 
ftommen Leute, daß fle ihre Kreuze und Re in Pi 
erhalten und Re den ganzen Sommer mit Blumen ſchmücken. 

”) Diefe Inſchriſt iſt durch eine gutgemeinte, aber roh 
gearbeitete Mater dolorosa erft vor 20 Fahren verdeckt worden. 


*") IH muß es zum Ruhme des quiesc, Bllrgermeiftert 
». Herslein bier erwähnen, daß er aus Liebe zur Erbal- 
tung örtlier hiſtoriſcher Monumente und ans tiefer Pietät 
mehrere folgen Rettungakseme dem Wniergange entriffen. hat, 


— 


dieſes Kloſters erfolgte zwa: durch die Famille Derer 
von fugelberg, aber aus ganz anderen Gründen *). 
An der Nähe von Aſchaffenburg befinden ſich nur 
noch ein einziged Mordfreuz, ed ift das oben ans 
geführte Kreuz am Pfaffen oder Aumüller- Wege. 
Unfere Vorfahren im ganzen Rheinfranzien ftanden 
unter dem fränfifchen Geſetze und inabefondere unter 
dem Ripuariſchen Landrecht, melde mur eine 
neuere Nedaftion des falfränfifhen war, Die Stadt 
Aſchaffenburg Hielt feſt am fränfifhen Rechte, umd 
jeder aufzunehmende Bürger mußte befhmwören, daß er” 
hit römiſches, Tondern deutfches Nett fuchen wolle. 
Erft Erzbiſchof Albrecht führte das römiſche Recht 
und geheime Verfahren nah dem Bauernaufrußr ein. 
Wenn Freie einen Mord an freien begingen (und die 
Bürger der Städte konnten nur freie Leute fein), fo 
föprieen die freunde des Erſchlagenen durh die Straßen 
Mordio! Kannten fie den Thäter, fo riefen fie au 
den Namen deöfelben; und jeder Bürger war auf dies 
fen Ruf verpflichtet, fi zu bewaffnen, und den Mörder 
verfolgen und ergreifen zu helfen. Es konnten nun breiers 
fei Fälle eintreten: 1. der Beſchuldigte rettete ſich vor⸗ 
Fäufig ineinen Friedhof oder imeine Freiung, wie 
man fie nannte; jeßt aber aus dem lateinifchen (grie⸗ 
chiſchen) Aſyl, mo ihn Niemand wegen feiner Schuld 
ergreifen durfte und wo er fih 6 Wochen und einen 
Tag fiher auffalten konnte. In Aſchaffenburg waren 
drei ſolcher Freiungen: a) ber Stiftälreuggang, 
b) dee Rirhhof um die Liebfrauenlirhe und 
c) der Freih of oder Fronhof. Konnte er daraus uns 
bemerkt entrinnen, fo entying der Schuldige der Todes⸗ 
ftrafe, wenn er umerreicht die Gränze der Nachbarländer 
überfchreiten konnte. Die Bewachung der Freiung, das 
mit der Angeklagte der Strafe nicht entwilche, lag der 
Familie des Ermordeten ob. 27 Der Schuldige flüchtete, 
fhon bevor feine That bekaunt wurde, üher die Gränze 
bei Schaffeim, über die Kahl oder über deu Speffart, 
In beiden Fällen, in welchen der vermeintlih Schul: 
digenicht erreicht wurde, ſchrieen die Blutäfreunde Mordio 
über den Schuldigen, zogen vor dad Rathhaus umd 
riefen fo lange, bis der Stabtiultheiß**) erſchien und fie 
anbörte, wobei fle vereint dreimal Mordio über den 
Mörder rufen und dann den Heergang darlegen mußten. 
Der Stadtſchultheiß befahl nun dem Büttel, den Ges 
rihtäftein (rechts vor dem Rathhauſe) zu beſteigen und 
den Angeflagten vorzurufen. Dieß geihah dreimal in 
Zwifhenräumen von einer halben Viertelſtunde. Er⸗ 
fien der Angellagte nicht, fo ließ der Stadtſchultheiß 
den Büttel ebenfo dreimal des Angeklagten Blutstreunde 
aufrufen, ob einer oder mehr (ndihig waren ficben) 
Bürgen fein wollten für den Angeklagten? Denn nad 
fränkiſcher Sitte bildeten die Slieder einer Familie (Sippe, 


*) Die ich im dem Archive des biſtoriſchen Vereins von 


Unterfranfen Band Xi., Heft 3, 8.92 m f. elegt babe. 
**) Dem Stabtihuftheii lag vorläufig bie Er aljufiz in 
bes Siadt ob, dem Gentgeafen die 


ee — 


wozu auch die Verſchwaägerten bil’ Hd brilte Geitengtieb 


gehörten) gleihfam eine juridifhe Perſon, wenn fie ifr 
Familietirecät geltend machen wollten, 

Erklärten fi die Geſippten Bereit, Bürgſchaft zu 
ftellen und Recht vor dem Gerichte zu. nehmen, fo vers 
fügte der Siadtſchullheiß die Anleit (Augenſchein⸗ 
nahme des Ermordeten). Dieß geſchah übrigens jeden 
Falles, wenn auch keine Bürgen aufſtanden. Mit zweien 
geſchworenen Schöffen begab man ſich an den Ort der 
Tödtung, oder, wenn diefer zu entfernt und der Ers 
mordete mittlerweile in die Stadt gebracht worden war, 
an Yen Ort feiner Niederlegung, um die Wunden zu 
unterfudyen, 

War man des Mörders habhaft geworden, fo wurde 
diefer mitgeführt und mußte die Wunde mit det Hand, 
reſp. mit den Fingerfpigen berühren, nachdem fie mit 
Waſſer war abgewaſchen worden, Blutete die Wunde, 
db. h. trat bei der Berührung etwas flüffiges Blut ders 
vor, ſo hielt man diefen Umftand für ein Gottes⸗ 
urtheil. Der Schuldige wurde fofort in den Thurm 
( Dincheſthurm) geführt und in dem Block befeftiget; 
und konnte die Bürgjgaft nichts mehr helfen, als daß 
die Hinrichtung mit dem Schwerte bis zu dem Cent⸗ 
dinge (Gentgerichtätage) verfehoben wurde, am welchem 
die Anklage vor dem Öffentlichen Berichte ganz formell 
durchgeführt und das Gottesurtheil durch den Eid der 
Schöffen beftätiget wurde, Auch wenn der Angeklagte 
bei dem Anblide der Leiche erſchrack, oder ſonſtige Ge⸗ 
müthöbewegungen zeigte, wurde er für ſchuldig ges 
balten, - 


(Kortfegung folgt.) 


— 


Im Hochgebirg. 





Tret’ ich ju bir, da Riefenberg, 

Erſcheint der Menſch mir wie ein Zwerg; 
Denn welche Häupter, welde Stirnen 
Bermeſſen fih zu beiten firmen ? 

Und mmerjüttert Rberbanern 

Mit duhe beine Zadenramern 

So manden lauten Menſcheugram, 

Der, Echo findenb, zu dir kam. 


Einf aber wirft auch bu vergeh'n, 

In Staub und Schutt bein Fels verweh'n, 
Die Grate flürgen bin geborften, 

Wo ehebem von fleilen Horften 

Der Adler in bie Sonne ſchaute. 

Du ftirbfl, wie jeder deiner Laute, 

Kein Laut won dir if eig’ner Schall, 
Nur fremder, tobter Widerhall 


— — — — — — — — — — 


Doch denl' ih an ein Menſchenherz 
Mit eig'nem Jubel, eig'nem Schmerz, 
So namenlos und fo gewaltig: 
Died Menſchenherz jo mannigfaltig — 
Bon Ihm vermag ich nicht zu träumen, 
Daß 80 anf ewig foll verfhäumen 
Wie Meeresfgaum und Fluthgeroll, 
Daß e8 wie Kies zerfläuben fol. — 
— dA, 


Sylben⸗RKüthſel. 


Die Erſie, allerdings mit Apoſtroph, 
Habt vielfach Ihr in Füß' und Händen; 
Die Zweite — felbit der weile Philoſoph — 
Bermag nicht ganz fi abzuwenden. * 
Sie taucht nach Dieſem, bald nach Jenem auf, - 
Bringt Heil und Unheil in den Lebenslauf. 
Dad Ganze — wer ſolll' es nicht kennen? 
Bei Tiſch, im Freihof, ſollt' Ihr's nennen, 
IH hab's zuweilen jetzt, dene’ ich zurück 
An manden froh verlebten Augenblid, 

Mit &. und 8, 

Eu’r M. v. 9. 


Anſlöſung des Räthſels in Nr, 69: 


— 


l. 
Bon feinem „Weibe* fehr geplagt, 
Ward, wie und die Geſchichte ſagt, 
Der Größte aller „Weifen“ ; 
Und blieb derfelbe doch dabei, 
Bon allem Unmuth gänzlich frei, 
So möge dieß „beweifen“ : 
Daß man ald kiuger, weifer Mann 
Selbſt mit Zantippen leben fann, 
Hast allerliebfter Leſer du, 
Nun felbft ein Weibchen „bitterbös", 
&o denke ſtets dabei — und thu' 
Als wie der weile Sofrates. 





Mm. Mm. 
ul, 
Was dort die Geſchichte ſagt, 
Wie vom „Weibe* ward geplagt 
Der Größte von den „Weifen“, 
Das will id dir „beweiſen.“ 
A. M. Bauphin. 


Nemdllee 0 un Wejfert, -— Bund am Bering der M. Wahlandiiigen Drudenel, 


’ 


— — 


Erheiterungen. 
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Lebeusmagie. 





Gortſetzung.) 


Siehſt Du, Emil, mein ſeliger Vater, das war ein 
geſtrenger und harter Mann, und wenn ich mich an 
meine Knabenjahre erinnere, jo ſteht feine rieſenhafte 
Geſtalt wie ein Engel des Schredend vor dem Paradieſe 
mieiner Rindertage. Mein Bater war ein Arzt, und 
zugleich der ſtärkſte Effer und Trinker von der Welt, 
obwohl er‘ im feinem Heilverfahren bei feinen Kranken 
befonders der Anwendung der Hungerlur ergeben war. 
Hätte er nur feine Kranken hungern lafjen, fo hätten 
feine Kinder auch dabei fett werden Zönnen, aber das 
Unglüd war, daß er und, wenn wir einmal irgend einen 
dummen Streich gemadt hatten, ebenfalls für Kranke 
anfah, welde durd die Hungerkur geheilt werden mühs 
ten. Ich befonders, obgleih ih ſchon ein Sekundaner 
war, büßte für meinen jugendliden Uebermuth immer 
auf dieſe jchmerzhafte Weile, daß ich faſt einen Tag 
um den andern meiner ſchlechten Thaten wegen von dem 
Miltagstiſche ausgefhloffen wurde und, abgefondert in 


» einem Winkel fipend, aus der Ferne zuſehen mußte, 


‘ 
f 


wie es ſich die Andern ſchmecken ließen. Je mehr ich 
hungerte, um fo eifriger zeigte mir dann mein Vater 
durch fein eigenes Beijpiel, melde Wohlthat für den 
Sterblichen das Effen fei, und wenn nun der Schmerz 
ded ungefättigten Triebes fo ſtark in mir wurde, daß 


ı mein Magen laut zu Pnurren anfıng, und mein Leib, 


vor Ungeduld und Sehnſucht brummend, inmwendig in 
mir rumorte, dann fagte er ladend zu meinen Ges 
ſchwiſtern: Hört Ihr, jetzt ſpricht er die Bauchſprache! 
S So ſaß id Aermſier auch einmal und ſah weh: 
muthsvoll zu, wie die Andern aßen, als fi mein 
Vater eben eine ftattlihe Bralwurſt auf dem Keller 
holte, die mir vor allem der Sehnſucht und des Ver— 
iangens werth ſchien. Schmachtend blidte ih die Wärft 
am, ich blidte meinen Vater an, ich konnte die Augen 
nit mehr von der Bratwurft abwenden. Schmerz, 
‚ Hunger und Wuth flürmten in diefem Augenblide ver: 
eint auf mid ein, und ich befand mid fait in einem 
ohnmächtigen, bewußtloſen Zuftande, und in bachantis 
ſcher Verzweiflung knurrte mir. der Magen, da ſchnitt 
der Bater eben mit triumphirender Miene die Bratwurſt 





an, und, o Mirakel! die Bratwurft fagte zu ihm: 
„gib mich Deinem Sohn zu effen, alter Freſſer, oder 


| Du folft an mir erwürgen !“ — Id Hatte biefe Worte 
geſprochen und ich Hatte fie nicht gefproden; war id 





doch in dem fonderbar aufgeregten, fait krankhaften Zus 
ftande, in dem ih mid befunden, kaum mod von der 
Bratwurft felbft zu unterfcheiden, mit der ich in dieſem 
Augenblide durch die in einanderfließende Sehnſucht zu 


ihr faft zu einem Begriffe geworden war. So wenig 


der Ton, welcher Alle überraſcht hatte, aber au von 
mir herzukommen ſchien, fo fürdptete ich doch now, daß 
man Verdacht auf mid haben könnte, und ich jtellte 
mich deßhalb, ala ob ich heimlich meine, Mein Bater 
jedoch, der, mie alle Wüthriche find, zugleich etwas 
abergläubiih war, fah ganz blaß und erſchrocken aus, 


und während die Kinder bald laut lachten und über den 


fonderbaren Spaß jubelten, fagte er mit ungewöhnlich 
fanfter Stimme zu mir; „Romm ber, Franz, und iß; 
für heut’ fol‘ Dir Alles verziehen fein!" — Ich bes 


' kam richtig die Dratwurft, die ich vergnügt aufipeifte, 


und dieß war das Erjtemal, daß ih in der That bie 
Bauchſprache gefprogen Hatte, die durch dem Drang der 
Umftände bei mir zum Vorſchein gelommen war, Nas 
ber verjuchte ich es öfter, mid duch die Phanlaſie in 
irgend einen außer mir liegenden Gegenſtand fo hinein 
zu verfegen, daß id von feinem Standpunkte aus den 
Ton der Stimme regieren konnte, und es gelang mir 
immer zu meiner eigenen Berwunderung und zum (re. 
ftaunen der Andern. 


„Seit diefer Zeit," fuhr Ya fort, „bin ih ein 
Baucpredner, fing an, Alt und Yung, Lehrer und Mits 
ſchüler dur meine verborgene Magie zu foppen, und 
lernte fo ſchon früh einfehen, dag man die meiften 
Menſchen eigentlih beträgen muß, wenn man etwas 
bei ihnen gelten oder von ihnen erhalten wil. Wenn 
ih nun ausftudirt babe und einmal keine Stelle bes 
fomme, wie zu boffen ſteht, ziehe ih als Bauchredes 
künſtler im Lande umher und ernäfre mich durch vens 
triloquiſtiſche Borftellimgen!* 


Iſt es möglich ?* rief Emil erftaunt aus. — 
„Alſo auf diefe Weife hat fih Dein merkwürdiges Tas 
lent entwidelt? Aber Dir ausgemachten Schalt ift nie 
zu trauen, und ich glaube, Du Haft wieder Deinen 
Scherz mit mir getrieben, und mir über Deine wunders 


— — 0 — 


bare Gabe eine noch wunderbarere Geſchichte auf 
geheftet ?* 

„DO, Dein ſchneidermäßiges Erftaunen über bad 
Wunderbare der menſchlichen Natur!" antwortete Iltis. 
— „Über warte nur, Deineögleihen, der Du no fo 
feft im Saftel der verftändigen Aliklugheit zu figen 
glaubft, wird die Magle des Lebens auch einmal aus 
dem Sattel Heben, Jh nehme nur ben all, 28 bes 
gegnefe Dir das Unglüd, daß Du Dich verlebteft, was 
Dir bei Deinem gnefühlvollen Herzen ja leicht geſchehen 
Pann, fo würde Dir von biefer Zeit an nichts mehr 
wunderbar erfgeinen, denn Du haſt danı ſchon das 
größte Wunder an Dir felbft erlebt. Ja, mein fupers 
Huger Hahn, alles Andere, mas der irdiſche Verftand 
der Menge für wunderbar ausſchreit, mud befonders 
meine Baucpredefunft, ift meift nur Kleinigkeit und 
Spielerei des Ungefährs, aber das iſt die wunderbarfte 
und unbegreiflichſte Magie, daß ein Menſch von ſtarken 
Nerven Über ein paar blaue Augen, auf deren feidener 
Wimper der Liebesgott ſitzt und zielt, über einen ſchel⸗ 
miſchen Meinen Mund, um den die Grazien fpielen, 
über eine zarte Wange, auf der die Mofenzeit der Ges 
fühle blüht, jo außer fich geratfen kaun, daß er nichls 
Anderes mehr flieht, Hört, träumt und weiß, als deu 
Blick diefer Augen, die Stimme diefes Mundes und die 
Rofen diefer Wangen. Nimm Dig in At, Freund 
Hahn, denn noch Heute ſteht es Dir bevor, in Deines 
Baterd Haufe eine ſolche Zauberin wiederzufinden, die 
feit dem zwei Jahren, in welchen Du fie nicht gefehen 
haſt, fo zur Königin ihres Geſchlechts aufgewachſen if, 
daß. fie feitdem ein neues Sonnenſyſtem in H. gebildet 
bat, und alle mur irgend lichtempfäuglichen Seelen um 
ihre Bahn reifen, und auch Dein bauchredneriſcher 
Freund Jiris iſt ein folder Planet geworben, ber alle 
Tage regelmäßig die Wenfterpromenade machen muß, 
und die Mugen Deiner Pflegefhwefter Rofalinde um 
einen milden Lichtſtrahl anftellt1* 

„Rofalinde ?* fragte Emil überrafgt, — „Sie ift 
ja erft ſechszehn Jahre alt, und vor zwei Jahren war 
fie no ein kindiſcher Wildfang und das muthwilligſte 
Mädchen von der Welt, dem ih nie zugetraut hätte, 
daß fie je Gefühle Haben und Gefühle erweden könne ! 
Das ift doch höchſt wunderbar I* 

„D, Du verwunderungdvoller Hahn I* lachte Illis. 
— „Schon wieder etwas höchſt Wunderbares! Ich ſage 
Dir, es ift Nichts oder Alles im Leben wunderbar! 
Und daß in zwei Jahren aus der ſtnospe des vierzehn: 
jährigen Mädchens die Wunderblume des ſechszehnſähri⸗ 
gen aufblüpt, ift gerade eben fo fehr umd eben fo 
wenig wunderbar, ala tie befannte Thatſache, daß der 
liebe Gott über Nacht befcheert und alles Gute und 
Schöne unverhofft und unverfehend über den Menſchen 
fommt I! — 


(Fortfegung folgt.) 
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Weber Mord: uud Sterblrenge überhaupt und über 
ſolche bei Ajchaffeiburg insbeſondere. 
Bon Dr. Kittel. 


— — 


(Gortfehung,) 


Bar der Beſchuldigte von der Familie des Getödtes 
ten nicht ergriffen worden, fo fand die Myleit dennoch 
ſtatt, damit die Schöffen unterſuchten, ob der Getddtete 
eine Flaffende und tödtlihe Wunde empfangen 
babe. Deßhalb murde ein Wundarzt heigezogen. Die 
Wunde mußte 2 Angerifieh Tara und eben fo tief, 
Haffend und aud blutig fein, follte die Todesſtrafe 
üder den Thäter verhängt werden können. Begreiflich 
ift das mach unferen jetzigen Begriffen und Kenntniffen 
fehr unzuverläſſig. Es kann aud einer Durch einen 
Schlag ‘auf den Kopf getödtet werden, ohne Wunden 


In der That wurde alddann der Thäter nicht mit dem 


Leben, aber um vieled Geld geftraft. 

Bar der Mörder ein freier Bürger, und voun ber 
Familie des Getödteten nicht ergriffen worden, jo kounte 
die Familie des Thäters mit jener unterhandelu, damit. 
fie die Klage nicht verfolge, Wurde man über Das. 
Wehrgeld (Geldentſchädigung) wicht einig, fo hatte- 
die Anklage durch die Beleidigten ihre Folge an dem, 
vom Gentgrafen feitgefeßten Gerihtätage, wozu bie, 
Schöffen und die Parteien perfönlih geladen merben 
mußten, j 

Das Verfahren war Sffenttih und feierlih. Vor 
dem Jahre 1100 mar die Mallſtatt am Landdinge *) 
(jet Steingaffe amd Landding), naher bis zum wier- 
zehnten Jahrhunderte, in welchem die Borftabt mit der 
Agathatirche (Schmiedgaffe, Salzmarkt, Herftalle, Stein. 
gaffe und Agathagafſe mit Stridergaffe) in die Stabt 
aufgenommen, d. h. mit der noch bejlehenden Mauer 
und Stadtgraben (Schdathal) umgeben morden ar, 
mußte die Gerichtsſtelle vor das Strickerthor gelegt 
werden, d. 5. zwiſchen das Strickerthor und die Stelle, 
wo jet das Karläthor fteht, und fi feine Häufer bes 
fanden. Der Drt erhielt nun den Namen Dingftall, 
d. h. Stelle, wo das Ding, die Öffentlie Gerichts⸗ 
verhandlungen ſowohl tu Criminal⸗- als Civilklagen des 
Gaues (Cent vorm Speßhart) abgehalten wurden. Dieſes 
Centding wurde vom Centgrafen in Sachen, die an 
das Leben gingen, wie Mord, Raub, Diebftafl, Nacht⸗ 
brand und Nothzucht für alle Freie und KHalbfreie 
(Zinsleute, Hörige), die aber Streifigkeiten um Eigen, 
Erbe und um freiheit betrafen, von dem Vitzthum 
(Vicedominus) alß Richter abgehalten, wozu 14 Schöffen 
aus den Orten nnd der Stadt gehörten und das Urtheil 
fanden. Eivilfiagen gegen Bürger der Stadt fonnten 


*) Wo jetzt bie Mabcheuſchule flieht, war eim tiefer Gtabtr 
aben, worllber ein Steg führte: Die Stabtmauer ober ben 
eiſchſchiruen Lief dem Graben entlang bie un Witteltpusme 

Schlofie, das damals noqh nit Rank, 


‘ 


nur ror dem Stadiſchullhelßen als Gtabtrichter auf 
dem Ratbhaufe erhoben werben; ihm faßen 12 Schöffen 
ur Seite. 

| Im Fünfzehnten Jahrhunderte befanden fih im 
Dingftall nur drei Bauernhöfe: der Viehhof, den Herren 
von Gonsrode ald Lehen gehörig (jeht Kiqueurfabrif 
von M. Fleifhmann) und zwei weitere Höfe (der eine 
wo jeht das Haus des Barons v. Hertling, und 
der andere, wo das des Herrn 0, Papius fteht.) 
Beide waren Erbleihhöfe ded Kurfürften. Gegenüber 
ftanden keine Häufer, wohl aber fanden fih Häufer 
von Beifaßen in der nädften Umgebung bei dem Gaſt⸗ 
hauſe zum Ochſen. Der Dingftall war mit Graben, 
Ball und Balifaden umgeben, und mar ein "freier 
Gradplak, auf welchem ein erhöhter Raum mit einer. 
niebern Mauer, oder wit Planken umgeben (Hegung) 
und inmen mit Bänfen für die Schöffen (Schöffenftußt) 
und für dan Richter (Richterſtuh) werfehen war, 

Bolt, 
Oſt. 


DGerichtoſtein. 
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Zum Schutze des Gerichtes waren die freien Cent: 
leute (Gentmannfgaft) bewaffnet gegenwärtig: bei den 
ordentligen Dingen mußten fie ungeboten erfdeinen, 
bei den außerordentlihen Dingen geboten, dann aber 
gegen Entihädigung. 

Vor diefem Berichte alfo wurde Anklage, Zeugen» 
vernehmung, Bertpeidigung, Gegenrede und Repüt auf 
Aufruf des Bütteld durcgeführt, umd Niemand durfte 
reden außer mit Verlaub (Urfaub) des Richters, vor 
dem das Richtſchwert lan, oder das er zwiſchen den ges 
Preuzten Beinen jtehen hatte. 


außer wen er zu reden aufforderte; legte er den Rich⸗ 
terftab nieder, fo war das Gericht aufgehoben, Kläger 
und Beklaster mußten, um die Gerichtsverhandlungen 
> ordnungsmäßig zu führen, fi eined Borfpreden 
(Bürfpreiher, Arvofaten) erbitten, den die Schöffen auch 
verweigern konnten, und dann einen andern ernannten. 
Die Verhandlungen hatten ihren beftimmten Rehtägang, 
und unabänderfihe Ordnung (Folge genannt). 
Wunde der Thater verurthtilt, fo gab man ihm vor 


Nahm der Richter den | 
weißen Richet ſtah zur Hand, fo muhte WÜRB Adtveigen, | 
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ſtuhl zum Richt platze geführt, nachdem der Dichter 
über ihn, auf Urtheil der Schöffen, das Todesurtheil 
ausgeſprochen, und den Richterſtab ald Symbol des 
Lebens über ihn gebrochen hatte, 

Im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte war 
man menſchůcher und gewährte dem Verurtheilten drei 
Stunden Vorbereitung, iu ſeche zehnten aber ſchon drei 
Tage. Kurfürft Albrecht forderte auch, dab ihm die 
Todesurtheile zur Beftätigung vorgelegt werben; mußten. 

Die Ricgtftätte war der, Balgenberg bei Damm. 
Bürger wurden nie,gehängt, jondern mit dem Schwerte 
gerichtet, außer fie halten vorher dur Richterſpruch 
die freiheit verloren, was allerdings wegen entehrender 
Handlungen geſchehen konnte. Im lepten Falle wurde 
der feiner freiheit entängerte Bürger geichorem *) und 


‘er audgepeiticht, wa3 dem freien Bürger nie geichehen 


durfte: er erfitt mur blutige, Freiheits- und Geldjtrafen 
oder die Verbannung. 

War der Täter nicht ergriffen, ſondern landes⸗ 
flüchtig geworden, fe ſprach der Richter dennoch bie 
Todesftrafe in fürdpterlichen Ausdrüchen über ihn aus, 
daß ihm Licht, Luit, Waffer, Feuer, Dad, Fach und 
Nahrung bei Lebendftrafe von Jedermann verfagt 
werde, und daß bie Hiäger überall, wo ſie ihn treffen, 
und wie fie wollen; ihn vom Leben zum Tode bringen 
dürfen, daß ſeine Frau eine Witwe , ſeine Kinder 
Waifen fein, und fein Vermögen (mit Audnahme des⸗ 
jenigen feiner Frau) vom Landesherrn eingezogen, fein 
Leib den Raben ipreißgegeben werden folle, 

Wenn aber die Familie des Thäters dur die Ver: 


mittelung von Freunden dahin gebracht wurde, daß fie 


ihre Anklage fallen ließ, alfo bei dem dreimaligen Aufs 


ı rufe vor Gericht nicht wortrat, fo ſprachen die Schörfen 


nur die höchſte Geldfirafe, 60 Schiling (= 30 fl.) 
ald Gericptäfoften and. War aber die Vermittelung 
{don vor dem Mordio⸗Geſchrei eingeleitet, fo daß gar’ 
keine Mage erfolgt war, fo nahm das Gericht Leinen 


| Anlaß weder zur Unterſuchung noch zur Beſtrafung. 


(Sätuß folgt) 


Am Charfreitage. 


Erforſche mich, erfaßt" mein Herz, 
Und fieh', Herr, wit ih’s meint! 

I% an deines Kreuges Sihıtter,, 
An beine Lieb’, ind weine. 

% Die freien Deutſchen trugen Anfangs, als 
Reine Helme führten die Hrare ji eier Art 
nebunden. Nachdem bie Arena ben 
angenommen, ließen ſie die Haare auf die & 
Die Könige tehiäen an Haare. Die Feideigene 
tem diefe Aurzeihmung wär tragen. Die Gelfllihe, beionbers 


fie nod 
uſch anf» 


die 


dem viergehnten Jahrhunderte mur eine Stunde Zeit, 3 Bach ben De el BE nen yet 9m 


RG zum Tode vorzubereiten, und er wurde vom Michtern 


— —— 


Dein Pre; jet mir gebenedeit! 
O Wundber ber. Barinberzigkeit, 
Die, du ber Welt erwieſen! 

Bann hab’ ih dieß geung bebadıt, 
Und dich ans aller meiner Mast 
Genug baflir gepriefen ? 


Rath, Kraft und Friedefürſt unb Helb! 
Im Fleiſch und Blut geffeidet, 

Bhf du das Opfer für bie Weit, 

Und beine Seele leibet, 

Dir ringft mit Augſt und Seelennoth, 
Und geht doch willig in den Tob; 

DO -Liebe fonber Endel 

Du nimm anf did der Menfhen Schuld, 
Und gibſt mit gättlicher @ebulb 

Dich in ber Feinde Härbe, 


Du trägfi der Miffethäter Lohn 


Und Yatteft mie ‚geftimbigt, 


af 
beine Liebe. bringe mic, 


Unb 
Dasß ich dich wieber Ib’ und dich 


Welch‘ Warten einer ew'gen Pein 
Fur die, bie dich verachten, 
Die, folder Gnade werth 
Nicht nach bet Slauben lrachten; 

Für die, die bein Verdienſt geſteh'n, 

Und dennoch dich buch Laſter jhımäh'n. . 
Und beinen Tod verhöhnen! , , 

Ber bi nicht liebt, kommt ing Gericht; 
Ber nit beim Wort hält, Liebe bi nicht; 
Ihm Hilft nicht bein Berföhnen, 


Du hafl’s gejagt; bu wirft bie Kraft 
Zur Heiligung mir fenten. 

Dein Blut if’6, das mir Troft verſchafft, 
Wenn mid bie Sünden. fränten, 


— — 


RT 


aß mich im Cifer des Gebeis, 
. Rab mid ‚in, Lieb’ und Demuth fete 
- Bor bir erfunden werben. 
‚ Dein Rrem, Herz, ſei mein Gchiem.in Roth, 
Mein Stab Im Glüd, mein Schild im Tod, 
Mein letzter Troft auf Erben! 


Run und Fiteratur, 


P7 


Unjern Onarteitenfpielern wird die Mittgeilung vom 
Intereffe fein, daß die von der Firma Payne in Lelps 
sin ‚vor ‚zwei Jabren: veranftaltete Pradt-Musgabe vom 
„Haydn's 85 Quarteiten" nunmehr vollendetvorliegt, 
und daß in. Folge des außerordentlichen Anklaugs, dem 
diefelbe gefunden hat, die Verlagkhandlung bereits die 
— Auflage (in 44 Lieferungen a 719. Mor.) vor⸗ 

ereilet. 





‚Nm! 


I. Raunigfaltigteiten. 


— ⸗ 


—— Druckfehler.) Die Dres⸗ 
dener Thealerzeitung meldet: Auf dem Berliner Hofs 
thenterzettel ſtand legte Woche folgende Annonce; Mit 
„Järtligem“ Atteſt beurlaubt: Frl. Selling, — 
ftatt mit „ärztlichem“. 


Palindrom. 


—— 


Borwärts geleſen, zeig’ ich an 
Den Ort, wo einft eim großer Mann 
Mit Beil und Säge fih gerührt 
Und manden Bau mit aufgeführt: 
Dod wirft du rückwärts lefen mid : 
So Fführ’ in ſolchem Bau ich dich 
Umraufcht von wilder Wogen Madt 
Hin, wo ein feter Lenz dir lacht. 


Auflöfung des Käthield in Ar. 70: 


Des Menfhen Sinn und „Gedanken“ 

Wird wohl Niemand fegen Können Schranken ; 
Niemand kann ihnen gebieten, Niemand fie wiſſen, 
Noch viel weniger kann fie ein Jäger erſchießen ; 
Sie find freier ald ein Vogel in der Luft, 
Welcher fält, wenn ihm Blei und Pulver ruft, 


Ch. R—r in Eifenbad). 
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Wenner, der Herr Begirkörihter will mit Die 
— ap Fade Nur geſſbeterm 
Sonny kam k 
(Bortiehung.) Eine Stunde daranf ſah man —5 
Gr ſprach mild, aber mißbilligend über ihr Ber | und Conny fortfahren. Wider blieb daheim und ſuchte 
nehmen in ben legten Tagen. Slie hatte ja ſchon auf ‚nad beftem Vermögen die Damen zu zerftteuen. 
dem Ball fid darüber aufgehalten, daß er nicht tanzte, Tags darauf kam Mamfell Augufta Liedgren auf 
und ſeitdem dasjelbe Benehmen an den Tag gelegt, Beſuch bei ihrem Bruder an, um dad) ihrer - Getmohns 
ungeachtet Gonny nad Kräften Alles vermied, mas zu | Keit einige Wochen in Drovik zuzubringen. 
diefene: ‚befländigen Mißvergnägen, das ihn ſchmerzte, Mamfell Liedgren war eine ältere, hübſche Dame, 
weil er ihrem Wünfchen immer nochzukommen trachtete, etwaß wohlbeleibt und ſehr phlegmatiſch. Sie gehörte 
hätte Unlaß geben können. i lüdligen, an welchen bie Ereignifie 











u jenen wenigen G 
Couny Ipra jo ihön, daß man, ald er die Meineh 4 gehen, ohne ‚fie zu. berühren. Reich, wohlerzogen 
Auftritte der Iepten Tage darftellte, leicht zu der Ueber- | und ruhigen Gemüths, hatte fie ihren Bruder und ihre 
‚zeugung gelangen tonnte, er habe in diefer Zeit ein | Giterm gerade fo weit geliebt, da dieſes Geſuhl ihr m 
ööochſt eremplarifches Benehmen an den Tag gelegt, und | einige be wachte. Als die Lehztern farben, —— 
der Fehler fei von Anfang His zu Ende nur auf Ger⸗ um dieſelben ein Jahr, aber ohme abzumagern. 
truds Geite geivefen. Es gelang ihm auch wirklich, | erwies —— Andenlen alle mögliche ng dadurch, 
dieſe Ueberzeugung feiner Verlobten beizubringen, und | daß fie deren Grab unter ihre ſorgfältige Pflege nahm. 
ungeachtet es ihr vorkam, als ob ihre reizbare et ' Sie hielt im Uebrigen viel auf Bequemlichkeit, eine 
i i it w guten Tiſch und einen heitern Scherz; —— ft 
&. Doc, Ad ‚nu der Mnficht betehten zu müffen, | miemald mit dem Wungelegenheiten de Näditen, deis 
daß fe fidh eines fehr großen iehlers fduldig gemadht | läumbete wiemals und wmied Mlles, mas mit einem 
hätte, als fie ihren Verlobten fragte, warum er nicht | friebvollen Traumleben im einem behaglichen Lehnfeffel 
anze. in Widerſpruch ſtand. Sie ließ Jedermann für 9 
daß dieß nicht recht getfan wäre? - ſelbſt forgen und nahm für ſich nur das Recht in An 
Gerttuds Liebe mar in dem gegenwärtigen Beits | fprud, von etwas WUnberem, als was ihre Luft und 
abſchnitt eine fo abſolute Anbetung, dag fie Gonny ala | Bequemligkeit betraf, Leine Motig nehmen zu müffen, 
fret von Fair Feler betrachtete. Alles, was er jagte, Zwei Tage nah Mamfell Auguſta's Ankunft kehrte 
erſchlen ihr als Evangelium, An feinem Worte | ten Liehgren und Conny zurüd. Sie gingen Weide auf 
zu zweifeln, oder feinen Wünfgen ſich zu widerfegen, | ihre Zimmer, und Beide erblidten dort einen Brief, 
Wäre —— gerade fo viel geweſen, als ein Bers | der auf dem Schreibliſch ihrer harrte, ' 
brechen zu begehen. an den Bezirksri 
"Ua, Gonmp, 14 gebe gern ap, Inb 16 zeht Bäfe | uns bierahe Bann nn mer Kara aub eaihih 
—— —* eg —— be un fie —* Guler Onkel? 
eine € feiner Vergebung verfiert hatte; „aber ee 
en Beute Ba 0 9 ehrd Dir. die iherüg | Berge, daß ih Drpvik in Deiner Abweſenheit 
minder auffallen, wenn Du. Hörft, daß Bertja nom | Derlaien; aber id fainte Deine Seimlepr mist abe 
Giet fortzugehen gedenft.“ warten und reifte ab, jpbalb Kante Mugufta anlangte, 
* ließ die Hand feiner Verlobten los und Gedente mit Ürgunbligteit Deinge Dantbaren und 
rief: ergebenen Bertha Lagerſtog.“ 
Vertha will fort von Hier!“ Der Bezirköriter knitterte den Brief zufammen 
(dsR ik Boll —— — ee nd das, ungeachtet I 
gung erregt, mie gms u, |... 2 fort. ‚u ‚a ch beſchlo 
Muthe ſein wad·· TR PET u dieſe Rei * 





dag mir zu e nicht flatifinden follte, 


J — 
# — — —“ — — 
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Dreiundzwanzigfies Aapitel, 
Conny Wenner an Paul Fredriksſon. 
Brovif, den 20, April 18—. 
„Lieber Bruder | 
Der Frühling nähert ih und damit der Augenblid, 
da wir einander wieder fehen werden. Aus Deinem 
Briefe erfehe ih, dag Du Dig fon längere Zeit in 
Schweden herumtreibft und nunmehr in Golhenburg 
aufhält, Es wird mir zu großer Befriedigung ges 
zeichen, daß ich wieder einmal Deine liebe Stimme zu 
hören belomme. Doch was nüßt es, von. dergleichen 
zu reden? Was Du für mid bift, das meißt Du, 
und Berfigerungen zwiſchen Männern‘ find überflüfftg. 
“ Du wirft wiſſen, ob ih ald Bräutigam giückich 
und ob ich feſt entichloffen fei, Alles für das Glück 


‚Derjenigen zu thun, an melde ih mic nunmehr ger 


bunden fehe. 
Glucklich, Baul, wenn mar, wie id, bis zum 


Wahnwitz eine andere Frau liebt und nur, um ihren 


Beifall zu gewinnen, fich verlobt; Nein, Bruder, unter 
ſolchen Berbältniffen  lann das Glück nicht erblühen, 


"fondern nur Qual und Fluch eine Gtätte finden, 


Sprich mir alfo nicht von Freude und Wonne; das ift 
gerade fo viel, als wenn man dem Blinden von dem 
Tageslicht reden wollte. 

Als ich ohne einen ambern Grund, ald meiner Ber 
rechnung auf der einen Seite, und dem Berlatigen zu 
thun, was fie für recht anſah, auf der andern Seite, 


geſchehen laſſen können, wenn meine Berlobte etwas 
Anderes als ein fchöned Bändchen wäre und nicht 
glaubte, daß es zu ihrer Rolle ald Braut gehöre, fid 
ihrem Bräutigam deftändig an den Hal zu hängen, 
von Liebe zu ſchwatzen, fobalb wir allein find, und 
unaufbörlich zu fragen, ob ich fie liebe. In den erften 
Wochen ſchmeichelte es meiner igenliebe, mid) geliebt 
und angebetet zu ſehen. Ich vergaß. dabei, daß id 
Gertrud Leichtigkeit, fi zu verlieben, dafür zu danken 
batte, daß ih von Bertha auf's Freien amdyugehen 
überredet worden war. Ih fand eine Zerfireuung 
darin, Acht zu geben, wie Gertrud fihrin alle meine 
Wünfe fügte und niemald einen andern Willen, als 
‘den meinigen hatte, Aber bald verlor dieß feine Ans 
nebhmlichkeit, e8 wurde einförmig, Ihre Schmeicheleien, 
ihre grängenlofe Zärtlicpkeit, ihre Begierde, beſtändig in 
meiner Nähe zu fein, wurde etwas, das mein Blut. in 
Wallung fehte. Sie ermüdete mid mit ‚ihren Lieb⸗ 
fofungen, mit ihrem @erede davon, wie glücklich fie 
fei und erft noch werde u. f. w. Während fie tägs 
ih ihre Glückſeligkeit beſchrieb, ftand ich Höflenmartern 
aus, und ein Gefühl des Ekels erfaßte mid. 

Wäre ih in Gertrud verliebt geweien, würden 
biefe ewige Reden von ihrer Zärtlichkeit, dieſe eins 
fältigen Gefühlsäußerungen meine Liebe ertödiet haben ; 
wie viel wibriger müffen fie mir nunmehr werden, ba 


(Fortfegung folgt) . 





ih fie nicht liebe, 


mich verlobte, da war ich der Meinung, dad Leben an | 


Gertxuds Seite würde ruhig und ſtill dahin fließen, 


und hoffte, eines Tags mich mit meinem Loofe zufrieden zu 
finden. Id date daran,“ mie fehr die Verwandtſchaft 
mit Liedgren meine Beförderung erleihtern würde, und 
feste voraus, daß der Erfolg auf der Amtslaufbahn 
mid, für die Niederlage, welche ich in meinem Herzen 
gelitten Hatte, tröften würde, Nun ja, dad Alles wird 
vielleicht eined Tags zur Wirklichkeit werden, aber noch 
Habe ich keine Ausficht für mid, diefes Ziel zu erreichen. 
Ich Habe mein leidenjchaftlihes Gefühl für Bertha 
nicht erftiden können, fondern es hat, ſeitdem ich mit 
Gertrud die Ringe wecfelte, nur an Stärke gewonnen. 


Ich liebte Bertha inniger als je, eben darum, meil ich 


täglich Vergleichungen zwiſchen ihr und Gertrud an: 
fiellte und täglich mir felbit fagen mußte: Bertha ift 
für Dich verloren. Nod mehr, feitbem ich mit der 
Tochter mich verlobte, hat Liedgren ganz unverbolen 
Bertha feine Huldigung dargebradt. 

Mein Inneres ift dadurch ein Tummelplatz Hölli- 
ſcher Qual geworden. Ich werde von einer Liebe be: 
berrfcpt, mweldye ich verbergen muß, von einer wilden 
Eiferfucht, die Niemand ahnen darf, und ſehe mid 
genölhigt, deffen ungeachtet angenehm und herzlich gegen 
eine Braut zu fein, welche ich nicht liebe, 

Alles dieg Hätte ich jedod als ein Mann von fefter 
Willenskraft umd unerſchütterlich in feinen Borjägen 


lieber Mord: und Sterbtreuge Aberhanpt und über 
ſolche bei Aſchaffenburg insbejondere. 
Bon Dr. Rittel. 


Schluß.) 


Bei unſerem Kreuze vor dem Herrſtallthore an deu Aus 
müllerwege, war die VBermittelung des Mordes, ‚da lepter 
erft am Tage nach der That, der betroffenen Familie bes 
kannt geworden war, mit Erfolg verſucht worden, 

Der Thatbeſtand war folgender: Der Metzger J. 
*), wohnhaft bei dem Schlachthauſe **) in; der 
großen Metgergaffe Hatte zu ObersAfferbady einen Ochſen 
erfauft, wegen deffen Ankauf der Metzzer HM... - 
mit dem Bauern fon in Unterhandlung geſtanden. 
Die geihahe Ende Oktobers 1444. Raum war J. R. 
von dem Bauern, dem er das Handgeld (damals Wein- 
kauf genannt, weil ed im Wirthshaus vertrunfen wurde) 
bereitö gegeben, und Beide es vertrunfeh hatten, im der Rich» 


*) Iqh bezeichne bie Familiennamen nicht näher; da biefer 
Namen Familien in unferet Gegend noh vorhanden Br 
ie a Schlasthans land ſchon 1180 da, wo jcht bas 
Haus A. Rr. 30 flieht, und e8 wohnten viele Meyer, 
wis man fie feihen nauute, im jeuer Gegend, 


— «u — 


fortgegangen, als’ der Mehger 
eintraf, um den Handel fertig 
er, daß der Meier J. R. 

ſcho .Darüber war H. 
o ſchnell einen andern Ochſen nicht auftreiben 
konnte, beh er wegen der Feſte Allerheiligen und Mars 
tini doch nothwendig brauchte, fehr erboft, und drückte 
fi darüber drohend aus. 

Es war ſchon finfter, als HM. den J. R. an 
der Stelle vor“ der Stadt einholte ,” einen Wortwechſel 
begann, ihn mit jenem großen Mebgerme er nieder⸗ 
flieg, und ihn im den, «neben dem Wege befindlichen 
Rornader zog 
Der Sat folgte die Reue. 

Nach Haufe gelommen, begab er ſich noch am Abend 
zu feinem Schwiegervater, dem er fein Leiden entdeckte. 
Diefer ſchickte ihm ſogleich Über die Brüde fort im dem 
Odenwald nad Berbach, wo er freunde hatte, und em: 
pfahl ihm, ſich verborgen zu halten, reſp. ald Ackerknecht 
fi zu verdingen, Kleider und Haarſchnitt zu ändern, 
Er ſelbſt, der Schwiegervater, benahm fi noch dei 
felbigen Abends mit feinen engften Freunden, und alle 
zufammen gingen am frühen Morgen zu der frau des 
Erftohenen, brachten aud deren nächſte männliche Ans 
verwandten Vo ihre Vorſtell erboten fi 
zur Gühne, 3: die Anklage unterblieb: der Er⸗ 
morbdete wurde mit allen Ehren und unter großer Theil: 
nahme der Berwandten des Mörderd und feiner frau 
beerdigt. 

Der Sühnvertrag zuerſt mündlih mit Hand und 
Mund von fieben Zengen der M. Familie verabnedet, 
wurde notariell aufgenommen und ausgeführt. Die Bes 
dingungen waren: 

1. die Familie M. zahlt ber Wittwe R. bimmen 
zweimal 7 Tagen 40 Dat Silbers (1200 fl.), und alle 
Koſten = Beerdigung. 

2. M. muß 2 Jahre wallfahren nah Rom und 
Sankt Jakob in Spanien: in Pilgerkleid und zu Fuß, 
und darf während der zwei Jahre nicht im Algaften- 
burg erſcheinen. 

3. An der Mordtelle muß ein ſteinernes Kreuz ers 
richtet werden, und 

4. Die Familie M. muß für die Ruhe der Seele 
bes R. 200 Meffen leſen laffen, 

5. Die Familie: M; muß. dem äfteften Sohne der 
R. alle Koften zur Erlangung der Meifterfchaft und 
des Bürgerrechtes tragen und zur baldigen Erlangung 
eig Rechte mit allen Mitteln Helfen. 

&o ſchwer diefe Bedingungen waren, fie wurden 
von-der Familie M, erfült, und nad 2 Jahren trat M. 
wieder fein Geſchäft an, war 16 Jahre gealtert und 
fing nie mehr einen Streit — wozu doch die jüngeren 
Metzger fo viele Neigung ha 

Dieſes 400 Jahre *58 Viordkreuz ſtand vor 6 
Monaten noch au feiner Stelle, dem Ader vor bem 


zeuen Haufe, meiden 


| 
| 


| 


| 


über erbauet worden iſt. Blerhundert und zwanzig Jahre 
lang verndnnten Ihm die Befiger des Ackers feine Stelle 
aus Ehrfurcht vor. deim gekreuggten HBellande, Bei der 
Planirung des erweiterten Weged wurde es gehoben und 
an feiner Stelle liegen, gelafien, bis es feine, Wiederer> 
richtung an einer geeigneten, Stelle, findet, ) Ein zwei⸗ 
teß jedoch Leines fteinernes Mordkreuz befindet fi, wie 
ſchon geſagl, auf der Mörwiele,. glei; am Ausgange 
des Fußpfades vom Ziegelberge auf die Wieſe, da wo 
das Bächlein aus dem Schlotenfegersgründchen in die 
Wieſe tritt. Das Nähere darüber weiß ich mit. Aus 
den auf dem ſtreuze eingehauenen Morbinftrumenten, 
worunter auch ein Schufterkneip, und aus der Form und 
ber Bröße des Kreuzes fcheint aber hervorzugehen, dafı 
2 im —— Jahrhunderte errichtet worden iſt, und 
Schuhmacher der Mörder geweſen fein wird. 

" Bon Reitungäfreugen’ imd Bildſtocken, ſowie Bild: 
hãuschen aus dem ſiebenzehnten und achtzehnten Jahr⸗ 
hunderte ſtehen noch ziemlich viele. Alle bezeichnen eine 
Stelle, wo ein Menſch, ein hieſiger Einwohner auf An⸗ 
rufung Goltes oder jeiner Heiligen von Lebensgefahr 
errettet worden ift. Die Beſiher der Grundſtücke haben 
feitdem oft zewechſelt, aber die Nachfolger Haben meiftens 
diefe fro bed Dankes oder eines Ger 


Am — 
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$ dem nahen Untergang entrildt | 
Sid 


für immerbar umfangen, 
Dir am Kreuje ſah! 
yam eben eingegangen, 
# Herz an keinem anbern bangen, 
—— Du wmirt nahl 


Ei 
5 ®5 a: 


Lebens kurzen Augeublick! 
wach bier in den Himmels Sqhwelle, 


5772 


Am Ofterfefte. 


Die bei’ ich am, erflank'ner Held, 

Erretter einer Siünberwelt! 

Du, unf're Zuflucht für mb für, * 
EL. bufbigt. meine Geele bir, 


| 2,9 Der geil 


B der Dampfſchneidemllhle gegeme | Arat mrsben die BR Ti —S— “om —32 


— 


An Ehen w 
up Wabrbeit, 
* noße mid, wo vol Zu 1a 
Bu dir ; dein bit — mi mich, 


Herr, meine Seele preifer bi ! 

Erlör haft dir anf ewig mich, 

So wahr dir felöt vom Hinimel famfl, 
Dein Leben gabfl und wider nahrnft, 


36 weiß, ba mein Erlsſer Teht: 

D Troſt, der meinen Geift erbebel 
Durch ihn gehäck, jch ih auf's Grab 
‚Mit uuerſchrock nem Blick hinab, 


‚Bel‘. neue Bat voll Seligteit 
Erwartet mic nach dieſer Zeit! 
Da findet ber verllaͤrte Chriſt 
Das ‚Heil, bas unauaiprehlip if, 


Der Du für unj're Seele wah'R, 
Se zu Die zieht und felig mas'f, 
Baf —* mit freubigem verlragn 
Im Tod anf Die, Bolkuber, —J— 


yogse 
— 
75435 
=: 
ER 
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Maunqmal ein biechen Liebe auch. 


Wenn Menſchen Lerch i ſo ſchön! 
Wenn Böiter lieben — doppelt ſchön! 


Bir haben'e erlebt zur -Renzeszeit, 

Die flarrende Ströine mb derzen befreit; 
Bir haben eilebt der Liebe Erguf, 

Im der weißen Wocht den Oflerkuß — 


Ird air der * Grab! erſtand, 
Da lamen die —* weißen Gewand, 
b Jubek ertönt durch die Lande weit, 
Jubel im A lommende Zeit. 
Wehmuth dentens wir zurild: 


— —— 


Nicht ſelten it's, daß Völker meinen, 


* Weil — Leine, Engel ihnen erſcheinen, 


& weil die Engel bald verſchwunden — 
Sie naben nur in bolden Stunden; 
Do I ein Beiden, ein Stmmelsgruß — 
Wiht, daß es ſid erfüllen muß. 
D’rum, Menjhen und Bölker, ſeid nicht bellommen 
Der Sarg war ba — wirb wieder kommenl 


‘ Der Geift iſt erflauben von den Todten: 
Slaubi am die Borfhaft — glaubt au bie Boten. - 
Und mögen fie tröflend Euch geleiten 
Durch alle Ungumft trliber Zeiten, 
Die Engelbotſchaft, rein und Kar, 
Die weiße Woche durqh's bunfle Jahr 1 


Feplen-Räthfel 


— — 


—Es war 1 2 in 3 verliebt 


Und konuf!3 nit wehr ertragen 
Da föht er enblich ſich ön Den 


| und will es breit ihr fagen. 
Im Garten fah 123 4 


Er 3 * Suppe pflüden 


"Mb (grad: „IC Ihwörts, dapı ich Dich Tie— 


Mit —* fügen Bliden, 


Die 3 fah dire lädelnb 
Einer — 


nd nimmer wollt an diefem Tag 
Hm 4.2 3 A ſchmeden. 





Muflöfung des Räthfels in:Mr. 71: 
&. viel ich weiß, 


* und ‚Geis“. 
rd — 


Gleich richtig geldft von TH. —r in Eiſenbach u 
' O. B—r 
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Des Baters Erbe. 





Bertiehung) 
„ Distyadzwensigfes Aapity, 
„Brief ppm Sertrud an Berkha- 
„Brovit, den 28. Mai 18, 

ji ‚ geliebte Bertfal 
Du wir na 3 — 
igüng zur Ginpfindglei“ annehmen. " Dir | 
meſt mich nicht me * kenne mic felbit night, 
h, die und mu t ee bin wie ‚pers 
ndelt, feitdem ich meine Bl einem Mann 


‚eine Hin⸗ 
Jagft, Du 


wendete, Meine Eriftenz ift meine Liebe; was ‚mit 
€ keine Gemeinfgaft Hat," ſcheint mir gar nid zu 
—— 3 nn feltdem Du * deren halt, 
meine Gedanken nod mehr auf dieſen einzigen 
Buntt Tonzentriit —— Rp wie 
Als Di hier warejt, tröftete ih ‚mid mit Deiner 
Degenwärt, wenn ich nit dei ihm fein konnte, und 
rleiptert: mir daB Gerz dadurch, daß von ihm 
cdete. Deine Zuneigung bradie mir die Gehnfugt 
ad dem abweſenden Conny in Bergeffenhei, | 
Jet, da Du nicht mehr Bier biſt, iſt Alles fo 
ändert. Wenn meine Briefe empfindfam find, lommt 
3 daher, daß ich Niemand habe, welcher etwas au 
ud Hält, wie Du fhateft, und mit meldem ich reden 
ann. Ich bin mid meinem übervollen Herzen mir 
ft Überlaffen. Mir dünkt, meine Liebe ift jo groß, 
18 ſie im meiner Bruft nit Raum findet; ich habe 
n grängenlofed Bebürfniß, bei allen Iegenfeiten 
ont zu beweiſen, wie fehe id) ihm vergöftere und an 
ner vergehrenden Sehnfücht darnach leide, aus feinem 
tunde —8 zu vernehmen, daß ich ihm gleich 
euer —7 rn — 7 (ir 


Du tadelft dieß; Du fagft, je weniger man bon 
n Schäben feines Herzens rede, — feien fie 
mtb. Vielleicht Haft Du Recht, obwohl ih es nicht 
fen kann. Richt blos mit Worten‘ ſuche ih Cory 
beweifen, wie viel id auf ihn Halte, ſondern mit 
meinen Handlungen. Ich bin mit mehr Jaunen⸗ 
immer ‚nadziebig, hute wid) vor aller 

geringien Alumertun 


EEE, 


a von cihmn 
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prich 
ihin 


Zwiſt konnen nicht zwiſchen zwei 
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über mein. Benehmen, meinen Anzug, meine Worte 
oder Girvopripeiten ſehe ich Das zurecht, was ihm miß⸗ 
Kt. Zch Habe blos einen Wunſch, ein Streben, ein 
Ziel, and daͤs iſt, ihm zu Luſt And "Willen zu fein, 
MWetingt es mit nicht immer,’ fo’ habe ich wenigſtens 
darnady getrachtet, und ich verfude in Eonny’s Bi.d 
feine Wũ iſche zu fefen, "um biefelben zu etfüllen, ehe 
fie ausgeſprochen werden. Dieß, Bertha, ift es ja, 
was elne liebende Frau ihun muß. Laune, Zank und 
Menfchen ug 
welde für einander zu leben entjloffen find. Ich 
dann Überdieg" nicht den mindeiten Shein des MB 
vergulgens don Connh's Geite ertragen. Ich fühle 
mich dann unglücklich und will gern Leib und Leben 
opfern, um ſeden Schatten davon zu ‚entfernen, und 
geist iR [einem Hüufz, ja-hufzer did I 
unmeölt A — 


Je länger ich verlobt bin, deſto deutlicher fühle ich, 
daß’ ed ‚etwas gibt, was in unferer Verbindung mangelt, 
Was es iſt, glaube ich jetzt gefunden zu haben, Eonny’s 
Herz bleibt kalt, wenn das meinige bretint, feine "Liebe 
ie ſtill, wenn die meinige ftürmt; -fein Benehmen ift 
zubig, wenn dad meinige eraltirt iſt; feine Worte find 
‚nerftändig, wenn die meinigen hingebend find, Daß er 
‚mich liebt, ‚daran glaube ih fo gewiß, ald an Gott, 
Ich würde Conny nicht jo lieben Tönen, wie ich thue, 
‚wenn er meiner Liebe micht werth wäre, und er märe 
es nicht, Wenn er aus Berehnung um mich gefreit 
hätte. Obwohl ich jet volllommen feiner Neigung 
gewiß bin, quält ed mid, daß er miemald, ohne daß 
ich ihn dazu zwinge, ein Wort von Anhängjichkeit' außs 

t. 4 


Ich habe in Romanen geleſen, daß die Liebe die 
Frau zur Heldin macht. Ich weiß nicht, ob das wahr 
iſt, aber ich fühle, daß, wenn eine Gefahr ihn Sk 
oder ‚jein Glück ein großes Opfer erforderte, es für 
‚wich eine, Wonne wäre, ihm ein ſolches zu bringen, 

Ich habe Dich jet vielleicht damit ermübdet, daß 
ih von meinen Gefühlen redete; ich will deßhalb for 
gleich abbrehen und Deinem Wunſche gemäß erzäflen, 
wie mir die feit Deiner Abreiſe entſchwundene Zeit 
verlebt Haben, insbeſondere da Du mir es verweiſeſt, 
daß ich in meinem. vorhergehenden Briefe von nichts 
Anderem, als meiner innern Welt geſprochen Hatte. 

Habe ih Dir davon gejagt, daß Papı und Conny 


— 


den Tag, nachdem Du abreiſteſt, heintehrten d Ich 


erinnere mich nicht, daß es geſchehen, und beginne das | 


rum mit deren Ankunft. Es war am Abend, Ich 
hatte mid nicht zur Ruhe begeben, fondern faß an 
dem Fenſter in meinem Zimmer und ſchaute in bie 
mondhelle Nat hinaus, um noch einen Schimmer von 
Eonny zu gewahren, wenn er aud dem Wagen fliege, 
Ih hörte den Laut feiner Schritte, ald er in fein 
Zimmer ging, und fühlte mid) etwas getröſtet in meiner 
Sehnſucht nad Dir, da ich wußte, daß er daheim war. 
Am folgenden Morgen war id früh in Bewegung. 
‚ Meine Sehnſucht, Conny wieder zu fehen, weckte mic. 
Ich war die erfle, melde fi beim Fruhſtück einfand, 
aber urtheile, wie mir zu Muthe war, als Conny fi 
nicht fehen ließ, fondern der Diener mid in Kenntniß 
feste, daß Wenner mit Tagesanbruch nach S—näs 
abgereift wäre, 

Papa fah, daß ich nahe daran war, in Thränen 
ausẽzubrechen, und fagte: i 

„Wenner ift in Geſchäftsangelegenheiten fort. Er 
war heute Morgen bei mir, und bat mich, es Dir zu 
fagen.* 
Am Vormittag fuhr Papa gleihfals ab, und Wider 
lag es alfo ob, und zu zerfireuen. Der arme gute 
Notar; wie langweilig mußte er es bei einer befümmer: 
ten Braut, melde unabläßlih horchte, ob ihr Verlobter 
noch nit füme, und bei einer mwohlbeleibten Matrone 
finden, welde in aller Bequemlichkeit ein Schläfchen in 
ihrem Fauteuil machte. 

Zwei Tage vergingen, ehe Eonny wiederkam. Unter 
deſſen war Papa daheim fonft fo gut und zufrieden, 
fehr ſchweigſam und fand an-dem Treiben im Haufe 
bald Dieß, bald Jenes auszujegen. Als Conny heim: 
kehrte, war es zu fpät, um noch heraufzutommen und 
mid zu begrüßen; aber ftatt deffen war er am folgen, 
den Morgen vor mir im Gpeifefaal, und ebmohl er 
mir viel bleicher, als gewöhnlich vorkam, war feine 
Umarmung fo innig und treu, und feine-Worte fo 
freundlich, daß ich meine ausgeftandene Dual vergaß. 
Am folgenden Tag blieb er daheim, aber hatte ſchreclich 
viel zu ſchreiben. In den Augenbliden, die wir beis 
ſammen zubrachten, war er fo freundli und fo ſchoön, 
und id fo glücklich, daß ich felbft meiner Gehnfugt 
. nad Dir vergaß. 

Eine Wode verfloß, und da ging es wieder mit 
Papa und Conny zur Gerichtsſitzung ab. Seitdem iſt 
Eonny mit Schreiben oder aud mit Meifen fehr bes 
jwäftigt geivefen. Wir waren nur einige Stunden beis 
jammen, aber da bat er ſich fo liebenswürdig gezeigt, 
daß Tante Augufta behauptet, fie habe niemals einen 
angenehmeren Bräutigam gejehen. 


(Fortfegnung folgt.) 
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Lebeusmagie 





(B ortfegung.) 


„Nun, alter Höllengwang, ſprich doch aud Heute 
ein Wörtlein mit!* fagte darauf Jltis zu feiner Freunde 
Marder. — „Du haft ja unfern guten Jungen, ber 
noch dazu ald ein Ritter wirbergefehih if, kaum noch 
willtommen geheigen, und thuſt überhaupt fo melans 
Holifh ftumm heute, ald wenn Dein Marderherz auch 
vor Liebe krank wäre. Ja, etwas. Außerordentliches 
muß feit einigen Tagen mit Dir vorgenangen fein, denn 
dag Du Dir heute ſchon mieder den Bart Haft abneh⸗ 
men loffen, da Du Dig erft zu Weihnachten vorigen 
Jabres rafiren ließeſt, deutet eine ungewöhnliche Ges 
mũthsbewegung bei Dir an, der Du: fonft auf alle 
Eitelfeiten des Lekens fo wenig gibſt. Oder befindeſt 
Du Did etwa, da Dir ein Hexenmeiſter von Profeſſion 
bit, dermalen mit Deinen Geiftern und Dämonen 
auf einem gefpannten Fuße? Denn Du mußt wiffen, 
Freund Hahn, unfer Märder, der fon immer ein 
großer Phyſiker geweſen, hat ſich feitdem ganz der 
Magie ergeben, und gebt mit Befpenftern und Wunders 
erſcheinungen auf die natürlichfte Weife wie mit feines 
leihen um, fo dag Du Deine vorhin ausgeſprochene 
Wißbegierde, daB Leben von feiner wunderbaren und 
räthfelhaften Seite Tennen und erforfhen zu lernen, 
eigentlich nicht beffer befriedigen wirft, al wenn Du 
zu ihm in die Lehre gebft, denn auch ich verdanfe all’ 
mein Bishen Wiffen diefem feltfamften Menſchen, der 
ſchon längft Profeffor fein Fönnte, wenn er nit auch 
den Grundſatz Hätte, fein Lebelang ein firebender Stus 
dent bleiben zu mollen !* 

„But geiprochen, lieber Bauchredbner !* fagte Mars 

. — „So mag denn unfer Emilden glei eine 
Flaſche Wein ald Handgeld zum Beiten geben, wenn 
er bei mir in- die Lehre treten will, um die wichtige 
Runde zu gewinnen, wie das Leben in feiner Nachtfeite, 
oder in dem, was unbegreiflih an ihm erfcheint, tiefer 
und geiftreiher ift als in feiner Tagfeite oder in feiner 
Haren Verſtändigkeit, nad melder die Schulweisheit 
unfer Hahn ald nad dem höchſten Lichte biäher ge« 
ſtrebt Hat. Siehſt Du, In diefem Weinhaufe Hier ift 
der befte MRheinländer zu haben, und obwohl ein Student 
in H. eigentlih nur Bier und Branntwein trinkt, wos 
nad) auch bie ganze Stadt unfauber duftet, fo wollen 
wir Drei do heute einmal eine edle Ausnahme machen, 
und bei Deiner Nüdkehr vor Freude einige Bachuss 
thränen weinen.” j 

„Das gab ich ihm glei; zu Anfang, eh’ er mid 
noch ſah, dur den Schnabel eines Rothſpechts zu vers 
fieben I* bemerkte Jltis, 

„Da haft Du wahrſcheinlich als Bauchredner wies 
der einmal zu Gunften Deines einenen Bauches ges 
ſproqhen 1%; yerfehte Marder. — uber feige ab, Veu⸗ 


— — 


“der Hahn, binde Deinen Schimmel an dieſen bürren 
Zaunpfahl und führe und auf eine fette Weide. Ich 
babe Durft, und beim Wein fange id aud an, wieder 
redſelig zu werden, und will Eu von der Gemüthdr 
"bewegung erzählen, welche der ſchlaue Iltis nicht mit 
Unrecht an mir bemerkt hat.” 
Obwohl unferm Emil diefe Zumuthungen von den 
Beiden nichts Neues waren, jo Heß er fi doch in bies 
ſem Augenblicke nicht fo bereit ala fonft finden, fie zu 
erfüllen, da das Verlangen, den Seinigen in die Arme 
"zu eilen, ihm heute micht nur entſchuldigen mußte, fon« 
3* ihm auch den Muth gab, der ihm bieweilen fehlte, 
den zudringlihen Geſellen eine abſchlägige Antwort zu 
geben, denn das Wiederfehen theurer Berwandten ſchien 


ihm etwas zu Inniges und Heiliges zu fein, als da | 


er fein Zarigefühl hätte überwinden können, eine folde 
Stunde dur ein vorbergehended Trinfgelag zu ents 


en. 

„Er Hat Recht!“ fagte Iltis, nachdem Emil feine 
Gründe auseinandergefegt hatte. — ‚Laß Dich auf 
ein andered Mal vertröſten, durftiger Freund Marder, 
unt laß diefen frommen und treuen Sohn für heute 
unarngefohten in die Arme feines Vaters und feiner 
fhönen Pflegefhwefter von dannen ziehen |* 

„Er Hat nit Recht!“ eiferte Dagegen Marder, der 


leicht ärgerlich zu werden ſchien. — „Sein Alter hält |. 
jest fein Nagmittagefgläfggen, in dem ein guter Sohn 


feinen Vater nie geftdrt, und deßhalb wohl thut, in 
einer fühlen Weinftube die rechte. Zeit abzumwerten, die 
mh ein vernünftiges Wiederfehen in oplima forma 
fidt 1” 

Diefe Anſicht Marders ſchien für Emil einigers 
maßen überzeugend zu fein, und in der Hoffnung, die 
Beiden dadurch los werden zu Lönnen, daß er ihnen 
wilfahre, trat er jeht nach einigem Befinnen mit ihnen 


“In das bezeichnete Haus, indem er ſich zugleich feft vors | 


nahm, felbft nichts zu trinken, Marder übernahm die 

Beftellung in feinem Sinne, und zeigte ſich aldbald, 

nachdem aufgetragen war, mit feinem Freunde Iltis fo 

eifrig bei der Flaſche, daß es ihnen Anfangs ganz ent 

ging, wie der ftil und gedankenvoll neben ihnen figende 

«Hahn fein Glas unberührt vor ſich ſtehen lieh. 
(Bortfegung folgt.) 


Griebensruf. 


Welch' Kriegegeſchrei im deutſchen Landen, 
Welch' Baffenkiirren fern und nah | 

Wie ungebuldig hör’ ih branben 

Die Dfifee und die Adria! 

Schon ſchlägt empor der Zwietracht Flamme, 
Und kommt der Sturm, fo lobt der Brand 
Uns dem geiheilten Bruberflamme 

A dae getbeile Vaterland. 


Noch Reigen Wirbel nur vom Staube 
Empor anf ofj'ner Rampfesbahn; 

So mög' ale legte Friebenstaube, 

Die Dichtung mit bem Oelweig nahm. 
Wohl mag fie gern die Kämpfer preifen 
Mit Thatendraug und Helbengeift, 

Doch nimmer, wenn ihr biutig Eiſen 
Der eig nen Heimath Herz jerreißt. 


Die thränenwertbe Gage tonte 

Schon aus der Borzeit fernfer Nacht, 
Der. inn're Zwiſt, ber nieverſöhnte, 
Bettoz ung flete um Ruhm und Macht! 
Du gleichſt, mein Bolt, zu allen Zeiten 
Um beiner Siege Preis verkültzt, 

Dem Helden, doch bem tobtgemeißten, 
Der in das eig'ne Schwert fih Ari. 


Der Römer lamert an ber Gräme — 
Armin und Marbob, habet Acht ! 

IHr ſchlingt mur ihm bie Lorbeerkränge, 
Bluttriefend von der Bruberfcladt. 

Und alle eu’re Siegeskronen 

Streut ihr dem Fremdling auf bie Bahn, 
Bern einfl bes Gäfars Legionen 

Ale böfe Beiebensflifter nah'n, 


Um Frieden bitten bie Gefilde, 
Die jegt der Frilhling fhmüden will, 


Noch berrfcht er mit gewohnter Milde, 


Und alle Saaten reifen fill, 

Moch ſammelt er auf allen Wegen 
Des beutfhen Geiſtes Schäge ein, 
Der Fluren Gilid, der Städte Segen, 
Der Kunſte dlühendes Gedeih'n. 


Der Tag ber Ernte braucht ben Schnitter, 
Dog fol ber Krieg es nimmer fein, 

Der ſchlagt nur wie ein Ungewitter 

In fruchtbelad'ne Wipfel ein! 

D mögen jet bie Wollen brechen, 

Sanft löfe fi bie Finſterniß, 

Nich in ergoffinen Wetterbähen, 

Wenn fie bes Bliges Strahl zerriß 1 


Und kann ben Sturm kein Zauber bannen, 
Berhüll’ dein Haupt, Germania | 

Die Lichtgeſtalten zieh'n von bannen, 

Die träumenb einſt bein Auge ſah; 

Das Schiff in led, bu ſchredenebleiche! 
Wirf deine Träume fiber Borb | 

Bald fluthet über beine Reihe 

Entfeffelt Hin der Brubermorb | 


Audolf gottſchall 
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Maunigfaltigteiten. 


[Wie Rappleon Lidiftirte,] Eine fonderbare 
Angewohnheit des Kaiſers war es, fi) ‚namentlich wäh: 
rend des Diktirend halb auf udie Tiſche zu ſehen und 


mit den Beinen ſo ſtark zu baumeln, daß der Tiſch in 


eine ſchwankende Hewegung gerieth, wodurch dad Schrei⸗ 
ben faſt unmöglich wurde. Oft legte er zugleich einen 
Arm auf die Schuller Desjenigen, dem er diklirte. Er 
entſchuldigte fi aber Häufig mit-den Worten: „Ber 
zeiben Sie, es iſt eine üble Angewohnheit.“ (Einer 
feiner Sefretäre, den er fehr gern hatte, der junge 
Poirreaud, aulwartete  dreift auf dieſe Entfhuldigung: 
„Da haben Sie tet, Sire, dieſe Angewohnheil if ſehr 
übel." — „Monfleur Schlingel,“ fagte der KRaifer, dem 
Reden heftig in das Ohrläppchen kneipend. Es kommt 
Ionen nicht zu, mir das zu fagen.” — „Da haben 
Sie wieder Recht, Sire,“ verſetzte Poirreaud. — „Sehr 


gut, mein Herr, ich Hiebe ed, wenn man fein Unrecht 


eingefteht,* entgegnete lächelnd der Kaiſer und fuhr fort, 


mit feinen auf den Rüden gefreugten’Armen im Zims, 


mer bins und hergehend zu 'diltiren. 





[Damenmoden] Aus Paris fhreibt man: 
Bas fol man gegenwärtig zu den herrſchenden Damens 
moden jagen ? Die Kleider find juft np einmal fo 
lang, ais eigentlich nötgig wäre, das, vet haben 
ellenlange Schleppen, wahre Staubfeger, ‚die, Hüte da 
gegen find auf eim geradezu läcerlihes ‚Minimum 
redugirt, es find Überfaupt gar keine Hüte mehr; man 
findet für diefe Miniaturfopfbedelungen gar feinen 


Ausdrud. Der ganze Hut beſteht eigentlich aur nod | 


aud einem fehr, fehr breiten Bande, und die meuefte 
Mode will, daß auf diefem Bande der Namenszug der 
liebenswürdigen ‚Trägerin ‚in ‚ihöngejchnösfelten Leitern 
erglänzen muß; quf. helle Farben ſiad die Namendzüge 
in Gold, auf dunkle in Suher geſtict. Zur Warnung 
für die mit der Mordbahn in Frankzeich ankommenden 
deutſchen Damen wird witgelheilt, daß man -auf ber 
Douane jept die fogenannten „Chignons“ einer ſtrengen 
Prüfung unteripirft.. Eine ſehr .slegante Dame hatte 
nämlich den ihrigen mit 250 Ellen Spigen ausgeftopft 
und wurde ,eriappt. 





As ,buchſtaͤblich wahr“ erzählen die „Dreddener 
Nachrichten“ Machftehendes : „Eine Meine Geſellſchaft 
eined ſachſiſchen Gränzſtädtchens -veranitaltete eine 
Sälittenparthie nad einem nahen böhmifhen Dorfe 
und hatte, die Kälte ſcheuend, ji mit Wärmflaſchen 
verſehen. Dort. angelommen, mundete den Leutchen ber 


ke Ungarwein vorzüglich, und fie beſchloſſen, einige 
dlaſchen davon mit ‚nad „Haufe zu nehmen. ‚ Um aber 
den Hohen Kingangezoll mit zu geben, wurde , di 
Mein in die Wärmflafcgen gefüllt und gipaſcht f 
dem Nachhauſewege ‚wird aber noch ‚ein Jähilicher, 

dof befugt. "Beim Wiedereinfteigen bricht ein Herr der 
Geſellſchaft in die Worte aus; „Mber unfere Wärm: 
flaſchen find ja heeßl“ Die Andern erbleihen, Da 
tritt. aus dem Hintergrunde der Hausknecht Hillvergnügt 
berbor und Ipriht: „Die Flaſchen waren, o ſu kalt 
geworen, da hab ich Se ene heemliche Freede gemacht 
und ’3 kalte Waffer die weggeguſſen und heeßes nein 
gefüllt 1” 


Räthiel 


Ein hehres Wort in ſtolzer Römerfprade, 

Das jeder Edle preift mit Engelzungen 

Und das in Glũck und Unglüd, Luft und Klage 
So lang die Erde kreiſt mit Macht erflungen ; 
Ein ſiehenſchneidig ſcharfes Flammenſchwert, 
Das auf dem Forum Cicero geſchwungen, 

Gen Einna, Salla, Marius gekehrt, 

Bon feines Wortes heil'gem Geiſt durchdrungen. 


Als Berres die Gizilier bebrüdte, 

b Eigero dieg Schwert in feinem Namen 

d fledben Mal das ſiebenfach gezüdte 
Die Feinde traf, die es zu läſtern famen, 
Hortenflus, vor feinem Ruf verftummt, 
Verließ bejhämt des Forums Rednerbühne, 
Denn was ind Kleid der Lüge ih vermummt, 
Stürzt in den Staub des Räthfels Wort, dad Lühne, 


Selbſt umgekehrt bleibt ed baafelbe Weſen, 

Jit fpiper ohne E pipe, jhärfer fchneidend 
Sechsſchneidig, wie Horaz es ſich erlefen, 

Die edle Weisheit Yan der Närrheit ſcheidend. 
Oft wenn die ſchnoͤde Tyrannei verfagt, 

Das Siebenfhneit’ge muthig zu erfüren, 

Kehrt es der Freund des Rechtes um, und wagt 
Wie Flaccus ed mit heit'rem Ernſt zu führen, 


C. Teſchner. 





Auflöſung der Charade in Nr. 73: 
Aapolecon. 
Richtig gelöft von TH. K—r in Eiſenbach, und 
C. O. Ru in G. 
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Des Baters Erbe. 





(Bortfegung.) 


Zwei Wochen nad Deiner Abreife wurden wir nad 
Wranga eingeladen. Bapa, Conny und Wider waren 
mac dem Norden des Bezirks gereift. Tante Augufte 
und ich fuhren ganz allein zu dem Baron. Man 
fragte viel mach Dir, und der Baron fügte mit einem 
befondern Läden: 

Ftau Lagerflog hat fehr wohl daran getfan, daß 
fie nicht hier blieb, * 


Ich legte anf feine Worte fein großes Gewicht; 
aber ala wir #, kam die Tante auf den 


Gegenſtand zu ſprechen. Er Hatte etwas von Dir 


gefagt; das will fie nicht angeben, imd „Bruder Gdran 
mödte es erfahren.” 

Papa ift in Tante Auguſta's Augen fo mächtig, 
wie ein König, und wenn fie droht, „ed Böran zu 
Rn fo ift die Alle nicht in guter — 

in paar Tage darauf kamen die Fräulein Lodſtein 
auf Beſuch zu ee ſchwazten und plapperten von 
allem Möglichen, und kannt Du glauben, Eugenie Lod⸗ 
ftein hatte die Unverſchämtheit, mir ind Geſicht zu fagen, 
ihr Papa habe geäußert, Conny wäre durchaus nicht 
in mid verliebt, fondern Hätte fi bloß um des Geldes 
willen mit mir verlobt, Dad impertimente Fräulein 
feste noch hinzu: 

„Das muß zugegeben werben, Hefte Gertrud, daß 
Dein Berlobter in feinem Benehmen gegen Dich ſchrech⸗ 
lich kalt und gleichgültig ift.“ 

Ich wurde heftig, nahm Gonny’s Partei und erflärte, 
daß es gemein fei, mir jo eimas zu ſagen. Genug, 

Klaiſ und ich ſchieden als 
e Freundinnen. 


u. Conny Heimfam, erzaͤhlte ich im Alles 


„Ih vermuthe, Gertrud, daf Du eine Familie 
nicht befuchen wirft, wo man Deinen Bräutigam ver⸗ 
Läsmdet,” fagte Conny, maddem id meine Erzäßlung 
2 hatte. „Im Ball Du es thuſt, habe ih 


Mittwoch, 4. April 


1866, 





bewies durch feine Worte, daß er fich über jede Ans 
Hage erhaben beiradytete, 

Seitdem habe id Niemand yon Wranga mehr ges 
ſehen, und ich fee audy nie mehr meinen Fuß über 
die dortige Schwelle. 

Und nun lebe wohl, Du theure, geliebte Bertya! 
Schreibe bald und lag mid wiſſen, wann Du in 
Stodgolim eintriffft. Du weißt nicht, wie fehr Did 
vermißt und nad Dir 8 ſehnt 

ine 





Gertrud.“ 
Sünfundzwanzigfies Aapitel, 

„Du Haft ja Heute einen Brief von Bertha erhalten ?* 
fragte Liedgren feine Tochter, als er eines ſchönen Tages 
zu Anfang von Juni in deren Zimmer trat, 

„Ia, Papa, das Habe ich,“ antwortete Gertrud und 
legte den Brief wieder zufammen, dem fie eben gelefen 


Wanmn kommt fie nad Stockholm ?* 

In der nähften Woche, * 

„Wie lang bleibt fie daſelbſt ?* 

„Nur einige Tage.“ 

„In diefem Fall wünſche ih, daß Du Alles zu 
einer Reiſe mach der Haupiſtadt in Drdnung bringſt. 
Wir begeben und fon übermorgen dorthin.“ 

„Wir ?* rief Gertrud und ſah den Vater an, 

„Du, ich und Dein Bräutigam. Conny beabfichtigt 
geichfalls nach Stodpolm zu reifen, und da id num 
einige Wochen frei Gabe, fo gedenke ih einen Meinen 
Ausflug nach unferer ſchönen Hauptftadt zu machen. 
Siehe mun zu, dag Du am Mittwohd Morgen zeitig 
genug gerichtet bift, damit wir in S—näs eintreffen, 
bevor‘ bad Dampfboot von dort abgeht, * 

Der Bezirkörichter nickte der Tochter zu und ging. 
Gertruds Angeficht, welches Beim Eintritt des Waters 
nachdenklich gewefen war, Märte ſich Jetzt auf und erhielt 
einen ganz andern Ausdruck. 

Ste follte reifen und mit Bertha zufammentreffen, 
was fe bieher fo eifrig gewünfdt Hatte, und dabei 
von —— begleltet ſein. O welches Uebermaß von 


Die Tage, welche vor der Mörelfe vergingen, war 
Gertrud jo vergnügt, daß fle ſich wleder fo vorkam, 
‚mie fie ehedem geweſen. . 
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Conny war in S—näs und kehrte den Tag vor 
demjenigen, welcher von Liedaren zur Abreife beſtimmt 
war, nad Brovik zurüd. Als er zu feiner Braut eins 
trat, fprang fie ihm mit dem Rufe entgegen: 

„Beliebter, wir, Papa und ich, begleiten Dich nad) 
Stodholm; denke, wie unterhaltend das wird. Du 
braucht nicht allein zu reifen, und ich, ich darf Bertha 
wiederſehen. Sprid, wird das nicht eine entzüdende 
Reife ?* 

Gertrud ſchlang im Ausbruch ihrer freude bie 
Arme um Conny. Er fhob fie fachte von fih und 
fagte beinahe kalt: 

„Was ſagſt Du? Ihr wollt nah Stockholm 
reifen ?* 

Gertrud ſchaute Haflig zu Conny auf. Seine 
Stirne war gerungelt, und fein Blid war mit einem 
Ausdrud auf fie gerichtet, welcher nichts weniger ala 
eine frohe Ueberrafhung verrieth. Die ftrahlende Freude, 
welche aus jedem von Gertruds Zügen bervorleuchtete, 
verſchwand, und in ihrem Auge ftieg etwas wie eine 
Träne auf, während fie flüfterte: 

„Ad, Conny, ih glaube, Du bift mißvergnägt 
darüber, daß ih Dich begleiten fol? Gap’ es auf: 
richtig, wenn dem fo iſt, und ich bleibe daheim. * 

&3 lag etwas fo wirklich Mührendes in dem des 
mütbigen Ton, in diefer vollftändigen Bergeffenheit 
ihres eigenen Ichs, wovon diefe Worte Zeugnig gaben, 
daß Conny fi davon ergriffen fühlte. Bor feinem 
Gedachtniß tauchten alle die Züge von Liebe und Selbſt⸗ 
entfagung auf, melde dieſes Schooßkind des Glücks 
gegen ihn an den Tag gelegt hatte, und ſein Gewiſſen 
hielt ihm vor, daß er derſelben nicht im geriugſten 
Maße würdig ſei. 

Eonny drückte alſo Gertrud an feine Bruſt, Füßte 
fie zärtlih auf die Stirne und fagte: 

„E3 maht mir große Freude, Gertrud, Dich auf 
der Reife nad der Hauptftadt zur Begleiterin zu haben. 
Wenn ich die Freude, welche ich dabei empfand, nicht 
ſogleich zu erkennen gab, fo kam dieß daher, dag Du 
mit diefer Mitiheilung fo heflig auf mich zurannteft, 
Verzeihe, wenn ih Did irgend betrübt habe.“ 

Es war dad erfte Mal, daß Conny das Wort: 
„Verzeipe* gegenüber von Gertrud ausſprach, und ihr 
Auge erglänzte num von ber reiniten Freude. 

Gertrud heitere Stimmung dauerte aud auf der 
ganzen Reiſe fort, Sie quälte ihren Bräutigam - nicht 
mit unaufhörlichen Fragen, woran er dächte, ober war 
rum er nicht frob ausfähe u. ſ. w., fondern ſprach 
‘beinahe die ganze Zeit ausſchließlich von Bertha und der 
Ueberrafhung, in welche fie gerathen würde, wenn fie 
in Stodholm mit Gertrud zufammenträfe. Conny war 
fehr aufmerkfam gegen feine Braut, war ſehr beforgt, 
daß fie fih nicht erfälte, und Gertrud hätte zum 
Himmel emporrufen mögen: " 

„Bott, mie glücklich bin ih! Nun fehe ich, daß 
er mich wirklich gern hat.“ 


In diefer Stimmung fam Gertrud in ber Haupt⸗ 
ſtadt an, Auch Conny und der Bezirksrichter fchienen 
zufrieden. Als fie vom Ritterholm hinweg und über 
den Ritterhausplag fuhren, ſchlugen die, Töne einer 
Dreborgel an Eonny’a Ohren. Er drehte fih haſtig 
nad der Richtung, woher diefelben kamen, um, und 
gewahrte in der Ede neben ber Möndsbrüde einen 
Dreborgelfpieler fammt feinem Inſtrumente. In dem⸗ 
felben Augenbli fang derſelbe: 

„Warum et Du Dich nad dem Vaterlande* 

u. J. w. 

Der Wagen rollte vorüber, aber Conny fand 
dennod Zeit, in dem Straßenfänger feinen Bruder zu 
erkennen. Paul hatte gleihfals in dem feinen Herrn, 
der in dem Wagen faß, feinen lieben Conny wieder 
erfannt. 

Die beiden Brüder nickten einander zu; aber Conny 
that dieß nicht unbenzerft genug, ſondern Gertrud fing 
feinen Blick auf. 

„Wen grüßteft Du da?* fragte fie ſchnell. 

Conny erröthete und antwortete kurz; 

„Einen Bekannten,” 

Nachdem er diefe Antwort gegeben, fand er feine 
gute Laune nicht wieder. Ein Anflug von Miß- 
vergnügen blieb auf feinem Geſicht, wie in feiner Seele 
zurüd, Er zürnte über fi ſelbſt, dag er nicht gefagt 
hatte: „Meinen Bruder“, 

Kortfegung folgt.) 





gebeuswagie 





— 


Gortſetzung.) 


„Ih muß Euch nun auch entdeden, meine werthen 
Freunde,“ nahm darauf. der immer geſprächiger wer⸗ 
dende Marder das Wort, ich muß Euch entdecken, daß 
es mir dieſer Tage auch endlich einmal gelungen iſt, 
mid) zu verlieben, und ich will Euch jetzt meine Bründe 
dafür in Kurzem anſchaulich darlegen, Geht: Ihr, die 
enchklopaͤdiſche Richtung unferer Zeit erfordert ed, daß 
ein Menſch in allen Fakultäten bervandert jet, umd die 
Liebe gehört, wenn ich mich micht irre, zur mediziniſchen 
Fakultät, denn fie hat mit den Medizinern das gemein, 
daß fie und frank macht; ihre Heilart aber ift offenbar 
eine homdopathiſche und fympathetifge, denn welche 
Wunder verrichtet nicht durch bloßes Händeauflegen, 
durch die ſympatheliſche Kur eines. Kuſſes und der 
gleichen die Geliebte am dem Liebenden! er bliebe 
aber wohl heut zu Tage. frei von den Anfechtungen des 
Zeitgeiſtes, der an den Einzelnen bie übertriebenen An⸗ 
ſprüche einer Univerſalbildung richtet? Komuiſt Du zu 
einem Ralurforſcher, fo wird er ed Dir zum Vorwurfe 


en 


machen, wenn Du die Natur nicht kennſt, und er Kat 
Recht, denn die Natur ift ja Dein Haus, mit der Du 
wie die Schnecke mit dem Ihrigen auf Lebensdauer zus 
ſammengewachſen bift. Kommft Du zu einem Yuriften, 
zu einem Theologen, zu einem Philoſophen, fie werden 
Did alle für verloren Halten, wenn Du Dir nicht eine 
allgemeine Einſicht in ihre Wiffenfhaft erworben Haft, 
und fie haben wieder Recht, denn das Geſetz, die Relis 
gion und die Bedankenerhebung find ja die Editeine 
jenes erhabenen Thurmbaues, an dem fich die Menſch⸗ 
heit in den Himmel Binaufarbeitet. Kommft Du nun 
auch zu einem Berliebten, fo wird er Did ebenfalls 
mitleidig bedauern, wenn Du nie die warme Jahres⸗ 
zeit der. Liebesträume in Dir erlebt haft, und er hat 
ganz befonderd Recht, denn wie in ben Tropenländern 
das Mondlicht und die Sterne am hellſten und reinſten 
funteln, fo verbreiten auch nur einmal im Leben unter 
dem nlühenden Himmelsſtriche ber Liebe die Gefühle 
des Menfchen einen ſolchen unbefchreiblihen Sternens 
fein über die ganze Gchöpfung. Ihr feht mid bes 
bentli an, lieben freunde, befonders der muthiwillige 
Iltis lacht aus vollem Halfe, denn es fcheint ihm nur 
Ironie zu fein, daß ein Marder, mie ich, fo liebes 
glühend über die Liebe und fo gefühlvoll über Gefühle 
fpricht, Uber ich verfiere Euch, es ift. mein Eruit, 
und da ih mi nun lange genug wit Phyſik und 
Magie befcgäftigt babe, will ih auch einmal in ber 
Bakultät der Liebe Collegia hören, umd ‚gerade Du bift 
es, verliebter Ilis, mit dem ich mid von nun ala 
Nebenbuhler in die Schranken fielle 1” 

„Was ſagſt Du?* rief Iltis überraſcht aus — 
„Allo Rofalinde hat Di alten Zauberer auch bezaus 
bert? O, wehe mir und meiner Liebe, wenn fi mir 
ein fo gefährlicher Mebenbuhler in den Weg ſtellt! 
Darum blickte fie auch heute fo kalt fragend und fpöt: 
tiſch lächelnd auf mich herab, ala ich in der Morgens 
kunde mie gewöhnlich vor ihrem Fenſter vorbeiging, um 
nad ihrer Bardine zu laufchen, wie fie hervortritt und 
wie fie fih dann immer fo allerllebſt den Schlaf aus 
den Aeuglein reibt, gleich den rofenfingerigen Eos, welche 
fi die Thauwolken von der glänzenden Stirn wicht. 
Sie dachte gewiß heute an unfern Marder, der ihr das 
Herz geftoßlen!* 

„Du bift ein anzügliher Spötter, daß Du mid 
einen gefährliben Nebenbuhler nennſt!“ verfegte Mar⸗ 
der, und ſah faft ſchwermüthig aus, „Mandem Men: 
ſchen hat die Natur freilih ein Geſicht mit auf die 
Welt gegeben, auf dem zu ſtehen fcheint, daß er nicht 
für die Liebe geſchaffen fei, und wenn ich einen ſolchen 
Dentzettel der Stiefmutter Natur an mir trage, fo bin 
ih doch geſonnen, mid dadurd nicht irre machen zu 
laſſen. Auch der Häßliche kann auf die Frauen einen 
gewiſſen Zauber ausüben, wenn er nur ihrer Gitelfeit 
auf eine finnreiche Weile zu ſchmeicheln verfteht, oder 
wenn er ihnen Gelegenheit gibt, feinetwegen bewundert 
zu werden, daß fie am dem Manne ben Geiſt Höher 


ſchähen als die Form. Ich fage das nicht, um mir 
zu ſchmeicheln, fondern um mid zu tröften, und aud 
dem guten Geſchmacke der Frauen ein Kompliment zu 
machen, deren Urtheil über das, was ihnen am Manne 
nefällt, gewöhnlich ein ganz Anderes ift, als die gecken⸗ 
bafte Eitelkeit unferes Geſchlechts fih einbildet. Die 
Frauen lieben an dem Manne meniger die Schönheit 
als den Mann, denn daB fchöne Geſchlecht Kat bie 
Schönpeit. fon auf feiner Seite, und erkennt die Herr» 
[haft bes Mannes nur da gern an, wo ed felber nicht 
zu herrſchen berufen ift. Die meiften Männer dagegen. 
neben ſich darin unendlich bloß und verrathen unum⸗ 
wunden ihre innerlide Hohlheit, daß fie an den frauen 
nur die Anfprühe auf eine fhöne Form geltend zu 
machen und zu befriedigen wiffen, und dann auch ihrers 
feit8 anfangen, mit ihrer männliden Schönheit zu 
Boquettiren und auf Eroberungen auszugeben. Es gibt 
daher, möchte ich behaupten, im der heutigen galanten 
Welt mehr männliche Koquetten als weibliche, und ich 
Mönnte ordentlich grimmig werden, wenn id) unfere 
hüpfenden Zünglinge und glattladirten Stutzer ans 
ſehe, die auf einen guten Diener mehr Gewicht legen, 
ala auf einen guten Gedanken, und ihre poffirlihen 
Gliederſchwenkungen, welche fie feine Lebensart nennen, 
für liebenswürbig genug halten, wm fich die Gunſt eines 
edlen weiblichen Weſens damit zu gewinnen !* 
„Ich bitte Dich, lieber Marder, laß Dein giftiges 
Lieblingdkapitel von den Schwächen der. Menſchen für 
heute fahren!” fagte Illis befänttigend. „Wir haben 
borbin den Namen Rofalinde genannt, und menn id 
ihn höre, weht mid immer ein gewiſſer Gottesfriebeu 
an, fo daß ich der ganzen Welt gut fein möchte, 
Du nun aber aud in die Reihe der BVerzauberten, 
welche ſich ihrer Ketten freuen, getrelen biſt, fo jubele 
mit mir, ſehnſuchtsvoller Marder, denn eine Hoffnung 
iſt und ja num aufgegangen dur bie Nüdkehr unferes 
Freundes Hahn, der und gewiß nächſter Tage im Haufe 
feined Alten einführen und ala zwei liebenswürdige 
Zünglinge feiner ſchöͤnen Schwefter vorftellen wird,“ 


(Fortfegung folgt.) 


Theilnahme. 


34 lag in einem’ Sarge, 

Den trugen bie Freunde einher, 
Die wollten mir ermeifen 

Die allerleiste Ehr'. — 


Und eine Muſilbande 

Die blies bei Fackelſchein 
Durch ihre bumpfen Hörner 
Gar HERE Reledelu. 


* 
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Und ale den Zug vorlibes - 
An Liebchens Haufe kam, 

Da fand fie an bem eufler 
Unb war fo bleih vor Bram 


Sie blickte nah der Bahre 
Und Tehute fih zurikt * 
Und, feufzte tief und fagte; 
„Welch' herrliche Mufitl!" — — 
tt 





Vrannigfuktigtetten. 


Der Lönamtöbter Cumming, dem feine wunderbaren 
Jagdabenteuer vor etwa 20 Zaren eine Art Welt: 
berügmptgeit verſchafften, iſt dieſer Tage zu Hort Auguſtus 
in. Schotiland geſtorben. Vor: acht Jahren hatie er 
ſich an den genannten Ort zurüdgezogen, wo feine 
Sammlung von Merkwürdigkeiten eimen ſtarlen Un⸗ 
Schangepunkt für die Reifenden in jener Gegend bildete, 
Zehn Tage vor feinem Tod hatte CTumming, ber von 
0a nngemöhnlicer: Mörperfzaft- war umd erſt im einem 
Alter vom 49 Jahren, jtand, ſich ſeinen Sarg befkellt, 


— 


[Oräglige Folgen des Shuapstrinfens.] 
Die „Unton liberale“ erzählt aus Neuenburg (Schwei 
folgendes fürdtbare Beifpiel. Die dortige Stadtpolig, 
wurde kurzlich durch verſchiedene Gerüchte auf die Haus, 
haltung eines Winzers, der in einem abgelegenen Haufe 
wohnt, aufmerkſam gemacht. Sie yerfügte ih an Ort 
und Stelle und fand an dem Haufe auf elendem Lager 
liegend eine Grau, die von Würmern gerfrefien war, 
Auf dem Transport zum Spital gab fie den Geiſt auf. 
Diefe Frau, einft ein Mufter von Fleig und Reinliche 
keit, Heß ſich fpäter durch das Beifpiel ihres Mannes 
zum Gchnapstrinten verleiten. In der letztern Zeit 
war fie täglich betrunken. Im BZuftande der Truntens 
heit muß fie mit dem Licht ipren Kleidern zu nahe-ges 
kommen fein, diefelben fingen euer und fie erhielt fo 
ſchwere Brandwunden, daß fie ſich nicht mehr beivegen 
konnte. Ihr Mann, ehenfalls ejn Sãufer und nur die 
Naht zu Haufe zubringend, ließ fie Hülflos liegen und 
Ihlog dad Haus, wenn er am Morgen fortging ab. 
Der Unmenſch ift verhaftet. 


— 


In Sir Edmund Burke's „Vieissitudes of Fami- 
lies‘ ift folgende Anekdote über die Königin Marie 
Amelie erzählt: Während ihres Exils in Glaremont 
fußren Louis Philipp und die Königin einfi nad Roe⸗ 





Rebattenz. Unfay, Melleat. — Drnd mh Bartag Der A. Matkamdr'igen Dradend. 


Hampton hinuber, um ſich das dort Bon franzöſiſchen 
Ronnen gegriiudete Kloſter du Saets Coeur zu beſehen 
Dieſer franzoͤſiſche Orden iſt einer vorm hoher Diſtint 
tion, und war im der bourboniſchen Zeit von ariſtobra⸗ 
tifcher Ausfclieglichkeit. Den koniglichen Beſuchern 
welche inlognito waren, wurde auf ihr Nachſuchen tie 
ganze Einrichtung gezeigt, wobei die Noune, weiche fie 
herumſũhrte, fih fo gefällig und nebenswürdig ermieh, 
daß bie Königin beim Abſchled ihre große Freunde aus⸗ 
drüdte, ſich wieder einmal umter ihren wackern 


erwiderte die Nonne lächelnd mit einer tiefen 
beugung, „bin Modemoifelle Bonaparte,“ 
fame Bufammentreffen verfehlte 


— 


Den „Leipz. Nacht.“ zufolge geht man jetzt in den 
Nachbardorfern Leipzig: Reudnitz, Nenfhönefeld; Anger, 
Boltwmarddorf, Neufellerhaufen und Krottendorf, mit 
dem Plane um, durch Vereinigung biefer eine eigene 
neue Stadt zu begründen, Reubnig und Neuſchönefeld 
allein würden im Stande fein, eine nicht unanſehmiche 
Stadt zw bilden, deren Einwohnerzaßl circa 14,000 
betragen- würde, während man durch Bereinigung ſammt⸗ 
licher Ortſchaften eine Stadt von über 17,000 Ein 
wohnern ind Leben zu rufen vermag. 


Räthſel. 


Fur Dich bin Ich des Eirkels Quadtatur, | 
Für Did Napoleon, wohl auch des Meeres Tiefen, 
Die Borwelt felbft, und dann aud die Natur; 

Die ganze Zukunft und die Hieroglyphen. 
Ich bin auch wohl Dir felbft mein eigen Ih, 
Doch kennſt Du mich, fo bin ich nichts für Did. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 74: 
Sröschen — Köschen. 


Richtig gelöft von C. Mr. 
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Des Baters Erbe. 





(Kortfegung.) 


Als man endlich vor dem Haufe des Bezirkerichters 
am Anfang der Regierungsftraße anfam, bot Liedgren 
daſelbſt Conny ein Zimmer an; aber diefer lehnte die 
Einladung ab, Half feiner Braut und ihrem Bater 
3 dem Wagen und ließ ſich nach dem Hotel K. 

ren. 

Sobald er feine Reiſekleider gegen einen andern 
Anzug vertauſcht hatte, ging er aus, um feines Bruders 
Wohnung aufzuſuchen, und erft fpät am Abend fand 
er ſich bei feiner Braut ein. 

Er traf Gertrud ganz allein. Ihr Vater war audr 
gegangen, wohin mußte fie nicht, und Gertrud hatte 
ihre Zeit dazu angewendet, um nachzuſehen, ob Alles 
in dem Zimmer, welches Bertha bewohnen follte, in 
Ordnung wäre, und es mit "Blumen geſchmückt. Sie 
erwartete Vertha jeden Augenblick, aber da e3 eine 
Meberrafhung für Bertka geben follte, daß Gertrud in 
Stockholm wäre, hatte der Bezirkörichter den Wunſch 
geäußert, Gertrud follte zu Haufe bleiben und deren 
Ankunft abwarten. 

Conny ſchien ſehr erfreut darüber, Gertrub allein 
zu Ireffen, und leitete ſogleich ein ernſtes Geſpräch mit 
ihr über, den wahren Menſchenwerth ein. Gertrud 
hörte ihm aufmerffam zu und antwortete auf eine 
Aeußerung von ihm, daß nur das Verdienſt, nicht die 
®eburt bei der Beuribeilung einer Perſon gelten bürfte: 

„Über, Conny, es gibt doch keinen gebildeten 
Menſchen, welder eimas Anderes, als den moralifchen 
und intelleftuelen Werth in Betracht zieht. Was die 
Eltern von Jemand geweſen, dad ift ja im Ganzen 
gleichgũltig und kann eben fo wenig etwas ausmachen, 
das und an unferem- eigenen DBerdienfte Abbruch thut.“ 

„Diefe Deine Auffaffung beweift, wie wenig Du 
die Welt und vielleicht auch Did felbft kennſt,“ fagte 
Conny. „Nimm einmal an, id wäre der Sohn eines 
Verbrechers, würdeft Du mid ebenſo lieb haben, 
wie jeht?“ 

„Ganz gewiß; was Hätteft Du mit dem Verbrechen 
zu thun, das Dein Bater begangen bat, wenn Du 
ſelbſt ein ausgezeichneter und achtungswerlher Mann bift ?* 


— — — 
— — — — — — — — — — —— —— —— — — — 


„Bil Du ganz ganz gewiß, daß Du vor der Welt 
geftehen mürbeft, der Bater Deines Gatten ſei ein 
Zuchthäudler geweſen 7 

„Vollkommen. Im Fall Du deſſen Sohn wäreſt, 
ſo wie Du jetzt biſt, würde ich es mit erhobenem 
Haupte thun.“ 

„Gertrud, ich fürchte, Du überſchäthzeſt Deine eigenen 
Gefühle, und ſprichſt jept fo, weil Du Dig für voll- 
kommen ſicher hältſt, daß Du niemals in eine ſolche Lage 
gerathen wirft.” 


Ich ſpreche nichts Anderes aus, Conuyh, als was 
mir von meiner Ueberzeugung eingegeben it, Was 
geht es mid an, weſſen Kind Du bit? . Etwas der 
Art kann auf meine Geſinnung nit einwirken; der 
Eltern Fehler oder Tugenden Lönnen den Kindern weder 
ea noh Ruhm bringen, da diefe feinen Theil daran 
aben.“ 

Conny betrachtete feine Braut mit größerem In tereſſe 
als mie fonft, 

„Ih Hätte Dich einer —* Selbſtſtändigkeit nicht 
für fähig gehalſen,“ fiel er ein. 

„Und ih, Gonny, fürchte, es iſt noch einiges Gute, 
das "Du nicht an mir gefudt baft, und deſſen ich 
dennod fähig bin, Du haft gethan, wie die meijten 
überlegenen Männer hun; Du Haft in mir nur ein 
unverftändiges Kind gefehen, aber Feine Frau. Ich 
gebe gern zu, daß ih in Vielem ein Kind bin; aber 
in meiner Liebe zu Dir bin ih e3 nit, In Allem, 
was diefe betrifft, bin ich frei und ftarl, Die Gränze 
meiner Anbänglichfeit babe ih noch nicht emtdeden 
lönnen, und ich weiß bei mir felbft, daß es eine folde 
nicht gibt. Dir könnte ich Alles verzeihen, ſelbſt wenn 
ich entdeckte, daß Du mid; betrogen hätteft, dag Du 
eine Andere liebleſt.“ 


Gertrub Hatte mit einer für fie ungewöhnlichen 
Energie geredet, und die Wahrheit von dem, was fie 
fagte, ſtand deutlih und Mar auf ihrer Stirne zu 
lefen, 

„IH glaube Dir, Gertrud," fagte Conny und 
drüdhe ihre Hand warm, „und wer weiß, ob ih nicht 
recht bald Dich auf eine Harte‘ Probe ſetzen werde, 
Ich habe mir einen Mangel an Aufrichtigkeit gegen 
Di vorzumwerfen. Hätten meine Gedanken ſich früher 
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ald Heute auf dieſe Umſtände gerichtet, ſo würde ich. 
auch längft den begangenen Fehler gut gemacht haben, 
Nun werde ich mit meinem eigenen Benehmen nicht 
eher zufrieden, als bis ich unverholen mit Dir ge⸗ 
ſprochen habe.“ 


Thue es gleich meinte Gertrud; „hair find jet 
allein, und es wäre für mid eine teure Erinnerung, 
wenn Du den erften Adend, da wir bier find, mich zu 
Deiner Vertrauten machteſt.“ 

Gertrud legte ihren Arm um. Conny's Hals und 
ſetzte hinzu: 

Welche Sünde Du auch begangen haſt, ich ver⸗ 
ſpreche Dir ı Abfolution.* 

„Auch wenn ich die begangen: Hätte, Dich nicht zu 
lieben ?* 

Gertrud fprang vom Sopha auf. Sie mar tobeds 
bleib; aber in der wächlten Sekunde kehrte die Farbe 
auf ihre Wangen zurück, und ſie fehte ſich wieder an 
feine Seite: und ſagte mit einem zuverſichtlichen 
Lächeln: 


„Ja, auch dieſe; aber ich welß, dieß iſt ein Schmerz, 
welchen Gott mir nicht auferlegt. Du haft dieſe böſen 
Worte nur ausgeſprochen, um deren Wirkung auf mich 
zu erproben.“ 

Gertrud ſah ihm mit einem fo feſten Vertrauen. in 
die Augen, dag Conny ſich zu ihr nieberbeugte und fie 
auf die Stirne füßte, indem er ſagle: : 


- „IH kann Di verfidern, Gertrud, daß es wenig⸗ 
ſtens die Sünde nicht ift, melde id Dir beichten 
mollte; Sondern eimas ganz Anderes, Erinnert Du 
Dich, daß Ih Jemand zunidte, ald wir über den Ritters 
bausplat fuhren ?* j 


„Sehr gut; ich fragte, wen Du gegrüßt hätteſt.“ 


„Nun wohl,“ fuhr Conny fort, „id antwortete : 


Dir, es fei ein Bekannter; es war aber Jemand, der: 
mir noch näher fland, ed war... .* 


Hier wurde Conny plötzlich dur den Bezirfärichter 
unterbrochen, welder die Thüre des Zimmers öffnete, 
wo die Verlobten ſich befanden. 


In der nähften Minute war Gertrud von Bertha’s 
Armen umſchloſſen. 

Der Bezirförichter hatte- ſelbſt Bertha bei der Lan⸗ 
dungsbrücke für die Dampfſchiffe abgehollt. 

Von einer vertraulichen Mittheilung zwiſchen Conny 
und Gertrud konnte alſo heu'e und aud an den folgens 
den Tagen nicht die Rebe fein. 


(HKortjegumg folgt.) 


„der erften Aufführung, in 


Karl Köftings Chriſtoph Columbus. 
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TEN Seiciane le Drama.) AIDALIREN 





Die Zeit erfüllt fi, gt Ge⸗ 
Dem finftern Bann bes rmeljwangs 
entwachlen 
Zu bir unb beinen Geifleäbräbern 
ur abrtet, eure Bilder frän 
BWopitpäter ihr der Menfepeiil 


Dieß ftolze Motto trägt die obengenannte Dichtung 
mit vollem Rechte auf ihrer Stirne. Durchweht von 
einem gefunden, fräftigen, ächtdeutſchen Dichtergeifte 
feiert fie die große That der Entdeckung Amerika's und 
den Heroismus ihres Entdeders, des unfterblihen Dulr 
ders Columbus, in würdigſter Weile. Ja, es ift eine 
Dichtung, vol Mart und Leben, dieſes ‚geniale Erſt⸗ 
lingswerk des jugendlichen Wiesbadener Dichters und 
nimmt unler den dramatifchen Produkten der⸗ legten zehn 
Johre ohne Frage eine. erfte; Stelle. ein, Der einftige 
Jünger Merkurs hat fid durch dadfelbe als ein durchwegs 
berufener. und auserwählter Muſenſohn bekundet. Bei 
Wiesbaden, erntete Köſtings 
Columbus. einen überauß glängendeu Erfolg, der ihm 
feither ebenfo auf den bedeutendften Bühnen Deutſch⸗ 
lands zu Teil wurde. Volle Anerkennung ſchenkte 
nicht, minder die Kritit ‚diefer Dichtung, die fi vor 
Allem dur eine, tiefpoetiiche Spradye , dann durch die 
Harentwidelte lebendige, Handlung und. durd die mars 
fige Charallerzeichnung des tiefgeprüften Kämpfers in- 
der Menſchheit Dienfte, Columbus, audzeichnet. Eine 
äußerjt rührende umd;:ergreifende Etſcheinung ift auch 
Caona, die Tochter. des Caziken Caonabo, in der und- 
der Dichter den. Genius des leidenden Indiens verfürs 
pert vorführt, . 

Möge und. der geehrte Lefer nerne auf einige Auge 
blide in: die innerfte Seelenwerkitätte des Dichterd bes 
gleiten, um zu, vernehmen, was denfelben jo allmächtig 
zu feiner Columbusdichtung begeifterte. Hören wir die 


folgenden Worte aus dem. ſchwungvollen gehaltreichen 


Prologe : 


Bas, hat mich. mit geheimer Sympathie 
Almädtig zu Columbus bingezogen, 
Daß ih ihm freudig. meine Seele ließ, 
An der er lang und inniglich gefogen ? 


Mein bemtfhes Bolt, Bolt ohne Gegenwart, 
Dem nur fein Selbft und jeine Zukunft ‚eigen, 
Das, flebenb wandelud durch ben Böllerreigen, 
Berlannt, geihmäht, auf die Erlaubniß, harrt,, 
Die Welt, die es im Geift trägt, zu gebären, 
Sid ſelbſt und feinen Kindern zu gehören,, 
Erkenne dich im dieſes Dulders Bild | 


Der, fo mis hu, der Reuſchheſt Kampf gerungen, 
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Und, was fein Herz mit Giegesmuth, erfüllt, 
In zähem Streit dem Sqickfal abgebrungen, 
Den Eigennutz zu ſchubdem Dienft germungen, 
Und der fein Sehnen fpät und ganz geffilit. 
D teinte Muth an feinem muth'gen Ringen, 
Begeiflerung aus feiner Siegerruh, 
Betachte deiner Feinde felge Stlingen 
Und flenre furchtloe deinem Ziele zu! 
Dein Schiller ſang's mit heiligen Gewalten: 
„Im Bund flieht mit dem Genius die Natur, 
Bas er verſpricht, das wirb vom ihr gehalten]* 
Berfolge muthig deines. Weges Spurl 
"Dein Yübien, beine beutfäe freiheit. ſuchend, 
Dirrsfegle th den Zeitenogean, 
Der Menisenfreipeit ewig grüne Jugend 
Wine; ein Amerifä, am Ende deiner Baba. 


Und nun fei, ed uns noch geftattet , unſern beſer 
des Columbus Erzählung feiner, Entdedumgärsife von 
Königin Yabella = dh Ferdinand bier —— * 
zugeben. Sie bildet ein in ſich abgerundetes, herrliches 
Bemälde und ſucht an Klarheit 
rein den Schilderung wohl ihres Gele, | : 
Die Gene -fpielt vor dent verſammielten Hofe in 


Madrid. Wir ſchicken 
voraus. 

Habelta, 

Bleibt nah mit, Don Eoldmbus, bleibt mir nah. 
Es Mimpft das Sonnenlicht der Wirkiichkeit 

No mit dem, Silbermond ber Phantafle — 

Und meine Seele, zwiſchen Traum und Wacqhen, 
Der Blume glei, auf Iuftigem ‚Throne fhwantend, 
Sucht einen Halt, 

Und der if Eure Gegenwart, Columbus, 

An bie, wie an bes Zanb'rers Gegenwart, 

Die herbeſchworent Wunderwelt dr heftet 


Columbus: 
Bär’ id ein Zaub’rer | Wär’ ich's, Königin, 
Daß ih im feiner Palmenwiege End, 
Worin e6 (ägelnd tränmt, das Rönigekind, 
Das neugeborne Judien zeigen dürfte! 


Ilabella. 
Reicht meitier Seele Eurer Seele Hand — 
Der Zauberwazen fäumt micht, er iſt ba. 
Lat ums dem Flug beginnen, laßt bie Fahrt, 
Die Baunberfohrt, die athemloſe Neugler 
Nur bruchſtudweis ans: Enrem Muse Kahl, 
Zum Zweitenmaf auf fanfterin Element 
Ws; dem Neptenee Auf ber Erinm'rang Fluthen 
Loft fie und wagen umter Eurer Bührung.i : ı 


“ls Columbus, 
Gern pflüd'gig,der Erinn'rung Roſe, Herrin, 
Dog bormenlos, lafe- fie mich Aberreichen 
Laßt mid den ‚Sieg berichten, nicht den Kampf, 
Di Ankunft, gicht die Fahrt. In Wertiageſtanden 


Lebendigkeit und Farben⸗ 


nur wenige einleitende Verſe 


Loft mich erzaͤhlen, wie in Palos Hafen 

Ich mit ber Feigheit, mit dem Aberglauben 
Berzweiſelud rang. um mein gebrechlich Fahrzeug. 
Wie ich der Jagd der tud ſchen Portugirfen 

Mit Mnapper Neth eutſchlupft, wie unterweges 
Des Meeres bald und bald. der, Menſchen Grimm, 
Sich gegen mich verſchwor, ‚inbei ein Oftwinb, 
Mit meiner Seele Sehnſuchte drang im Bunde, 
Uns maufhaltſam fort gen Weften trieb, 

Die enblich,. als, im, leiten: Augenblig 

Mit meinem, Indiens und der Schiffe Loos 
Auf Schwertesfpie jhmehte, ale ‚der Arm 

Des Mörders ſchon zum Zobeafloß erhoben, 
Mein Herz bebrohte, plöhlich wie, Pofaunen 

Aus Himmelshöh'n ber Ruf erſcholl: and, Rand ! 
Und. Inbiens ‚Ufer. aus: ben Fluthen fliegen. — 
Ein freitag war's, dag Meer war ſtill und blau, 
Die Sonne ſchien, ein kühler Morgenwind 
Bewegte ſauft bie genen Palmenmipfel, 

Unb am dem Ufern, melde weis bearafl 

Sih im Kiyftall der Wellen ipiegelten, 

Lag fanftes Bolt anbetend auf den Knien ; 
Denn von des Himmels Wölbung, glaubten fie, 
Set ihrer Gäfe Wunderſchiff geglitt en, 

Und fegenfpenbend mabten ‚heilige @ötter: 

In Scharlach ich, mein Boll im Stahl gelleibet, 
Die Fahuen Spaniens, jauchzend in den Händen, 
Und unterm Sitgeaſchmettern ber Trompeten 
Betraten win nnd küßten Indiens :Woben, 
Befig ergreifend ‚vom der: neuen Welt, 

Pflanzt’ ich das Löniglibe. Banner anfı 

Und dreimal. gab auf; unfern: Siegesjubel 

Das Echo Antwort aus der Naht ber Wälder, 
Ein Eiland war'e — Guanahani nannte 

Das braune, Boll das nementbedte Lamb, 

Ib, San Salvador; Juſel meiner Rettung! 
Bon Balfambilften zärtlich fortgeführt, 

Und fingenb ſawammen bie befränzten Schiffe 
Borbei an Infeln und vorbei an Küflen, 

Dem gold’nen' Eathal und Eipango zu, 

Denn bdiefer Länder Nähe ahnten wir. 

D Königin, o König! eine Brautfahrt 

Wär diefe Reife, ſchauerudes Entzüden 

Und fhinerzend Tüße Schnfugt trieb ung fort, 
Bis eines Abende letzte Gluth wir endlich 

Auf fernem Bergaltar verlobern ſah'u. 

Run flieg des Mondes füße Pracht herauf 

Und trämmenb trug une Wei’ um Melle weiter 
Und näher dem erfehnten Bunderland. 

Es ballte fih wie vielgeflalt’ge Wollen — 

Und löfe ſich in Berge auf und Wälder, — 
Es woh und baftete um une Siuue — 
Geheimuiß voll, ein ſUher Weihnachtetraum. 

Und ale es tagte ſahen wir Elpfiom, 
Elyſtum, jah’a wir offen vor mis liegen! — 
I finde feine Worte, Königin, 

Den Wunderandiſa jenen Märhenfandet 
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Euch zu befäteiben. Wahrlih ! grundloe ulcht 

Hielt die Natur in neid'ſcher Eiſerſucht 

Jahrtauſende den Edelſtein verborgen. 

Ih babe Euch das Paradies geſunden, 

D Königin! Ein ew’ger Blumenfrühling 

Lacht aus bes Himmels nie bewöllten Blau 

Die Menſchen an, bie dort glüdjelig wohnen, 

Bunfslos, bebiirfnißlos umb kinderrein, 

Ein ew’ger Herbſt wirft ihnen feine Früchte, 

Die keines andern Landes Früchten gleichen 

An Wohlgeſchmack und Schönheit, in ben Schoof. 

Die gütige Natur iſt ihre Mutter, 

Die Alle nährt mit gleichem Ueberfiufß, 

Drum kennen fie die Leideuſchaften mict, 

Die un® verzehren, nicht ben Gigennuß 

Und nicht ben Neid. Sie blühen auf wie Blumen 

Und flerben fo. Ihr leichtes Tagewerl 

IR Spiel und Tanz in lauen Feennächten, 

Benn Blumenduft und Nahtigallenflag 

Und Gluhwurmſchein, vermiſcht mit dem Gepfäticher 

Kryſtall'ner Brunnen, fih zu Ußem Rauſch 

Beieligenden Luſtgefühle vermähfen. 

Dieß Land, Ih nanm' es Hüpaniofa, Fürfin, 

Weil feine Waffer beim Duabalguivir 

An ihöner arbeit gleigen, feine Thäler 

Den Blomengärten von Balencia, — 

Die Land, in dem die Sonne neu erfcheint, 

Benn fie in Spanien untergeht, iR Euer! 

Sein beuſches @lüd leg’ id au Euer Her, 

Daß Ihr es ſchutzen umd dieß Bolt von Kindern 

Erziehen mög't wit Sauſtmuth und Gebuld. 

Schwer trennte ih von biefem Eden mic, 

Sedoch sim Schiff von meinen breien fank, 

Ein anderes emiflob, und mit bem letzten 

Hab id bie Runde von ber wieberfund'nen 

Utlantis und vom Paradies gerettet, 

Rah diefem Einblide, den unfere verehrten Leſer 
Im die Tiefe und Schönpeit der Köſting'ſchen Dichtung 
nun felbft gewonnen haben, werden fie gewiß aud 
ihrerfeitö die Wahl derfelben zu einer dramatiſchen 
Borlefung mur gut heißen und ſich mit und auf 
den Benuß, ein aus fo aͤchter, urſprünglicher Dichters 
quelle entftammtes Drama mit künftlerifger Vollendung 
vorgetragen zu hören, aufrichtig freuen. — 


Daunigfaltigteiten. 





[George Rennte }.] Aus Sondon, 31.März, 
wird gefchrieben: Herr George Rennie, der eminente 
Bivilingenieur , ift geftern geftorben. Gr war ber 
Sohn ded berühmten Erbauerd der Waterloo» und 


Nedaktene Suſt av Meffert, — Ding und Berlag der A. Wailanbeigen yuderel, 


Soutfwark:Brüden und Half feinem Vater bei dem 
Baue der London Dodd und der Eaſt India 
Docks, des Schutzdammes von Plymonth und anderer 
Werke, Der Verſtorbene bdekleidete die hohe Stelle 
eined Bizepräfldenten der Royal Gociely (für Wiſſen⸗ 
[haft und Kunft), deren Mitglied er feit 1822 war 
und zu deren Schriften er Beiträge lieferte, 
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Roſſini über Richard Wagner] In 
einem Parifer Briefe des „Berl. Fremdenblatt* finden 
wir folgende Anekdote: Der Romponift des „Barbier 
von Sevilla” figt eines Tages am Klavier, in der Abs 
fit, die Duverture des „Tannhäuſer“ zu fpielen. Er 
fängt an; da ruft ihm Jemand zu: „Sie haben Ihr 
Notenblatt verkehrt" — „Das weiß ih,” fagte Rofs 
er „ich Habe es ſchon anders verfucht, aber ed geht 
n A 





Profeffor Widnmann in Münden hat fo eben 
die Statue Bärtner’3, melde mit der von Klenze ben 
dortigen Gärtnerplatz zieren ſoll, vollendet, und gegens 
wärtig wird dad Gypsmodell genommen. Gärtner ift, 
wie man der „A. Abdztg.“ fchreibt, außerordentlich 
lebendig aufgefaßt und von plaftifcher Wirkung. 


Räthſel. 


— 


Ich bin ein firenger. Ordensmann 
Im rauhen Bußgewande; 

Auch trifft Du mi ald Blume an 
In Gärten hier zu Lande, 


A. M. Dauphin. 


Auflöfung des Räthſels in Ar. 75: 





Ein Produkt niedriger Gefinnung tft die „ Schmeicelei”, 
Ihre Zwillingsſchweſter: die Heuchelei; 
Beide handeln mit faulen Eiern. 
Warum macht die Eiche nebſt Frucht fi d'rin Breit ? 
Da fie ja doch mur dadurch wird entweiht. 

2 M. M. 


Gleich richtig gelöft von M. Da... 
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Erheiterungen. 
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Des Baters Erbe 





(Bortfegung) 


.. Seheundzwanzigfies Kapitel, 

Die Tage waren raſch vergangen, aber ohne Ger⸗ 
teub und Conny mur einen Augenblid zu einem täte- 
a-töte übrig zu laffen, um das —— Geſpräch 
wieder aufzunehmen, ungeachtet Gertrud ihrerſeits alle 
mõglichen Verſuche machte, mit ihrem Bräutigam eins 
mal allein ſich zuſammen zu finden, 

Der Bezirtörichter Hatte fih feit vorgenommen, fo 
oft ed ſich thun ließ, Bertha's Geſellſchaft zu genießen; 
dieſe dagegen, "bel | offenbar dur des Onkels“ Zus 
dringlicpkeit ſich genirt fühlte, ſchien ungertrennlich von 
Bertrud, melde Hinwiederum in Beriha's Nähe bie 
größte Unterhaltung fand, um fo mehr, ald Conny fo 
viel zu beforgen: hatte; —— er nur kurze Zeit bei feiner 
Berlobten fig aufhalten konnte, 

Conny wich Beriha aus, dellte bieg aber auf fo 
geſchickte Weile an, dag Niemand auf den Gedanken 
gerathen konnte, er Tomme nur deßhalb fo wenig mit 
feiner Braut zufammen, um einer Berührung mit Frau 
Lagerſtog zu entgehen. Sowohl Gertrud ald Liedgren 
betrachteten es ald ausgemacht, daß Geſchaͤftsangelegen⸗ 
heiten ſeine Zeit in Anſpruch nahmen. Zugleich wurde 
er von alten Freunden und Kameraden dielfach mit 
Beſchlag belegt; genug, er hatte wenig Muſe. 

Erinnerte Gertrud ihn an dad unterbrochene Ber 
Eenntniß, fo ſagte er: 

„Meine gyte Getrud, ich treffe Dich ja niemals 
allein. Gibt ed Hier keine Beſuche, fo bift Du eins 
geläden oder. zu Luftpartien emgagirt. Lauter fremde 
umgeben Did vom Morgen bid zum Abend.“ 

So *0 eine Woche. Man hatte nur noch zwei 
Tage zum Aufenhalt in der Haupiſtadt übrig; dann 
wollte man die Deimreife wieder antreten. 

Einige Hofgerigtäräthe und Aſſeſſoren gaben Lieb» 
gren ein Diner im Hotel zur Blauen Pforte. Man 
woolly zu Ehren des audgegeihmeten Freundes und 
Ku ſichs bei Efien und Trinken, bevor „er das 
luſtige Stochholm verlieh, wohl Du enfien! Ä 

Gomp war nalürlih auch bei dem Diner, 


er 


Liedgren und er nad dem Thiergarten hinausfuhren, 
bob. der Erftere an: 

„Kannft Du mir erflären, warum Lobftein einen 
Groll. gegen Dich zu haben ſcheint ?* 

„Nein, wenn er nicht feinen Urfprung in einem 
Geſprac wiſchen mir und Willberg hat, welches der⸗ 
ſelbe, wie ich glaube, mit anhörte,“ antwortete Conny. 
„Gehe möglich,“ bemerkte Liedgren; „ed ift eigent» 
lich aud erft in der legten Zeit, daß er fi feindfelig 
degen Dich erwieſen hat.“ 

.Und auf welche Weiſe?“ fragte Conny ruhig. 
„Hat er etwas gegen Sie geäußert ?* 

„Weit entfernt; aber deſſen ungeadtet ließ er vers 
ſchie den⸗ Dinge durch Andere mir zu Ohren kommen. 
Gegen meine Schweſter zum ‚Beifpiel hat er fi über 
Dich und Bertha Lagerflog in eimer Richtung aus— 
geiprochen, daß Auguſta dadurch ſchwer geärgert wurde 
und mir verfiherte, fie werde niemals mehr Wranga 
befudgen.* 

Liedgren betrachtete dabel Conny, welcher unmözlidh 
feine Ruhe beibehalten konnte, fondern Heftig ausrief: 

„Der Eiende! Hat er wirklich gewagt, meinen und 
Bertha’ Namen zufammen zu fielen ?* 

„Da, das hat er, und zwar auf eine für Bertha 
fehr verlegende Weife; aber ein machteiliged Gerücht 
widerlegen wollen, heißt nur ihm cine größere Bers 
breitung geben. Das Beite, wad man thun kann, wenn 
man weiß, daß es falfch ift, bleibt immer, ſich gleich 
gültig zu verhalten. Ih hoffe auf alle Fäde Öelegens 
heit zu finden, den Baron zum Schweigen zu bringen, 
fo daß er wenigſtens Bertha's Namen nicht weiter 
befhmugt.* 

Der Wagen hielt nun vor der Blauen Pforte und 
eime Weile darauf traten fie unter die Bälle, Einer 
der Erften, welchen Eonny erblidte, war Baron Lodſtein. 
Das Mittagdmahl nahm feinen gewöhnlichen Vers 
lauf, Man aß, man trank, man ſchwatzte. Die 
Munterkeit fteigerte fig und man wurde fehr animirt, 
nachdem einige Flaſchen geleert worden waren, Ends 
lich ging das Mahl zu Ende. Ein Theil der Herren 
F ſich auf den Sophas nieder, um Kaffee fammt 

* zu trinken und ganz gemächlich zu verdauen; 
gen auf die Gallerie, um zu rauen und 


Luft- zu Tchöpfens 
Unter den Letztern befanden ſich auch Conny und 


einige feiner Kameraden vom Ye Ge nahmen 
in einer Ece Plap, — a der 
Lebendigkeit, melde junge Männer, deut fie einige 
Sıäfer Wein geleert haben, in ihre Ronverfation zu 
legen pflegen. In — entgegengeſetzten Ecke Taken 
Liedgren und ein paar Ho gerichtsaſfeſſoren. Sie plauder⸗ 
ten — — —Aã— dem decken 
Uebermuth, welcher der Jugend eigenthũmlich war, 

Mitten zwiſchen diefen beiden en a on 
Lodftein und redete leife mit dem Grafen ltrans. 
Daß das, was die beiden Edelleule einander zu fagen hatten, 
nicht fehr angenehmer Natur war, ließ ſich aus ihren 
Geſichtern ‚lejen, und Gonny. glaubte feinen und Beriha’s 
Namen aufzufangen. Das Geſpraäch » gimifdhen- (ihnen 
‚dauerte jedoch nicht, jehr Lang,; den; Stralkrans nahm 
feinen Hut und enifernte fih. Man. ſah ihn -Tangiain 
den Weg nad dem Nofenthal nehmen 1 1 ink, 

Nachdem er von Lodſtein ſich getrennt hatte, blieb 
diefer, allein zurüd,. lehnte fih..auf) das Geländer der 
Sallerie und ſchaute bald auf Liedgren, bald auf Conny, 
Eine Weile darauf traf er zu iedgren und ſagte: 

„Ihre Tochter, Herr Begixförichter, » befindet ſich 
doc mohl, hoffe ip?“ «: J I, 

Liedgren beantwortete diefe Frage höflich aber: Kalt, 
wad den Baron indeffen nicht hinderte,- ſich in die 
größten Lobeserbebungen über ‚Gerirubs Schönheit und 
Anmuth zu ergießem, i 

„Wenn Mamfell Liedgren ein liebenswürdiges und 
IGöned Mäden it“, fuhr er fort, \ „fo hat fieufich 
auch einen Bräutigam vom fehr vorteilhaften Meußern 
gewählt, Notar ner“ dftein winkte > gleiche 
gültig nad) ber ‚Seite ‚hin, wo , Conny ſaß — fieht 
wirtlich ſo gut aus, daß. feine regelmäßige Geſichts⸗ 
bildung die befte Erklaͤrung für die Erfolge; dieser ges 
habt bat, abgibt.“ rer 

Marym nicht eher fein guter Kopf?* fiel einer 
der Aficfforen ein. „Wenner befigt (einen überlegenen 
Berftand und gründliche Kenntniffe; er wird. es noch 
weit bringen.“ h 

„Das ift möglih; aber follte feine Geburt ihm 
nit zu einem Hinderniß bei feiner künftigen Bejördes 
rung werden ?* bemerkte ber, Baron, < indem er: eine 
Eigarre nahm und langſam anzündete, 

„Bei dem Beamtenftande, Herr Baron, gilt nu 
die Tüchtigfeit, Die Geburt fpielt hier kein⸗ Rolle,“ 
antwortete Affeffor K., ſelbſt der: Sohn eines Bauern. 

„Derftehen Sie mich recht,“ entgegnete.der Baron; 
„Id meine nit, ob Einer adelig oder. ‚bürgerlich, ivon 
vornehmer oder niedriger Herkunft ift, fondern daß man 
von unbefoltenen Eltern ſammen muß, um ala Beamter 
feine Carriere zu maden,* 

„Auch das iſt gleichgültig, wenn man nur ſelbſt 
als eim ehrliher Kerl bekannt. ift,* -verficherte, Affeffor 


K. lädelnd, ’ 
welcher „biäher Still 


„Uebrigend,* fiel Liedgren, 
ſchweigen beobachtet Harte, ein, „will der ver Da 


| Die Andern freuten ſich über feule immer 


We De N 
mit dieſen Is Iorten doch nicht zu verſtehen ben, 
2a Berlin bed Art, daß er fid * zu 
hämen habe 74 


& gebe gar nichts zu verſtehen, weil ich ver⸗ 
muthe, der Herr Bezirksrioter weiß eben_fo gut wie 
‚id, mer |feineg fünft Bater war.“ 

„38, = ron, i eichle mir es zu wiffen,“ 
antwortete Liedgren ſtolz, dachte aber bei ſich, „melde 
ämtheit, auf Conny's Geburt tuguıdeuten,# 
Bezirkörichter hatte gleich Mehrzahl yon 
benen, welche wußten — ——— 
adoptirt worden war, für ausgemacht angenommen, daß 
Conny von einer Geitenlinie der Wennericen Familie 
ſtamme. Aus Schonung-für den jungen Mann hatte 
er indeffen niemals eine Frage in Bezug auf diefen 


delifaten Punkt gemacht 

Unter der Gallerie hörte man, in elben Augen» 
blick die Tan —E darauf fang 
eine, Mare, ſtarke Glimmess u ı: minor meh SR 


11 Haft einen Freund ‚Du, welcher theu't Dir ip 


u. ſ. w. Inh J ‚ısflol ui ı ü sldl-t: 
Os (Yertfegung folgt.) 
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ya Inn 
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Leben smagle. 


(# ertfegung.) 
— 3 


n ol ma ‚Om 
Marder Jieß in einem den Toaſt Rofalinden 
leben, und Emil, der ſich 


ten, fah fih jept, dadurch gendthigt,, ebenfalls ein Blas 

auf das Wohl feiner Rn, heiten, u ı Irerem, 

deren herangewachfene fie * bereis im Votaus 
w Beiden 


durch fo feltfanme Wittungen, ean —* 


Weinflaſche Hefhäftig vor ihm "fa Mn, in ein 
efellen ‚a 


dende Wunterkeid, ind ihm od’ ein’ ad” Alıfktın 
ns, von Beer een Hg 


Es fehlte nicht am Gelegenpeit, Emil 
er ſich auch ſiraäubte, noch Yu einem druen 
veranlaffen, und» fo kam es daß der ſonſt 
liche Emil heute nicht nur ſeine chuldigkeit, J 
für feinen bald in Schwanten gerathenen Kopf‘ a 
des Guten zu viel thun nrußte, Wien’ er, 
er jeht aufftand undı'za dem: Wirkge — m 
Bi dr ' ‘ 

1,10 un JB Ag 


‚So jehr 
Otafe, 


Y mu 4 cuo 


22 „Disitized.uy Googlgk 


un 


. Anl deu trmkenen Zuftande, in dem er fih befand, fi | und Du irſt 


it den w dlich nach ir mit Deinen ‚beiden Freunden hier night, an Sof 
———— 16 Kite ba ber —— Fa —JF Unterhaltung 1 pe ho mi es Dir * 


= 


A n auf 
et den Seinigen wvieber vorftellen zu müffen, aber Emil lachle und mit überfömängliger, Butmätiig 
Dane —5* von dem Ki einen | feit, wie fie hs, Bei Charallern feiner Art er 





voller Sohn, : ‚er fonft nut ald einen filen und NZ eh" dorbei dit Ouub bellt het — 
tugendhaften se kennt, "glei das Erftemal bes 4 Co: fremd dar dm Hakfe en 
trunten au das zãciliche Vaterherz fällt? Und dennoch di) 65 ur ‚Blur -—a 
bit und bleibt Du ein guter unf frommer Sohn, und RE — — a 
eben darum if eine fo merkwürdige Situation noch nicht 
vorgefommen,, daß ein guter Sohn in der heiligen — 
Stunde des Wiederſehens danrunken das bateriich Haus rn. Rage ten. 
beiritt}_ Aber das iſt der Raufch des Miederfebend, | 11 ©. 53 tahls Solo nl | 
fannft Du zu Deiner Rechtfertigung fagen, und e8 | in .r ji a; re x 
wird Dir Jeder beiflimmen, denn alle bewegten Gefühle, FOpfer des o eans.] Die ——— bes 
alle Schmerzen und. Wonnen, alle großen und ungemäsn, Burtuu Berims® Me Bedis Hat fo ken u dem 
lichen Gedanken, welde der Menſch erlebt, verſetzen Me | Titel „Sinistres maritimes“ eine Liſte der im Yanılar 
ihm nicht wie der Wein, in einen. kruntenen Zuftand ? | d. I. als verloren befannt gewordenen Schiffe herauss 
| 


Einen Raufh muß e8 geben, wo eimas Aukerordentz |' ge i 3 Regißter von Uaglücsfäflen. 
lied zeihehen, und der Menſch von der Grdfcolle des —— ur Porta unter. ber Flagge zipill⸗ 
al firfer Nätipnen, find in deu ;werfleffenen „Monat 


andes, an der er feſt Mebt, ſich Hinauf: 

ſchwingen will in das freiere @eifterreich der entfeffelten | Januar ‚berungläcdt, und, in diefer Zahl find; natürlich 
Gedanken und Befüple! GEH Rauſch ift göltliher und | diejenigen mod wicht „einbegriffen, deren Schicthal erft 
poetifher, Radar, und nut die freudioſe eichniktigkeit nad, Monaten tratirige Gewißheit wirds Unter. den 
IR nüdtern, und dieiCpiepbärgerpsofa' betritt fih | Ati "ber Srenen Söiffen ſind 237 englife, 4 framı 
mie. Darum wandle getroſt mein Sohn, m’ Deinem | 3öftfche, 26 ame 


Rauſche des Wiederjeßend dem Wäterhaufe zu und a A 5, ‚ die, hamburgiſche 2, eben ſo 
i, 
Su 


0 frifeben Math und guten Humor in Mic, daß er jet | Naufce ‚gu,zeigen pflegt, lieh, er für Ilig und M 

Ir rar A zu fein glaubte, ii fih Bra le ae J * dann ‚fort, ‚indem 
bei feinen Wiedereintritte In das elterlihe Haus nicht | ihm ‚sin aus voller Kehle, dargebrach les Vivat der YA 
init derötweinerlicher Ruhrung, die ihm font wohl einen derm —— P 000 Yun e Kuhn 
gu fein pflegte und von feinem Wäfer nie. gern gefehen 6ortſe hung Ialgt.) 

würde, ſondern einmal mit mãnnlicher Haltung darzu⸗ Ishrnfk 

freien, "hie ein’ Taftiger Bruder nahm er don ben "VE ds um 

beiden Andern Mbichied; die, im die Keit Binzubringen, st ice gu 
nod in ber Weinftube zurüdbleiben todllten, und indem | . ‚.Pmerilia, 110: 00 
fein taumelnder Bird zufällig auf die leere Flaſche fiel, | ° u yhiizhen. rer I organ) 
aus ber er feine erhöhte Geiftesfraft heute geſchöpft 

hatte, war es ihm, da ſich —— um ihn her zu dreben rt 

anfing, ald wenn aud der Hals der Weinfiaſche A| 33 ii; Ex ungte leonem ·.. 
allmählich ausdehne zieihfam um fpreden zu wollen, —— — ri 
und es wäsite nicht lange, fo brachte fie wirklich; fols ge en bee, ‘ 

Suse Worte hervor: „Ei, Emil Habn, otter Junge, Und auh ber Taster. Esoofflinbiein We 
Du haft mid ja»rein ausgetrugken!* Tieß ſich die gtafhe | ı Cal ah mie mal Alle ar 
in einem kullernden Tone, wenn man Wein aus, | u En 
ſchenkt, vernehmen. Was wird Dein Alter fagen, wenn | f Son lange komm' id nimmermehr 
Du nun nad Haufe kommſt, und ihm fein hoffnungs- l Br ort in- bie" Erterlanfe, X 


vv his 








wundere Dich nicht Aber das Wunderbare, daß ſich 
ein guter Sohn ungeachtet feiner Tugend beltunfen 
bat, denn, wie Dir der Bauchredner Min heute ihon 
einmal gefagt, ad. iſt entwebers Midzit oberiiillles im 

ee Umftände und Berhältniffe find 
die größten Hexenmeiſter. Wandle netroft und vergiß 


I 
dem goldenen Raß tuiedes anfüen, zu Jaffen, damit ch 





Fehr. v. Liebig, der auf, den Ordanten ‚gelommen 
war, das in Borie Alegre fait wertplofe ihleifg 
füt Cüropa zu ‚perwertpen,; machte die, E Wh des 
'„Belfpertraftes*, und mir Unterftägung Pellenkofers 
Elang ed ihm. Dies Welt nom dem @rfolge feiner Et⸗ 





— 


— *3832 — 


lindung “gu Überzeugen und die Errichtung einer | 
Fabrik in Fray Bentod im Eſtado Oriental zu erlan 
gen. "Die in Porto fegre erfceinende „Deutfepe Zeis 
tüng* berichtet darüber Folgendes: „Diefe Fabrik Hat 
nun bis Heute, trotz der Sriegägeit, mit ſiets wachſen⸗ 
dem Vo gearbeitet, und iht Fabrifät, welches heute 
auf 600 Pfund per Tag fleigt, findet eine reigende 
Abnahme. Schon Heute wird die tägliche Konfumtion 
in Deutfäland allein auf 1000 Pfund veranſchlagt, 
wenn nämlich genügende Quantifäten Fleiſchextraki auf 
dem Markte wären, Die Beftellungen auf Fleiſchextrakt 
follen jo maſſenhaft fein, daß 20 Fabriken wie die von 
Fray Bentos der Nachfrage nicht 
nen, um fo mehr, als ſich die Aufmerkfamteit von ganz 
Europa diefem ſüdamerikaniſchen Produkte zumendet, 





Aus Paris ward, jüngft don einer Begebenfeit der 
chronique scandaleuse aus der „höheren Befelljhaft“ 
gerüchtweife berichtet. Es follte dort ein Derzog feine 
Gemahlin ermordet haben. Es wur 
tet, daß es ſich um bie Perfon des Herzogs von Dioudy 
und feiner ihm jüngft angelrauten rau, der Prinzeffin 
Anna Murat, handele, Beitimmt, meldet nun ein 
Parifer Korrefpondent des Frantf. Journ.“. „Ein 
Herzog, ſeit Kurzem mit, einer jungen Pringeffin, melde 
zu den höchſten Familien gehört, verkeirathet, überrafchte 
diefelbe bei einem täte-A-töte, wie es felbft den liber 
ralften Ehemännern zu arg ift, und räcte fi auf eine 
höchſt „bürgerlie* Urt, indem er feiner der Penelope 
jo unähnligen Gemahlin ein Paar wohltonditionirte 
Ohr feigen applizirte, dem modernen Don Juan aber zur 
Tpüre hinauswarf. In Folge diefes Häuslihen Zwiſtes 
hatten beide Parteien die Scheidung beſchloſſen, aber 
eine höcfte Intervention in die inneren Angelegenheiten 

Friegführenden Mächte, ſoll zu einem bewaffneten 
Frieden geführt haben.“ Br 


darauf angedeus 


— — 


Aus Benedig wird unterm 25. März geſchrie⸗ 
ben: Vor acht Tagen wurde der Meßner von S. Marco, 
eine nicht nur den Venetianern, ſondern Tauſenden von 
Fremden bekannte Berfönligjleit — der alte Bartolo — 
in der Kirche währfinnig, und fein Zuftand bietet wenig 
Hoffnungen. Interefjant ift dabei, daß ſich der „vecchio 
Bartolo* während der 38 Jahre, feit denen er fein 
Uınt beifeidete, ein Vermögen von 100,000 ff. etfparte 
und dabei noch immer fehr gut Iebte. Einen Einträge 
licheren Poſten, ald den des „Nonzolo di S. Marco* 
gibt es gewiß micht fo leicht wieder ! 





Für die Parifer Welt Ausftellung wird in der 
Fabrit des Herrn Owiſchinnikow in Modlau ein Denk: 
wial in Born eines Tiſchaufſahes angefertigt, welches 


ürden genügen köns. 


erſten ı Die Yerbortagendfient —J der —S—— 


fünftterifh ausdrüden foll, Diode! 

Künftler A. P. Shuötomäti. Oben auf ſieht ein Gärs 
ann, der don Saatgetreide umgeben iſt, daneben lie⸗ 
en ein zerbrodenes Jod und zerbrochene leiten. De 
Biedefal bat die Form einer Glocke, deſſen drei, 
telief3 folgende Ecenen darſtellen: Das Berlefen des 
Manifeftes vom 19, Februar 4861, die. Bildung und 
die Ernte. Noch tiefer, unten befinden ſich Figuren, 
melde das öffentliche Gerichtsverfahren in Form der 
Hoffnung, die Toleranz in ber Beitalt des Glaubens 
und die Aufhebung der Körperftzafe unter dem Sym+ 
bole der Liebe darjtellen, } } 


Rätdiel 
Viel 12 gießen in daB Üeld,.: u: 
Wenn's — wird geben ;?; 
EB er 
es r EZ 
Sin Name ihm mit Reit gebührt. 


Auflöfung des Rathſels in Rr. 16: | 


Sehnſucht“ nad dem und dem — 
Derr 9. Du... weiß nad wen; 
„Sehnſucht“ ohne Unterla, 
Auch noch nad ſonſt Etwas, — ge: 
Br 5 





ll. 
Des Herzens „Sehnfudt” und Gedanken + 
Bieh’n in weite Fernen hin; CE ZZ 
Keine Felfeln, keine Schranten 
Bannen eines Menſchen Sinn. 
Bleibt der Leib gleich feſt gekettet 
An dem umbegrängten Raum, — 
In Unendlichteit gebettet r — 
Ruht des Herzens Sehnſuchtatraum. ie, 

A. M. Dauphin. 


br jama.. | 
Glelch richtig gelöft von Muri... = 


vn) Mär Bader Did mad) Beridg'ber W. Wartlandrigen Drnderel, ö 


Gryheiterungen. 
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ters Erbe. 





Des Ba 





($ortfegung.) 


Der Baron lehnte ſich über die Bruftwehr hinaus 
und fah auf den Dreborgeljpieler hinunter, 

Es war ein langer, magerer Mann, fauber gekleidet, 
mit einem Strohput auf dem Kopfe und einem uns 
gewöhnlih ſchönen Geſichte. 

„Der Dann hat eine klangvolle 
recht gut aus. Betrachten Sie ihn 
zirksrichter, und Sie werden finden, 


Stimme und fleht 
einmal, Herr Bes 


ftattfindet,* 

Ohne eine Antwort abzuwarten, erhob. Lodftein die 
Stimme und rief, gegen Conny gewendet: 

„Nun, wie gefällt Ionen der Geſang, Herr Notar? 
Singt der Kukuk nicht recht brav ?* 

Bei diefen Worten ſchaute der 
Seine Augen fielen auf Eonny, und fein Angeſicht 
bededte ſich dabei mit einer dunkeln Rötke. Der Ges 
fang verftummte augenblidlich. Conny Hatte ſich da⸗ 
gegen bei dem Zurufe des Baron erhoben und ant⸗ 
wortete ganz ruhig: 

„3a, er fingt fo gut, daß ich mid veranlaßt finde, 
hinunterzugehen und ibm zu danken.“ 

Eouny näherte ſich der Treppe, 

Vielleicht will der Herr Notar ihm dieſe Silber: 
münge von mir geben ?“ fagte Lodftein und reichte 
Conny eine folge, 

„Ih bin volltommen überzeugt, daß derſelbe keine 
Bäbe von 


! 


daß zwifchen Ihrem | 
tünftigen Schwiegerſohn eine auffallende Aehnlichkeit 


| 





Vaul und beſſen Vater. 


| der Sohn eines 


Vellelriſtiſches Peiblalt zur Aldaffenburger Zeitung. 
In Samftay, 


— — —— — — 


7. April 1866, 






ſeitdem aber ſechdzehn Jahre vergangen waren, fo hatte, 
wie der Baron vermutete, der wandernde Säuger fid) 
feitdem zu feinem weitern ifrevel gegen fremdes Eigen⸗ 
thum verleiten laffen, font würde er jet nicht frei 
berumzieben und den Leuten vorfpielen, Uebrigens vers 
mwunderte fih der Baron keineswegs darüber, daß .er 
nit die firengften Begriffe von Ehrlichkeit hätte, da er 
Mannes wäre, welder Raub und Mord 
begangen hätte. Gewiß erinnerten ih, meinte er, die 
Herren noch der Geſchichte von dem deulſchen Dreh⸗ 
orgelſpieler, welcher einen Italiener erſchlagen hatte, um 
in den Beſitz von deſſen Geld du gelangen, Ach, ger 
wiß war dem fo. Liedgren hatte ja damals den Ober 
landrichter S—, zu deffen Bezirk Sfärparby gehörte, 
benleitet und bei der Unterfugung das Protokoll ger 
führt. ; i 

Während Conny die Treppe hinabſtieg, Hatte Paul 
die Drehorgel auf den Rüden und den Dod unler den 


| Arm genommen; aber Conny kam ſchnell Hinter ihm 
Dreborgelfpieler auf. 


her und ging ein Stüd weit mit ihm. 

Der Baron erzäßlte inzwiſchen die Geſchichte von 
Liedgren fügte jedoch dem 
Angaben des Barons verfiedene Berichtigungen bei, 
Der Bater war durchaus nicht wegen Raubes und 
Mordes, ſondern wegen Todiſchiags vor Gericht geftellt 
worden. Liedgren Hatte feine Erftärung darüber eben 
geſchloſſen, als Conny zurücktehrte und feinen Platz 
unter den Kameraden einnahm, welche ſammmch mit 
nicht geringem Intereſſe dem, mas die ältern Herren 
ſprachen, zugehört Hatten, 

Als Baron Lodftein Conny's wieder anſichtig wurde, 
fagte er mit einem ſpöttiſchen Lächeln: 

„Ich elaube, der Herr Notar hat dem Dreborgels 
fpieler fo gründlic gedankt, daß diefer fi entfernte? _ 
Geſtehen Sie, dab es mandmal Entdetungen gibt, 
welche minder angenehmer Ratur find,“ 

„Möglich, daß dem fo if,“ antwortete Conny kalt⸗ 
blütig, „aber die gegenwärtige gehört nicht zu denjelben, : 
denn es iſt mir immer lieb, meinen Bruder zu 
treffen, wo and) der Zufall und zufammenfüßren mag.“ 

‚Sonny fprad diefe Worte mit fo feitem Tone und 
erwiderte des Barons boshaften Bid in fo offener 
Weife, daß fein ganzes Ausfehen zu erkennen gab, er 
finde feiner Anfiht nad, durdaus keinen Srund, warum 


— Bi ;7 


er ſich der Verwandiſchaft mit —* Dechocheihieler 
ſchämen follte. 

Liedgren dagegen hau⸗ die Suene gerunzelt und 
ſich auf die Lippen gebiſſen. Die Worte feines künf⸗ 
tigen Säwiegerjoßnes machten einen mwidrigen Eindrud 
auf ihn. 

Der Baron, welcher darauf geredinet Hatte, er 
würde zu entdedten befommen, daß Conny und Paul 
Brüder, wären, ſchien durch die freimüthipe Etflärang 
des Erſtern ein wenig überraft. Er mar jedoch nicht 
Derjenige, welcher fi fo leicht außer Faſſung bringen 
ließ, fondern äußerte mit einem lauten Gelächter: 

„Ic mußte nit, dag die Herren fo nahe vers 
wondt waren.“ 

„D ja, der Herr Baron wußte nur allzu gut, daß 
wir, "der Sänger mit feiner Drehorgel und id Kinder 
eines und deffelben Baterd find. * 

„Das Letztere Hätten Sie nit fo offen geftchen, 
fordern Jedermann auf dem Glauben laffen follen, daß 
Ste der Sohn Profeffor Wenners feien, wenn auch von 
einer Seitenlinie. Gie hätten ja Immer noch die Ehre, 
bes Dreborgelipielerd Bruder zu fein, beibehalten können, 
Der Herr Bezirkärichter Liedgren hat uns fo eben Auf: 
Märung darüber gegeben, daß Ihr Vater nicht des 
Mordes, fondern nur der‘ Todtſchlags angeflagt worden 
— etwas, das ber Bezirkörichter fehr wohl wifjen 
konnte, da er bei dem Urtheiläfpruch über Ihren Vater 
Protokollführer war.” 

Conny war es zu Muthe, ald lege man ihm eine 
ganze Zentnerlaft auf das Gehirn, fo, groß war bie 
Demüthigung, welche er empfand, als er über feinen 
Vater ih in einer folden Weife ausſprechen hörte, 
Er behielt deffen ungeachtet feine aufrechte Haltung bei 
und enigegnete ruhig: 

„Herr Baron, ich habe ed noch micht fe weit ges 
bracht, mich "meiner Herkunft zu ſchämen, und werde 
ed auch nie lernen ....“ 

„Das brauchen Sie auch nicht zu thun,“ fiel eine 
Stimme von der Thüre ein. Es war Graf Stralkrans. 
Er trat. auf Conny zu, Mopfte ihm vertraulich auf die 
Schulter und fügte bei: 

„Ih glaube bei meiner Ehre, ber Baron Bat im 
Sinn, die Geduld deö Herrn Notard auf die Probe zu 
fiellen; aber in diefem Fall hat der Notar fie wie ein 
ganzer Mann beflanden, und ich fürchte, der Baron ift 
es elbſt, welcher die ſchwerſte Niederlage erlitten —* 
Es iſt immer ärgerlich, wenn es nicht gelingt, bei 
einem Angriff nicht den Sieg davon zu tragen, ſondern 
mit feinen eigenen Waffen geſchlagen zu werden. — 
Ih beklage Sie, Baron Lodſtein,“ fegte er, zu dleſem 
gewendet, hinzu. 

Darauf rief er munter den übrigen Anwefenden zu; 

„Ei, meine Herren, drinnen erwarten und ein paar 
Bowie⸗ Punſch; die müſſen wir zur Ehre des Bezirks⸗ 


richters Liedgren, unfered geachleten Gaſtes, een. Es 





thut wirklich noth, die Dummheiten des Barons mit 
einigen Glaͤſern binurterzuipäten.* 

* Lodjtein warf Stralfrand einen wüthenden Blick zu, 
ſchwieg aber ſtill. Er war bei deſſen Auftreten wie 
verftummt, 

Liedaren ging kalt and raſch ſowohl an dem Baron, 
ald an Conny und dem Grafen vorbei. In der Seele 
des ftolgen Mannes hatte der ganze Vorfall eine Wunde 
zurüdgeläfien, welhe nicht fo leicht fih Bellen ließ. Es 
war dem Baron wirklich gelungen, ihn an feiner em⸗ 

pfindlichſten Seite anzugreifen, und wenn Liedgren dem⸗ 
felben dieß nicht fo leicht verzeihen mochte, fo ſchien er 
auf der andern Seite es auch nicht vergeffen zu können, 
dag Conny zu diefem Auftritte Veranlaffung gegeben 
hatte, 

Endlih ging dad Pokuliren zu Ende, Liedgren 
und eim paar Aflefforen fuhren zuſammen nah der 
Stadt. Gtralfrand bot Conny einen Plag in feinem 
Wagen an. Der Graf, welcher biäher eine ſtolze Zurück⸗ 
haltung: gegen Conny beobachtet Hafte, war mach der 
Scene auf der Gallerie in ſeinem Benehmen gatıy 
verändert, 

Mortſetung forget) 





Lebendsmagie 


x (Bortfegung.) 


Emil Hahn ſchwang fi guten Muthes auf feinen 
Schimmel, und Wie ihm auch Straßen und Häufer 
und Menfhen vor den Augen flimmernd berumtanzten, 
fo war er doch glücklich genug, unangefochten nad Haufe 
zu gelangen. Er ritt in den Hof ein, wo er einem 
Diener; der den jungen Deren freudig erlannte, bie 
Sorge für das Pferd überlieh und zugleid von dem ⸗ 
ſelben vernahm, daß oben im Saale eine, große Mittags⸗ 
Geſellſchaft verſammelt fei, die eben beim Machiifche 
ſitze. Sonſt hatte der ſchüchterne Jüngling, wenn er 
nur don einer großen Gefellihafe, die fein Vater gab, 
hörte, immer ein bänglicyes Herzklopfen nicht unter: 
brüden können, aber heute fühlte er fi fo dreiſt und 
frei von aller Blödigkeit, daß er ungefäumt und mun⸗ 


ı ter wie ein Reh die Treppe hinaufiprang, die zur Geſell⸗ 


ſchaftoſaale führte, Er trat in das Vorzimmer und 
laufchte ein wenig, indem er zu hören glaubte, daß man 


| drinnen eben im Wufftehen begriffen fei, als fich die 


| Thür öffnete, und eine junge Dame von überrafchend 
ſchoner Geſtalt heraustrat, die in dem flilleren Neben⸗ 
‚ zimmer für einige Augenblide Kühlung zu ſuchen ſchlen 
Dhne unfern Emil zu bemerken, der, von der unerwar⸗ 
teten Erjcyeinung bezaubert, hinter der Galbgeöfineten 
Thür ftehen blieb, ließ fie ſich wie erihöpft auf eim 
Sopha nieder, und wehle ſich, mit. dem Sänupfiude 


friſche Luft zu. Dann ftand fie 


langſam fäelnd, 
fi vor den Spiegel, ins 


ſchnell wieder auf und ftellte 
dem fie ihre glübenden Wangen, weldie der bei 

SommersRahmittag und die Schwüle des Befellichafts: 
simmerd mit dem wärmſten Purpur gefärbt Hatten, 
nachdenklich betrachtete. Emil trat etwas bervor, und 
weidele mit Empfindungen ganz eigener und neuer Wet, 
wie er fie noch nie nehabt zu haben ſich erinnerte, fein 
Auge an Schönen, die ihrer 
feits nicht weniger Gefallen an ſich ſelbſt zu finden 
fie belaufchte, Beichärtigt, den 


geblieben als fremd geworden waren, Nicht länger mehr 
jebt fo, daß fein Bild in den 


erwartun 
ftreng und 


a 
@ 
“ 


Mangvollen Stimme gleichwohl Lieblich ins Ohr tönten, 
mit ſich einig werden fonnte, hatte fie fon eine Kammer; 
zofe berbeigerufen, und [Halt darüber, dag man die | 
Bettler herauf laffe. | 
» gmädiges Fräulein!“ fagte | 
„Ed wird ein reifender Handwerks: 
dann hat der Major befoblen, immer | 
etwas zu geben. Geht nur hinunter in die Rüge, 
guter Freund!“ | 
Das 
Ihn jegt 
etwas ai 
den der Vater zı fdiden pflegte, fi 
Bücher ald einen Ball 
ſchwarze Frad, den er 
n einem 3' 
einen reifenden ihn, und 
em Rammermädgen, die erſt während feiner Abweſen⸗ 
Befommen War, mochte er das went: 


verdroß 
daß er nie | 


Afo für | 


der Mebnlichkeit und | 


ger verargen, aber daß Mofalinde 


ihn noch immer nicht 


erfenmen wollte, Hätte ihm im jeder andern Stimmung 
ald Heute, wo ihm fo fnftig und keck ums Gerz war, 


zu en n können. 
und zuverſichtlich dor das Fräulein hin 
dem er ihre Hand ergriff, im ber beiten 
fällt Dir ein, mein füßer Schatz? Ib 
meines Vaters, und 
tende Erbherr und 


Jedt jedoch 


trat er dreifi 
und fante, m⸗ 
Laune: „Was 
bin der Sohn 


Diss der in allen Ehren zu Hals 
ammpalter diefes Haufes, und 


mein Sthweſtetlein, wenn fie au eine nod fo ſtolze 


Bei diefen Worteh 
j’st näher in die A 


der wahrſcheinſich 


fein Handwerksburſche, fondern ein Student fei, an dein 
Fräulein Gewalt üben wolle. Sogleich fepte ſich drinnen 


Alles in Bewegun 
den befand fich auch der alte 
Verivegenen feinen nit fo 6 
erfannte, 


g, und unter 
Major 


(Bortjegung folgt) 





Puerllia, 


— — 


ll. 


Rein bi ba wie ber Tropien, 
Der mir am Beyer bangt; 
Siehſt du, wie in der Goume 
Er bunt in Barden prangt ? 


I rüde nicht am Becher, 
Loct ditin auf füßer Bein; 
Der Tropfen önnte fallen 
Und ſchimmert doch ſo rein. 





M vuigfattigtetten. 


den eilig Herauaftärgens 


br, der in dem 


ald zurüctermarteten Sohn 


—di 


Eine weithin berannte Straßenberühmtheit von 


Boris, der Homme-Orchestro, der 


Inſttumente: Trommel, Cimbel, 


fünf biß jede 


Querpfeife, Schellen. 


baum ꝛc., gleichzeitig fpielte, und damit eine geroiffe 


Darmonie zu Wege brachte, 


iſt nicht mehr Der 


— — 


Aerwmſte hat ſich in feiner Manſarde vor, wenigen Tas 
gen ums Leben gebragt, Er flammte aus einer guter 
Familie, und hatte, wie ein nach feinem Tode vors 
gefundenes Diplom bezeugte, im Jahre 1832 ala Doctor 
juris promopirt, 


Die Königin von England hat eine Auszeichnung 
gelpendet, die ihr felber und dem Empfänger zur Ehre 
gereicht. Der von ihre Geehrte ift Hr. Peabody, ber 
großherzige Amerikaner, welcher fi, in der engliſchen 
Haupıftadt lebend, dur feine Wohlthätigkeit um bie 
Armen ‚Londons ein unſterbliches Berdienft erworben hat. 
Night weniger ald eine Viertelmillion Pfd. Sterling find 
nun von ihm zur Linderung der Noth in den ärmeren 
Schichten der, Bevölkerung augefegt worden. Die Ges 
legenheit, daß er auf eine Zeit im fein Vaterland zurüds 
kehren will, hat die Königin ergriffen, um- dem Bürger 
der Bereinigten Staaten, welder in Titel und Orden 
leeren Tand erblidt, mit Hintanfegung der Regeln fleis 
fer Hofetiquette ein vier ſprechenderes Zeugniß ihrer 
perjönligen Hochachtung und Dankbarkeit zu geben, 
und zwar in folgendem Schreiben: „Schloß Windfor, 
28, März 1866. Die Königin vernimmt, dag Herr 
Peabory in Kurzem nad Arierika zurüdzulehren bes 
abfigptigt, und es würde ihr leid thun, follte er England 
verlaffen, ohne von ihr ſelbſt die Verfigerung erhalten 
zu haben, wie hoch fie die edle That einer mehr als 
fürftligen Freigebigkeit zu ſchätzen weiß, mit welder er 
die Noth der ärmeren Klaſſen ihrer in Sondon wohnenden 
Unterthanen zu ea gefucht Hat. in —— 
die, wie die Königin glaubt, ohn leichen daſteht 
und die ihre befte —ãA finden 
wird, fo reichlich zu der Unterftügung Derjenigen bei⸗ 
getragen zu haben, welche ſich felbft fo wenig zu helfen 
vermögen, Die Königin würde fi jedoch nicht befries 
digt fühlen, one Herrn Peabody einen öffefitlichen Ber 
weis ihrer Anerkennung feiner Breigebigkeit gegeben zu 
haben, und gern würde fi ihm entweder eine Baronet⸗ 
jchafi oder das Großkreuz des Bath: Drdend verliehen 
haben, wäre es ihr nicht zur Kenntnig gelommen, daß 
Herr Peabody es fid verfügen zu müffen glaubt, Aus⸗ 
zeihnungen diefer Art anzunehmen. Es bleibt der 
Königin daher nur der eine Weg übrig, Herrn Beaboty 
diefen Ausdrud ihrer perfönligen Gefühle zukommen 
zu laffen, dem fie eine fernere Anerkennung hinzufügen 
möchte, indem fle ihn bittet, ein Miniatur Porträt von 
ihr felbft anzunehmen, welded fie für ihn malen zu 
loffen wünfgt, um es ihm entweder nad; Amerika nach⸗ 
ufenden, oder ed ihm zuguftellen, wenn er mach dem 
Kante, das ihm fo viel verdankt, zurüdtehren wird; 
eine Abſicht, von welder fie mit Freuden gehört hat.“ 


— — 


Niedoeinut Guſah Mejjert mr Drud nah Berlog ber A. Wailonbi’igen . . 


——— —— — — — — — — 


ITagebuch eines Taſchendiebes.] Aünlig 
wurde in London ein berüchtiger Taſchendich, ein 
gewiſſer Thompſon, verhaftet, und fand man bei ihm 
fein voll ſtändiges Tagebuch, unvorſichtig genug Tür einen 
Spitzbuben. BDasfelbe wurde vorgelefen und lautet im 
Allgemeinen wie diefe wenigen Zeilen. Mittwoch. Meine 
gewöhnlichen Streifereien mit demielben Erfolg gemadt, 
Sehr dumm gehandelt, mehr Geld audgegeben, ald id 
follte. Mit Wiley um 2 Schilling neftritten. Nachher 
fehr böfe gewefen:. Nah Haus zurüdgefehrt, aud um 
12 Uhr ſchlafen gelegt. Donnerjtag. Die Taſchen von 
zwei Parlamentämitgliedern geleert. In der Tale des 
Einen einen Pfropfenzieher und eine angerauchte Pfeife 
gefunden, Zu Wafler nad dem Gt. Jamerpat ges 
gangen. Freilag. Der Berurtheilung Jacks zu einem 
Jahr Zwangsarbeit beigewohnt. Der Ungeſchickte. Um 
11 Abends in einen Mubb geyangen, Donnerſtag. Tom 
iſt todt. Eine Flaſche Whisky auf feine Geſundheit 
getrunfen. Donnerſtag. Einen Geiſtlichen drei Pfund 
aus der Taſche genommen. Einer vornehmen Dame 
zu Pal Mal ein geſticktes Taſchentuch, mit drei Briefen 
von ihrem Vater und einem vierten auf rofa Papier, 
ohne Unterfchrift, der mit den Morten anfing: Thenrer 
Engel. Emilie bat. mich beſucht; fie hat mich mit 
Symons geprügelt. Biel getrunken, In mernen Klubb 
gegangen; zu Emilie zurüdgeehrt. Noch mehr ger 
trunfen. Gtiersbetrunfen auf der Straße geſchlafen. 
In diefem Tone fährt das Tagebuch einige hundert 
Seiten lang fort; der Gerichtshof konnte feinen Ernſt 
— * behaupten, Thompfon ſelbſt lachte ganz außs 
gelaſſen. 


In Boſton (Bereinigten Staaten) hat fig eine 
Geſellſchaft mit 80,000 Dollar Kapital gebildet, um 
dauerhafte wafferdicgte Hüte aus Papier im Preife von 
10—35 Rreuzern per Stück nad einem palertirten 
Berfahren anzufertigen. 


Räthiel, 


Was herrſchet auf dem Thron von Spanien, 
Und auf dem Thron von Großbritannien, 
Das bin auch id im Blumenreiche, 
Wie unter Bäumen, ftolz die Eihe, 
A. M. Dauphin. 


— — — 


Auflöfung des Palindroms in Nro, 77: 
Sartam — Mlatras, 
Richtig gelöft von M. Hu. 


—,— — — 


— — 


Erheiterungen. 


Velletriſtiſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeilung 


— — —— — — 
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Ders Baters Erbe Y „Und anftatt beffen es Baron Lodſtein thun zu 
= \ kaffen ,* erwiderte Conny. „Wire der ſogenannte 
‚ Skandal dann minder groß geweſen? Würde ich viels 
Bortfeaung.) leicht eine beffere Rolle gefpielt haben, weun ich ferger 
er Belle geſchwiegen und ihn hätte fagen lafjen: Der 
Und Sie landen demnach volllommen nad den | Sänger da iſt ein Bruder von Notar Winner ?“ 
een det Ehre gehandelt Zu haben, als Sie mich „Aber was zum Teufel mußten Sie deun zu dem 
meine Tochler in Unkunde "darüber liegen, weſſen Dreborgelfp.eier Hinabipringen und dadurd dem Baron 
d Sie feien?* fragte Liedgren weiter. bie Gelegenheit: geben, Ihres Vaters Geſchichte zu 
‚Wenn mein Bater noch gelebt Hätte umd auf | erzählen ?* fiel der Bezitkorichter hibig ein. 
holm geſeſſen wäre, wärde ih es für meine Pflicht _| „Meines Vaters Geſchichie hätte er erzählt, ob ich 
ten haben, Sie und ®ertrud darüber aufzuflären, | blieb oder nicht, Den Grund, warum ich zu meinem 
iſt er todt; das Grab det ihn und fein Vers | Bruder hinabging, würde ich dem Herrn Bezirkärihter 
m, und ed bleibt immer bitter, wenn man don doch nicht begreiflich mahen können, aud wenn ich ihn 
r abgefchiedenen Berwandten erzählen foll, ‚was er | angäbe; denn ed war eine That, welche auf Eingebung 
3 gerhan Hat. Mögzlich, daß ich Ste und Gertrud | des Her ens erfolgte. Als Baron Lodftein mim fragte, 
für fo aufgellärt hätte halten follen, als id e3 in wie ınir der Belang. gefiele, ftmd nur ein Gedanke 
‚Hicpkeit gethan; mözlih auch, daB es ricpliger ge: ı deutlich ver mir, nämlıh daß ich dieſem Maun mit 
om wäre, Ihnen Alles zu jagen, das will ich nicht eigem mohlllingenden Namen zeigen müßte, daß Der 
reiten; aber daß ein Stillſchweigen nit aus | arme Drehergeijpieler, den er unſchuldig des Diebjtahld 
raliſcher Feigheit entfprang, als ob ich mich darüber | angeflagt, Fein Bruder war, deſſen id mi zu ſchämen 
ämen müßte, durch meine Geburt zu einem der Uns | hatte, jondern ein Manu, den ich vor der ganzen Walt 
‚ölinder der Geſellſchaft beftimmmt geweſen zu fein, | als das Kind deſſelben Vaters, der auch der meinige 
vohl die Umflände mir dieſes Schickſal erfpart haben,  iwar, anerkannte. Als ich die Geſellſchaft verlieh, un 
jetwad, das ich durd mein Heutiged Benehmen dar⸗ binabzueilen, fühlte ih, daß die Sögne des Möcders 
yan zu haben glaube,” . | wirkliye Gentlemen waren, der reihe Edelmaun Das 
„Ir heutiges Benehmen I* rief Liedgren Beftig. | gegen ein Schutke. Ich wußte, daß, wenn Ehre und 
“8 lautet, als ob Sie es fi zur Ehre rechneten.” Gewiſſen wirklich gälten, was ſie geltem jellien, der 
„Ich heffe wenigſtens, daß der Here Bezirksrichter Baron aus der Geſellſchaft, wo er ſich befand, hätte 
zhut,“ fiel Eonny flolz ein. | audgewiefen werden jolen. Nun, Herr Bezirksrichter, 
Ja, im Fall ih ein Narr wäre; aber ald Muger | haben wir beftimmt einander nichts meiter zu jagen. 
Kin kann ich Ihr Betragen für nichts Anderes als | Morgen beſuche ich Ihre Tochter und in ein paar 
m Ausbruh von Wahnwig anſehen. Sie befinden | Tagen verlaffe ih die Haupiſtadt.“ 
& unter geachteten Männern, und haben doch die Couny trat mieder auf die Seite, und Liedgren 
nerſchaͤmtheit, diefe Geſellſchaft zu verlaffen und zu | fante, indem er fid der Thüre näherle: 
70 Dreßorgelfpieler hinabzufpringen, mit ihm zu „Es iſt überflüffig, Gertrud über die Urſache, was 
a und hernach vor allen Anweſenden zu erflären, | rum die Berlobung gelöjt wurde, aufzullären, Sie 
derſelbe Ihr Bruder fei. Wenn Gie wirklih fo | können ja irgend einen Grund angeben, welder Ihnen 
ig Achtung vor” fi ſelbſt, vor der Körperfaft, als der ſchicklichſte erjheint.“ . 
Sie angt , und vor Ihren Kameraden befigen, „I finde keinen ſchicklichern, als den, welcher in 
hätten doch nicht vergeffen follen, daß der | Wirklichkeit vorhanden iſt. Sie Haben mid heute ges 
dal, welden Sie machten, auch mic traf. Aus | lehrt, daß ein Mann die Wahrheit nicht verſchweigen 
onıng für mid, hätten Sie es vermeiden follen, die | darf. Ich habe dieſe Lektion mir ind Gedächtniß ges 
ellſchaft mit dem Gtragenfänger in Allarm zu | [ärieben,“ | 
n," — Der Bezittorichter ſah Conny an und rief: 











Pe — — 


— — — 


„Ste wollen vielleicht meine Tochter in Harniſch 
gegen mich jagen?“ 

„Wozu würde das führen? Der Bezirkörichter hat 
feiner‘ Auffaffung nad recht gehandelt, da er feine 
Tochter dem Sohne eined Morders nit anzuvertrauen 
warnt. Wahrfceinlih wird Gertrud in diefem Fall 
denken, wie ihr Vater. Gie wird fih damit zufrieden 
geben, daß fie ber Gefahr entſchlüpft, die Schwägerin 
eines Straßenfängers zu werden. Ich bin vollfommen 
überzeugt, daß die Wahrheit daB befte Heilmittel für 
ihre Liebe iſt. Man kann einen Menfchen nicht lieben, 
den man veradhtet, und man fann den Menfchen micht 
acten, der fo niedrigen Urſprungs ift mie ich, und 
wäre er auch eine noch fo aufgezeichnete Perſönlichleit.“ 

Der Bezirkörichter ging, und Gonny warf ſich auf 
das Sopha, indem er die Hände hart negen die Stimme 
drüdte. Der Kel der Demüthigung ift immer bitter 
zu leeren. 

(Kortiegung folgt,) 
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(B ertfegung.) 


Während er fo finnend ſich verlor, blieb fein Blick 
von einem Bemälde gefeſſelt, das ihm nenenwärtig an 
der Wand Bing. Geltfam, es war Rofalindens Pors 
trät, ed war dieß feine, liebliche Geſiot, ſprechend vor 
ikm bingeftellt, diefe Blume, die in feinem Herzen fo 
pewaltig Blürke flug; und er mußte nicht, quoll dieß 
Bud j ht fo lebenẽwarm nur aus dem Drange feiner 
innern entzündeten Borftellung beraus, oder war es 
wirllich drüben von eines Maler& Hand ın den goldenen 
Nadmen eingezeihnet ? Da minute dad Kätzchen, das 
unterdek vollends ind Zimmer nelommen war, wieder 
neben ibm, und es war ihm, als köre er fagen: „Da 
ift ja Deine junge Frau Rofalinde! Junge Frau in 
lauer Mainaht hab’ ich gern. Auch der Mondſtrahl 
jagt mac ihr; fieh, mie fein Schein ihr unauftörlich 
die Schläfe küßt! Junge Frau ift in dem Brautftand 
Königin! Wir wollen fie frönen, wir alle, die wir 
bier im Zimmer find und durch den Mondennachtichein 
Leben erbalten, wir wollen fie frönen! Ich ſchenke ihr 
zu ihrer Brautfrone recht feurige, zärtlihe Triebe] Aus 
feurigen Trieben flicht fich die ſchönſte Brautfrone zus 
fanmen.* ' 

Da fing ein Bouquet Maiblumen, das gerade unter 
dem Bilde auf einem Tiſchchen im Glaſe ftand, ſtark 
an zu Duften und mit dem zarten weißen Giöckchen ſich 
zu bewegen; es fhien, als erhüben fit die Blumen, um 
fi huldigend um das Porträt des ſchönen Mädchens 
zu legen, „Wir Maiblumen fhenten ihr den Schmelz 


der berliebten Uaſchuld In hre Brantkrong I“ hauchten 


— 


fle in ſanftem Wohlgeruche vor ſich her. „Verliebte 
Unſchuld ſpielt durch unſer kurzes Frühlingeblumenlehen 
hin; darum verhauchen wir unſere Seele ſo gern in den 
Locken einer jungen Braut. Ach, kurzes Maiblumen⸗ 
en kurzes Brautleben, kurz, aber unausſprechlich 
chönl⸗ 
Jetzt wurde auch der Vogel, der oben an der Dede 
des Zimmers in feinem Käfig hing, wach, und begam 
ein Wort mitzuſprechen. „Ih ſchenke ihr zu her 
Brauffrone die Partitur meiner neueflen Melodien * 
zroitfcherte der muntere Fink vom oben herab, „Has 
monie und Melodie fol die Mitgift aller jungen Bräue 
fein. Ein Vogel liebt hübſche Mädchen, und läßt fh 
gern, wenn fie mit ihm tändeln, in ihr warmes, weiché, 
wonniged Buſentuch drüden; fie haben alle ein fo ms 
fitalticges Herz. Wer der Mädchen Herz ftubirt bi, 
hat die ganze wahre Generalbaßlehre der Liebe ftudl, 
und kann fi getroft danach ein melodiſches Reben ko⸗ 
poniren! Schönes Romponiren! Schönes — 
Sköned, herziges Komponiren in dem Braurfta 
| Sanfte Fugen, fühe Läufe, Heiße Triller! Schön, 
fdönes, ſchönes, herziges Komponiren !* | 
| Auch ein fummender Maifäfer war burd daB » 
öffnete Fenſter hereingeflogen und ſchwärwte mit feirk 
brummenden Slügeltatte ſchwerfaͤllig über die Dede 
Ich ſchenke ihr zu ihrer Vrautkrone ein paar lie 
mwürdige Grillen!” fjummte der Maifüfer. „ 
Grillen, Shmollen und etwad Brummen, dad erfr 
| Liebe und Ehe. Ohne Brummen keine Liebe. 
Brummen erkräftigt, ſchönes Brummen regt an, ſch 
Brummen ift Salz für die Zärtlichkeit! Brumm, bruml 
Summ fumm!* . 

- Bon diefen Mährchenfcherzen der Mainacht 
fangen, ftand der träumende Emil immer noch im fü 
Taumel dem mondumfloffenen Glangbilde des Mädel, 

| dem alle jene Huldigungen galten, gegenüber. Je Ih 
ger und lebhafter er fich alle die jungfräulihen Re, 
die den erften brennenden Wunfd in des Jünuglijs 
Phantaſie Hatten auflodern lafjen, vergegenwärtigte Ad 
nabe rücte, je mehr ergriff ihn eine faft verzehreſe, 
pochende, betäubende Ungebuld des Herzens, die er 
nicht zu erklären mußte und noch nie in feinem 
empfunden hatte, Wie ein verführended füßes Bit 
theilte fi ihm im Geheimen der Wahn mit, daß Ro 
falinde feine Braut, feine Frau, daß dieſe wundebar 
ſchöne mondgelle Fruhlingsnacht feine Hochzeitsnacht id. 
Sein Herz wuchs in der mächtiger werdenden Sihw 
fucht, die junge Leidenfhaft athmete Hoch in ihm au; 
bebend, bangend, zagend, ſchmachtend, fühlte er ſich dab 
feltfam glüdlih, Da war es ihm, ald finge dort de 
Bid Rofalindens an, fi zu bewegen, als hüben ſih 
allmahlig und leiſe zuerſt die glänzenden Schulten 
daraus hervor; dann tauchten die zarten Umriffe de 
Bufens in ihren lieblih heraudtretenden Formen auf, 
verfhämt boa ſich das liebeitraplende Geſicht ihm ent 


gegen; hie Gehalt vergrößerte, bervallfändigte, Deptt 


— it ni. 


‚zu aller Fülle des wirflichen Lebens ; lächelnd, 
Lg ihn anfehend, Gunſt und Släd 
ıfp ihat fie einige Schritte zu ihm bin, floh 

ft und wie erſchreckend wieber zuräd, ents 
te in ſylphenglelcher Bewegung zur Thür und blieb 
der halb zurüdgebogenen noch lauſchend und auf 

den Jüngling hinblickend ſtehen. 

Er wußte nicht, ſollte, durfte er ihr folgen? Es 
z09 ihn mit ‚Gewalt ihr nad, und doc ſtand er noch, 
zauderte, ſann, wollte taufend Worte jagen, und blieb 
immer ſtumm. Seht begann die Spieluhr von ber 
Wand des Zimmers ber anzufdlagen und tönte in um 
endlich weichen, zärtlihen Sehnfuht und Luſt hauchen⸗ 
den Melodien dur die reine Stille der Nacht hin, 
Die Spieluhr tönte und fprah, wie im Lieblings 
gedanken verloren, von unnennbar feligen Stunden und 
erzählte vom hohen GEntzüden bed Lebens. das .nanz 
Liebe wird. „Die Liebe ift die Muſik der Zeit!“ fo 
ließ fie aus fanfter Flötenbruſt ihre Gedanken erklingen. 

Liebe, Mufik, ‚das ift die Weltußr der Ewigkeit! 
Rimm bie gute tunde wahr, wann fie fchlänt, denn 
fie rinnt und rauſcht nüctig und iſt all maͤchtig. Ju 
der Melodie der Ton, in der Liebe die Gunſt, in der 
Ewigkeit er danach haſche! Rur der Tropfen 
iſt Dein, über: im jebem Tropfen erglänzt die Gonne, 
— 

ert dem 

olge dem Entzücken und der Gunſt der Minute ⸗ 


Gortiehnng folgt.) 






—_— —— — 


Puerilia, 


.W. 


Willſt da erfpäh'n, welch' hellen Sqein 
Jus Stülbchen wirft ber Mond berein, 
Li’ aus dein neidiſch Rampenlicht, 
Der heit're Mond erträgt es micht. 


Reit Lieben, ſoll's ergründet fein, 
Wie tief dir's drang ins Herz hinein: 
Still fee dich und einfam bin, 

. Bo ich bei dig gefeffen bin. 


Das Lit von Lieb’ und Monbenfhein 
Berliöret Her; unb tube bein, 
Da hebt ein ahnend Sehnen au, 
Unb weißt mit, wie dir'e angeihan, 
- di. 


3— 
Maunigfaltigleiten. 


— — 


- Der jungſt in Mos lar in Folge des Brandes am 
finfen Bein im 72, Jahr geſtorbene Kräuter-Doktor 
Lampe war gebürtig aus Güſten im Anhalt⸗Köthen; 
er wanderte im Jahre 1818 ald Schuhmacher: in vie 
Manern der ehemaiigen freien Reichsſtadt Goſlat, wo 
er MWertführer bei einer verwitiweten Meiſterin umb 
dur Hehrath mit :derfelben mohllöblidger Meifter der 
Schuhmacherzunft wurde. Aus feiner Lebensgeſchichte, 
tie er fie ſelbſt vertrauten Freunden erzählte, iſt es 
intereffant zu erfahren, mo er die Anfänge zu feiner 
fpäteren Quadfalber » Eharlatand:Laufbafı genommen, 
Als Hufar in den Freibeitöfriegen 1812 und 1813 fei 
er ind Spital geratben und als Rekonvaleszent in die 
Geheimniſſe des Pflaſterſtreichens eingeweiht worden, 
Botanifche Kenntniffe Habe er fpäter fi erworben, ins 
dem er in einem Jeſuitenkloſter in der Schweiz fid 
—— Bon 1850 beginnt fein Auftreten als 

Lenker der Hellanftalt in’ @odlar und feine Glücks⸗ 
periode, die Fr ſchließlich zum Inhaber eines Bermdgend 
von 100,000 Thalern machte. 





[Etwas für Hodzeitöreifende] Gim 
junges Ehepaar aus Prag machte vor wenigen Wochen 
feine Hocpzeitöreife und beſuchte auf derfelben aud 
Berlin, die fandummogte Metropole politiſcher und 
fonftiger Intelligenz. Bei einem Spaziergange unter 
den Linden bemerkte die jugendliche Gattin in einer 
Audlage einen reigenden Shawl. Der Preis deffelden 
war auffallend billig und da unſere Leutchen fih noch 
in jenem wonnigen Stadium ihres vereinten Erden⸗ 
wallend befanden, wo man, um glüdlich zu fein, nichts 
weiter braucht, als ein Herz und ein mit allem uöthis 
gen Komfort audgeftatteted Hütten, fo mußte die 
Bitte um einen Anlauf des verführeriihen Shawls ala 
eine durchaus nicht umgerechtfertigte erſcheinen. „Mit 
dem größten Vergnügen möchte ich Deinen Wunſch 
erfüllen, meine füße Emma*, antwortete der galante 
Batte auf bie Leife angedeutete Bitte, „denn der Shaml 
iſt wirklich allerliebft und der Preis in der That ſehr 
billig. Aber Du vergiffeft, daß wir denjelben an ber 
Gränze verftenern mäflen. Nun ift aber der Zoll ein 
fo bedeutender, daß wir, meiner Unſicht nad, noch 
billiger wegfommen, wenn wir zu Haufe einen eben fo 
fhönen Shaw! kaufen.” Emma meinte lächelnd, was 
dad Berfteuern betreffe, fo möge fi ihr geliebter Arthur 
feine Sorge maden. Das wolle fie ſchon beſorgen. 
Rrinolinen feien in mehr ald einer Beziehung äußerſt 
prattiſche Möbel u. dergl. Arthur dachte aber anders. 
„Rein, liebes Kind“, fagte er fanft, aber entfchieden, 
„ihr Frauen wißt nicht, wie gefährlid und wie uns 
angenehm zugleich cin bermitigen Wogeſtüg if, Um 


keinen Preis möchte ich Did) einer ſolchen Eoentuafität | 
audfegen. Entweder wir kaufen den Shawl und vers 
fteuern ihn pflihtmäßig, oder wir laffen ihn da, mo er 
ift und kaufen zu Hauſe einen andern Shawl. Alle 
Ueberrebungstunft des jungen Weibcheas blieb erfolglos, 
ſe twag verſtimmt Fehrte man 
ind Hotel zurüd ohne Shawl. Emma war, zu taktngfl, 
um des ſtreitigen Objelles ig zu erwähnen. Arthur 
— den das erſte u om (pehimmel unan ⸗ 
herügrt halte, beicloh im Silke, fein iaänern 
Sal eine Beine Lektiow zu geben. Als das Paärchen 
8 Lage fpäter an der Graͤnze — wo? thut nichts zur 
Sache — anlangte, machte Arthur im Geheimen eigen 
der Duaniers auf die „Dame“ als eine des Paſchens 
verdächtige Perſdulichteit anfmertiom und drüdte ih 
dann flille bei Seite, um aus ber Ferne die Wirkung 
feiner Machinalſonen zu beobachten. Todtenbläffe über: 
zog Euma’s Antlig, als man fig — aber ent · 
ſchieden aufforderte, dam Beamten im ein verſchwiegenes 
Semach zu folgen. Der Ausdruck der Verzweiflung in 
ihren ſchoͤnen Zügen war ein fa argueifenber, Daß Arihur, 
Unglüd ne berbeiftüngte, Der Uneligel Beim 
Denunziation, welche biod *22* Lehre fein ſoilte, war 
zur Memefis geworden, denn Emma trug im day 
den verhängnifvollen Shawi unter der Rrinoline, Er 
hatte fi ſomit felbft denunzirt und mußte die hohe 
Strafe Per, von der ihm freilih, als dem Penuns 
ianten, der betreffende Bruchtheil Luc allgemeiner 
' bein eit der Beamten, in Abrehnung gebracht murbe, 
durfte er Gott noch banken, daß Emma in ber 
Aufregung nicht merkte, von wem eigentlich die Degun⸗ 
tion außgegangen par, — Und die Moral von der 
ſchichte ? Nicht „pafhen“, meine Damen | 


[Eine Lowenbändiger in. 
im Pariſer Zirtus eine Rıvafin. 


— befommmt 
‚.eine Dame, 


welche bereits in Amerika zu ihrem Fer und 
ihre magnetiſche Kraft auf Schlangen ausgeübt hat, bie 


fie gleich einem indiſchen Jongleut bannte, Hat vor, in 
den Lowentäfig zu gehen und fie-gleihfalls zu Paaren 
zu treiben. Ganz neu ift dad Wagniß freilich niet, 
ef . dagewefen, daß Frauen vierfüßige Lowen, 
wie 5 Löwen dur den Bi gefeffelt haben, 
auch daß P% hliegtic von ihnen arg zugerichtet worden 
find, aber für die Pariſer wird das Spektakel immerhin 
Imtereffant, | für den Direktor des Zirkus dufratio fein. 


Der Garten für Affiimatifation des Pape Holz ⸗ 
chens bei Barid hat vor Kurzem ven den 

oder Mahe-Infeln drei Exemplare einer er außers 
ordenilichen Naturſeltenheit empfangen, And dieß 


— 


ehchellen 


Blätterfilggen oder wie Blätter geformte 
Diefe Wefen, die zur Inſekten ⸗Famille ber Hu 
gehören, Haben das: Aueſehen eined Kt “= 
as ſcharfſte Auge kann im Laube bes Sfr 
auf dem fie figen, fein Infekt heraudfennen , fondern 

fie unbedingt für daraus Bervorfpriegende Blätter, 


Natur Hat felbt die Füße diefes Thieres mit — 


gen Ausbreitungen verſehen, melde die Täufhung des 
Beobachters noch vermehren. Einzelne Hörpertheile 
dieſes Inſeltes find wie rt fie nehmen dann 
eine Grunſpan⸗Farbe an, welde die Täufchung der 
Augen vollendet, die mitten unter - dem Babe dieſe 
liegen herauszuerfennen pa 


Ufeherin“ Gulotin wurde die B kun 
zur — altung von Produktionen in ihrer „ 

1 der Regierung von Dberbayern night erteilt, 
bezügfige nfrage der Broppetin, wie es um ihre 
* enheit ſtehe, wurde vor wenigen Tagen m * 

Bein eten durch die Antwort erl hf 
—— * fo müfſſens ja fo ae 
Se 
0 der daclleneruſt der Gilohtirge zu Bombung, 
wo die verftorbegen heiligen Landgrafen 
nur noch Eine Stelle ixei, melde nun bie Leiche bad 
legten Baudgrafen zur Ruhe aufgenommen. 


Räthiel. 


Bar ander —E 
1 2 hab' ich 
Beleidigt dich; 

Sieh' meine Reu' 
D, bleib’ doch 3, 
Rein fage 4, 

Ih fleh’ zu bir, 
1234, 


A. A. Bauphin. 





Anflöfung des Räthfels in Ar. 79: 


— 


Iſt Jangllug „Sie? das Liebſte dir im Leben, 

Dann zieh’ mit deiner Werbung frii vom Leders 

Steht aber unter Null ihr Liebesthermometer : 

Dann rath' ich dir, die Hoffnung aufzugeben. 
Mm. 


Redatteur Onfßay Meftert. — Drad mb Berlag der U. Wallanbi'igen Drudere, 


suben , war 


a) 


Erheiterungen. 
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Des Baters Erbe. 


ſerer Ankunft Hier anvertrauen können, was ich außs 
zuſprechen im Begriff ftand, fo würdet Du vielleicht 
ſelbſt unfere Verbindung gelöft Haben. Das Schickſal 
| hat es anders beiclofjen, und darum fehe ich mich ges 
' ziwungen, es zu thun, Als ih um Deine Hand ans 
hielt, beging ich ein Verbrechen gegen Dich und mein 


(Kortfegung.) 
Adtundzwanzigfies Rapitel, 


Gertrud war am folgenden Morgen gerade mit 
ihrer Morgentoilette fertig geworden, ald ihre Kammer: 
jungfer eintrat, um ihr zu melden, daß der Herr Notar | 
mit Mamfell zu ſprechen wünſche. 

Bertrud wurde freudig überrafcht, daß Conny fo 
‘frühe kam. Sie eilte in den Salon hinaus, um ihn | 
mit offenen Armen zu empfangen; aber Conny wid | 
der Umarmung aus, indem er fagte: 

„Die Urſache, mweldye mich Hierher führt, ift von 
der Urt, daß ih die mir zugedachte Begrüßung nicht 
annehmen kann, Ich bin gefommen, Gertrud, um Dir 
diefen Ring zurüdzugeben, und den meinigen dagegen 
zu verlangen.“ 

Conny reichte ihr den Berlobungdring. 

Gertrud ftieß feinen Ruf aus, brach nicht in Thrä⸗ 
nen ober lagen aus, machte keine fragen oder Bor: 
würfe, ſank nicht Hülfdlo3 auf einen Stuhl, fiel nicht in Ohn⸗ 
macht, fondern blieb wie gelähmt ftchen, Jeder Tropfen | 
Blut war von Wangen und Lippen entflohen. Sie | 
ſah aus, ala ob fie geitorben wäre und dod lebte. 


| 
„Sie nahm den dargebotenen Ring nicht an, öffnete die | 


"Lippen nidt, um zu reden, fondern ſtand da, wie 
vom Donner gerührt. 

„Gertrud!* rief Conny, erſchrocken über ihr Auss 
fehen, und faßte eine ihrer Hände, „wie ift Dir ?* 

Sie zog haſtig die Hand zurüd und fagte mit fit: 
Sarer Anftrengung: 

„Wie war e8? Du löfeft die Verlobung ?* 

Bei diefen Worten ftürgte ihr das Blut wieder nad 
dem Geſicht, und ed bededte ſich mit einem eben fo 
dunteln Burpur, wie ed einen Augenblid zuvor ſchnee⸗ 
weiß geweſen war, 

„Na, id muß,“ ftammelte Conny 

"id warum? Warum ?* 

Bertrud ſchnappte nach Luft, als ob fie dem Er: 
ſticken nahe wäre. Sie vermochte ſich nicht länger auf⸗ 
recht zu halten, jondern ſank auf einen Stuhl. 

„Darum, weil eine Bereinigung zwiſchen und nuns 
mehr unmöglich if. Hätte ih Dir, Gertrud, bei un: 





eigened Rechtsgefühl, denn ih bat darum, ohne Di 


zu lieben,“ 

Ein Schauer durdriefelte Gertrud Körper. KEonny 
fuhr fort: 

„Als wir hier anlangten, wurde id; zum vollen 
Bewußtfein des Unrechts in meiner Dandlungsweife 


geweckt. E3 war meines Bruders Stimme, welche mid 


zu dem, was ih Dir ſchuldig war, zurüdrief. Meine 
Ehre gebot mir dann, Dir fürs Erſte meine @eburt 
und das unglüdliche Erbe, das mir zum Loofe gefallen, 
anzuvertrauen und heruach Did zu fragen, ob Du 
troß diefed Umjtandes und des Mangel an Liebe im 
meinem Herzen meine Gattin werden wollteſt. Dieß, 
Gertrud, war. meine Abſicht, als ich das Geſpräch eins 
leitete, weldes wir am erften Abend unferes Hierſeins 
hatten. Wir wurden unterbrogen. Ich job bie 
beabſichtigte Erklärung auf, und heute werde ich durd 
die Umftände gezwungen, unfere Verlobung zu löfen.“ 

„Und welches jind diefe Umftände ?* fragte Gertrud 
mit lautlofer Stimme. 

„Ein Zufall, welder allen bei dem geftrigen 
Mittaggmahle anmwefenden Gäften bekannt machte, daß 
ih der Sohn eined Dreborgelfpielerd bin, welcher in 
einem Ausbruch der Heftigkeit das Unglüd hatte, einen 
Menſchen zu tödten. Ich habe zugleich einen Bruder, 
welcher Straßenfänger if. Diefen Bruder babe id) 
von ganzem Herzen und von ganzer Seele lieb und 
fann ihn niemals verläugnen. Ich hatte, Dir allein 
das anvertrauen wollen, aber der Zufall nahm es auf 
fih, e8 vor der ganzen Geſellſchaft aufzudeden. Und 
nun, Gertrud, müfjen wir ſcheiden. Ich kenne Deinen 
folgen Vater, und wenn er auch aus Liebe zu Dir fi 
darein fügen wollte, Denjenigen zum Sohne anzunehmen, 
über deſſen Bater das Gericht, bei dem er Protokolls 
führer war, das Todesurtheil geſprochen hatte, jo würde 
doch diefe Demüthigung ihm auf der Seele brennen, 
und ih — id Fönnte das Bewußtſein davon nicht 
ertsagen, auch wenn ich Dich bis zur Raſerei liebte,“ 


— 346 — 


„Wie viel weniger jet, da Du mich nicht liebſt,“ Gertrud, melde niemals etwas davon erfahren 


flüfterte Gertrud, 
Finger und fuhr in feftem Tone fort: „Ninim diefen 
- Ring wieder, weldgen keine Macht der Welt, außer 
der Ueberzeugung, daß Du mich nicht liebft, mich hätte 
zwingen Lönneh Dir, zutüdzugeben. In Ddemfelben 


Sie zog langſam den Ring vom | hatte, was ein tiefer Schmerz, ein ergreifender Summer 


oder ein zermalmenbed Unheil fagen wollte, deren Pfad 


ı mit Roſen beftreut, von dem Sonnenſchein des Glücks 


erhellt gemejen war, und melde fi nicht einmal bie 
Möglichkeit denken konnte, daß fie auf demfelben einige 


Augenblid, da Du ſagſt, Dein Herz gehöre niemals Dornen finden, oder da ihr Hera von einem harten 
mir, nöthigt mic, die Wahrheit Dir zu fagen, daß mein | Schlag getroffen würde — fie hatte für entſchieden 
Herz bis in den Tod für Die [lagen wird. Ich würde, im | engenommen, daß fie bei der erſten Heimſuchung des 


Hal Du mich liebteft, Deine Gattin geworden fein, 
auch wenn bie ganze Welt Dich verlaffen und verftoßen 
hätte. Es gibt feinen noch fo niedrigen Pla in der 
Geſellſchaft, kein no fo armfeliges. Loos, welches ich 
nicht mit Dir geteilt Hätte, da ich reich genug in Dei: 
ner Liebe gemwefen wäre. Du haft gefant, daß ich bie 
felbe nicht befige, darum müſſen mir fcheiden. ber 
bevor Du gebit, um niemals wiederzufehren, fage mir, 
was vermochte Did, meine Hand zu begehren, da Dein 
Herz fall war?“ 3 

„Die Hoffnung, an Deiner Seite ein Glück zu 
finden, welches die Liebe. mir vermeigerte,* antwortete 
Conny, „Ih habe geliebt, geliebt ohne Gegenliebe, 
und ih ſuchte nun eine Freundin, melde auf der 
Wanderung durch das Leben mir, maß ich gelitten, in 
Vergeſſenheit gebracht hätle.“ 

„Und dieſe Freundin ſollte, Deiner Anſicht nad, 
Id; werden. Du hatteſt ſomit mir nur eine laue Ans 
bänglichkeit im Austauſch für meine warnte Bingebende 
Liebe zu bieten. Doc, es ift vorbei.“ 

Sie erhob ſich und reichte ihm die. Hand, indem fie 
beinabe unbörbar fagte: 

„Lebe wohl, Inniggeliebter! Möge der gute Gott 
Di fo glücklich machen, mie id wünſchel Habe 
Dank für die Zeit der Glückſeligkeit, die nun ent: 

oben ift!* 

„Gertrud!“ rief Conny und brüdte ihre Hand 
an feine Lippen, 

Gertrud zog haſtig diefelbe zurüd, und im nächſten 
Augenblid war fie aus dem Zimmer. 

Es bedurfte mehrerer Sekunden, ehe Sonny zu ſich 
ſelbſt Fam. Hatte der Vater feinen Stolz verwundet, 
fo Hatte die Tochter wirklich ihm vor ſich ſelbſt ge 
‚demüthigt. 

Conny war in Liedgrend Haus mit Groll und 
Bitterkeit im Herzen gelommen; er verlieh dasſelbe 
reuevoll. Die Abſchiedẽworte ded jungen Mädchens 
trugen einen fo hohen Grad von Liebe und von Bers 
gefiengeit des eigenen Ich's in fi, daß Conny etwas 
wie Scham über fein Benehmen empfand. 

In dem Leben jedes Menſchen gibt e# einen Wende 
punft, wo beffen Charakter eine ganz andere Richtung 
und Geſtalt annimmt, ald er zuvor gehabt bat. So 
geſchah es mit Gertrud, Die gebrodene Verlobung 
bildete eines jener Ereigniffe, welches auf eine gewaltige 
Weife in die Entwidlung ihrer Seele eingriff und der⸗ 


ſelben sing beſtimmie orm gab, 
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ſtummers unterliegen oder ſterben mühßte. 

Und nun war Gertrud gleihwohl von dem bitterflen 
Schmerz, der ihr widerfahren fonnte, betroffen werben. 
Sie hatte den zermalmerden Schlag aufgenommen, obne 
zu wanfen, ohne einen Geufzer, ohne eine Thräne fid 
entſchlüpfen zu laſſen. 

Gertrud blieb an der Thüre ſtehen, die fie hinter 
fi geſchloſſen Hatte, als fle von Conny, hinwegeilte, 
und lehnte fih an den Thürpfoften, um den leßten 
Laut feiner Schritte noch aufzufangen, Als fie vers 
ballteır, fand fie auf der Schwelle nieder und blieb dort 
eine lange Weile liegen, Die farblofen Lippen bewegten 
fi, als 06 fie ein Gebet flüfterten, 

Jetzt hörte fie eine andere Thür aufgehen und 
Schritte näherten fih. Gertrud erhob ſich haſtig. Es 
war Bertha, melde kam, 

„Was ift Dir, Gertrud ?* fragte Bertha, „Du 
bift fo bleich. Iſt etwas Unangenehmes zwifchen. Dir 
und Conny vorgefallen?* 

Gertrud zeigte ihr den fingerlofen Ring mit den 
Worten: 

„Sonny und ich, wir find nicht mehr verlobt.“ 

Bertha ftarrte Gertrud an. Diefe fuhr fort: 

„Ih will Dir einmal Altes erflären, nur jegt nicht; 
denn ich vermag nicht davon zu reden; ich erde jedoch 
in Kurzem dem Muth finden, um es zu thun. Unter: 
richte meinen Vater von dem, mas gejchehen iſt; fo 
erſprarſt Du mir eine Plage. Nicht von mir, fondern 
von Conny ift die Verlobung aufgeldöft werden, * 

. Sie drüdte Bertha Me Hand und ging, um fi in 
ihrem Zimmer einzufcließen. 
(Keorfiegung folgt.) 


Lecbendmagie 


(# ertfehung.) 


Die Uhr verfiummte in einen fanft austönenben 
Seufzer, Alles wurde ringdum wie vor Ermarkang 
ftil, und die Helle Mondnacht ſchien, wie eine Fee am 
dem BVerzauberten, fo am dem lauten bangen Herz 
Hopfen des Jünglings ſich zu erfreuen. Da hielt er 
ſich nicht Könger, im flürmifher Bewegung eilte er mil 
geöffneten wrmen auf die geliebte Erſcheinung zu und 
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wollte fie imnfangen, fi ih. an den Bufen werfen, an 
ihr die heifße Sehnfucht ausathmen. Sie floh, er folgte 


ihr. Sie floh vor ihm, aber leife und lochend, und | 
' Hinten. 


von Zimmer zu Zimmer flürzte er ihr trunken mach, 
ohne die mit geifterhafter Schnelle Dahinwandelnde er: 
eifen zu können. Wie ein voranziehender Stern ſchwebte 
fie vor ihm daher, feine Schritte waren an ihren Lauf 
wie gebannt, und fo zog fie ihn nad, fort und fort, 
durch eine Reihe von Gemädern, daß er fi munderte 
und fi wie in einem großen unheimlichen Zauberpalaft 
umberirrend vorlam. 


Endlich fah er fie nicht mehr, das wunderholde Bild 


war ihm plöglih entſchwunden. Mber .er mußte noch 
immer eilen und eilen, es ließ ihm keine Ruhe, es zog 
ihn weiter aus einem Zimmer in das andere, Trepp' 
auf, Trepp’ ab, er mußte felbft nicht mehr, was er 
ſuche, mad er zu finden hoffe. 

Jetzt ſtößt er an eine Thür, fie fpringt auf und er 


tritt in eim kleines, trauliches Gemach, aus dem ihm 


ein- paradiefifcher Friede entgegenathmet. Dort. fieht 
ein weißes Bett, die im Luftzug ſich beivegenden Bors 
hänge fcheinen ein ſüßes Geheimniß Hinter ihren Schleiern 
au bergen. Bon feltfamer Ahnung ergriffen, zieht der 
Züngling mit tühner Hand die Vorhänge zurüd, und 
fießt, ſtaunt, lächelt und erglüpt vor Woune. Da lag 
ein ſchönes Mädchen, ſchlafend, träumend; die eine 
Hand ruhte frietlih über die Bruſt gelept, die andere 
fpielte ftil in den entteffelten Locken des Haupthaares ; 
fie war beiter mie ein Kind in ihrer unkewachten Schönheit. 
Im füßen Wahne der aufjeregten Leidenfhaft fand 
Emil vor ifr und über fie hingebeugt drüdte er einen 
Kuk auf ihren Mund, 

Jetzt, jetzt aber erwacht fie; fie ſchlägt die Augen auf, 
fie ſchuttelt das ſchöne Haupt, dann ruft fie ihm mit 


einem unbefchreiblib ſchneidenden, ſchmerzlich fragenden. 


Tone bei Namen: „Emil?“ 

Diefer aber, ala er fi nennen Hört, ſtürzt in dems 
felben Augenblide mit einem leifen Geufzer opnmädtig 
zu Boden. Nah einer Paufe erhebt er ſich wieder, 


reibt ſich die Augen und blickt fi verwundert um, Er 


fann nicht begreifen, wie er bieher gekommen. Der 
Einfluß des Mondes Hatte den armen Nachtwandier 
diefe Abenteuer erleben laffen. 

Nachdem er vollftändig erwacht umd zu fich ſelbſt 
gekomuten War, Rand er auf und begann ſich auf fei- 
nen Zuftand zu befinnen. Da fiel fein Auge erftaunt 
auf Rofalinden, die ihn noch immer ftarr und ſprach⸗ 
los und unbeweglich aublickte. Scham und Bom vers 
ſchönten mit hochrother Elulh das beleidigte Mädchen. 

„Sort, fort, fort!” rief endiih Roſalinde, die fei- 
nen Anblid nicht mehr ertragen konnte. — „Fort !* 
rief fie, und ſtreckte in’ leidenſchaftlicher Bewegung die 
Hand gegem’tgn aus, als wolle fie damit einen rächen: 
den Dolch auf feinen Bufen züden. — „Fort! fort!“ 


mieherholte, hat und Ihluhzte ſie. Dann verhülite fie 


becker Zeitung“ 
die geſammte, 
Polizei wegen 36* wird, Gaſſenkehrerdienſte 
zu thun, ä 


im lautem Ausbruche der Thränen ihr jammerndes 
aupt. 

v Emil: ſchlich zertnirſcht und voller Verzweiflung 
feine Zimmer wieder angelangt, war 

er in einer Stimmung, in ber er ſich ee Kugel hätle 

durd den Kopf Siegen Mömen, wenn ihm im Augen: 

blide ein Piſtol zur Hand. geweſen wäre, — 

(Fortfegung folgt.) 





Mannigfaltigleiten. 


—— 


In dieſen Tagen iſt zu Charlottenburg bie königl. 
Schloßdienerin Marie Buatois. geboren 1791 
im Dorfe Tramper bei Stettin, geſſorben. Dieſelbe 
hatte als Soldat die Befreinngätriege bis zum Eins 
rüden der preußifcden Armee in Frankreich mitgefämpft. 


4 Hier entdeckt, zog fle fi zurüd und erhielt 1828 


„wegen ihrer Berdienfte um das Vaterland” die Stel: 
lung im Säloffe zu Eparlottenburg, 


nn 


Die neuefle am 8, Mprif in Trieft tingetroffene 
Ueberlandpoft meldet: „Das britifhe Kriegsſchiff 
„Penguin“ brachte nah den Seyfchelleninfeln die Bes 
fätigung der Nachricht von der Ermordung des Baron 
v. d. Deden und eine Thelles feiner Vegleiter. Dies 
felbe geſchah am 2, Dftober in Berbera, einer Somalls 
Stadt, ungefähr 350 englifhe Meiten ſtromaufwärts 
am Dſchuba. Der äfterreigifhe Matineoffizier von 
Schickh und deef andere Europäer (der Koh, ber Jäger 
und det Schreiner) entkamen. 





Herr Theodor v. Hewglin, ber bekannte Afrikas 
Reifende, befindet ſich gegenwärtig In Stuttgart, um 
feine zahlreichen zoologiſchen und geographiſchen Ent 
defungen aus Afrika auszuarbeiten. Es verlautet, daß 
ein größer Theil ditſer gewiß. jehr imtereffanten Arbeiten 
noch im. Frübjoßre veröffentlicht werden wird, und daß 
Hofrat v. Heuglin im Herbſte eine Meile nach Mepito 
—* um: feinen Gönner, den Kaiſer Mas, zu 


“ 


Das große norddeutſche Muſikfeſt, das im Juli d. J. 
in Lu bed ſalftaden ſollte, iſt auf micht zu bewän. 
gende Schwierigkelten geſtohen und deßhalb aufgegeben 
worden. Statt deſſen wird jene ehrwũrdige Siadt in 
den bevorſtehenden Sommermonaten ein ganz außer⸗ 
ordentliches Schauſpiel darbieten, indem, wie die Lü⸗ 

r allgemeinen Beachtung empfiehlt, 
‚000 Seelen zählende Bevölferung von 


unt gigen has Pflafter zu fänbern, 


— 348. 


Denn eime kürzlich dort publizirte Bekanntmachung 
des Polizeiamtes verfügt wörtlid, „daß nach den Bes 
ftimmungen der Gaffenerdnung vom 17. September 
1808 im Mai, Juni, Juli und Auguſt Jeder vor 
6 Uhr Nachmittags die Gaſſe bis zu deren Mitte küch⸗ 
tig kehren, bei trodener Witterung mit Waffer befpren- 
gen, aud das ftellenweife im Pflafter und an den Rinn⸗ 
fteinfanten fitbare Grad megräumen muß." Die 
Nichtbeachtung diefer polizeilichen Vorſchrift wird zugleich 
mit einer Geldftrafe von 1 Mark Lüb. Et. (12 Sgr.) 
bedroßt. . 





[Ein Lotterieprogeß.] Den großen Gewinn 
mit 30,000 Fres. der Urner Lotterie hatte das in zwei 
Halbnummern verkaufte Loos Nr. 20,661 gemacht. 
Eine Frau Rey hatte unter Vorweiſung eined ganzen 
Looſes mit diefer Nummer den Betrag zu erheben ges 
ſucht; das von. ihr vorgezeigte Roos zeigte ſich jedoch 
als gefälfegt, und chemiſche Mittel brachten die urfprüngs 
liche Nummer 21,404 zum Vorſchein. Im Folge bies 
feö Betrugsverſuchs wurden drei Mitglieder der Familie 
Rey in Yargau und Schilling in Uri zu Zwonatlicher 
Einfperrung und 20jähriger Kantondverweifung, ein ges 
wiffer Bauernheing aus Bayern zu bwöchentlicher Eins 
fperrung und 10jäpriger Verweifung aus der Eidgenoffen⸗ 
ſchaft verurtheilt. 


— 


[Borgerüdten Alters wegen!) In. der 
privilegirten „Berlinifhen Zeitung“ vom 18. v. Mis. 
ſteht zu leſen: „Charlottenburg, nüir. 80, Ein 
großed Grundſtuck ift vorgerüdten Alters wegen, zu 
jedem großartigen Unternehmen paffend, zu verkaufen.” 
Wenn Solches in Berlin, dem Sitze der königl. preus 
hiſchen konzeſſionirten Jutelligenz, geſchehen konnte, fo 
darf es und nicht wundern, wenn biefer Tage im 
Frankfurter. „Intelligenzblatt* zu leſen war: „Ein rens 
tabled Geſchaͤft iſt vorgerüdten Alters wegen zu ber 
kaufen.” 


[Poſtaliſche Verirrungen.] Diefer Tage 
gelangte am den Prager Großhändler Leopold Brandeis 
der Parifer „Moniteur*. Der Kaufmann war über 
die feltene Zufendung nicht wenig überrafct und wußte 
ſich diefelbe nicht zu erflären. Erſt ald er die Adreſſe 
mäßer befaß, mußte er über die felteme Jrrung bes 
Briefträgers lächeln, die Adrefje lautete nämlih: „A 
Monsieur Monsieur L’Archiduc Leopold & Brandeis,* 
was der ſchlichte Jünger des beflügelten Gottes für 
„Leopold Brandeis“ las, 


Man hat im Jardin des Plantes zuParis eine junge 
Lowin, einen algerlſchen Eber und einen Meinen Hund in 


—_ —— 


Rebakenr 


Gufan Meitert, — Dind unh Beriog ber u. Botlanbrfgen Druderei, 


einem umgitterten Raum unter freiem Himmel zuſammen⸗ 
gebracht. Die drei Tiere führen einen fonderbaren Haus 
halt. Der Hund fpielt den Herrn, und die Löwin gebärbet 
fi am außgelaffenften. Der Eber hat viel von ihr aus⸗ 
zufteen, und es bedarf häufig der Intervention deö 
Hundes, um den ijrieden und die Orduung wieder 
berzuftellen. 


— — 


Der Pianiſt Ferguſon in London hielt einen Pos 
fizeidiener in bürgerlicher Meidung, der ihm in tiefer 
Racht nachging, für einen Garotteur. Diefer feinerfeits, 
der ihm wiederum im Verdacht Hatte, in einem Gad, 
den er trug, geſtohlenes But zu haben, padte ihn. Der 
Pianift verwundete darauf den Polizeidiener durch 
Meſſerſtiche. Er ift deßhalb nun vor die Alfifen vers 
wiefen worden, und zwar, wie der Richter erflärte, nur 
darum, damit dem Gericht und den Geſchwornen Ger 
legenheit geboten werde, ſich über dem Unfug, Polizei⸗ 
mannſchaft in bürgerlichen Kleidern zu balten, aus⸗ 
zuſprechen. 


Räthſel. 


Nicht Hohe nur zu 1 2 trachte, 
Den Menfhen ſtets im Menfhen achte, 
Nicht dad Geld, den Rang und Stand, 
Wer kann die Leidenfchaften dämpfen, 
Stets Sieger bleiben bei den Kämpfen, 
Dem werd’ dad 3 ſtets zuerkannt ; 
Nur Diefem, fei er wer er jel, 
Pflüd’ ih das Blümden 1 2 3. 

A. M. Dauphin. 


Anflöfung des Räthſels in Ar. 80: 


I. 
Der Sinn des Räthſels, fo dünft mich ſchiere, 
Iſt Cicero's „Veritas“; Horazens „Satire” ; 
Erlaub’ mir jedoch ergebenft zu fragen: 
Ob Dauppin und K—r Dasſelbe wohl fagen ? 


* 


J 


I.— 
Rathſel! voller Licht und Klarheit, 
Hehe und edel ift dein Kern; 
Als ein Freund von Licht und Wahrheit 
Löf’ ich freudig di und gern: 
„Beritas*, „Satire“. 
Mm. M, 








Erheiterungen. 





Beleltiſtiſches Beiblatt zut — er Zeilung 





Des Batere Erbe 
Beetiegung) 


Das Ausſehen der jungen Witlwe verrieth die gräßte 
Untuhe und Angſt, während fe Gertrud nachſah. Gie 


begab ſich fofort in den Salon, welcher fo eben ber 


SHauplap der Scene zwiſchen Conny und Gertrud 
gewefen war. Dort ftand der Bezirksrichter. Als er 
Bertha gewahrte, kam er mit den Worten auf fie zu: 
„Halt Du Serteub gelehen, Vertha, und mie ‚gibt 

fie fih zufrieden 7* 

„Der Ontel weiß jomit, was geſchehen iſt 7* 

5. volllommen, da ich es eigentlich bin, der bie 
Verlabung geläjt, oder vielmehr Wenger gezwungen hat, 
ed zu thün.* 

„Aber Dukel, was hat dena Wenner gelhan, das 
-Gie”bejtimmen fonnte, über Gertsuds Haupt biefes 
Leiden zu verhängen ?* 

„Was er gethan hat?“ fiel der Bezirkäricpter heftig 
ein; „er hat mid, betzogen, da er um meine Tocter 
freite, ahne mir zuvor zu fagen, daß er der Sohn 


eines zum Tode verurtheilten Verhrechers und der Bruder 
eined herumſtreichenden Dreporgelfpielerd | P — 
Nun * 


auf wegen Diebſtahls angeklagt worden. 
I Dich auf Dein Gewiſſen, darf ein Mann, 
ſolchem Ucſpruug und »on ſolchen Verwandiſchafts⸗ 
Berhältnifjen der Schwiegerſohn von Göran Liedgren 
werden, und ift er nicht ein unverſchämter Lümmel, 
den man aus jeder ebrlihen Yamilie ausweiſen follte, 
Im welche er ſich einzudringen wagt, ohne vorher zu 
fragen: wollen a. mit Ras Sohn eines Verbrechers 
in Verwandtſchaft treten 

„IH kann nicht — was —* ger mit 
der Sache zu thun Hat,“ fiel Bertha ein. „Wenner 
felbft ‚hat ja weder geſtohlen noch sh, iſt alls 
‚gemein als ein junger Mann von nut. und un 
gewöhnlihen Renntniffen bekannt. Er ift aud wegen 
feines durchaus rechtſchaffenen Charakters geachtet, und 
dad muß meiner Ueberzeugung mad) genügen, um im 
ber re Midgen mürdig 
vu made 

Romanpfrnjes, * beſte —— Die Kinder 
do Bprörngens haben ein 


Joites. ‚che aubalie. eb] 


fie felbft einſchen müffen, «8 fei für fle eine Un 


| Tigfeit, ihr Gidfal mit dem angefefener Famnitken Mu 


vereinigen. Die Schmach, bie fie ererbt Haben, wird 
bis ind dritte und vierte Glied beftraft, und jenen ges 
bieten es = ey Gewiſſen, ſich nicht derfelben 
Yafılg zu made 

„Was will = Onkel damit fagen®?* fiel Bertha 
ertegt ein. 

„Daß Derjenige, welcher weiß, an feiner Eltern 
Namen früpfe ſich Schmach oder Verbrechen, ſich wohl 
hüten muß, dieſen Schimpf auf einen Unſchuldigen 
Überguttagen. Die Verheirathung zwiſchen eines übel 
berügpligten Mannes Sohn oder Tochter und einer 
Berfon, die einen angefehenen Namen befist, wird 
immer «in Fluch für die Letztete werden, weil fie das 
dur in Misteidenfaft von taufend kränkenden Dies 
mütbigungen gezogen wird, Du fagft, Wenner flche 
in allgemeinem Anſehen wegen feiner Geſchicklichkeit und 
Rechtſchaffenheit, und ich gebe zu, daß dem fo fein 
mag; aber was hilft es, wenn er em mod fo außs 
gezeichneter junger Mann ift? Der Makel, melden 
fein Vater ihm angehängt hat, bleibt doch zurüd, und 
e3 tnũpft fi daran die heimliche Beforgnig, der Sohn 
werde eined Tages, früher oder fpäter, den Beweis 
liefern, daß er von demſelben Blute ift, wie der 
verurtheilte Verbtecher. Wenner hat einen guten Kopf, 
ex hat eine gute Erziehung erhalten und dadurch ſich 
die Wähigkeit erworben, den Ausbruch feiner rohen 
Leidenſchaft zu zügeln und zu beherrſchen; aber ſollle 
eine Gelegenheit eintreten, wo ſie aufgereizt würde, 
fände immerhin zu beſorgen, daß er in Fehler verfiele, 
welche fein ganzes Leben brandmarken könnten. Genug, 
war fol von mir niemals fagen, daß ich meine Tochter 
an einen Mann verbeirathet habe, welcher ein Empor 
toömmling ift und nur durch einen glüdlichen Zufall 
von dem niedrigſten Standpunkt in der Gefellihaft in 
einen Kreis verſetzt wurde, mo er niemals Hätte Zutritt 
finden ſollen.“ 

Bertha hatte, fo lange Biedgeen rebete, unaufhörlich 
bie Farbe gewechſelt. Als er ſchwieg, bemerkte fle: 

„Wie ift es möglich, daß ein fo aufgellärter Mann 
wie der Onkel fo einfeitig raifonniren kann, als ob die 
Kinder Strafe für die Fehler der Eitern leiden follten ? 
Was Haben jene wohl damit zu thun ?“ 

AÆcqr viel. Wenn Du fo viel Erfahrung darin. 


— 01 


Hätteft, wie id, dag die Abldmmlinge vom Verbrechern 
auch deren Lafter und Frevel erben, würdeſt Du nicht 
fo mie jegt reden, fondern glei mir vor jeder nähern 
Berührung mit ihnen zurüdweidhen. Erziehung und 
Gewohnheiten vermögen allerdings bie everbten Anlagen 
zu mildern und‘ zu veredefn, aber auf alle Fälle wird 
es nie geichehen, dah ich meiner Tochter Glück und 


Zukunft in die Hände des Bruders ‚von ‚einem , des 


Diebſtahls angeflagten Straßenfänger lege.” 

„Uber e3 hätte dem Onkel noch etwas Schlimmered 
widerfahren Lönnen!“ rief Bertha mit Feſtigkeit, „und 
daß es nicht gefchehen, dafür hat der Onkel mur den 
Umftänden zu danken.“ 

„Was meint Du, Berta?” fragte ber Bezirks 
richter und ſah die junge Frau mit einem fcharfen 
Blid an. 

„IH meine, daß der Onkel vor etwa acht Tagen 
einer Frau Hand umd Herz angeboten hat.“ 

„Wahr, und ich habe fie gebeten, fi bi8 zum Tag 
vor unferer Abreife zu bedenfen.“ 

„Aber fie antwortete dennoch ſogleich, fie bebürfe 
dieſer Bedenkzeit nicht, fie könne des Onkels Frau nicht 
werden. Hätte fie nicht ſchon damals ſich fo beſtimmt 
audgeiprocdhen, fo wäre. gegenwärtige Unterrebung für 
ihre Antwort entfcheidend geworden. Run hat fie ges 
lernt, daß fie niemals fi; verheirathen darf, auch wenn 
ihr Herz mit ben wärmften Gefühlen an einen Mann 
gefefjelt waͤre.“ 

„Ih verfiche Dich nicht, Bertha, — mad hat 
meine Bewerbung um Did mit Wenner zu thun? Er 
ift Doch nicht wohl die Urfache zu dem abſchlägigen 
Beſcheid, den Du mir gegeben, oder follte vielleicht das 
Gerücht die Wahrheit reden, welches behauptet, daß ....“ 

„Ih will nit wiffen, was dag Gerücht behauptet, * 
unterbrach ihn Bertha ſtolz, „weil ich mur zu fragen 
beabſichtige: kennt der Onkel die Herkunft der Frau, 
welcher er feine Hand angeboten hat?" Weiß er wirt 
lih, ob deren Eltern beffer ald die von Wenner waren, 
* ob fie nicht gleich Jenem Schmach zum Vater⸗ 
erbe hat 7* 

„Ih weiß, daß ihr Vater ein Bruder von Lagerſkogs 
Mutter war, und daß fie fomit weitläufig mit meiner 
verftorbenen Frau verwandt iſt.“ 

„Aber deffen ungeachtet brachte mein Bater doch 
drei Jahre in... .* Bertha legte ihre Hand auf 
Liedgrens Arm und flüfterte ihm einige Worte ind 

r 


Der Bezirksrichter erbleichte und machte eine Bes 
wegung, als ob die Worte ihn gebrannt hätten. Er 
ſah die junge Wittwe mit einem zweifelnden Blick an; 
aber der Ausdruck in ihrem Antlitz war von der Art, 
dab er nur allzu fehr die traurige Wahrheit ihrer Err 
Märung bekräftigte. 

„Run wohl,” nahm Bertha wieder dad Wort, „bin 
ich, feine Tochter, darum weniger der Adtung und Ers 


aebenpeit werip TH alanbe eh mich Und bad würde 


der Dunkel Heute Bedenken tragen, mir feinen Namen 


anzubieten. Bin ich wohl nad; diefem Belenntnig ein 
ſchlechterer Menſch ald zuvor? Befige ih nit die⸗ 
felben Tugenden, welche ich befaß, ehe ich es ausſprach ? 
Und wenn dem fo ift, müffen fie‘ wohl etwas Werth 

. Gelten nur Tugend und Menſchenwerth, dann, 
Dntel, ift daß Urtheil über Wenner ungerecht, und Sie 


„haben. einem Vorurteil Ihres Kindes Olück und Frie⸗ 


den geopfert. Kann Wenner darum nit @ertrubs 
Mann werden, weil fein Vater einen Morb begangen 
bat, dann befter Onkel, kann ich ald Gertrud Freundin 
nicht in ihrem Haufe bfeiben, Wollen wir von Bors 
urtheilen und beherrſchen Laffen, fo müffen fie mit Kon⸗ 
fequenz In Anwendung gebracht werden. Ich bin fomit 
nanz darauf gefaßt, daß der Onkel aud Gertrud jede 
Verbindung mit mir, als einer derfelben unwürdigen 
Berfon, verbieten wird. Damit und Beiden die Des 
müthigung, dieß ausgeſprochen hören zu müffen, erfpart 
werde, will ich auf meinem Zimmer die Antwort bes 
Onteld abwarten, Bevor ih fie erhalten, ſehen wir 
und nicht mehr.” 

Eine Stunde darauf wurde Bertha ein Dilfet von 
dem Bezirksrichter übergeben. Es lautete: 

„Die Lektion, welde Bertha mir gab, war ſcharf 
und möglicher MWeife auch gerecht. Ich will jegt nicht 
darüber refleftiren. Alles, was id für den Augenblid 
zu fagen babe, if: Du millft nidt meine Gattin 
werden, dieß Haft Du beflimmt erflärt. Mag fo fein, 
aber nlaube nicht, die Entdeckung, melde Dü mir mad 
teft, habe zur folge, daß ich mich In biefe abſchlägige 
Antwort füge, fondern fei verfihert, daß jene In Feiner 
Hinfiht auf meine Ergebenheit eingewirtt bat, "Der 
Beweis davon ift, daß Ih Did bitte, bei Gertrud zu 
bleiben. Sie bedarf Deiner Freundfchaft, um ſich über 
den Berluft, welchen fie erlitten Hat, tröften zu Fönnen, 
und ſicherlich wirft Du nit an ihr den Mißgriff rächen 
wollen, welcher Deiner Anfiht nah begangen worden 


iſt von 
Bdran Liedgten.“ 
(Fortfegung folgt.) j 


Der Bullen bei. Santorin. 


— 


Aus Athen vom 81. März wird beritet: Der 
Rampf der Elemente in dem uralten Krater, als deffen 
eine nicht eingeftürgte Seite fi die Inſel Santorin 
(= 6t, Jrini, dad Tbera der Alten) zeigt, iſt noch 
nicht vorüber, und dad Reſultat diefer Gewalten iſt die 
Entftefung von zwei neuen Infeln, woson die eine ſich 
an ein Vorgebirg von Santorin angeſchloſſen hat, die 
andere, „Aphroäffa*, rings vom Meer umpeben iſt. 
Die glei im Anfange der Eruption ‚dahin abgeganaene 
Rommiflen iſt nun zu den Ofierieigringen hicher zurud 


— u — 


gelehrt, ‚weich an Mrfahrungen über die Wärme des 
Waſſers, die Intenfirät der dem —— und dem Meer 
entſieigenden Flammen, über die Beränderungen am 
Barometer und Toermometer u. dgl. hochwiſſenſchaft⸗ 
liche Dinge mehr, welche, aus dem Zuſammenhange ge⸗ 
riſſen, nur Unklares ergäben, im Zuſammenhange aber 
zu ‚berichten unmöglich iſt, da bie Kommiſſion ſelbſt die 
geivonnenen Mefultate noch nich ſyſtematiſch geordnet 
hat. Der dahin —XX Photograph hat nichts Er⸗ 
ſprießliches leiſten kdanen, da er: entweder in der Ent⸗ 
ſernung von 12,000 Fuß oder auf dem Vuaulkan ſelbſt 
hätte arbeiten müffen, der letztere Ort zu gefährlich, der 
erſtere aber zu weit entfernt geibefen wäre; felbft eine 
Aufnahme der jederzeit brillanten Nachtſeenen war nicht 
zu ıbewertftelligen, da die Helle ber Flaummen ‚der Ecup⸗ 
tion ‚nur ‚derjenigen des Mondes Im erſten Viertel gleich» 
kommt, wie er fi auf dem Deere mwiederfpiegelt. Die 
Gelehrten fürchten nicht .nur feine Gefahr für die Jans 
fel Santorin, jondern es fleht vielmehr zu Hoffen, daß 
fie, wenn ıdie neuen Inſeln ſich nicht übermäßig vers 
rößern, endlich durch die gütige Hand ber Natur zu 
einem tauglicden Seehafen kommt, defjen fie biäher ent» 
bebren. mußte, .Den Grad des Werthes eines ‚Berichts 
über die intexefjante Raturerfcheimung aus der Feder 
eined Hypotheſen reichen, an Wiſſenſchaft armen Ber 
richterſtalters and Santorin, deſſen Gchreiben in den 
arg Blättern die Runde ‚machen, erfennend, fieht 
das ‚Bublitum mit Spannung : dem Berigie ber Roms 
miſſion entgegen. 
Im — ber Erhebung der zweiten Inſel wagte 
«8 ‚ein türfifcper iSeroifigier, auf diefelbe zu fleigen und 
ſich mit ihr, der fihtbar wachſenden, ‚gegen ‚den Him⸗ 
mel ſchieben zu laſſen, eine allerdings .newe Art. von 
Luftfahrt, weiche über dieß den Vortheil hat, daß fie 
willfürkic, beendet werden kounie. 


Manunigjaltigleiten. 


1. ı[Bleifhhalle in Züri) Um 10. April 
wurde in. Züri von der Metzgerſchaft die Eröffnung 
ber ‚neuen Wleiihhalle und des neuen Schlachthauſes 
mit einem koftümirten Feſtzuge gefeiert. ‚Kür die Halle 
wurde von der Gemeinde feiner Zeit ein Kredit von 
268,000 Fraues bewilligt; dem Vernehmen nad) ift 
diefe Summe nicht überfchritten worden, obwohl das 
Gebäude in allen Theilen aufs Bolllommenfte aus—⸗ 
geführt ift und zu den fchönften Öffentlichen Bauten der 
Stadt gehört. Die Halle entHält 40 Fleiſchbänke, wos 
von meum der Stadt gehören; von diefen neun Bänfen 
wurden bie. zwei am ungünjtigften gelegenen um 1050 
Franes und 900 Francd yerpadtet. Das Schlachthaus, 
welches allfeitig ebenfalld als eine fehr gelungene Baute 


t mid, mom auf 4,000 Traneh Dubgelirt, 


[Rur allzu wahr!) Bor einiger Zeit fand in 
Potsdam ein alter, mit dem Kreuz geſchmückter und 
mit, ** 22— —— **82 dem 


wärts! und jegt ruft das —— überall: Zus 
rüd!* Das wirkte. Der König winkte den Soldaten 
näher und nahm ihm ‚bie Bittfhrift aus der Hand, — 
Schade, daß im Großen und Banzen ein derbed Wort 
nicht fo ſchnell helfen kann; denn das — 
ruft wirtklich Aberall: Zurilck! 


u 


Ein neueftes journaliſtiſches Ereigniß, wird aus 
Wien berichtet, werbient in biefem Hugenblide, Beach» 


nder bed ‚Vaterland“ — belanntlich 
—— —— Bartei des böhmiihen Adels 


nebörende Kavaliere — Haben den biöherigen Chefs 
Redakteur ihres Organs Dr. Keipp, auf telegrapfis 
fcpem Werk mit-der Weifung, fofort auß der Redatiion 
zu treten, feines Poftens enthoben. Hr. Keipp hatte im 
Wien verfucht, im „Vaterland“ für Herrg v. Bismard 
Propaganda zu machen. Was aber dem Faß den Bor 
den audfhlug, war ein Artikel, in weldem eine Paras 
lelle zwifhen dem preußifchen. und dem öſterreichiſchen 
Heerweſen gezogen wurde. (Der „Allaem. Zig.“ wird 
ũber dieſen Gegenſtand geſchrieben: „Eine im „Vaters 
land“ abgedrudte Glorifizirung der preußifcen Militärs 
madt, augenſcheinlich aberechnet. Deſterreich für 
die Forderungen empfänglich zu machen, und einem 
„Öfterreichifchen" Offizier i die Schuhe geſchoben, hat, 
nachdem allerhochſten Oris von der Sache Notiz genom⸗ 
men worden, die Rataftrophe herbeigeführt.) 


— 


Um- ben Rau zu verbrennen] wird vor 
geſchlagen, Ne Rofte übereinander anzulegen, auf Dem 
unteren dad Hauptfeuer und auf dem oberen ein kleine⸗ 
res Feuer zu unterhalten, Das ‚obere feuer ſoll nie 
mit friſchen Kohlen beſchickt werben, fondern nur das 
untere; dadurch foll. der Rauch des unteren Geyerd 
dur das obere zerflört werden, 


Mefden zu ‚unferen feineveniiiinfen Egneden, wurden oem 
MProfefiar Bosch im der letzlen Berfomumlung bed Bereint 
us Melörterung bad "Sartenbaues in Merlin dad 
liſche Raygras, das Heinbfätisäige Mapengre und das 
vers (Lilium arvense, Poa pratensis, angusti- 
lia und Agrestis stolonifera) in einer Miſchung 
ngfahlen. er 
MRursofum.] Der Marktiflecken Bürgftadt bei 
Mikteribern zaͤhlt 300 Bürger und 1555 Seelen. Im 
Jahre 1864/65 wurden geboren GO, und zwar 34 
männliche und 26 weibliche; geſtorben find gleichfalls 
00 und gwar gerade 34 männliche und 26 weibliche 
Einwohner. 





v 


NMäſlbſel. 


Ich ging hervor aus Meſſters Haud, 
Ich trag’ ein Kleid von weißem Sammt, 
Ein allerliebft Gebilde. 
al bin weit fchöner doch gemacht, 
WIE Salomon in feiner MPrat ; 
Wantrei fuhet wich im Schitde. 
A. M. Dauphin. 





Aullalang dea Rãthſels in Mr. 81: 


— 


Rärpiel* im Mäusfel, 


M. M. 


— 





Brivat : Rorrefponbem. 


— 
8 em a verbſ eu Umtermain, 10: Mil, 


Wir fanden in füngfter "Zeit in der bayeriſchen 
Schulzeitung der Erforihung der Heimath nad allen 
Richtungen bin das Wort geredet, und in der That, 
wenn irgendwo, jo iſt hier das Goͤthe ſche Wort am 
Plahe: 


EDreift nur hinein ins volle Menſtcheuleben! 
Ein Feder Iebr’s, wit Bielen iſe belannil 
Jund ivo Ihrie hadtt, da iR's intereffane 1“ 
Bir wollen hier dieſes Kapitel nit mäher beleuch⸗ 
ten; doch können wir es und nicht verfagen, den Leſern 


98 vunlern Maiuihales eine Meigerung des greiſen 
Dr. Dieſterweg aus Jünger Zeit mitzuiheilen, tmieldje 
unfere Gegend und zumächft nur den 


eng | deö Themas berührt ; vielleicht findet fid ein oder der 


andere geehrte Leſer, der dem Megenftande feine Auf⸗ 
merk und allenfalls auch Kunde gibt, 
Dr, Dieſterweg ſagt namllich bei Beſprechung einer ähm 
lichen Sache: „Wiefelde hat mir eine Erinnerung ins 
Gedachtniß zurüdgerufen, der vielleicht ein Lehrer nach⸗ 
kommen kann. Auf einer Fußreiſe den Main entlang 
Abernachtete id; mit den Reiſegefährten, vom Aſchaffen⸗ 
burg Sommmend, in Beligenftadt, im deren Miofter der 
Sage nad Karl der '@roße feine von Eginhard entführte 
Toter Emma wiedergefunden und in der freude bar 
wüber den früheren Ramen des Ortes in Geiigenftadt 
vertvandelt Haben fol. In dem Mirtkshaufe ürgte 
und der Abend das Durchblättern einiger Kolioblidyer, 
welche mit haudſchriftlichen Bemerkungen, Gprüden, 
Biedern, Gebeten u. ſ. w. aus vergangenen Jahrhunder⸗ 
ten amgefällt waren. Die zu ben Frankfurter Meſſen 
zeifenden Raufperru pflegten in dem Wirthahauſe, das 
unß beherbergte, einzukehren und Raft zu halten. Wis 
deahin waren fie zum Schutz gegen Üegelagerer und 
Rawbrikter, die im den Maingegenden, wovon noch die 
dortigen Burgruinen Zeugniß ablegen, ihr Weſen tries 
ben, von bewaffneten Reifigen begleitet worden, und 
Gier in Seligenſtadt traten Frankfurter Geleitsreiter“ 
an ihre Stelle, Ed war Sitte, da der Raufmantı, 
der zum Erftenmale die Reife mitmachte, der gurüds 
tehrenden und ber eintretenden Schutzmannſchaft und 
feinen mitreifenden Gefährten einen Trunt“ fpendirte, 
und er felbft mußte einen mit Wein gefüllten, aus 
Holz kunſtreich geſchnitzten Löffel (Wie hölzerne Kette, am 
weldyer derfeibe befefligt war, befland mit dem Löffel 
aus einem Stüd), der fo groß war, daß er wohl einige 
Flaſchen Wein aufnahm, in einem Zuge leeren, Bet 
diefer Gelegenheit pflegten die reifenden Kaufherrn in 


«die dazu beftinmten Bücher ifre Ramen eigenhändig 


einzuzeichnen und ihre Gedanken hinzuzufügen. Ich erinnere 
mic, daß ſich im denfelben der Eyarakter der Zeit deut⸗ 
lid ausfprad. In der Reformationsgeit enthielten fie 
bougiigämeife veligioͤſe Gedanken, Sprüde und Fluche 
gegen Das apflıgum, im Dreigigiährigen Sriege die 
Schreckniſſe des Kriege u. ſ. w., inallen Zeiten Dank⸗ 
gebete für glädlih vollbrachte Reife, Wunſche und Hoffs 
nungen, auch derbe Gpäfle aller Urt. 

Ich weiß micht, ob dieſe Bücher noch vorhanden mb 
lrgendwie benutzt worden find. Es liege ſich aus ihnen 
ein wichtiger, anſchaulicher Beitrag zur deutſchen Kultur⸗ 
geſchichte zuſammenſtelen. Möze ein anwohnender 
Lehrer nachſehen! Bände er fie und wollte nicht ſelbſt 
an die bezeichnete Arbeit geben, jo wäre es ein Fund 
füc das „Sermanifhe Muſeum in Rürnberg‘. 


— — 


Nebalteur Ouſt a Melfert, — Drad unb derias Der L. Bailsuhtiem Mund, 


Erheiterungen, 
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Des Baters Erbe. u 





(Bortfegung.) - 


Heunundzwanzigfles Kapitel, 

Während dieß Alles fih im Liedgrend Haufe zus 
trug, fah man den Grafen Straltrand die Regierungsds 
ftraße hinauf nah der Gt. Johannesgaſſe fpazieren, 
wo er in ein kleines, rothangeſtrichenes Holzhaus eins 
trat, welches auf der Ede der genannten Gaſſe und 
der Regierungdftraße gelegen war. 

Auf der Schwelle von einem der Heinen ſchiefen 
Häufer, welche gerade am Eingang ftanden, faß ein in 
Lumpen gehüllter Burſche, damit befchäftigt, Aufſitz⸗ 
flangen in einem Bogelbauer einzufegen. Ein größerer 
Rand neben ihm, mit unglüdiichen gefiederten ®es 
fangenen angefüllt, welche erfchroden darin herumflatters 
ten, während fie überall an den Gtäben ihres Kerkers 

anfließen. 

As der Graf herankam, ſchaute der Mann auf 
und ſah den feinen Herrn mit einem ſchielenden 
Blick an. 

„Wohnt Hier ein Mann Namens Fredriföfon ?* 
fragte der Graf. 

Der Bogelfänger ſchloß das eine Auge und gab 
dann zur Antwort: 

„Der Herr meint wohl den Drehorgelpringen Paul e, 
glaube ich? Ya, der Kuckuck wohnt hier.” 

Mit diefen Worten deutete er auf die Thüre zu 
dem Meinen Edhaufe. 

Der Graf trat in einen Meinen, faubergehaltenen, 
mit frifgem Sand und feingehadten Tannenzweigen 
beftreuten Hausöhrn. Schon der Eingang gab zu 
erkennen, daß die Wohnung, melde der Graf aufs 
geſucht Hatte, unter der Obhut einer ordnenden Frauen⸗ 
band ſtehe. 

Stralkrans Hopfte an die Thüre, welche nach einer 
Minute geöffnet wurde. Bor dem vornehmen Herrn 
ftand eine junge ſchöne Frau mit einem Kind auf dem 
Arme, Ihre Kleidung war einfach, aber äußerft rein: 
lich. Die große weiße Schürze und das Meine Hals⸗ 
tuch, welches auf den dunkein, baummolleuen Anzug 
niederfiel, gaben ihrer Bein etwas. jo Angenehmes, 


dap das Auge mit befonderem Woßlgefallen a ihr 


rs Fredrilsſon daheim ?* fragte der Graf. 

„Nein, mein Mann ift gerade. dieſen Morgen ab» 
gereift,“ antiwortete die junge Frau mit einem Knicks. 

„Das ift ärgerlich; ich hätte mit ihm zu ſprechen 
gewünſcht,“ ſagte der Graf, welcher, anjtatt fi auf 


dieſe Nachricht Hin zu entfernen, in die Wohnung eins 
‚trat, 


Er ſchaute ſich im dem großen, vierjeitigen Eck⸗ 
zimmer um, Die drei Fenſter waren mit Blumens 
töpfen angefült und mit weißen Vorhängen verfehen, 
Die Beräthe waren — dürftig, aber auf dem 
ruhte ein Gepraͤge von Sauberkeit und 
Gemuthlichleit, welches einen vortheilhaften Eindruck 
machte. 
Hanna, Pauls Frau, ſah verwundert den Grafen 
an, welcher ganz ungenirt eintrat, 

„Mein Rame ift Stralkrans,“ hob der Graf an, 
„und da ih Ihren Mann nicht treffe, werden Sie mir 
erlauben, Ihnen zu jagen, was ich Jenem eröffnen 
wollte, oder vielmehr Sie zu bitten, mir einige ragen 
zu beantworten, * 

„Wenn ich es kann, foll es gewiß geſchehen.“ 

Hanna [ob dem Fremden einen Stuhl Hin. 

Iſt es nothwendig,“ fragte der Graf, „daß Ihr 
Mann immer mit der Dreborgel herumzieht ?“ 

„Ca ift fein Erwerbözweig,“ antwortete Hanna 
ungezwungen. „Er hat niemals etwas Anderes gethan 
und feit den Knabenjahren fi fein Brod damit vers 
dient.“ 

„Hat er nicht einige Erfparniffe, oder fonft Etwas, 
um davon zu leben? Man Hat mir gejagt, er habe 
einen reichen Bruder; thut der nichts für ihn?“ 

„Mein Mann Hat allerdings einige Meine Erſpar⸗ 
niffe; aber die wollen wir nicht anrähren, fondern Sie 
find für unfer Alter beſtimmt,“ entgegnete die junge 
Frau. . „Es it wahr, daß fein Bruder ein reicher und 
angefehener Mann ift, und daß er gern die Hälfte 
feines Bermögend Baul gäbe; aber Paul hat ein» für 
allemal jede Babe von dem Bruder abgemiejen. Er 
hält allzu viel auf ihm, als daß er etwas Anderes, als 
defien Anhänglicpkeit haben möchte. Paul wird vers 
drießlich, wenn fein Bruder nur davon redet, ihm Etwas 
zu geben. So ift Conny nit daran ſchuld, wenn 
Paul keinen Theil: an feinem Gelbe Hat. Uebrigens, 


— 3 — 


was follte auch ** damit ad machen? Cr Ynnte 
doch ern davon ablaflen, mit feines Drehorgel In 
Land und Reich herumzuziehen, das ift ihm zur Natur 
geworden. Wenn er eine Zeit lang davon ausgeruht, 


| „Wauderyugen, nad fa 
Toner Din Wem fortan 9 Mir Haben je | Bag G 


zeugte = 
e3 Paul niemald eingefallen, darüber 
Haft eines Drehorgel: 


„Ad, He gedacht 
‚Hätte, würde er gewiß mit dem Singen auf den Straßen 
aufgehört haben; denn Höher als fein eigened, mein umd 
des Kindes Wohlbefinden gilt ihm die Liebe zu dem 
Bruder. — Über wer follte wohl argwöhnen können, 
das der Dreborgelipieler und der Notar Wenner Brüs 
der find? Wir fagen es vor Niemand, Conny Hat 
niemals, ſeitdem er zum Hofgericht gefonmen iſt, Paul 
dahin gebracht, daß er ihn beſuche. Paul fagt gewöhn- 
lich dabei: Man würde mur neugierig fragen, was der 

Straßenfänger bei dem Hofgerichtsnotar zu thun Hat. 
Es geht Riemand an, daß wir Brüder ſind; das ift 
- ja Etwwas, das wir für ung felbft behalten fünnen.“ 

„Sind Sie aud gewiß, dag es nicht Leute gibt, 
welche das Berhältnig kennen und benäßen, um Wenner 
“ Herabzufepen? Sch fehe ihn zugleich als einen Mann 
an, tweldyer ‚feinen Bruder nicht verläugnet, fo groß auch 
die Widerwärtigkeiten fein mögen, welche er durch dieſes 
Bekenntmiß ſich zuzieht.⸗ 

„Jo, darin hat der Herr Oraf wohl Requ,“ fiel 
Hanna lebhaft ein, „und eben dieſer Uniftand Hat Paul 
beftirımt, heute Grüß abzureiſen. Er hat gefagt, er 
werde fortbleiben, bis Conny die Haupiſtadt wieder 
verlaffe, was morgen geſchehen müfle.* 

Maun veranlaßte, diefen Schritt zu thun ?* 

„Ia wohl. Conny iſt geflern aus einer..großen 
Geſellſchaft Heradgelommen, um mit Paul zu reden, 
und dieß, obwohl im der Geſellſchaft fih ein Baron 
befand, der Lodftein Keift und nach Pauls Meinung 
Kenntniß davon bat, daß er und Conny Brüder find. 
Er Hatte an diefem Tage nicht im dem Thiergarten 
geben wollen, aber am Morgen war ein ‘Junge amd 
der Blauen Pforte gefommen und hatte Paul gefagt, 
einige Herren, welche dort zu Mittag efien- würden, 
mwünfdten ihn fingen zu Hören und verfpräden ihn zu 
"bezahlen, wenn er mit feiner Drehorgel hinkäme. Paul 
ging, Hatte aber kaum zu fingen angefangen, ald er 
den Baron und hernach feinen Bruder erblidte. So⸗ 
gleich argwohnte Paul, dag ihm eine ‚Schlinge ‚gelegt 
worden “fei, und daß man ihm dorthin gelockt Habe, um 


etwas Befondered vorgefallen, was Ihren 


Drehorgel und entfernte ſich; aber kau 





Couny eine Demthigung zu bereiten. - Er nahm feine 
paar Schritte gegangen, als Conny ——2 > 
D m aut, 
Paut gä Eonny — weiter mit ihm zu 
n er fürdt ı Baron erratben, 
dag Conny fein Bruder wäre, aber da hatte an 
zur Untwort gegeben: Nun, und was dann? Glaubit 
Du! made ein Geheimniß daraus? Nein, mein 
g ul, Wenn id mid von Dir trenne, jo habe 
ich im Sinne, der ganzen Geſellſchaft droben 
zu ſagen, dag Du mein Bruder biſt. Die Worte 
Connys beunrubigten Paul, und er.fagte, ald er heim⸗ 
tom: Ich verreife auf einige Tage, denn fonft gebe 
ih noch unwillkürlich zu Verdrießlichkeiten für Conny 
Veranlaſſung. Es find nicht alle Menſchen wie er, 
und die Meiften würden fi von ihm zurüdziehen, 
wenn fie wäßten, daß er ein Bruder von mir ift.“ 


(Kortfegung folgt.) 


Lebensmagie. 





(BHortfegung.) 


Tage und: Wochen waren feitdem hingegangen. 
Eined Tages kam Entil, wie gewöhnlih, aus dem Kol⸗ 
legium nad Haufe und ſchlich ſich leife auf fein eins 
fames Zimmer. Rachdem er ſich mit einer Mrbeit zu 
beihäftigen angefangen, fühlte er, wie ihm Heute nichts 
glücken und von Statten gehen wolle, Seine Gedanken 


irrten ıab, er fand ſich erſchöpft und wäre germ einmal 


in den Garten hinuntergegangen, um ſich im freien 
and: Grünen, unter Bäumen und Blumen zw erholen, 
Aber von dorther ſchallte eben lautes Lachen und luſti⸗ 
des Beivegen zu ähm «herauf ; Rofalinde hatte ſich heute 
eine Geſellſchaft ihrer jungen Freundiunen gebeten, 
welche fi im Garten durch Spiele .beluftigte, und nad) 
Mädcpenweile übermüthig. vergwägt zu fein [dien. Nun 
hätte ihn uichts in der Welt bewegen können, hinunter⸗ 
zugehen. Er drüdte ſich müde im dem Lehnieifel, und _ 
ſchloß die Augen ein wenig, um auszuruhen. Der ſchöne 
ſanfie Juli⸗ Abend, der heranzudunfeln begann , ſpann 
feine dämmernden Schalten iraulich über dad Antlig 
des Junglings Hin. Emil Hatte lange fo gefeffen, es 
war fpäl geworden. Er konnte nicht länger im Zim⸗ 
wter bleiben, er jtürgte hinunter in den nachteinfamen 
arten und irrte unter den flüfternden Baumgängen 
inhehmlicher "Dual umher. Er ſuchte Roſalinde, ihr 


Name Hang 'unaufpdrlih von feinen Lippen. Es war 


dad Glück einer wirklichen Liebe, dad ihm erfüllte, und 
von dem er nun mulhig zu träumen begann; es war 
die Empfindung, daß er ſie liebe, daß ſie fein ſei, die 
itzm mit Entzüden:deutlier und gewiſſer wurde. Er 


‚entwarf: tühn einen: Plan, um die\ erforderlichen Schritte 
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——ãV Gr oen⸗ 


Geſtr auge bogen 
fi auräd, eine weiße —R mit Mächtigen 
Sube an ihm vorüberfchlüpfen. erfannte Rofalins 

ben, umfe e fie, hing ihren Arm in den ger und 
a Umfdinguing fo mit m 


gan, hie 


‚Magefeufzer * 
Sin; er- Hatte an-frht Eritenng 
nicht gewagt, jene berebten und begeifterten Gefühle laut 


Eh 


—* zu laſſen, die er gegen ſie auf dem Herzen 


Kofalinde brach mdlih ‚das peinigende Schweigen, 
ar und — ihren Arm entziehend, ſagte ſie: 
müflen und trennen! Geh', 


a ae Öl fügte fanfter, leidender Hinzu, „wie 
froh und ungetrübt war ich noch vor wenigen Monden! | 
Mein harmlofed Mä'henglüd hüpfte wie mutbiges | 


Reh im Walde durch ſchöne Tage dahin. & war eine 
braufende, Tugend in mir, die mit leder Luft 
mehr. fünges Heben“ t.ug und beiwegte! Lacend fand 
ich auf, lachend ging ich zu Bette. Jet ıft des luſti⸗ 
gen Mädchens frober Muth ſchmerzzerdrückt. 
Tage und Räte brechen für mich vergebens an, jede 
Stunde verdrießt mich in meiner wunden Laune. Mein 
Glũdk iſt dahin. Ich möchte zum morgenden Tage nicht 
mehr die Augen aufſchlagen. But, daß der. Mond nicht 
ſcheint, wie damals,“ fuhr fie ſchnell, athemlos fort, 
„wie damals, weißt. Du wohl, old er feine geſpenſter⸗ 
bleichen Schimmer über meine ſtille, friedliche Schlafs 
kammer audftreutel! — — 

„Rofalindel* unterbrah. fie Emil jest, indem * 
ganzed Gefügl zu ihr aufwallte ; „verzage nicht, Ei 
nicht, Hoffe ein — exneutes Gick wie Du, 
liche, es derdienſt, und wie es ein freundliches Schick⸗ 
ſal Dir und mir im Bunde unſerer Herzen —— 
wird, Geliebte, es iſt wahr, eine ſchreckliche Verwir 
zung bat unſere Lebenslinien wie zu einem —8 — 
—————— gezerrt, aber die Liebe, die wahre, 
tiefe, innige, glorreiche Liebe. muß -umd ann — 
ur Sieg über finftere Verhaͤltniſſe bringen! Liebe um 
Liebe, Herz um Herz, iheure Freu 
Hoffuung, dann wird Alles, was Du beklagft, wieder 
zu einem befeigenben Lichtgebilde fih geftalten. Ya 
der Liebe, im Bunde mit Dir‘ fängt mein ganzes inne» 


Schöne 


ndin, Vertrauen und | 


“ und äußeres Leben am ſich zu sa Ei 
5 —— ee u en RT Ad, fe nigt 


fo kalt, de sen. I Inder yon min 4— l 
Sieh‘, id liebe Dich unausſprechlich —— 


mir 
diefem wunderbaren Yugenblide einen Ruß von vers 
| traten —* zum Pfande unferer Berſohnung und 
| Verbindung |* 
Sich von ihm ablehrend, fagte: fie ſhueidend up 
heftig: „Du irrſt, weun Dir ſt, daß ich Dig 
liebe! 3% Haffe: Dick Alles an Dir ift wir zuwider. 
So hafle id —* daß der Athem Deines Mundes 
argert· und jeder Zug in Deinem Gefichte mir wie 
mein Todtfeind erſcheint. Ich haſſe Dich fo ſehr, daß 
ich einen Herzkrampf bekomme, wenn ich Dich ſprechen 
höre, und beim fentimentalen Tone Deiner Stimme regt 
fi eine Empörung in meinem Blutel Geh', geh’, 
meine nicht, durch emzfinbjame Phrafen das Eifen mels 
ned — * — Ich din feſt, ich bin eine 
Ich war ein ſprödes Mädchen, ich 

Sprödigkeit, Nie .. ih auch 
den Zünglingen nur, die kleinſte 
zeugung gewährt, Und Du, mendfärstiger Narr, 

mußteft im _unfreien Zuftande mich beflegen, wmufteft 
Ehre, Glück und Frieden an mir verwüften! O, o, das 
‚At hart! Aber die größte Härte meines Gcidfals iſt 
noch die, daß die Umſtände mich zwingen, mit Dir, 
meinem Feind, mich zu verbinden !* 

„Du ſprichſt mit Schwertern, ftatt mit Worten!" - 
entgegnete Emil nad einer Pauſe. „Aber ih glaube 
Dir nicht. Es war von jeher Deine Art, Deine 
ſchöneren weicheren Gefühle in einen friegerifpen & 
niſch zu ſtecken. Schmäle, aber ich liebe Dig dog 

Ih werfe mich vertrauend in Deine Arme, id glaube 
an Did, und folteft Du’ mid) mit Dolgpen von der 
| Stelle Deines Herzens zurüdtreiben I” 

Er wagte es, fie befänftigend zu umfafen, und 
drüdte den verweigerten Ruß Fühn auf ihren Mund. 
Sie ſchien ihm Anfangs nicht zu widerftreben, ließ 
duldend einen Augenblick feine Lippen auf den ihrigen 
ruhen. Dann aber, als fie fi zornig losriß, 2 
er plöpli einen Sämer;, daß er laut auffchrie. 

Lippe blutete ihm, und indem er den Ruß von 38 
erwidert glaubte, hatie der Hab die Berüßrung ihres 
Mundes zu einer verwundenden gemacht. 

Jetzt Tprang fle athemlos, wie von on Getpenfiern ges 

trieben, durch den Garten 
(Bortfegung folgt) 











Die Einen bat ber Himmel mir genommen, 
Die Audern achl hat mir die Welt entriffen. 


Eu 
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Fruhlingeſonne 

bi Sagenbland zu geh'n! 
‚Da ſchlug bas BWonne, 
Beim Scheiben frögfih, wie beim Wiederſeh'u. 
Und num wie viel bat mir bie Zeit genommen I 
Hr fragt, wo meine Freunde bingelommen? 
Die Jahre flohen. — Uns dem trauten Kreife 
Zog ein Geliehtes nad bem Audern fort. 
Unb eine Stimme mahnte fläflernb leife: 
„Bald wirft bu einfam ſteh'n an übem Det. — 
a Ale hat das Schichſal mie entrifien, 
Bon mir beflagt bei ſchmerzlichem Bermiffen. 


Doch hatten wir gelebt, un® treu zu bleiben, 

Bol Ahnung von bes Wiederſehens Luſt, 

Sn meinem Herzen war ein Einblih Glauben, 

"Ein jelig Hoffen z0g durch meine Brufl. 

Doch an mein Herz iſt Keiner wieberlommen, 

Die Einen hat ber Himmel mir genommen. 


Wohl fhmerzt das, doch dort find fie uns behalten, 

Der Troft wiegt eudlich Schmerz und Klage ein, 

Biel beffer, ala im Leben ſchon erkalten, 

‚Als todt fir ums ſchon bier auf Erben fein — 

Da mag ih lieber fie im Himmel wiſſen — 

Die Andern ab! bat mir die Welt entriffen. — 
Marie Elausniker. 


hertlich war es, in 


4 


ber 
bas 
um 
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Mauuigfaltigleiten. 





[Roffini an die muſitaliſchen Wiener.] 
Noffini Hat zwei beim Mozart: fFeftfongerte am 15. April 
zur Aufführung kommende Kompoſitionen überfhidt und 
fie mit folgendem liebenswürdigen Brief begleitet: 
„IH erkläre mich ftolz und glücklich, eine Meine Huldis 
gung zollen zu können dem Gedächtniſſe des wahren 
Titanen der Mufit — Mozart — melden ih zu 
bewundern anfing im Jünglingsalter und der noch heute 
mein Abgott und mein Muſter geblieben it! Mögen 
die Wiener (die mir während meine Aufenthaltes im 

Jahre 1822 fo überaus freundlich geweſen find), ges 
nebmigend den Beweis höchſter Bewunderungen ems 
pfangen, welchen ich ihrem unfterblihden Mitbürger dars 
bringe und no ein Mal Nahfigt üben an meinen 
beiden befcgeidenen Schöpfungen, die nur das DVerdienft 
haben, von einem Greiſe zu fommen, welcher ſtets ein 
Anbeter Mozarts geweſen ift, 

J. Roffinim. p.* 





Dad „Odeſſaer Journal” meldet, man habe jüngft 
die Ausrottung der Hunde in Odeſſa begonnen, indem 


man dur; Strichnin etwa 3000 ums Leben gebracht 
bat, Hr. Fournier hat das Vernichtungswert kontrat 
lich übernommen "md bisher innerhalb "eines Jahres 
etwa 9000 Hunde getöbtet. 


— 


Nach den bes Landvermefjungdamtes 
der .‚Bereinigten Staaten umfaßt die Union 
3‘002,013 engl. Quadrat: Meilen oder 1,921'288,233 
Aeres Land, Davon: gehören nicht meniger als 
1,400'549,033 dem Gtaate; bloß ein  Viertheil des 
Gebietes befindet ſich in Privathänden, 


Grillparzers erſtes dramaliſches Wert „Die Ahn⸗ 
frau* erlebt heuer fein fünfzigjähriges Jubiläum, ba 
eö 1816 auf dem Theater an der Wien 5 in 
Scene ging. Kurz darauf im Buchhandel erſchienen, 
ift diefed Drama bereitd zehmal neu aufgelegt worden. 


Rüthiel 


Ich bin als Blume fehr befannt, 
Und fhmüde bunt das Gartenland, 
Ein Zeichen vor, o, fliehe mid), 
Ih zier' dann nicht, ich ſchände dich, 
Noch füge zu, zwei Zeichen du, 
So dee ih, was ſchmerzet zu. 
| A. M. Dauphin. 


löfung der Räthſel in Nr. 82, 83, 84, 85, 
| aa 87 und 88: 





Wie fih grüner ſtets und bunter‘ 
Jetzund Wald und Flur geftaltet, 
Alſo auch im Räthſelſpiele — 
Holde Flora ſich entfaltet. 


Kapuziner“ bluhet Heute, 
Tauſendſchön“ wird folgen morgen; 
Blumenfönigin, die „Roſe“, 

Wird der and’re Tag beforgen. 


„Sternblume” und „Ehrenpreis“, 
„Litte* dann im Hintergrunde, 
Aber FIN! dort Nichts verratben, 
Jede blüht zur rechten Stunde, 
’ M. M. 


Gleich richtig gelöft von M. Hm 


- Nevattene Gufan Meffert. — Drnd unb Berfog ber T Watlanbi'igen Druderel, 





Erheiterungen. 
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Des Baters Erbe . 


- (Hottfegung.) 


„Wollten Sie nicht, dag Ihr Mann fein herums | 


ziehendes Leben aufgäbe ?* fragte der Graf nad einem 
augenblidlihen Stillſchweigen. 

„D ja, es wäre mir viel lieber, wenn er ein am 
deres Gewerbe hätte; aber ich Halte fo viel auf ihn 
und weiß, daß er bei einem derfelben fi nicht wohl⸗ 
befinden würde, und darum bin ich es zufrieden, jo 
wie es iſt.“ 

„IH Hätte ihm fonft gern einen Vorſchlag gemacht, 


nämlig daß er Küfter auf dem Lande würde. Ich 


babe eine foldye Stelle in einem Kirchſpiel, wo meine 
größeren Güter liegen, offen. Wenn Fredriksſon geneigt 
wäre, fi einem foldhen Berufe zu widmen, fo würde 
ich es fo einrichten, daß er die Stelle erhielt. Seine 


ſchoͤne Stimme könnte ihm dabei fehr zu jtatten ommen. | 


Ich wünſche nun, daß Sie ihm bdiefen meinen Vor—⸗ 
fdlag mittheilen. Sagen Sie ihm aud, daß, wenn er 
feinen Bruder, Sie und fein Kind liebt, er feine Wan⸗ 
derungen aufgeben und fih an ein ordentliches Leben 
gewöhnen muß. Er hat dann eine Zukunft, und als 
verbeiratheter Mann muß er daran denten, einen ftetigen 
Bla im Leben zu erhalten,“ 

„Aber, Herr Graf, ich will nicht, daß Paul um 
umfertwillen fi Gewalt anthun fol. Ad, er könnte 
nit gedeißen, wenn er gezwungen würde, feiner gegen⸗ 
wärtigen Lebensweiſe zu entjagen.* 

, „Wollen Sie nicht, daß er e3 Ihnen und Ihrem 
Rinde zu lieb that, fo müffen Sie es wünſchen, jobald 
ih Ihnen fage, daß fein Auftreten in der Blauen 
Pforte wahrfcpeinlich einen Bruch der Verlobung zwi⸗ 
ſchen Wenner und Mamfell Liedgren zur Folge haben 
wird, Sie wiſſen nicht, melde Vorurteile man gegen 
alle die Menſchen hat, die vom einem Ort zum andern 
herumftreifen und davon leben, daß fie Andern Unter: 
haltung verſchaffen. Wenner wird niemals ſich beſtim⸗ 
men laſſen, feinen Bruder zu verläugnen, und diefer 
Brüder wird allegeit, wenn er nicht von feinem gegens 
märtigen Gewerbe abjteht, nachtheilig auf deſſen Zus 
kunft einwirken. — Noch mehr. Ihr Meiner Sohn 
wird eitimal heranwachſen, und Sie wollen gewiß nicht, 


daß er daB werde, mas fein Vater iſt. Nicht Einer 
unter Hunderten Hält feine Seele fo frei von dem 
Schmub ded Läfterd, wenn er wie Baul unter der Bes 
völferung der Straßen leben müßte — Wenn Gie 
Ihren Sohn zu einem tüchtigen Manne machen wollen, 
fo benügen Sie Ihren Einfluß und überreden Sie Ihren 
Mann, mein Anerbieten anzunehmen. — Leben Sie 


| wohl!“ - 


Der Graf erhob ſich, reichte der jungen Frau bie 
Hand und fette hinzu: 
„IH komme in nächſter Woche wieder. Ihr Mann 


| wird ja ein paar Tage fortbleiben. Was Sie inzwiſchen 





mir verfprehen müffen, ift, daß, bevor Paul eine bes 
flimmte Antwort gegeben hat, gegen feinen Bruder von 
der Sache keine Erwähnung gefhieht, Bis auf Weis 
teres aljo Lebewohl!“ 

Hanna machte einen Bückling und ſtammelte eine 
lange Dankſagung für die Güte des Grafen, worauf 
diejer fi entfernte, 

Stralfrand dachte, ald er ging: 

„Noh weiß ih nit, ob Bertha diefen Wenner 
liebt oder nicht; ob das Gerüht die Wahrheit redet, 
wenn es behauptet, dem fei fo; aber wie bie Sade 
fi aud verhalten mag, man ſoll doch niemals von 
mir jagen können, meine Eiferſucht babe mich verhin⸗ 
dert, jo zu handeln, daß ich mit mir felbjt zufrieden 
bin. Lodftein Hat beſchloſſen, Wenner zu ſchaden; id 
muß ihm entgegenarbeiten: Etwas, das ich ſogar für 
meine Pflicht Halte, da ſowohl Wenner als jein 
Bruder dur den unglüdliden Spielgewinn fi 


des Barond Haß zugezogen haben. — Wenn Wenner ' 


das Glück zu Theil wird, wornach ich vergeblich ftrebte, 
fo fann dieß dennoch niemals einen Einfluß auf mein 
Thun andüben,“ 

Als der Graf fi van der Wohnung des Drehorgels 
fpieler8 entfernt hatte, ging Hanna und öffnete eine 
Thüre zu einem Meinen Gemache, welches an das 
große ſtieß. 

„Liebe Muhme Lova!“ rief fle einer alten Frau 
zu, welche fih im demfelben befand, und in welcher wir 
unfere alte Bekannte, Jungfer Lova, wieder erkennen, 
„Haben Sie gehört, was für einen vornehmen Beſuch 
ich hatte ?* 

„D ja, ich Habe jedes Wort gehört, und das, fage 
ich dir, Hanna, willſt du aus deinem herumſtreichenden 
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Mann keinen rechten Kerl machen, ſo bleiben wir nie⸗ 
mals Freunde. — Denke nur, ein ehrlicher Küſter auf 
dem Lande zu werden, mit eigener Wohnung und einem 
angeſehenen Amte. Ich glaube wohl, daß man ſo 
Etwas nicht alle Tage Haben kann, und daß es beſſer 
ift, als auf den Straßen herumzuftreihen und zur Dreh⸗ 
orgel zu fchreien. 
Paul, fo thue ich es, denn diefes Leben muß eine Ende 
nehmen, das gelobe ich.“ 

„Aber, Muhme, Paul ift ja ein fo ordentlicher und 
braver Mann, daß . . . +* ; . 

„Daß er doch nur ein elender Dreborgelfpieler ift. 
Ha, ha, es verhält fih ganz fo; aber nun ift die Sache 
abgemacht; er wird Küſter werden, jo war ich Lova 
heiße.“ 
j Hanna lächelte der Muhme zu und kat diefelbe, 

fi nicht in die Sache zu miſchen, fondern fie mit Paul 

reden zu laffen. 

Spät am Abend befuchte Conny feined Bruders 
Haus und erfuhr dafelbit, daß Paul abgereiſt fei. 
Hanna erflärte, fie wiſſe nit, wann Paul wieder 
kommen würde. 

Conny redete lang und unter vier Augen mit 
Jungfer Lova von einer Jahresrente, welche Sonny für 
feines Bruderd Sohn angelegt hatte, damit der Knabe eins 
mal eine ordentlihe Erziehung beläme. Gr vertraute 
Lova den Schenfungdbrief an, und fie follte, wenn er 
von Stodhelm abgereift wäre, denfelben Hanna fammt 
einer Summe Geldes für unvorbergefehene Bedürfniffe 
übergeben. 

Als Conny fih zum Gehen anfidte, äußerte 
Hanna: 

„Du flehft befünmert aus, Conny; iſt Dir etwas 
Unannenehmes begegnet ?” 

Sie dachte an die Worte des Grafen von der Berr 
lobung. 

„D nein, ich befinde mich nicht ganz wohl,“ ſagte 
Conny und verabjchiedete ſich. 

„Reifeft Du morgen ab, wie Du zu Paul gejagt 
haſt?“ fragte Hanna weiter, ald er an der Thüre 
ftand, 
„Ib glaube nicht, Wir fehen einander nod, ber 
vor ih Stodholm verlaffe.* 

Zwei Tage darauf kehrte Paul fpät am Abend zu« 
rüd, Er manderte ganz munter mit feiner lieben 
Dreborgel auf dem Rüden feinem Haufe zu. Als er 
an demfelben ankam, faß der Vogelfänger vor feiner 
Thüre. x 

„Ad mein Himmel, ift der Drehorgelprinz ſchon 
wieder daheim !* rief er bei Pauls Anblick. „Warum 
haft Du diegmal fo große Eile gehabt? Du glaubjt 
vielleicht, Dur fchreiender Kuckuk, Deine Frau Habe um 
Dich geweint. Beim Teufel, nein. Es ift ein vor: 
nehmer Herr hier geweſen, der fie getiöjtet bat. Da 
muß. Einer ja blind fein, wie eine Nachteule bei Tag, 


Spriäft du nicht rein heraus zu 


ann, woher der Dreborgelipieler fein Geld befommt. 
Ja, ja, es lohnt ſich beffer, eine ſchöne Frau zu Haben, 
als einen Käfig voll Vögel, ha, ba, hal* 

Paul blieb bei dem Zurufe des Vogelfängers ſtehen. 
Er jette bei den Schmähungen gegen Hanna feine 
Dreborgel nieder, und ald der Lumpenkerl fein Hohns 
gelächter erhob, ftand Paul vor ihm, 

„Höre, Nilsſon,“ ſprach Paul mit unterdrücktem 
Zorn; „Du maait Deine Bodheit und Deinen Neib 
gegen mich audlafjen; aber thu' Deinen Schnabel nicht 
auf, um ein böfes Wort über meine Frau zu fagen, 
denn fonft könntet Du etwas auf das Maul befommen, 
dad Du fo bald nicht verniffeft.* 

„Ah das wäre zum Teufel, wenn Du Deine feine 
Pfote af meine ſchmutzige Haut legen wollteſt. O, 
glaubft Du, Du thönerner Kuduk, ih fürdte mi vor 


| dergleihen Worten aus Deinem Munde? Nein, fo 
' wenig ald vor Vogelgeſchrei, und darum will ih Dir 


— 





fagen, daß Deine Frau, noch ehe Du fie heiratheteſt, 
in Upfala ....“ 

Nilefon fand keine Zeit, feinen Say auszuſprechen, 
denn Paul Hand fuhr ihm mit einem nachdrücklichen 
Schlag auf den Mund, und ed war zu befürditen, daf 
dem erften noch ein Dutend anderer nachgefolgt wäre, 
wenn nicht in demfelben Mugenblide eine Stimme ges 
rufen hätte: 

„Wie, Paul, ih glaube, Du ereiferft Di gegen 
diefen Schlingel ?* 

Paul drehte fih um und Conny ftand da, 

„Komm und verliere weder Wort noh Schlag an 
dem Läfterer, es führt doch zu nichts,“ ſetzte Conny 
Binzu, nahm Paul am Arm und zog ihn mit fi fort, 

Der Bogelfänger, mweldyer gewohnt war, daß Paul 
ganz geduldig feine Ausfälle und’ Grobyeiten hinnahm, 
ohne feinen Verdruß darüber an den Tag zu legen, 
war bei dem heftigen Schlage ganz verblüfft worden. Gleich 
den meiften boehaften Menfchen war Nilsfon muthig 
und kühn nur gegen Denjenigen, welcher ſich nit vers 
theidigte, aber feig wie ein Wicht, wenn er ein Paar 
ſtarke Fäufte vor-fih Hatte. Pauls Schlag Hatte ihm 
den Mund volllommen verfchloffen, bi er Paul und 
Eonny fi entfernen jah, Dann rief er dem Erftern 


„Den Schlag wirft Du meiner Seele mir einmal 
bezahlen, und der Teufel foll Di holen.“ 

Unmittelbar darauf traten Conny und Paul, ohne 
biefen Ruf meiter zu beachten, in die Wohnung des 
Lestern, wo Hanna mit freudeftraßlenden Augen ihren 


| Mann begrüßte. - In demfeiden Augenblick, da fie ihre 


Arme um feinen Hals fhlang, war ein Mann, welder 
durch die halboffene Hoftgüre, welhe Conny zu ſchlie⸗ 
Ben verneffen Hatte, Zeuge von dem legten Theil der 


| Scene zwiſchen Nilsſon und Paul geweſen, in den Hof 


getreten und auf den Vogelſänger zugegangen. . 
„Halt Du Vögel zu verkaufen ?* fragte er und bes 


und bumm, wie ein Sperling, wenn su nicht audredinen | trachtelt das nor Wuth verzertte Augeſicht des Manch, 


„Zum Teufel ja," ſchnauzte Nilsſon ihn an und 
fegte leife murmelnd hinzu: „Kann ich der Ranaille 
Eins verfegen, jo... .* 

„Wirſt Du ed nicht unterlaffen,* fiel der Fremde 
ein. „Gut, laß uns in deine Wohnung treten, und 
id kann Dir vielleicht bei der Sache behüiflich fein.“ 


(Kortfegung folgt.) 


tebensmagie 


($ ortfegung.) 


In der innern und äußern Verwirrung, in die fid 
unfer Emil fo unwillkürlich durch dieſe fchmerzlichen 
Vorgänge Hineingerifjen ſah, begann er ſich endlich auf 
einen Troft zu befinnen. Er faßte den Entſchluß, feis 
nem Vater getreulih und unummunden, wie ein offes 
nes Kind, Alles mitzutheilen, wie es ſich begeben, und 
wie es ihm peinlich Him und Her drängte. Diefer Ges 
danke richtete ihm auf, und er glaubte die berzliche Milde 
des wadern Greiſes genug zu kennen, um von ihm für 
bie aus den Fugen getretenen Verhältniffe Rath, Hülfe 
und Wiederherftellung der friedlichen Lebensgewohnheit 
zu erwarten. 

Sein Bertrauen auf den väterlihen Beiſtand be 
trog ihn nicht. Sogleich im der frühe des: andern 
Morgens begab er fid auf des Alten Zimmer, der noch 
in der Schlafmüße bei feinem Pfeifchen die Zeitung 
lad, und den Ankommenden erft verwundert und mürs 
rifch empfing, Emil leitete ſchüchtern ein Geſpräch ein, 
während der Vater fi faum mit ihm einzulaffen Luft 
bezeugte. Aber ohne. irre zu werden, ging der Jüngs 
ling mit Marer und bejonnener Haltung allmählich auf 
fein Ziel 103, und entwidelte in eindringlihen Worten 
da jeltfame Zermwürfuiß, in das er fo ganz 'ohne feine 
Schuld geraten fei. Der Alte glaubte zu träumen, 
und machte allerlei poffirlihe Bewegungen, um ſich zu 
Überzeugen, daß er aud in einen wachen Zuftande dieß 
Alles mit angehört Habe. Dann lachte er aus vollem 
Halje und betrachtete feinen in dunkler Erröthung vor 
ihm daftehenden Sohn mit. immer mehr ſich wieder 
regender Theilnahme. „Hm! Hm!“ debattirte er bei 
fi über die wunderlihe Sache. „Was wird die Welt 
dazu fagen, wenn id meinen Sohn ſchon als Bruder 
Studiofus zum Ehemann made? Es wäre eben fo, 
wie wenn ih als Fähndrich ſchon eine Frau Fähn« 
drichin hätte heimführen wollen, Aber Du haft Redht, 
Schnippelhãhnchen! Es gibt einmal, ſo wahr ich ein 
alter Huſar bin, fein anderes Mittel, um Unglüc zu 
verhüten. Wir müflen fon dieſen Genieſtreich be: 
gehen, obwohl wir Beide, Vater wie Sohn, eben zu 
einen Genies geboren zu fein ſcheinen. Die Noth macht 


und zu Genie, nöthigt uns zu exzentriſchen Srafts 
äußerungen. Es ift ein wunderbares Leben. Aber was 
hilfts, wir müffen einhauen,, wir müfjen dem fFeinde 
dur ein falfches Manöver die Augen verblenden! Nun, 
gib Di nur zufrieden, gib Dich zufrieden, ich werde 
ſchon Alles einriten. Ich will auf meine alten Tage 
noch diefe Schanze ftürmen, die man Konvenienz und 
was weiß id; wie nennt! Geh’ zu Rofalinde und tröfte 
fiel Ihr follt nad dreimaligem Aufgebot in drei Wochen 
Mann und Frau werden! Adieu, junger Ehemann, 
Bruder Studiofus |? — 

. Während die Umftände dem Alten zu diefer Nach⸗ 
giebigfeit zu überreden ſchienen, war es zugleich auch 
fein alter Leblingslingswunſch, feine Kinder zu einem 
Paar vereinigt zu fehen, der lebhaft. dabei mit ins 
Spiel zu treten anfing, und ihn wenigftend, ba einmal 
nichts mehr zu ändern ftand, jetzt zur Befeitigung der 
bier obwaltenden Schwierigkeiten geneigter und unters 
nehmender machte. — 

So geſchah ed wirklich, daß die Anftalten, zu dieſer 
Verbindung betrieben wurden, was aud das altkluge 
Stadtgefpräh zu dieſem plöglidden Wunder fagen mochte. 
Deffentlihe Anzeigen der Verlobung waren gemacht 
worden, man unterhielt ſich in allen Geſellſchaften davon. 

Emil ging eined Tages finnend und in fi vers 
loren über die Straße, nachdem er eben einen Geſchäfts⸗ 
gang vollzogen Hatte, Sein Weg führte ihm über den 

art, wo mehrere Studenten in lufligen Gruppen 
umberftanden und ſich lachend unterhielten. Er wollte 
eben verfuchen, dur einen Umweg auszuweichen, da 
er einige Bekannte darunter entdedte, deren Begegnung 
er fo of: als möglich vermied, aber er fah fich bereits 
von denfelben bemerkt, und Jltis und Marder — denn 
dieß waren jene Freunde, deren abenteuerliche Geftalten 
und aus ihrem erſten Zufammentreffen mit Emil nod 
wohl erinnerlih find — flürgten mit lautem Zuruf wie 
auf eine längft erfehnte Beute auf ihm los 


(Kortfegung folgt.) 


Rönig bin ich ohne Rrone, 


König bin ih obme Krone, 
König bin ih ohne Land, 

König ohne Unterthanen, 

Ferm bem Throne meiner Ahnen 
Led ih einfam umb verbannt! 


Bean fonft meine Hand nur winkte, 
Beugten tauſend Maden fidh, 

Tauſend flogen da behenbe 

Und jet leb' ih im berfffrembe, 
Niemand Himmert ſich nm mic, 


AU weih mich wor bie Chir 
Beb! am Fürften, ber mit Schmeichlern, 
Weh! dem daren der mit Heuhiern, 


Sqhliehen ihr Rets Thur und Thor. 


Und die Ballardde treten 
Bolt und König Inner Mehr, 
Unb er wirb, o pfui ber Stanbel 
Fremdling in dem eignen Lande, 

Usb dann find bie Kuechte Berti 
Wntomat wird da ber Herrſcher, 

Bupp' mit Scepter, Schwert hab Krone. 


Des Grfeh nah Wanfa gebreht! 


Unb es tılumphist der Site 
Und ber Brave fenkt das Haupt, 
Denn das Leben wirb ihm bitter, 
Dos ſchon naht bas Ungewitter, 
Eb c6 einer mach geglandt 
Barrilaben fieht man bauen, 
Soden fallen bumpf und hohl 
Unb das Boll, das fang gelueqtet, 
Hat erhoben ih und reitet, 
Denn ber Sünden Maß iſt wol! 


Lange läßt eim Boll ſich kuechten, 
Im der Aſch' dos glimmt bie GSluth, 
Plotzlich wallen auf die Flammen 
Und ber Staatsbau ſturzt zuſammen 
Unb * ben Thron im Schutt. 


Hebattemm Super Meljent, — Diud und Berlag der A ck. Wallanbriigen Druderei, 


US das Ungtüd muß er fahren, 
Bas im Süd man nie erkennt] 

Geb es Bolt, ihr Herrn ber Erbe, 

Daß es euch zur Lehre werde, 
Was aus meinem Lieb’ ertönt, 


„König bin ich ohne Krone, 
König bin ih ohne Land, 
“ König ohne Unterthauen, 
Fern dem Throne meiner Ahnen 
Leb' ih einſam und verbannt I* 
Karl Aug. Kruger. 


Räthiel 


Die 1 2 waren tapfre Leute, 
Das 3 fist Hinten, micht zur Seite, 
Die 1 2 trugen aud daB 3, 
Auch Heißt ein Blümden 1 2 3. 
A. M. Dauphin. 


Auflöfung des Räthlels in Nr. 86: 


L 
„Vergigmeinnicht* ſprach Heut’ zu mir 
„Betrübt und recht befiommen : 
„Darum im Nätbfel-Blumenftrauß 
„IH es nit aufgenommen ? 
„Wie nicht! ſprach ich, verzeihe mir! 
„Es ift ungern geſchehen; 
„Dieweil du bift fo winzig Hein, 
Hab' id di überfehen: 
Rief'ſt du mir zu „Bergigmeinnicht“, 
As ih den Strauß gebunden; 
Dann hättet du ein Plätzchen d’rin, 
Wie And’re auch gefunden. 
Doc; geb’ du loſe Kleine du! 
Wil deine Ehre reiten; 
Wak wär auch werth der ganze Strauß, 
Wenn wir dich d’rin nicht Hätten, 





1. 
Freundlich glänzt an ftiller Duelle, 
Wie des Mondes Gilberlicht, 
Eine Blume zart und helle; 
O vertenn’ die Blümchen nicht, 
Das zum Herzen tröftend fpricht : 
D vergiß, „vergik mein nicht.“ 


—— richtig gelöft von ‚RER zu H... 





Erheiterungen. 


Velletriſtiſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung, 








He —. Montag, 16. April 1866. 





— — 


Des Baters Erbe. Ich — — folgenden Brief an Bertha: 


Madame | 





Sie fännen nun fi freuen und triumpbiren, denn 
durch Sie habe ih alle die Qualen erlebt, die über 
einen Menſchen ergehen können, Ich babe Sie hoff⸗ 
nungdlos geliebt. Sie konnten-mir jedoch nicht einmal 
die armfelige Freude gönnen, ald freier Mann Sie an: 
beten zu dürfen, fondern legten mir auf, mid an eine 
Andere zu binden, unter dem Vorgeben, daß id die 
Ruhe des armen Mãdchens geſtöct hätte. Ich gehorchte 
Ihnen darum, weil ich niemals Jemand vergeblich an 
mein Pflichtgefühl appelliren ließ. Ich ging auch hin, 
um ohne alles Bedenken jenem Mädchen, das ich nie 
mals geliebt hatte, mein Leben zu opfern, Somit habe 
ich mir nichts vorzuwerfen. 

„Nun zu Ihnen, die Sie mid) im dieſe Verbindung 
Gineinfüßrten. Wie haben Sie gehandelt? Als eine 
berzlofe Egoiftin. Sie wollten einer Berfon los werden, 
deren Huldigung Ihnen mißfiel, und fie brachten ihn 
ganz unbelümmert in eine nähere Beziehung zu Ger⸗ 
trud3 Vater. Was bedeutete es Ihnen, ob er in feinem 
Uebermuth mid auf eine Weife beleidigte, daß ein 
haupten Tieß, daß dadurd ein Schatten auf meine Ehre ganzes Leben diefen Schimpf nicht ſühnen Lönnte, wenn 
geworfen worden wäre, und doch hatte Liedgren erflärt, | Sie nur bamit einer Liebe entgingen, welche Sie nicht 


(Bortfegung.) 
| 
ich Fönne richt fein Tochtermann werden, , Was mid zu erwidern dermodten. Nun wohl, Madame, fehen 


Dreißigſtes Kapitel, 

.Es gibt Abſchnitte in unferem Leben, bei welchen 
wir mit unferen Gedanken nicht gern veriveilen. Zu 
ſolchen gehört Die Zeit, welche zwiſchen meiner Ankunft 
in Stodgolm und dem Bruch meiner Verlobung lag. 

Der Eindrud, welchen die Gewißheit hervorbrachte, 
Daß ich als der Sohn eined Verbrechers für unmürdig 
erflärt Morden war, eined ehrlichen Manned Tochter 
zur Frau zu erhalten, ließ, um damit anzufangen, für 
ein anderes Gefühl, als meinen verwundeten Stolz, 
nicht den geringften Raum. Wie ih auch mein — 
betrachten mochte, ſo fand ſich doch, wenn ich es mit 
demjenigen anderer junger Männer verglich, nichts das 
rin, was Gertrud Bater berechtigte, fo zu handeln, 
wie er gehandelt hatte. Jh war allgemein wegen 
meiner Geſchicklichkeit und Rechtſchaffenheit bekannt. Es 
gab keine Handlung, von welcher ſich nur entfernt bes 


wirklich deffen unwürdig machen konnte, meine Lieb? zu | Sie hiet den Gewinn Ihrer Handiungewelſe. Wäre 
Bertha, davon befaß er feine Kenntnig, und wenn er | Gertrud auch von mir fo innig geliebt worden, wie id 
diefelbe auch geahnt hätte, fo würde fie auf deffen Ges | Sie einmal liebte, fo Hätte ich diefelbe deſſen ungeachtet, 
neigtheit, mir feine Tochter zu geben, als ich ihre Hand | mad des Vaters Benehmen gegen mid vor einigen 
begehrte, nicht eingewirkt haben. Es war fomit Bors | Stunden, nicht anders als verabſcheuen können. Wie 
urtheil, nur Vorurtheil, was den Bruch herbei führte, | glauben Sie, daß meine Gefühle jept fein werden, da 
ALS Liedgren fi entfernte, war es das verwundete | ich niemals Liebe zu ihr empfunden Babe? Ja, fle 
Selbftgefügl, welches einzig das Wort führte, Unter | fird fo Bifter, daß dieſelben fih nur mit denen vers 
dem Einfluß deffelben und beherrſcht von meinem Groll, | gleichen Iaffen, die mich gegen Sie erfüllen, die Urs 
ergriff ich die Feder und fhrieb an Bertha, melde ih beberin aller der Demüthigungen, welche auf mich ger 
In der gereisten Stimmung meine® Herzens als die | häuft worden find. Sie haben gefiegt, Berlha, denn 
Urheberin von all diefem Unheil anklagte. Mir dünkte, | heute find Gie mir eben fo verhaßt, wie die frau, 
fie Hätte den Mann kennen follen, um deſſen Tochter | welche Ste zu meiner Braut gemacht haben. 
zu freien fie mi fo gut wie gezwungen, und ihre 
Pflicht wäre es gemwefen, mich üder feinen Hochmuth 
aufzuklãren. Ich hatte es wirklich dahin gebracht, mir 
die Ueberzeugung einzureden, ich beſitze alles Recht, 
Bertha und Gertrud als diejenigen Perſonen anzuſehen, 
fer mir die erlittemen Demäthigungen Zugezögen 
ten, 


„Wenn ih einmal im Ausbruch einer ungezügelten 
Leidenfehaft fo ungfüdlih war, gegen meinen Willen 
Sie zu fompromittiren, fo find Sie jetzt gerächt worden, 
da Gertruds Bater mid für unwürdig erflärt Bat, 
feine Tochter zur Ehe zu bekommen. 

„Leben Sie num wohl und würnſchen Sie ſich Auer 
Sri, daß Sie mir das Böſe, das ih Ihnen eimmal 


1 


— 3602 — 


unfreiwillig angethan, heimgegeben haben. Wenn Sie 
dieſe Zeilen leſen, habe ich Gertrud den Ring zurüds 
gegeben, welcher mich an dieſelbe feſſelte. 

Conny Wenner.“ 

Der Inhalt dieſes Briefes beweiſt am beſten, welche 
geringe Rolle dem Verſtand für den Augenblick in 
meinem aufgeregten Innern eingeräumt war; denn 
hätte er auch nur eine einzige Stimme gehabt, als ich 
dieſe befinnungslofen Worte niederſchrieb, fo wären fie 
figerlih niemals aus der Feder gekommen. 

Als ich dieſe unerquickliche Epiftel verfiegelt Hatte, 
ging ich zu Gertrud, um unter dern Einfluß berfelben 
Gefühle, von welchen der Brief diftirt worden war, bie 
Berlobung aufzulöſen. Ich übergab Liedgrend Diener 
den Brief an Bertha, mit dem Auftrag, ihn in deren 
Hände abzuliefern, und nahm dann felbit den Weg in 
den Salon. Mein Wunfh war, Bertha‘ möchte den 
Brief Iefen, während ich Gertrud ihren Ring zurückgab. 
Meine Unterredung mit diefer fiel jedoch ganz - anders 
aus, ald von mir berechnet worden war. 

IH hafte mich zuerft auf Thränen und Anlagen, 
bernach auf eine ftolge Beratung gefaßt gemacht, wenn 
fie erfüßre, daß ih von niedrigem Stamm entfproffen 
fei, aber ich verließ dieſes Mädchen, deſſen Verlobter 
ih ein halbes Jahr gewefen war, ohne zu wiſſen, was 


. für ein edles Herz fie beſaß — ich verließ fie mit 


einer wärmeren Anbänglichkeit, ald ich jemald negen fie 
empfunden Batte. Es regte fih etwas wie Scham über 
alle meine Selbſtſucht in mir, und ich kehrte in meine 
Wohnung zurüd, um, eingefchloffen in meinem Zimmer, 
mein vergangened Leben zu überdenken, mein Thun zu 
prüfen und einen Plan für meine Zukunft zu ent 
werfen. 
cch hatte den ganzen Tag fo zugebracht, ohne Je—⸗ 
mand zu fehen oder anzunehmen, als man Nachmittags 
an meine Thüre klopfte und mir einen Brief übergab. 


Ohne denfelben anzufehen, warf ich ihn auf den Tiſch; 


denn ih hatte Liedgrend Diener erkannt und aldbald 
vermutbet, daß er von Bertha käme. Der Brief blieb 
neraume Zeit liegen, ehe id ihn erbrach und las, 
Endlich entfhloß ih mich dazu, aber mit einem eigen: 
thümlichen Widerwillen, weil ich nach der Rückehr von 


Gertrud niemald an Bertha gefchrieben zu Haben |. 


winfdte. 

Ich Hatte denfelben gerade erbrocdhen, ald meine 
Augen auf die Adreſſe fielen. Er war nicht an mid, 
fondern da ſtand mit Bertha's Handſchrift: „An ben 
Grafen Morig Stralkrans.“ Der Diener war alfo 
entweder mit dem Briefe fehlgegangen, oder hatte mir 
den Brief an den Grafen ftatt deffen gegeben, welcher 
für mich beſtimmt geweſen; und nun hatte ich des 
Grafen Drief erbrochen! Ehre und Zartgefühl geboten 
mir, ſogleich denfelben zu verfiegeln und am die rechte 
Adreffe zu fenden, aber eim Gefühl bitteren Neides 
wandelte mich an. 


| 


Diefer Günftling der Geburt, mit allen den Bors 
zügen ausgeſtattet, welche mir abgingen, erfreute ſich 
vielfeicht auch deäjenigen, daß er von der Frau geliebt 
wurde, welche ich anbetete. 

Das Rechtswidrige davon, das und je nach dem, 
was unfere Eltern waren, Ehre oder Schmach, gerade 
wie Reichthum oder Armuth, ald Erbe zufält, tauchte 
lebhaft vor mir auf, und ich empfand eine gründliche 
Erbitterung gegen den Mann, von weldem ich niemals 
etwad Anderes, als was zu meinem Glück gedient, 
erfahren hatte, Ich vergaß, daß er ald mein Vers 
theidiger aufgetreten war, da ich als Kind mißhandelt 
worden, weil ich der Sohn eines Mörders hieß. Ih 
vergaß, daß feine Lippen bie erſten geweſen waren, 
welde ein Wort der Theilnahme bei meinem unglüds 
lien Vatererbe geäußert hatten, und dachte bloß daran, 
daß er zu der privilegirten. Maffe des Adels gehörte. 
IH zog eine Parallele zwifhen dem Grafen und mir 
und konnte nicht begreifen, warum er über mir ſtehen 
follte, und gleihwohl war dem fo. Hatte er einen 
beffern Kopf, befjere Kenntnifje und höhere Begriffe von 
Ehre und Pflicht, ala ich? Meine Eigenliebe ants 
wortete „Nein“, und dennoch Hatte er durch feinen 
Rang, feinen Reichthum, feine Bertwandtfcaftsverbälts 
niffe Ah zum Staatsrath emporgeſchwungen. Wenn 
ih mein Leben lang mit dem größten Fleiße arbeitete 
die größte Gefhiclichfeit an den Tag legte und mid 
als den ausgezeichneten Dann in meinem Fache bes 
fannt machte, konnte ih es doch niemals zu einer 
Stelle bringen, melde derjenigen entſprach, die er inne 
hatte, niemals mir durd eigene Verdienfte die Achtung 
erwerben, welche ganz unbedingt ihm gefchenft wurde, 

War denn diefer Mann in feinen Sitten fo uns 
ſträflich geweſen ? dachte ih. Nein, er war Spieler 
gewefen und Hatte fih im Spiele ruinirt; er hatte 
ih dem Trunfe ergeben und eine Zeit lang ein fehr 
ausſchweifendes Leben geführt und mar erft fpäter 
durch Erbſchaft von feinen vornehmen Verwandten 
wleder ein reicher Mann geworden. Jh war niemals 
Spieler, niemald Trinker gewefen, Hatte in keiner Hin: 
ſicht ein ausſchweifendes Leben geführt, und mich wagt 
man zu beſchimpfen, während man fi vor dem Grafen 


* 


ſFortſetzung folgt) 


Ein Frühlingslied, dem deutſchen Bolt gefungen! 


— 


Holder Frlipling kommt gezogen, 

Bringt uns taufenb Blümchen mit, a 127 
Und die Söglein fingen wieber 

Junge, friſche Fruhliugelieder, 

Und ih finge auch mein Kids 


Über ach ih laun nicht fingen, 

Wie ih fonft fo fröhlich fang, 

Wenn der Lenz zu uns gelommmen ; 
Denn was fol der Frohſinn frommen 
Bei der Waflen rauhem Many! 


Die Natur ift men erflanben, 
Grünt unb blübet aller Dit; 
Doch der Menſch Matt fih zu freuen, 
Ob dem herrlihen Gebeihen, 
Sinner finfler er anf Morb! 


Statt dem guten Gott zu banten, 

Der bie Welt fo j4ön gemagt, 
Lobgefang empor zu fenden, 

Nüften fe an allen Enben 

Sich zu Mord, und Brand, nud Sqlacht. 


Ach! bald werben Roſen blühen, 
Rofen blutig, blatigroth! 
Pulverbampf und Kugelregen 
Pflanzen fie auf allen Wegen, 
Wo fie blüh'n, da pflüdt der Tod, 


Krieger, ſtolz wie Eichen, ziehen 
Mit dem Morgeuroth ins Feld, 
Ch’ die Sonn’ hinabgegangen, 

Liegen fle mit bleichen Wangen 


‚ .‚Pingefredt, von Blut entfelt, 


In der ſchöuſten Blüth' gebrochen, 
Sant zum Staub der ſtolie Leib; 
Fort geflohen Ift das Leben, 

Und das Bräuthen harrt mit Beben, 
Und mit Zittern harrt bas Weib, 


Doch bie tiefſten aller Leiden, 
Die uns biefe Welt beſcheert, 
Dot die herbſten aller Schmerzen, 
Bogen in bem Mutterherzen, 
Wenn ber Sohn nicht wiederkehrtl 


Friedlih liegen fie beiſammen, 
Freund und Feind in einem Grab, 
Wo bie Blchfe tödtlich lachte, 

Und Kanonenbonner krachte, 
Schauet fill der Mond herab. 


Sohn und Liebſter kehret nimmer, 
Nimmer kehrt ber Gatt' zurüd ; 
Bo fie heiß gelämpfet haben, 

Hat man lautlo® fie begraben, 
Und fo mandes Lebeneglüch 


Brautcheu weint, wirb täglich bleicher, 
Bis die Thränenfluth verfiegt ; 

Eine Bahre fah id tragen, 

Armes Herz haſt ausgefhlagen, 

Bud di hat der Tod gelniat 


Siehſt du dort bie junge Wittwe, 
Blaß, verhärmt bas Angeſicht, 
Einen Säugling auf den Armen, 
Selbſt der Harte fühlt Erbarmen, 
Benn fie zw dem Kindlein ſpricht: 


Urmes Würmden bit verlaffen, 
Haft jetzt feinen Bater mehr; 
Und fie füßt den Meinen Knaben, 
Us, er iſt ihr ganzes Haben! 
Thran' um Thrane rollet [wer 


Auf das Kinblein leie hernieder, 


Das ans Mutterherj fih ſchmiegt, 
Und bei ihren Thränentüffen, ” 
Ohne von dem Schmerz zu wiſſen, 
Achelnd ihr ins Antlig biidt. 


Und bie gibt ihr neue Kräfte, 
Mahnt fie am die füge Pflicht, 
Edelſter der edlen Triebe, 

IA gewiß die Mutterllebe 
Die allein verſieget niqht! 


Bor ber Mater dolorosa 
Ruieet eine blafje Yram, 
Htmmelwärts die Seelenſchwingen, 
Siehſt im ſummen Gämerz fie ringen, 
Und eo teäuft ihr kühlen Thau 


In bie off'nen Herzenewunden 
Nur die Heil’ge Religion, 

Ach, die Arme bat verloren, 
Den in Schmerzen fie geboren, 
Ihren heiß geliebten Sohn | 


Bar ihr Stolz, war ihre Freude, 
Rrieg kam, unb er mußt! ins Feld; 
Halb erft Yüngling; Halb noch Mnabe, 
Staub er [dom am ofj'nen Grabe, 
Unb ber Tob fand ihn als Help; 


Doch das Herz ber greifen Mutter 
Brach bie trauetvolle Kumd’, 

Denn er war ihr halbes Leben, 
Den ber Erde man gegeben, 

Und fle jepmt fi mach der Siund', 


Die dem Sohne fle vereimet, 

Und Hinanf zum guten @ott 
Schidt fie täglich heiße Bitten, 
Dis ben Kampf fie ausgeſtritten, 
Dis die Augen ſchließt ber Tod. 


Ihr, die Euch ein Menſchenleben 

Rur ale eine Ziffer gilt, 

Die Ihr eitlen Wahns bethöret, 
beranfdefi 


Brnberfrieg qworet 
dDuſt anf dieſet lawaht Dim, 


Denn bei Bott es ‚find nicht Zahlen, 
Menfgenieben! Meufäenglüd! 


Wohl! Ih lobe mir bie Männer, 


Zieh'n zum Siege ober Keb. 


Jeder gibt fär’e_Baterlanb ja 
Gern ben letzten Tropfen Blut! 
Deutſche Mädgen, dentſche rauen, 
Saht Ihr je verzagt ſie ſchauen, 
Benn es galt bas hödfle But! 


Eig'nen Leib fid zu wenfledichen 
Nimmer wird's die Piliiht erheiſchen I 
Nimmer der gefmmde Cium | 


Wenn zu Ballen amf'se Kinder 


Zeigt bie Thut vom deuiſchen Lanb! 


Kalt wie Eis find ihre Herzen, 

Arm an Wabrbeit, reich au LiR] 
Herr ber Himmel und der Erben, 
Lab es endlich Frühling wenden, 
Bo es ewig Winter if! , 


Dder fende beine Donner 

Auf ihr fündig Haupt herab, 

Laſſe fie darnieder fchmettern, 

Ju den Staub von deinen Wettern, 
Fried’ blüht’ nur aufihrem Grab! 


Im April 1866, Karl Aug. Kruger. 


Momwigfaltigleiten. 


[Ein $rauensBerein.] Die briefligen Mits 
theilungen aud Wien melden: Go eben iſt Hier ein 
Intereffanter Verein von durchwegs ariſtokratiſchen 
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Damen im Entſtehen, welche den Zweck im Auge ha⸗ 
ben, ein „Frauen⸗ Kollegium“ zu gründen. Es follen 
nämlih Damen zu Profefforinnen Gerangebildet werden, 
damit ber Frauenwelt die riefige Perſpeltive eröffnet 
werde, In einfachfter Umgehung des moralifhen Ber 
denkens volllommen den Studien obliegen zu können, 
durch welche BProfefforinnen junge Damen zu welb⸗ 
lien Doktoren, Archtttellen, Philoſophen ꝛc. herans 
gebildet werben. 





[Biel verlangt!] Eine englifhe Zeitung, bie 
„Musical world*, bringt folgende Annonce: „Es wird 
ein tüchtiger Kutſcher gefucht; er muß gut fahren und 
fi auf Pferde, Wagen u. f. w. wohl verfichen. Er 
muß arbeitfam, ruhig, anfländig und von ſanftem 
Charakter fein. Er muß auch die Noten kennen und 
gut fingen. Tenor wird vorgezogen. Verheiralhet oder 
Junggefell. Wenn er verheiratet if, muß feine Frau 


Mäfcerin fein. Adr. beim Rev. C. D., Longh. 


Vorkſhire.“ —— 


Die „Berfiner Montags⸗Zig.“ bringt antizipirend 
folgende vier Verſe an die bekannte Adreſſe: 

Du (1!) willſt ein deutſches Parlament und machen 

Mit Deinem Schöpferhaud ? 

Wenn's Spaß wär’, müßten wir darüber laden, 

Und wenn ed Ernft wir’... .. . auch! 


Räthiel, 





Die Erften kommen ſtolz gefhrilten, 
Inmitten ihrer Favoriten, 
Die Letzte zieret ihren Kopf, 
Aud; hat's, wer träget einen Zopf. 
Ganz iſt's in Bayern auch ein Berg, 
Und wiel es it wohl aud fein Zwerg. 
Als Blume ift es auch fehr ſchön, 
Haft du fie denn noch nicht geſeh'n ? 
A. M. Pauphin, 


Auflöfung des Närhlels in Mr. 89: 


Treu und flandhaft if die „Miter“, 
Wenn's die Männer nur auch wären! — 
Haft gefröhnet du dem „Lafter“ ? 
Leg’ die Reue d’rauf als „Pflafter“, 
Kann ſich's noch zum Guten kehren, 
M. M. 


Gleich richtig geläft von M. Gun 





Redallanr õ mfan Weffent, — Dead mb Beriag ber M. Wallanbrigen Duden, 
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Erheiterungen. 


Beletrifides Veiblatt zur Ardaflenburger Beitung 
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Lebensmagie 








(Bertfegung.) 


„Sratulire, Häpnden |“ fagte ber dicke Illis, ins 
dem er ihm mil ekämingener üreundlikeit die Hand 
reichte. „Erft durd den Löicpapier: furier des Wochen⸗ 
blattes haben wir erfaßren müflen, daß Dü verlobt bift 
und Peiratben wirft. Bo fAlcht und Falt gehit Du 
nu Deinen Alten Freunden um,” . 

Er hat miht einmal um Ent{&uldigung gebeten, 
baß er uns unſere Gelichte 
lachte Marder bitter, indem er ſich fo nahe an Emil 
berandrängte, daß biefem augſt imurde, FKerl, weißt 
Du deyn ‚niit, daß ir die (möne Rofaflııde auf ler 
ben, und Liebe hat immer ein gewiſſts Recht erworben, 
Kent fie au unerwidert umd Angelanni Dapingegangen 
ft, wie ein Hummer Bettler, Mit ung abfinden mußt 
Du Dig, Ritter Hahneſporn, ehe Du in Rube die 
Draut heimführen darf! Was gibt Du ung dafür, 
daß wir Dir ur Rechte friedlich u He?“ 

Apſete Liebe Hat ihre Rechte wohl ermorden, lie⸗ 
ber Hahn!" fehle Ilis begütigend Hinzu. „Gie bat 
le durch Dergendfepnfugt und Benfirrpromemaden jic 
erworben, ‚wie ihr tägliches Brod. Über Du Bir uns 
freundſchaftlich an und gehandelt. Du wolleit und 
pleih nach Deiner Ankunft in das Haus Deines Da: 
terö sinfüßren, und halt Did immer verſtekt, wenn 
wir Dig aufzuſuchen famen. ‚Höre, das kann Dir 
nit fo ‚abgehen, jo wahr ih ein Jltis, und Du nur 
ein Hahn bijt.“ 

Emil wollte die Beiden, ohne fie einer Antwort 
au würdigen, verlaſſen, aber Marder vertrat ihm dem 
Des. „Rint von der Stelle folit Du uns, Hahn |“ 
def der ſeltſame Gejell zornig, „did Du mit und ges 
fellſcht und abgerechnet daR! Du willſt Hochzeit magen, 
und dad jft eine große isele in Bielemfonit jo fejtarımen 
Leben. Ich bin gern auf einer Hocheil Ih lebe. gern 
Hräute, weil dad ein räprender, andädtiger Anblid iſt 
für mein erlalteted Gerz, ſo wie zur Öinrichtung gehende 
Verbrecher noch am liebiten Sinder um ſich Haben, 
Lade und tvenigend zu Deiner Hoczen ein, und ‚das 
Unsöt, dad Du an uns ‚begaugen, fall dadurch gut 
mat ſtint· — 


Dienfing, 17: April 
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‚wir wollen Dir I N) äfte fein |* 
fuße Sis ford, Kl er gr Marder 
aud einen neuen ſhwarzen rad Dazu machen, denn 
mein alter Ohm hat mic in Dielen Tagen wieder mit 
—* kalt begmabdigt. Siehjt Du, Hahn, Du mußt 
und um ſchon zur Hochzeit bitten, damit Marder do 
inen neuen Mod ‚befommnt, denn mit feinem alten, der 
fd bereie Ag Plolni in Tat Woman 
anfängt, (ann diefer Mann der Weisheit ja unmöglich 
mehr geben. Du wirft ihm, nun aber bo nicht um 
den ‚neuen Rod bringen? Denn, bei Rofalindens ſchön⸗ 
blifeuden Augen ! bitteft Du und night zur Hochzeit, jo 
beforhmt er ah pon mir. keinen geuen Rod geishenft. 

o fi u * einen, Rod, wenn Du ‚und nicht 
Deiner Hochzeit bittejt 1* 
„But demo.firist, gellebter Bauchredner 1” fiel ihm 
fein Freund Marder ind Wort, „Uber das Alles läßt 
fi wieder am beiten in dem bewußten Weinkeller dort 


au 


beſprechen. Komint, gute Söhne, die Feuergeifter des 





| 
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Im Grunde that e3 ihm leid, daß er mwentaftens 
dem gutmütpigern ıtiö, den er wohl her hatle dulden 
Können, diefe abtweifende Unwort ertheilen mußte, aber 


die Radficht auf Marder, den er alddann nicht allein 


ausſchllehen durfte, nötpigte ihn dazu, und mit biefem, 
der heute in ſeineni verwilderten und durch umregels 
mäßiges Leben +atftellten Ausfehen abſchreckender und 
unheimlicher als je dünkte, Hätte er einmal jede Ges 
meinfhaft auf iminer Fernzuhalten ſich geloht. 
"Bag ihn gehen!” ſagte Fltis zu Marder, „Er 
ift einmal ein folder Schnapphahm wit dem man immer 
auf der Hüßnerleiter der Broja kleben bleibt. Zu einem 
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Bürgerpflicht, die fie abhaͤlt, einen höhern 
mit und zu unternehmen, und id glaube, wenn ihre 
Seelen fünftig einmal in den Himmel mwallen, werben 
fie nicht eher ſich u. bie heiligen Heericha aren zu 
miſchen wagen, als bis fle gewiß find,‘ daß dort eine 
völlige Poltzeis: Sicherheit obwaltet. So ſieh einmal dies 
fen unfern jungen Hahn an! Fromm und fanft, wie 
er ift, begünſtigte ihn das Leben mit einem feiner herr⸗ 
lichften Wunder, mit der Liebe. Kaum angelommen, 
verliebt er fi, wird geliebt, und man follte denken, 
nun einen Verzauberten an ihm zu finden, mit bem 
ſich's gut um bie Wette auf Baradiedvonel- Schwingen 
phantafiren läßt. "Statt deffen Bricht bei Ihm gleich 
hinter dem Wunder wieder ein philifterhattes Zeitalter 
an, und feine Bürgerpflicht treibt ihn aud dem Zaubers 
garten der Armide Heraus, damit Pfarrer und Küfter 
doch ja nicht Miriger auf die Kopulationsgebühren zu 
warten brauchen. Seine Liebe ſteuert mit einem ſolchen 
Eifer auf die Ehe los, mit welchem eine Köchin aus 
Furt, daß ber Sonntapdbraten falt werben mödte, 
ihren Brodherrn aus der Kirche zurüderwartet. Da iſt 
es denn auch matürlih, dag er dem, Humor und die 
gute Laune, die der Studiofud der Maple, Marder, und 
der Bauchredner Illis dur ihre freien Künſte ohne 
Zweifel verbreiten würben J auf feiner doqeit nicht 
leiden mag!“ 
(Hortiehung folgt.) 


Der bramatifdhe Bottrag.*) 
(Ans Rötfhers Kun der bramatijgen Darfellung.) 





„Es gehört ein Verein der glänzendſten Eigen⸗ 
ſchaflen dazu, um ein dramatiſches Ganzes ee den 
Vortrag als ein im ſich lebendiges Kunftwerk wieder an 
die Phantafle des Hörerd zu bringen. Erſt die neuere 
Zeit Hat im Deutfchland dieß zu -einer eigenen, ſelbſt⸗ 
ftändigen Kunſt erhoben, als deren Begründer und 
plängender Vertreter L. Tied anzufehen ift, Zur voll: 
fländigen Löſung biefer ſchwierigen Aufgabe gehört fo: 
wohl das volle Berftändniß des ganzen Kunſtwerkes 
felbft in feinen allgemeinen, befonderen und einzelnen 
Bezügen, ald auch die Kraft, die Fülle der verſchie denen 
Perſönlichkeiten durch die dichterifche Anſchauung und bie 
‚Berfatilität der Stimme ſcharf abzugränzen und als 
lebendi,e Figuren vor der Seele des Hörerd werden zu 
laffen. Der dramatifhe Vorleſer full alfo Äber dem 
Bungen des Kunſtwerkes leitend ſchweben und doch zu 
gleih in jedem Augenblide zur Selbfientäußerung 
in die befonderen Perfönligpkeiten fortgehen. Durch das 

* Der doilie ER Aue * e fü ber 
—— Borträge, bie Is: 3 Brrgde gacindc 
dahier abhält, yon befonderem Sanoc ſein. — 
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hern Schwung |erfte ee. ser die berſchiedenen Geftalten zu 


N 


einem Ganzen zufammen und dringt dem Hörer bie 
zum Genuß noſhwendige Gewißheit auf, daß der Leſer 
die Einheit diefer lebendigen Mannigfaltigleit in fi 
felöft, in feiner intellektuellen Anfhauung trägt, Durch 
das zweite Moment Öffnet er dem Hörer erft die innerfte 
Werkſtatt der verſchiedenen Charaktere, welche er im 
ihren 'g ſten Regungen, in ihren innerften Momen« 
ten belaufct, und mit durchſichtiger Marbeit vor uns 
enthüllt, 

Da der drama Ge Borlefer bie lebendige Eins 
heit aller befbnbehen’ Gefkalten’ in ſich kongentrit, fo 
wird aud das Diimert auf diefem Wege größtentheils 
viel reiner und gleihmäßiger zur Anfchauung des ges 
bildeten Hoͤrers kommen, während von dem Alles ber 
herrſdenden, Alles in feinem innern Zufammenfange 
und In feiner nothwendigen Bedeutung anſchauenden 
dramatiſchen Vorlefer au Die Nebenfigüren ihre volle 
Geltung empfangen. 

Es iſt ſchon öfter bie Frage aufgeworfen worden, 
ob der dramatiſche Borlefer dieſelben Geſetze und Bioede 
zu verfolgen babe, als ber drämatiſche Darſteller. 
Schon der Umſtand, daß Beide verſchledene und zwar 
ungleiche Mittel jur Verwirklichung des Dichters an⸗ 
wenden, muß auch eine Verſchledenheit beider Stand» 
punfte' feftfiellen. Die Gränze beider Aufgaben Tiegt 
aber gerade in der ungleihen Natur ihrer Mittel. Der 
Gramatifäe Borlefer bat auf dem Strom der Borfie 
nur feine dichteriſche Anſchauung und die Matt bes 
Tons; er kann daher au dürchaus keine finnliche 
Hlufton bewirken wollen. Wir follen dur ihn allers 
ding im die verfchlebenen Eparaktere und im Ihre innerfte 
Natar eingeführt werden, fie follen fi auch als ges 
trennte Individualltäten dur den Ton vor unferem 
Geiſte barftelen; aber dieſe Unterſchiede und Gegen⸗ 
fühe entwickeln ſich Immer nur für bie unfinnliche 
dichteriſche Anſchauung. So fehr alfo auch der Grund⸗ 
ton, je nad) dem Wefen ber Individualitäten modifiziert 
werden muß, fo darf dieß doch mit bis zu dem 
Streben fortgeben, den natürlichen Ton in der Zeich⸗ 
nung der verjchiebenen Charaktere gänzlich zu verhüllen 
und untenntli zu machen, Wir wiſſen es fehr wohl 
und wollen dieß auch nicht vergeffen, daß ein und‘ der⸗ 
felbe Geift die verfhiebenen Geſtalten vor und werden 
läßt und durch die Kraft feiner Selbftentäußerung aus⸗ 
einanderhält; dieß Bewußtſein fol aber der dramatifche 
Borlefer nicht dur ein an, und für fi auch erfolglofeg 
Ringen nach einer totalen Unterſchiedenheit des Tons 
In den einzelnen Charakteren aufzuheben tradsten. Daß 
ein künſtleriſcher Vortrag die Prinzeffin und Leonore 
(in Taffo), die Porzia — Ace (Im Kaufmann von 
Benedig), die Königin und die Ophelia (in Hamlet), bie 
Edoli und bie Königin (in Don Earlo®), auch durch 
den Grundton und dem Wr Auge als 
verfäpiebene Geſtalten bezeichnen muß, iſt Mar; aber 
dieſe ie bürfen gut in Gem von Relief 


ohne deßgalb aufzuhören, L 
dieſer Mannigfaltigfeit zu hie ber Ausführung 
verwiſcht, fo läuft der letztere Gefahr 
hoqh ſten Triump 


BSerionllaleiten aufz ‚Daß 
tiſchen Borleſer alle Affekte und: Empfindungen, 
die ganze —— aller Leidenſchaften 
ſcharfer Zeichnung: umd in ihter vo llen perf du ⸗ 
Uchen Beftimmipeit heraustreten, iſt die höch ſte 
Aufgabe ſeiner edlen Kunſt. Wir wollen den ganzen 
Bergſtrom ber Leidenſchaften, die ganze ſprudelnde 
Keckheit des Humors auf uns eindringen laſſen, die 
Geſtalten durch Wechſel der Empfindungen begleiten 


und bis zu den Quellen ihrer Gedanken und Ent⸗ 
ſchlüſſe vordringen. ji ud 
Wer bie deö ‘Vortrags . jemals 


eben fi — De Onlnke gebiegenen 
n fo ‘a er 
Ausübung aus der Schwierigleit der ———————— 


der Büttner von rimm. 


Zagtäglic, Pr bie Rest nie, 

Steh’ ich in meiner Werkftatt ſchon, 

Und flag die Reifen um'das Faß, 

Mad fing mein Lied ohn' Unterfaf : 
Ib bin bet von Brünn juchhe! 
Zigitil Tſchital Tſchitol 


So fing’ ich ſrohlich ſpat und ſtuh, 
Der Hammer gibt den Walt dazu 
Und alle Fäfjer ringe Imi Kreis, - Ge) 
Die fiimmen ein in meine Weil’: 
Ich din der Bllttuer von Brünn inhhel 
Licht } Zihital Tito! 


Hei wie das Dingıfo luſtig geht; 
AWie ſchnell ba Faß um Faß eniſeht, 
Da fich’n ſie funfelnagelnen, 
Ein ol’ Gewert die Bittuerei! ® 
94 din der Büttner vom Bräum juchhe! 
Aqnil Thal Tiakte I 


ww — 


Zwar fob’ id .mnie' dan! Mebeiitnit; 
Dos erft Im Waffe wird de ght, 


» Da with on hell, da wird es Mar, 


Und koñlicher von Jahr zu Yahı! > ' 
Mq in dert Büttner von Brüun juhhel 
Zisnil Tſchital Tſchito! 


Und witrben feine Bilttner ſein, 
Bas wär's dann mit bem eblen Wein, 
Da gäb’s ja, das behanpt ich baf, 
Auf Erben wohl kein einzig Faß. 
q Bin ber Blüten von’Bräuk Zr 
Zighi 1,Kfpita! Zelte I 


Und, gäb’s fein Faß, welh’ große Noth, * 


Der Dur; der, quälte ‚ums zu Lob, 
Der Durſt, bas if ein arger, Raum, 


Den, man am Haß nur beugen Lann } 


3% bin ber, Bilitner von Brium jndbe! 
Vchitil Zlaual Tigitel 


Darum To lang bie Welt befleht, 

Ee keinem Büttner ſchlimm ergeht, 

Diewell der Durft die ganze 

Bel Tag und Naht gar ſchredlich quält! 
I bin der Büttner von Brünn juchhe! 
Tſchiti! Tſchita! Tſhuo 


Beim Wein im Waffe wohnt das Lieb, 
m. .. die Liebe glägt und biuht 
Bas er ohne Faß fle ſein! 


" 34 din der Büttner vom Brünn jachhe 
Tigiti  Tjgitat" Elgito! 


Und blieb gefund am Seel und Leib - 
Ih bin der Büttner vom Brünn juchhel 
ET ſaua Vqu⸗ 


Wohl wen ber eblen OEu itnerei 


So ſtolj wie ih! fo froh kife ſrei! 
S0 bin der Büttner von Brunun juchhe! 
Tqitil Tſqual Tſqito! 


Kommt einſt der Tod, jerſpringt dieß Faß, 
Weint euch bie Augen nimmer naß, 
Zum Abfhieb friſch die Hand gereicht, 
Wer froh gelebt, ber ſtirbt and leicht; 
Ih bin ber Bilttner von Bränn jnhhe ! 
Zipktit Tfpltar Tfclte I 


Und zu bem legten Händebrud, 
Bm Vepen En net sam Olaf; 


J 
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Den Re trink ich ber Biltnenel, 
Und fing’ mein Delgs Lieb babei: 1 
34 bin der Büntuer won DBrüm juchhe 
Tigiti! Thited Kihitet 
Karl Aug. Kruger. 


Monnigfaitigteiten. 


Der Dur Di Hodgein iſt in Yerufalem 
in feinem 86. Jahr gefterben: "Sein ganges Leben 
war dem Dienfte feiner Mitmenſchen aller Religionen 
und Racen gewidinet, und er befand ſich eben auf 
einer philantgropifegen Miſſion im Drient, ‘wohin er 
Sir Mofes Monteftore Begleitet Hatte, im Verein mit 
welchem es ihm vor wenigen "Monaten "noch gelungen, 
den Sultau von Marotko zu einer beſſern Behandlung 
feiner jüdifcgen Unterlhanen zu vermögen. Dr. Hodglin 
war einer vom den Begründern der „Ethnologiſchen 
Gefeljhaft“, jo wie Mitglied, des Senats _der Londoner 


Univerfität, der „Weonrapflichen -Sefelljgaft" um 
wiehrerer anderer la — 


Arde vor⸗ 
nahmen. Die Berjammlung wählte „eine Bräfidentin, 
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gemeinde feploß.; Diele Frauengemeinden finden überall 
im Kanten flatt und beicränten ſich auf die Wahl ber 
bammen, weldye die Gefedgebung gewiß mit richtigem 
den Frauen Eedige find au allein 
üderlaffen hat. Da dieſe Wahlen mir ſelten ſtatt ⸗ 
finden, fo wird in den größeren Gemeinden gewöhnlich 

ein Bankett damit verbuuden 


[Eine Auſternapeſt.) Die —— re 
Sektion det Afadeniie von Chriftiania macht jo eben 
eine merkwürdige Thalſache befannt, In jenen, armen 
norwegifchen @epei die fih hauptjählih vom diſch⸗ 
fang nähren, fbielt die Aufter nicht als Delitateffe, aber 
als täglied Nahrungsmittel „aller Klaſſen eine ehr 
wichtige Rolle. Plotzlich kamen dort vielfache merks 





würdige Ertrenkangs. ud Mdbehfälle why; die hewdr· 
mt. Mitglieder der —— ** 
Die 


dahin unbefannten Rrankfeit unter den 
herrüßrten, weice — 
peit“ nennt. Dieſelbe nerdirdt das Fleiſch Tieres 
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geben. 
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been. 


Aus der Erften hohen Hallen, 
Bar viel ſchlanke Säulen ragen, 


‚Den, ber dieſe aufgefhlagen, 

Meine beiden —— 

In die Erſte mußt du wallen; 

Biele Hände es ſchon brachen, 

Much im Wein, iſt's zut fürn Magen, 
Bluht auch nur an Maientagen. 
‚Sein feiner Duft wird dir gefallen, 
Denn der König ifi’3 von Allen. 

A. M. Dauphin. 

Auflöfung des Närhfels in Nr. 90: 
Der Gott | x —5 en 
Der —2 2* * 


Der Mann von Eiſen ünd von Blut, 
Der Deu kaechten wähle: 7 
t ie bad Höhle But 

(Die Freiheit) juſt der Meter mr 
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Ihr werdet Euch die „Ritterfporn“, 
MD. 


Und Deutſchlands Mant 
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Des Baters Erbe. 


(Bortfegung.) 


Während ih fo raifonnirte, vergaß id, bay der⸗ 
felbe Spieltifch, welder einmal ded Grafen Bermözen 
verſchlungen, mid reich gemacht Hatte. Ich ſuchte blos 
Schatten in dem Leben bed Mannes auf, dem id) 
‚Dankbarkeit ſchuldig war, 

Des Menſchen Egoidmud iſt ein ſchlechter Rat 
geber. 
Ungeredtigfeiten in der menſchlichen Geſellſchaft zürnte, 
fläiterte mir der Reid zu, ich folle mir von dem ns 
habt dieſes Briefes Runde verjgaffen. Ich flug ihn 
auseinander. 

Vertha ſchrieb: 

„GSraf Stralkrandl 

Meine Hoffnung, dad Schickſal würde mir den 
bittern Summer erjparen, noch einmal Ihnen Kummer 
bereiten zu müffen, ift durch Sie vereitelt worden, Zum 
zweiten Mal ſprechen Sie Worte der Liebe zu mir, 
zum ziveiten Mal legen Sie Ihre Zukunft in mieine 
Dönde, und zum ziveiten Mal fehe idy mid gezwungen, 
Ihre Erwartungen zu täufden. 

Büren Sie mir nigt, IH will jegt nicht, wie 
ehedem, Sie ohne Weiteres abweifen; ich will Ihnen 
mein Herz eröffnen, und Sie werden meine Gründe 
verſtehen und würdigen, wenn ich Ihnen füge, daß 
unſere Schickſale nicht vereinigt werden fönnen. 

- Bon ber erften Zeit unferer Bekanntſchaft habe ich 
Sie gelieht. Ich war damals ein Kind und ein Fremd⸗ 
King In dem Yande und der. Familie, wo ich erzogen 
wurde, und einer Zärtlichkeit bebürftig, die mir abging. 
Die gaven mir diefelbe und wurden für mich Alles. 
Daß die Empfindung, welche mih an Sie feffelte, 
Elwas war, das niemals in meint Seele hätte: auf: 
auchen ſollen, Etwas, das über Sie und mid Kummer 
bringen mußte, verftand ih damals noch nicht; aber 
die Umftände follten mich bald zur Einſicht bringen. 
Wir wurden getrennt. Ws wir und miederfahen, war 
mir volllommen bewußt, wie ich handeln müßte, 
‚hatte nämlich eine zermalmende Entdedung gemacht. 
beträf meinem Bater und Närte mich darüber auf, 


ich 

Ich 
Sie 
Daß gr in. feinem jüngeren Jahren einen Frevel begangen 


Mittwoch, 18. 


Während ich bei mir felbft Über die mancherlei 
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Hatte, ber mie ein dunkler, büfterer Aue au feinem 
derflöffenen Peben’ haftete und _e Gatten auf feine 
Epre warf, Er Hatte ſeildem feinen Namen geweciekt, 
um dem Drud der allgemeinen Verachtung zu entgehen, 
und ſuchte durch Etrenge gegen fi jelbil, Arbeitſam⸗ 
keit und Geſchicklichteit ih die Shägung zu verſchaffen, 
welche er durch Jugendverirrungen verſcherzt halte. Er 
war gut gegen eine Untergebenen, barmherzig gegen 
die Armen und fo gewiffenhaft, daß nicht einmal die 
Bosheit etwas an ihm audzufegen fand. Uber deffen 
ungeachtet zirkulirten fellfame Gerüchte über ihn, wies 
wohl man von feinem vergangenen "Beben nichts wußte, 

Es gab wur zwei Menſchen, welche in dem Guts⸗ 
befiger Engberg den vom Geſetz Beftraften mieder 
erfannten, Diefe Beiden waren mein abgefchiedener 
Mann und eine Frau, Namens Epriftina Bart. Die 
| Lepterwäßnte erhielt von meinem Vater ein Jahrgeld 
zum Lohn für ihre Verſchwiegenheit; der Erftere fors 
derte die Hand feiner Tochter als den einzigen Preis, 
um ben er ſchweigen würde. 

Ws ih Sie widerſah, Hatte ich bereits alle die 
Qualen durdlebt, welche durch ſolche Entdeckungen ber 
vorgerufen werden mußten, und war zu der Gewißheit 
gelangt, daß meines Vaters Ehre und Anfehen gänz⸗ 
lich in Lagerſtogs Händen ruhten. Meine Pflicht war, 
mic zu opfern, um meinen Vater zu ſchonen. Ich 
bedachte mic keinen Augenblick, dieß zu Ihun, und das 
mit ed Ihnen um fo leichter fiele, mich zu vergeffen, 
war ich feſt entſchloſſen, Sie in Unkunde darüber zu 
laffen, daß id der Stimme der Pflicht auf Koften 
meined Herzens gehorchte. 

Sie gingen von mir weg, mit Härte und Bitterkeit, 
Ih rief Sie nicht zurück; ich flarb aud nicht vor 
Schmerz, obwohl ih glaubte, ich könne nicht mehr 
länger deben, da Sie ſich entfernten. Wir ſahen ein» 
ander nur zweimal ganz flüchtig während meiner Ehe 
wieder, in Jahr, nachdem id) Wittwe geworden war, 
trafen wir abermals zufammen, _ Ihre Art und Weiſe 
und Ihr ganzes Benehmen liefen mich vermuthen, daf 
Sie die Neigung, welche Sie an mid band, vergeflen 
hatten. Mber, Herr Graf, die Jahre haben nichts über 
meine Gefühle vermocht; diefe gehören Ihnen. Ich 
hoffte jedah, niemals der Berfuhung ausgeſeht zu 
werden, Su dieß zu fagen, niemals gendtpigt zu 
werden, Ihnen eine Antwort, wie id jeht thun muß, 
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zu geben, nämlich daß die Tochter des Verbrechers nicht | Leben mit geringerer Selbftverblendung, als ich biöher 
die Gattin des edeln Grafen Stralkrans werden kann. | geifan, zu beurtheilen. 

Ich will und kann Ihnen nicht fagen, was mein In diefer Nacht, wie in der verfloffenen, floh der 
Bater verbroden bat; aber Sie werden mich verftehen, | Schlaf von meinem Lager, und id brachte fie mit Prü⸗ 
wenn ich Ihnen erfläre, daß Feine Liebe und kein Leid | fung der Vergangenheit zu. 
mich beflimmen kann, dem Mann, melden id. von Ich beſchioß, zu Stralkrans zu geben, ihm den 
ganzem Herzen liebe und bemwundere, eine ‚Hand zu | Brief zu übergeben und zu befennen, daß ich viel ger 
reihen, am welcher ber Fluch der Schande haftet. Ich lernt hätte, nachdem bderfelbe in Folge eines unglüd« 
babe eben heute erfahren, wie graufam die Menſchen | lichen Zufall von mir erbroden worden wäre. 
gegen Kinder von Eltern find, welche von der @efell: (Bortfegung folgt.) 
fhaft gebrandmarft wurden. Jh will nicht, daß die 
Zeit komme, da Gie mit einem Gefühl von Furt an 
die Frau bdenfen follen, melde mit einem einzigen , 

Wort die Welt darüber aufflären kann, daß ich die Lebensmagie. 
Tochter eines Zuchthausſträflings bin. Sie ſollen 

niemals durch mich Ihrem edlen Stammbaum ein ſo ar, 
unmürdiged Reis inokuliren. (Bortfegung.) 


Wäre ich die Tochter eines noch fo geringen und 
armen, aber durd feine Rechtſchaffenheit bekannten Emil Hatte fi jegt nach einem kurzen Gruße gegen 
Mannes, fo würde ic ohne Bedenken der Stimme Illis entfernt, und eilte mit ſchleunigen Schritten fort, 
meined Herzend geborgen, Nun gebieten mir Ehre | um aus der Nähe diefer beiden ihm Auffäifigen zu ent: 
und Gewiſſen, diefelbe zu erjtiden. | — — Rn * —— —* * 
Herr Graf, bemühen Sie ſich, mich zu verſtehen; amuth ſprũhte aus ſeinen großen dunklen Augen, 
verfuchen Sie e8, mir nicht zu zürnen, fondern loffen | eine wilbberoegte Gedantenwelt in ihm verriethen, 
Sie die Frau, welder Sie heute Ihre Hand angeboten Iqh muß dem Philiſter doch noch etwas zu Leide 
haben, Idre Frepndin bleiben. Wir, Kinder von Eitern, un!“ ſagte er heftig zu feinem, Genoſſen. „Ein 
die es und überlaffen haben, deren Miffetpaten zu | Philifter iſt mir doppelt zuwider, wenn er Godhzeit 
fühnen, wir müffen uns davor Küten, Andere in den | macht. Erfinde eimas, Iltis, Du Sohn der Weisheit, 
Bereich; der Schmach und Schande, weiche auf unferem | tote wir dieſe Hochzeit durch einen tollen Streich läders 
Haupte ruhen, hereinzuziehen ; wir find zu Opfern ges li machen können, . Strenge Did au — Gutes 
Goren, um zu büßen, was der Valer verbrochen fat; | auözugrübeln. ch bin ordentlich blutdarſtig — 
wir mäüffen durd gute Werte und durch Bergeffenpeit wie ein wahrer Marder, gegen dieſen Hahn, dem id 
unferer felöft wo möglich die Schuld bezahlen, welde | den weihmüthigen Kopf abbeißen und wie Gchöpfen, 
er uns binterlaffen hat, Es wäre unrecht, darüber zu | braten auf Butterbrod verfpeifen könnte. Zieht ſich 
Magen, daß die Strafe auf die Kinder übergeht, Der Mein Geſicht wicht fon in bie Ränge, arg Be⸗ 
Gedanke daran, daß ein einziger begangener dehier eine komme, ich nicht ſchon eine Mardernaſe * Marder⸗ 
gamze Reihe von Leiden, nicht blos für und ſelbſt, Hauen? Sehe ich nicht ſchon aus wie ein wirklicher Mar: 
fondern auch für unfere Nachtommen mit fich bringe, , der? Bei der Göttin Philoſophie! Bruder, wenn id 
muß wie eine Schugiwehr zwifgen uns und der Vers | Mitunter auf meine werſchenfeindliche Gedanken fomme, 
fudung ftefen. Der, welder diefe Schuhwehr zur | IM mir oft fo zu Muthe, ald Biege id nur darum 
Seite ftÖRt und von feiner Pflicht abweicht, der hat die Marder, weil mir mein Schidfal beftimmt ätte, mid 
Seinigen zur Buße verurtheilt, einmal in der That in einen folgen zu verwandeln, 
Als Ihre Freundin wünſche ich zu leben und zu Aber im Ernft, Ste, vente uf — * : - * 
ſterben; aber Ihre Gattin darf ich nicht werden. Es — gi * —— arg begeben konnen! Ich 
würde mich ſchmerzen, wenn Sie mir Ihre Freunde ſe Du BR ie — — eifter, hexe eiwasl* lachte 
ſchaft nicht ſchenken konnten. Verzeihen Sie den ſum⸗ ui. ö Haft Du Die — I lange mit Magie 
mer, ben ich Ihnen bereite; darum bittet A ‘ beichäftigt, um jetzt im Verlegeuheit zu fein, swie Du 
, Bertha auf einer Hochzeit recht erklecklichen Unfug ftiften follft ? 
Ich, der ich bei dem geringften Angriff gegen mid | Mein bischen Bauchrednergabe bietet Dir auch ihre 
wegen meined Vaters Verbrechen mid verwundet, ges | Dienfte an.* 
demüthigt und gereizt fühlte, erfuhr beim Durdlefen | „Mir ift heute ſchlecht zu Muthe, lieber Bruder |* 
diefed Briefes eine völlige Umwandlung in meinem | fagte Marder düfler, „Die Zeiten werben immer 
Innern. Ich begann unſere geſellſchaftlichen Verhälts ſchlimmer, ter Student wird älter, und meine Mutter 
niffe von emem ganz andern Geſichtspunkt aus ala | zu Haufe jammert, daß kein vernünftiger Mann aus 


bisher zu bettachten, und meine eigene Gtellung im | mir werben will, Ihretwegen wär’ es mir Feb, ein 











— 1 — 


vernünftiger Dann zu fein, aber ich felbft für meine 
Berfon fpüre auch nicht die neringfte Luft dazu. Das 
Unvernünftige ift noch das Einzige, was mid im Leben 
amüfirt, und der große Ueberfluß au VBermunft und 
Zangerweile, der in der Welt vorhanden, hat mid ſchon 
defperat genug gemacht. Unvernünftig war es z. B., 
daß ich mich im dieſe Roſalinde, obwohl ih fie nie ams 
ders ald am Fenſter figen neichen, verliebte, aber es 
war eine reizende herrliche Unvernunft von mir; 

Batte mir dadurd ein ſchönes Lebenzbild in meine Phans 
tafie geichoben, das ich in äden Stunden, ober wem 
ich des Nachts micht fchlafen konnte, dazu brauchte, ed 


leuchtend in mir auftauden zu laffen und mir den weis |. 


kenden Sinn erfriſchend, wie mit heimlicher Böttermäße, 
anzuwehen. Seht, da ich meiß, daß fie einem Andern 
angehört, ift mir die Illuſion vorüber; meine Phantaſie 
iſt zur Bermunft gefommen, und fühlt fi unluftig, fi 
die Züge des ſchönen Lebensbildes noch wieder zum Bes 
bagen zufammenzufegen und audzufpinnen. Ich leide 
feitdem fo ſehr am falten Schweiße der Vernunft, daß 
ich wirklich bei mir überlege, ob ich nicht dieſe kläglich 
vernünftige Stimmung benußen fol, um eudlid einmal 
ein Eramen zu maden und fo meine alte Mutter, die 


um mid ungerathenen Sohn ſich befümmert, zufriedens ‘ 
Sieht Du, Iltis, fo weit iſt es mit mir | 


zuftellen. 
gefommen! 
Illis wurde ungeduldig. Die ernfihaft verdrießliche 
Miene feined Freundes fehlen Ihm nicht zuzuſagen. 
„Was rabotirft Du nur Heute fo viel von Vernunft, 
Langerweile, Examen und ungerathenen Eöhnen!* 
ſprach er. „Du meißt ja, ih babe heute einen friſchen 
Wechſel bekommen, Gott fegne unfere Etudien! Ich 


für meinen Theil bin zu beſcheiden, als daß ich mid | 


jemald einem Eramen unterwerfen follte ! Vivat aca- 
demia! Komm, Marder, ich babe Geld, und kann es 
nicht länger bei mir leiden! Mir müffen auf die Ge 
fundpeit aller ungerathenen Söhne trinken! Bei ſchäu—⸗ 
mendem ®lafe, wenn fi der Geiſt bunt färbt mit dem 
Feuer des Meines, fage ih Dir einen Plan, wie wir 
und auf Hahns Hochzeit ftehlen und ihm einen Streich 
fpielen wollen. Auch id habe ja Rofalinden geliebt, 
aud fie war ein Lebensbild meiner Phantafie, wie Du 
ed nennſt. Du folft Di räden, dag fie Dig um 
ein Lebensbild Ärmer gemacht haben. Das wird Dich 
erheitern. Romm, Gerlenmarber ! 
Arm in Arm ſchlenderten fie dem Weinhaufe zu. 
(kKortfesung folgt; 


Ma ınigfaltigkeiten. 


[Eine romantifge Geſchicht e.] Ein junger 
Beigäftsmann aus Krakau, polnifc-jüdiiher Nationalis 
tät, verließ feine Frau fammt drei- Kindern des ſchlech⸗ 
ten Geſ wegen, und ging, ſein läd in 





auch zur Wohnung ei habenden Negerin, 
welche, ſelbſt Wittwe, nun eime anfehnliche gung 
im Verein mit ihren Untergebenen verwaltele. Der 
Pole war eim Hübfger junger Mann; die Regerin, ein 
fühlendes Herz im Bufen tragend, forderte ihm auf, 


unfer Held’ Verwalter und zugleich Mitbefiger des bes 


Bermögend fet 

Doch die Sehnſucht nad; der Heimath einerfeitd, anders 
feits die Liebe zu feiner erften Grau und feinen Kindern 
Hegen ihm fein jetziges Verhältnig bald als - drüdende 

I erfäeinen, deren er fi nun zw entledigen ges 
dadıte. Eines ſchönen Tages raffte er am Habſelig⸗ 
feiten, Geſchmeide und Juwelen dad Werthvollſte zus 
fammen, und da er Alles für diefen Hall ſchon vor 
bereitet Hatte, erreichte er fo ſchnell ala möglfh die Küfte, 
wo er fi} eilend nah Europa einſchiffte. Und fo ers 
reichte er auch im Oktober vergangenen Jahres feine 


Effekten bemerkt, wird es 
heit, daß fie es nicht möthig Habe, ihres ungetreuen 
Semahls länger noch zu arten. Die entfloffene 
Schwarze rafft fo fhnell als thunlich den Meft ihres 


Verw dgens zuſammen, und da fie fih im Beſthe einer 
\ Photographie ihres Ungetreuen befindet, und überdieß 


feine Heimat, feinen Wohnort genau kennt, fo unters 
nimmt fie im Begleitung ziweler weibligen und zweier 
männligen, ebenfalls ſchwarzen Begleiter, einen wahren 
Argonautenzug zur Auffindung ihres Bemopls. Gie 
ſchifft fih ein, — und wer beſchrelbt das Erftaunen 
der Krakauer, als im Anfang diefes Monats eine Meine 
Negerfolonie (3 Negerinnen und 2 Neger) den Bahn⸗ 
bof dafelbft verläßt, ſich auf die Polizei führen, und 
den Wohnort des betreffenden ungetreuen Gatten ſich 
geigen laͤßt. Es tft woͤhl unmöglich, das Erftaunen, 
befier den Schreden des Letzteren aud nur annähernd 
zu beſchreiben, als er feine amerifanifhe Gatlin zu fi 
ind Zimmer treten fah, und die Schilderung der num 
folgenden Scene mag getroft der Phäntafle des Leſers 
überlaffen- bfelben, "Die Nryerin macht nun Ihre Ans 
ſprüche und echte bei dem Srafauer Randedgericht gel⸗ 
tend, und dad Ende dieſer Tragifomödie, melde das 
Tagesgeiprä in allen Schichten ber Krakauer Bevölke⸗ 
rung bildet, wird von diefen mit Spannung erwartet, 


— — 
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Es iſt bekannt, da. die Chineſen ſehr vervoll⸗ 
kommnete Poſteintichtungen beſitzen, Die dem Mlier nad 
um Jahrtauſende hinter das Thurn⸗Taxio ſche Monopol 
urũckreichen. Auch dad Mandarinenvolk Hat feinen 
HIN, weungleich der Name des Schöpfers des 
chineſtſchen Benny: Pop: und Vriefmarten-Gyitems ſich 
im .Dunfel des mythiſchen Zeitalters verliert. Aber die 
Theetrinker blieben nicht auf halbem Wege ſehen, denn 
fie bedienen ſich aud der geilempalten Brieſftouverts. 
Zalione, der ‚eben die. letzte Heile am ſein Werk. über 
das Poſtweſen legt, gibt nanpitehende Schilderung von 
den drei Gattungen derartiger Enveloppes, Die im Reiche 
der Mitte im Umlaufe find. Das grüne Kouvert mit 
rother Schrift euthaͤlt folgende Mufigrift:: „Da biefür 
zehn Kopelen bezahlt wurden, wird dieſer Brief über 
alle Meere und großen Gebirge gehen.” Dieſe pom⸗ 
poſe Bemerkung beiagt, daß der betreffende Brief über 
bie Gränzen dead himmlischen Reiches hinaus framkirt 
iſt. Auf dem weißen Kouvert melden roſarothe Bud: 
haben: + „Vermittelft : drei Kopeken wird dieſer Brief 
bis zu den Gränzen: und an das Ufer her Meere 
layfen” ı Frankaſur innerhalb. des Stagtsgebietes. Das 
roſarothe Rouvert endlich laͤnt ſich in. grellrother Auf⸗ 
ſchrift folgendermaßen vernehnun: „Möge der Himmiel 
Adel und Reichthum allen Generationen verleihen.“ Dieſe 
halbreligiöſe Formel prangt als Zeichen der Pofifreipeii 
auf der „ex oflicio-Rorreipondenz* der Miniſter mit 
dem Statipalter in ben Propinzen, 





Bon welchem günftigen Einfluß ‚ein gutes Leben auf 
die Berlängerung des ‚Lebens iſt, lehrt. ein Verzeichmiß 
ber ſeit vorigem Jahre verſtorbenen britiſchen Palrs und 
Batonets. Es ſiarben naͤmlich in diefer Zeit 14 Pairs 
(der Aelteſte darunter in einem Aller von 93 Jahren), 
deren vereinigte ‚Lebenszeit die Summe von 931 Jahr 
ren audmadt, was ein Durchſchnittsalter von über 
66 Jahren, d, 5. gerade das Dop.eite ber durchſchnitt⸗ 
lien Lebenddouer in England ergibt. Ein ähnliches 
Ergebniß ‚liefert dad Rechenexempel bei deu Baronets; 
ed jtarben ihrer AD (die beibem Meltsften zu 90 Jahren), 
bon einer Orfammtlebenädauer von 2623 Jahıen oder 
einem Durigniltäalter yon 65%/s ‚Jahren. 
mertenswerther noch iſt dad Wejultat bei den Mittern, 
bon denen 38 (der Melteite zu 94 Jahren) farben, 
" deren Geſammtlebenst auer fi) "auf 2744 Jahren bes 
läuft, mas eine durhichniftlige Lebensdauer von nicht 
ineniger ald 73 Jahren ergibt. Rach alle Dem ſcheint 
in der Mittermürde das eigentliche Lebendglirir gelegen 
Br fein and hätten ‚alle, bie auf ein langes Leben hal⸗ 
en, ſich einfach zu Mitten ſchlagen zu Jaffen. 


Man wird ſich in Demſchland wohl mod der 
fiamefiigen Zmilinge erinnenn, bie wach ihren gewinn ⸗ 


Bedatiene Oman Weffert, — Drra und Mein der Mh Wahlen bagen 


Diel bes |- 


bringenden Mimidreifen ſich auf einer ſchönen m 
Nordtarolina niederliegen, aber durch ” — 
veratinten und jetzt ſich wiederum zur Schau fleflen. 
Sie werden jedoch gyegentärtig vom ziel A4jlätigen, 
in Rordtarolina geborenen Hegermädchen ü en, 
welche fid jet in MewsMork fehen taffen. Die Bers 
bindung zwiſchen ihnen iſt enger, ald bei den ſiame⸗ 
ſiſchen Zwilliugen, da mehr körperliche und geiftige 
Organe bei. ihnen gemeinihaftli find. Die Ber: 
wachſung beginnt unterhalb des Nackens und endet 
Ausgange ber Wirbelfäule. Berüprt man eites biefer 
Mädden unterhalb. der Verwachſung, fo fühlt dieß daß 
amdere andy, während eine Berührung oberfalb ber 
Berbindinig nur von der Berührten gefühlt wird. Gie 
lönnen ſich aber, Jede für fi, zu gleicher Zeit über 
verfcpiedene —*— unterhaͤlten oder gam vers 
ſchle denen ftigungen obliegen. Sie M vor⸗ 
auẽ ſichtlich auch Europa beſuchen. 





Aus Sidney liegen Nachrichten 
Februar nor über die unter Führung pon Mr. M'Iniyre 
unternommene neue —** ur Auffindung der 
bg Lelgardi’d. Die Expedition befand fih am 
12. Januar am Thompfonfluffe in einer fruchtbaren 
Segend auf dem Wege nad dem 120 engliſche Meilen 
weiter gelegenen Aramac Creek. M’Intpre beabfichtigte, 
dort neue Kräfte zu werben, da einige von feinenkenten 
fegr gelitten hatten. 


von, Mitte 





Aus Paris beritet man dem „Dredb. Journal“ 
von Ener neuen Regenschirm: Mode. Die neuen Negens 
ſchltme kommen aus Chambery in Savoyen; fie ‚find 
odal. Der Erfinder glaubt damit ein Mittel entdeckt 
u haben, um die Damieufleider, melde na der neuer 
Men Mode ellenlange Schleppen haben müffen, vor dem 
Degen zu ſchutzen. 


NRebus. 


ARNDT, 
FLDDRRE. 
Auflbſung des Räthlels in Mr. 91: 

Hahnen 


kamm. 
Michtig gelöſt von M. M. 


Deuderti. 
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Erheiterungen. 
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Des Baatere Erbe 


(Hortfegung.) . 


Ip war am folgenden Morgen gerade im Begriffe, 
mic anjuflelden, als ein Bote von dem Grafen fi 
wit einem Briefe bei mir einfand. Er war an mid) 
beſtimmt und kam von Gertrud. Neben dad Giegel 
hatte der Graf Hingefchrieben : 

„Diefen Brief Gabe ich geſtern Abend fpät bei 
meiner Heimlehr auf dem Tiſche gefunden, Aus Ber 
ſehen iſt er bei mir abgegeben worden, Im Ball einer 
an mid zu dem Herrn Notar fi verirrt hätte, jo 
fenden Sie mir denfelben durch den Boten.“ 

Ich gab dem Boten zur Antwort, in einer Stande 
mürderich mic bei dem Herrn Grafen felbft einfinden. 
Darauf erbrach ich Gertruds Brief, etwas verwirrt 
dadurch, daß fie nah dem Brud, der fhattgefunden, 
noch am mich ſchrieb. Was Lonnte fie mir weiter zu 
jagen Haben ? 

Der erſte Genenftand, auf welchen mein Auge fiel, 
nachdem ich den Umſchlag gelöft hatte, war mein Brief 
an Bertha. Gr lag in einem von Gertrud. 

„Särte Bertha an Gertrud die Bitte ſtellen können, 
ihn zurüdzufend:n?* dachte ich, während ic) dad Schrei⸗ 
ben der Leitern erbrach. , 

Ich las: 

Comy 


Inliegender Brief war für Bertha beſtimmt, aber | 


er iſt niemals ihr zur Hand gelommen, fondern id 
babe ihm gelefen. Gie hat feine Kenntniß von deffen 
Eriftenz, und ich Hoffe, fie wird auch niemals foldye 
erhalten, — Mag e3 fein, „wie wenn er niemals ge 
ſchrieben werden wäre, 

Lab mich als Deine Freundin einige Worte beir 
fügen: Es find fehlen andere Menfchen, meldye wir 
unſerer Leiden wegen anflagen dürfen, fondern natür⸗ 
lich nur wir jelbft. Prüfen wir unfere Handlungen, 
fo Liegt darin die Urſache unferes Unglüds. 

Ich werde nicht mehr zu fagen brauchen. Du biſt 
gewiß ſo weit jet zur Ruhe gelamgt, um micht Bettha 
zur Verantwortung bafür ziehen zu wollen, daß fie 
mein Gluck zu gründen wünſchte. Dieſes Glück war 
nicht In Uebereinſtimmung mit Deinem Gelhmad, und 








| darum ging ed unter, Aber auf den Trümmern davon 
önnen wir ein neues Gebäude errichten, flärfer und 
| beffer als dazjenäge, weiches eimgeflürgt ift, ich weine 
das der Freundſchaft. Du erftaunft Aber dieſen Vor⸗ 
ſchlag von der Tochter des Mannes, welcher Dich fo 
tief beleidigt Bat. 
AH, laß das Erſtaunen und nimm meine Hand 
an, weiche ih Die Heute zur Freundſchaft reihe. Gie 
‚ wird aus aufricptigem Herzen geboten. Warum jollteft 
| Du mid verabihenen? Mein einziger Fehler iſt ja 
' gemefen, daß ich Did; liebte, umd das Hätte ich gethan, 
| auch wenn Du in einem Kerker geboren worden wäteſt. 
Ich Hätte Bertha fein mögen, um Deine Liebe 
| zu beflgen; aber ich merbe zufrieden jterden, wenn 
| Du ohne Bitterkeit Di meiner erinnern willft, und 
| wenn Du, bevor wir anf immer ſcheiden, mit einigen 
| Worten mid wiſſen Fäffeit, daß Du ofne Widerwillen 
benfen wirft an 
| Gertrud.“ 


| Mit Ruhrung drückte ich Gertruds Brief am meine 
| Zippen, und wäre fie jegt vor mir geftanden, ich würde 
mid ihr zu Füßen geworfen Haben, um zu befennen, 
daß id mich ihrer Liebe und Freundſchaft unwürdig 
betrachte, 

No vor zwei Tagen war Gertrud meiner Anſicht 
nad ein Kind gewefen, auf weldes ic mit einer ges 
wiſſen Ueberlegenpeit herabſchaute; und jetzt ftand fie 
fo hoch über mir an Edelmuth und Geelengröge, daß 
ih lebhaft fühlte, wie niedrig ich im Bergleih mit dem 
jungen Mädchen war, 

Gertrud hatte eine ſolche Rache genommen, daß fle 
fig zwiſchen mid und jede andere Frau flellte, denn 
wo im Leben konnte ich wohl dieſe volllonumene Bers 
— feiner ſelbſt, dieſe verzeihende Liebe wieder⸗ 

n 


Ich ſchrieb zur Antwort folgende Zeiten: 

„Im dieſem Augenblick ſteht es deutlich vor meiner 
Seele, daß, wenn ich zwei Beben beide, ich das eine 
anwenden ıüßte, um zu führen, was ich gegen Ger⸗ 
trud verbrochen Habe, und das andere, am wich ihrer 
Freundſchaft würdig zu machen. Zu Gertrubs Füßen 
ift der rechte Platz für 

Eouny." 


— Hi — 


Einunddreifigfies Kapitel. 

Mein Befuh bei den Grafen mar vielletht bie 
größte Demütbigung für meinen Stolz, welche ich jemals 
durchgemacht hatte. Ich mußte vor ihm mich zu einer 
Handlung bekennen, welche von wenig Zartgefühl zeugte. 

Als ich ihm erzählte, da ich, nachdem in Folge 
eined unglüdligen Zufalls das Giegel des Briefö 
erbrochen worden wäre, den Brief gelefen hätte, ſprang 
Stralkrans auf, fahte mich am Arm und rief: 

„Der, Sie haben ſich wirklich unterftanden, ihren 
Drief an mich zu lefen ?* 

„3a, Herr Graf, ih Habe wirklich mich fo meit 
vergefjen,* 

Einen Augenblid glaubte ich, er habe die Abſicht, 
mid zur Thüre hinauszuwerfen; aber in der nädjiten 
Minute lieg er meinen Urm los und jehte fid in 
einen Fauteuil, indem er einige Worte müurmelte, die 
ich nicht verſtehen konnte. Einige Sekunden verfloffen, 
dann ſchaute er auf und ſprach in feſtem und erujtem 

ne: 

„Sie haben einen unrechten Weg betreten, im Hall 
Ste durd eine blinde Nachgiebigkeit gegen Ihre Leiden⸗ 
ſchaften Erfolg im Leben gewinnen zu können glauben. 
Eine folde Schwachheit macht einen tiefen Riß in des 
Namens Ehre, denn nod niemals bat ein Sklave der 
Leidenihaft Glück und Wohlfahrt für ih und Andere 
errungen. Was Hilft Intelligenz und Bildung, wenn 
fie und nicht fo weit zu leiten vermögen, daß wir bei 
allen und jeden Beranlaffungen handeln, wie es die 
Ehre gebietet? — Geben Sie mir Frau Lagerſtogs 
Brief der, und ih will zu vergefien ſuchen, daß Sie 
das Gebot des Zurtgefühld übertreten haben.“ 

Das Blut brannte fiedendgeiß in meinen dern 
bei diefen Worten, aber fie waren verdient, und ans 
ftatt daß fie meinen Zorn erregten, riefen fie nur ein 
Gefühl der Scham hervor. Ich beſaß aud den Muth, 
dem Grafen die Beweggründe zu geſtehen, von melden 
ich geleitet worden war. Cr hörte mir zu, mährend 
er Bertha's erbrodenen Brief unverrüdt betrachtete, 
und ald id zu Ende war, reichte er mir die Hand 
mit den Worten: 

„Der Reid auf die Vorzüge Anderer ift ein bitterer 
Feind unfered Friedens und führt immerdar zur Ers 
niedrigung für unfern beffern Menſchen. Aber was | 
Sie getban haben, Herr Notar, läßt fi nicht mehr | 
ändern, und darum reden wir nicht weiter davon, Gie 
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haben mir jedoch jetzt das Recht eingeräumt, Ihnen 
einen Rath zu geben. Ich will es benützen. — Wenn 
man, wie Sie, beſchloſſen hat, ſich einen Namen, einen 
Piatz im Leben zu ſchaffen, ſich die Achtung ſeiner 
Mitmenſchen zu erwerben und ſomit die Vorurtheile zu 
beflegen, welche an Ihrer Geburt haften, fo muß man 
fi feit und ernftlih vorjegen, alle niedrigen und 
egolftiichen Begierden, weldye auf die Luft des Augen» 
blids Bezug Haben, zu verbannen; man darf dem | 


momentanen Genuß nicht die Zukunft aufopfern, Man 
fängt dann wicht, wie Sie getan haben, damit an, 
dog man Frauen bloeſtellt, mit deren Ruhe fpielt, 
fondern man widmet id einem nützlichen Berufe und 
macht fi zu Deren über fein eigenes Ich. Es gibt 
Niemand, fei er aud noch fo gering oder won Geburt 
aus übel berüctigt, flamme er von noch fo ſchlechten 
Eltern, der nicht durch Geſch cklichkeit, Bildung und 
erbabene Handlungen fih Adtun) erwerben und die 
Welt nöthıgen köunte, ſeines Urfprungs zu vergeffen. 
Die Menfgen find bei Weitem nit fo ſehr Sklaven 
ber Voruriheile, wie wir glauben, wenn wir nur auf 
und feibft Acht geben, um in Allem fo zu handeln, 
daß wir die Gebote der Ehre und des Gewiſſens 
erfüllen. Der fehler liegt gewöhnlich an dem Jndi— 
viduum, wenn man nicht einfieht, daß man durch feine 
eigenen Handlungen Borurtpeile gegen ſich hervorgerufen 
bat, und hernach beflagen wir uns über Unrecht. Sie 
haben es gethan Sie haben abjolut Unrecht das 
mit, daß Sie nicht, ald Sie um Liedyrens Tochter ans 
bielten, dem Vater fagten: der oder der war mein 
Vater. Hätten Sie dad gethan, fo würden Sie ihm 
freigeftellt Haben, zu entfceiden, wie viel Ihre Herkunft 
auf der Wagſchale der Voruriheile galt, und ale die 
Unannehmlipkeiten, wovon Sie betroffen wurden, wären- 
niemals über Sie gelommen. Nun aber erhielt Ihr 
Benehmen den Schein, ald ob Sie ‚hinter dem Rüden 
Ihres Schwiegervaters fi Liedgrens Tochter zu ers 
ſchleichen ſuchten, und dadurch zogen Sie ſich die Be⸗ 
leidigungen von ihm zu. Sie haben ſomit in Bezug 
auf das, was geſchehen iſt, Niemand anders als ſich 
ſelbſt anzullagen. Denken Sie in Ihrem Leben zurück, 
und Sie werden finden, daß Sie niemals von einem 
Vorurtheil gegen Ihre Herkunft getroffen wurden, wenn 
Sie felbft ganz unerſchrocken befannien, weſſen Kind 
Sie waren, Bei einem folden Bekenntniß ſchweigt die 
Berläumdung, und man ſchenkt unbedingt jeine Achtung 
dem Verdienſte, aud wenn es einen Verbrecher zum 
Urheber Hat. Sie haben fi dem Richterberufe gemids 
met. Wohlan, ſetzen Sie fidy zuerft zum Rdter über 
Ihr eigenes Innere und laſſen Sie nit falſche Ans 
Hagen -gegen Andere Ihnen zur Entfguldigung dienen, 
wenn Sie Ihre eigenen Mißgriffe beurtheilen follen, 
Forſchen Sie zuerjt in Ihrem eigenen Herzen und 
fuhen Sie die Urſache zu dem Böfen nit bei Andern 
auf. Und nun, mein jınger Freund, wollen wir uns 
trennen, Ich kenne den Inbalt dieſes Briefes noch 
nicht, und wünſche fo ſchnell als möglich Einfiht von 
Dem zu nehmen, wad Sie bereitd wiſſen. Sie find 
mir immer willlommen, im Fall ih Ihnen mit einem 
Rath etwas nützen kann, und Sie dürfen mi Binfort 
als Ihren Freund betrachten.” | 
Der Graf reichte mir die Hand, IH drüdte fie 
mit Wärme und Dankbarkeit. | 
(Hortiegung folge) 





(Kertfegung.) 


Die Sonne ging wicht auf wie Über einem Hoch⸗ 
zeitötage. Sie rang fi vergeblih mit abgematteten 
Strahlen dur dunkle Woltenfchleier hindurch und blieb 
endlich, da fie die Trübe nicht beflegen konnte, wie eine 
verhüdte ſchwermũthige Braut mit trauerndem Antlig 
binter dem unbewegligen Flor ſtehen. Einige herab» 
perlenden Regentrepfen, die dem fie umfließenden Ge⸗ 
mwölf entjlürzten, erſchienen wie Thränen der ſchönen 
verbülten Braut. s 

Auch die Braut, deren Feſt heute begangen werden 
ſollte, gli Ddiefem Bilde. Nach wenigen ſchmerzlich 
durchlebten Wocden war NRofalindene Hochzeitstag heute 
heraugelommen. Im feierliden Schmude jtrahlend, 
wie eine junge Frühlingsgdttin, reichte fie wie eine der 
Welt entfagende Nonne erblaffjend, dem zitternden Emil 
ihre Hand, 

Das Feſt, das fie einft unter glüdligeren Umjtänden 
als eine beneidenswerthe berrliche Geſtalt geſchmückt has 
ben würde, wurde unfern der Stadt auf einem jtills 
gelegenen Landgute des Majord begangen. Die länds 
liche Abgefchiedenheit der Umgebung erhöhte bei Gäſten 
wie bei Brautleuten die. Befiommene Empfindung, Die 
Jeder unmillfürlih mit ſich gebracht hatte. Nur der 
alte Major fehlen guter Dinge zu fein, und, wenn erft 
Alles wieder in das Geleis gewohnter Ereigniffe zurüd: 
getreten, das Befte von der Zukunft zu hoffen. 

Die Gefellihaft faß an der glänzend erleuchteten 
Abendtafel. Feſtlicher Kerzenſchimmer durchfloß den 
Gartenſalon, draußen aufgeſtellte Muſilchöre liegen fröh⸗ 
liche und ernſte Melodien hereinſchallen. Die Uater— 
haltung ſtockte oft. Einige aufgeräumte Köpfe, die 
Witz und Scherz auszuſtreuen geneigt waren, fanden 
fih dur eine oft unwillkürlich eintretende Geiſter⸗ 
file unter den Anweſenden wie gelähmt. Emil ſah 
ſchmachtend und gefühlvoll aus, umd bemühte ſich, alles 
Andere um ihm her vergeffend, mit Zärtlichkeit für feine 
meben ihm figende Nofalinde, die keine feiner Anreden 
freundlich oder ganz beantwortete. Sie warf nur zus 
weilen einen zornig aufflammenden Blid auf manche 
der Umfigenden umber, unter denen fie die langen und 
ſpöltiſchen Geflgter der Muhmen, Bafen und Beltern 
faft nicht mehr ausſtehen zu Munen ſchien. 

Wenn fo die, Zeit im gefeffelten Stundenlaufe wie 
ein verftimmted Injtrument nur durch eine Reihe fchneis 
dender Mifempfindungen ſich hinſchleppt, Hat fie doch 
oft, während man dem Unbehagen noch bange nad 
finnt, plögli ſchon einen Sprung gemacht, der zu einer 
veränderten und deßhalb Lindernden Tonart des Unmuths 
Binüberipielt, So war jet unvermerlt die ſpäte Mitters 
nachtsſtunde herangekommen, und WRofalinde erheffte 
jeufzend den Aufbruch der Gefellihaft, die feit Kurzem, 
den Reizmitteln der verſchieden dargebotenen Genüſſe 





endlich nachgebend, zuerft in eine geräufgige und luſtig 
lärmende Stimmung geratfen war. Da pochte es plötz⸗ 
li laut an die Thür des Gaaled, und wiederholte ſich, 
während noch Alle in eimer ſeltſamen Uebe. raſchung 
verftummt da faßen, mit einer gewiffen geheimnigvollen 
Feierlichleit. Endlich wurden die Flügel aufgeriffen, und 


‚ zwei abentemerlidy gelleidete Männer in langen Mäns« 
‚ teln, wie man wohl orientaliihe Zauberer darzuftellen 
' pflegt, traten langfam und ſchweigend ein. 


Nachdem 
fie in pathetifcger Haltung den Saal bis zu einer ger 
wiffen Entfernung durchſchritten und der Geſellſchaft 


Zeit gelaffen Hatten, ihre phantaftifgen Geftalten zu 


bewundern, brach endlich der eine der Magier daB 
bisher beobachtete Slillſchweigen und redete, hervor⸗ 
tretend und feinen mit feltfamen Charakteren bemalten 
Stab über die Häupter der Anweſenden ſchwingend, 
diefelben in einem abſichtlich fremdartig verftellten Tone 
folgendermaßen an: 

„Ueber ferne Länder und Meere, auf Schwingen 


des Windes berbeigelommen, treten wir, wie alles 


Außerordentlihe und Ungewöhnliche, ald ungebetene Gäſte 
unter Euch GSterbligen auf. Am Nil faßen wir in 
unferer ägyptifcgen Heimath, fromm damit beidäftigt, 
bie Thränen eines über das Verderben der Menſchheit 
defperat gewordenen Krofodils in einer Flaſche einzuſam⸗ 
meln, um daraus Lebensbalfam für die Hofapotheke des 
Bice⸗Königs zu dejtilliren. Da erzäßlte und dad wegen 
diefer Erleichterung feiner Tränen rebfelig gewordene 
Krokodil von einer merkwürdigen Hochzeit, die jo eben 
int Decident gefeiert würde, und der an Golidität des 
dort herrfhenden Vergnügens noch nichts Bleihlommens 
des gejehen worden ſei. So fehten wir und auf einen 
Sturmwind und find hergeritten, um doch aud das 
edle Brautpaar — lange lebe ed! — zu fehen, zu bes 
grüßen, und wo mözlich mit unfern von den Göttern 
und verliehenen Gaben nah Belieben zu amüfiren. 
Eine Hochzeit iſt etwas fo Wunderbares, daß aud 
eigentlich billigerweife auf derſelben Wunder geſchehen 
müffen, und fo ftelen wir denn alle Wunder, die und 
die hohe heilige Zauberkunft verliehen, hiermit zur Vers 
füyung und Unterhaltung einer hochanſehnlichen Geſell⸗ 
ſchaft. Es fol donnern und bligen, wenn die ſchöne 
Braut es befichlt, denn mit Donner und Blitz der 
Gefühle kündigt fi, wie ein wahrer Jupiter, die wahre 
Liebe an; es ſollen Geſpenſter und Geifter erfheinen, 
wenn der fehr junge Herr Bräutigam es ohne Beſorg⸗ 
niß geſchehen loffen will, denn Geifter müſſen auf der 
Himmelsleiter der Liebe fröplih fi tummelnd aufs und 
niederiteigen! Was iſt eine Hochzeit, ein Bräutigam 
chne Beift? In Summa, es fol die ganzetolle ſchwär⸗ 
mende Bılderwelt der Magier fih aufthun!“ 

Diefe Rede, unmillfürlihe Heiterkeit verbreitend, 
ſchien Beifall zu finden. Einige junge Herren, bie ſich 
lãngſt nad etwas kunterem Zeuvertreib geiehnt, als die 
Geſellſchaft bisher dargeboten, zeioten fi gleſch geftimmt, 
darauf einzugehen, und riefen dem keiden Magiern zu, 
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oe Wehtereh hei. Borfellung Ihrer Kauft zune Beſten 
zu:geben: Uuch Roſaliude war froh, eine Berfiremmg 
eintreten zu‘ fehen ; nar Emil, der Be Stimme: bed 
Medenbem ertdänt zu haben glaubte, erwartete: nicht ohne 
ängflnge: Empfindung, was fich begeben ſollte. 

Die Beiden hatten umterbeffem ſchnell die ihnen nds 
thigen Vorkehrungen zu. treffen gewußt. UAuf ihrem 
Wit war nody ein zu ihnen gehörender, ebenfalls 
wunderlich angelleideter Diener erſchienen, um ihnen. bes 
hulflich zu fein. Nachdem er einen ſchwarzen Gaze⸗ 
ſchleier ausgebreitet und am ber freiſtehenden Wand des 
Saales befefligt bafte, erloſchen plötzlich im Nu, wie 
darch einem magiſchen Luftzug, alte Kerzen, bie den 
Salon erhellt Hatte Dagegen begannen ſich auf der 
met Gaze ausgeſchlagenen Wand optiſche Geſtalten in 
einer zauberhaften Beleuchtung zu erregen. 

Qortſetraug fogt. 


Waunigtakiigteien. 


Unter einer umbefchreiölids großen Theilnahme aller 
au ter Bevölkerung Wiens fand am Samfiag 
die Bei ng der frau Juli: Rettich ftatt. Die Kunft- 
aenoffeh der Verewigten, Künftler, Dichter und Schrift⸗ 
fteller, kurz Aller, was Wien an Geift und Talent 
Hervorragendes Hatte, war anweſend. Paſtor Kanka 
hielt die Trauerrede, und Direktor Laube widmete der 
Geſchiedenen ein warmen Nachruf. Als chen der Reichs 
nam ind Grab gefenft war, fam eine Schaar Mädchen 
vom Zentralfrippenverein, deffen Ehrenmitglied und ums 
ermüdlihe Wohlthäterin Frau Nettih war, mit einem 
Kranze herbei und braden fämmtlich in lautes Weinen 
aut, ſo daß eim Anweſender äußerte: „Das ift der 
ſchönſte Ehor am Grab der Künſtlerin!“ 





[Sämwefelgewinnung in Italien] Der 
Wertb des in Italien gewonnenen Schwefels beträgt an 
20 Millionen Franes, etwa 44 Prozent des Werthes 
aller gewonnenen Erze, Man findet den ziemlich reinen 
Schwefel von Emitie bis Toetana, vom adriatifchen 
Meir bie nad Sizilien und vom Aetna bis Marfala. 
Derfelbe ift faſt immer von GEyps begleitet; auch findet 
fig ver Schwefel ala vulkaniſches Produft im dicken 
Kruften, 3. B. in den Golfatären ber Flegreiſchen Fel⸗ 
der bei Heapel. Sizitien Hat mehr als 700 Schwefel⸗ 
geminnungepläge, und prodmgirt ein Arbelter durch⸗ 
ſchaituich in Jahre 50 Zentmer Schwefel; von dem 
16,000 vorhandenen Arbeitern erhalten die Grübteren 
für 8 Stutiden I—5 Fed. Der gıößte Thetl des 
rer en Schwefeis wird im rohen Zuſtande expor⸗ 

Das Verſchiffen des Schwefels geſchieht in den 


Häfen von Girgenti, Lat, Gätnch,. Parlermo und 
Terranuova, und werden fäßrli an 160,000 Tonnen 
Schwefel audgeführt; nämlich nad England 65,000, 

nad Frankreich 35,000, nad Nordamerika etwa 10,000 
und nach Italien Hera, Nortorgen; Deutfägland: und 
Griechenland 50,000 Tonnen. In der Romagna be⸗ 
finden fich 1 Otuben, weiche‘ 12,000 Berfenen- 
—* und an 8000 Kommen Schwefel jahrlich 





In Heilbronn kam kürzlich die Operette „Dit 
Lieberpoftillon" von E. Maſchek, Sohn dei bortiget 
Kapellmeifterd, unter Leitung des Komponiften und unter 
Mitwirkung des Baffiflen Beer von Mannheim, fo 
wie des Tenoriften Simon von Heidelberg in gelungene 
fter Weife und vor gedrängt vollem Haufe, das faſt 
ununterbrochen feinen Beifall zu erferinen gab, zur Auf⸗ 
—* Ueber die Muſik ſelbſt berichtet die „Schw. 

B.:3.*, fie ſei überans gefällte, vom Zrivialen und Ge⸗ 
ſochten dieich weit entfernt, habe feurige Empfindung 
und wohllhuenden melodiſchen Fluß und Reichthum an 
pitänten Wendungen, fo daß den ausübenden Kräften 
Gelegenheit geboten fet, ſowohl im Einzelnen, wie im 
Zuſammenwirken bie Zuhörer zu gewinnen. 


Rätbhiel, 





Mit Raum und Zeit vergleicht mich, wer mich kennt; 
Ich habe keinen Anfang und fein End’, 

Ich bleibe immer Eins und ungetrennt. 

Ich bin das Kleinfte auf der weiten Welt, 

Und dennch Mancher fehr viel auf mid Hält, 

Ihr fehet mid des Tags ſchier ohne Zahl, 

Und nennet mich falt nicht eim einzigmal. 

Ich bin kein Schloß, das an die Thüren taugt, 

Doch werd’ zum Schließen ftündlih ich gebraudt. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 92: 


In ein’ Viertel. Eimer, 
Bon deinem — Aſtheimer: 
„Waldmeifter* neun Bündel, 
Und Zuder zehn Pfündel, 
Diep gibt, wie ich denke — 
Ein töRlih Getränke, 

M. M. 


Seid qus geläf von M. He 





Nedattenr Gufan Meifert — Dind u Bean ver Me a Wattandt'igen Hande'fgen Drwierel, 
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Des Baters Erbe 





(So rtfegung.) 


Der Zufall fügte es fo, daß ich nach meiner Unter» 
redung ‚mit dem Grafen auf meinen früßern PBrinzipal, 
5 Bezirfsrichter R., flieg. Er fragte, wenn meine 

Zen ftatıfinden würde, und ald er erfuhr, daß Die 

lobung gelöft war, offerirte er mir foglei eine 
en bei fi, Ich nahm das Erbieten an, und reijte 
we. Tage darauf mit ihm nah M—. 

Ich jollte nun ein neues Leben beginnen. 

Sobald ih an meinem Beflimmungsort angekommen 
war, vertiefte ich mich in die Arheit. Ich trat nicht 
mehr ald Löwe des Tages auf, fondern widmete meine 
Zeit und meine ganze Aufmerkfamteit ausjdlieglid dem 
Geſchäfte und ſuchte mich auf alle Art in meinen Ber 
uf ald Richter Himeinzuarbeiten. K. fand mid jehr 
rs und, wie er oft fagte, zu meinem Vortheil. 

Es ſcheint jegt, Wenner,” behauptete er, „dag Sie 
sit m wirklichem Interefje Ihren Funklionen fi Hin 
8 

Es verging einige Zeit, ohme daß id; einen Brief 
von Paul empfing. Ich halte feit meiner Abreiſe von 
Stoctholm nur einen erhalten, und da verſprach er mir 
bald einen zweiten, worin er mid von einer Bers 
Änderung, an welche er für die Zukunft dächte, unter 
a. würde; ed kam aber kein weiterer Brief, uns 

geachtet ich feinen erften ſogleich beantwortet Halte. 
Dagegen erhielt FA eine Tags im September folgended 
Schreiben von W 
Brovif den 10. Sept, 18—. 
„Mein wertber Freund und Bruder | 

Du mußt verteufelt viel dort in M— zu thun 
haben, dag Du nicht Zeit gefunden Haft, einige Zeilen 
jur Antwort auf meinen letzten Brief zuſammen zu 
bringen. Ich meined Theils glaube indeffen, bag Du 
ein befondered Jatereſſe daran findet, zu erfahren, mie 
die Ereigntffe biefigen Orts ſich fo ſchnell an einander 


aus ic das letzte Mal ſchtieb, war der Alte, wie 
Du Dich erinnern wirft, noch nicht —— Er 
| Tangte erft eine er nachdem mein Brief abgegangen 
‚ Wer an E feſchlen mit nem Walken, a6 





| 
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ob er inzwiſchen des Teufels Frau Mama ſelbſt Ge: 
ſellſchaft geleiftet Hätte. Bald hernach Hatten wir Ges 
richtsfitzung. Im Vorbeigehen gefagt,. eine prächtige 
Sigung. Der Alte Hatte fi in den Kopf geſetzt, daß 
ich im meiner Wenigkeit ziwei Perfonen vereinigte und 
folglih auch für zwei arbeiter mußte. Ich leiftete auch 
mit Protokollſchreiben Alles, was dad Zeug hielt, aber 
es reichte nicht aus. Ich mußte mir Hülfe ſchaffen, aber 


die Sage ſchien den Alter gar nit zu berühren. Er 


war ſtumm wie ein Fiſch und ließ mich kritzeln, was 
die Finger vermochten. Er ſah finſter und hetb aus 
auf dem Richterſtuhle. So hatte ich ihn noch nie ge— 
ſehen. Wir Arbeitsrofſe ſahen dem Schluß des Gerichts 
mit wirklicher Freude entgegen, als wir am lebten 
Tage wieder von Neuem angefpannt und in Athem 
verfeßt wurden. Der Teufel, oder vielmehr die Stods 
bolmer Polizei Hatte nämlich einen armen Burſchen von 
Dreborgelfpieler in ihre Fänge befommen, bei weldem 
Baron Kaspar Lodjteind Uhr und verfciedene Nipp⸗ 
ſachen fammt einigen fllbernen Etuis aus der Chatoulle 
des Ermordeten gefuriden worden. Leere waren ‚mit 
feinem Wappen verfehen. Dieß Alles hatte der Schelm 
in feiner Dreborgel verborgen, -und da würden fie viels 
leicht noch lang gelegen fein, wenn nicht die Polizei im 
Haufe des Dreborgeljpielerd einen Beſuch gemadt und 
davon Befig genommen Hätte. Der Dreborgelipieler 
wurde nolens volens audy gefaßt und Hierher gejch dt. 
Bir hatten fomit dad Vergnügen, ihn an unferer Ge— 
richtötafel zu empfangen. Id kann nicht begreifen, was 
mit dem Alten vorging, ald man den Dreborgelipieler 
einführte und aufforderte, jeinen Namen anzugeben; 
aber er wurde ganz aſchgrau und gerieih einige Augen» 
blide in große Aufregung; aber wie im Handummenden 
war er wieder kalt und machte mit umerfchütierlicher 
Nude die gemöhnligen Fragen, 

Der endlich des Kodftein’ihen Mordes Verdächtige 
und Angeklagte ift ein langer, ſchmächtiger Kerl, breis 
unddreißig Jahre alt, mit einem ſchönen Kopfe. Er 


beißt Paul Fredriksſon und tritt mit einer ſolchen 


Freimünhigkeit auf, dag man ſogleich verfucht if, ihn 
jeglicher Theilnahme an der gräßliden That unſchuldig 
zu erflären. Seine Antworten waren beftimmt, und 
nicht ein einziged Mal :ieg er fi bei einem Wider⸗ 
ſpruch betreten. Er verſicherte, er wife ſchlechterdings 
nicht, - wie die in der Drehotgel ‚gefundenen Sachen 
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dorthin gekommen, und erklärte, daß er ſchon feit vieler 
Jahren gar micht in diefer Gegend geweſen wäre, Er 
hätte niemals eine Runde von des Barond Reife oder 
von fonft Etwas, das den Berftorbenen betraf, gehabt. 
Das ganze, Neufere und Benchmen dei . ten 
wies auf einen Unfhuldigen mit freiem Gewiſſen bin, 
aber da er durchaus Feine Rechenſchaft davon geben 
konnte, wie die gefundenen Gffeften in Flinen Beid der 
fommen wären, und eben fo wenig genügend zu erklären 
vermochte, mie er, ein Breborgelfpieler, zu einer fo 
großen Geldfumme, mie diejenige, melde fi zur. Zeit 
der Derbaftung in feiner Wohnung vorfand, gela 
wäre, fo muffe er einftmeilen im Ürre e bleiben, 
man weitere Nachfotſchungen anflellen Tonnte. er 

Die Sifungen waren gerade geſchloſſen, ald Frau 
Lagerſtog und Gertrud nad Brovik zurückkehrlien. Am 
folgenden Motgen wollte der Sberpoligeibeamte, welder 
während der ganzen Unferfuhung hitzig mie ein, toller 
Hund geivefen war, deng Gefärgenen weiter irands 
portiren, bei weldem überbieß der grabirende Umſtand 
zutraf, daß er als Jüngling wegen des Diebſtahls von 
einem Ringe, den er Fabian Lobftein entwendet hatte, 
angeflagt und nur wegen wmangeinden Beweiſes frei 
geſprochen worden war, Es est ‚aus, ala ob ber 
Dreborgelfpieler eine pofltive Neigung, hätte, Herrn 
Lodſtein zu befteblen, da er fonft nicht wegen Unehrlic- 
keit befannt ift. 

Der Rolizeiinfpeltor, welcher or fo ‚air auf 
alle Schelme aus ift, konnte. bei diefer > laffung 
Im Angefiht von allen Beweiſen gegen den Drehotgel⸗ 
mann feinen Verdruß nicht verbergen. 


(BKortfegung folgt.) 


Lebensmagnie. 





(Fortiegung.) 


Die Magler leiteten ihre we gr ar a mit 
einigen gewöhnlicheren Paffesteimps ein. Selifame Brup: 
pen bildeten ſich und verſchwanden, rärfelhäfte 'Stims 
men ließen fi vernehmen, Schatten flögen auf, ges 
flafteten fi zu ſchönen Figuren, und verjerrten fid 
eben fo ſchnell wieder unter kauſem Gelächter zu ab: 
flogehden Schreckbildern. Das Chaos ber Formen, 
nah Harmonie ringend, tobte in wähnflnnigen milden 
Verſuchen, die ſchönſte Geftalt zu erringen. Kine abs 
gebrochene, ebenfalls erft zum Erhaſchen der Melodie 
ausziebende Muſik Tifpelte begleitend und feufgend ba» 
zwiſchen. Endlich ſchien das Zeitalter der Ehönheit, 
ſanft und lächelnd wie der ewige Friede, angebtöggen zu 
fein, Erſt Märten fi die Bunfel — —— 
maſſen, ordneten ſich mild wie in Eintracht der Vebe, 
und in der Mitte ihrer Kreiſe zeigte ſich heilverkündend 


Gi} nn 


ih hellet Puntt, der ſich bald zu zwel blauen Madchen ⸗ 
augen ausbildete. Nun floſſen alle unbeſtimmten Schat⸗ 
ten auseinander, und der Triumph der Schöpfung, ein 


M ſtrahlte klar, be m ter in 
—ã— * —E e 
chmiegte fi bald im zierlihen Ebenmaße der Teile 


die erglängende Geſtalt eines feinen- Körpers an. Die 

f fubelte verherrlichend auf in ihren ‚entzütfendften 
nen., Das Bild war nicht zu verfennen;. es mar 

—— Roſalinde, fie ſelbſt, die Braut, die trauernde 
dnigin ihres , 3 

Ein —2 Ah! Aüfterte unwillturlich durch 
den Saal. 

Das ſchöne Bild bewegte ſich mil ſüßem Zauber 
ber Geberde. Da löften ſich nah und fern bald uns 
a e kleine Geſtallen Und Figuren Abs, und ums 
chwirrten, amtangten fehnfüchtig and hunſtfleheud 
Schöne. Sie achiete auf keinen und endlich, wie 
aus: Unmuth Abet all den Tand Her Beſttebnngen, lieb⸗ 
koſend einen Voel auf ihre Hand; en ein Hahn 
da Tefn. Der Hahn träpfe laut vor Luſt And verwan⸗ 
delte fi im 5 unverſehens in einen ſchlanten, 
ſchmächtigen Jungltug. Wirte Achaͤichteit mit Emil 
wär in die Augen fallend. Der Jüngling ſchlang feine 
Arme um ihren Naͤckn, und in bemfelben Augenblicke 
dehnte ſich ſein Sant in einen großen kolbffaͤlen Schaf: 


opf auß, der Vie OMiiebte Tädjeriich Abetrafte, 
Dieß deranlaßle Fneh Tuuiult in der Geſellſchaft. 
Einige Schadenfröhe Hallen Da Gelächter “über diefe 


ungiemliche Weberräfchutig zwir nicht umterbräktt, aber 
der größte Theil der rc zeigle fich doch be⸗ 
Teidigt "über Anen ſolchen edel, - Dktn tab. ai, 
drängte fi erzürnt zu den Schattenfpielern heran, Der 
"Alte Major ſchiug init geballler Fauſt 'degen die mugiſche 
Wand, die eſca ſpotleden uneg berochebracn hükte, 
Die belden Muglet waren indeß ſchon, na 


‚bald Izum Aufbruche. Die Wagen fuhren vor, die Hoch⸗ 
zeitägäfte beurlqubten ſich und- n ein Emil führte, 
mit Tpränen der, gefränften Ghre im Auge, ; feine 
Ba e zum Wagen. Sie lächelle ironlſch zu Teinen 

rähen. 

‚ Beide fdßen im Wegen ſtunim neben einander. 
Draußen dunkelte eine ffernenlafe, ‚Naht süss; sem 

upfern, alte Winde fpielten-fäufend mit dem Brauts 
hmüucke der jürgen Frau. Fein fe iger Ahnungsſcha er, 
wie ſonſt in ber erſten liebegeheiligten es: bewegte 

Wi päßrend, fie 


dur ihre Banggedrüdien Herzen, ht 
nah ui An —2 — um Er die. neue Zach 
Laufoape, ene haı 

glünen. "Wofalinde hullle fi 


Kara 


PER, 


ihren Mantel; fie ſprach mur, hm in ihrer heftigen 
Beife auf bie flodfinftere, mienfenfeindlige Nacht zu 


en. 
Da glaubte fie auf einmal zu bemerken, dag der 
Wagen fie nicht auf dem rechten oder gewöhnlichen 
Wege nad) der Stadt zu fahre Gie machte Emil da: 
rauf aufmerkſam, Beide blickten ſich forgfältig um, ‚und 
ſchienen nur zu deuilich wahrzunchmen, wie fie, ftatt 
auf der befannten Straße, vielmahr quer das 
weggefahren würden. Emil rief dem Kutſcher zu, der 
wicht antwortete und nicht antworten zu wollen 
ien, ſondern die Pferde nur ſtärker und mit unver 
kennbarer Abſicht in die Wildniß hinein antrieb. Ror 
*5* Ungit fteigerte ig, als ihr Emil Bedeutete, 
a nicht ihr Kulſcher, fondern ein fremder Menfc 
—5 — auf dem Bode fige, der ſich, unbegreiflich wie, 
agend bemächtigt Haben müffe, um kin böfes 
Vorhaben gegen fie auszuführen. Indem Emil ſelbſt 
darüber foft die Faſſung verlor, wandte er fi nad 
dem Ginten Aufflchenden. Bedienten um, aber mis er- 
Iofad er, ihn wäger anſehend, an diſſen Stelle bet 
Falls eine fremde Geſtalt ſich gegenüber erblickke. Es 
War kur zu offenbar, dag man es Ser darauf angelegt 
wa ſich dazu ber Mittel zu bemachtigen gewußt akt, 
am den beiden Meuvermäblten ‘tinen feindlichen Ipeim: 
süktifchen Gtreih zw Spielen. Die mit einiemufchärfenen 
Auge’ begabte Roſaltade glaubſe jetst dieſe wärhielhaften 
unbekannter zu erfeimen, ind fküfterterdem gleich ihr 
vathloſen Emil zu, daß es bienbeiben Magier wären 
die ſich ſchon im Hoczeitäftıake ’fo inerivegen aufgebwängt 
Marten. Ran mußten fig Emil Befärdtungen wer» 
doppeta, er fah ſich in der Gewalt feiner wohlbelannten 
feindlichen Freunde. Unterdeß ging es in immer Mär 
terem Galopp vorwärts, fie fanden ſich bald in eine 
völlig öde und unbefannte Gegend verfeht, die gepeitſch⸗ 
ten Rofje ſchno wild wie, vor unheimlichem Ent: 
fegen, und dad Grauen der Hähligen Nacht erhöhte bie 
Angftempfindung des widerfinnigen Zauberſpucks. 
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Der böhmiiche Mezzofanli. 





Wir haben unferen verehrten Lefern ſchon , 
daß ein noch, junger Mann in Prag, gen 
Säerzef,' diltkh Hein "anferdr 8 \Cprachtalent 





x Bincenz 


Die Wurgeln der Hoftentoffifcgen „Epradge* ſind gar 
nur aus vier abſonderlichen unartikulieten Schnalz⸗ 
lauten zuſammen gefeßt, Hr. Scherzel zeigle ferner auf 
der Tafel, wie diejenigen Naltonen, welche eine bon der 
unferigen verſchie dene Shrift anwenden, ihre Gedanken 
Schwarz auf Wetß“ bringen. Er ſchrieb, ſe nachdem 
es die Beireffende Schrift erforderte, bald mit der rech⸗ 
ten, batb wit der Unken Hand, 3 aber, man 
diejenigen Stäriften, die mit der — — 
werden, auch mit der linken ſchreiben könne und um⸗ 
gekehrt. Rauſchenden Beifall erntete er, als er mit 
beiden Händen zugleich zu ſchreiben anfing, Auf dieſe 
Weiſe ſchrieb er zuerſt dasſelbe nad rechts, dann das⸗ 
ſelbe nach links, dann mit der Bi nad links und 
mit der Rechten zur gleichen Zeit nach rechts; hierauf 
ſchrieb die linke, Haud im gerader, die rechte in ums 
gefehrter (Spiegel) Schrift. Erſtaunlich war ed ans 
zufeben, wie’ er felbit das Chineſiſche (in Gegenwart 
eined außgezeichneten Kenners diefer Schrift), dann das 
Arabiſche verkehrt ſchrieb, und endlich mit beiden Händen 
zuerft gegen, dann auseinander, ſtenographirte. Der 
Beberzigung wert war fein dritter Programmpunft : 
„Ueber die Erhaltung und Stärkung des Bedächtniffes 
im Allgemeinen. und. des Sprachen: Bebächtniffes ins⸗ 
beſondere . Die Frage, ob. dad: Gedãchtniß dem Mens 
ſchen angeboren sei, beantwortete er dahin, man mülfe, 
wenn man ein haben will, es eben ſo gut 
lernen, wie man ſchreiben lernt. Was. die. Schwierig⸗ 
keiten zur Erlernung von fremden Sprachen betrifft, - 
jo beftehen dieſelben, wie Hr. Scherzel meint, nicht in 


; einer Unzulänglichteit des Gedächtniſſes fonbern meijt 


in der Unluſt. Die eine Sprache will man nicht lers 
nen, weil ſie zu leicht, die andere wieder: nicht, weil 
fie zu ſchwer iſt. Aber man Auſcht Ach. Gerade die 
„zu leichten“ Sprachen, daß Heißt, die mit der Mutter⸗ 
ſprache verwandten, ſeien die ſchwierigeren, wenn man 
volllommen richtig ſprechen will. Man konne mit Luft 


und Liebe eine fremde Sprache erſtaunlich bald erlernen, 
| wenn man außer den wichtigſten Regeln nur die noth⸗ 


wendigiten Worte fib merkt. Deren ſeien in jeber 
Sprade nur 2» bis 3000, ſelbſt in denen, melde 30, 
bis 40,000 Worte zählen, Mit dieſen 2⸗ bis 8000 
Worten relche Alan zum Sprechen im gewöhmichen 
Leben volltonnnen’ aus, die andern ſeien für das Ge⸗ 
dachtniß unndthiger Ballaſt. Hr.Scherzel ſchloß ſeinen 
Infereffaiiten,‘ Ju Sprtaqhſtudien auregenden Bortrag mit 
item Mayor aus nicht weniger ais 80 verſchledenen 
Sprachen. Er "begann nämlich in engliſcher Sprache 


ungemein raſch und Meßend ſeſne Erlebniſſe zu erzhlen, 
und fahr dann "der Reihenfoige nach Im folgenden 
Sprachen fort: hollandiſch i Ftpevifi,-itäkemikt 
franzoſiſch oaniſch, portugleſtſch romaniſch ruſſiſch 
polmiſch/ kroatiſch imgarifch, fiamiſch, albamſch celiſch 
Aue, uneugriechiſch tür, arabiſch, perſiſch 
hindoſtaniſch, tibetaniſch, moyooliſch hineſiſch, walayifch 


japaneſiſch, anf In Yet Touga auf 


gegenwärtig allgemeines Auffehen errege. Am 8. April 
nun —— — — —————— 
Rathhaufes zu Prag Kine vielſprachige Produtlion“. 
Er damit, die verſchiedenen Raute in den vers 
ee Sprachen hervorzußeben und wies mad, d 
jeder unſerer Laute in der’ den oberöber “anderen | 
Sprade fehle. So fehlt z. B. das R im Chineſiſchen, 
dad 2 im Japanefigen, das & im Tafltifgen u. |. 
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den. auſtraliſchen Freundſchaftsinſeln geſprochen wird) 
und imder‚tabitiichen Sprache. Nachdem er. in ber 
deutſchen und boöhmiſchen „Baunerfprage* noch eine 
Aneldote zum Beſten gegeben, klatſchte ibm Alles Bei⸗ 
fall zu; und ſichtlich befriedigt verließ Jedermann. den 
Saal; . Wenn dieſer neue „Meszofanti* mit. gleichem 
Genie und Eifer. forlarbeilet wie biäher, fo dürfte er, 
gleich dem berühmten Kardinal, obigen Namens, mit 
der Zeit auch noch feiner 60 Sprachen fammt Dialeften 
— werden. 


Nahbuung 


— — 


D gib nicht Raum den büf’ren Grillen, 

Und feufze nicht fo, trilb und ſchwer; 

&s gibt nur einen ieſten Willen 

Und in ein Nichts zerrinnt das Heer, 
Das leife fummenb dich umſchwittt, 
Und bie ben Haren Geiſt verwirrt. 


Hinand aus beiner dumpfen Kammer! 


Maunigfaltigleiten. 





Eine hoqhn * wenn auch gugleich tragſche 
—— eg m diefer Tage nach Courier 


-. nad) ‚Beriügung des Wechſels fei ihr Mann auch 
der Zahlung der Schuld überhoben. Ws aber ber 
junge Mann die Manipulation der Frau gewahrte, 
padte er keptere fojort bei der Kehle, fie jo lange 
würgend, bis fie das verſchludte Papier wieder von Pr 


‚Webalteur Buße Meiferk — Drud unb erlag ber ” Ballanbrigen Deuter, | BEN 


gab. Der Gatte Hieb jedod während deſſen fortwährend 
auf den. Comptotriften ein, ihn dermazen bearbeitend, 
da der junge Manu das Bett davon hüten muß. Die 
Sache ift zur gerichtlichen WUnz:ige gebracht und wird 
mädhftend wohl zur Verhandlung vor dem Stadigericht 
fommen, 

[Mägdenotg.] Der „Ulmer Schnellpoſt“ wird 
aus guter Quelle mitgeteilt, daß in der patrioflfchen 
Großſtadt Ulm der Patriotiamus zum Leidweſen ber 

errihaften aud in die Dienftmädchen gefahren iſt. 

3 fol nämli bei dem bevorftehenden Wechſel der 
Garniſon nah Stuttgart und Lubmwigeburg eine große 
Anzahl Dienftimädcyen fort« und mitziehen wollen, mas, - 
wenn nit ein ähnlicher Patriotismus die Demotfellen 
In Stuttgart und Ludwigsburg begeiftert und vom dorts 
her Erfag kommt, für Ulm eine ſchwere Magdnoth 
zur Folge haben kann, 


(Ein berrenlofes Haus) Ein Berliner 
Blatt meldet: Unter den aufgefundenen Gegenftäuden, 
deren Eigenthümer nicht zu ermitteln find, befindet ſich 
aud ein ganzes‘ Haus innerhalb der Stadt. In ber 
Nãhe des Landöberger Thores fteht ein Haus, im Roh⸗ 
bau bis zur dritten Etage jertig und nunmeht ſchon 
einem oder zwei Jahren herrenlos und verlaffen ba, 
dem ſich bis jetzt mod kein Eigenthümer gefunden 
daß es vielleicht bald als ein herrenloſes But 

zugeſprochen werden wird, Nachdem es 
zum Schlupfwinkel für Geſindel gedient Hat, 
Zeit alle Zugänge zu demfelben mit 
rn rejpeftive zugemauert worden, um bem 
obdachloſen Gefindel den Zugang abzuichneiden. 


AUnagramm 


Findeft im Frühling du mid, mit — — 
mück 
Rieſelndes Bächlein darin, ſchattiger —*8* reich, 
Made den Kopf mir zum Schweif, mid ſelbſt zu ges 
bietendem Zuruf, 
Und, ihm folgend, wirft bu, heiter und glädlid in mir, 


Auflöfung des Rebus in Mr. 93: 


„Er endete auf dem Felde der Ehre”, 
Weun ih nur au der Rebusldjer m n 





Sig richtig gelöſt von Sebaſt. 9-1 und ® B, 
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Erheiterungen. 
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Bellekriſtiſches Deiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung, 
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Des Baters Erbe. 


(rortfeunung.) 


Am Abend, alt die Sitzung geſchloſſen war, vers 
fammelten wir und mie gemöbnlihd nad der Heimlehr 
im Salon. Ich rüdte ſogleich mit der Erzählung her 
aus, dag man einen SDreborgelfpieler verhaftet hätte, 
den man für Lodſteins Mörder halte oder wenigſtens 
der Theilnahme an dem Morde verdächtig erachte. 
Gertrud fragte mi nah dem Namen des Angeklagten, 
und ald ich bdenjelben nannte, wurden ihre Wangen 
ſchneeweiß. 

Im Vorbeigehen will ich erwähnen, dag mit Deiner 
ehemaligen Braut mährend der Woden, da jie fort 


war, eine ſehr melentlihe Veränderung vorgegangen. 
Ob diefelbe zu ihren Vortheil dient, laſſe ich dabıns | 


geelt; aber fig ift ſih mics mehr glei. Sie ficht 
aus, ald ob fie um zehn Jahre Älter und verjtändiger 
geworden wire. Mirgends mehr närriſche Launen und 
Einfälle, nirgends ein toller Scherz, fondern eine Würde 
und ein Ermft, wie bei einer Matrone. Das Ber: 
hältniß zwiſchen ihr und dem lieben Papa erfceint 
etwas gejpannt. Sie warf fi ihm nit an den Hals 
wie früher, und er Mopfte fie nicht mehr auf die runden 
Wangen, jondera man hielt fi in gehörigem Abitande 
son einander, . 

Aber wenden wir und zu dem’ Dreborgelfpieler 
zurüd, @ertrud machte alle möglichen Fragen an mid, 
wie er fi im Berböre benommen habe, wann er nad 
dem Gefängnig transportirt werden follte u. f. m, 
Nachdem ich ihr darüber jeden Beſcheid, fo weit es mir 
möglich war, gegeben hatte, ließ fie mich plöhlich ſtehen 
und wũrdigte mich den ganzen Abend keiner weitern 
Antwort mehr. 

Die Wittwe, ich meine, Frau Bertha, ift fih am 
meiften glei geblieben, fhön und fleif. Ich könnte 
mid) verſucht fühlen, meinen ftattlicden Bart darauf zu 
verwetten, daß etwas zwiſchen ihr und dem Alten vors 
gefallen iſt. Wie weit der Letztere fih Mar gemacht 
bat, daß Bertha durchaus feine Luft hat, den Sommer 
ihrer Jugend mit dem Herbſte feines Mannesalters zu 
paaren, weiß ich nicht beftimmt, aber fo viel iſt ſicher, 


Samftag, 21. April 














daß der ftolge Mann nicht mehr ihre Geſellſchaft fucht 
Sie ift artig, aber kalt wie ein gefrorener Fila. 

Jetzt komme ih zu dem Wahnfinnigften an ber 
ganzen Geſchichte. 

Am Morgen nah der Rückkehr der Damen vers 
mißte man Mamfell Gertrud. Sie hatte ſich nad 
S—ıäs begeben, hieß ed, wegen eined Gegenſtandes, 
den fie dort vergeffen. Der Alte und id hatten an 
alzu viel Anderes zu denfen, ald daß mwir und damit 
beſchäftigen konnten, was Gertrud zur Melje im die 
Stadt Veranlaffung gegeben, — Mittags erfundigte fi 
Liedgren bei Bertha, ob fie wüßte, was Gertrud vers 
geſſen Hätte, daß es ihr erforderlich gefchienen, in eigener 
Perſon Hinzureifen und es zu holen. Spät am Abend 

| kehrte die Mamſell zurück und zwar mit rothgeweinlen 
| Augen und einem Ausfehen, welches zu erkennen gab, 
daß fie gefunden Hatte, was fie ſuchte. Ich fand im 
"Wohnzimmer an einem der Fenſter, als fie eintrat. 
Sie fah mid nicht, fondern nahm ifren Weg nach dem 
Salon, wo Berlda fa. 

„Wo bift Du geweſen?“ Hörte ich diefe unruhig 


fragen. 

„In S—näs bei dem Mrreftanten Paul,* ants 
wortete Gertrud. „Ih Habe mehrere Stunden mit 
ihm geredet, Er ift volllommen unſchuldig, das mußte 
ich zum Boraus, er ift ja der Bruder... .* 

Bon wen, bekam ich nicht zu wiſſen, denn der 
‚Alte trat.ein und begrüßte feine Tochter, ohne eine 
Trage an fie zu ftellen, 

In vierzehn Tagen ift die nächſte Gerichtsſitzung, 
und da foll die Unterfuhung mit dem Dreborgelmann 
fortgejet werden, Unfer Bolizelinfpeltor fliegt und 
fäprt im Lande herum, als ob er auf der Jagd nad 
Beelzebubs Anhang wäre. Wird er meiner nur am 
fihtig, fo beißt er_ vor Grimm die Zähne zufammen 
und murmelte: i 

„Gelingt es mir nicht, den wirklichen Böſewicht zu 
faffen und ihn des Mordes zu überführen, fo ſchieße 
id mir vor Werger eine Kugel in den Kopf; es iſt, als 
ob der Teufel felbft es auf fi genommen Hätte, ihn 
zu fügen.“ 

Welchen ihn er meint, das wiſſen die Götter; ich 
weiß ed nicht und kann ebenfo wenig begreifen, warum 


Gertrud ſchnurſtracks zu dem Gefangenen eilte; aber 
nicht genug an all dieſer Marrheit: den Tag nach ihrer 


— 
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Meile nah S—näs ſchrieb fie an dem Grafen Gträls 
Fand, Ih erhielt privatim den Wuftrag, den Brief 
in die Pofltafge zu fteden, was in Ueberfegung fo 
viel fagen wollte, als, daß der füße Papa von dem 
Schreiben keine Kunde erhalten dürfte, — 
Drei Tage nach dem Abgang des Briefes von Hier 
fährt des Brafen Equipage im Hofe vor. Er kommt 
darauf zu uns in das Zimmer bereingeftürgt,, wo id 
und der Ylite arbeiteten. - 
Nach einer langen Berathung, von deren Rejultat 
ich indeffen nichts erfuhr, reifte der Graf eben fo haſtig 
‚ab,. wie er gelommen war. Tags darauf waren bed 
Dreporgelipielerd Frau und Kind in Kungödal eins 


logirt. 

Nach des Grafen Auftreten ſcheint Willberg wieder 
einen Theil feiner Vernunft belommen zu haben und 
führt ſich einigermaßen wie ein verfländiger Menſch 
auf. Er ifi auf der Hetzjagd nach einer Frau, welche 
ſich gleichzeitig mit der Begehung des Verbrechens bier 
in der Gegend aufpielt. Belommt er einen Anhalts⸗ 
F * fo ſchnüffelt er fie ſchon auf, und meinetwegen 


Run nehme ich eine Priſe und befeple Di in den 
göttlichen Schutz der Gerechtigkeit, hoffend, daß Du fo 
viel Rraft in Deiner rechten Hand iroh allen Protos 
‚ollirend behalten haben werdeſt, um mid wiſſen zu 
affen, wie die Zeit mit Dir umfpringt oder Du mit 
‘ihr, und wad Du für Spekulationen Haft. — Ich kann 
Dich verfiern, dag ich micht die mindeſte Neigung 
hege, in Deinen Plah bei Schön ⸗Gertrud einzutreten. 
— Doß ih einmal für fie gebrannt habe, muß bes 
ſtimmt ein Mißgriff geweſen fein, Gott hewahre mid 
vor Mänden, die verlobt geweſen. Genug, fie mag in 
Frieden gehen, ohne daß fie beunrußigt wird von 

Deinem redlichen Freunde 
Wider.“ 

Den Eindruck zu beſchreiben, welchen dieſer Brief 
auf mich madhte, iſt überflüjfig. Mein Beſchlug war 
ſogleich gefaßt. Ih mußte zu Paul, um ihm beizu⸗ 
ſtehen, aber auf foldye Art, daß ich ihm wirklich nuͤtzte. 
Es Half nichts, wenn ih ihm mit meiner Theilnahme 
weftsartele , jondern ich mußte Aufklärung ſchaffen und 
der Wahrheit auf die Spur zw kommen fuchen; 

Rad Stochholm mußte allererft mein Weg gehen; 
aber bevor ich diefen Borfap ausführte, kam no ein 
Bokef mit Wicker's Handſchrift. Ich erbrach ihn uns 
geduldig, Hätte ihm aber beinahe wieder fallen laſſen, 
ald ich fand, daß nur die Adreffe von meines Kameraden 
Hand war, der Inhalt von Gertrud kaͤm. 

Sie ſchrieb: 

„Mein Freund! | 

Da id weiß, daß Du vielleicht durd die Tages⸗ 
poſt erfährft, dag Dein Bruder in Arreft gefeht worden 
iſt, will ih mid, beeilen, Dich durch die Nachricht zu 
berupigen, dag Grat Strallrand Alles zu thun vers 


ſprochen hat, wad &r verm 

daß feine Unſchuld Mar — ger ” 
IH bin bei Deinem Bruder gewejen und Babe ınit 

Hr geiprogen. Gr ift volllommen getroft in feinen 


Gewiſſen, daß er keinen Tpeil am dem Verhrechen Hat, 
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| 
| 


| 


er angelfagt wird. Das Einzige, was ihn bes 
unrubigt, ift, daß Dein Name auf irgend eine Weiſe 
in die Unterfuhung verwidelt werden, oder man im 
Publitum erfahren möchte, daß er Dein Bruder fei, 
Er hat es auch vermieden, Über die Summe 
Geldes, welche man bei der Verhaftung in feinem Haufe 
fand, Aufſchluß —— weil Du vielleicht das Geld 
der Baſe feiner gegeben hätteft. 

Graf Stralfrand hat Hanna und Pauls Söhnen 
nah Kungedal bringen laſſen. Bei der nächſten Ger 
richtäfigung hoffen wir Ale, daß feine Unſchuld volls 
ftändig bewieſen und er felbft freigejprocdden wird, Ich 
bin heute Morgen in Kungsddal geweſen und habe 
Hanna geſehen. Sie war fehr niedergeſchlagen. 

Noch einmal, Sonny, fei verfidert, dag Alles, was 
für Baul gefchehen kann, auch gethan werden fol von 

Gertrud,” 

Und von diefem Mädchen Hatte ih einmal ges 
fprieben, dag fie mir Widerwillen errege und mich 
langweile. D welche wahniwigigen Worte ! 

(Bortiegung folgt.) 


Lcbendömagie 





(Fortfegung,) 


Rofalindend Ungeduld erreichte ihren höchſten Grab, 
fie wollte aus dem Wagen fpringen. Da wernahm fie 
zu ihrem: größten Erſtaunen, daß der in gleicher Unruhe 
neben ihr figende Emil folgende Worte zu ihr fapte: 
„Laß fie und nur immer ind Irre hineinfahren! Es 
ift und bleibt ja dody einmal eine Irrung, daß wir und 
Beide geheiratet haben, Go mögen wir denn unſere 
Brautnacht im zwedlojen Fahren hinbtingen. Du würs 
deit fo auf die eime oder die andere Art ſchlecht mit 
mir gefahren fein, Liebchen! Gib dich zufrieden, es iſt 
ja doch nicht mehr zu ändern, Die Nacht iſt kalt und 
es thut mir leid, daß du frieren mußt, aber es würde 
Dir in meinen Armen noch kälter und froſtiger gewor⸗ 
den fein! Am Himmel brennt kein Stern, und hi meis 
ner Liebe brennt Fein ‚rechtes Feuer. Man muß ed abe 
warfen, bis erft ein ausgewachſener Mann aus mir 
geworden ifi !* 

Sie ſah ihm ſtarr vor Bewunderung an. „Was 
war dad? was ſprachſt Du?“ fragte fie eniträjter. 

„Beim Heiligen Gott, id) mar es nicht, der geſpro⸗ 
heil“ bedeutete ſie Emll, welcher jetzt nur zu deutlich 
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“He rantevollen Umttlebe des hinten auf dem Wagen 
flehenden Iltis erkannte. 
Du wiuſt es abidüugnen, dag Du geſprochen 7 
rief Rofalinde mit tbeinender wutherſticier Stimme, 
Grauſamer Menſch, Du verhöhnſt mid, Du fpotteft 
meiner noch! Jeht erft fangſt Du an, bieſe heimtücki— 
ſche Seite Deines verftedhteii Charakters gegen mic) 
Aermnfte herauszutehren /// 
„Lak Dich nicht itren, Gellebte!“ betheuerte Emil 
rt Ernfſt und innerſter Bewegung. Böſe Menſchen, 
init einem zauberhaften Talente begabt, die Stimme 
Anderer nachzuahmen, treiben Ihr frevelhaftes Spiel mit 
und; um Zwiſt amd Zwiettacht zwiſchen uns aufjujäen, 
Ih beſchwöre Dich dei Allem, was Dir Heilig ijt! was 
Du auch in diejer Stunde hören und jehen magſt, vers 
liere nur nicht den Glauben an mich und meine reds 
lie Treuel“ 

Umterde lieb ſich der verſchlagene Jitis, der die 
Sprechart Emild auf das Täufchendfte in feiner Gewalt 
ur it abhalten, die Intrigue. feiner ihm eigenthüm⸗ 
ichen Kun ihonungslos zu wiederholen, während der 
vorn anf dem Bock kutſchirende Marder immer wilder 
die einſame Heidegegend durdrafte, 

Rofalinde wollte ihren Ohren nicht trauen, als fie 
plöglih wieder folgende Worte hörte, die fo deutlich aus 
dem Munde Emild herausſchallten, daß fie nicht daran 
zweifeln tonnte: „Verliere ja nicht den Glauben an mich,” 
fo hörte fie Emil fortfahren, zu ihr zu ſprechen, „denn 
wir find ja jetzt Mann und Frau Du bit nun 
Madame Hahn, und der hohe Flug Deiner font fo 
göttlihen übermithigen Laune ftcht Dir ald zum Hahnen⸗ 
geſchlechie gehörig, nicht mehr zu. Mit niedrigen Flügeln 
wollen wir Beide traut an der Erde forthüpfen unfer 
Leben Hindurh! Das wird eine mufterhafte Ehe wers 
den. Fa, ja, Madame Hahn, die Profa ift bei Weis 
tem ſicherer als die Poeflel Du mwarft ald Mädchen 
eine zur Dichtung geflügelte, wie ein audgelaffener 
Brüplingaftuimmind Hinflatfernde Perſon. Ich habe es 
gut mit Dir gemeint, und Di zur Madame Hahn 


gemacht, zur profageparigerten Madame Hahn! Es lebe | 


hoch Madame Hahn !* 


„Ih Unglückliche !“ rief Rofalinde, ihrer nicht mehr 


„Man Hat mid verraten, verfauft, ich bin 
von Räubern und Schändlichen umgeben! Ih muß mid 
zu retten fuchent* Dann, ohne im ihrer Angſtauf⸗ 
regung Rückſicht auf die Gefahr zu nehmen, der fie fih 
ausſetzte, rıß fie haſtig den Schlag auf und ſprang mit 
einem Hülferuf aus dem Wagen. Gie langte glätflicdh 
‚ud unverfehrt unten ar, und rarinte num, wie eine 
Berfolgte, aus allen Kräften querfeldein, in die nächt⸗ 
liche Flur hinaus 
Emil wandte ſich jept auf das Drivigendfte N feis 


nen beiden, im ſchonungsloſer Tollbeit mit ihm vers | 


fahrenden Wagenleukern. &r beſchwor ſie, FE zu- Hals 
ten, und war jelbjt eben im Begriffe, aus dem Schlage 


zu fpringen, um, in Beforgnig für Rofalinde, ihr nach⸗ 


; zueifen, ald er in demſelben Augenblide bemerkte, daß 
er Wagen, der unlerdeß plöplih eine andere 
afigenommen, in eine hohe Pforte einlenkte, die krachend 
hinter ihm wieder zuſchlug. Es war die Ri 
Hier ftand ber Wagen ftill, die Pferde blieben, von der 
Geiſterſtille des Orts wie gebannt, wie bewegungslos 
ſtehen. Illis und Marder wa.en verſchwunden. Emit 
ſah mit Schauder, daß er fih auf dem öden, einfamen, 
vom Grauen der Naht bewohnten Friedhofe befand; 
Er flieg aus dem Wagen, ſuchte nad dem Ause 
gange, konnte fi in der rings herrſchenden dichten Finfter« 
ni nicht zurecht finden, rief und tappte umher, und 
verirrte lH immer weiter. Die Gräber mit ihren 
Steinen, Kreuzen und ſich ſchüttelnden Bäumchen lagen 
wie feierliche Geipenftergruppen in der Runde um ihre 
ber, und jede jeufzende Bewegung deö laubdurdprafchelns 
den Windes irrte glei verlorenen Wehmuthäftimmen 
der Todten an den Hügeln auf und ab. Die ſchwarzen 
Nebel der Nacht verzerrten fi) zu langen Schatten mit 
grinfenden Seſichtern, in dem Weſenloſen wurde ein 
unheimlıcdyes Leben wach, die Dede gebar Bilder, Ge⸗ 
falten , Laute, Gedanken, und fie grollend den im 
Fluge der Mitternacht binftärmenden Wahnſinn los. 
Dben am verfinfterten Himmel, in den rieſenhaft aus⸗ 
nedehnten Wolkenmaffen, die fi empört Hin» und ber 
ftiegen, zeigten ſich die Borböten eines nahen Unwetierd. 
Das dropende Element murmelte fern, durch die ganze 
Ratur ging ein banges Erdbeben, und riefelnd rik der 
Sturm aus der ſchweren Wolle den Regen herab. 
Emil ſchwankte mit dämmerndem Bemwußtjein über 
die Gräber fort. Er fühlte eine Ermattung durch feine 
inmerfte Seele ſchleichen, Alles, was er heute und { 
geſehen, erlebt, empfunden, hatte ihn fait bis zur Ohn⸗ 
macht bewältigt und aufgelöft. Ein erſtarrungsähnliches 
| Berzagen an fi ſelbſt und feinem Schickſale trieb feine 
Gedanken zwecklos und ohne Entſchluß in der Jrre ums 
ber. Die ftillen, regelmäßig abgelheilten Gräber wehten 
ion wie verftoßlene Tröftungen an, denen er fi aber 
aus geheimem Schauder noch nit hinzugeben wagte. 
Di glaubte er, während er fo wie ein verwirrter 
ı Kirchhofswanderer ſich fortſchlich, zwei weiße Geftalten 
binter fi zu bemerken, die ihm auf allen jeinen Schrit⸗ 
ten nachfolgten. Sie begleiteten tie fein Schatten jede 
feiner Bewegungen, traten ihm immer näher und ſchie— 
nen neckend, wie zwei böfe Nachtgefpenfter, ſich ihm an 
die Ferſe zu heften. Dieß fleigerte feine verwirrte Bors 
ſtellung bald bis zum verzmweiflungsvo.en Entjegen. Er 
bot feine ermatteten Kräfte gemwaltfam auf, um feinen 
ihn Ängfligenden Berfolgern zu entfliehen. Ju keuchen⸗ 
‚ der Haft von Grab zu Grab fpringend, bald von * 
umwickelnden Geſträuchen wie von Geiſterhaͤnden feſt⸗ 
gehalten, bald über einen’ Leichenſtein Hinftärzend und 
ſich wieder aufraffend, eilte er alpemlod, mit kaltem 
Andgſtſchweiß auf der Stirn, dahin. Die beiden geſpenſter⸗ 
‚ Ähnlichen Geftal en unaufhörlich Hinter ihm, Jebt ſchien 
auch, während der ſtürmiſche Nachtwind fih ſtärker er⸗ 








— 1 — 


bob und zifchender durch die Kirchhofsbaäume fir, die 
ganze Gegend rings umher fit) mit Tönen und Wor- 
sen der feltfamften Art wunderbar anzufüllen,. Bier 
und dort hörte er ſich Lreifhend bei Namen rufen, 
Eulen, Fledermäufe und Nachtgeflügel aller Art ums 
flatterten fein Haupt und fagten mit widrigem Hohn⸗ 
gelächter zu ihm: „Guten Abend, Emil Hahn!” Im⸗ 
mer mehr rufende, lachende, fpottende Stimmen mirbels 
ten durch die Luft, Blumen und Gräfer auf den Grab: 
bügeln ſchienen ihn geheimnißvoll anzureden, und ein 
alter Weidenbaum ftellte fi ihm drobend in den Weg, 
und von feinen Zweigen rafchelten die Worte herab: 
„Das find der Mitternacht wahnfinnige Wunder!“ 
(sertjegung folgt.) 


Maaai;jaltigleiten. 


(Ein Wort Napoleons IL] Im 4 Band, 
Seite 523, der Lebensbeſchreibung Napoleon’ 1. von 
Strahlheim wird folgender Ausſpruch Napoleon's ans 
geführt: „Die äffentlihen Sitten find im Steigen, 
und man kann vorber jagen, daß fie fi ſtufenweiſe 
auf dem ganzen Grdballe verbefjern werden. Die 
Vernunft, ihre Entwidlung, die unferer Fähigkeiten: 
bier haben wir den Schlüffel zu allen geiellichaftlichen 
Einrichtungen, das ganze Geheimniß des Geſetzgebers. 
Diejenigen allein, melde die Völker täufgen und fie zu 
ihrem DBortheil beherrſchen wollen, können den Willen 
haben, fie in der Unwiſſenheit zu erhalten... »Die 
erfte Pflicht eines Fürſten ift die, zu wollen, was das 
Bolt will. Die Wiedergeburt der jebigen Welt muß 
früer oder Ipäter zu Stande fommen; vergebens ver: 
den die alten Ariftofraten ihre Anſtrengungen vers 
doppeln, um ſich ihr zu mwiderjegen. Es iſt der Felſen 
des Siſyphus, den fie über ihren Häuptern empor: 
balten; einige Arme werden ermatten und bei dem 
erſten Nacdlaffen wird Alles einſtürzen. Das alte 
Spften Hat ein Ende. Der erfte Souveräu, der bei 
tem erften großen Konflifte fih der Sache der Völker 
aufrichtig annehmen wird, wird fid an der Spike des 
pefammten Europa befinden, und was ibm belieben 
wird, unternehmen lönnen.“ 


Eined der merkwürdigſten chemiſchen Präparate der 
Neuzeit ift unitreitig dad Glonoin oder Nitrogiycerin, 
auch Nobels Sprengöl, eine Verbindung von dem bes 
Fannten Glycerin mit Schwefel- und Salpeterfäure, 
Dasſelbe ift nad den Einen von einem genialen Homdos 
pathen, Ronftantin Häring, zuerſt dargeftellt, der das 
Glonoin zu medizinischen Heilzweden anwenden wollte, 
nah Andern ift e8 von dem Chemiker Sobrero erfuns 
den worden. Häring fand in dem Blonoin ein gefähr- 


Rebaltenr Sufay Meffert, — Drod ımb Berlag ber U Waillanbt'igen Druderel, 


lies Gift von intenfiver Wirkung, indem es in den 
Meinften Gaben den gewaltinften Blutandrang nah dem 
Kopfe Hervorruft. Seine Wirkung ift fo intenfiv, daß 
ein Papierftreifen, der mit feiner. äußerften Spige in 
Glonoin getaucht, und dann abgefprigt und fo abgebla⸗ 
fen wurde, daß nur die naffe Spitze ohne Sur von 
einer Tropfenbildung übrig blieb, auf die Zunge gelegt, 
in wenigen Sekunden bereits ein foldes Schwellen und 
Klopfen der nad dem Kopfe führenden Bulsader hervor⸗ 
rief, daß ein wächtiges Hämmern in den Ohren ent⸗ 
ftand. ine größere Dofis, als dieſer zwanzioſte 
Tropfen, würde aber nnfehlbar einen Schlaganfall nad 
fi gezogen haben, deffen wirkliche Urſache zu ermitteln 
dem geſchickteſten Arzte ſchwer fallen dürfte. 





Paris zählt gegenwärtig 11,314 Kaffeehäufer, 


| Eitaminets (Rauchſchenken), Cabareis (Kneipen) und 


1) 
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in den Eſtaminets nicht weniger als 27,711 öffentliche 
Billards; außerdem beträgt die Zahl von Billarts im 
Klubbs und Privathäufern 3127. Da jedes öffentliche 
Billard feinem Eigenthümer täglih im Durchſchnitt 
10 Franten einbringt, fo macht dieß täglih 277,110 
Franken, fährlih aber 101,146,150 Franken. 


— 





Räthſel. 
Kennſt du die Königin von jenem Reich, 

Des Reichs Gefang'ne und Herrſcherin zugleich? 
Sie wohnt im Dunkel einer ſchönen Stadt, 

Die fle doh nur im Bild nefehen Hat, 

Fünf immer off'ne Thore laffen ein . 
Biel Feinde, die fie oft mit Untergang bedräu'n, 
Die Einfuhr zu veriperren, hat fie wenig Macht; 
Wohl ihr, wenn ſie nur gegen Gontrebande wacht. 
Das Reich bedroht ein alter mächt'ger Feind; 

Er ſiegt zulegt, wenn ſie's am mind’ften meint; 
Er ıreibt fie aus, wenn das Verhängniß ſpricht — 
Die Arme flieht, — wohin? — das weiß man nit. 
Genug, fie ift für ein Land nicht geboren; — 
Wohin fie flieht, fie bleibet unverleren. 


Entflieh’, du Himmlifche, zum Vaterland, eutflieh', 
Und laß dein Reich der graufen Anardie ! 

Sie ſiegt, fie herrſcht; denn kaum bift du entfloh'n 
Zufammenftürzt dein wunderbarer Thron. 

Es hemmt ſich deiner Ströme flolzer Lauf. 

Und Kräfte reiben jih an Kräfte auf. 

D, meld’ ein Schaufpiel bietet dir die Wohnung dar, 
Die oft dich drückte, oft beengte- zwar, 

Und doch fo innig — innig lieb dir war! 

Hinauf denn, Sehnende, eniflieh', entflich’, 

Und laß dein Reid der wilden Anardie, 

Hier unten findeft dur doch deine Ruhe nie, 
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. Des Baters Erbe, 





(Sortfegung.) 


Es war am Abend um die Mitte September, als 
ich Im der Haupfftadt anlangte. Ih ging. dicefi vom 
Dampfboot nad der jonftigen Wohnung meines Bruders, 
nachdem ich vorher Sorge getragen hatte, daß mein 
Koffer nach dem Hotel, wo ich gewöhnlich bei meinem 
Aufenhalt in der Hauptſtadt mid) einzuguartieren pflegte, 
gebradpt würde, 

Als ih an daB Ende der Megierungsftrage kam, 
war eö beinahe bunfel. Ein paar Über ihre Einfams 
feit, wie ed ausſah, tiefbefümmerte Laternen fladerten 
matt in den Eden und erhellten die Straße jo weit, 
dag man ſich zur Noth auf derſelben zuredi finden 
konnte, Sie war beinahe dde und leer, nur ein armer 
Wit, der vermuthlih feine Heimat auf dem for 
genannten Neuweg hatte, Mapperte in ein Paar Holz 
ſchuhen vor mir ber. Ich konnte mit Mühe die Ums 
rıffe der Geſtalt unterfcpeiden, welche ich mit der Aufs 
merkſamkeit betrachtete, die man einem einfamen Wans 
derer auf einer dden Gtraße widmet, Nachdem ic 
meine Gehfraft angeftrengt Hatte, bemerkte ich, daß die 
Geſtalt etwas in der Hand trug, ‚und als der Mann 
endlich in die Nähe von einer der Meinen Laternen 
fam, ſah ih, daß es ein Käfig war. 

Eine letharte Erinnerung an den Bogelfänger, wel⸗ 
chein Paul, als derjelbe gegen Hanna fi Schmähworte 
erlaubte, einen Schlag ind Geſicht gegeben hatte, und 
an die Drohung, welche der Elende audgeftogen, tauchte 
jegt vor nur auf, 

Der Kerl, weldjer merkte, daß Jemand Hinter ihm 
herfam, blieb fichen und drebte ſich um. Wir waren 
nur noch einige Schritte von der Laterne entfernt, deren 
ſchwacher Schein auf fein Angefigt fiel. Ein einziger 

Blick anf dasſelbe genügte, um mid zu überzeugen, daß 

ich mich nicht geirrt hatte. Es war wirklich der Vogels 
fänger, der meines Bruderd Nachbar geweſen. Als er 
die Augen auf mich warf, ſchien er volltommen berubigt 
und ſetzte ganz gemächlich feinen Weg fort. Ich folgte 
ihm aber auf eine Art, er nicht glauben Fonnte, 
dieß liege wirklich in meiner Abſicht. 

Ay der Ede ter SE, Johannisgaſſe und der Re⸗ 


gierungeftraße angelommen, ging er ganz richtig au* 
das Meine dort befindliche Haus zu. Ich wanderte ein! 
Beine Strede auf dem Neumeg iweiter, um ibm Bel 
zum Eintritt zu laffen, bevor ich meinen Mann aufs 
ſuchte. Ungefähr eine Viertelftunde, nachdem ich ihn in 
der Thüre hatte verjchwinden ſehen, trat ich gleichfalls 
ein, ging an dem Eingang zu Pauls Stube vorüber 
und ſtand nun vor der Thüre zu der Spelunfe, welche 
dem Bogeljänger zur Woßnung diente, und direft in 
den Hof ihren Ausgang hatte, 

Ih Hopfte an, indem ich rief: 

„Wohnt Bier Jemand, der lebendige Vögel zu vers 
kaufen hat?“ 

Im Uugenblide wurde die Thüre zeöffnet, und das 
hinterliſtige @eficht deö rotkhaarigen Butſchen grinfte mir 
eutgegen, beleuchtet von einem Talglicpt, welches er über 
den Kopf hielt, um beffer jehen zu können. Ich fragte 
ihn, ob er einige Kanarienvögel habe. Er bat mich 
einzutreten, nachdem er zuerft meinen äußern Menſchen 
gemuftert hatte. Ich wünſchte ein paar Bözel zu kaus 
fen, und er führte mich zu einem großen Käfig, wo er 
einige davon hatte. Ich fiellte mid, als ob ich die 
Meinen Geſchöpfe mit dem größten Jutereffe betrachtete, 
ließ ihn Diefeiben aus dem Käfig nehmen und davon 
reden, wie zahm und was für gute Schläger fie wären 
u. f. w. Er pries feine Waare umgemein an, begehrte 
eine ganz erſchreckliche Summe dafür, weil er mwahrs 
ſcheinlich ſchon den Schluß gezogen halte, daß ich ein 
Liebhaber wäre, fi alfo dabei etwas verdienen ließe, 
Er erhielt Befepl, fi morgen damit bei mir einzufins 
den, und empfing das Geld, um einen Käfig zu kaufen, 
Die Bözel bezahlte ich nicht, fondern dieß jollte erjt ges 
fehen, wenn er mit der Waare am nächſten Morgen 
täme. Als das Geſchäft abgemacht war und ich eben 
mid entfernen wollte, fagte ich, wie wenn mir das gerade 
eingefallen wäre: 

„Ei, wohnt bier herum nicht ein Dreborgelfpieler ?* 

„Dat hier gewohnt,“ amtmortete der Bogelfänger 
mit einem widrigen Lächeln, und blinzelte mit feinen 
halbbenebelten Augen mi an, „aber nun bat die Por 
lizet ihm für eine Wohnung geforgt, fo daß er die 
Miethe nicht zu bezahlen braucht.“ 

"Polizei 77. wiederholte ich, „mas bat denn bea 
arıie Teufel geifan ?* 
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„26, nicht feßr viel; 
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dacht, daß er einen Bargn un sun en ad fe ing Singer wu) perſchloß die Thure pin» 


er bei der Affaire gewefen, und Sat Mn Antheil am 
Raube eingethan, denn fehen Sie, man fand bei Paule 
einen ganzen Haufen Dinge, —* de Ermordeten 
een el nn 

man di en auffin oz aber fo geht 
es, se man unter armen Leuten den een 
fpielen will. Man Hat dem Dreforgeli Ballle 
Nafenft ber gegeben, er d 

„a5, fo, er iſt alfo ein 
fiel ih ein. 

‚Schimmer daB; er ift äßrliger Bengel 
netvefen, wer Mich mals auf ein Hd 3 napa oder ein 
Has Bier einladen "mochte, mıd et x. au gut * 
um’ mit Seindsgleitgen In eine a 
ſehen Sie, jegt fann es u geſchehen daß ie 
dere nd für zu gut Halten, mit ‚Ihm dor. Gericht zu 
gehen. 

Der Bogelfänger nahm, während er fo redete, eine 
garſtige Miene an, und der von Anfang an in meiner 
Seele aufgeftiegene Verdacht, daß er an meines Bruders 
Verhaftung Antpeil Hatte, "beftärkte e fi) nummebr. Mein 
Entſchlutz war auch ſomit gefaßt!" burch den Wich "der 
gewiß eben fo feig ala boshaft war, wo 3* bie 
Wahrheit heraus zubringen ; um jo. kein hn 
zu erwecken, machte ich für jeht dem Gefprä Kar 

Mein Plan mar fertig. Wenn ih ihn morgen bei 
mir im Blnmer Hätte, wollte ih heraus zubringen fires 
ben, auf weſſen Antrieb die Polijei ausſuchung Bei 
meinem Bruder vorgenommen hatte, Ich hoffte, wenn 
ih davon Kenntniß befäße, follte e8 mir auch gelingen, 
auffindig zu machen, wer die Sachen des Ermordeten 
bei meinem Bruder untergefhoben Hätte Betam (6 
nur einen Fingerzein, fo mußle ich atich ben Gaben e 
halten, der zur Eatdedung des Verbrechens führte,‘ 34 
bätte allerdings mir durch die dienſtbaren Seifter ber 
Polizei felbft bdirfe Aufllärungen verſchaffen önnen, 
aber ich wollte mich nicht ſehen Iaffen, bedor id; ala 


a z 
— X Kerl geweſen 7 


Derjenige auftreten konnte weicher genügenden Beweis 


für Pauls Unſchuld lieferte. 

War die An’lage von Demjenigen ange Met, wels 
hen ich deßhalb Im Verdacht Hatte, fo erſchie a Bau 
Feind fo mädhtig und wahrfcheintich fo Dal daß 
die größte Borfiht erforderlih war, wenn es gelingen 
ſollte. Das einzige Mittel, welches meiner Anflät naa nad 
mir zur Verfügung ftand, war, des Vozelfännerd Ins 
tereffe mit dem meinigen zu vereinen, und durch ihn 
der Wahrheit auf die Spur zu tommen. 

Ich entfernte mid auch ganz richtig, kehrte aber 
zwei Stunden fpäter zurüd und Pan mich zu Pauls 
ehemaliger Wohnung, wo ih anflopfte. Nach — 
Augenblicken würde "die Thur von Baſe Lova, welche 
ein Licht in der Hand hielt, geöffnet. Sie that eben 
den Mund zu kirtem Rufe ded'Erftaungne auf; ih 


(Kortfegung folgt.) 
na 1491, 
Länder: und Völkerkunde. 


Dr. M. Hirſch, Reiſe in das Innere von Algerien. 
Die bereits fehr anſehnliche a Reifeliteratur 
ift durch das eb Pi —— EA Nımbaftes, 
läßt fi mit Recht ra vermebr! worden. Denn diefes 
Bänden von mäßigem Umfang enthält eine Fülle der 
mannigfaltigften und fehrreichiten — Ener 


oh bi 4 hs — dergebiet, wel— 
er uml Br 
—— von * —2 *3 
kerung im — en Ge eh 
und ehe Kin F 
n Klima, da ber \ 
Doden ’ mit Feiner m 53 * 
nördliche Agerland —— 9— 
zügen umſchloſſene St en H ii * 
feinen Salzſeen, zu Eu * 
mit feinen velt — Bi ie ed: ei * 
baren Dafen; — Angens und Thierreih gang 
thümliche Formen un — ter; * — — 
nach Religion und St fi — 
und Silte im —— 
uns verſchieden. 
Alles das tritt uns als eine * Bat in por 
afrika entgegen und erhält nun von unferem 
nid: {fid er 







durch meiſterhafte Zeichnun 
heiten, feffelnde Säilderin In Oi eh au . 
zofen, Kabylen und" Ata 1 verb nden 

35 * 


— wird nicht nur, der v er von al 
Bildanz in diefem an — Unterhall * 


finden, ſondern auch der Mann der RR ke FR 


Bemerkungen über wärinl ae idu 
ſchledenheit. ſo wie mit md al 
einzelner Perföntigt keiten he 


pofitifigen und def antiguar hen Wille 
menn ud Pte —46 Belannt⸗ 
ſchaft mit deufelben —— ewinn verſprechen 


Einige daraus entag; mene Bruhtüte mögen jeht 
dieſes Urlheil belegen. Die Bläue des Mittelmeens, 
heißt es zu Eingang, die — ——— Formen 
und —— dicht am a —— 
Berge, die f v — ttige a Pflanzenwelt 
ee den Köln — * "Almen —* 
chafllich zur aſten geud, x Peopigz. wenn a 
nicht zu Der ee, Dies Drgstntien nd [ühr 


lichen Europa's vereinial ſich bier gar feltfam mit den 
Pflanzen der tropiſchen Erdtheile. Die ſchnell wuchernde 


ſtachlige indianiſche Felge, vom Kaktusageſchlecht, büdet 


die Hecken, zugleich Schutz und ſaftige Früchte bietend, 
dig An großer Zahl das dicke Blatt umgeben. Dieſelbe 


Pflanze wird im Innern der Gärten fehr God und 


baumartig. Auch die derbe Alos mit dem riefigen 
Blüthenftengel trifft man überall, als wäre fie bem 
afrilaniſchen Boden entiprumgen. Und dos ſtammt fie 
wie der Kaktus erwieſe ner Maſſen aus Amerika. Hie 


und da erhebt ſich die nröhte Zierde der Landſchaft, die 


wunderbar ſchlanke Dattelpalme, zu bedeutender Höhe, 
nleihfam ein Borpoiten der Binten Iagernden Sahara. 
Auch der Baumwoſlenſtrauch findet ſſch mit (een im 
den‘ "Feldern der Müite, natürlich nur durh die Plans 
zuma und Bflege der Menfhen. Die Banane mit idren 


milben, 'meßlinen Früchten If wohl noch auf ben Bers 


fucjsgarten bet Algier befhränkt, deffen iveiten Raum 
faff ER, afritanifche, aflatifhe, amerifanffche 
Gewãchſe füllen, und mo im dortigen Hain dem über: 
rafchenden * fd Hunderte von Pie aefebenen Bin: 
men und Strälichern zeigen, deren 
rothe Bläthen den Winter vöfig vergeffen machen. Von 
- den Bäumen Eurova's bedeckt der Oolbaum im milden 


Zuftande große Flächen der algeriſchen Küſte, und er: |,B4 


reiht eine Höbe und Breite, bie. mgn in ber, Provence 
ni kennt, ‚Der Ora ee — ee: u 
4 * nur ‚an wenigen Stellen, aub fommen - 


hte den füdeuropäifhen. nicht. aleih. . Unter 
Er iſt Häufiger , der Maulbeer« und Fe 
fer nur aany bereinzelt. Die 68 — 
* he aus mmergränen Eichen, aus Del: 
binmen, aus Thujas mit ibrem ‚(dönen * dauer 
haften, fon von Theophrait und Blintus ae 
Holze, umd anderen, melde aber ſämmtlich ſehr 
niedrig bleiben. Der größte Theil de unangebauten 
Bodens, befonders der Berge, iſt nur mit Buſchwerk und 
Geftrüpp bededtt, * um ſo —— und zerſtreu⸗ 
ter wird, A man ‚don Ba in3. Jnuere 
drinat. 2 ra: * 66 
Svönhelte Bu den (pn Sa (J 
anfpielt, Ar; > , bie — 
Küſte dem ed ini fei. Vielleicht tranen 
die beißen Wültenmwinde die vornehm'iche Schul. Das 
Schlimmſte aber iſt unbedingt der gleichfalls von Sals 
Luft berührte Mangel und die ungleiche Vertheſlung der 
fließenden Waffe, Denn nicht nur gibt es feine ards 
Beren Flüffe zum MWaffertransvort, fondern auch bie 
Bawãſſeru 


wichtige Unſtand bildet einen Theil der Erklärung, 
marum der Nordrand von Afrika im feiner größten 
a ung niewals sein ſelbſtſtändiger ober auch nur 

Sitz der Kultur geweſen iſt. So viel) vom | 
* unſern Reiſenden entworfenen Schilderung des 


bertliche, o Me ve 


ma und die Beichaffung des dem Menſchen 
nũblichen Waſſers iſt Häufig unzureichend. Dieſer höchſt 





nung ſeiner — folaen. Die pwel Hauptbe 
— der Dev Alaeriend bilden die “ie 
nd Ihe — —* —— rg J ten 
mul ren Nımen „Ra a ur 
Inden hang sian "en Kun. Me — 4 * 
re Stäm me, im ven ein jetoa r 
{tt — arabiſche 5— Während fie 
i b. 5. Die’ Felſen in ie 
nennen, Voltaftamm Hat far’ all 
—— — Ei; ———— — beißen, 
—* zwei Br der tine, Ra *8 
durbigura al legt fin sm en 
Di — * ndere, bie * on ui 
bis der Io a "entlang fi — 
Weſten der Prodin fen 4 


———* % 
weit arbeiffamer und geſchickter ale die Ara 
befhäftigen ich nicht * — mit N 

zucht und Landbeſtellung, Tondern vornehmlich mit 
Spaten: und Obſtkaltur, vielfah aud mit Ynduftrie, 
und Handel, Ibre Arbeiten in Holz. Eiſen, Wolle 
und anderen Stoffen find verbältnigmäßis febr bedeu⸗ 
tend, und werden durch einen Tbeil Algeriens verbandelt, 
Daher aibt ein —— über ſie, Carette, 


d 8 

en — en ea ee u * 

Be he A 

x e ee a u — 
ebſamt 

— sen — Ge Id 


De Kabhlen fin eben aus DO entalen, und —* 
iſt ihr liebſter und bäufigſter Genuß, 


in —— Dörfern, durch welche wir m, * 


ſe am Boden kauern 
hat im m —— nel 
—J a: iggang 





AR — F B 
einfachen u eigen. Zu wo SER 
* * — a ‚a mat, 
er A 
Rfeen üb Sitten und — uch den, Rabplen 
en wi ide Seite 
idee u dir nr a en ben... % a — 


han in 35 ‚man m — euder Aebnli * 
iſas NR. 3 jinb, bieß ‚ce he 

Tu onen, au rommen, als heilig. bers, 
Ya —— jean — Maraput 
a die Ku A — 5 ar 
bo en; agen A 
is Allen —* G Hl mit, War der heilige Mann 
neitorben, fo wurde zu feinem Grabe noch * ge⸗ 
tallfaßrtet, als früßer zur, Wohnun * 8 Di Eh 

dadsch feste &8 eben fo ver, an bei 

F tten chriſtlither Heiligen, So en) und mußte man 


bald eine Mubba ers Snigeapelle, 
Banded; wir faffen bankaf eine SBrobe won Deffen Zeige" IN wäiger Die Milger I Ba Te ö 


ſchloſſen fi Gebäude zu Beberbergung ber Fremden und 
zur Wohnung. der. Talebs oder Schüler, die fi bier 
dem. gelehrten Stande- widmeten, daher jo viel als möge 
lich ‚aus dem. Koran. auswendig lernten, der zugleich 
Quelle des Glaubens, der Moral, des Rechtes und. der 
Staatäweiäheit iſt, und fi alsdann zu. KRinderlehrern, 
zu, Schreibern, beſtenfalls zu Kadis oder Richtern, ihres 
Stammes eigneten. So behaupten denn die Marabuts 
bei den Kabylen, eine- bedeutendere Machtſtellung, als 
wohl irgendwo die berorrechteteſte Beiftlichkeit, und ihr 
Einfluß ‚überwiegt darum auch namhaft den Einfluß 
der gewählten Häuptlinge, -felbft wen diefe einer großen 
Familie angehören. Sie ſchlichten, wie gefagt, die Streitigs 
keiten, beauffichtigen die Märkte, bewirken große Bünd⸗ 
niffe zur Führung des 5. Krieges, ſchlagen den Volksver⸗ 
fammlungen ben Vorfteher vor, ja fie beſtimmen fogar 


den Tag, wo die Ausfant und die Ernte ftattfinden foll, | 


(Sıluß folgt) 


Mannigfaltigleiten. 


Ein höchſt feltener Fall von Langlebigkeit wird von 
einer Familie aus Maſſachuſſells berihtet: Unlängft 
flarb in dem dortigen Städtchen Aſhfield eine Mrs, 
Forbes im Alter von 103 Jahren, nachdem ihr Abs 
Bnmlinge im. fünften Geſchlecht zu ſehen vergönnt ge 
weſen. Ihr Vater hatte 90 Jahre, die Mutter bis ind 
dundertfte Jahr gelebt, und von ihren 10 Geſchwiſtern 
batten 9 ein Alter von 90 Jahren und darüber erreicht. 


[Rettungsboot für Dismard.] Schleswig 
holſte iniſche Wlätter melden aus Stormarn: Ein 
etwas eigenthümliches Gelenk, welches sor einigen 
Tagen von bier dem Grafen dv. Bismard geworden iſt, 
mag bier ald Kuriofum erwähnt werden. Aus dem 
Kirchdorfe Eicyede ift nämlich jüngft dem genannten Herrn 
ein „Rettung&boot”, beftehend aus einem eifernen Geſtell 
und beigeerter fteifer Leinwand, zugeſchickt worden. 
Wahrſcheinlich wegen der ſymboliſchen Bedeutung, die 
einem ſolchen Geſchenke beigelegt werden könnte, weigerte 
fi Anfangs die Bahnverwaltung zu Ahrensburg, dass 
ſelbe zu beiördern, erhielt aber auf dießfällige Vorfrage 
von der Direktion die Weifung, befagied Rettungsboot 
an feine Adreſſe abgeben zu laffen. Ob der oder die 
Aofender nun damit eime jolde ſymboliſche Bedeutung 
baben verbinden wollen, muß natürlih dahin geftellt 
bleiben, 


(Luftballons zu militärifgen Zmweden.] 
Wie die engliſchen Journale berichten, beabſichtigen die 


J 


Maatem Onfap Meſfert. — Drnd md Berg der 1 Wollanduigen Drudenl.. 


Behörden, dort einen Luftballondienft für’ die Armee 
einzurichten, < Die Verſuche foll ein ‚Komitee - unter 
Borfig der Herzoge u Southerland und v. Argyll 
leiten; Mannſchaften und Terrain werden zu ihrer 
Dispofition geſtellt, und wenn bie Reſultate günſtig 
find, ſoll dieſet Dienſt in großem Maßſtabe orpanifirt‘ 
werden, Im italieniſchen Kriege wurde dies Syſtem 
bekanntlich ſchon angewendet und. ſchadete den Deſter⸗ 
reichern ſeht, indem die Feinde ihre Stellungen aus⸗ 
kundſchafteten, und auch vor Richmond bedienten ſich 
beide Heere des Ballons. 


N 


. Ein geologifchsmerkwürdiges Phänomen :wirb 'auf 
der Inſel Wight wahrgenommen. Eine Kiefelfgicht, 
bie aus Steinen von der Durchſchnittsgröße einer 
Pferdebohne befteht, hat fih von dem füdweitlihen Ufer 
der Juſel allmälig immer weiter nah Diten hinbewegt 
und gegenwärtig Ventnor erreicht, Bor wenigen Jahren 
noch waren feine ſolche Riefel an dieſer Küfte zu finden, 
Man vermuthet, daß fie ihren unterieeifgen Urfprung 
an der Küjte von Dorfet haben und durd eine uns 
gewöhnliche Störung nad dem Strande der Juſel 
Wight getrieben worden find, | 





Durch die Unmiffenpeit eines amerikaniſchen Apo⸗ 
thekers, mit Namen Anderfon in Ehefter (Illinoie) find 
Anfang vorigen Monats an 40 PB rfonen vergiftet 
worden, von denen nad wenigen Stunden fieben ftarben, 
Zwei, Aerzte Hatten fi zur Selbjt- Dispenfation Calomel 
tommen laffen und davon an viele Kranfe diepenfirt, 
Als Urfae der Vergiftung ftellte fi heraus, daß das 
Ealomel ftart mit Sublimat vermiſcht war. 


Unagramm 





Der Gegenfab des Emigen ift das Ganze; 
Stell an dad Ganze nun fein zweites Zeichen, 
So iſt's das Ew'ge, was Du folft erreichen, 

Wenn Dich das Ganze trifft im Tugendglanze. 


Auflöfung des Räthlels in Nr. 94: 


Ein „Pünftäen“ Hein, und ſchwarz wie Ruf und Tinte 
Iſt Alles, was ich heut’ im Räthſel finde. 


Blei richtig gelöft von P. Sch.nar, & in Gt: (Bon 
demjelben wurde auch der Rebus in Nr. 93 geldſt.) 


— 
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Erheiterungen. 
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Dienſtag, 24. April 


1866. 





* | — — 


Des Baters Erbe 





(Bortfegung.) 


Lova ſchilderte mir uwſtändlich, wie es mit Pauls 
—— zugegangen. 

Der Polizeidiener hatte ſpät eines Abends ſich bei | 
Paul eingefunden und eine Menge Fragen über feinen 
Aufentpait zur Zeit, da der Mord vorgefallen war, an 
ihn geitellt, 

Als Paul fagte, er fei damals in Kopenhagen ger 
weſen, wollte man es nicht recht glauben, weil man in 
ee gebracht, daß er damald in der Gegend von 

X. fig hätte ſehen loffen. 

Nach den Fragen folgte die Hausſuchung, und Paul 
hatte diefelbe ganz ruhig geſchehen laffen, bid man zu 
feiner großen Beſtürzung in feiner Drehorgel verſchiedene 
Nippſachen und Gegenſtände vorfand, melde Kafpar 


Lodſtein gehört Hatten. 
Lova ſchloß ihre Erzählung 


Paul wurde verhaftet, 
mit den Worten: 

„3% habe die volle Ueberzeugung, daß der Vogels 
fänger, der Schurke, feine Klauen dabei im Epiele hat, 
denn ald ih am Mbend zuvor ziemlich ſpät auf den 
Hausöhrn, wo die Dreborgel ftand, hinouskam, da ſah 
Id, wie der Tagdieb fit) eben von da fortſtrich. Ich 
dachte ſogleich: was für Gatantzeug hat der vor, und 
was madt er fih da in dem Haueöpen zu ſchaffen? 
Er it immer erboft und neidiſch auf Paul gemweien, 
und kein Anderer hat e3 gethan, als er,“ 

„Aber,“ mandte ich ein, „tie konnten die dem 
Ermordeten geraubten Dinge in die Hände Ted Vogels 
fängerö kommen? Dieß konnte doch nur geſchehen, 
wenn er bei dem Morde beibeiligt geweſen, oder mit 
dein Mörder in Berührung geftanden iſt.“ 

Lova fhwieg eine Weile, dann fagte fie: 

„Rein, bei dem Morde ift er nicht geweſen. Bei 
aller Gottloſigkeit wagt er doch nicht zu morden. Das 

not Alles auf eine andere Art zufammen, obwohl 
ch es nicht herausrechnen kann. Ich glaube, man hat 
ihn überredet, die Sachen in Pauls Drehorgel Bineins 
ulegen, damit der wirkliche Verbrecher nicht an den 

9 käme, und Kraut der gegen Paul einen Groll 
begt, hat den Auftrag übernommen.“ 


Wer follle ihn aber bazu überredet haben ?* fragte 
id darauf, 

„3a, fehen Sie, das ift mehr, ald ich zu ergründen 
sermag. Das könnte wohl der Herr Notar, welcher 
ſich dergleihen zu feinem Berufe gemadt hat, und das 
fage ih Ihm, forge Er dafür, dag man der Wahrheit 
auf die Sur kommt und zu allererjt den Richter 
darüber aufflärt, woher dad Geld rührt, font thue ich 
es troß des Verbotes von Paul.” 

Erſt ſpät in der Nacht verließ ich Lova, 

Am folgenden Morgen ftellte fi der Vogelfänger 
richtig in meiner Wohnung ein; er betrachtete mich mit 
einer forfchenden und mißtranijhen Miene, wie wenn 
er in feinem Gedägtnig fi Mar machen wollte, ob er 
mid ſchon irgendivo gejehen hätte oder nicht. Ich nahm 
eine Miene volllonımener Gleihgältigkeit an und ſiellte 
mid zuerſt, ald ob ich ausſchliehlich für die Vögel mi 
intereflirte. Nachdem ich eine Weile von denfelben ges 
ſprochen hatte, ging ich ſchnell hinter ihm herum und 
verſchloß die Thüre, worauf ich im verändertem Tone 
äußerte: 

„Weißt Du, wer ih bin?“ 

Der Kerl fhaute mi beftürzt an und fuchte fi 
zu enifinnen, wo und warn er mid) gefehen hatte, 
Ich fuhr fort: 

„IH habe mir vorgenommen, den wirklichen Mörder 
von Baron Lodftein herauszubringen, und will nun von 
Dir wiffen, wie Du in den Befik der. Gegenjtände 
gelommen bift, welde Du in Pauls Dreborgel hineins 
praftizirt haft. Daß Du Derjenige bift, der es gethan, 
dafür habe ih Zeugen; es hilft alſo nichts, als bie 
Wahrheit zu fagen. Barft Du bei dem Morde, oder 
bift Du der Mörder ſelbſt ?* 

Die gelbe Farbe von des Bogelfängerd Geſicht war 
ind Aſchgraue übergegangen. Er war überrumpelt, und 
es fehlte ihm offenbar an eigentlihem Muthe. Er ſtam⸗ 
melte zitternd: 

Ich bin ganz unſchuldig, ich weiß nichts von dem 
Morde.“ 


beten Varons, welde Du am Abend vor Äredrifsjond 
Berbaftung in feine Dreborgel gelegt haft ?“ 

Ich ſprach mit Vorſicht und Beſtimmtheit und fehte 
hinzu, wenn er nicht Alles geflände, würde ich ſogleich 
ihn verhaften, leſſen und den Zeugen Berbeirufen, der 


„Wie tommft Du dann zu den Sachen des ermors 
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geſehen bätie, wie er die Sachen in Nie Drehorgel 
legte. Das Einzige, was ihm helfen könnte, wäre eine 
mwahrheitägetreue Erklärung, melden Antheil er an dem 
Morde gehabt Hätte. Ich ftellte mich, als ob ich mid 
nur für die Kr des Mordets imtereffirte, aber 
auf Paul weiter Feine Ruckſicht nähme. Da ich bie 
fefte Uebergeugung äußerte, daß er bei dem Morde ger 
weſen, jo ließ er fih endli zu der EiMlärdkg herbei, 
daß er vom dieſem gar nichts müßte, fondern die in 
Pauls Dreborgel Hineingefhmungelten Sachen von 
einem fremden Mann befommen hätte, Ale möglichen 
Berfuche, einige nähere Aufflärungen Über Denjenigen, 
welcher ihm den Auftrag gegeben hatte, zu "erhalten, 
blieben fruchtlos, weil der Boyelfänger ſelbſt nichts von 
ihm wußte, als daß er ein paar Mal fih in Nilfons 
Hauſe eingefunden, dad erfte Mal nadidem Paul dem 
Vozelfänger einen Schlag in's Geſicht gegeben, und 
bei dieſem Beſuch Hatte der renide Nildfon dazu auf: 
gemuntert, für die erlitteme Beleidigung Rache din Paul 
zu nehmen, Der Mann hatte endlich Nilsſon eine 
gute Belohnung verfprochen, wenn er in die Drehorgel 
einige Nippſachen und eine goldene Uhr hineinpräftiziren 
tönnte. I fragte un, ob er den Mann wieder zu 
erkennen glaube, im Fall er ihn zu Geſicht bekime. 
Der Bogelfänger ktatzte fi am Kopfe und gab mir 
zur Antwort: 
„Er wollte allerdings fein Geſicht nicht ſehen Taffen, 
aber id ‚wandte Fein Auge von ihm ab, bis ich mir 
basjelbe betrachten konnte, denn ich Hatte Beine “Luft, 
meine Haut zu Markte zu tragen, ohne vorher zu 
wiſſen, wie weit Ad mid am die feinige Halten konnte,“ 
Ich übergehe dad weitere Vorhöt mit dem Vogel 
fänger, Am folgenden Tage war ich mit ihm auf dem 
Wege nah Kungẽdal. 
Es war fpät am Abend, als wird dort anflanpten. 
(Fortiegung folgt.) 


Xcbendmagie 





(Fortfegung.) 


Emil wußte wohl, wer ihn verfolge, er wußte woͤhl, 
wie Alles das zuſammenhing, was er gehört und er 
fahren. Uber die im den fernen Hintergrund feiner 
Seele zurüdyetretene "Kraft des Verſtandes bemühte ſich 
vergeblich, iym Alles Mar zuzurufen, wie es ſei, um ihn 
zu reiten. Die Erſchöpfung "der Sinne verſchleierte 
Immer wieder die Klugheit ded Verftanded, und die eins 
mal aus den Schranken geriffene Phantafle warf dann 
neue Schreden in dad ermattete Bewußtſein hinein, 

Er vermochte jet nicht weiter zu geben und ließ 
ſich, abgeſtumpft gegen Alles, was vorgeben mochle, auf 
einen Grabftein nieder. Es währte nicht lange, jo fah 
er jene beiden Geſtallen, die hinter Tüpm Der gefolgt 


— — —— —— —— —— — —— — 
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ären, zu jeder Gete neben ſich ſihen. Sie gaben 
ſich ihm zu erkennen. Es war Iltis und Marder. Er 


ſtarrte fie unbeweglich an und antwortete auf keine ihrer 





| 


‚nieht vor uns, als wenn wirklich ein B 


Tragen. j 
Da. ſiad wir drei, Gatza. Ais -ümd Marder, ja 
wieder beifammen!* fagte Iltis, vor dem beftiger wers 
denden Nachtſturm ſich ſchüttelnd. „Läuft der Narr 
ha von einem 
Iltis und Marder verfolgt würde! Wir hatten es nicht 
halb fo fredii gemeint! Aber was meinft Du, iſt 
jest nicht gerade die Stunde, um *8 neuliches Ge⸗ 
ſpräch über die Nachtſeile und das Wunderbare des 
Lebens Hier recht behaglich fortzufegen und weiter⸗ 
zufpinnen ? Doc denke ih auch, Marder, wir hätten 
jest genug gethan, und forgten nun, daß der arme 
Kerl, der ganz verflammt daſitzt, wieder auf ıaute, Weile 
nad) "Haufe Fommt Und ins warme Bett. Die Nadyt 
wird ja zu fürchterlich. Es wird ein Gewitter geben,“ 
„Die Nat in ſchön. Solche te lieb’ ich, 
und au der rauſchende Kirchhof mit ‚feinen ſchnarchen⸗ 
den Todten iſt ſchön ſchauerlich!“ rief dagegen Marder, 
und blidte mit einem keckeren Ausdruck feiner blitzenden 
Augen degeiftert zu dem drohenden Nachthimmel auf. 
„Laß diefen jungen Erdenjohn Hahn Hier mit und die 
Nacht verbringen. Das wird Ihm wohlthun für. ſein 
ganzes Leben, das wird ihn einmal zu einer außer- 
ordentlihen Auffaffung des Dafeind aufregen. Sieh’, 
Juris, es bligt! Da kommt mir wieder mein alter herre 
liger Lieblingegebante ein, dag es mir doch einmal ver« 
gönnt fein möchte, auf dem faufenden Blitzſtrahle zu 
reiten durch alle Fernen des Firmaments! Bei Bott, 
ich wollte Muth Haben, alle Schauder und großen Ge— 
beimniffe ‚einer den andern Sterblichen verhüllten uns 
fichtbaren Welt zu ſehen und zu ertragen! Horch, ein 
Donnerfilag“ cöllte im der, Meite wie ein dröhnender 
Gedanke an die Ewigteit D, das ift eine hertlich ‚gött« 
Yige Nacht! DO, Brüder, fieber Bruder, jeht Idfen ſich 
alle Schleufen meined inwendigen Menſchen, dieſe 
Schrecken ber Natur hherden mir tief in der Seele zu 
Büßtgfeit, ich belomme Luft, mich mitzutbeifen und auss 
zufpeedhen, zu-jauchzen, zu laden, zu weinen, zu Mas 
gen! Ja, recht zu Mayen! Ad, iheurer Bruder, wie 
unaudfprehlid fade und armfelig gottesläſterlich wäre 
doch eigenllich unfer ganzes Leben, gäbe es nicht folche 
Sturmesnähte, gewaltige Schredendfefte der Natur, 
großes Unglüd, große Bösheit, wilde Zauberei der Bers 
hältniffe in ipm! Da treiben wir und umher den bieis 
hen feihten Tag Hindurd, reniien, hetzen und ab, ſtu⸗ 
diren, denfen, trachten, effen, hungern, find bernäfftig, 
dumm, Hug, werden alt, entjegen und vor und feloft 
und Andern, und fehen es dann doch noch ungern, wenn 
am Ende die Sandichr unferer langweiligen Tage aus⸗ 
gerontten iſt. O, farbloſes Tagesleben! Nur die wahre, 
ſchreckllche Sturmnacht des Dafelns iſt fhön!* 
(Hortfegung folgt.) 





In (dönch Vuſch. 


ur Sure I im Buſch, im ſchöuen Sul 
Da grikus ind blunhre uud Twin, 
Der Frühling iſt zejogen ein 
Mit Blumenbuft und Sonnenſchein 
überall! Alluberall 
Da ranfhr’6 uud plaufhte-umd giemt's, 
Die Bözlein in den Zwelgen 
Sie lörmen nimmer ſaweigen, 
Und aller Ort ba tingt' ee, 
Da-jıbeities und fingt es: 
Tſchiho! Tiihert -Dfii | 
‚ing rg 
Frühling if hiel 


Sie Minmen dn den guten Bott 
in Lob mit hellem Pant, 
Dem ber die Welt in folder Pracht 
Und Herrligteit uns hat gemagt ! 

Und flille lauſchen Ihrem Lied 

Die Blümchen lieb und trant, 

Und biiden aus dem Grünen 

-Mit feelvergrtügten Minen, 

Horch! Überall da Mingt es, 

Da jubelt und ba fingt es: 
Ticihol Piviho ! Fit! 
Ftithlingl Brühling ! 
Frühling if hie! 


Der Spheu ſchmiegt fih am die Tann, 
Sie stehe hm MAR emnpor, 
Es rauſcht fo kühl der Waſſerfall, 
Ce ſchlägt fo füß die Machtigall: 
Liiho Tſchihol Dſchiho I- Tpant! 
Bom Myrtpenbuf hervor, 
Sie ınuß den Takt wohl führen, 
. Die Aud'ren mufizieen. 
“Bon allen Seiten ſchallt ec 
Da jubelt 8 und hallvies: 
Tſchihol Tihipo! Tri! 
„Bring! Frühling! 
Ftuhling ift hie! 


Die Duelle rieſelt durch den Sand 

um Meinen ade hin, 

* Bädlein läuft zum bfanen See, 
D’rin hüpfen Fiſchchen bald sur Höh', 
Bald taugen fie zum Brund hinab 
Und tummeln fich in fröpem Sinn, 
Und Ale plauſchen und ſchwaͤtz en 

em Frühling voll Ergbtzen, 

Und über die Waſſer klingt ‚es, 

Und jubelt %8, und findt «6: 
Tichiho 1 Tſchihol Tfitt | 
Frühling! Frühling) 

Brapfing iR hei 


Das niebliche Sergißmenmicht 
Grüß: Mile aus dem Moos, 

Und oben aus dem dunklen Strang 
Neigt fit herab mit ſüßem Hand 
Die halderfgtoffine Hof! 

Es blickt fo Tiebendil mich au 

Das Heine hergige Beiglein, 


‚ Mit feinen blauen Aenzlein! 


In Gras und Zwerigen Taiflert’s, 
Und leiſe, leiſe Aüfferte: 
Tisiho! Ticiheo t "fit! 
Früuhlingh Fruhlng 
Ftubling if hie! 


Wie if ber Frühling zogen ein 
Ja meine Bruf jo ſchnell. 
Bracht' Blumendift und Bonnenſchein 
Und Bogelſaug ins Herz hinein! 
Wie raſch entfloh wor ihn ber &chug 
Der trautige Befelll 
O kehre aimmer wieber 
Ius Ser) und in bie Lieber! 
Sebt jubelt es amd fingt es: 
Tſchihol Tigihol FR 
Ging! Erlpling) 
Früpling AR. bie l 


Das graue Thurttichen blinket dort 
Bom Berg herab fo ſchön! 
Als ich anf feiner Sinne fand, 
Sah ich hinaue Ins Baterkand, 
Sah ich hinaue ine deutſche Laud, 
"a Fatih mir eine ſchwere Thetu 
"Die Wange il herumer, 
unb aimmer Ming’ fo muutedi 
Boll tiefer "Trauer ſchlagt ee, 
Boll hetber Wehmuth iiigt ee: 
VDfchihol Eraihel Teil 
gFrudbtingFrhtiag 
ring iſt hie! 


Doch linmermuehr im beutſchen Tandl 
MDenu Winter iſtie dar deunen eich 
Zum Dcubermord hebt mau die Haad, 
OD armes, armes Batericad 
Germania umflort bie Fahn', 
Unb jenft das Folge Autlig bleich 
Die eig’nen Kinder rüften, 
Das Herz ihr my 
Und träbe, trlibe tönt es, 
Und tranrig, traurig Aöbnt e8: 
Tſchihol Tichtho I cin} 
Brühling! Beilhting I 
‚IM nitamer-hieh, 


Dog RÜL, die Trauer fei verbannt 
Aut dielem drahllageliedi 


Fetzt pſotzlich taucht vor meinem Bid 
Empor bie ſchwarze Zeufelsbrüd; 
Den Jammer Aüry' ih ba hinab, 
Der mir die Gruft durchleht; 
Mög! er den Hals fih brechen, 
Ih aber will Eiffen mnb jeden | 
Und wieber fröhlih Hang. es, 

Unb jubelt es und fang es: 
Zisihel Tichihol Zfii! 
Erüpling! Frühling! 

‘ Belipling IR hiel 
(Bertfegung folgt.) 


Kun und Literatur, 


Buch für Alle, ÜNuftrirte Monalsſchrift zur Unters 

haltung und Belehrung: Stuttgart, 9. Schönlein. 

An iluftrirten Zeitſchriften, welche fih Bolksa⸗ 
und Samilienblätter nennen, iſt bei und in 
Deutfgland eben kein Mangel. Die meiften unter 
ihnen wiffen aber nicht, oder fcheinen nicht zu wiſſen, 
was das Volk, was die Familie bedarf, Bald 
flogen fie den Gebildeten, der doch wohl auch zum 
Bolke gehört, durch laͤppiſche Darftellungsweife ab, die 
fie für „populät" ausgeben möchten, bald ben lern⸗ 
begierigen Leſer aus den niederen Kreiſen dur aufs 
dringlichen Schulmeiſterton. Die rechte Mitte zu halten, 
verfichen nur Wenige. Zu Diefen Wenigen rechnen 
wir dad „Bud, für Alle* im erfter Reihe. Es erſcheint 
in Monatäpeften zu dem erftaunlic billigen Preife von 
11 !r. — der ganze Jahrgang koſtet demnach 2 fl. 
12 tr. Jedes Heft entpält 32 zweiſpaltige große 
Ottavſeiten mit mehr als 12 Jlluftrationen, die durch⸗ 
weg trefflih ausgeführt find, Dazu ald Gratisbeigabe 
für diejen Jahrgang einen großen Stahlſtich: Mutter 
und Kind, Bute Erzählungen, Darfiellungen aus der 
Geſchichte, Schilderungen von Land und Leuten dies: 
feuts und jeuſeits des Ozeans, Humor'ſtiſches, treten 
In angenehmer Abwechelung auf. Miles Gebotene 
durdweht det Geiſt ſtrenger Sittlichkeit. Wir empfehlen 


den Refern diefer Biätter diefe bilkigfie deut Donald, 


ſchrift aufs Wngelegentlichfte. 


Mannigfaltigteiten. 
18. April florb zu Halle ein hochwürdiger 


Am 
eran der dortigen Univerfität, der emerirte Doms 
prediger und Prof. Dr. Ludwig Goltftied Blanc, 


Am 19. September 4781. in Berlin geboren, ward 
derfeibe 1806 Prediger der franzöſiſch⸗reformirten Ge- 
meinde in Halle, 1814 megen feiner Predigten von 
den Franzoſen gefänglid eingezogen und nah Saffel 
gebracht; 1813 wieder befreit, machte er die Feldzüge 
als Feldprediger mit und erwarb fi das Eiſerne Kreug 
nad dem Friedensſchluſſe trat er wieder in fein Amt 
in Halle ein, Habilitirte fih 1822 an der Univerfliät 
ald Profeffor der romaniſchen Spraden und ward 1838 
Domprediger. Auf dem Bebiete der romanifchen Sprachen⸗ 
kunde und Literatur, indbelondere der Dante Forfhung, ift 
er unabläffig thätig geweſen umd eine geachtete Autorität 
geworden. Seine Erläuterung zu den beiden erflen 
Geſängen der divina Commedia etſchien 1832, feine 
italieniſche Brammatif 1844, fein Vocebolario Dantesco 
1851 und feine Berdeutfhung der „adttlihen Komödie“ 
1864. Un der großen Encyliopädie von, Erf und 
Bruder war er ein fleißiger Mitarbeiter, und fein 
„Handbuch des Wiſſenewürdigſten aus der Natur und 
Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner“ if in Die 
weiteften reife gedrungen. 





Räthſel. 





Die Erſte ſchlingt, 
Die Zweite klingt, 


Das Ganze keine Ehre bringt. 


Auflöfung des Anagrammd in Nr, 95.- 
I. 

Wandelſt im Frühling durchs „Thal“, mit Gräfern 
und Blumen- gefehmüdet, 

Sübernes Bächlein durfhlängelad. in trautem Ge⸗ 
murmel: 

Eil nit gefühllos fürbag | ladet ein fchattiges Plätzchen 

"Di ein zu gemüthlicher Raft, made dort „Hal und 
. trinke 

Vom BDufte der Blumen und Kräuter geſchwängerte 
ü * 


Lüfte 
Auch andere Labung, die findeft du dann in der Hapı 
pernden Mühle, 


M. M. 


— — 


AII. 
Es eilt durchs „Thal* ber Main, 
Ohn' „Halt“ bis in den Rhein. 


2 M. Dauphin. 
Das Raͤthſel in Mr. 94 (Punkt) wurde auch von W, 


— — — — — — — — — 


Erheiteruugen. 





Belleltiſliſches Veiblall zur Ardaffendurger Zeitung, 





— — — — 





Be 99. 





Dres Beaters Erbe 


(Fortfegung.) 


Die Unterrebung zwiſchen mir und dem Grafen 


dauerte lang. Ich jegte Strallrans von den gemuchten 
Endecungen in Kenntniß, und nachdem wir aehrig 
überlegt hatten, af melde Weife ſich biefelben a 
beiten beiligen ließen, jagte mir der Graf gute Nacht, 
md ein Diener wies mir mein Schlafzimmer an, 
Nilsſon war dem Inſpektor anvertraut worden, und 


diefer hatte den befonderen Auftrag erhalten, en made | 


ſames Auge auf ihn zu haben, 

Stralfrand überließ mir zwei Zimmer, die er ſelbſt 
zu benigen pflegte, zur Diepoſition und logirte ſich 
in dem eigentlihen Schlafzimmer ein, mo er fonit nicht 
der Ruhe pflegte. Die Zimmer, welde ich erhielt, 


lagen ganz abgefondert am öſtlichen Ende de Ber 


baudes. 


"Die legten Greignife und die Unterrebuug mit dem 
Grafen maren von der Art geivejen, dıy fie mie im 
Janern feine Ruhe ließen! Wis ig demnach in dieſe 
Bimmer trat, mo ich mac einer beſchwerlichen Reiſe im 
Spiofe Erholung fuchen ſollte, fühlte ih mich hiezu 
keineömegd aufgelegt. Madden der Diener fih ent 
ferat hatte, wanderte ich im dem innera Zimmer lange 
auf und ab und überlegte, wie undollſtändig Alles 
mar, mad ih beramdgebraht hatte, und wie unmögzlich 
ed mir auf Örund davon wurde, den Verbrecher aufs 
zufinden. So weit konnte ih es wohl bringen, daß 
—* wegen der hei ihm gefundenen Dinge nicht zur 

jerantwortung gezogen wurde; aber damit war ſehr 
wenig gewonnen. Er fam zum zweiten Mai in ein 
faliaed Bst, als ob er nur megen mangehuden Bes 
weiſes freigelprodgen worden märe, umd ich Hatte do 
geihmworen, dab Paul volliändige Gerechtigkait zu Theil 
werden follte, 

Mübde von der Wanderung, warf id mid endlich 
angellewet, wie ih war, auf dad Bett und ſchloß die 
Augen. 54 war eben im Begriff, einzuſchlafen, als 
ein eigeathũmlicher Laut, wie wenn Jemand unter dem 

Bett hervortroche, mid veranlaßte, ſchnell die Augen 


aufzuſchlagen. Im demfelben Momente wurde das 


Mickwoch, W. April 





4866, 


Licht ausgelöjht und eine volllommene Finfternig uns 


gab. mid, 


Ich fuhr auf, wurde aber fogleih auf das Wett 
zurüdzeworfen und empfand dabei einen heftigen Schmerz 
in der men Schulter. Ich Hatte einen Meſſerſtich 
erhalten. Der Juflinft der Selbſterhaltung Geh mich 


den Schmerz vergeffen und ed war mir in der Finſter⸗ 


| nig gelungen, meinen Angreifer am rechten Arm zu 


paden, ic hatte aber indefjen einen zweiten Stih 
‚ erhalten. Ich riß ihm das Meffer aus der Hand unb 
ſchleuderte es von mir; darauf begann ein Ringen 
zwifgen und, Wir ſchienen an Stärfe einander voll» 
kommen gewachſen; aber ih befaß größere Geſchmeidig⸗ 
| keit. Iqch brachte denfelben zulegt aud unter mich auf 
den Boden, fo daß id ihm mein Knie auf die Bruf 
‚ feste; aber dabei erhielt ich einen Schlag an die Schläfe, 
fo daß ic beinahe rüdlings umtaumelte, Die Gefahr, 
| weldye mich bedrohte, hatte jedoh die Wi.fung, deß ich 
ohne alles Bedenken ihm gleichfalls einen ſehr hefligen 
Sqlag verfegie, der auch auf dem Kopf gezielt war. 
| In Folge davon ließ er mid los und feine Arme 
fielen kraftlos nieder. Jh war ſogleich auf den Deinen 
und an dem Nachttiſche, um Licht zu machen. In der 
nädften Mınute war das Zimmer erhellt. 

Auf dem Boden lag ein Kerl, bewußtlos und mit 
Blut tefudelt. Ich leuchtete ihm ınd ©. fügt, fuhr aber 
ſogleich auf ein paar Schritte zurüd. Ich halle dieſe 
| Züge wieder erkaunt; ſie gehörten Janne. 

Ich ſprang an den Gicdenzug, um zu läutenz 
aber er blieb mir in der Hand, 

Janne, welcher von dem Schlage nur betäubt wor⸗ 
den war, fonnte jeden YAugenbli ji wieder erbhelem, 
ı 36 eilte an das Fenſter, riß ed auf und rief nad 
| den Dienern, um Beiſtand zu erhalten, weil id im 

Folge des Schlagd, der mir beigebragt worden war, 
und der Mefferice, weldye einem ſtarken Blutverluſt⸗ 
mit ſich bragten, fühlte, daß ich bei einem neuen Zus 
fammmenfioß unbedir gt den Kürzern ziehen würde, Kaum 
hatte ich das Fenſter geöffnet und meinem erften Dü.fs 
ruf ausy.ftoßen, ald es mır vorfam, wie wenn ıh von 
ein paar ſtarken Armen umfhleffen und häupilings 
von denjelben hinauegeſtürzt würde, 

Als ich die Augen wieder qufichlug, war das Zim⸗ 
mer vol don Leuten und ich lag auf dem Bette, Wlam 
war damit beſchäftigt, mir die Wunden, welche ic 
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‘ erhalten, gu verbinden. Die eine war an der Schulter, 
die andere ein langer nitt an ber Bruſt. Ber 
geblich fah ich mid unter meiner Umgebung nad dem 
Gefiht von dem Grafen und von Janne um. End» 
lich machte ich eine Frage nach dem Lehtern unb bes 
fam zur Antwort, daß man denfelben in Verwahrung 
gebracht Hätte. Da meine Wunden nicht von gefährs 
licher Natur waren, fo wurde ih, Dank der Fürſorge 
von Hanna und dem Grafen, ſchon in zwei Tagen 
fo weit wieder bergeftellt, daß ih das Belt verlaffen 
konnte. 
(Zortiegung folgt.) 


v. b. Berghe’s Antigone-Borl im ber 
her be} G —— zu ee m b. 


Aus Herrn v. d Berghe's dramatifcger Antigones 
Borlefung leuchtete vor Allem ein volles, Mares, auf 
Inniger Bertrautheit mit dem klaſſiſchen Altertum fußen« 
des Verftändnig der Dichtung hervor. Die ganz bes 
fondern Vorzüge feiner Vortragekunſt aber find zunaͤchſt 
bie edle, in jedem Sinne aeläuterte Runftfprade 
bes Borlefere, fo mie fein von Natur fräftiges, nad geiftiger 
Kiefe und Höhe zu jenlicyer Modulation wohldurdgebils 
beted, umfangreibes Drgam, Wohlthuend und feſſelnd 
wirfen dieſe beiden Faktoren jofort auf unfer Ohr und 
gewinnen umfjere ganze Aufmerkſamkeit ſchnell für ſich. 
Diezu gefellt ſich die in ächter Begabung und lang» 
fübriger Uebung wurzelnde Kunft des naturwahren und 
daher fteid ergreifenden Ausdruds der Affekte 
ant Sıimmungen, fo wie endlih das entſchiedene 
Talent zu dramatifder Charafterifirung 
und Jndividualifirung, welche die Höhe 
punkte de dramatiſchen Vortrags bilden müſſen. 
Laſſen mir dieſem Sinne die Geflalten der Dichtung, 
wie fie durch des Vorleſers Kunſt in Ton und Eprade 
fdarı unterſchieden wieder gegeben wurden, an uud 
porübergleiten, fo erfreut und vor Allem der richtig 
erfaßte, lebendig gezeidynete Gegenſatz in dem weiblichen 
Geſchwiſterpaare; die tiefe, didhnende Sprachweiſe der 
männli.u fühlenden, beroifgen Antigone, wie bob fie 
find. jo wirtungevell ab von den weichen, milden, eins 
ſameichelnden Tönen der in den Gränzen ächter Weib: 
lichkeit befangenen, jedes außerweiblichen Trotzes uns 
fähigen, nichts deſto minder aber koch fo edlen und 
charattervollen Is me ne. Mag aud der oder; jener 
Zoddier den Reiz der vollen weiblichen Stimme bis: 
weiten vermißt haben, fo mußte der denfende doch ges 
ſtehen, daß der Vorleſer geijtig und ſeeliſch ſich jo ſehr 
in das weiblide Element eingelebt hatte, Daß bei der 
Im Verlaufe der Vorleſung entwidelten Stufenleiter der 
Töne Die weiblichen vondenmännligen Gharat, 


unterſchieden waren, 


. : 


teren auch ſtimmlich und Iprachlich fo fühlber 
daß Hierin eben fo wohl unſeren 
äußeren Sinne ðenig⸗ geſchah, als dieſe Unterſcheidung 
ſeeliſch volltommen erreicht wurde. Und fo erlennen 
wir wunfererfeit® in ber That bie — Antigones 
Borlefung als eine in fih abgeſchlofſene Aunfs 
leiftung an, beren [höne Einheit wir fehr ums 
gerne. durch Uebertragung der weiblichen Parthien auf 
eine Frauenſtimme geftört und beeinträdtigt mußten. — 
Bei der Eharakterifirung der mãnnlichen @eftalten gedenten 
wir zunädft bed Begenfages von r eon zu Hã mon, der 
und gleichfalls in ebenfo richtiger Auffaffung ald treffs 
licher Wiedergabe vorgeführt wurde. In was für kraft» 
vollen, marfigen Tönen ſprach der ftarre, ſelbſtherrliche 
Mann, der firenge Gebieter, der unbeugfame Vater ; 
— mie weil, jugendfig-hell und flaumig Manz dagegem 
Hämons, des Jüngling?, Stimue und Gprade; und 
doch zu welcher Steigerung entfaltete ſich auch biefe, 
als Hämon in gerechtem Selbftbewußtfein und ald Ver⸗ 
tbeidiger feiner Verlobten Antigone ſich gegen des Vaters 
außfchweifenden Urtheilsſpruch mit feurigem Trotze aufs 
lehnte! — Und bes blinden Sehers Teireſias Greiſen⸗ 
geftalt, fahen wir fie nicht aus feiner hohlen, gebehnten, 
gleihfam taftenden Sprachweiſe in aller finnlicden Ber 
ftimmtheit Zug um Zug vor uns erftehen, — wirkte 
fein Fluch nicht markerſchütternd wie mit perſönlicher 
Begenwart auf und ein? — Und bie Perfonen unter» 
geordneter Bedeutung, der Wächter, ber die helden⸗ 


.mütbige That Antigone’3, der Bote, der ifr und Hed⸗ 


mon’s Ende, fo wieder Diener, der Eurydine's Hin⸗ 
gang zu berichten hat; — geftalteten nicht auch diefe 
fi zu ganz beftimmten Individuen in Ton und Sprache, 
fo wie fie vom Dichter ald von einander abgefonderte 
Berfönlichleiten gedacht find? Fürwahr, welches geiftige 
und techniſche Studium mußte der fonfequenten 
Durdführung fo mannigfadher Charaktere und 
@enenfäge voraudgehen! Und nun die Ehöre! Welche 
Kraft und Fülle des Tond, melde Kunft in Be 
handlung bed Versbaues, weldyes tiefe Eindringen 
in den Geiſt diefer erhabenen Geſänge Hatten wir 
in dem Bortrage berfelben anzuerlennen! Erinnern 
wir und fhließlich noch der SMarheit und Lebendigkeit, 
mit denen auch die Momente der ſeeniſchen Borgänge 
vermöge der plaftifhen Kraft des Auedrucks mit faſt 
ſinnlich ergreifender Gewalt an uns vorübergingen, ſo 
müffen wir dem dramatiſchen Vorleſer nicht nur bie 
volle Berufung, fondern aud einen hohen Brad bereits 
erreichter Meiſterſchaft im feiner feltenen Kunſt zus 
geſtehen. Und fo ift ed unfer aufrictiger Wunſch, daß 
er für dieſelbe überall offene Herzen und die wohl» 
verdiente Würdigung finden möge. 
A. 8. 


— Wu — 
Zen (hönen Bufc- Die Gar getan de Mein a ny 
Sie Hat mich wohl gelahr'n, A u 
(Fortfegung.) Und d'chiien fun Säüf im grünen Bu | ,, 


Und weiter ſchritt ich durch ben Hain 
Mit friſchem Lebemaunth, 
Da ſah id ein Schlöß den neit und fein 
Iqh vor mir ſeh'n Im Abendſchein, 
&s war umranlı von Immergrün; 
Wie wallte ınir zum Her; das: Blmt, 
tom Göler jah ich ſchauen 
Die allerfhönfte der Frauen! 
& llaug um mid jo füße, 
Wie taufend Liebestöffe: 
Tſchihol Tſchihol Tſui! 
Frhpling! Frühling I 
Frühling if hie  ; 


„Du jtönes Weib! du flolzen Weib, 
D öff'ne mir bas Thor] 
O ſchenke mir nur eine Stund'! 
O laß mic flerben an deinem Munb | 
Liebfl du denn nicht ein junges Blut!” 
Sang flebendb id empor. 
Das Bilpniß war verſhwunden, 
Und ih Rand einfam unten, 
Und aus den Zweigen ſchlagt +6, 
Und aas ben Zweigen Hagı' eb; 
Tſchiho! Zisihol Til 
Die Holde! die Holbel 
HA nimmer bie! 


Wie weh warb mir.babei zu: Muth 
Iqch giug beträibt des ge babin, 
Da lud zur Ruh’ dem Müden ein 
Ein Tiſch von weißen Marmelftein, 
Ein Drunuen Rand nicht weit davon, 
Und Hares Waſſer pfärfchert’ b’rium, 
Unb dunkle Zrauerweiben 
Die ſprachen von Scheiben und MMeiben, 
‚Und melancholiſch raufdı’ «#, 
Das Wöflerlein das planfht’ es 

Tſchihol Tiike 1. Til 

Die Süßel bie Trante! 

IA nimmer biel 


Der kühle Than hat mid ergnidt, 

Mein Frohſtun flegte bald, 

Zum Fiſcherhäuechen »og's mich hin, 

Gruß Gott, du ſchöne Fiſcherin, 

Loſ aus ben Heinen Kahn geſchwind 

Und fahr’ mid nah bem Wald! 

Sie fprang ane ihrer Stuben, 

@s ligerten die Buben. 

Bom Walde tönt ein Klinzen, 

Ein Aufſen und ein Bingen : 
Tſcihol Zjhipe 1 Ef! 
Erähtiny! Frühling! 
brahliag iR hie! 


Hab! id fle gefüße die Maid jushel — 
Wobl nie vergaß ih die Fucherdirn 2 
Mit ihren blonden Haar'n | — 
Ss! in bie Augen, die blauen 
Mist Immer und ewig ich ſcauen l 
Und voll von Lıebesiehnen, . 248— 
Shal's xings im jüßen. Tönen: I, md 

Tichiho! Tichihol Til 

Frühlina! Fruhling! 

Frühling if bie! 


Die Waflerrofe blühet Aill 
D’riun in dem bunkien Robr, 
Ein \höner golb'ner Schmetterling 
Der Herit die Blumenkönigin, 
Sie blidt vom Ahlen Wellenfhook 
So jehnjuhtswoll empor ! 
Wir ſahen fie Miffen und ofen, 
Und bielten uns innig umihloflen I 
Und aus bem Säülfe Hingt es, 
Und jubelt es unb fingt es: 
Tichihol Tihiho! Tfiti! 
Frublingl! Frahliug! 
Fruhlin iR Sie 


Adje, du fhöne Fifherin! due 
Sie hat mir ihre Hand gereicht, 
I4 üßte ihr Die Lippen coth, 
Und ſprach zw ihr: Behät' Did Gott] 
Aus ihren Mugen groß nnb treu 
Fiel zitternd eime Perle ſeucht, 
Und nette mir bie Wangen, 
Wie ſchwer bin ih gegangen | 
Und weh' unb weher fang es, 
Und bang und bänger Hang es: 
Tſchihol Tigipel Tſui 
Die Stunde bes Scheibens, 
Des Scheidene ift hiel 


(Fortfegung folge) 








(Ein halb Bund — weite Y u 
Bauer aud dem bayeriſchen *8* hatte im 
Zeit viel Davon reden gehört, daß tm 
wärtig ein „Bidriare* ganz area 


„Das kann man probiren”, dachte der Mann 


— undHiärieb" diefer an feinen So si, der ala 
Be * — „Gäreiwe mir, 


ein halbes Pfund, davon“, Sein. Sohn ſchrieb ihm 
zurüd, der Bismärd jei zwar ‚ein. Schmalzgeiclle umd 
werde Preußen noch wehr im die Samiere bringen — 
aber, obſchon —*p Volk quintelweis Zerreißen“ 
mödte, fei do hi albes Pfund won he su bes 


Die „Bohk 3° reißt: Bot ungefähr zwei 
Monaten fand der Abgeordnete Dr Bedtr- Dortmund 


bei einem Berliner Amiquar ein Ronvolut beſchriebener 
Blätter, deren —* nzoſtſchen Feldzug in 
Rußland Bezug zu ha — 23358 Beder erwarb das 


als —— ſchon zum —— Su Rep va Büns 
delchen und fand darin u. ) opialbuch des 
—* —* Eckm ou 

ip ZA va, 
— Bart er. fat 300 * zungen, Berichten x. 
2) 61- lofe Blätter mit J ein m Bong zu dem 
Vienſtſchreiben —5 aus der Zeit vom 
5, bis zum 18, Ott iben find datirt 
bis zum 5. Mai gus ben * Kr Marien 


werder, vom 10. Mai bis 8. .Juni qus A, dom 
11. Zunt aus Ente, 13. Jusi aus Tapiau, 
vom 15, und 16, Juni re oom 18. Juni 
aus Bumbinnen, die fi vr Lithauen und Ruß⸗ 


land, vom 24, Auguſt dub nen aus Moskau, 
Bekanntlig begann am 19. ee ber Rüdzug aus 
Mostan.” 





Aus Graubündten fhreibt man: 

® berichtet aus dem erften 
von Nüfen und Lawinen In fol 
und des raſchen Schmelzens deſſelben in Tawetſch, 
Medels und weiter umber. 16 Rinkenberg iſt 
ein gewiſſer Meiſſen von Truns, welcher Schnee aus 
dem Wege räumen half, von einem herabrollende 
Stein auf den Kopf (reffen worden. Er fiel zur 
Erde, wurde bewußilos —* a und farb in ber 
folgenden Nacht. verſch Mas Orten des Kreiſes 
Difentis If der Rhein ſtundenlang durch gefallene 
Lawinen aufgehalten worden. In Engadin find ebenfalls 
die Lawinen zu Qunderten und Tauſenden gefallen, 
Der Spölfluf ih in Zernetz 40 Stunden außgeblieben, 
bis er fi durch die Lawinen bdurgpgefrefien halte, die 
jet Roloffale natütliche Brüden bilden. Im Unter 


„Die „Dif. 
en Diefes Monats 
3 großen Schnees 


Länge 

0 Ba eek Die Dunsfigserbeit ift in 

Wire geachen werden umd wan hoffte, wit ber ger 
börigen ya Urbeiter damit bis zum 20. April fertig 
gu woerden. 





ahnp Wehlarn — Bond mb Beig dr m. Weitandigen Men 


Der Haupimann ven 4. rheiniſchen 
(preuß.) Infanterie-Regiment Nr. 30 hat nah den 
„Mi. Bl.“ eine Vorrichtung für das Zündnadelgewehr 
Eonfteuirt, welche den Gebrauch der Munition der 
Vorderladungdgewehre demfelben geftattet. Dieſelbe ift 
leicht und bilkig anzufertigen, dauerhaft, eben fo leicht 
am Gewehre anzubringen ald von ihm zu entfernen 
und fehr transportabel. Die biöher damit angeſtellten 
Berfuge follen durgaus günſtige Ergebniffe gehabt 
haben, und ed ſcheint demnach mit dieſer ſchätens⸗ 
werten Erfindung nicht nur eine tedmifche Vervoll⸗ 
fommnung bes Gewehred, fordern aud ein Foriſchritt 
in taktiſcher Beziehung In fo fern erzielt worden zu 
fein, als fie in kritiſchen Sriegafagen eine Benugung 
erbeuteter feindliger Munition in Aueſicht flellt, und 
dadurch geftattet, die Ueberlegenheit des Zündnadels 
gewehres in Säacl: und Maffenfeuer ohne Rüdficht 
auf die Schonung der eigenen Munition recht eigent« 
lich — 


Räthſel. 


Mit „das“ ſchließt es ein werdend Leben ein, 

Im Winde rauſcht's im Wald mit einem „die“, 
Als Eindelt ifl’3 zerbrechlich, winzig Mein, 

Aus Mehrheit groß. Was iſt mun „ed* und „fie” 9 





Auflöfung des Närhfels in Mr. 96: 


Rt + 
Denn „Gerle* it des Rathſels Sinn, 
Bapı's für bie Pletiften ; 
Iſt aber and’rer Blunder d’rin : 
Für Makerialiften. 


m, M. 


ul. 
Die „Seele“ herrſcht als Köonigin, 
Im morfchen Leibedhaus, 
Dog kommt ber Lebendfeind der Tod, 
Und treibt ohn' Bnad’ fie aus. 


Denn Sterben ijt der Menſchheit Roos, 
Darin find wir und gleich; 
Zu Jedem kommt der Senfenmann, 


olt ihn ind attenreich. 
— * A. FA, Dauphin. 


Gleich richtig gelöft von d a— im Eiſenbach und 
I 


Erheiterungen. 





Vellelriſliſches Veiblatt 
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Kebendmagie 





(Fortfegung und Schluß.) 


Unterdeß halte der Regen in den ſtärkſten Strömen | herabzuckt, foljt Du mir aus dem Donner antworten, 


herabgufgpießen begonnen. Der ſchwarze Himmel fpie 


verlieben. 


tannſt die Stimme nahmaden jedes Wefens, ald wenn 
es felber ed wäre, diefe Gabe Hat Dir das Schickſal 
So höre, ih will jet, mitten in dieſem 


Toſen der Natur, Fragen hinauffenden in die Wolken 


tofendes Unbeil aus, in grellen Schwefelfarben fprang 
der tauſendfach gefpaltene Blitz durch die Naht dahin, 


und mit fürdterliger Eile fuhr die Stimme des Dons 
ners wie eine fohmetternde Rachepoſaune hinter ihm 
ber. Die Erde ächzte im Aufſtande der Elemente, es 
war ein erhabener 
Kräfte der Natur. 

„Jet beginnen meine Gedanken auch wild und luſtig 
ſchwärmend zu werden!” fügte Iltis, mit übereinander 


geichlagenen Armen in das Unwetter hinausſchauend. 


„So wie heute Habe ich noch nie auf einem Kirchhofe 
gefeflen, und wenn ich einft ſechs Schuß tief unter ihm 
fiten werde in meinem lodern Grabe, fann mir nicht 
origineller zu Muthe fein, ald in diefer fhönen entjet: 


ãhrungsmoment aller loagelaffenen | 





lichen Mitternaptöftunde, in der meine Phantafie wie 


eine Herentönigin fih glänzend aufſchwingt ald Bes 
herrſcherin des Grauens und aller nächtlichen Schreck⸗ 
niſſe. Willtommen, willtommen ihr Schauder ber 
tollen Etemente! Ich habe mich lange genug an ber 
regelmäßigen Gewöhnlichteit unſeres zivilifirten Dafeind 
müde gelangweilt, um nicht euch, ihr Stürme, und 
di, ſqãumender Nachtgewittetregen, über Leichen mich 
ausruhend, ald eine herzerquickende Poeſie zu empfinden! 
Durcfauft mein Saar, faugt euch ein in meine beben⸗ 
den Blieder! Das ift ein Bad der Wonne für mid!” 


„Ia, Donner und Blig, und Dig, plätſchernder 
Megentropfen, id ‚Könnte Euch Alle anbeten!* rief 
Marder, indem er jegt fein Haupt vor dem immer 
ſtärker herabgießenden Negen entblößte. „Mir wird 
andägtig zu Sinne, und wenn mir die Gottheit Rede 
ftünde, wäre ih jetzt aufgelegt, einige Fragen an fie 
zu richten, wie ein vertrauliches Kind an feinen Bater | 
Iltis, laß und einen Kirhhofsgottesdienit hier halten, 
der, von den Hügeln der Zodten an die Gränze des 

ebend gemahnt, und von diefer großen aufrühreriſchen 
Naht in eine erhabene Stimmung Hinübergeführt | 
Wir gehen nie in die Kirche, laß die Nacht und das 
Ungemitter einmal unfere Kirche fein! Illis, Du 


zur Gottheit, und fo mie ein Donnerſchlag von Oben 


wie die Stimme Gottes! Jh will Deine Antwort 
für eine wirfiche Antwort haiten, Der Menſch täuſcht 
fid ja gar zu gern felbit, und erbaut fih an ſelbſt⸗ 
bereiteter Täufhung |” , - 
„Verwegerer, mir ſchwindelt vor Deinem Ge— 
daufen!* erwiderte Iltie. „Uber ich bin felbjt im dies 
fer Stunde hinaufgetrieben bis über die Grängen meiner 


‚ Natur, daß ich nicht mehr weiß, was ich thue, wenn 


ih Dir folge!“ 

„Woplan denn!“ fagte Marder, feierlih aufitehend, 
und trete die Hand gegen die feuerſpeiende Wolle 
aus; „Herr der Welten, im ewigen ſelbſtgeſchaffenen 
Geſetze Deiner Weisheit unüberwindlih und unerforjd» 
lich, alderrfgend in den Gemwaiten der Natur und dem 
Kräften des Geiſtes, Dih offenbarend im Sturme, 
erkennbar im Heinften Frühlingeblümchen, wehend im 
fügen Weſthauche, faufend im erdezerjtöcenden Orkan, 
belehre mich über eines der größten Räthſel Deiner 
unerfiärlihden Schöpfung! Warum, warum, id frage, 
it Alles fo einzig. ſchön hervorgebracht und begabt, 
warum ijt jeder Frühling ein Gedicht, jeder Mondſchein 
eine Mufil, warum blüht jede Sumpipflange wie ein 
finnig lächelndes Wunder, und warum ijt nur ber 
Menſch ein jo langweiliges, nüchternes, dur dem 
MWirrwarr feiner Berhältniffe erft zum trüben Wunder 
werdeuded Gejhöpf? D, beantworte, Du Aller in 
der Donnerwolle, die Lebensjeufzer der Kreatur! Was 
rum, lieber Gott, find wir armen Teufel nicht inte 
teffanter ?* 

In diefem Augenblide fuhr eim fchreiender, lang⸗ 
tönender Donner, glei einem zürnenden ' Adler, im 
faufenden Luftigmingungen herab, und zu gleicher Zeit 
dienen, während er fid langfam rollend verlor, dumpfe 
feierlicye Geiſterworte mit ihm herniederzuklingen. „Was 


fragft Du, was klagſt Du, Menſch, mißrathener Sohn 


des ſchönſten Gottesgedankens!“ jo tönte es wie im 
fernen Nachhall des verbraufenden Donnerſchlags. 
„Ich, Dein. Gott, ſage Dir“ — 

Aber in dieſem Momente ziſchte ein duntkelrother 
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Blitzſtrahl, mie eine giftine Schlange aus dem ganz | 
Blamme gewordenen Gewölk ſich herniederwindend, über 
den Häuptern. der beiden Yünglinge mit fengender 
Huth zufammen. Sie flürzten Beide dahin, der Blik 
hatte fie tödtlic getroffen, Ihre Beftalten fanken und | 
verlofhen mit dem Blitz. 

Emil hatte fi bereits früher, che ſich die Beiden 
in ihre wildeften Phantafien verirrt, in einem dunklen | 
bewußtloſen Angſtgefühl geflüchtet. | 

Jetzt ſchwiegen die erfhöpften Wetter, Die Nacht 
lag, wie ein Weltmeer nah dem Sturme wieder rubig 
da, und eine fchredliche Stille verbreitete fi über die 
Umgegend. 

’ * 


* 
MRofalinde war indeß glücklich zu Haufe angelangt, 
Auf ihre Erzählung hatte man bald X. jtalten getroffen, 
den armen Emil Hahn auffuhen zu laffen Man 
fand ihn am andern Morgen auf dem Kirchhofe in 
einem friſch neöffneten Grabe fiten, in dem er vor der 
Uebermacht des Unwelters Schup geiudt. Er ließ fi 
in ſtill Tächelndem_Irrfinn fortführen. Zugleih mit | 
ihm mwurden aud die Körper der beiden vom Blitz Er: 
ſchlagenen aufgefunden, 

Emil's Geiſteszuſtand war gefährlicher, ald man 

Anfangs anzunehmen geneigt ſchien. Die Erlebniffe 
jener Nacht Hatten in feine ſchwachen Nerven nit nur 
betäubend, fondern, wie fit bald immer deutlicher ernab, 
völlig zerrüttend eingenriffen. Die Harmonie feines | 
Weſens war gebrochen und verdunkelt. Rofalinden und 
feinen Bater fannte er nicht mehr, ald er zu ihnen 
zurüdgebradt wurde. Er phantafirte nur immer von- 
der fürdhterlihen Gewitternacht, von der er bemältigt | 
worden war. Er erzählte wimmernd von den Geheim- 
niffen des Donners und der Race der Blige, oft mit 
einer binreigenden Kraft der Befhreibung- ber zus 
gleich zebrte ein Heftiges Fieber an feinem Leben, und 
ein unbeilbarer Zuftand von Wahnfinn ſchien fein Loos | 
u fein, 
y &o vergingen Monate ohne Hoffnung, und ed war 
unterdeß die Zeit herangefommen, wo Rofalinde ihrer 
Niedertunft entgegenging. Sie gebar ein ſchönes Knäb- 
lein, das feinem Bater wunderbar ähnlich ſah. 

Der Anblid dieſes Kindes, das dem unglücklichen 
hinkrankenden Emil gebracht wurde, verfegte ihn-zum 
erjten Male wieder in eine an Lichtes Bewußtſein gräns 
zende Erregung. Er ſchloß e3 lebhaft in feine Arme, 
füßte es, und ſchaute ed lächelnd wieder und wieder an, 
indem er fein einened Bild in dem finde fah und 
erkannte. Er wollte fi nicht mehr davon trennen und‘ 
ſchien ganz heiter geworden zu fein. Er glaubte fid 
felbit zu feben, wie er Kind geweſen, und fpielte fo in | 
feinem Jerſinne in dem Kinde gewiſſermaßen mit ſich | 
ſelbſt. Wähnend, er ſei es felbit, aber tie zum Rinde | 
geworden, rief er oft aud: „So hätte id | 





bleiben follen, wie id war und wieder bin!“ Indem 
er ſich wieder als Kind, als harmlos ſpielende Er⸗ 


ſcheinung zu ſehen glaubte, wurde fein Wahnſinn fich 
in dem ihm fo ſehr gleichenden Kinde gewiſſermaßen 
ſelbſt gegenſtäadlich, und erhellte ſich allmählig. Lächeind 
über dieß legte Wunder des Lebens, daß, als alles 
Daſeins Reſultat, der Menſch wieder zum got'hingegeber 
nen Rinde wird, ſchlummerte er endlich, feiner an ihm 
zehrenden Krankheit unterliegend, rubig zum Todes— 


ſchlafe ein. 


Länder: und Völlerkunde. 





GSchluß.) 


Von den intereſſanten Notizen über die Zuſtände 
unter den Arabern wählen wir Dasjenige aus, was 
Hr. Hirf Über die Lage der arabifhen Ftau aus eigener 
Beobachtung, jo wie aus einem trefflihen Werke eines 
fundigen Schildererd der Sahara, des Generals Daumas, 
beibringt. Im geraden Gegenſatze zu den europäifchen 
Völkern, bemerkt er, ift das Weib bei den Arabern das 
vorwiegend arbeitende und eriverbende Geſchlecht, der 
Mann das faulengende und verzehrende, Die rauen 
haben die Schafe zu melfen, das Getreide zu mahlen, 
das Pferd zu fattelm und abzufatteln, im die Deden 
aufzufegen, ihm Waſſer und Hafer zu geben, den Gteig- 
bügel zu halten, wenn der Mann abs und aufiteigt ; 
Holz und Waffer zu holen, die Nahrung zu bereiten, 
die Kameele mit Hülfe des Hirten zu melten, Sie 
weben bie Betten, die Laftfäde, die Saumfättel der 
Kameele und vicles Andere, wad zum häuslichen Be— 


| darf gehört, Sie verfertigen aus Thonerde Töpfergeſchirr, 


Shüffeln zum Koden und Baden. Zum Behuf der 
Umzüge brechen ſie das Zelt ab und ſchlagen ed wieder 
auf. Während der Wanderung gehen fie zu Fuß, und 
führen dabei oft die Stute, der ein Fohlen folgt, am 
ber Hand; unterwegs fammelr fie jtet3 Holz und Futter 
für die Lagerung am Abend, Ausgelaffen Hat Daumas 
3. D. die Bereitung der Butter, das Anzünden und 
Unterhalten des Feuers, dad Spinnen der Wolle, das 
Weben und Ausbeffern der Zelttüher, dad Ausbeſſern 
überhaupt, das Flechten von Matten, das freilich gerinzr 


' fünige Waſchen der Kleidungaftüde, endlih und vor allen 


Dingen die ganze Abwartung der Kinder. Um aber 
einen Theil der obigen Arbeiten ganz zu würdigen, ver⸗ 
gegenwärtige man fi nod, was fie in der Wüſte ber 
deuten! 

Für die oben berüßrte Vielfeitigkeit des Inhalts der 
Reifebefchreibung von Hirſch zeugen endlid aud die 
Rückblicke auf Nordafrika's römiſche Vorzeit und Die 
daraus erhaltenen Reſte. Ein Beleg hiefür find die 
Aufführung mehrerer Infchriften aus den Tagen der 
Raifer Hadrian und? M. Aurel, Bemerkungen über 
römifhe Heerftraßen und den damald ohne Vergleich 
lebhafteren Verkehr auf denſelben zwiſchen dem Küſteu⸗ 
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lande und ben Dafen des Innern, befonders aber bie 
anziebenden Notizen über die Trümmerftadt Lambefa 
im Süden von Gonftantine. Go gründlid haben die 
Barbaren aller Nationen und Religionen in Algerien 
aufgeräumt, daß überhaupt nur zwei nennenswerthe 
Ueberrefte aus dem Alter'hum daſelbſt vorhanden find, 
zwei von den zahlreichen Aulturftätten, die einft dieſes 
Land ſchmückten: die eben genannte Stadt und das füb- 
öftlih davon nelegene Thevefte, Lambeſa, eine römifche 
Kolonie am Fuß des Muresgebirged gegründet, hatte 
feine Glanzperiode erft in der fpäteren römifchen Kaiſer⸗ 
zeit und damals einen Umfang von nahezu 3 Stunden. 
Sie war Standquartier einer ganzen römiſchen Region, 
der dritten Auguftifhen, deren Name auf vielen Ins 
fhritten, und auch auf Zienelfteinen der Ruinen in Nelief 
zu leſen ift, fo wie Reſidenz chriftliber Bifhöfe, von 
denen Einer, Privatus, ſich um die Mitte des dritten 
Jahrhundert? unferer Zeitrechnung in der fehbereichen 
Kezergeſchichte der nordafrifanifden Kirche einen bedeu: 
tenden Namen gemacht hat. Ein meiter Thalkeffel, von 
niedrigen Höhen umgeben, ift volftändig mit Trümmern 
Lambefa’s bededt, und ähnelt durch die ungeheure Ans 
zahl von Duaderfteinen, die über ihn zerſtreut liegen, 
einem großen B’aräbnigplage. Wie auf eirem folden. 
erheben ſich an einzelnen Stellen gleichſam größere Monus 
mente, an denen das Auge mit wehmüthidem Wopls 
gefallen Haftet. Diefe zeigen tie verfchiedenfte Größe und 
Bauart und von unfdrmlihen Trümmerbaufen an bis 
zum vollftändigen Gebäude alle Stufen der Erhaltung. 
Die Krone des Ganzen in jeder Beziehung bildet das 





ſchmückt if. Auf feinem Giebel Tieft man folgende In⸗ 
fchrift: dem Aekculap und der Wohlfahrt der Impera⸗ 
tor Cäſar M, Aurelius Antoninus, Oberpriefler, und 
der Imperator Cäſar 2, Aurelius Verus. Bei Rad» 
arabungen in diefem Tempel hat man eine große und 
ſchöne Mofait mit Blumen und zwei treffliden Bild: 
fäulen, des Medculap und ber Hygiea, aufgefunden. 
Ich beiwunderte überbaupt die Fülle der in biefer un: 
gebeuern Trümmerflätte vorfouimenden Moſaiken; an 
vielen Stellen brauchte ich mih mur zu büden, um 
ganz nette Stüde aufzulefen. Auch viele Münzen find 
außgegraben worden. Die übrigen zablreihen Alter: 
thümer beftehen aus Trümmern von Tempeln, Thoren, 
deren Lambeſa angeblich vierzig zählte, Wafferleitungen, 
Grabdentmälern u. ſ. w. Es mirdb außer Pompeji 
ſchwerlich einen rt neben, der den Wanderer fo uns 
geftört in das Römerthum zurückverſetzt. 

Das zweile franzöfifbe Kaiferreih hat die ehrwürs 
tige Mömerftadt zum Aufbewahrungdort von entfpruns 
genen Sträflingen und von politifhen Strafgefangenen 
berabgewürdint. Die Lehteren , theild vom Juni 1848, 
theils vom Dezember 1851, murden bier unternebracht, 
nachdem ihrer Viele dem ungefunden Mlima, der Küſten⸗ 
ftadt Bona zum Opfer gefallen waren. Die Zahl bie 
fer Deportirten betrug zur Zeit meines Beſuchs einige 


| Hundert, die ungefeffelt zu allerhand Arbeiten, auf dem 


Felde, beim Bauen, beim Aufgraben der Alterthümer 


| verwendet wurden. 


Prätorium, von den meiften Forſchern für einen Tempel 


der Viltoria gebalten: Das vieredige Gebäude war um 
ſprünglich mit Säulen umgeben, von welten einige noch 


ftehen, andere mehr oder weniger verftlämmelt am Boden | 


liegen, Ueber der großen Bogenthüre der Vorderſeite 
fießt man eine Frauengeftalt, in der Hand eine Prone, 
in der andern. eine Palme tragend. Das Ganze macht 
auf den Beſchauer einen großartigen und harmoniſchen 
Eindrud, und jeine Erhaltung ift bemundernsmwürdig : 
nur der Mangel des Dachs ftempelt das Gebäude zu 


einer Ruine. Im Innern des Tempels find fämmtliche in | 


Lambefa aufgefund’nen Bildhauerarbeiten, vorberrfchend 
Eäulenkapitäle und Statuen zu einem Mufeum vereinigt. 

Am Tempel vorbei führt eine lange und gerade 
Straße, durd fortlaufende, wohl erhaltene Käufer | 
fundamente bezeichnet. Zur Linken derfelben liegt der 
Circus, von verhältuigmägig Meinen Dimenfionen, Ganz 
nahe dabei wird der Wanderer dur eine Ruine von 
einem ganz andern Style überraſcht: eine Meine chrift: 
liche Kirche, deren winzige Mauerfteine von fehr läches 
rigem, brödligem Material negen die mächtigen, foliden 
Duadern der heidnifhen Bauten bedeutend abſtechen. 
Vom Circus gelangt man zum fogenannten Triumphbogen | 
von großartiger, jhöner Form, und von bier aus zu | 
dem im böyften Stadtteile gelegenen Tempel bes Aes⸗ 
culap, defien Eingang mit vier kannelirten Säulen ge» 


| 








Im fhönen Buſch. 


(Fortfegung.) 


Und als id träumend weiter fHritt, 
Sah ih ein Dörfhen Hein, 
Die Hlitten all! mit Stroh gebedt, 
Bon Zar und Buſchwerk ringeumdedt, 
Der Rauch flieg Inftig b’rans hervor 
Im Abendfonnenfdein, , 
Rings an ben Wänden glühten 
Weißtothe Apfelblilthen. 
Aus Hecken und. Bäumen [halt es, 
Da jubelt es und hallt es: 

Tſchiho! Zihiho! Zfir! 

Fruhling! Früßling I 

Frühling ift bie! 


&s hat aus einer off'nen Thitr 

Ein Krieger mich gegrüßt, 

Das narb’ge Antlig fonnverbrannt, 
Reicht’ er mir feine bied're Hand, 
Und nannte mir bie blut'ge Schlacht 
Wo er bie anb’re eingebüßt. 

Und feine Augen, bie Hunteln, 

Die ſah IM blitzen und funkein, 


Und um ung ber da Hang es, 
Da zwitjhert es und fang «6: 
Tichihol Tſchihol Til 
Frühling! Frühlingl 

Fruhling iſt hie! 


Bei Leipzig war's, ſprach er zu mir, 
Und ernfler warb fein BIKE, 

Da ifl der ſtolze Napoleon 

Geflilrzt von feinem Weltenthron, 
Da haben wir ber Thrannei 
Gebtochen das Benid! 

Hör’ Heu! die Trommel ih rühren, 


DE’ Schwert: mit der Linken ich fürn. 


Und heller, heller ſchol es, 

Und heller, heller ſchwoll es: 
Tiıbol Tſchihol Tfkil 
Frublingl Früpling ! 
Frühling iſt hie! 


Die Hand gedrück, ſchled ih von ihm, 
Ging finnend meinen Weg, 

Mund fpra du bift ein braver Mann, 
Die Helfen ſchauten ſtolz mich am 
Und’s Echo rief es nad. 

&s führte mich ein ſchmaler Steg 

Zu einer hoben Schaufel, 

Sah Rinder voll Grgaukel ! 

Und rings da klang's fo Lieblich, 


-Und rings ba fang’s fo nieblich : 


Tſchihol Tſchihol Tſith! 
Frühling! Frühling! 
Fruhliag iſt biel - 


O Jugend! gold'ne Jugendzeit! 
Wie ſqhuell biſt du entfloh'n! 
Noch blüht es in der jungen Bruſt, 
Noch ſcheint die Sonne d’rinn vol Lafl, 
Doch bald, vielleicht in kurzer Frif, 
Da tritt au euch die Sorge ſchon 
Mit ihren Lebensfragen, 
Bis ihr zu Grab getragen I 
Dog jetzt noch grünt und fallt es 
Und trillert es und hallt es: 
Tſchihol Tſchihol Zfril 
Fcruhliugl Frühling ! 
Frühling iR hie! 


O Menſchenleben l Menfhengliid I 
Wie raſch ſeid ihr verrauſcht! 

Raum hat man dieſe Welt begrüßt, 
Bird man vom Tode ſchon gelüßt, 
Unb bald bat man die gold’ne Sonn’ 
Mit kühler Erb’ vertaufgt! 

Was wir gelüßt und gelungen, 

Wie bald iſt's verbläht und verkiungen ! 


Nedenenr Onfan Meffert, — Drud und Berfag der U. Wallandifgen Draderel, 
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Doch jet noch blüht und Mingt es, 
Dos j gt mod gläht und fingt es: 
Zirtpot Tichiho! Til 
Frühling! Frühling I 
Sröhling if bie! 


Bas if ein Menſchenleben denn ? 

Sf eine Spanne Zeit! 

Man lebt, man liebt, man irrt, 

Bald ift man Mar und dald verwirrt, 

Und eh’ man noch recht nachgedacht 

Und fit der Wahrheit frent, 

Da wird's uns tılib ud treiber, 

Der Fährmann holt una ber, 

Und lei und leiſer kingt es, 

Uub flülert es und fingt es: 
Tſcihol Tſchihol Tſitil 
Fruhliugl Früh ing! 

Frühling iſt hie! 


(Schluß folgt.) 


Daunigfaltigleiten. 


[Alte Schachtel.) Am Tage der Aufführung 
bon Berg's „Alte Schagtel* in Dlmüg benachrich⸗ 
figte ein in. Olmüg weilender Proßniger feine Frau 
dur folgendes Telegramm. von der Wufführung: 
„Komm heute. Alte Schachtel“. — Diefe ſehr zweir 
deutige Einladung erregie viel Heiterkeit. 


Heren TH. Wachtel, der gegenwärtig in Hamts 
burg gaflirt, wurde eine große Ueberraſchung zu Theil; 
er erhielt eine Sendung des Beneralsntendanten Deren 
v. Hülfen aus Berlin, welder ihm eine prachtvolle gol⸗ 
dene Dofe mit Brillanten übermadte, und zwar ift 
dieß ein Gehen? des Königs von Preußen. Auf der 
Dedelfeite der Dofe befindet fi ein Bildnig des königl. 
Vpernhauſes in Berlin, in Email gefaßt. 


\ Räthſel. 


Vom ſonnebeglänzten Olympos der Alten herab iſt 
es umgekehrt an das ſchmutzige Ufer des rothen Meeres 
geralhen, mo es umgekehrt die Stelle drückt, welche die 
Franzoſen, den Engländern zum Trotz, zu ihrem Um— 
gekehrten machen möchten. Erſt donnerte es ſelbſt, jegt 
donnert der Vizekönig von Aegypien für das Umgekehrte 
des Limgefehrten, 


— 


Erheiterungen. 
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Des Baterd Erbe. 





(Kortfesung.) 


Bweisnddreißigfies Aapitel. 

Janne Hatte auch Zeit bedurft, um fib nah den 
befligen Schlägen, die. er während unfered Kampfes 
auf den Kopf uud ind Geſicht bekommen hatte, zu 
erholen. 

Jetzt begannen die Gerichtsſitzungen. 

Die Unterfuhung wurde mit großem Eifer betrieben. 
Man ſah wohl, daß Liedaren bei dem Verlauf der 
Sache im böchſten Grade intereffirt. war, befonderd da 
der Bogeliänger, nachdem er mit Janne konfrontirt 
worden, erklärte, daß er von diefem den Auftrag erhals 
ten hätte, Kaepar Lodftein’s Nppfachen in «die Dreb: 
orgel von Paul zu legen, 

Baron Lodftein, in deffen Dienften Janne feiner 


Ausſage nach feit sielen Jahren geftanden war, hatte | 


fih aud vor Gericht einfinden müſſen. -Dort erflärte 
derfelbe, er wiſſe nichts von Janne's früheren Schick⸗ 
ſalen, eben ſo wenig, aus welcher Gegend Schwedens 
er ſtamme. Er, der Baron, habe ihn vor zehn Jahren 


in feine Dienſte genommen und ſeit dieſer Zeit keine | 


Urſache gehabt, mit Janne's Aufführung irgend uns 
zufrieden zu fein. Lodſtein ſprach ferner die Vers 
muthung aus, Janne müſſe von irgend einer Privat 
Rachgier geleitet worden fein, als er ſich in deö Grafen 
Schlafzimmer verftedte; denn daß derfelbe e8 um eines 
Diebftahle willen gethan, fei nit wahrſcheinlich. Was 
die Ausfage des Bogelfängers, daß Janne ihm die 


einft dem ermordeten Kaspar gehörigen Gegenftände | 


gegeben, bet.effe, jo halte er das für eine Erdichtung, 
da Janne zu der Zeit, ald der Mord an feinem Neffen 


begangen worden, mit ihm, dem Baron, in Kopenhagen | 


geweſen wäre. 
Aus Janne war ſchlechterdings nichts herauszu⸗ 
bringen, weder über die Urſache, warum er ſich in des 
Grafen Zimmer verborgen, no über den Brund, wa⸗ 
rum er ‚einen Mordverfud gegen mic gemacht hatte, 
Er gab ſchon beim Beginn des Verhöcs zu erkennen, 
daß er nit im Sinne habe, auf irgend eine Frage 
Auskunft zu geben, und er hielt Wort, 
Der erſte Gerihtätag führte ſomit zu keinem 
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Reſultate, und da die Sihung eine außerordentliche war, 
lo lag fein ‚anderer Prozeß vor. Am naächſten Tage 
ſollte sie Uaterſuchung fortgeſetzt werden. Ich kehrte 
mit Straltrans am Abend nach Kungsdal zurüd, Ja 
! demfelben Augenblick, da unfer Wagen, auf dem sfe 
‚ anlangte, hielt ‚eine Droſchte vor dem linken Flagel. 
ı Eine‘ Dame ſprang heraus und trat in ‚Nas G:häube, 
ı Der Graf und id, wir hatiem, auf der ganzen Fahrt 
vom, Gerichtähaufe his nad den nicht ein Wort 


gewechſelt. Berm Anblick von ®ertrud drehte ih uns 
 willürlib den Kopf um und ſah den Grafen an. Er 
| Jagte lãchelnd: u 
| „Es vergeht felten ein Tag, da fie nicht Ihres 
ı Bruders Frau befugt. Wenn eine Frau den Beweis 
| geltefert hat, daß ſie wirklich einen erhabenen Charatter 
beſitzt, fo iſt es diefes Mädchen.“ 
Der Wagen hielt vor der großen Trerpe, und wir 

fliegen aus, Ich hegte ein brennendes Verlangen, Ger⸗ 
trud zu fprechen, und einen Augenblick fühlte ich mich 
verſucht, zu Hauna hinunter zu geben, um dort mit 
| Bertrub zuſammen zu treffen; ‚aber in der nädjten 
| Minute, unterdrüdte ich diefen Wunfd und blieb mei“ 
| nem Vorſatz getreu, yon meiner Seite nichts zu thun, 

daß unfere Wege fi noch einmal begegneten. 

Um meinepwillen, wiewohl ohne al mein Bere 
jhulden, war Paul diefen neuen Berfolgungen auss 
gelept worden; es war ſomil auch meine Pflicht, ihm 
| von dem unverdienten Leiden, das ihn betroffen hatte, 
ı zu befreien, | 
| Den Abend bradten Stralfrand und id im Ger 
ſpräch über verfpiedene Geyenftände mit einander zu. 
Ich bemerkte wohl, daß über dem Aeußern meines edlen 

Beſchützers ein eigenthümlicher Schatten von Melandolie 
ruhte. Er fuchte dieſelbe aͤllerdingsß unter der Maste 
\ der Artigkeit zu verbergen, aber fie ſchimmerte doch 
überall. ihtbar hervor. Ich glaubte den Grund zu 


| ahnen. hütete mich indeffen wohl, ein Wort" auszu⸗ 


ſprechen, welches darauf hindeutete. Als wir {pät am 


| 4bend und Irennten,, betrat ih mein Schlafzimmer in 


einer, Geyütheftimmung, wie wenn ich lebhafter ald je 
fühlte, er —— und nicht vergebens wit ‚Uns 
gerehtigkeit und, Borurtheil kämpfen läßt, fondern dag 
ed zu unferem Ei Beften — "id glaubte 
„fefter als ja an den Sieg der Maprpril 
“ Mein ganzed verfloffened Leben 309 an den, Augen 
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meiner Seele vorüber, und nachdem ich es durchgegangen 
hatte, blieben meine Gedanken bei den beiden Frauen 
fichen, melde auf eine fo einflußreide Weife in mein 
Leben eingegriffen. Die Eine hatte id; geliebt, und 
zwar ſo wahnfinnig, daß id; für dem ungewöhnlich 
erhabenen Charakter der Andern völlig blind geweſen 
war. Ih date mit Wehmutd an Gertrud und 
wunſchte die Hindernifje aus dem Wege zu räumen, 
welche Bertha's Glück im Wege ftanden. 

Meine Borftellungen weilten jedoch nicht lang bei 
diefem Gegenftande, fondern richtelen ſich ſchnell auf 
eitva8 meiner Meinung nah Wichtigered, nämlich meine 
Bemühungen, in Bezug auf die Ermordung Kaspar 
Lodfteind der Wahrheit auf die Spur zu kommen, 

Even da ih nad den Strapagen des Tages mid 
anfdicte, zur Ruhe zu gehen, klepfte es ganz leife an 
die Äußere Türe. IH nahm ein Lit und ging, um 
zu öffnen. Bor mir ſiand eine alte Frau, mit einem 
Angefihte fo dunkel und wild, dag es dem einer Burie 
gli. Sie war mit einem zerlumpten Rod und Kittel 
bekleidet, und trug auf dem Kopfe ein großes ſchwarzes 
Tuch, welches jo ziemlih einer Sargdede glich und das 
graue firuppigte Haar darunter nicht ganz verbarg. | 

Ich hatte diefe Züge feit meinen Kinderjahren nit 
mehr gefehen, und die Zeit war verpeerend darüber | 
bingezogen. Deſſen ungeachtet erfannte ich die ſchwarze 
Stina. 

Sie beirachtete mich ein paar Gefunden und fagte | 
darauf: 

„Sind Sie ed, welcher gegen Janne gezeugt hat?“ 

„Ja,“ antwortete ich, meugierig zu erfahren, mad 
fie eigentlich wollte, und feste dann Hinzu: „aber was 
kann die Sache für Sie machen?“ | 

„Reden Sie nicht jo laut,“ murmelte fie, mit 
einem ſcheuen Blick mid anfehend, „Laſſen Sie mid | 
ein, fo will ih Ihnen Etwas fagen; aber ih muß, | 
ehe der Tag graut, wieder unterwegd fein, denn ber 
Hund, der Polizeibeamte, hat lange Zeit Hinter mir | 
bergejagt, Ih bin jedoch nicht Diejenige, welche fih | 
gutwillig von ‚den Handlangern des Teufel fangen | 
tät.“ | 
Sie trat in dad Zimmer und ſchloß bie Tpüre | 
hinter fich, indem fie leife fagte: 

„Ih komme von dem ienden, dem Baron. Er 
will Janne nicht helfen, aber dafür fol er nun bes 
‚zahlen. * 

Site rieb fi) die Stirne, und ihr Blick irrte mit 
einem feltfamen Ausdrud im Zimmer umher. Darauf 
fegte fie fi auf einen Stuhl an der Türe und 
begann: 

„Sie find Paule's Bruder, Sie Können den Baron 
nicht leiden, und Sie werden Janne reiten. Ja, ja, 
Sie werden ed thun, denm ſonſt ift ed Paule, welcher 
berhalten muß.” 


— — — — — 


Ich verſprach ihr, wenn Janne zu retten wäre, 
wollte ich den Verſuch machen, es zu thun. Nachdem 
fie dieſe Verſicherung erhalten Hatte, begann fie eine 
ſehr düftere Erzählung, deren Inhalt ich in Kürze an⸗ 
geben will. j 

Diefelbe griff weit zurüd und fing mit der Zeit 
an, da Barsf ald Soldat in bemfelben Regimente 
ftand, bei welchem Lodjtein Unterlieutenant war. Um 
jedoch ein Mares Bild von dem Gang der Ereigniffe zu 
geben, müfjen einige Bemerkungen über die Lodſtein⸗ 
fen Familierverhältniffe vorausgeſchickt merden. 


(Fortjegung folgt.) 


Im ſchönen Buſch. 


Schluß.) 


Und als ich am das Jer'n gedacht, 
Hatt' ich mich ſchon verirrt, 
Durch Heden lief ih Hin und ber 
Und fanb hinaus gar nimmermehr, 
Und hatte Smnger, hatte Durfi | 
Ein Mädi hat mih hinaus geführt, 
Das wollte d’rinn im Fergarten, 
Den Herzallerliebſten erwarten! 
Und heimlich, heimlich kuiſtert's, 
Und kihert es und wifperts :. 
Tſchiho! Tſchihol Tſitil 
Früpling! Frühling! 
Felihling iR biel 


Ich drückte ihr bie Meine Hand, 2 
Und wünſcht' ihr eine gute Rat | 
IH wollte Speif’, ih wollte Zranl, 
Und bald ſaß d’rinm ih in ber Schaul. 
Hollal du ſchöne Kellnerin! 
Ei, wie hat bie dazu gelacht, 
Sälepp’ bei in Flaſchen und Zellern, 
Aus Küchen und aus Kellern! 
Nur aus der Fern’ noch Hang es, 
Und tönte es und fang es: 

Tſchihol Tſchihol Tſitil 

Frühling! Frühling I 

Fruhliug ift hiel 


Sie bradte Spell’, fie brachte Tranl, 
Nothwild und funkeinden Wein, 

Unb fah dabei mich heimlich an, 

Und dachte, das ift ein hun„'riger Mann, 
Und fann und fann und dayte nad, 
Wer ih wohl mögte ſein. 

Sol ich'a Dir thum zu wiffen, 

Mußt Du Di lafjen küſſen! 


Unb burd bie Laube Maug «6, 
Unb raufste es, und fang es: 
Tſoihol Eibipol Teil 
Arbling ! Fruhling! 

Frühling iR Biel 


Ach kuſſen, küffen darf ich nicht! 

Das Küfien if ja Siind'! 

Ih aber nahm fie in den Arm 

Und brüdıe fie an bas Herz fo warn, 

Und ſprach: D laß uns fündigen, 

Du liebes, holdes Kiudl 

Es tüffen fid ja die Tauben 

Anh beimlih bort in der Lauben, 

Wie Liebeslieber Hang «#, 

Wie Liebeslicder fang ee: 
Tſchihol Tſchihol Zftril 
Frühling! Frühling! 
Brüpling if bie! 


Sie bat ein KQUßchen mir gereicht, 
Und floh geſchwinde fort, 
Ih aber ſprang ihr lachend nad, 
Und d'runten an dem Maren Bad 
Band id fie auf der Rafenbant, 
An einem Allen Ort; 
Da küßten wir uns ein Weilchen, 
Bohl unter Rojen und Beilchen! 
Und um uns ber ba Haug es leis, 
Bald, und bald wieber giiihendheiß: 
Tſchihol Zipibo! Tfitil 
Frubling! Frühling! 
Fruhling iſt hie! 


Bom Himmel neigt ſis ſauft herab, 

Der Mond ur flillen Nacht, 

Und küßt mit jeinem Silberftrapl, 

Sein jhönes, boldeo Ehgemapl, 

Das ihn mit dunklen Augen grüßt, 

Das Haupt umglänt von Sternenpradt | 

Adje, mein berzig Mädchen, 

Muß jest nah Hans zum Städtchen! 

&s jhlummert Alles, Alles ein, 

Nur feis noch fingen bie Bögelein: 
Tſchihol Tſchihol Zfiri ! EC} 
Frühling I Frühling! 

Fruhling in biel 


Den legten Kuß, mein feiner Schat ! 
Gut Naht! Herzlieb, ſchlaf wohl! 
Bald kehr' bei Dir ich wieber ein, 
Denn Du kredenzeſt fügen Wein! 
Doch jetzt muB’ ih nach Haufe geb’n, 
.Sonft wird ber Alte tolll 

Bing beim in füßem Träumen, 
Wohl unter den Pappelbänmen, 


Und leis unb leifer fan; es, 
Unb fern und ferner Hang es: 
Tisipe! Zipihel Tui! 
Frlipling! Frühling ! 

Frühling if hie! 


So manden Blid warf ih im Beh’n 
Zum ſchönen Buſch zuräd, 
But Rast, mein lieber, grüner Bufc | 
Der Gudud ruft „gudad!* Hund! huſch! 
Der Specht der Hopft pidpidl pidpid I 
Gut Nacht, ſchlaf wohl — ſchlaf wohl — 
Bald kehr' u bir ich wieber, 
Und fing’ dir mene Lieber! — 
Im Traum noch ſchlug die Nachtigall, 
Ringe um mid ber in ſühem Schall: 

Tſchihol Tſchihol Zt! 

Fruhlingl Fruhlingl 

Frühling if bie I 

Karl Aug. Kruger. 





Der dentſche Vollsgeſang und die läudlichen 
Gefangvereine. 
Bon Ludwig Bauer.*) 





Mit aufrictiger Freude haben wir R. Tſchirch's 
„Wolksnotenbuch” begrüßt. Es ift ganz geeignet, die 
oft nur zu große Naturwüchſigkeit des Gefanges, naments 
li in den ländlihen Bereinen, auf ein geringe® Maß 
zurüdfügren zu helfen. Neben diefer Naturwüchſigkeit 
aber haben wir einen anderen Webelftand zu entdeden 
vielfach Gelegenheit gehabt, welchen wir ala Hauptgrund 


| anfehen, warum die muflfalifhen Leiftungen der länd⸗ 


lichen Bereine oft den Erwartungen nit von Weiten 
entſprechen. Diejer iſt das an ſich lobenäwerthe Bes 
fireben der Direktoren, größere und fchwierigere Kompo⸗ 
fitionen aufzuführen, melde jedoch fait durchweg weder 
der muſikaliſchen Faſſungegabe der Sänger, nod der 
ihrer Zuhörer angemeffen erſcheinen. Dadurh kommt 
es, daß ſolche Bereine oft, — megen jeglihen Mangels 
an mufilalifhem Äntereffe von innen und außen 
— langſam dahinſiechen. Und doch fünnten gerade 


*) Beobachtungen, bie der Berfaſſer dieſer Zeilen auf bem 
Sängerfefte des „Mainfängerbundes* in Wörth im vorigen 
Sommer gemadt, beflimmen beufelben, diefen Artikel, den die 
Leipziger „Sängerhalle" im Jahre 1862 in Nr. 24 brachte, 
zur Beberziguug ber Herren Bereinsdirigenten bier nochmale 
abdruden zu laffen. Zugleich empfehlen mwirb die „Sänger- 
balle* von Heinzih Steim im Leipzig (Preis baltjährig 
1 Thaler), weise fat von allen Sängerbiinden Deutſchlaude 
als Bereinsorgam angenommen wurbe unb fortwährend inte- 
reffante Berichte ans dem deatften Sängerleben, fo wie gute, 
volterbämliche Chöre von berufenen Meiftern bringt, am biejer 
Stelle auf's Wärmfe, 


— —* 


dieſe Vereine den günſtigſten Einfluß auf ihre Um⸗ 


gebung ausüben, ſie Jönnten ſich ein unvergängliches 


Berdienft um Förderung der mufſilaliſchen, wie all⸗ 
gemeinen Bildung des Bolledierwerben: durch eifrigſte 
Pflegedes deutſchen Boltsliedes. 

Was wäre damit für die Volksbildung gewonnen, 
wenn diefe Vereine ihre Mufgäbe‘beffer begreifen woll⸗ 
ten: die rohen Auswüchfe, die dein Bollds 
gefangelin denniederemlaffen anhängen, 
zu entfernen, dem ’edleren Bolköliede bei 
der größeren Mäffe des Volkes eine blei— 
bende Stätte zu bereiten, und dbadurdiene 
unerfhöpflige Quelle volkthümlichen Les 
bend, jenen Tlaren Yungbrunnen für 
männigli zu erſchließen, aus weldem uns 
ferem Bolfe immermährende Berjüngung 
quilit, 

Wollten die Direktoren ſolcher Vereine dod endlich 
zur —— forımen, daß es weit lohnender 
iſt, ihren Sangern, von denen doch die meiſten zur Ers 
holung nach des Tages Laſt und Hihe den Verein auf⸗ 
ſuchen, ein geſundes, melodiſches Volkslied einzuüben, 
das ohnehin mit feinen wahlverwandten Tönen „die Her⸗ 
zen aller Hörer zwingt“, ala durch abquäleriſches Eins 
pauden den Sängern’ die Luft, -den Zuhörern den Ges 
nuß zu verkümmern. — Da würde der Volksgeſang 
bald das allgemeine Intereffe auf ſich zichen, Ta würden 
bald unjere alten lieblihen Volksweiſen in edlerer Weife 
erklingen; — das märe eine natürliche, abſichtsloſe 
Propaganda für den deutſchen Volksgeſang, um ſich 
derſelben kräftig anzunehmen, wäre’ die ſchöne Aufgabe 
der ländlichen Vereine. 

Welchen großen Einfluß eine ſolche Auffaffung von 
der Aufgabe der ländlichen Vereine auf die Belebung 


ber Tenöre nach Dben und ‚bad unſichere Kappen der 
Bäffe nah Unten wird Thnen kein Herzklopfen mehr 
maden, und Gie werden den öffentlichen : Produktionen 
Ihrer Vereine dann mit ebenfoviel ruhiger Zuverſicht 
entgegen fehen, ald Sie dieß bisher vielleicht mit Angft 
und Bangen gethan haben, 


Maanigfaltigteiter. 


Ruffiihe Beamte der Menſchlichkeit 
angellagt!] Ein feltjamer Prozeß ift in dieſem 
Augenbli gegen fait ſaͤmmlliche Beamte von Tobolat 
anhängig gemacht. „Der Gouverneur, der Bizegouderneur, 
der Bolizeimeifter, der Laiferliche Brokurator, fo wie der 
Direktor der Gefängniffe find angellagt, ſich — zu 
menſdlich gegen poliliſche Gefangene“, dem verſtorbenen 
Dichter Michailoff und den geweſenen Oberſten Obrat 
ſchoff benommen zu haben. Die Anklage führt an, 
daß die erwähnten Beamten den Verurtheilten geſtattei 
haben, frei in der Stadt herum zu gehen, daß fie dies 
jelben zu Tiſche geladen, und Herrn Micailoff über 
die beftimmte Zeit hinaus in der Gtadt zumädbehalten 
haben. “Weiter wird ihmen zur Laſt gelegt, daß die 
Verurtdeilten in Tobolst Gegenftand einer Reihe von 
ſympathiſchen Kundgebung gewefen, dak die Damen 
ihnen Blumen dargebracht, und daß der Bizegouverneur 
ein Stüd vonder Kette, die Herr Michailoff getragen, 
als Reliquie zurücbegalten Habe. Die Angeklagten haben 


; alle diefe Einzelpeiten in Abrede geftellt, nur geftehen 
‚ fie zu, daß fie Herrn Mihalloff zu Tiſche geladen, 
| gerührt wie fie waren von dem elenden und kränklichen 


des Patriotiämus haben müßte, kaun nur für Den eine | Zuitande des Verbannten. Man ift allgemein gefpanut 


Frage fein, dem die Einwirkung der nationalenKimft 


auf Die Erweckung des Nationalgefühls aänzlich vers | 


borgen geblieben tft. Und für Solche find -diefe Bellen 
überhaupt nicht geichrieben. ‘Aber nicht bloß bewah: 
ren follen die ländlichen Vereine den Schatz des deut: 
ſchen Volkslieds, fie ſollen ihn auh vermehren durch 
manch’ neuerworbenes Kleinod; ‘denn fern jei: es von 
und, die deutſchen Komponiften der Gegenwart von den 
ländlihen Vereinen ausſchließen zu mellen; viele von 
ihnen haben. ja ächte Volkslieder geſchaffen, und das 
Volk hat fie zu feinen Leblingen gezählt; viele werden 
noch geſchaffen und das Volk wird fie zu ehren wiſſen. 
Alfo, meine Herren Direftoren ländlicher ' Vereine, 
Pflege des deutſchen Volksliedes, und zwar 
eine, bebarrlide, liebevolle Pflege, foll | 
Ihr vornehmſtes Beftreben fein; laſſen Sie 
die ſchwierigen und undankbaren Experimente mit große | 
artigen Kompofitionen, und Gie werden ihren Tatktſtock 


Es 


“nur no halb jo ſchwer finden, daB ängſtliche Zerren | 


Mebaltene GuhawWeffert. — Drnd mub Berfag ber M. WatlambtiisenıDruderel, 


auf den Ausgang eines Prozeſſes, aus dem die Mes 
gierung jedenfalls als Verurtheilte Gervorgehen wird, 
da fie ſich nicht ſchämt, eine Barbarei an den Tag zu 
legen, die aus der Menfglichteit ein Verbrechen macht, 


Scherz-⸗Räthſel. 


> 

Im Städten X. gibt's einen Mann, 
Der bis die Sonne ‚niederfinket 

Wohl vierzig Shoppen trinken fanın — 
Sag’ an, wieviel er nühtern trinfet? 


Auflöfung des‘ Ansgramms in: Rro. 97: 
Ende — Eben. 


Erheiterungen. 
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Des Baters Erbe 








(Sortfegung.) 


Fabian Lodftein’s Bater war zweimal werheirathet 
geweſen. Bon der erften Ehe hatte er einen Sohn, 
den Majoratderben zu den Rodftein’jhen Gütern, Diefer | 
war Kaspar's Bater. Zum zweiten Mal verheiratpete 
er fi mit einer Wittwe, in deren Schönheit und bes 
zaubernden Charakter er fi verliebt hatte. Ihr Name 
war Carlon. Durd fie wurde er Gtiersater zu einer 
Tochter und einem Sohne. Die Erftere war un der 
Leßtere neun Jahre alt, ald die Mutter fi mit Lob 
ftein verehelichte. 

Bon ihr befami der Baron einen Sohn, Yabiarı. 
Die drei Halbbrüder wurden zufammen erzogen. Zwi⸗ 
{hen Fabian und dem Majoratserben entwidelte ſich 
Ion von den Kinderjahren ber ein gründliher Haß, 
welcher eigentlih von Fabian's Seite ausging. Dälar 
Carlon, der ältefte der drei Halbbrüder, war Derjenige, 
welcher beftändig den Friedensvermittler fpielte. und 
darum bei Beiden viel galt. Er felbft hing vornehmlich 
an Fabian, welcher, um ganze zehn Jahre jünger als 
Dötar, der Mutter Liebling war. Die Parteilichkeit 
Dstar’s für für Fabian Hatte ihren Hauptgrund wahr⸗ 
ſcheinlich in dem Umftande, daß Lie Mutter ihrem 
jüngften Sohn am meiften zugetfan war, und daß 

ner Binwiederum feine Mutter vergötterte, Alles, 
was fie werih hielt, war ihm heilig. Dazu fam, daß 
Ootars Gtiefvater ſehr gut umd freigebig jo wohl gegen 
dieſen, als deffen Schwefter war, welche ſchon fehr jung 
fig mit einem Lieutenant Lagerflog bei einem Lands 
regimtente vwerheirathet hatte inige Jahre nach der 
, Berpeiratpung der Schweiter wurde Oskar Auditor bei 
’ einem der Garderegimenter. Noch ein paar Jahre 
weiter, und Fabian wurde Unterlieutenant bei demſelben 
3 8 Gleichzeilig lie ſich Barsk anwerben, um 
einer Unterſuchung zu entgehen, von welcher er aus 
“Unlop einiger Beineren Schelmenſtreiche, welche er bes 
gangen hatte, bedroht war. 
Auditor Garlon war. allgemein als ein heiterer, 
Ramerade und ein rechtſchaffener junger 
- Mann gefgägt. Fabian —— degesen machie ſich 
bald als, ein wilder Kopf bekannt. Er war ein ver⸗ 


r 


a — — — — 


wegener Spieler, unmäßiger Trinker, großer Maͤdchen⸗ 
jäger, ſtolz und übermüthig gegen Alle, welche unter 
ihm ſtanden, und mit, dem falſchen Begriffe in Bezug 
auf jeine Lebensftelung behaftet, daß er als Baron 
Lodftein fih Vieles erlauben dürfte, was Aadern nit 
geftattet war, 

Der Gardift Barsk hatte alle Untugenden bed Barons, 
nur in einer gröbern Geſtalt; aber da er zugleich einen 
guten Kopf und ein angenehmes Aeußere hatte, wurde 
er von dem Lieutenant ald Bote, Aufmwärter u. dergl. 
verwendet und führte immerdar die erhaltenen Aufträge 
zur Zufriedenheit feines Vorgeſetzten aus, 

Dälar hatte dem unordentlihen Gardiſten gleich⸗ 
falls fein befonderes Wohlwollen geſchenkt, i 
Hoffnung, Etwad aus ihm machen zu können. Er 
war aud des jungen Auditors Uufwärter und üafs 
totum. 

Fabian war nur zwei Jahre Lieutenant geweſen 
und eben mündig geworden, als der alte Baron Lods 
ftein erkrankte und mit Tod abging. Wuf feinem 
Steibebette machte der alte Mann Oskar zur Pflicht, 
bei Fabian gewiffermaßen Baterftelle zu vertreten und 
darüber zu wachen, daß er nicht durch irgend eine uns 
würdige oder leichtſiunige Handlung einen edeln Nımen 
beflede. Dälar gab dem Gtiefvater, bei welchem er 
in einer großen Schuld der Danlbarkeit zu firhen 
glaubte, da8 verlangte Berfprechen, feſt entſchloſſen, für 
die Erfüllung deſſelben Alles zu opfern. 

Nah dem Tode des alten Barons wurde der älteite 
feiner Söhne Eigenthümer des ganzen Vermögens. Die 
Wittwe und der jüngere Sohn erhielten von dem Fidei⸗ 
fommiß nur einen jährlichen Unterhalt, der nicht fehr 
reichlich ausfiel, 

Ein Jahr na des Barons Abſcheiden bewarb ſich 
Dar um die Hand eined vermögliden und liebens⸗ 
würdigen Mädchend, Sie waren jedoch kaum einige , 
Wochen mit einander verlost, ald ein verhängnigvolles 
Ereigniß bei dem Regimente vorfam, Aus der Kaffe 
war nämlich eine größere Summe Geldes verſchwunden. 
Die Umftäude zeigten fi von der Art, daß der Bers 
dacht unbedingt entweder auf Fabian m Lopfein oder auf 
den Auditor Garlon fallen mußte. Der Einzige, weldyer 
in diefem Fall etwas Beſtimmtes wußte, da er Augens 
zeuge bei ber ng; des Diebftahld gewefen, war 
Barsk; aber er ſchwieg vorläufig, um zu ſehen, wie 


— 10 — 


die Ereigniffe fi entwideln -mwärde 
theil er von feinem Schweigen od er. Reden davo Afragen 
konnte. Dad Refultat der U: terfügung ivar, vn der 
Auditor Oskar Carlon in Verhaft genommen wurde, 
Die gerichtliche Verhandlung erregte großes Auf pe 
und „Is'ob vonılı daß“ Earfon, zur deſtung veru 

wur 


= er an den Drt, wo er fein Verbrechen bü 
„follte, abgeführt war, erfdien Barsk früß) eineh “ 
gend bei Fabian und erklärte, es hänge nur von ihm 
ab, ob der wirflihe Dieb an den Tag kommen follte 
oder nicht, da er einen Eid darauf ablegen könnte, daß 
er mit elnenen Augen gefehen, wie der: junge Baron 
ben. Diebfhahl begangen Hätte. In feinem Beſitze be ⸗ 

te ſich auch ein Brief, welchen Carlon den, Tag vor 
feinem Abgang auf die Feſtang an Fabian *— chriehen 
habe. Diefer Brief war Barsf; welder zufälig feinem 
früheren Bejhüger einen Defuh machte, von, Carlon 
mit dem. Auftrage übergeben worden, ihn an Baron 
Fabian abzuliefern; Varst Hatte aber ftatt deſſen den 
Brief erbroden und 'gelefen. Derfelde enthielt eine 


und, weläen Ir 


ernfte Warnung an Fabian, in Zukunft ſich jeder Abs 


tweihung:bom Wege des Rechtes zu enthalten, weil er, ‚den 
Folgen nicht immer dadurd entgehen würde, daß Fin 
Anderer, glei Oskar, das Verbrechen auf ha nähme 
und die Strafe erlitte. 

Barsk forderte von Fabian Geld für fein, Still 
ſchweigen, und der juhge Baron ſah ſich gendthigt, das 
für zu bezahlen, daß er nigt angegeben murde. e 

Ein Jahr hernach behing Barsk einen ſolchen 
Streich bei dem Regimente, daß er von demſelben aus⸗ 
geſtoßen wurde. Nachdem er Fabian wieder beſucht 
und Geld erhalten hatte, begab er ſich auf dag Land 


und machte dort Bekanntſchaft mit Stina, der. Tochter 


eine? Lumpenfammlers von tartarifhem Urfprung, der 
in ’Stärparby wohnte. Er verheicathete fi mit berr 
felben, murde durch —** Schwiegervater in einen 
ohern Diebſtahl ver 

deſtangeſtrafe verurtheilt. "Das Shidjal, wollte, daß 
er an bdenfelben Drt kam, mo der frühere Auditor Gars 
lon fi befand; aber fie waren. nur einige Tage bei⸗ 
fammen, da’ Carlon durd die Fürſorgf ſeines ältern 
Stiefbruderd in den Stand, gefeht wurde, zu. entfli 
Man ftelte fi, ald 0b man die .. n dt 
hätte, bis ſich annehmen ließ, daß der Big in 
Sicherheit märe. Alles war von dem ältern ftein 


vorbereitet, und mit einem Pag auf Einen fremden. 


Namen enttam Carlon aus Schweden. 


Sn, Labed traf Dälar mit feiner ehemaligen Ders 
lobten zufammen, Er hatte, ald. er in Verhaft ges 
nommen war, ‚ihren, Ring zurüdgefandt und fpäter 
trog des eifrigen Wunſches derſelben fie im Gefängniß 
nit empfangen wollen. Seht ſahen fie fid Wieder. 
Ootar wollte ſich abermald von ihr trennen; aber fie 
hicht ihn mit ber he Ertlärung zure, daß fie 


delt und zu einigen, ‘Jahren. 


re hätte, Ya and, degen feinen Willen zu 


In Berlin verfeiratfeten fie ſich und Iedten son 
da an brei A he Auslande. Jet wurde bie —— 
Frau, wel F t 
daB Lehen | 4 lee en —* 
weh ergriffen, daf ee für ihr Leben zu b.fürdten 
war. Ostar beſchloß nun, den Bepfuc . zu 

mter ſcinem angenommenem Name berg ac 

— * zurückzukehren und ſich in. elner entlegenen 
Provinz er niederzulaffen. Zu — — 
kaufte er Eng den ter m 
Bertha’s —— 423 ngberg. ” 
Die Freiperrin Lodftein war- jeht todt, 

Gortſetzung folgt.) 





Die Talapoinen, —W Bücher, in Siem, 





Der Buddhismus ift bekanntli K: * Religion 
in den drei hinderindiſchen Königreich a, Annam, 

und Siam und er hat hier überall, Eunles | in, biefeug 

leßteren Lande, das ganze Reben duihdrungen, ı Seine. 
Prieſter ftehen in hohem Anſehen, „währen! in, Cina 

die: Bonzen allgemein ag werben. 

Der vortreff.ihe Re Ifnbe Hi Bu Moubot aus 
Mömpelgard verkehrte wa end Tore, ——ã— 
Wanderungen in Siam feht, viel mit den Prieſtern u 
ſtellte ihnen, glei anderen Beobachſern, das. Fengni. 
aus, fie feien fehr butdfame, allem —ES Fangiis 


mus abholde Leute. 

Die Siameſen pen u, ihr⸗ Briefe, al⸗ Bora, 
d. h bh Bi ſicahlend. Bon, den. — 
werden ſie gew ee ‚ nadı';ber 
Talapatpalıne , * zeu Bläller 4 — bereitet 
* welchen der —* ke, —* der Hand ‚trägt. 

Wir dürfen bei X De heilung bieler —— 
keinen curohaiſchen Die ‚Tolapoinen - 
bilden nicht etwa eine nn rınanı ‚fan. * 
ihre Reigen” eintreten, feloft ‚ber * wenn ‚er von 
feinem’ Herrn Etlaubniß — bat. Der Huddhis⸗ 
mus Fennt feinen Unterf er Rafte, Zwar iſt die, 
Letztere von Siddharta Golama (dem. Stifter, der, fpäter 
als Saliamuni bezeichnet, wurde) ai Direkt, ori, 
wohl aber mittelbar. Denn feiner ‚Lehre, * 
ten alle Menſchen, ohne Rüd * I zabın und 


burt, felig werden. (Er verkündete ‚die Gleichheit, der 
Pliästen und emanzipirfe damit — Armen 
und Kleinen vom Drude der Mägli = 
die von den Brahminen — — 

Der Buddh muß, welcher nach oki 
An Subien, unlerlag, "Hat 3 im — 
lichen vr ging. Menge rsmebartigen Ju nn I ae 


- 0 


und iſt vielfach durch abergläubifhe Beimiſchung vers 
unſtallet worden, aber er bat doch die Völker vielfach 
tigt, und etwa 400 Millionen Menſchen vor Bers 
bewahrt. 

Die inen bilden nicht etwa eine regelmäßige 
Geiſuichteit, aber fie ſpielen eine Rolle bei allen wich⸗ 
* = reg der — — 

len, beim eren des irſchopfes, Heirathen 
——— Dabei üben fie alleckhreliziöfe 
ünde aus, aber, mur ihretwegen, nicht anderer 
Meniben halber. Das Berdienfilihe, das in ſolchen 
Zeremonien liegt, kommt lediglich ihnen zu ftatten. So 
find. fie zwar, eine Art vom Seelenhütern haben ein 
Publikum, aber feine Gemeinde. 

Das Publikum iſt freigebig gegen fie und bezeigt 
ihuen Hochachtung, bewilligt ihnen manche Vorrechte und 
giht ihnen ſchmeichelhafte Titel. 

Die geringen Leute werfen ſich, manchmal ſelbſt auf 
offener Straße, vor ihnen nieder und erheben die Hände 
bi& ;an die Stirn; von den Mandarinen und- felbfi von 
deq. Bringen werden fie mit zwei Händen begrüßt, und 
wenn der. König, ihnen den Gruß nur mit einer Hand 


ſpendet, jo dürfen, fie ſich doch neben ihm nieberjegen. 


Ex, vertheilt an jebem Tage. Almofen an ein paar hun⸗ 
—— und die Ungehörigen des Palaſtes fol⸗ 
ge dieſem Beiſpiele, namentlich geſchieht das von Geis 
ten, der Frauen. 

Unter den. 127 zum. Theil ſehr ſtreugen Regeln, 
welhe der Talapoine befolgen ſoll, ſchärfen manche das 
Beshalten gegen Die Frauen ein: 

Du, foRt feine Frau anfehen. 

Du lollſt weder im Wachen noch im Schlaf an eine 
Brau, Denen, . 

Du ſollſt dad Wort nicht allein an Frauen. richten. 


ſollſt keine Gabe aus, der; Hand einer Frau 


annehmen, 

Berüßre die Kleider einer Frau nicht, auch nicht 
einmal jene eines Mäddens in der Wiege, 

Setze Di nit auf eine Matte, auf welder eine 
Grau Pla genommen: hat, Si 

Steig in feine Barke, in welder eine Frau ges 
ſeſſen hat. 

Und dergleichen mehr. 

Aber trogdem Hängen gerade die Frauen fehr-ftark 
an den Talapoinen, Die aus ärmeren Familien ſeten 
Mh am Morgen vor ihre, Haustkür und erivatten den 
Vettelmönd von der nächſten Pagode, der ein Almofen 
erhält; gewiß, dad beſte Süd, etwa Weil. oder. auch 
Reis, wandert-in 1% Reffel, welchen er mit fi führt, 
Die rauen laffen «8 fi nicht nehmen, allnıonats 
Ü ein paar Mal Blumen zum Göbenbild in die Pas 
Bde zu tragen; fie bringen aber, je nad den Bers 
wögen, allerist Bäfhente-bar, und rüfen in‘ das ihnen 

* unverſtãndliche geiſtliche Gumurmel des Prieſters 
Häufig ein Satu! Satu! was fo viel bedeuten will als 
unſer Vravo 


— 


Eine bornehme Frau in Europa veranſtaltet Balle 
um ihrer @efelifchaft ein Wergnügen zu machen; bie 
Siameſin von Rang und Stand laßt zu demjelben 
Zwecke von einigen Talapoinen Predigten Halten. Zu. 
diefem Wehufe' ſchnuct fir ihre Saiond und ftellt in 
dem’ großen Empfangdzimmer mit möglihitem Prunke 
alle die Geſchenle aus, melde ſſe den Üürdigen, 
Herren Talapoinen für ihre Bemühungen zugedacht dat. 
Dahin gehören Bronceſchalen, werthvolle Urnen mit 
Gold» und Gilbermünzen, gelbe Seidens und Baum⸗ 
wollenzeuge, Uretanüffe, Betelblätter, Tabak, Tee 
Kandisjuder, Wahsterzen, Reis; allerlei Eptoadren md 
nod viele’ andere Gegenflände, 

Man ficht, der Zalapoine macht gute Geſchäfte, er 
hat aber auferdem mande Privilegien. Jeder Phra tft 
vom allen "Abgaben ‚befreit, erlegt feinen Zol und braucht 
nicht; Soldat zu werden. Viele find eichhundler und 
treiben den Schmuggel mit der größten Frechheit; kein 
Zollbeamter darf fie unterſuchen und unter. ihren weiten 
gelben Möden Kat viel: verbotene Waare Platz. Zwar 
lauten die Paragraphen 30 und- IL igrer Regel: 

„Du’fouft teinen Handel treiben, und darfſt eben 
fo wenig etwas kaufen als verkaufen,” aber viefe Vor⸗ 
IGriften werden umgangen. | 

Aug am geiſtlichen WMecidengien- fehlt ed nit und 
namentlich fallen: jene bei-Begräbmiffen und beim Sites " 
ven: des Haupthaares gewohnlich ſehr gut aus: Das 
Letztere, bei velchem ein Haarbuſchel fi bfeibt, bes 
deutet: für deu jungen Siameſen elwa eben fo viel, mie: 
bei. einem: Pnaben in chriſtlichen Rindern die Konfirma ⸗ 
tion ‚oder wie bei einem Römer des Alterthums die In⸗ 
nahme der Toga virilis. Ferner kann der Phra n 
teſtiren, @üter erwerben und iſt dabei mit den füt alle 
anderen. Siameſen gültigen Geſehen unterſtellt. 

So befinden ſich dieſe,Beitelbrüder“ in einer uns 
gemein: gänftigen Lage, umd ed kann uns nicht Wunder 
nehmen, daß iht Orden mehr als einmalpanderttaufend 
wohlgenägrte Ungehörige in Siam zäplt. u kom⸗ 
nen. noch Taufende con PBilaren, Prooinzialditeftoren, 
Legaten, Prioren und gefürfteten Aebten "ober, mi f 
flamefifgen Bezeichnungen, reſpeltive: Schao 
Samu, Schao Kuhn Balat, Raxa Khana, Sombet 
Schao und Sang Karat. 


(Sqhluß folgt.) 


Mennigfaltigleiten. 


[Toileitteniurus.} WB der verfüßrerifdhe- 
Günftling Jakobs 1. und Karls L, Lord Budingham;' 
nad Frankreich Fam, um die unglückliche Marie Henriette 
von Bourbon nad England hinüber zu geleiten, trug 

Diamanten 


ein Koſtil S a 
Sieg, Im Melle don 27 iclenen Eranfen; ei 
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einziged Feſt, das er dem bekannten Baffompierre gab, 
jenem Manne, der an einem: Tage 6000 Liebeäbriefe 
verbrannt zu haben fib rühmte und deffen letzter Spröß⸗ 
ling. ale Ackerknecht ſtarb, koſtete 150,000 Frantken. 
Einer der Rivalen Lotrd Buckingham's in: Beziehung 
auf. Eleganz, Lord Garlisle, Bicomte von Doncajter, 


gab in wenigen Jahren mehr als 12 Millionen. nur 


für feine Toilette. aus! 





Das Wiener Karligeater war am 13. da, der 
Schauplatz großer antispreußijcer Dewmonftrationen, Nach⸗ 
dem die erfte Inſtanz das Berg'ſche Stückchen „Ber 
lafjene Kinder“ nicht zur Aufführumg zulaffen wollte, 
geſtatlete das Polizeiminifterium oder vielmehr. Graf 
Belcredi, an welchen der Berfaffer appellirte, ohne Weis 
teres die, Darftellung. « Das. Stüd ſchildert den ganzen 
Berlauf ‚der Frage der; beiden Gerzogthämer" (der vers 
lafjenen Kinder) vom ‚Bafteiner  Bertrage bis zum heus 
tigen Tage... Der. Berliner, „Schneider  Schmwubdide — 
wir folgen. einer Darſtellung der Oſtd. P. — ber 
handelt das ven. ihm, .acceptirte Kind ganz erbärmlic, 
läßt es ſchwer arbeiten und hungern, die Defterreidyerin 

Gradaus hingegen iſt zärtlih gegen ihr Adoptivkind; 
Freund Schwudicke ſpannt aber auch auf dieſes zweite 
Kind, er will ſich deßhalb erſt mit Frau Gradaus ver⸗ 
binden, hört aber, daß dieſe ſich in Geldverlegenheiten 
befindet, und will ihr dad Kind ablaufen. Dem wider⸗ 
jegen fi die Gefellen der Frau Gradaus (Janos und 
Lorenz), jonft entſchiedene Gegner, gemeinfam auf dad 
Eifrigfte und bieten ihre-Erfparniffe und ihre Arbeit 
zur Rettung der Meifterin auf. Schwudicke wird vers 
duzt und ſucht abzufahren, wird aber dabei von den 
Geſellen tügptig ausgelagpt, bis er ſich ſchmaͤhlich zurüds 
zieht... Janos und Lorenz fiellen die cisleithaniſche 
und die transleithaniſche Reihähälfte vor, während Frau 
Gradaus Deſterreich und Schwudide Preußen repräfen- 
tiren. Schwudicke erjhien in der volljtändigften Maske 
des Hrn, v. Bismarck, die drei hiſtoriſchen Haare des 
Aladderadatſch“ mit eingerechnet; Frau Gradaus trug 
den Kopf A ia Auſtria, Janos und Lorenz Heideten 


fi) in das entſprechende Rationalkoſtüm, die Herzog⸗ 


thümer gingen ald Lehrjungen herum, . Schon das (Er 
feinen des Hrn. v. Bismarck rief ungeheure Heiterkeit 
und großen Applaus hervor, diefer wiederholte ſich von 
Big zu Wih (und er gab viele Späffe), von Anſpie⸗ 
lung zu Wnipielung; es gipfelte, ald Frau Gradaus 
verſprach (leider vorerfi nur auf der Bühne), Alles 
daran zu fehen, um ihr gegebened Wort zu halten. 
Seit langer, langer Zeit bat das Karltheater jolden 
Applaus nicht gehärt, Herr Berg ſchwerlich je einen 
folgen Erfolg eingeheimſt. 


— — 





Pete Buße Weffert. — Drnd ımb erlag der M. Wallandrfgen Drnderel, 


| vertreib & lang 


Bor Aurzem wurde, wie die Londoner Biätier 
erwähnen, in London eine Erekution vollzonen, melde 
vom Standpunkte der Abſchteckungstheorie aus betrach⸗ 
tet, wirffam genug gewelen fein mag. Bier „Garotters” 
(mie jene kannibaliſchen Verbrecher genannt werden, welche 
ihre Opfer vor der Beraubung dur theilweiſes Er⸗ 
droffein vertheidigungdunfählg machen) follten im Ge⸗ 
fängniffe die ihmen-zuerfannten 22 Peitſchenhiebe (für 
Jeden) empfangen. Der Gouverneur von New»Bailey, 
ein Chirurg umd zwei Beamte wohnten der Exekution 
bei, theils um für die gehörige Vollſtreckung deö Urtheils 
zu forgen, theils wohl and, um ſich einen Beinen Zeit 
laise zu geftatten. Auch Garotters 
önnen eine Art ftoifhen Heldenmuths beſitzen; die 
4 Delinquenten hatten fig nad ihrer Weife das Ehren⸗ 
wort gegeben, während der Erekution feinen Schtei 
auszuftogen, Aber die Macht der Thatſachen zeigte 
ſich auch in diefem Halle flärker als gute Vorſähe. 
Beim ſechſten Streiche, ald die Haut bereit zu fpringen bes 
gann, ftieß der ſcheinbar Eräftigfte von ihnen ein wil⸗ 
des Geheul aus, das bei jedem neuen Hiebe rafender 
und durcddringender wurde, bid ihm allmäplig die Bes 
finnung ſchwand. Schon beim fünfzehnien Gtreidye 
waren ſämmiliche Berurtheilte . befinnungslod, Nur 
Einer von ihnen hatte fein Wort gehalten; nicht ein 
einziger Schrei fam über feine mit den Zähnen faft 
durgbiffenen Lippen, während fein Gefiht in ſchrecklichen 
Konvulſtonen fidy verzerrt. Der ſchwächſte der vier 
Verbrecher mußte bei dem achten Streiche vom Blocke 
gelegt werden, weil der. Arzt erklärte, daß eine Fort⸗ 
fegung der Erefution ihn tödten würde. Sie wurde 
auf den folgenden Tag verjhoben. Nad der Erekution 
beſuchte der Gouverneur die Delinquenten in ihren 
Zellen ; beim Hinausgehen hörte man ihn Die Worte 
äußern: „Ob die Perle fih das Ererzitium zu Herzen 
nehmen werden 7“ ; 


Charade. 





Die Erften find der Liebe Sitz, 

Die Lepten aber ſcharf und ſpitz; 
Doch wenn ſich Beides puart, 

Sind fie von befj’rer Art, 

Auch von Gold und Edelſtein; 

Nun faf’, was wird Das Ganze fein? 


Ch. A—r in Eifenbad). 


Anflöfung des Räthlels in Nr. 98: 
Maulfcelle. 
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‚Sirenen. 





Des Baters Erbe. 





Bertiegung) | 
Salt Aa tte bei Rn —— 


baftung erklärt, 
—— moi di alken ihr in des Barons Dien 
ften zu bleiben gebenke, weil er don ale 
befipen würde, um ein Out zu kaufen und fein eige 


Herr zu werden. 
Fl rt 


Nach diefer legten — verließe 
und Janne plo 
wurde Paul Par Al 


wurde, ee die Nachfo 
Reuem mt 


RE Ma er Kr bes 
fügen müſſe, fonft würde. u F als den Mörder 
feine Neffen angeben. Sie Halte eine beſchwerliche 

weil fie darauf ſinnen mußte, nicht —— 
werden und den Handlangern der Getechtigtelt Feine 
Leitfaden an die Hand zu geben, 

An demfelben Tage, da Janne vor Gericht ſtand, 
war fie mad Wranga gefommen; aber der Baron, 
welder nicht den Schein auf fi see 7 wollte, 
—* er die verdägtige Frau kenne, debot, ſie von dem 

ufe wegzuweiſen. Sie ‚entfernte aber mit dem 
—* Eniſhiuß, am Abend, venn es dunkel märe, 
wieder zu kommen, Zu Diefem Zwecke * hä 
im eine wenig befannte Schenke. Dort er 
ae des Barond zu MWranga in — 

rden ſei, weil er des Barons — ermordet 
Ga und daß ein Notar Wenner in jeuem Bedienen 
den Mörder entdeckt Habe, 
Sting ‚nicht ſchwer, ſich Renutnig 

verf —* wo ich — und e —— 
anfaufugen und mir zu ‚jagen, wer ‚ber 4 


* mit ihrer Erzählung zu Ende mar, 


bei“ er Baudfäuf,, ee 
MA —2 







arm ‚Hallen, jpeun ‚Gjed | be 


— * — nun, nachdem Sie Mies wiſſen, 


er Folie m wicht für mehr 
ur Ben: 
4 


Nr Bere geitraft werben, 
rien fe, fie werde 
Wort halte. 

was id x —* den Grafen Stral⸗ 
king: ut auch in der Macht fein mochte, aufs 
Per n * trat ich in. fein, Zimmer, 
ih ihm mit, melde 
r on liegende Redptapanbel ge: 
hin, wie es endlich 


35* Niemand anders 
14 wahrhaft zu beftätigen. 
den fen ferner, Daß Bertha's Bater 
‚ au Mhtung vor dem 
eds Stiefvaters und aus Auhänglicleit an 
4 Halbbruder, das Verbrechen, an welchem er 
u unſchuldig geweſen, auf fi genommen 
— und Bert alfo nicht mehr für ihren Vater 
zu erröthen brauche. 
Der Graf hatte mir mit einem gemifchten Aus— 
drud von Leid und Freude zugehört. Ms ich ſchwieg, 


Jagte er; 

a „So id bin, Bertha den Troſt bringen zu 
tönnen, daß ihr Vater der edeljte, ſich völlig felbit ver- 
Jeu nende Menſch mar, ſo bitter iſt es für mic zu 
wi dag ein Mann mit einem Namen wie der 
ein’jce ſich folder Verbrechen ſchuldig machen 
d fo tief erniedrigen konnte. Wie ſoll man nun, 
oh viel Aufiehen zu machen, die Unfduldigen bes 
[en d doch zugleih den wirklichen Verbrecher nicht 

ei rdal preiägeben ?* 
ER ar ragen d2 fiel id ein, „wie follte das 
Schon morgen foll der freiperrlihe Schurke 
Mordes angeflagt werben, und Die ganze Welt 
—F weſſen e⸗ war, die ben blutbefledten _ 

‚getragen 

? Herr —* Sie beabfiätigen , . .* 
„Als Derjenige aufzutreten, welder eine nähere 
—— in * Pe den ‚Aufenbalt des Barons 
Beit des vorgefallenen Mordes 
2 ‚Stimme in meinem Innern, Herr 


Graf, fagt mir, es werbe mir gelingen, dem 

zu überführen, daß er den Morb begangen bat.“ 
„Daran zweifle ich nicht,“ fiel der @raf ein, „aber 

deffen ungeachtet fage ih, Sie werden es nicht thun, 


Sie werden mir zu handeln geftatten. Die Unfhub |‘ 


digen follen jreigelprodhen werden, ohne daß der Lods 
ſtein'ſche Name gebrandmarft und ber ſchwediſche Adel 
dadurch entehrt wird.“ 

„Herr Graf,“ rief ih, „würden Gie für diefen 
Mann aud Fürbitte einlegen, wenn er demfelben Stande 
wie mein Bruder angehörte? Würden Gie au dann 
zwiſchen ihn und dad Geſetz treten? Sie jagen: ziehe 
ihm nicht ver Gericht, gib feinen Mamen nicht dem 


Skandal preid und bringe nicht eine ſolche Schmach über 


den fchwedifchen Adel. Sit denn der Adel ein Schild, 
Binter dem wir, ohne angetaftet zu werben, Verbrechen 
begehen- tönnen? Nein, Herr Graf, der Edelmann 
oder der Bürger ift vor dem Richter gleich, und wenn 
Sie es für recht Halten, daß das Geſetz dem Verbrecher 
ftraft, welcher dem Volke angehört, fo muß dasſelbe 
Geſetz aud für den Edelmann gelten.“ 

„Sie haben recht,“ erwiderte der Graf, „und ich 
würde mich nicht in die Sache mifchen, im Fall der 
Mörder einem der niedern Stände angehörte, fondern 
dem Sefehe feinen Lauf laſſen, weil die Schande nicht 
auf eine ganze Kafte file. Ich würde gegenüber von 
Lodftein auf gleiche Weife gehandelt Haben, wenn nicht 
einer der erfien Famillen im ſchwediſchen Abel dadurch 
ein Schimpf angelfan würde, und zwar nidt blos 
— in Schweden, ſondern vor der ganzen zieilifirten 

It. 9 

„Halten Sie einen Augenblick, Herr Graf,“ unter 
brach id ihn, „und bedenken Gie, daß es vor dem 
Geſetze keine Rückſichten gibt; dort verſchwindet der 
Rang, und wir Haben nur den Schuldigen oder Nichts 
fuldigen vor und, Nimmt der Verbrecher eine hohe 
geſellſchaftliche Stellung ein, fo ift fein Vergehen um 
fo größer, weil Bildung, aufgeflärter Berftand und 
eblere Gewohnheiten: als Schutzwächter zwiſchen ihm 
und der Verſuchung ſtehen ſollen. Wäre der Mord an 
Kaspar Lodſtein von einem ausgehungerten, fin Elend 
verſunkenen Wicht- begangen worden, welcher, getrieben 
von der Berzweiflung der Armuth, fi dadurd aus der 
Noth zu retten gehofft Hätte, fo würden fi dafür 
feine mildernden Umftände gefunden haben; aber jebt 
— jest gibt es aud Feine ſolchen. Lobftein ift bei 
Verübung diefer Miſſethat einzig und allein von einem 
gräßligen @eize getrieben worden. Er wollte aus 
einem vermöglihen Mann fi zu einem Millionär 
maden, und wurde darum ein Mörder. r nit 
genug damit: um fi von allem Verdacht zu befreien, 
ſucht er auf einen unfchuldigen Menfchen den Verdacht 
zu wälzen, läßt ihm gefangen ſetzen und anlagen. Wie 
empörend würden Sie nicht diefes Alles finden, wennSieeine 
ſolche Frevelgeſchichte läfen, und doch, Herr Graf, ſprechen 
—— daß der ſreihernliche Verbrecher 


unangetaſtet davon komme. Sein Rang und feine ge 


ſellſchaftliche Stellung, weit entfernt, ihn zu ſchutzen ⸗/ 
machen ihn nur doppelt ſtrafbar. Somit wird ent⸗ 
wer Niemand vor dem Richterſtuhl zur Verantwortung 

gen werben, oder Mille ohne Ansrahme. Und wenn 
di Strafe des Befehes gefhärft werden follte, fo wäre 
es eben dann, wenn ein Mann von dem Gtanbe, 
a fi dedeh dasſelbe ver» 

(Kortfegung folgt.) 





Die Muſtaums. 


Zu dem menigen Guten, das die ſpaniſche Race 
über die neue Welt gebracht hat, gehört das Pferd, 
welches in den weiten grafigen Steppen Nord» und 
Südamerifa’s früher millionenweis im verwilderten Zus 
ftande vorfam, das Pferd, das edelfte aller zahmen 
Säugetiere, für welches fih ſchon die Älteften Dichter 
begeiitert haben, indem fie es zum Ginnbild der Poeſie 
machten und ſich ſelbſt auf geflügelten Roſſen ins Land 
der Phantaſie fliegen ließen. 

Seine ganze Schönheit, feinen natürlichen Adel ents 
wickelt es —* nur in der Wildniß, oder doch im ber 
Üreipeit, wie der Menſch felbft. Auf einem Muftang 
— fo nennt man in Nordamerita bie: verwilderten 
Pferde — über die grängenloje Prärie dabinjagen und 
dad ſchöne wilde Thier 


Jahre 1852 nad) Teras kam, = es in der weiten Brärie 
am Nueceöfluffe noh ganze M ‚ und mehr 
ald einmal habe ich Gelegenheil gehabt, ſolch ein wil⸗ 
des Pferd zu befteigen und zu zäßmen, dad noch nie 
einen Reiter getragen hatte. Sie waren damals noch 
äußerft billig Mu haben; die ſchlechteſte Sorte, die ges 
Ihedten, um 5 Dollar bad Stück, die nächſtbeſſeren, 
die Zlabellen, um 7—8 Dollar, die Füchſe, Braunen 
und Mäufefablen um 10—12 Dollar, die ebelften, die 
ih je geſehen, die rothen Apfelfchimmel, konnte man 
für 20—30 Dollar haben, Man erzählte aud von 
ganz reinfarbigen Rappen und Schimmeln, welche bie 
volle Schönpelt und Kraft des andaluſiſchen oder arabir 
fen Roffed befigen, aber ungemein jelten vortommen 
jollten; ih habe aber Niemand gefunden, der ein fo 
edles "Spier gefehen Hätte. Die Billigeren fonnten auf - 
Schoönheit wenig Anſpruch machen, die Thiere waren 
aber auch ſonſt wenig werth, da ſie weder Kraft noch 
Schnelligkeit genug beſaßen; ihr Vorzug war, daß ſie, 
mit bloßer Weide zufrieden, nichts zu erhalten koſteten 
und lange hungern und durften konnten, und daß man 
fie bei ber Fang hg ring nicht zu ſchonen 
Dramdte, Die derfelben war in der Tha 
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ſchonungslos und graufam. Die fpanifhe Race iſt 
wenig b ig gegen dad Vieh. Es iſt ganz ge 
wöhnlich, daß ein Reitpferd Halbe und ganze Tage lang 
ohne: Futter umd Trank vor einer Thür angebunden 
fteht, indeß fein Reiter, der Merifaner, drinnen fi 
ind Spiel und füße Nichtsthun überhaupt vertieft. Die 
Sporen, mit denen er es anftachelt, haben Räder vom zwei 
bis drei Zoll Durchmefjer und Spitzen, die einen halben 
Zoll tief eindringen; das Gebiß if oft ſehr ſchmerzhaft, 
und die Peitfche wuchtig. Diefe barbarifhe Behandlung 
läßt die eingefangenen Muftangs nie völlig zahm wers 
den, macht fie vielmehr tädifch und unzuverläffig, woraus 
fih indeſſen die Eingebornen (Mexikaner) nichts. machen, 
da fie geborene Reiter jind, Meine erfte Erfahrung 
"mit Muftangd mar gefährlih genug. In Indianola 
gelandet, jeite ich meinen aus Deutfhland mitgebrach: 
ten Wagen zufammen und belud ihn mit meinem @es 
päd und meiner Familie; darauf ging ed and Eins 
kaufen von Zugthieren. Nun Hatte ich zwar ſchon In 
Rußland als „Naturreiter* reiten und mit Pferden 
umgeben gelernt, auch fpäter in Deutfhland von einem 
alten Kavalleriewachtmeifter Reitftunden genommen ; 
allein ich traute meinen Begleitern, lauter beutjchen, 
bei Pferden aufgewachſenen Bauern, mehr Sachkenntniß 
zu und kaufte auf ihren Rath zwei Bierde, ſchöne ſtarke 
Braune, und zwei Meine prächtige Maulthiere, nachdem 
und der Roßtäuſcher damit eime leidlich befriedigende 
Probefahrt amgeftellt Hatte, Keiner vom und abnte, 
daß keines der vier Tiere jemald einen Wagen gezogen 
oder einen Sattel getragen hatte. Die Pferde kamen 
an die Deichſel, die Maulthiere an die Spitze des Zu: 
ged. Die eriten zwölf Meilen wurden glücklich zurüds 
gelegt, dad Nachtlager aufgejchlagen und die Pferde zur 
Tränke an den nahen Fluß. Chocolate geführt, Wir 
waren vier Eräftige Männer und hielten jeder ein Thier 
an einem Stride um den Hald; ald fie fi ungefähr 
fatt gefoffen Hatten, ließ eines derfelben ein Schnaufen 
hören, und im nächften Augenblide waren alle vier wie 
vom Winde mweggeblafen und fort in die dunkle Nacht, 
in die weite Prärie. Alles Feſthalten hatte nicht ges 
bolfen. Da ftanden wir num unter dem klaren, pracht⸗ 
vollen Sternenhimmel des Südens, rathlos in dem uns 
befannten Lande, zahme, unerfahrene Seele in einer 
wilden Ratur, und die Wehllagen unferer Frauen, bie 
um erfien Mal in ihrem Leben unter freiem Himmel 
chlafen ſollten und fih. nah den Fleiſchtöpfen Aegyp⸗ 
tens zurücdiehnten, machten unfere Stimmung wahrlich 
nicht freundlicher. 

Am mädhiten Morgen begann das hoffnungsloſe 
Suchen nad unferen Zugthieren.“ Ohne das zufällige 
Dazwiſchenlommen einiger deutſchen Teraner, die des 
Weges fuhren, wäre ed hoffnungslos geblieben. Sie 
fanden drei, ich felbft das vierte der Thiere und halfen 
und diefelben in eine Enge am Fluſſe treiben, wo wir 
fie endlich fpät des Vormittags erwiſchten, indem wir 
fie an den am Ende des nachſchleifenden Fangen Stris 


ckes gefnitpften Knoten fefthielten. Sie wurden ans 
geſpannt, und wieder ging es zwei Meilen weiter. Da 
fällt einem der Bauern ein, vom Sattelpferde abſteigen 
zu wollen, ohne vorher bie Thiere anzuhalten — fie 
ſcheuen und gehen augenblicklich durch — ‚der Weiter 
felbft ſtürzt greifen den beiden Pferden zu Boden — 
der Wagen geht jo über ihn hinweg, daß er zwiſchen 
beiden Vorderrädern und dann, bei einer raſchen Biegung 
ded Wagens nad rechts, zwiſchen dem linken Vorder⸗ 
und Hinterabe der Länge na herauskommt, Wir hats 
ten feine Zeit, und bei ifm aufzuhalten — der davon» 
eilende Wagen barg unfer Theuerſtes auf der Welt, 
unfere Frauen, meine Kinder und meine ganze Habe 
— und diefer Wagen eilte gerabewegd über die Prärie 
nad dem kaum zmeihundert Schritt entfernten Fluſſe 
7 ber ſteile Ufer und ein tiefes ſchlammiges Bett 
alte. 

Wären die Lieben im Wagen, deren herzzerreißen⸗ 
des Geſchrei und zur Eile fpornte, dort binabgeftürzt, 
fo war es ſicher um fie geſchehen, ba die ſchweren Kiſten 
und Fäffer im Hintertgeile des Wagens auf fie Rürzen 
und fie tief in Schlamm und Waffer begraben mußten. 
Zum Glück war die Ladung fo ſchwer, daß wir das 

Geſpann einholen konnten. Zehn Schritt vor dem Ufers 

hang brachten wir's zum Stehen. Wir athmeten hoch 
auf, und unterſuchten, ob ein Schaden geſchehen. — 
Keine Spur eines ſolchen! — Wir ſahen und nad 
dem Freunde um, über den der Magen gegangen war 
— aud er lebte noch! Die halbe Kopfhaut hing ihm 
berab, im Uebrigen war er vollftändig unverlegt. Ein 
eben vorbeifahrender amerifanifcher Arzt mwuf ihm bie 
Wunde mit Branntwein, legte ihm bie Kopfhaut wieder 
auf, band fie mit einem Schnupftuche feſt, und fo ift 
fie geheilt. Wahrlich, es gefchieht viel Romanhaftes in 
der Wirklichkeit | z 

(Bartfesung folgt) 


Mannigfaltigleiten. 


Trotz ber ausgeſprochenen Freizügigkeit der Juben 
in Oeſterreich gibt es beſonders in Ungarn noch fehr 
viele Orte, beſonders die Primilial⸗ und andere privi⸗ 
legirle Städte, in denen feine Juden geduldet werden. 
In Sommerei (Hauptort der Schättinfel) iſt fo 3:8. 
den durdpeeifenden Juden, Handelsleuten, Hauſirern ꝛc. 
ein kaum 2Aftündiger Aufenthalt geſtatlet. Was dies 
fem Orte wird dem „SBrankfurter Journal“ folgende 
inftruftive Geſchichte erzäglt: Der Gtadtarzt von 
Sommerein ift nämlich ein Jude, Dr. Treu 
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» Mauern zu dulden. Der Doktor. wohnt. in bem zwei 
Stunden entlegenen ‚Orte Milchdorf, Taͤglich Mor 
führt die Equipage des Sommereiner series 
Ba den. Doftor abzuholen, dieſer bleibt den ganzen 
g über in Sommereiu, und des Abend? muß er uns 
ter allen. Umjtänden. bei jedem Wetter nah Milchdorf 
aurädteßren. — Alle Verſuche, -die bieher bon Seiten 
des Doktord gemacht. worden, um dieſem Uebelſtande 
abzubelfen, blieben erfolglos, denn wenn aud einzelne 
Bürger in. Sommerein geneigt wären, dem Giadtarzt 
eine Wohnung anzubieten, unterlaffen fie ſolches aus 
Furcht vor den. Inſulten ihrer Mitbürger, die durchaus 
keine freiere Anſchauung Eingang finden laffen. Dr. 
Dimant wird nun auf feine Stelle verzichten. 





Der mecklenburg⸗ſchwerin'ſche Minifterpräfident von 
Derpen hat jeht, mit Zurädiaffung einer ebenfo kom⸗ 
* tten als originellen Verordnung über die Mufltiare 

Stadimufitus im der Stadt Teterom, feinen Poſten 
als Minifter ded Innern quittirt, um denſelben dem 
Eivffprogeffualiften Dr. Wehe, bisher in Tübingen, 
zu überlaſſen. Namentlich ift die Tanztaxe in fehr 
detajllirter und ſcharfſinniger Weife feſtgeſtellt. Ste ift 
in den größeren ZTanzhäufern, wenn 5 und mehr Mu: 
fiter fpielen, a) für jeden Walzer, ber mindeftens 5 
Minuten dauern muß, und jede einmal durchgetanzte 
Ecoſaiſe & Paar 2 Sch., b) für jede 16mal durch⸗ 

nzte Quadrille, für eine Anglatfe mit Touren, eine 
Kool, einen Gotiffon u, f. w. à Paar 4 Sch. 

den Heinen Tanzhäuſern, wenn 3 oder 4 Mufiter 
pielen, ift der Preis? a) für einen Öminutigen Walzer 
a Baar 1 Sch., b) für eine 2mal durdgetanzte 
Ecoſaiſe und eine 12 mal durchgetanzte Duadrifle, einen 
Sotnilien Tanz x, à Paar 3 ©. x, für einen 
Eotillon dä Paar 46h. Die Einfammlung muß vom 
Stadimufitus im einer verſchloſſenen Büdje, wozu der 
Stadimufituß einen, der Wirth den zweiten Schlüſſel 
bat, geſchehen und nad; jedem beendigten Tanz gemeins 
ſchaſtlich nacdgezählt werden, 





Der in Breslau an ber Univerfität amgeftellte 


Brofeffor Dr. Nüdert at für dieſes Sommerpaibjahr 
AUürlaub exakten, sum den literarifchen Nachl 


feines 
veremwigten Baterd, ded Dichters und Spraglerfders 
Friedrich Ruckert, zu fichten und zu ordnen. Dies 


fem Zwecke eilt Der Piofeſſor auf dem väterlichen 
Landfige bei Koburg und wird alſo die vom ihm bereit 
angelündigten Vorleſungen nicht halten. 


ı Der Muadjlaf des Prinzen von Muſignano, Joſeph 
Monaparke, iſt aus Rom in den Tuilerieen eingetroffen. 


u) 


Unter demſelben befindet ſich eine werthvolle Pollektion 
von Briefen des ehemaligen Königs von Neapel umt 
Epanien mit vielen Berühmtheiten aus politiſchen und 
literarifchen Kreifen, die bit zum Jahre 1840 reiches. 
Ramentii folen einige intereffgnte Briefe der Frau 
v. Stasl darin euthaiten fein, und zugleich pitante Yuf 
Märungen über die Art und Weife, in der die Reſte ber 
napoleoniihen Partei während der Reftauration und 
nad) der Juli Revolution ſich unter einander verftändigien. 


Seit einigen Tagen Hält fi der alte „Oefyn itz⸗ 
apoftel* Ernſt Mahner in Schaffhaufen au um 
die Schaffhauſer in der Kunft zu belehren, wie man 
fange lebt und nie frank wird. — 


Charade. 
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Die erfie Sylbe ift ein Band, tan 
Lang, viele taufend Stunden: yısi, 
Und hat von jeher Land mit Land ' 
Am innigften serbund;n. . 
Du folgft ihr nad dein Leben lang nf 


Oft mit verhängtem Zügel ; RT) 
Und wallft auf ihr den Pigergang io, 
Bis zu dem letzten Hügel. e 
Die beiden andern Sylben heißt: .ı * 


Wer ſtets das Rechte wähle, 

Und weſſen ruhig Heller Geift 

Die Erfte nie verfehlet. 

Doch weil der Menſch fo felten fig 

Durch's Leben reiht geleitet, 

So hat dad Ganze längft für die 

Die Arme audgebreitet. un 


Auflöfung bes Räthſels in Nr. 100: 


‚Ja, wenn Herr „Zeus* noch im Olympos fähe, 

Bereit, die Donnerkeulen um ſich ber 

Auf al’ Diejenigen zu ſchleudern, 

Die alß Peſtbeulen an der Menfchheit eitern — 

GSlaub ih, da Manches anders wär, - 
Mm. M. 


— 


Gleich richtig gelöft von M. 9. 
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‚Wabern rn MReihente — Hruc un —R A. Dalian drigen Brndereb 


Grheiterungen. 








Mittwoch, 2. Mai 1866. 





Des Baters Erbe mänteln vermögen, ſondern Jedermann, arm ober reich, 
vornehm oder gering, vor der ftrafenden Hand des Ges 
fees gleich it, dad Geſetz tief ehren und achten und fo 
heilig zu halten lernt, daß es weniger als Andere fi 

einer Miffergat ſchuldig macht, denn bad Land fol 

„Ia, wenn dieſe Strafe vollzogen werden Tönnte, durch das Geſetz erbaut werden. Gieht das Volk hin⸗ 

| 
| 


(#veriegung) 


ohne daß der Schatlen davon auf mehrere Köpfe als geyen, daß Der Meiche, der Evdelgeborene einer Berants 
mur auf den des Verbrechers fiele,* erwiderte der Graf. worlung entgeht, daß die Gerechtigkeit mur macht, mern 
„Ih kann Sie verfihern, Herr Notar, daß ich Lod⸗ es ſich um die Kinder der Armuth, oder die niedrigern 
Wem jirafbarer al irgend Jemand finde; aber ich habe | Stände Handelt, jo wird dadurch Beratung des Ges 
elwas vor Augen, was von höherem Werthe ift, als | fees, Haß gegen die Michter und Abſcheu vor deut 
die Beitrafung ded Individuums, nämlih den Einfluß, | Rechtewidrigen eines ſolchen Verfahrens erzeugt. Man 
Aichen eim ſolches Erempel auf unfere Geſellſchaft gehorcht der Macht nicht, welche man geringſchätzt. — 
üben muß. Im jedem Lande, wo ein Adel oder | Reden Sie mir alfo nicht davon, den Baron Lodſtein 
nebildeter Stand fi findet, muß diefer natürlicher | zw fchonen. Wäre ich ein leiblicher Bruder von ihm, 
: se das moraliiche Prinzip der Nation repräjentienz | würde ich doch mit dem Bemeife, welchen ich num babe, 
ıd die gebildeten Klaffen, melde tie Vorbilder des als fein Ankläger auftreten.“ 
— cd audmaden und auf diefed einen großen Einfluß | „IM dieß Ihr letztes Wort?” fragte Stralfrans, 
Aeüben. Mun wohl, wenn dieß eine Wahrheit ift, | „Ja, ber meiner Ehre. Es gibt keine Gewalt auf 
müffen wir aud auf der andern Seite zugeben, daß in , Erden, welde mich zu einem andern Entſchluß bringen 
sen Länder”, wo die böhern Stände bemoralifirt wurden, | kann. Ich würde mich felbft verachten, im Ball ich 
auch dad Volk in Unfittlipkeit verfiel. Sieht das Volt | auf mich eimmwirten ließe.” 
eine verbrecheriſche Handlung nady der andern von den „But; tun Sie Ihre Pflicht, ich werde nicht 
Erjten des Landes begehen, jo wird es von deren | unterlaffen, die meinige zu tkun. Zu gleicher Zeit, da 
Laſtern angeftedt. Hegt der Menſch nicht Achtung vor | id Ihnen Recht gebe und zeftehe, daß Sie in volls 
Denjenigen, welde über ihm jtehen, fo thut er nichts kommener Uebereinitimmung mit dem Rechtsgefühl 
für die einene Bervolllommmung, weder in moraliſcher handeln, werde ich meinerjeits die Ehre des ſchwediſchen 
noch intelleftueler Hinſicht. Nehmen Sie dazu, daß | Adel zu retten ſuchen. — Morgen fehen wir uns 
die rohe Maſſe jtetd Jedermann, welchem ein glüd« | wieder.“ 
licheres Loos gefallen, mit Neid betrachtet und mit ber Der Graf reichte mir die Hamd, und ich kehrte auf 
größten Begierde jede Gelegenheit. ergreift, wo fie Dies | mem Zimmer zurück. 
jenigen befhmugen kann, melde an Sittlichteit oder Die erfte Nachricht, welche mir am folgenden 
Auftlärung es ihr zuvorthun, fo müffen Sie einfehen, | Morgen entgegenkam, war, daß der Poltzeiinfpeftor die 
daß das Hervorziehen eined Verbrechers, welcher den Frau im feine Gewalt befommen Hatte, auf welche jo 
höhern Ständen angehört, eine verderblihe Einwirkung | lang Jagd gemadt worden war, Er hatte fie ohn⸗ 
. auf die Menge ausfibt, melde folgendermaßen raifonnirt: | mädtig an der Gtraße liegend getroffen. — Gie 
Wenn diefe Reichen und Bornehmen morden und fehlen, | wurde in Verwahrung gebradt, war aber ſchwer franf, 
jo können Sie nicht verlangen, daß wir, die Kinder Bei dem Verhör mit Janne und dem Vogelfänger 
Der Urmuth, beſſer als fie handeln follen. Das Ber: | Niüsjon erlangte man ſolche Auftlärungen, daß Liedgren 
brechen wird auf diefe Welle zu Etwas, das feinen | erflärte, Paul follte unverzügli auf freien Fuß geſetzt 
Abſcheu mehr erweckt.“ werden. 

„I kann die Anſicht des Herrn Grafen in dieſem Janne war vermuthlid in der Macht zu eimer ans 
Fall nicht theilen,“ entgegnete ih; „meine feſte Webers | dern Auffafjung feiner Lage gelangt, ald er am vorbers 
zeugung ift, daß das Voll, welches fieht, wie meder | gehenden Tage gehabt hatte, und in Folge der Auss 
Rang, Reichthum no Bildung ein Verbrechen zu bes | jage, melde feine Mutter gegenüber von dem Polizei⸗ 
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infpeltor über die Ermordung Kaspar Lofteind gemacht 
Hatte, der Anſicht geworden, daß ed, um fidh der 
ſchweren Verantwortung zu entziehen, am beften wäre, 
den Baron anzugeben, da diefer auf alle Fälle nichts 
für Janne gethan Hätte, jondern nur darauf bedacht 
gewejen wäre, fi) vor allem Argwohn ſicher zu ſtellen. 
Genug, er gejtand num, daß er dem Baron geholfen, 
als derjelbe zu — aus dem Fenſter feines Neffen 
geftiegen wäre, erflärte aber zugleid, daß er weder 
damals, nod vor dem Mord etwas dergleihen geargiwohnt 
babe. Als man von der Ermordung ded Barons Kaspar 
Kunde erhielt, Habe er, Janne, allerdings wohl vers 
mutbet, wer der Mörder fei, aber feinen Herrn nicht 
angeben wollen. 

Er geftand ferner, als Nilsſon beftimmt erklärte, 
Janne jei Derjenige, welder ihn beſtimmt habe, bie 
gefundenen Nippſachen in Pauls MDreborgel zu legen 
— er geftand, daß er die auf des Barons Geheiß 
gethan Habe, da ihm von feinem Herrn eine große 
Belohnung verfproden worden fei, im Fall Paul der 
Detheiligung an der Miffethat verdächtigt werden Lönnte, 
Das Einzige, worüber Janne fih durchaus zu keiner 
Erfärung berbeiließ, war der Umftand, daß er fi in 
mein Schlafzimmer gefligen und mich angefallen hatte. 

Dos Verbör ging für Heute zu Ende und jolte am 
nächſtfolgenden Tage wieder aufgenommen werden, 
Dem Baron wurde auferlegt, fih auf Gefahr, von 
Gerichtswegen abgeholt zu werden, hiebei einzuftellen. 

Als ih vom Gerihte nah Kungddal zurückkehrte, 
trat der Braf in mein Zimmer. Er fah aufgeregt 
aus. Schweigend reichte er mir einen Brief. 
ch warf einen Blid darauf. Er war mit zittern» 
der, beinahe unlejerlier Hand gefchrieben und lautete 
folgendermaßen : 

„Her Brfl - 

Nur Gott und Ihnen ift e3 bekannt, wovon das 
Geſpräch Handelte, welches Sie Heute Nacht mit meinem 
Mann hatten, und nur er und Sie wiffen, was der 
Inhalt des Papiere war, welches Sie denfelben in 
Gegenwart von Zeugen zu unterfchreiben nöthigten; 
ih weiß nur, was folgte, und möge der Höchſte in 
feiner Gerechtigkeit Sie ftrafen! Einige Stunden nad 
Ihrer Entfernung, oder früß am Morgen hörte man 
aus meined? Mannes Zimmer einen Schuß, und als 
ich hineinſtürzte, fand ich ihn in feinem Blute ſchwim⸗ 
mend. Er hatte ſich eine Kugel durd den Kopf ges 
hoffen. Sie, der Urheber feines Todes, find auch der 
Erſte, welchen ich davon unlerrichte, daß Sie zur Wittwe 


gemacht haben a 
Aurora Lodftein.” J 
Todt aljol* rief ih und fah den Grafen an. 5 
„Sa, es blieb ihm nichts Anderes übrig, wofern er 
nicht auf dem Schaffot enden wollte,“ ‚erwiderte der 
Graf. 
Gortſehung folgt.) 


Die Muſtaugs. 


Gortſethung. 


Um Abend des zweiten Tages hoppelten wir unſere 
Thiere, d. h. wir banden ihnen die beiden Vorderfüße 
in ihrer natürlichen Entfernung von einander feſt, das 
mit fie fich nicht weit vom Nachtlager entfernen follten. Als 
wir ſie aber den Morgen darauf fuchten, war weit und 
breit feined zu ſehen. Wieder waren meine Bauern in 
diefer Roth die Unbeholfenften; fie famen Alle wieder, 
ohne etwas gefunden zu haben. Ich armer Stubenfiger 
mit meinem furzen Geſicht, der auf zehn Schritte eine 
Kuh von einem Pferde nicht unterfheiden Fonnte, und 
eine Lorgneite zu Hülfe nehmen mußte, wollte ih nur 
überhaupt einen fernen Gegenftand erfennen — ich hatte 
die Thiere zu finden, Endlich Hatte ich eined der Pferde 
entdeckt — es hatte die Hoppel noch an — die andern 
mußten fie fi einander zerbiffen haben. Ich brachte 
ed zurüd und fattelte es; jet erflärte jeder von den 
Bauern, ein fo wildes Thier micht reiten zu wollen. 
So mußte id es denn thun. Aber jegt erſt war gus 
ter Rath theuer; ich enideckte in der Entfernung eine 
große Pferdepeerde — zahme, wilde und halbwilde durch⸗ 
einander — ich galoppirte mäher und vertrieb fie dadurch. 
Mein eigened hier konnte nur mit Mühe gehalten 
werden. Mit meiner Lorgnette war ich nichts gebefjert ; 
mein Auge war ja nicht gewöhnt, meine eigenen Thiere 
unter einer jo großen Anzahl herausholen zu können? Ich 
ritt zu einer benadybarten Farm, bat um Hülfe und 
erhielt fie, wenn auch mürriſch. Die langftylige Sklaven⸗ 
halter ließ mir’ merken, daß er deutſche Einwanderer 
nicht gern fähe, Wir umtreiften jetzt die Herde in einem 
großen Bogen, und da viele zahme amerifanifche Pferde 
darunler waren, gelang es und, ſie auf eine weite, offene 
Umzäunung zu und im diefelbe Hineinzutreiben. Allein 
da. mein eigenes Pferd micht zahm war, jondern gern 
mitten in die Heerde hineingerannt wäre, jo zerſprengte 
ich die Heerde dicht vor der Umzäumung, und aus Merger 
darüber fluchte der Sflavenhalter laut auf und ließ mich 
allein, indem er ſtracks nah Haufe ritt. 

Da erbarmte jid meiner ein Negerſtlave, dem ich 
einen halben Dollar für feine Mühe zuſicherte. Er Holte 
fig das Pferd Teines Herrn, wir umkreiſten die Heerde 
abermals, trieben fie diegmal glüdlich in die Umzäunung, 
und nun fuchte mir der Neger drei Thiere heraus, die 
er ald als die Meinigen erfannte, ich aber ſchwerlich 
aus diefer Menge herausgefunden Hätte. 

So ging ed beinahe Tag für Tag, mehr als eine 
Woche lang, nur daß ich bald eine größere Geſchicklich- 
feit erlangte, mich in diefe neue Lage zu finden. Meine 
beiden Braunen erwieſen ſich als vortrefflihe Thiere, 
obſchon ich fie zu theuer bezahlt hatte, Der eine das 
von kam kurz darauf im bezeichneter Weile ums Leben. 
Ein Bauer, der ihn mir abfaufte, band ihm an einen 
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Stodetenzaun, und zwar zulang. Dad Thier wirb vom 
- langen Stehen ungeduldig, fept an, um über den Zaun 
zu jpringen, kommt aber, weil der Strid nicht zureichte, 
bloß halb hinüber und fpießt ſich zu Tode auf dem 
Stadeten. Meine Maulthiere verkaufte ih an eine Ge⸗ 
ſellſchaft, welde die Wildniß des nordwefllihen Texas 
zu erforſchen ging, und ſah ſie nicht wieder. Sie waren 
bei der erſten Gelegenheit ausgeriſſen und nicht wieder 
erlangt worden. Mit Ausnahme eines einzigen, welchen 
ich nicht lange genug bejaß, iſt ed mir noch mit jedem | 
Muftang, den ich geritien oder beſeſſen habe, gelungen, 
ihn volllommen zu zähmen. Die gewöhnlichen Muſtangs 
werden felten ganz zahm, weil man fie eben falſch bes 

Handelt und die Beſtie im ihnen mathwillig ausbildet. 
Sie ftehen beim Aufſteigen nie ganz ſtill; fie boden 
oder bäumen ſich, oder ſpringen rechts und Linta, ſobald 
man das rechte Bein über den Sattel bringt, und wer: 
fen jeden Reiter ab, der nicht ſehr raſch in den Sig 
kommt. Einem fejlfigenden Reiter fuchen fie jeden uns 
bewachten Augenblick abzulaufgen, um ihn’ abzuiehen; 
nad jtundenlangem ruhigen Trabe oder Schritte boden, 
bäumen, jpringen fie plöglid mie befeffen. Ohne alle 
Beranlaffung geben fie ihm durch, wenn fie ſchon viel 
zu ermüdet Dazu feinen. 
Die Muftangd beweifen dem ſachkundigen Reiter die 
leichte Zähmbarkeit ihrer Natur, die verjtändige Ans 
erfennung feiner Ueberlegenheit, während fie dem nie 
mehr geboren, dem es einmal mißlungen, fie zu bes 
herrſchen. Einft taufhte ich einen prachtvollen Dunfels 
braunen ein, den mir ein Farmer gegen ein viel ſchlech—⸗ 
‚tered Pferd abtrat, weil er ihn nie hatte aufjteigen 
laffen. IH war im Nu im feiten Sig, ald das ſchöne 
Thier ſich zoruig aufblied und den Gattelgurt fprengte, 
der alt und morſch war. Ein einziger Sag — und ich ſaß 
auf dem Sattel an der Erde mit verſtauchtem Fuße. 
Die Nachbarn fingen mir's ein, ed wird ein anderer 
Sattel gebracht ; ich ſteige auf's Neue auf und habe es 
in einem flüchtigen Ritte von achtzehn Meilen, wie ich 
glaube, volltommen zugerittten. Der Thier ift müde 
und jchaumbededt; der Weg führt durd einen lichten 
Eichenwald. Mit Gedankenſchnelle fällt es in den ſchnell⸗ 
fen Lauf und rennt unter dem horizontal herausſtehen⸗ 
den Aſt einer Eiche hinweg, der wenige Zoll höher als 
mein Sattelknopf war, um mich fo herabzubürſten. Nur 
der großen Behendigkeit, mit welcher ich mich ganz wag⸗ 
recht zur Seite bog, verdankte ih meine Rettung vor 
ſchwerer Beihädigung. Nachdem ihm aber diefer legte 
Verſuch, fih meiner zu entledigen, fehlgeſchlagen war, 
blieb es fortan zahm und gelehrig wie ein Lamm. Die 
Art, wie ih meine Muſtangs zähmen ınußte, entdeckte 
ich zufällig. Ich borgte mir einft eim Pferd, welches 
friſch eingefangen war und nur mit der größten Noth 
von vier oder fünf Merifanern gejattelt und gezäumt 
werden konnte. Einer derjelben, den ich bat, vor mir 
einen Verſuch des Aufſteigens zu machen, erflärte, er 


würde es für fünf Dollar nicht thun. Die Zeit | 


drängte, ich mußte aufftelgen, und das vorm vom zwei 
farten Männern gehaltene Thier lieg mid; nicht nahe 
genug fommen, um ben linten Fuß in den Gteigbügel 
zu fegen, Eine große Menfhenmenge umjtand und — 
ih fühlte meinen ganzen Stolz erwachen, das zu leiften, 
was fein merifanifcper Reiter wagte. Ich näherte mid 
dem Pferde von vorn, damit es mich ruhig anfehen 
önnte, ſah ihm ins Auge, redete ihm freumdlich zu, 
anftatt, wie die Eingebornen, es anzuherrſchen, ſtreichelte 
ihm den Hals, faßte den Zügel und die Mähne und 
arbeitete mich ſtreichelnd und koſend bis an den Steig» 
bügel Hin, ohne ed unruhig zu machen. Ginmal bier, 
war ich wie der Blitz im Sattel, Ih ließ ihm Zügel 
genug, um durchgehen zu können, bid ed müde würde, 
wie man ed gewöhnlich thut; aber zu meinem größten 
Erftaunen fiel es in einen kurzen Trab und gehorchte 
dem Zügel. Draußen vor der Stadt ganz allein vers 
fuchte ich, wie weit die Zähmung von Statten gegangen 
fei, flieg ab und ohne alle Hülfe wieder auf. Dießs 
mal aber ging das Thier dur, fobald ich auffaß. Ich 
ließ es laufen, jo lange es wollte, und es' hatte einen 
wundervollen Gang, daß id vor Luft unwillfürlih im 
einen Geſang ausbrah, Die Wirkung war zauberhaft: 
das Thier fpigte die Ohren und fiel aus dem gejtredten 
Balopp von felbft in einen fanften Trab. Go oft id 
fang oder pfiff, hörte mir der Muftang mit ſichtlichem 
Wohlgefallen zu und ging eine fanftere Gangart. Durch 
Singen, Reden mit ihm, Streiheln und Lieblofen lernte 
ich jedes Pferd zähmen und zureiten, fo weit id das 
Zureiten verftand, 


(Säluß folgt.) 


Grühling 1866. 


Frühling, Frühling if gelommen! Wieber grünet Walb und 
Blur, 

Alles will die Bande jprengen in ber jhaffenden Ratur. 

Ueberall ein neues Leben in ben Thälern, auf ben Höh'n — 

D wie bie Mutter Erbe doch fo ſchön, fo wunderſchönl 


Wieder ſpendet fie in Fülle ihre bunte Farbenpracht: 

Gärten, BWiefen, Fluren, Felder, — Alles hat fie rei bedacht, 
Hier bie rothe Pfirfihblürhe und bes Apfelbaumes Schnee, 
Dort die Heine gelbe Primel, grüne Saat und junger Klee. 


Als des Fellhliuge ſchönfle Babe firent der Sänger Königin, 
Streut bie Nachtigall verfchwenberifh ihres Liebes Perlen bin. 
Und die Lerche, thaugebabet, fleigt empor von grüner Flur, 
Aller Bögel Sarg vereinet, iR eim ew'ges Loblieb nur. 


Aber ah] buch dieſen Hymuus fhrillet eine Diffonanz, 
Und des Zrauerflores Schleife wehrt am bunten Frühlinge⸗ 
franz : 
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Denride, Sohne diier Mutter, ſteh'n gewappulet wie zum 

r ) ; Streit, 

Und vielleiht wird beutfcher Boden bald durch Brüberbiut 
entweibt. 


Sqleudert fort die Tobeswafen, reiht im Liebe Euch bie Haud, 
Und €8 geht ein friſches Jauchzen durch bas deutſche Baterland | 
Beun ber alte Zwieſpalt endet, wenn ber Haber wird vergeh'n, 
DO bdatın ift der neue Früpling, ift bas Leben boppelt ſchön! 


Rolle den Teppich ber Geſchichte unfers Vaterlandes ab — 
Sraufes Bild — wie Biele fanken ſchon durch ben Bruber- 
Trieg ins Grab! 
Stenhzt des deutſchen Landes Marken mfuthig gegen jeben Feind, 
Und zum ſchönen friebenswerle felb im Intern treu vereint, 


Ya, wenn fih Gerinania's Söhne reichen liebend ihre Hand, 

Darın des Erbballs ſchönſte Koie HM das deutſche Baterlaud! 

Wenn wir Söhne einer Mutter, brüberfüh zufammenflch'n, 

O dann wird ein ew'ger Frühling durch bie deutſche Heimath 
tweh'n! 


Wiatitafaltigterten. _ , 


—— 


[aAamerikaniſche Frauen] Man meldet aus 
New-York, 13. April: Am 10. Mai di. 8. 
wird hier eine Frauenrechts-Konvention für den ganzen 
Umfang der Bereinigten Staaten abgehalten merden, 
In dem betreffenden Aufruf Heißt es, „daß durd das 
Berleiden des Slimmrechts an einige Millionen Bars 
biger die republikaniſche Idee ihrer Entwidlung um 
feinen Schritt näher nerüct fein werde, fo lange dieß 
ſchätzbare Privilegium den Bürgern weiblichen Geſchlechts 
vorenthalten bleibe, und felle die NRepublit eine Wahr: 
beit werden, io müffe aus der Bluttaufe diefer zweiten 
Revolution das Weib in’ernenerter Kraft und Würde 
hervorgehen, bekleidet mit allen den Rechten, Privilegien 
und Immunitäten, welche dasfelbe zur Erfüllung feiner 
höchſten Pflichten gegen die Menſchheit, dad Vaterland, 
die Familie u. d ſich felbft am beften befähigen.“ Ob 
die Frauen fi wirklich dafür entſcheiden werden, aus 
der ftillen glücklichen Häuslichkeit auf das ſtürmiſche, 
gefahrvolle Meer der Politik ‘geworfen zu werden, iſt 
nod zu bezweifeln, und granfam wäre ed, fie wider 
ihren Willen politiſch felig machen zu mollen. 





[Ein unverhoffter Glüdsfalls.] Im 
BPoitiers lebte ein armer Teufel, der trog aller Aus 
ftrengung, wie man zu fagen pflegt, auf feinen grünen 
Ziveig kommen konnte. Kürzli wendete er ſich mit 


Rebattene Gufap Weffert. — Drud und Berlag der W. Wailandi'igen Druderel, 


der Bitte um Ärgenb eine noch fo beſcheidene Anſtellung 
an eine Behörde, erhielt auch bald ein Antivortfhreibere, 
do war in demſelben nit von feinem Geſuche die 
Rede, er wurde einfach eingeladen, fih perſönlich ein⸗ 
zufinden. Er kam und es wurde ihm mun veröfftet,. 
daß feit vielen Jahren eine große aus einer früheren 


-Erpropriation herrüßrende Summe im Depot Uiege, die 


man nicht auszahlen gefonnt, weil die Familie, der fie 
zutomme, für erlofyen galt. Der junge Mann, der 
diefer alten Familie angehört, ſich aber in feiner Armurh 
nie des Namens derfelben bedient, Hatte fein Gefuch, 
um ihm mehr Nachdruck zu geben, mit feinem vollen 
Namen unterfcprieben; er murde, da feine Papiere ihm 
legitimirten, als der lehte Gpröffe des Haufes an= 
erkannt, und hal diefer Tage ſeine eiwa eine Million 
betragende Erbſchaft angetreten. 


Charade. 


Natur, in deinem Feierkleide 

Biſt du ſo lieblich und ſo ſchön, 

Du haſt die erſten Sylben beide 

In Gärten, Wieſen, Feld und Haide, 
Zu deinem Schmuck dir auserſeh'n. 

Die Dritte hat voll bitterer Tropfen 
Des Schickſals Hand mir oft newäßrt, 
Und unter bangem Herzendftopfen, 
Hab’ ich fie dennoch außgeleert, ! * 
Das Ganze iſt die zarte Hülle, 
Worin das Erſte hold gedeiht, 
Bis ſich's in feiner Schönheit Fülle 
Zum Schmud der Mutter lieblich weißt, 


Rh, 


Auflöfung des Scherz-Räthſels in Nro. 101: 


Wenn in dem Städtchen X. ein Mann, 
Tag's vierzig Schoppen trinten kann, 
Alsdann verträgt der Lümmel, 

Schon einen tücht'gen Stämmel, 


Allein fo viel er immer trinkt, 

Bon Morgens bis die Sonne ſinkt: 
Trinkt nüchtern — will mir's feinen, 
Er doch nit mehr als „Einen“, 


Gleich richtig gelöft von Alex. H.ebt. 
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Erxheiterungen. 








Velletriſtiſches Veiblali zus Aſchaffenburger Zeitung. 








Det Baters Erhe 


(Bortfegung.) 


Mit des Barond Tod und Pauls Freifprehung war 
mein Jutereſſe am dei Beibrechensheſchichte geſchloſſen. 

Der Graf hatte ſich gleich nach meiner Entfernung 
in derfelben Nacht zu Lodftein begeben und ihm auss 
einandergefeßt, * ihm nichts übrig bliebe, als ſich 
ſchleunigſt aus dem Staube maden; zuvor müßte 
er aber eine Schrift —** worin Paul von 
aller Teilnahme an dem Mo freigeſprochen würde. 
Der Baron hatte fi Anfangs geroeigert, Paul biefe 
Satisfaltion zu geben ; aber % erflärte det Graf, wenn 
Lodftein darauf beharre, würde er felbft als Zeuge aufs 
treten und darthun, daß der Baron zur Zeit des Mor: 
deö nicht in gen en geweſen. Das Zeugniß des 
Grafen im Berein ni ** und Stina“s Ausſage, 
ſammt dem Umftande, dag der Graf bei näherer Be⸗ 
trachtung das Meffer als dasjenige erkannte, meldyes 
Ledſtein bei an! früßern — tlichen Yufent galt 
in London gekauft hatte, F te unbedingt den B 
Berfiellen, daß er Ra Örder war. Der Fi 
hatte weiter darauf Bi 2 h bleige dem Baron 
Aur die Alternative, entweder fgri ftlich Pauls Unſchuld 
anzuerkennen und hernach bie uchi zu ergreifen, oder 
ſich darauf gefaßt zu machen, daß ber ort ala Zeuge 
gegen ihn auftrete, 

Der Baron unterzeichnete fofort das Papier und gab 
feinem Rammerbiener Befehl, die Pferde einfpannen zu 
loffen. Die Abreiſe wurde jedoch durch dem Polizei⸗ 
infpeftor verhindert, welcher unmittelbar, nachdem der 
Graf abgefahren par, in Wranga erſchien. 

yore Willberg theifte dem Baron mit, 
daß Er, Im Hall Lodftein fi von feinem Gut entfernen 
wollte, im Namen des Geſetzes Einſprache hun mürde, 
da fo gravirende Umftände vorlägen, "daß er, der Pos 
N I ala Unktäger die Verhaftung des Barons ing 


4 beabſichtige. 
ne war es Diefer Umjtand, welder den 
* 7 den yerzw * Schritt zu thun 
mit alle Unlerſuchu 1 zu ſetzeu. 
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— und zwar, nahme Gertrud oder Bertha geſehen 
zu haben. — Mit ren war id nur vor Gericht 
zufammen getroffen. 

Den Winter über follte Paul mit Frau und Rind 
zu Kungsdal bleiben und erft im Mai von da nad 
Schonen abreifen, * daſelbſt ſein Amt als Küſter im 
Kirchſpiel Wigeldjd, wo die Stralkrans'ſchen Güter 
lagen, anzutteten. 

Bor meiner Abreiſe verbrachte ich noch einige Tage 
mit Paul, Er hatte ſeine ausgeſtandenen Leiden ganz 
vergeffen, um Gertruds Lob zu fingen, und es fiel ihm 
fehr ſchwer, mir zu verzeihen, was ich einmal als 
Bräutigam über fie geſchtieben hatte. 

Mit und in der von Lodſtein unterzeichneten Schrift 
jette Paul auch eine volltommene Freiſprechung von 
em Diebſtahle des Ringes erhalten. Somit verwirks 
tigple ſich mein Jugendtraum, der mic, Hoffen ließ, daf 
ich Derj enige wäre, welcher eines Tages Paul von dem 
—— den Lodſlen auf ihn geworfen hatte, befreien 
würde. 


Dreiunddreißigfies Aapitel, 


Zwei Jahre vergingen nad) diefen Ereigniffen, und 
während derfelben widmete ich ununterbroden meine 
Zeit und mein ganzes Interefje meinen Amtsobliegen⸗ 
beiten. 

Ich Hatte ohne einen Geufzer der Wehmuth die 
Nachricht von Bertha's und Stralkrans' Bermählung 
empfangen. Meine Liebe zu Bertha war an demſelben 
Tage erlofhen, da die Berlobung zwiſchen mir und 
Gertrud gelöſt wurde. 

Im zweiten Jahr nah Lodſtein's Tod wurde ich 
zum Richter in einer der nördligen Provinzen Schwes 
dens eingefegt und dadurd der nächſte Nachbar mit ° 
Probſt Wenner, meinem frühern Vormünder. 

34 war ſeit vielen Jahren nicpt bei meinen alten 
Freunden geweſen, fo daß es mir eine wirkliche Freude 
gewährte, fie wieder zu ſehen. 

Es war um Mitterommerzeit, daß ich mich” nach 
dem Probfthofe von R—tuna begab, um die Bewohner 
beffelben zu begrüßen und mid ald Richter des Bezirks 
vorzuftellen. 

Dr uni entfaltete feine ganze Schönheit. So 
wen im All emeinen zur Schwärmerei geneigt 
war, he ich mic dennog eines eigenthümlichen weh⸗ 


müthigen Gefühles nicht erwehren, als ich durch dem Eine Halbe Stunde darauf Hielt meine Drofchle an 
Wald fuhr, wo id Bertha und Straltrand zum erften | der Treppe der Probſtei. Lotta, nun eine Frau von 
Mal gejehen hatte, Sie waren jet glüdlih und die | dreißig Jahren, eben fo froh und hurtig wie ehemals, 
entflohenen Widermwärtigkeiten verneffen. Sie befaßen | war die erfte Perfon von den Bewohnern, des Probſt⸗ 
in ihrer gegenfeitigen Liebe Alles, was das Leben vom | Hofeß, welche mid willlomuen hieß. Tante Juliana, 
Blüdieligkeit nur geben kann. runzliger und magerer als früher, fandte mir gleichfalls 

IH dagegen hatte in den letzten Jahren fo auds | ihren Gruß entgegen, und „der Herr Bezirkörichter“, 
ſchließlich Gedanken und Geifteökräfte meinem juridifcgen | wie man jubelnd mich nannte, wurde in die Wohnftube 
Berufe gewidinet, daß ich mich mit meinem individuellen | geführt. — 
Glück wenig oder gar nicht beſchäfligte. Die Stimme Meine Amtdwürde, mein Ernft und meine Ber 
des Herzens war zum Schweigen gebracht worden, umd ſchloſſenheit waren opr dem freunbligen und herzlichen 
nur der Ehrgeiz hatte dad Wort führen Dürfen. Aber | Benehmen, auf das ich bier traf, wie weggeblaſen. 
als ich mun ganz alleim durch diefe Gegend fuhr, welde (Kortfegung folgt.) 
die Erinnerung an meine Sünglingejahre wieder aufs | F 
friſchte, wurde mein Herz von einer hefligen Sehnſucht 
nad häuslicher Glückſeligkeit und Liebe ergriffen. 

Zum erjten Mal empfand ich eine gemwiffe Leere bei Die Mu Range. 
dem Gedanken, fo einfam dazuftehen, und ich wünſchle 
mir einen eigenen Gerd und eine Gattin, die ich 
lieben könnte. a (Schluß) 


Während ich, in die Ede meined Reiſewagens zu: 
rückgelehnt, mich von diefen weichen, mir fonjt fremden Das wildefte diefer Thiere, welches id kennen ges 
Gefühlen übermwältigen ließ, war der Boftillon eins lernt, war ein außerordentlich ftarker,, ſchöner, feueriger 
geſchlafen. Die Pferde gingen Schritt für Schritt, | Rothſchimmel. Ich hatte im Kihftolle zu einem Aus⸗ 
Plöglih erhoben fie die Köpfe und wieherten. Ich | ritte von drei Tagen, auf welchem id; kein andered Fut⸗ 
wurde dadurd aus meinen Pzantaflen und der Poftillon | ter ald Gras zu finden erwartete, ein geeigneted, ſehr 
aus‘ feinem Schlafe geweckt. Er, faßte die Zügel ſtarkes Thier verlangt und erhielt, wie mir der deutſche 
wiederum feſter, ſchnalzte mit der Zunge, ſchwang die Slallknecht warnend zurief, einen N friſch eingefan⸗ 
Peitſche und die Roſſe ſchlugen einen gelinden Trab an. | genen Muſtang, der noch nie beſtiegen worden war. 
Aber gerade als wir an die Krümmung des Weges | Natürli ging er von ber Stalltgür aus mit mir durch, 
kamen, auf derfelben Stelle, wo ich Bertha zum erjten | und id. ließ ihn zwei Meilen weit laufen. Da riß mir 
Mal gefehen Hatte, eilten zwei Reiter, rechts und lints, der Zügel rechls am Gebiß entzwei, eben indem ic ihn 
am Wagen vorüber. Es ging fo ſchnell, dag ich mit | zum Stehen bradte, um meine nachtommenden Deifes 
eber, als bis fie ſchon eine Strede hinweg waren, | gefäßtfen abzuwarten, Ich flieg ab, knüpfte den Zügel 
einige Beobachtungen machen konnte, wieder in den Ring des Gebiſſes und flieg gefahrlos 

Jetzt bemerkte ich, daß ed ein Herr und eine Dame | wieder auf. Aber kaum Hörte das feuerige Thier die 
war. Dieß blieb aber auch Alles, denn fie verſchwanden Pferde meiner Gefährten, ald es wieder in geftredten 
in der Krümmung und ich fah nicht einen Schatten | Lauf fiel. Es war offenbar in einer Muſtangheerde 
mehr von ihnen, das anführende Tier — natürlih immer das färkfte 

„Wer waren die Beiden ?* fragte ich den Poſtillon. und ſchnellſte — geweſen und duldete keinen Pferdelopf 

„Das kann ih nicht affurat fagen, aber ich möchte | mit ſich auf gleicher Linie, ed wollte ſich ſchlecterdings 
faſt glauben, daß es unfer gnädiger Herr Graf war,“ nicht einbolen laffen. Ich Eändigte ed, Indem id mei⸗ 
antwortete derſelbe. nen Gefährten ein Stüd voran Iprengte, dann umlenfend 

„Weiher Graf?" forfchte ich weiter. ‚ rüdmärtd und am ihnen vorbei, dann wieder zurüd, 

„Mein Hımmel, der, welchem jest Eagsgard gehört. , und fofort den lieben langen Tag. Nie Habe ich wie⸗ 
Er joll die Tochter des alten Patrons geheirathet haben, der eine fo zäh ausdauernde unverwüſtliche Kraft in 
heißt es. Er bat kürzlich Engegard von Pehr Olsſon einem Pferde gefunden, Dreimal vierundzwangig Stuns 
gekauft, welcher nach dem Tode des früheren Beſitzers den waren wir im Gattel, mit nicht längeren Unter, 
das Gut an fih brachte. Sie wollen jest den Sommer | brechungen, als das Füttern der Thiere und unſere 
da zubringen, Habe ich gehört, obwohl fie fonft im, eigenen Mahlzeiten erforderten, und dabel mar ber 
Lande noch viele Güter befigen, wo fie zu amdern | Weg mehrentheild rauh und uneben, eine lange Gtrede 
Zeiten ſich aufbalten,“ über lockeren Sand, in welden die Hufe über einen 

„Und der Graf, wie Heißt er?“ fiel id ein. Fuß tief einbragen. Ich brachte es nad diefer Stra⸗ 

Stralttans. Ah, der Herr weiß dod, daß ders | paze dem Leihtallbefiger zurüd, ohne daß ich ein naffes 
felde bei der Negierung gewefen ift und bei dem König, Haar am Thiere nefehen, oder dad geringſte Zeichen der 
ſehr gut ſtehen ſoll, heißt es.“ Ermudung bei Ihm gemerlt Hätte, vollkommen geſaͤhnit 
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aamıb „ugeri eritten.. Als ich die Mielhe bezäßlen mollte, 
nahm, er. fie nit, fondern fügte: „IC bin froh, Gie 
und wieder zu ſehen; wein Pferb iſt Heute zwanzig 

2 * werth als vorher.“ 

E if zweifelhaft, ob es Heute noch einen ächten 
Muſtang in ganz Nordamerika gibt; der Seceffionäkrieg 
Hat ju viel, Pferde verbraucht, und ſchon vor zehn Jah: 
ren war ihre Zahl in fo raſcher Abnahme begriffen, 
Daß die Leglslatur von Teras ein Geſetz zu ihrem 
Säube erlieg — welches natürlich nicht befolgt worden 
if. Auch in den Pampas von Südamerita foll die 

ber Muſtangs gegen früßer verfpwindend Mein ges 
oorden fein; bald wirb es feine mehr ‚geben. Es if 
Dephalb Zeit, dag man die Naturgeſchichte dieſes milden 
Zhiered verbolftändigt, che es ausflirbt. 

Der beſte Bewels, daß die andalufifche Pferderage 
Keine naturwüchflge, fondern eine Tünfllih gezüchtete 

ifeplingdrage ift, liegt eben darin, daß ihre Abkoͤmm⸗ 
Linge, eben die Muftangs, im verwilderten Zuftande die 
wmeiften ihrer Vorzüge wieder verloren haben, Die 
große Mehrzahl der Muftangs ift Mein, unter 15 Fäufte 
—8 im Hals und in der Bruſt, abigüffg am 

} ‚„ wit ſchwächeren Hinter als Borderbeinen, 
Von dünner Mähne und dünnem Schweif, mit vollerem 
Wanſt, gebogenem Rückzrat und plamperem Kopf, als 
wir fonft am Pierde ſchön finden. Das Auge blict 
immer Mug, aber der übrige Geſichtsausdruck ift nichts 
weniger ald fein, Die Minderzaßl dagegen der edleren 
Thiere fheinen in eine der beiden Urfprungeragen zurück⸗ 
geſchlagen, aus denen die andaluſiſche entflanden ift, in 
die arabifche oder in die Berberrage, und es ift Jammer⸗ 
fchade, daß man noch keinen Verſuch gemacht hat, die 
Muftangs, die im Lande akklimaliſirt find, aus fid 
heraus weiter zu veredeln. Denn alle anderen Pferdes 
ragen arten in tropifhen und fubtropifchen Ländern aus 
und erreichen kein höheres Alter; Lungenkrautkheiten 
feinen befonderd bei ver in Kentudy meitergezükhteten 
englifgen Vollblutrage, welche als amerikaniſches Pferd 
bezeichnet wird, um 6 mehr Plab zu greifen, je meiter 
fie nad dem Arquator zu verfeßt wird. Je meiter 
äquatortwärts, deffen jchlaffer wird au der Menſch in 
der Pflege feiner Hausthiere und läßt fünftlich gezüch⸗ 
tete Ragen durch diefen Mangel an "Pflege wieder vers 
fallen. Die einmal afklimatifirten Muftangs aber kön⸗ 
nen ohne alle Pflege gedeihen, und es fommt nur auf 
eine ſorglame Züchtung innerhalb der Rage felbft an, 
will man-in dem tropiſchen Gegenden an ihnen ein pafs 
fendes Reitthier befigen. 

Der gewandtefte Schulreiter muß in einem Lande 
wie Terad oder die Pampas noch einmal von vorn zu 
lernen anfangen. Geſetzt, er will eine Bub, welche ein 
junges Kälbchen Hat, aus der Prärie nad Haufe treis 
ben, fo wird es oft vorlommen, daß er das Kälbchen 
zu ſich aufs Pferd zu nehmen, alſo mit dem Kalbe 
unter dem Hinten Arme aufzufleigen bat. Da 
wenige Pferde dieß fich gefallen Iaffen, fo kann man 


| 





die Anftrengungeh, welche es Toltel, ſich ausmalen. Das 
Einkreiſen und eg einer * ee s 
von Pferden o indoi ein unſiſtück, 
welches ‚gelernt fein will, uni TS vom Pferde, 
das Ihr reitet, ald von Euch ſelbi ‚gelernt wird. 
Ihr müßt die leiſeſte Abfigt eines Stüds der Heerde, 
rechts oder links vom Wege abzubiegen, bemerken und 
augenblidfich vereileln, ſonſt zexfireut ſich Die ‚gange 
eerbe ſicher im Dickicht oder Über, einen weiten Raum, 
as ift ein ſtets Rechts- und Linksabbiegen ded Reis 
terd, eine unaufbörlihe Schlangenlinie, ein höchſt uns 
bequemes Reiten, zumal dabei die Hufmerkjankeit 
unnalũrlich lange und ‚scharf geframnt wird, Ich 
babe ſchon Heerden von. mehreren Hundert Stüd 
Rindvieh von drei bis vier Männern ‚oder ſtnaben große 
Streden weit treiben fehen, ohne da wein Stüd pers 
loren ging. ‚Führt ber Weg dabei durd einen mit 
Unterholz dicht verwachſenen Wald, wie er in den.Bots 
loms (Niederungen) der Flüſſe regelmäßig vorkommt, 
fo ift das Viehtreiben geeignet, einen Reuling zur Ders 
zweiflung zu bringen, Durd ein foldes vers 
mag wohl ein Rind oder Pferd ohne Meiter zu drins 
gen; der Reiter aber muß abjteigen, dad Rind zu Fuß 
beraustreiben, dann raſch wieber auffleigen. Kaum ift 
er im Sig, ſo geht ganz dasſelbe Spiel von Neuem 
an; bald ift es das Kalb, bald die Kuh, melde wicht 
weiter mill und im Dickicht Zuflucht ſucht — auf einer 
Diertels Wegftunde ſolch ſchwülen, dunftigen Boktoms 
waldes bringt man oft ganze Stunden zu und zers 
findet fih an allen Gliedern. 
Nichts geht über die Zuverläffigkeit eined gut zus 


gerittenen Muftangd in Lagen, mit denen ihn feine Er⸗ 
' fahrungen in der Wildniß vertraut machen. Er findet 
den hoffnungslos verlorenen Weg unfehlbar wieder. Er 


trägt Euch ficher durch tiefe Furten, dur reigende 
geſchwollene Ströme, über abihüffige Helfen und loſes 
Steingeröll. In pechſchwarzer Naht bin ich auf einem 
ſolchen Thiere durch die gefährliche Furt der damals ge 
ſchwollenen Guadalupe bei Braunfels geritten ; wo daß 
Thier ſich micht fiher fühlte, blieb es ſtehen, ſich völlig 
dem Meiter üserlaffend; wo aber ich es falſch lenken 
wollte, wählte es ſchnell entihloffen feinen eigenen 
Weg. Dur die Furt de ebeujo reißenden Cbolo, 


‚ der mie eine Muhlſchleuſe ſtrömte und fafl über den 


Sattel reichte, galoppirte eim anderes ſolches treued 
Tier mit mir in angeftrengten Sägen, ‚weil nur mit 
dem Kraftmoment größter Schnelligkeit die Oberhand 
über dad Waſſer gewonnen werden konnte, während 
diefem fo zugleich die geringfte Oberflähe geboten wurde, 
und obwohl zehn bis zwölf Schritte abwärts fortgeriffen, 
brachte es mich mohlbehalten Ginüber. 

Die edelften Thiere der Muftangart find Im Beflk 
der milden Meiterfläimme der Indianer ; bei ihnen muß 
fie ſuchen, wer fi noch für die Zucht diefer Thiere 
intereffirt, 
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Ladenſchaft· Roman von Graf Ulrich 


— PHbogarth“, Mi von U. hen, 
vogel, * Diäpter des Marzi demann Er 
fo wie große Romane von — 


ve Ser, Edmund Hoefer, * yes u. U. werden 
Quartale laut Programm enthalten, 
für das anerfennendwerthe Streben der riage 
handlung der deutſchen Nation in Sifigfter und beq * 
ſter Weiſe die Werke ihrer Lieblings⸗Dichter zu 
mitteln. Der überaus wohlfeile Preis von 1 F 
den Quartalband von 12 Heften * nahe an 1000 
gedrudte große Seiten enthalten, macht die Anfbaffung 
der Romans Zeftung Jedermann möglih. Der Ums 
Band, daf = A, Aelantung ae. 
er e affung au n Heine 
cn Crfoter Ran auf dem 2 ’ ann 


Meuigfatigein. 


Das Baifens Jnftitut fü Dffizierds und Beamten: 
Doppel: und Hard» Waifen in Zell kei Hilpoltftein 
in der Oberpfalz und in Mering bei Augsburg bittet 
die edelgefinnten Mitglieder nicht müde zu werden, und 
alle hoch puverehtende Leſer ſich bewogen zu fühlen, bie 
inge, über geroiß lohnende Gabe von monatlich 3 fr. 
fir die armen Walfey zu reihen; denn diefe Anſtall 
t wohrlih ein Familienhaus der, mit dem ebeljten 
An Dahingejiedener , jurüdgebliebenen Lieblinge 
von der Wiege bis ind reife Alter. Das Waiſen⸗ 
Iuftitut zäpit jetzt 16 Waifenzöglinge, wovon 8 von 
forbenen Beamten milfammen nur 365 fl, und 
einer der Uebrigen die ohnehin geringe Anforderung 
‚von 150 fi., alle Nebenausgaben mitgerechnet, leiften 
Können. Jeder Grojhen, edle Wohlthäter! ift daher 
ſchon Brod; denn die Kinder dürfen demungeachtet nichts 
entbebren, toas ihrer Geſundheit und ihrem Wachsthume 
deihlich iſt. Eltern mit zahlreicher Familie, wovon 
ind oder dag Andere einer beſſern Erziehung ent« 


Mebaltene Guſt ad Meffert, — Drud umb Merlag ber U. Wolfandtigen Drpderel, 
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Bekommſt Du 1, wohl gar mit 2, 

Fit wahrlig Dir nicht wohl dabei, 
Bekommt die 2 die 1 einmal, 

Sp bringt es ihr noch keinen Hall. 
Schauſt Du 1, 2 in Deiner Näpe, 
Spricht Du zu Deinem Pferden: Stiebel 
Haft Du 2, 1 vor Deinen Augen, 

So freut’s Die, wird es Etwas taugen, 


Auflöfung der Charade in Nr. 102: 


Biel geehrter Freund und Spezel! 
Euer friſch gebad'nes Räthfel, 
So ſich nennet „BujensNadel*, 
jet jedes Bauern⸗Madel. 
Mi. Mm. 





Gryheiterungen. 


Helletrifl 








Freitag, 4. Mai 


Des Baters Erbe 





(Aortfegung.) 


Ich hatte beſchloſſen, über Mittfommer im Probſt⸗ 

hofe zu bleiben, und ais ich nad eintägigem Aufentpalt 
dajelbjt wieder heimiſch geworden war, nahm ich mir 
vor, den Grafen einen Befuh zu machen. Ich wünſchte 
Bertha an der Seite des Mannes wiederzufehen, welcher 
unter allem Wechſel des Schickſals fi fo edelmäthig 
‚egen die Söhne des Dreborgelfpielerd gezeigt hatte. 
s ‚Schon am Nachmittage wurde zu dieſem Zwecke 
e3 Probſtes neuangeſtrichene zweiſitzige Chaiſe ans 
geſpannt. Ich fuhr jedoch nicht am Herrenhauſe ſelbſt 
vor, ſondern ließ Pferd und Chaiſe weiter abwärts 
ſtehen und begab mic zu Fuß nach dem Corps-de⸗Logis 
von Engägard. Am Gittertdore fam ein Diener auf 
mid zu Ih fragte, eb der Graf zu Haufe 
wäre, und nachdem er eine bejahende Antwort gegeben, 
eilte er hinweg, um feinen Herrn von meinem Beſuche 
zu unterrichten. Inzwiſchen wurde ich in einen großen 
ſchönen Salon im Erdgefhoß geführt, wo man mic 
zu warten bat. Es ſchien das Familienzimmer zu fein. 
An einem der Fenſter ſtand ein Nähtiſch, auf welchem 
eine Handarbeit mit den dazu gehörigen Artikeln Tag. 
Ein Auf den Boden gefallenes Taſchentuch deutet: an, 
Daß die Perfon, welche da gefeffen, erft kürzlich ihren 
Platz verlaffen hatte. Bor dem mittleren Fenſter bes 
fand fi ein anderer Tiſch, mit Zeichnungen, Reiß— 
federn und Bleiftiften bededt, und an dem dritten 
Fenſter gewahrte man einen Lehnfeffel mit daran bes 
feftigtem Leſepult. Ein Piano, ein großer Tiſch mit 
Büchern lieferte den Beweis, dag man bier vermweilte, 
wenn man lad, arbeitete oder mufizirte. 


Ich war mit einem eigenen, unrubigen Gefühl in’ 


diefes Zimmer getreten, wo id) den Gegenftand meiner 
nunmehr erlofhenen Liebe wiederſehen follte. Ich follte 
fie wiederfehen an der Geite des Mannes, welcher 
ihr Herz befaß, und ich war nicht recht ſicher, melden 
Eindrud deren Anblick auf mich wohl machen würde, 

Als der Diener mid, verließ, trat ich an den Näh— 
tiſch. Ich nahm die Gtiderei auf und betrachtete fie. 
Bertha's Hände hatten gewiß erft kürzlich biefelbe bes 
rührt. Nachdem ich fie ziemlich lang nicht ohne eine 
gerwiffe Bewegung in der Hand gehalten hatte, beugte 








"ih mich nieder, um dad auf dem Boden liegende 


Taſchentuch aufzuheben; aber gerade da ich mid) wieder 
erhob, hörte ih das Rauſchen eined Kleides und drehte 
mich baftig um. i 

Ich war völlig überzeugt, daß die Eintretende 
Bertha wäre; id täuſchte mich; ed war — Gertrud. 

Als ich mich ummandte, blieb fie ganz beftürgt bei 
meinem Anblick ſtehen, faßte fih jedoch ſanell wieder, 
trat auf mich zu und fagte: 

‚„Derjenige, melden ih am allerwenigiten bier zu 
trefien erwartet Hätte, ift wirklich Conny Wenner.* 
Sie reihte mir die Hand und feßte mit einnehmender 
Freundlichkeit hinzu: „Aber wenn auch eine unerwartete 
Begegnung, ift ed darum nicht minder erfreulich, den 
Freund wiederzufehen,” 

Sie legte einen gewiffen Accent auf das Wort Freund, 
ala ob fie durch dieſes einzige Wort mid von allem 
Zwang hätte befreien und uns Beide in eine natürliche 
Stellung zu einander hätte bringen wollen. 

Ich faßte die dargebotene Hand und verficherte, aber 
nicht in demfelben feſten Tome, mie fie geiproden, es 
hätte mir fein angenehmeres Zuſammentreffen wider 
fahren können. 

Gleichwohl muß ich befennen, daß ed mir troß 
meiner Gewohnheit, mit Menfchen umzugehen, dabei 
nicht recht wohl zu Muthe war. Es wurde mir uns 
möglich, denfelben unbefangenen Ton anzufchlagen, zu 
welchem es Gertrud gebracht. hatte, und das Ärgerte 
mich, Biel mehr Hätte es meiner Eigenliebe geſchmeichelt, 
wenn fie, verwirrt, ich dagegen Derjenige geweſen wäre, 
welcher unerem unvermutheten töte-A-töle ein ungenirs 
tes Gepräge gegeben hätte; aber diefen Bortheil wollte 
mir Gertrud nicht überlaffen. 

Sie begann auch fofort von gleicgältigen Di: gen 
zu reden, theilte mir mit, daß Stralfrand und Bertha 
auf einer Promenade begriffen wären, daß fie recht 
bald zurüdfommen würden, und bat mid, Platz zu 
nehmen und deren Heimkehr abzuwarten. Sie jelbit 
fegte ih an den Nähtiſch und nahm die Gtiderei 
wieder auf, welde ich einige Minuten zuvor in ber 
Borausfegung, fie gehöre Bertha, in den Händen ger 
habt hatte, 

Gertrud fragte mid, wann ich in die Gegend ger 
kommen fei, wie lang ich da zu bleiben gedenke u. ſ. w. 
und erzählte mir dazwiſchen, fie würde bei Bertha bis 


A * 


zu Anfang Juli verweilen und habe dann im Sinn, 
nad Brovik zurüdzufehren. 

In der ganzen erften halben Stunde führte Gertrud 
die Konverſalion. Meine Antworten waren einſhlbig, 


und ich konnte mic nicht enthalten, meine Augen uns, 


verwandt auf diefem über die Arbeit gebüdten Sopfe 
ruhen zu laffen. Gertrud hatte von dem Augendblick 
an, da fie ihre Stiderei ergriff, nit ein einziges Mal 
davon aufgeſchaut, jondern arbeitete eifrig fort. 

Es war über drei Jahre, daß ich Gertrud Liedgren 
zum legten Mal gefehen. Hatten diefe Jahre wirklich 
eine ſolche Beränderung, wie fie meiner Meinung nad 
mit ihr vorgegangen war, hervorgebracht, oder blickte 
ich fie jet nur mit andern Augen an, ala damals? 
Die Antwort darauf war ſchwer. Was ih beftimmt 
weiß, iſt, daß, je mehr ich das junge Mädchen be: 
trachtete, deſto ſchöner es mir vorfam. 

So wie Gertrud jetzt daſaß, erſchien ſie mir als 
der Typus einer einnehmenden und liebenswürdigen 
Grau; und als ich daneben überlegte, wie fie ſich bes 
nommen, wie fle ſich als guter Engel gegen Baul und 
Hanna gezeigt, wie fie dad Böje, das ich ihr angethan, vers 
geffen und verziehen Hatte, ftieg in mir der Wunich auf, 
mich ihr zu Füßen zu werfen und ihr zu danken. Aber 
eine Stimme in mir flüfterte: 

„Wäre ihre Liebe ftart und tief geweſen, fo hälte 
fie ſich nit fo leicht tröften können, wie fie gethan.* 

Die Dankbarkeit ſchwieg, die Rene über meine 
früßere Handlungsweiſe wurde im den Hintergrund ges 
drüdi, und id fand emdlih meine ungenirte Haltung 
wieder, Als fie mit der Schilderung ihres Aufenthalts 
zu Engsgard ſchloß, war ich auch von dem Zwang, ber 
auf meinem Geifte lag, befreit und äußerte nach einer 
kurzen Baufe: 

„Meine erften Worte, als ich Sie wiederſah, Gers 
trub, hätten vom der hohen Verpflichtung Zeugniß geben 
ſollen, worin ich bei Ihnen für alle die Güte fiche, 
welche Sie meinen Bruder ermwiefen haben, aber das 
ganze Gewicht meiner Schuld drüdte auf mid, ald ih 
Derjenigen gegenüberftand, welche ich einmal fo tief 
beleidigt Hatte, und darum blieben meine Lippen vers 
ſchloſſen. Glauben Sie jedoch nicht, daß ich jemals 
vergeffen kann, wie edelmüthig, wie hochherzig @ertrud 
gegen Den gehandelt Hat, welcher nichts Anderes ala 
Widerwillen und Beratung von ihrer Seite verdient.“ 

(nortrepung folgt.) 


Sonft und Fest. 
(Die laufmännifhe Gelhäftsfpraye.) 








Unfere Zeit: hat eim Recht, ihre eigenen Fortſchritte 


| 
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allen Tpeilen der Volksarbeit und des Volkslebens ſtol z 
zu fein, Aber nicht geringer als die materiellen find 
jene Veränderungen, welde die wachſende allgemeine 
Bildung auf einem andern Gebiete der Handeldtfätigs 
keit hewworgerufen, hat, Die deutihe Sprache ift auch 
für den kaufmänniſchen Berufsſtyl in einer Art gereinigt 
und veredelt worden, daß der Unterſchied zwiſchen Sonſt 
und Jegt vielleiht noch gröger iſt, alsß der Abſtand 
zwiſchen den Eiſenbahnen und den alten Reih3:Rnüppels 
dämmen mit den Frachtfuhren, die in den Gümpfen 
berfelben erſtickten. Ein Baar Beifpiele werden dars 
thun, welcher Zopffiyl einft die Komptoire des Kauf⸗ 
manns regierte: Ein Handlungsleprling zeigte 1780 
feinem Vormunde die Abit an, diefen nächſtens bes 
Juden zu wollen, und ſchrieb ihm deßhalb folgenden 
Brief: 

„Safonder® hochgeehrter Herr, Liebwerth jter Herr 
Bormund. Befindende mic jeit einiger Zeit Dero An⸗ 
genehmen beraubt, ald wollte mich hiemit nur nad Dero 
und liebwertheften Angehörigen Wohljein erkundigen. 
Was mid anlangt, fo befinde mich wohl, wird mir 
angenehm jein, von Derofelben ein Gleiches zu vers 
nehmen. Da amfonjten die heiligen ferien wir näch— 
ftend etwas Reſpiro ertheilen werden, als wollte Denenz 
felben aviftren, daß ih auf Eofti (d. h. nad dort) zu 
kommen gedenfe, mo mit Derojelben dad Weitere münde 
N zu reden mir vorbehalte. Mad ſchönſter Saluta⸗ 
tion göttlicher Obhut empfohlen verharrende Em. Edlen 
dienftwilliger Diener N. N,“ 


Der Bormund, der den unrichtig gewählten Worten 
„beraubt* und ‚Coſti“ einen andern Sinn beilegte, 
autwortete mit folgendem Brief: 

„Lieber Mosge Friedrich. Seinen Brief habe rich⸗ 
tig erhalten, was er mir da meldet, daß ihm meine 
Briefe geſtohlen worden find, ift mir unliebfam zu vers 
nehmen. Ein andermal verſchließe der Herr foldye 
Sachen hübſch im feine Lade, wie ich's ihm gerathen 
babe, da wird er nicht fo leicht beraubt werden. Mich 
und die meinen anlangend, find wir alle geſund. Was 
mie der Herr da von herfommen auf meine Gofti ſchreibt, 
das will mir gar nicht gefallen. Will er thun, fo 
mag er in Gotted Namen, aber bei Leibe nicht auf 
meine Coſti. Ih gebe feinen Heller, denn id; müßte 
nicht, wie ich dazu Müme So muß mir der Herr nicht 
kommen. Unfer einer hat Coſti die ſchwere Menge. 
Das Brodt wird alle Tage theurer uud man ſpricht 
immer vom. Kriege. Da wird's gınz andere Coſti 
fegen. Wenn der Herr feiner Zeit, wie id, Frau und 
Kinder Haben wird, da wird der Herr wohl lernen, was 
Eofti Heißt. Hiemit Gott befoplen. Verbleibe Sein 
treuer Bormund N. N.* 

Beide Briefe, fo fteif, drollig und fnollig fe auf 
find, fteben gegem das folgende Zirkalar eines deutſch en 


zw bewundern und auf’die-jdöpferifen Unternehmungen | Kaufmanns in Peſth weit zurüd. Der Wortlaut dies 
in Landwirthſchaft, Gewerbfleig umd Handel, kurz in-| ſes Nundfcreibens tt: 
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„Bed, den 1. Jänner 1804, Meinen Xelteften, 
der ſich in letzterer Zeit als Gehülfe unferer gepflogenen 
Geſchäfte die Eyre Ihrer Betanutſchaft mohl erivorben, 
erffäre ih genenmärtig als Theilnehmenden des Ecwerbs 
meiner Handlung. Seine Härige Verwendung, von der 
Ste Zeuge waren, macht mic wohl auch ojne fernere 
anpreifende Empfehlungen auf Ihre geneigte Zuftimmung 
hoffen. Hoͤchlich dankend gedeiife ich des rühmlichen 
Senuffes Ihres fo vieljährigen Vertrauens, Recht ſeht 
werde ich bemüßen, die doppelt ſchmeichelhafte fernere 
Göunumg Veffelden, getheilt und widerſtrahlend fit mei 
nem Sohne, ganz zu würdigen. Noch habe ich zu jagen, 
dag den Gang unferer Geſchäfte nicht die gerinzite Aens 
derung trifft, auch der befannte Name meiner Handlung 
nicht geäudert der vorige bleibt. „ Jenfeitd mögen Sie 
gütigſt die Umterſchrift meines Geſellſchaſters bemerken, 
meine gezemvärtige Bitte um felbiger Beglaubigung 
made fie der meinigem gleihiwdeutend.* 

Der Sohn erließ gleichzeitig auf der zweiten Blatt⸗ 
feite das folgende Zirkular: 

„Beith, am 1. Januar (804. Sie haben vers 
nommen wie zütig mein Bater fehl Wie hoch der Dank 
des Sohnes flammen wird, fage hier wicht Redner Brunf, 
Die Gtetigleit aber des ſchönen Vereine zwiſchen Vater 
umd Sohr verbürge Ihnen die mächtig bindende Stimme 
Der Natur. Gie nähre im mir die Thätigkeit das aufs 
geregter Kaufmanns Sinnes. Mie fehle Geſchäftsliebe, 
nie firenge Senauigkeit den Verpflichteten. Das ers 
wünſchte Ziel, gemeinichaftlicher Erwerb, mir von füher 
Baterhand geftekt, entgleite nie meinem Auge. Gelingt es 
eudllch meinem befeelten Eifer, dem würdigen Urbilde 
meined Vaters zu gleichen, fo. murzle mein Stolz in 
Ihrer Achtung. Ihr geſchätztes Zutrauen erbiter id 
eiuſtweilen als Geſchenk der nun Verbündete. Ich ehre 
Sie N.N.* 

Beide geſchäftliche Schriftſtücke leiſten wirklich das 


Mögliche an blühendem Unſinn. Gibt es auch jetzt noch 


hin und wieder einen ſonderbaren Kauz, der dem Alten 
nicht völlig entſagt hat, fo iſt doch die deutſche Geſchäfts⸗ 
ſprache des heutigen Kaufmanns weit über jene Periode 
des Puder- und Zunftſtyles hinaus. Das iſt ein edler, 
der allgemeinen Bildung zu Gute kommender Gewinn, 
deſſen Werth uns erſt in volliter Größe und Klarheit 
vor die Seele tritt, wenn wir uns erinnern, welche 
Bedeutung die gut gepflegte Mutterſprache für das 
Bolt Hat, Sie ift- eine der mächtigften geijtigen 
Bande, welche das ganze Boll umſchlingen; durch 
fie werden alle reife der Bildung, alle Stände und 
Verhältniffe durchdrungen, geeint, in Wechſelwirkung ge 
bradt. Die wahren, neuen, lebendigen Gedanken leitet 
fie von der höchſten Spige des allgemeinen Volksgeiſtes 
bald in größeren Strömen, bald in Meineren Bächen 
Allen zu, je nah der Befähigung und dem Bedürfmffe 


eines Jeden. Wenn aber jeder Staud, jede Spyäre 


der Bildung eine befondere Sprache redet, wie fonjt in 
Deutftland die Einen Laleiniſch, die Andern Franzd+ 


Ai, die Dritten ein verwälfchtes und verachletes Deutſch, 
dann reiht ſchon Das allein hin, ein Bolt aufzulöfen, 
und die beften Kräfte und Anjtrengungen für die Ge— 
ſammtheit jruchtlos zu derſchwenden. Erſt mit der 
Allemherrſchaft der Mutlerſprache kann ſich ein inneres, 
geiſtiges Leben höher entzünden und allgemziner vers 


| breiten, jo wie alddann auch zu einem ftarfen äußern 


Bande der Einigung des ganzen deutfhen Volkes wers 
den, Zum großen Teile verdauft Deutjhland gerade 
dem Siege und der Veredlung jeiner Sprade und feis 
ner volksthümlichen Literatur die Retlung feined äußerk 
politiſchen Dafeins, und aud für die Zukunft wird dar 





durch mägtig der immer höhere Aufſchwung, die polis 
tiſche Entwidelung, die Liebe zum PVaterlande und die 


gefonderten Stämmen gefördert. Weun unfere Handels» 


| hochherzige, landesverbrüderte Einheit in den äußerlich 
| 








jugend die gerechteſte Urjache hat, fig danfbar darüber 
zu freuen, daß der Unrarh von der Zopfzeit her ends 
ih aus der faufmännifhen Geſchäftsſprache weggefegt 
ift, fo darf fie dod nicht dergeſſen, daß nod lange nicht 
Alles erreipt ift, was die Bildung und Ehre fowohl 
ded Standes ais des Einzelnen fordern. Auch jegt noch 
gibt es ſprachliche Schrullen und Falten im faufmäunts 
ſchen Styl auszuglätten. In Ddiefer Beziehung iſt es 
ein wahres Wort, das ein bewährter Altmeiſter der 
kaufmanniſchen Lueratut, A. Schiebe, geſprochen hal: 
„Der die verſchiedenenen ſprachlichen und äſthetiſchen 
Erforderniffe des Geſchäftsſtyles aufgefaßt hat und in 
dem Gebrauche der Sprade durch Lefen mufterbajter 
Schriften, wie durch Selbftübung nur einigermaßen aus⸗ 
gebildet ift, Dem muß die Berdorbenkeit im faufmännifchen 
Briefſtyl fo vieler Häufer fehr auffallen. Diefe Verdorben⸗ 
beit entjteht theild aus Mangel an gehöriger Borbildung in 
der Sprache, theils durch Nachläſſigkeit, fih in derfelben 
zu üben, zu verbeffern und zu vervolllommmnen, theils 
auch aus lächerlicher Vorliebe zu einem eig’nen Zunfts 
ftyl, in der Meinung, dadurg fih als praftifcher Kauf⸗ 


mann mehr geltend zu machen.” 


(Aus der Zeitjrift: „Der Kaufmann.“) 





Brunhilde. 


| Im Verlaufe diefer Wohe wird dem Vernehmen 


zufolge Herr v. d, Berghe die Tragödie „Brunpilde* 
von Geibel in öffentlicher Borlefung zur Vorführung 
bringen. Der Stoff wird vielleicht fo Mandem mehr 
eder minder fremd jein; wird ein folder einen befcheis 
denen Wegweiſer zum nähern Berftändnig des Drama's 
übel nehmen ? 

Die altnordiihe Sage bericptet von der Walfpre 
Brynhilde, melde, in Folge eined Vergehens vom 
Schlachtengott Odhin mit dem Schlafdorn geſtochen, in 
ihrer Schildburg mitten im Flammenwall — ein ans 
| dered Dornröshen — ſchlief, dis der Dradentödter 
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Sigurdr dieſen durchbrach und fie erweckte. Durch 
die Verbindung mit ihm als einem Erdenſohne wurde 
die Walkyre jedem andern Erdenweibe gleich Sie 
lehrte ihm die Runen kennen und wurde fein Weib, 
Damit fließt in der Edda die Sage von Brynhildr. 
Weiter fortgebildet wurde fie und zugleih mehr dem 
menſchlichen Bewußtſein nahe gebracht ın der deutſchen 
Sage. Der zufolge iſt Brunhilde eine mit übermänn» 
lihen Kräften audgeftattete jungfräulihe Königin auf 
dem Iſenſtein (Ysland oder noch wahrſchelnlicher 
Dfielland in den Niederlanden), melde dadurch mit der 
Siegfriebfage in Verbindung gebracht wird, daß Gieg- 
fried (der nordifhe Sinurdr), nachdem er, [don früher zus 
fälig auf den Iſenſtein verſchlagen, ſich mit ihr ver 
lobt hatte, fpäter ſcheinbar als Dienftimann des burs 
gundiſchen Königs Gunthar und zugleich als deffen Frei⸗ 
merber erſchien. Anfänglih freundlid aufgenommen, 
weil er als Bräutigam galt, trat er für Brumbilde deſto 
weiter in den Hintergrund, ald er fie verſchmähend 
Guntharn den Brautlauf zu überlaffen ſich den Anſchein 
gab, Aber auch nur den Anſchein — denn er, der 
gehörnte Siegfried, deffen übermenſchlicher Kraft fogar 
das Reich der Niffelfeimer (Unterwelt) erlegen war, 
hüllte ſich in die unſichtbarmachende Tarnkappe, die er 
im Kampfe den Zwergen in Niffelheim abgenommen 
hatte, und half fo feinem künftigen Schwager, deſſen 
Schweſter Kriemhild er durch die Hilfe im Dänens 
triege fi zur Braut erworben hatte, Brunhilde in den 
von dieſer feſtgeſetzten Kampfſpielen befiegen, 

Unwillig ergab ſich Brunhilde in ihr Schickſal, dem 
ungeliebten Gunthar äußerlich anzugehören, bis ihr letzter 
Trotz durch den abermals unſichtbar, aber thatkräftig 
handelnden Siegfried gebrochen wurde. 

Hiemit beginnt aber auch Siegfrieds tragiſche Schuld; 
denn nicht zufrieden, die Verſchmähte dem Gunthar 
zweimal gebändigt zu haben, vertraut er das Geheimniß 
einem Weibe und damit der allgemeinen weiblichen 
Schwatzhaftigkeit an, die nur einen Anlaß zum Aus— 
bruch des Dünkels braucht, un, alle weitere Nüdfichten 
vergeffend, das Vertrauen zu mißbrauden. Ein Opfer 
wiederholt gefränkten Gtolzes der Brunbilde fällt Sieg: 
fried und zwar durch Preisgebung eines weiteren Ge— 
beimmiffes, das Kriemhilde vertrauensvol dem Hagen 
von Tronje mittheilt, aljo mittelbar gerade durch fein 
Weib, das ihn hiedurch geſchützt wiſſen wollte An 
feiner Bahre läßt Beibel auch die in ihrer weiblichen Ehre 
gefränkte Brunhilde fi feltft den Tod geben. — Dieh 
Moment, fo wie mande fonftige Motive der Tragödie 
würde man vergeblich im Epos von der Nibelungen Noth 
ſuchen; fie find theils freie Erfindungen Geibels, theils 
find fie aus der nordifhen Sage herbeigezogen. 

Dagegen läßt fi dad furdibare entſchloſſene Auf⸗ 
treten des einfylbigen Hagen nur aus dem Nibelungenlied 
und aus dem Hiftorifhen Bewußtfein von dem folis 





darlſchen Verhältnig zwifgen Dienfimann und Dienft: | 
könig menſchlich nahe bringen. | 
Gerade in Dem Punkte, in dem „menſchlich näher 
Bringen“ liegt Geibeld Hauptverdienft (abgefeben von | 
der tehuifchen Durdbildung der Form) gegenüber dem 
grandiod auftretenden Hebbel, der dem gleihen Gtoff | 
mit den Iymbolifirenden Contourftrihen eines Geneli | 
ind Ungeheuerliche verzog, während Geibel im kleinern 
Rahmen die alte Wahrheit, die dad Niebelungenlied 
am Schluſſe ausſpricht, und draftiih vor Augen ftellt: 
„als ie diu liebe leide ze aller jungiste git.“*) | 


Manuigfaltigleiten. 


Aus Bombay ſchreibt man vom 28, Mär: Es 
ift die erfreuliche Ausfiht vorhanden, eine der der modernen 
Kultur und Sitte am meiften widerſprechenden Einrich: 
tungen, die „Vielweiberei“, in nächſter Zufunft, wenn aud 
nicht völlig befeitigt, fo doch in ihren ſchlimmſten Aus: | 
wüchſen beſchränkt zu ſehen. Die Erften Bengalens, 
die gelehrlen Pundits, die reichen Zemindars, die alte 
Ariſtokratie, und was mehr als Alles, die altgläubigen 
Brahminen haben ſich, 21,000 an der Zahl, vereinigt, 
um die englijhe Regierung um die Aufhebung der 
Bielmeiberei zu bitten. Das zu erlaffende Geſetz foll 
nit die Polygamie in allen Fällen verbieten, fondern 
vorläufig mur ihre Mißbräuche hemmen, deren Schänd» 
Vickeit in Bengalen über alle Beſchreibung hinausgeht. 
Es genüge die Thatſache, daß von den zahlreichen Mil⸗ 
gliedern von fünf großen unter dem Namen Rulins 
befannten Brabminenfamilien jedes 20 — 120 Frauen 
nimmt, deren Eltern eine fo heilige Verbindung wün⸗ 
ſchen, welche ihre fonenannten Ehemänner zwar mur jehr 
felten zu fehen befommen, aber ihre Mittel bis auf's 
Letzte hergeben müffen, um diefeiben zu unterhalten, 


Räthſel. 





Das dreiſylbige Wort iſt, um es kurz zu fagen, 
vor vorn männlid und von Hinten meiblid. Bon vorn 
gibt es einen Taufnamen, welchen zwei Kaifer von 
Nicha, ein Kaifer von Rußland, drei Könige von Ars 
menien, zwei römiſche Päpfte und einer, der den apos 
ftolifgen Stuhl nicht beftien, fo wie ein berühmter Kur⸗ 
fürft von Bayern trugen; von Hinten ausgeſprochen, fo 
daß die dritte Sylbe die erjte und die erfte die dritte 
wird, ift das Wort ein weiblicher Taufname, der wört⸗ 
li eine überand Heilige bedeutet und u. A. von einer 
Märtyrerin und von einer tugendhaften Brandenburger 
Prinzeffin getragen ward. 


*) mie immer Liebe Leib zu allerlegt gibt. 


Rebaltenr Guſtav Meffert. — Drnd umb Berlag ber U. Ballanbt’ihen Draderel. 
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Ar. 108 Samſtag, 5. Mai 1866, 

Des Baters Erbe. ganz unvermuthet entdeiten, daß dieſelben wicht fo ger 
fährlich find, wie wir fie anfagen.* 
Sprichſt Du fo aus eigener Erfahrung, Bertrub?" 
(heztfegnng) fragte ich, inmerlich erzürnt über ihre Worte, 
- „Ja. gewiß, ſonſt würde ich mid; wicht fo beftimmıt 
Ueber Gertrud: Wangen flog eim leichtes Roth, fo | zu äußern wagen. Ueber Undere erfühme ich mich richt, 
lang ich redete; aber ala id fi ſchaute fie auf | ein Urthell zu fällen.“ 


und heftete ihre Augen auf mid, Wegen Wider war IH weiß wicht, welde Gottife mir auf den Lippen 
einmal meine Antwort gewefen, ich habe noch gar nicht | ſchwebie; aber zum Glüd für mich wurde fie mit 
darnach gefehen, ob bdiefelben ſchön feien oder nicht; | ausgeſprochen, dem ein junger Mann in Uniforu trat 
wenn ich es früher zu thun mnterließ, fo geſchah es in den Salon. Er begrüßte. Gertrud vertraulich und 
doch nunmehr, wurde von diejer mir ala Lieutenant Liedgren, Coufin 
„Barum fellte ic; Widerwillen gegen Dich hegen? | von Gertrud, vorgejlellt. 
fagte Gertrud, „und warum follteft Du, Conny, bei Couſins find mir immer gründlich. verkaft geweſen. 
meinem Anblick Dich von irgend einem Gefügl der Er» | EB jind die auflögigften Geſchöpfe, welche man am der 
tenutlichteit beſchwert finden? Du Haft mir nichts Seite eines jungen, liebendwürdigen Maädchens ſehen 
Boſes zugefügt, wehchalb ich billiger Weiſe zürnen | kann. Derjenige, ber mir eben vorgeftellt worden, kam 
könnte, und ich habe Dir nichts Gutes geifam, wepkalb | wir ald der Widrigfte von Allen vor, mit welchen ich 
Du Dip zu bedanken brauchteſt. Wir And eimander | jemald zufammen getroffen war. 
nichts ſchuidig, fondern können und wie ein paar alte Er fügte Gertrud die Hand, warf mir einen übers 
Bekannte und gute Freunde begegnen. Was follen | müthigen Blick zu und ſetzie fig an ihte Seite. Wäh⸗ 
wir an Etwas gedenken, dad hinter ter Gegenwart | rend er feinen Stuhl ganz nahe zu dem feiner Gonfine 
Kiegt ? . nr — er * Wind und Wetter, von Jagd 
und Fiſcherei zu ſchwatzen. Aber zu meiner Freube 
„Bir tollen es nit, iwofern tie Im Gtande And, durfte er nicht lang damit — denn Gertrud 
es zu vergeſſen; aber die Erinnerung nmen mir nicht * 
bannen, ihr nicht ausweichen; fie ſucht uns auf, ohne Mel ihm ſnell ind Wort und wandte ſich wieder am 
daß wie diefelbe zurüdtufen.* mid. ine Weile darauf begrüßte ich den Grafen und 


die Gräfin, 

„Beſter Sonny, auf diefe Art würde die Erinnes i f 
rung * as einem Geſpenſte gliche, welches — or — 7— — 
uns zu unſerer eigenen Qual verfolgte.“ gegen fie empfunden Hätte. Mein Herz ſchlug nicht 
ö Gertrud. griff wieder zu ihrer Arbeit und febte | E einem Takt ſchneller, und es Mandelte mic nicht 
inzu : i 
er meines Theils glaube, dag man Alles Fann, — ah on —— 
was man will; und will man demnach vergeſſen, fo Der Abend verging ſehr angenehm. Gertrũd ſprach 
vergißt man.“ über alle Gegenſtãnde mit einer Leichtigkeit, welche mich 

„Nach dieſer Theorie würde es uns freiſtehen, zu —— und drüdte ſich gut aus. Ich ſagte mir 


lieben oder zu haſſen, ganz nach unſerem Belieben, da⸗ ⸗ 
mit aufzuhdren oder zw beginnen, je nachdem es und „Warum zeigte fie fidy nicht fo liebenswürdig, als 
behagte, und in einem folden Fall wäre es um unfere | wir verlobt waren? Ich würde es danm nicht fo leicht 
Gefühle nicht viel werth.“ gefunden haben, dem Ming zurückzugeben.“ 

„Ganz richtig. Ich glaube auch nicht, dag es mit Als ich Abende nad dem Probſthofe zurüdteßrte, 
denſelben jo ſchredlich ausſieht,“ fiel Gertrud lachend Hatte ich nur einen Gegenſtand für meine Gedanken, 
ein, „Wir lafjen diefelben von. der Einbildung über | und der war OGertrud. 


Ihägen und glauben felbft an deren Stärke, bis wir Der Graf Hatte mich gebeten, techt bald meinen 
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Beſuch zu erneuern, da ich nunmehr einer ihrer nächſten 
Nachbarn werden ſollte. 

Die ganze Nacht verfolgte mich Gertruds Bild, 
und als ich den anbrechenden Tag begrüßte, kam es 
wie Schmerz über mich bei der Vorſtellung, daß Ger⸗ 
trud und ich nichts für einander werden konnten, als 
was wir jetzt waren. Freunde, das iſt wahr, aber das 
genügte wir nicht. 

So lang ih im Probftgofe zu Gaſt war, befuchte 
ich täglich Engsgard. 

Gertrud und ich ritten zufammen aus, Wir ſpra— 
Ken von Paul, und ed machte mir Freude, Gertrud 
BVerfchiedened aus feinem und meinem Leben, da wir 
als ein Paar Dreborgelipieler in Dänemark und Deutſch⸗ 
land herumwanderten, zu erzäßlen. Ich Hatte meine 
frübere Gewohnheit wieder angenommen, mich zum 
Aleinheren der Konverfation zu machen, und zwar zum 
Berdruß des Couſins von Gertrud, des Lieutenant, 
weldyer die Role des Stummen zu jpielen befam, eimas, 
dad mic vom ganzem Herzen freute. Allerdings vers 
juchte Gertrud öfters, den Couſin in das Geſptäch zu 
sieben; aber diefes zu gejtatten, fühlte ich mich keines» 
wegs geneigt und brachte dann die Unterhaltung auf 
ſolche Begenftände, bei melden er fih am Didcours nicht 
betheiligen konnte. 

Gertrud hatte ein Jahr im Auslande zugebradt. 
Ih war aud in London und Paris gewejen, der Coufin 
Danegen hatte die Nafe noch nicht über die Gränzen 
von Schweden binauögeftredt. Wenn wir alfo vom 
Auslande redeten, ſah er fid zum Schweigen genöthigt. 
Ueberdieß ſprach id gern auch im feiner Geſellſchaft 
von meiner Kindheit und der Zeit, da ich die Drehorgel 
in Bewegung ſethte. 

Es la; ein eigener Genuß darin, wahrzunehmen, 
wie der Sieutenant, ein Sohn angefehener Eltern, in 
Borurtheilen gegen den „Pöbel“ auferzogen, verächtliche 
Blicke auf mid warf, wenn ih im fcherzhafter Weife 
ein Abenteurerleben jhilderte, und dod war der hoch⸗ 
mütbige Soldat gezwungen, mir als Bezirksrichter 
alle die Hochachtung zu erweiſen, weldye ein Beamter 
zu fordern das Recht bat, 

Wenn eine Zeit gemwefen, wo ich niemals meine Hers 
kunft berührte, jo hatte ich nach dem Auftritt mit Lied⸗ 
gren meinen Stolz darein gefegt, ganz freimüthig das 
von zu reden. 


IH hatte allerdings niemald mich der Schwachheit 


ſchuldig gemadt, darüber zu erröthen, daß ich der Sohn 
eined Drehorgelipielerd war, wohl aber daß diefer Dreh⸗ 
orgelfpieler ein Mörder geweſen. 

Diefer Umftand bewirkte, daß ich beim Beginn mei⸗ 
ner dienftlihen Laufbahn ungern meiner Herkunft ers 
mähnte. Dad Schickſal hatte es jedody übernommen, 
mi zu lehren, daß nichts damit gewonnen wird, wenn 
man binter Stillſchweigen zu verbergen fucht, was ſich 
doch Nicht bemänteln läßt. 


Es ift unnötig, zu fildern, wie ih Tag für Tag 
In meine ehemalige Bra.ıt mehr verliebt wurde, 

Als der Juli eintrat und damit ihre Heimkehr nahe 
rüdte, fühlte ih, daß das Leben ohne Gertrud werth⸗ 
los für mid) fei, und daß e3 auf Erden nur eine Frau 
gebe, am deren Seite mein Glück erblühen könnte, und 
diefe Frau war Gertrud. 

I liebte fie von ganzem Herzen, aber zwiſchen ihr 
und rıtr ftand der ftolge Vater und mein verwundetes 


(Schluß folgt.) 


Aus dem Gerichtsfaale, 





Ein Aindsmädchen ale Mörderin der ihm an- 
vertrauten Aleinen. 


Paris, 28. April. 


Maria Frangoife Bougaran iſt 15 Jahre alt, 
in Glabennee geboren, in Ledneven wohnhaft. Gie 
ift ruhig und Hält den Kopf ſtets gebeugt. 

Die Anklage lautet: „Herr Robinaud, Profeſſor 
am Leönever Kollegium, bewohnte diefe Stadt mit jeis 
ner Frau und fünf Kindern, von denen das jüngite, 
Joſephine, erft 8 Monate alt war. Dieſes Lind hatte 
eine fehr zarte Geſundheit und erregte eine Zeit lang 
die Bejorgnig der Eltern, aber Ende Dltober 1865, 
ald das Ehepaar Robinaud die Marie Frangoife Bou⸗ 
garan als Kindsmädchen im feine Dienite nahm, war 
die Geſundheit der Kleinen beinahe gänzlich Hergeftellt, 
Kaum war dad Mädchen in den Dienjt getreten, jo ers 
krankte Joſephine von Neuen. Nachdem fie einige Tage 
an Erbredungen, wobei fagmehlartige Stoffe zum Vor⸗ 
ſchein kamen, gelitten, verſchied ſte am 12. November, 
Das Kindsmädchen (Bouyaran) machte ihre Dienits 
geber während des Krankheit des Kindes auf den Umts 
ftand aufmerkſam, dag dad Kind den einen Fuß ges 
brochen Habe; der Arzt Eonftatirte einen Bruh am 
untern Theile ded Beine, der fi beiläufig vor 12 bis 
15 Tagen ereignet haben mußte. Den 18. desſelben 
Monats wurde die fünfjägrige Anna Robinaud von 
ähnlichen, dieſelben Stoffe enthaltenden Erbregungen 
befallen und am andern Morgen um halb 6 Ujr hörte 
der im Nebenzimmer liegende Bater einen heftigen Schrei 
und folgende Worte, welche die Kleine an Die neben 
ihr ruhende Frangoife Bougaran richtete: „Sie haben 
mir ein Meffer in den Hals geſteckt.“ Herr Robinaud 
unterfuchte jogleih, ob dad Dienſtmädchen nicht ein 
Meffer in der Hand Halte, womit fie vielleicht das Kind 
unwillkürlich verlegt hätte. Die Angellagte antwortete, 
e3 fei nirgends ein Weffer, obwohl die Kleine mit Nach» 
drud behauptete, man babe ir etwas in den Mund 
geftedt. Nach einer Biertelftunde hörte Robinaud einen 


N nn LEE nn Lu LI Le — — 


— — 


zweiten, dem erſten ähnlichen Schrei. Der Vater ſteht 
eilig auf und fieht Frangoiſe neben jeiner Tochter, wie 
fie ihr unreine Stoffe aus dem Mund nimmt, Am 
20, Rovember ftarb Auna nad häufigem Bluterbrechen. 
Zwei Herzie geben ald Grund des Todes eine innere 
Berblutung an. Am 15. deffelben Monats wurde Henri 
Robinaud, der bis dahin immer gefund umd einige Tage 
aus dem Haufe abwejend gemejen war, von der Rranls 
heit feiner Schweitern befallen. Am 23. November 
traten die Bluterbregungen ein und am 25. November 
ftarb Henri nach ungeheuerem Biutverlufte durh Mund und 
Naſe. Das Kindsmädchen meldet auch diefen Tod den Eltern 
mit den Worten: Der Heine Henri jtirbt wie feine Schweſter. 

Am 22. November war das Mädchen allein mit 
der fiebenjigrigen Marie Robinaud, die mit ihr in 
einem Zimmer fchlief, und ſteckte ihr falzmehlartige 
Stoffe in den Mund; das Kind erzählte dieß der 
Mutter, die ihr aber keinen Glauben ſchenken wollte, 
Den andern Tag miſchte das Mädchen dieſe Stoffe in 
den Kaffee der Kleinen, und da fie ſich meigerte, ben 
Kaffee zu trinken, in die Konfelte, nah deren Genuß 
Marie von Erbregungen befallen wurde. Die Eitern 
gaben das Kind ind Spital, wo e3 bald genaß. Fran⸗ 
goije fuchte einen andern Play umd trat in den Dienft 
des Herrn Menon, defjen 2jähriges Mädchen die Krank⸗ 
Heit der Robinaud’ihen Rinder befam, worauf Frangoife 
entlaffen wurde, Die Herzte fonftatirten bei der Dbs 
Duftion der Rinder Robinaud's dag am Körper der 
Joſephine zwei Brüde an den Beinen zu finden ſeien 
und da fie erftidt wurde, Henri hatte auch mehrere 
Brüde an Armen und Beinen und im Halſe Dur 
ein Inſtrument gemahte Wunden, Anna farb an den 
Haldwunden. Das Kindsmädchen geitand bei ihrer 
Berbaftung, dag jie den Kindern die unreinen Stoffe 
in den Mund geftedt bat, und um zu bemeilen, daß 
diefes den Tod hervorgebracht bat, aß jie von ihren 
eigenen Erkrementen, worauf fi bei ihr ebenfalls 
blutige Erbrehungen einftellten. Uber Angeſichts der 
Leihen der todten Kinder rief fie laut: „Mein Gott, 
ih bin eine große Sünderin; ich Habe dieſe armen 
Kinder vorzeitig in das Paradies geſandt!“ Dann 
erzählte fie, daß fie Jofephinen die Finger in den Mund 
geitect, ihre Lippen auf jeme Joſephinens gepreßt und 
dem Kinde in den Munde hineinblaſend, dasjelbe erſtickt 
bat, Auch geitand fie, dad Meffer in den Hals von 
Henri und Anna geitoßen zu haben, fo wie daf ſie 
mit eigener Hand die Glieder der Kinder gebrochen 
babe. Nur wiffe fie nicht, fagte fie, dur was ſie zu 
diefen ſchrecklichen Tpaten getrieben wurde, Man fand 
bei ihr Gegeuftände, die fie von den ermordeten Kindern 
geſtohlen hatte.“ 

Nah der Verlefung diefes Altes wird das Verhör 
vorgenommen. s 

Man fragte fie unter Anderm, ob fie lefen und 
ſchreiben könne und mas fie zu leſen pflegte. Die 
Antwort Tautete, fie lefe nur Gebeibücher. 


Die Angelagte weint und ſchluchzt und trocknet 
ihre Augen mit dem Sackluch, aber man bemerkt im 
den Augen keine Thränen. 

Die Frage wird nun erörtert, ob das Mädchen 
bei Bernuuft oder toll fei. 

Der Gendarm regoire, der über fie Eckundigungen 
eingezogen hat, behauptet, dag Françoiſe allgemein für 
ſehr intelligent gehalten wird. Auch die Werte Bars 
banfon und Damel glauben, daß fie mit vollem Bes 
wußlſein handelte, und zwei andere Zeugen beflätigen, 
daß fie den Verſuch gemacht, den Verdacht des Mordes 
auf die Eitern zu wenden. 

Drei fremde Aerzte fliegen auf die Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit der Angeklagten, die aber von den Hausäcztea 
bekämpft und durh den an den Kindern verübten 
Diebitapl mit Erfolg zurüdgemiefen wird, 

Die Jury erkennt die Angeklagte in allen Punkten 
der Anklage für ſchuldig. Marie Frangoife wird zu 
zwanzig Jahren Gefängniß in einer Befj erungds 
anjtalt (maison de correction) verurtheilt, 


Dannigfaltigleiten. 


Prophezeihungen.] In einer fo kritiſchen Zeit 
wie heute ſieht man ſih wohl auf einmal nad Prophe⸗ 
zeihungen um, deren mir befanntlih in Maffe haben, 
ob darunter Die eine oder die andere vielleicht ſich auf 
diefe Zeit beziehe und groß: und ſchwere Greigniffe 
verfünde. Da finden wir denn gleih ala etwas ſehr 
Bedeutfames, daß das Jahr 1867 ſich dadurch aus— 
zeichnet, dag Djtern auf Markus, das Pfingitfeft auf 
Johannis fällt, - Bon einem folhen Jahre aber fingt 
ein alter lateinifher Berd: „Quando Marcus allelu- 
jabit, Antonius spiritum sanctum invocabit, Johannes 
coenabit, Totus mundus vae clamabit.* Zu Deutſch: 
„Wenn Diterruf an Marcus fallt, Antonius das 
Pfingſtlied hallt, Frohnleichnam auf Johannis fällt, 
fühlt Wehgeſchrei die ganze Welt.“ Diefer Spruch 
aber hat ſich jhon einmal bewährt: im Jahre 1848, 
Steht fo das folgende Jahr ſchon nicht gut angejchrieben 
in dem Buche der Prophezeihungen, jo erfahren wir no 
Beitimmtered über dad Jahr 1868. Bon dieſem jagt 
eine Seherin vo. Marfeile: „Ih ſehe ein großes 
Nordlit, dieß deutet auf blutigen Krieg. Ein König 
mit feinem Reihe verfhwindet, vier Monarchen theilen 
dad Land, bei diefer Theilung gerathen fie felbit in 
Streit und es entipinnt fid ein allgemeiner Krieg. 
Seine Anfänge gehen in die Jahre 1849 und 1850 
zurüf, aber er dauert vierzig Jahre. Die großen 
Völtker ſchmelzen auf den hundertſten Theil zufammen, 
viele Gegenden Deutſchlands und Frankreichs liegen 
verödet, man Lauft ganze Häufer um einen Frank; 


doch das Alles geſchieht erft 1868." Eine Prophe⸗ 


zeibung in eine amerllaniichen Spiriius · Almanache ends 
uch weiß ſogat von dieſem Jahre 4868 heftimmt, daß 
in demfelben nichts Geriugeres als die und 
Aufiäpeng Deftsreichd aeihehen, wird. Da halten wir 
uns denn doch lieber an da$ vielhewährte: A. B. I, 
0. U, Austria erik in orbe ultimsg, 


— 


beupaar alöBrandleger.] Das 
Dorf G. in Mäpren war in leiter Woche durd eine 
PER feltfame Bergnloffung von einem großen Unglüde 

drobt. Der Beſitzer eines dortigen Bauern aufes 
verſtreute nämlich, als er Über den Hof ging und ſich 
eine. Pfeife anzändete, mehrere Zündhölzhen und. ließ 
e auf der Erde Liegen, Ein Taubenmännchen trug 
gerade Stroh und Reiſig für fein Neſt in das mitten 
im Hofe ftehende Taubenhqus ein, fand, noch end 
der Bauer im Hofe war, die Züundhölzchen und brachte 
fie vor den Augen des Bayerd wie anderes Material 
feinem Weibchen hinauf zum Baue bed Nefted, Wenige 
Minuten fpäter aber fand das Taubenhaus in hellen 
Flammen, und nur der Umftand, daß der über die 
Maßen erfihrodene Bauer noch fo viel Geiſtesgegenwart 
befaß, dasfelbe mit einigen Axthieben umzuhauen, wo 
alddann der Feuerbrand, der fhon auf das Strohdach 
des Wohnhaufes zu fliegen begann, gedämpft werden 
konnte, verhütete ein weiteres aroßes Unglüd, Es find 
nämli auch fämmtlihe benachbarte Häufer mit Stroh 
eingededt, Das Heuer aber konnte nur auf diefe Weife 
entitanden fein, daß das Taubenweibchen die Zündhölz— 
hen, nachdem fie diefelben erhalten Hatte, im Neſte zus 
rechtlegen wollte und mit den Füßen herumkratzte, bis 
fi die Hölzchen entzündeten. 


(Ein Eur 





Eine fürglich im Gtarnberger See vorgenommene 
neus Probe mit dem Bawer’ichen unter ſeeiſchen 
Geſchuͤhe Heferte, wie werfchiedene Biäster berichten, 
das Ergebnif, daß aus dem 30 Fuß unter dem Waffers 
Spiegel befindlichen Geſchütze mit einev 62 Biund 
Ihmeren Gußſtahl⸗Spitzkugel bei 4 Pfund Bulverladung 
in die 24 Fuß unter dem Mofjerfpiegel befindliche 
Banzerplatte geſchoſſen und letztere 5 Zoll tief von 
dem Geſchoffe durchbohrt wurde, welches zu gleicher 
Zeit die Auflegbalken, an welchen die Panzerplatte bes 
feitigt war, nach beiden Seiten zu 5 und 2 Zoll aue—⸗ 
einander trieb, Der Schuß geſchah aus einem alten 
Siebenpfünder Haubitzrohre. 





In Münden ift die Einrichtung getroffen, da 
von. jest an die telegraphiſchen Depeſchen durch bie 
Leute des Dienftimanns Inſtituts „Erpreß" an die 
Adreſſaten beftellt: werden. Es ift, da dem Telegraphen⸗ 


Hebaftrur Bufan,iMeihern — Drad uud Beriag der #. Mailanbuiigen Drpderl. 


— — — — — — — — 
⸗ 


apıt dadurch wehr Perſenal zur Verfügung geſtellt geſtellt if, 

als bisher, die Möglichkeit gegeben, die Depeſchen rafger- 
au. ihre Adreſſen gelangen zu laſſen Nach dem zwijchen 

u Telegropbenamt und dem Dienſtmann⸗Inſtuut abe 

Be Vertrag fiellt Letzteres Erſterem, fa lange 

die Zahl der täglich zuzuſtellenden —— 120 nie 

überjchreitet, 10 Mann zur Berfügung 


tägliche Durchſchnitte zahl ven 120 ein meiteren Mann 
während der Tagedzeit zur Verfügung zu flellen. Die: 
zum Außtragen der Depeſchen verwendeten Dientmänner 
werden eidlich verpflichtet. 


—— 


Die kaiferlih geographiſche — von Paria 
bat in ihrer feierlichen Eröffnungsſitzung dem engliſchen 
Belehrten Giffort Palgrave für ſeine Reiſe durch das 
innere Arabien eine goldene und dem deuiſchen dorſcher 
Theodor v. Heuglin für feine Reife in Oſtafrika eine 
große — Medaille zuerkannt. 


Räthſel. 





Ein naher Freund — ein warmer Greundt 
Wem Jeder Lalt, er wärmer fcheint ; 

Je mehr die talte Weit Dich flieht, 

Er näper nur and Herz dich zieht. 

Und niemals täuſchte mid mein Schein; 
Dog darfft du wohl behutſam fein, 

Daß du mir treteft micht zu nah’: 

IH rãchle mich, fo ofl's geihah! 

Gern öffn’ ich mich dir jeder Stund’, 

‚Und geb’ mein Inneres dir Fund, 

Und hab', wenn offen zeiat ich mid, 

Durch Einfiht mild erleuchtet dich. 

Und fürdt’t man meine Zungen auch — 
Berſchlieg' fie feit, mach' nie Gebrauch, 
Wann du mir oft, was fonft fein Yrennd 
Dir fider zu bewahren ſcheint — 
Beheimniffe wohl anvertraut, 

Auf meine Schweigfamleit gebaut; 

(So durft’ ich deine Brief erbredyen; 

Fr that's mit Haft, doch dariſt du ſprechen: 
Wohl ſich'rer ald in eigener Bruſt 
Sind fie bewahrt, wie mir bewußt.) 
Zwar Nahrung mußt du geben mir, 
Hab’ nichts ald warmen Dank dafür; 
Nur ungefpeift ſiehſt du mid kalt, 
Reichſt Speife wio — bin ich, den Alt 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 103: 
Band. 








Erheiterungen. 








Relelrilliſches Weiblalt zur Aldaffenburger Zeitung 
| Montag, 7. Ma 


1866, 





Km nl on ee tg — 


Des Batero Erbe. 





Schluß.) 


Gertruds Abreiſe war bereits angeſetzt. 

Zwei Tage vor derſelben, ſchon nach dem Mittags 
eſſen, ritt ih mad Eugsgard, um noch einen Abend fie 
zu fehen und mit ihr zu reden, 

Als ich dahin kam, fagte man mir, der Graf ſei 
mit feiner Gemahlin ausgefahren, Mamjel Gertrud 
aber befinde ſich im Garten.’ v 

Ich eilte nad deren Lieblingsplägchen und fand fie 
aud dort. Als ich mic ihr mäherte, trug ihr Geſicht 
Spuren von Thränen, 

Sie hatte geweint. Warum? Ich empfand eimas 
wie Freude bei der Entdedung von einem Zeichen des 
Kummerd auf diefem fonft fo ruhigen Antlıy. 

Was ich fügte, ſteht nicht mehr vor meiner Er: 
innerung; aber daß ich ihr Alles vertraute, was ich zu 
verſchweigen mir vorgenommen hatte, deſſen gedenke ich 
noch wohl. Ich ſprach mit all der Lebhaftigfeit, der 
ganzen Wärme und Heftigkeit, welche das gefteigerte 


Bewußtfein eined wobhlüberlegten Gefühls Hernorrufen | 


kann. Ich fagte ihr, daß fie jegt gerächt fei, weil ich 
fie vom ganzer Seele liebe und doch wiſſe, daß fie 
niemald die meinige werden könne. Ich flehte fie an, 
zum Xrofte für mich die Gewißheit mitnehmen zu 
dürfen, daß das Gefühl, welches fie einmal für mid 
gebegt hätte, nicht ganz erftorben wäre, fondern daß 
noch ein Funken von Zärtlichkeit für Den übrig bliebe, 
deffen ganzen Frieden fie nunmehr mit fortnähme. 


Gertrude Wangen färbten ſich nicht Höher, während 


ich ihr mein Herz eröffnete. Als ich ſchwieg, fah fie 
zu mir auf. Eine Thräne glänzte in ihrem Auge, und 
fie antwortete: 

„Sonny, Gott hat mich erhört. Ich Habe zu ihm 
um Deine Liebe gebetet; ich habe nicht vergebens ges 
betet, und ich werde von Dir geben glüdti und dank⸗ 
bar, der Gewißheit mich erfreuend, von Dir geliebt zu 
fein. Mir ift num die höchſte Wonne zu Theil ges 
worden, welche dad Leben mir ſchenken fann. Mein 


Herz wird bis zum letzten Schlage nur für Dih 
“a ' \ 


Kiopfen. | | 
Sie reichte mir'beide Hände, ich faßte „RE Teen, 


f&aftlih; aber in demfelben Augenblid, da ic fie an 
meine Lippen führte, ließen fi Schritte vernehmen und 
ein Diener erfhien mit der Meldung: 

„Der Herr Bezirkörichter Liedgren iſt eben ans 
gelommen.* 

Gertrud und ih, wir erhoben und haſtig. Wir 
wechfelten einen Blid. Gertrud reichte mir noch eins 
mal die Hand und flüfterte: 

„Lebe wohl, Beliebter !* 

m Auf ewig!“ fegte ich Hinzu und bdrüdte fie 
krampfhaft. 

Einige Minuten hernach warf ih mid auf. mein 
Pferd und ritt hinweg, hinweg von ihr, welche ich liebte 
und niemals miederzufeben beſchloſſen halte. 

Zu Haufe angelommen, ſchloß id mich in mein 
Arbeitäzimmer ein und verbradpte dort einige der bitters 
ſten Stunden meines Lebens, die id mir denken kann, 

Es war fon jpät am Abend, ald mein Diener 
mit den Worten an die Thüre Mopfte: 

„Ein Herr ift unten im Saale und wünſcht fos 
glei den Bezirkörichter zu ſprechen.“ 

Ich wünſchte, der „Herr“ wäre gemefen, wo ber 
Pfeffer wächſt, aber eingedent, daß ich der Richter des 
Diſtrikts fei, ging ih mit Widerftreben Hinunter, um 
zu hören, was man um bdiefe Stunde no von mir 
wollte. Ich trat in den Saal, 

Den Rüden der Thüre zugelehrt und die Ausſicht 
belrachtend, jtand der Beſucher da, Bei dem Geräufche 
meiner Schritte drehte er fih um und ich erlannte 
Gertruds Vater. 

Das Blut flürzte mir nah dem Kopf, Alle De 
mütbigung, welche er über mich verhängt hatte, flieg vor 
mir- auf, und mein fo tief verlegter Stolz kam wieder 
in Bewenung. Mein Gruß war jteif, umd gewiß wäre 
mein Ton alt und ftolz geworden, im Fall er mid 
hätte zum Wort kommen lafjen; aber er begann, ehe 
ich Zeit fand, etwas zu fagen: 

‚ „&8 wundert Sie, Herr Bezirkörichter, nah dem, 
was zwiſchen und vorgefallen, einen Beſuch von mir 
zu erhalten. Ich werde mich jedoch fogleih erklären. 
Ih bin Hieher gelommen, um Ihnen wegen der Bes 
leidigung, die ich Ihnen einmal angethan, Satiöfaltion 
zu geben. Ich hatte damals Unrecht, und ich hoffe, 
daß Sie nicht jet Unrecht Haben wollen und fid) weis 
gern, „bie, Hand anzunehmen, welche id Ihnen zur 


Berföhnung biete, Ich habe Si beleidigt, vergeffen | als möglich gekommen, und haite fomit au alle Träume 
Sie das; ich habe Sie verlegt, vergeben Sie das und | Pauls über das, was der Meine Conny mit der Zeit 
po mag er ſich erg 1. diefen Schritt. |. merben- follte, —— —— alſo von des 
Ihnen beweiſe, w ie in meiner Adtung | Dreborgelmannd Söhnen n er, len übrig. 
flehen.“ F Be ih die Fedbe ee jedoch er⸗ 
Er ſchwieg und reichte mir die Hand, Dieſe Hand | wähnen, daß Janne fein Leben als Feſtungsgefangener 
gehörte Gertrude Vater. Ich faßte fl, ohne einen | beſchloß. Die fhwarze Stina —I Wochen, 
Augenblick zu zögern. 03 | Machdent et in Arreſt gefeht worden Kirk, . 

„Herr Bezirksrichter,“ fagte ich, feine Hand drüdend; Janne hatte im Laufe der richterlichen Unterfuhung 
„th danke Ihnen für die Worte, welche Sie geſprochen; geſtanden, er habe fi in mein Schlafzimmer geſchlichen, 
fie enthalten eine vollftändige Genugthuung, und. id; | um Nachts mich zusermorden, weil er fürdptete, nach 
bin ſtolz darauf, Diefelbe erhalten zu haben.* meinem Zufammentreffen mit dem Bogelfänger Nilsſon 

„Wenn dem fo ift,“ nahm Liedgren wieder das | würde ich ihm ins Unglüc bringen. _ 
Wort, „jo werden Sie ſich nicht weigern, Gertruds Paul lebte engen ‚und, zufrieden mit Hanna als 
Hand anzurehmen. Ich war es, welcher den Bruch | mohlbeftellter Küfter auf be ‚nde, 
der Verlobung herbeigeführt hat; es kommt fomit Auch Liedgren fand.niemald rund, es zus berenen, daf 
mir zu, wieder gut zu mädchen, was ich aus Hochmuth | er den Bruder des ehe Straßenfängerd zum Todlers 
getrennt habe, und mas fie aus Stolz mie mehr ans | mann angenommen. batte. A 
zufnüpfen geſucht Hätten. Sie lieben meine Tochter, 
ſie hat es mir geſagl — ſie hat für keinen anderen —— — 
Mann Gedanken oder Gefühl gehabt, ſeitdem es Inen m 
gelungen iſt, deren Herz zu gewinnen. Nun wohl, Die verhänguißvolle Bifitenlarie. | 
Conny Wenner, wollen Ste mein Schiwfegerfohn werden 7“ . ——* 

Die Antwort war’ ſchon vom meinem Herzen ges nö Ge 
geben; die Lippen Befräftigten nun die Emſcheidung, Bunt wogten die Masken in dem *** Geſandtſchafts 
welche von dort ausgegangen. botel zu Wien durbeinander, ala Graf, Werdenberg; ein 

Zu Engsgard wechfelten Gertrud und ih zum zwei- jünger Mann von 25 Jahren, die glänzend beleuchteten 
ten Male die Minge; aber mit- welden verfhiedenen | Säle betrat. Mit dem für fein Alter ſehr natürkidpert 
Empfindungen ſchloß ich jetzt die: Braut an meine | Ensfhluffe, fi dem Vergnügen ganz Binzugeben, hatte 
Bruft gegen früßer ? Jet war fie für mich Alles; | er erſt wenige Schritte in dem wuhle zurächelegt,, 
damald war fie beimahe nichts geweſen. | ald ein männlicher grüner und. ein. weiblicher Roſa⸗ 

Drei Monate fpäter wurde unfere Hochzeit zu Bros | Domino fo nad an ‚ihm, vorüberftzeiften, daß. der Lege 
vie gefeiert, tere, ohne von dem Grünen gehört, zu werden, ihm haſtig 

Unter den Gäften, welche den Ehrenplatz einnahnlen, zuflüftern konnte; „Berlieren Sie mid ‚nicht aus den 
war des Bräutigams Bruder, der Küfter Baul Fredrifsfon | Augen!” ETW 
und defien Grau. Gie waren von Schonen hergefom: | , Der. hi wich verwundert, beinahe, erſchtoclen, 
men, um, wie Paul ſich ausdrücte, „art diefem Feſt-⸗ einige Schtille zurück. Waren die auffallenden, ihm 

wie eine Kugel zugeſchleuderten Worte wirllich an ihn 
| gerichtet ? , Er konnte daran faum zweifeln, zumal da 
det Rofa-Dpmino ganz. offenbar ein weibliches Weſen 
| umbüßte. Cr folgte daher dem Paare, fo nahe, aid eb. 
fielle bei mir zu vertreten, und Bertha war es, welche geſchehen konnte, ohne Aufmerkfamteit zu erregen oder 
der Braut den Rrany auffehte. uu beleidigen, und fah mit gefpannter, Erwartung dem 

Paul blieb eine ganze Woche zu Brovik. Zu inels | Abenteuer, entgegen, zu dem die bittend Ängitlihen Worte ; 
ner unbefcpreiblien Zufriedenheit erfuhr id von Hanna, | „DVerlieren Sie mic nicht aus den Augen!“ ‚die Eins 
daß er fih in feinen neuen Verbältniffen redöt wohl | leitung zu fein fdienen, er 
befand und nunmehr die Sehnſucht nach Bein herum: Magnetiſch wirkte die Kraft des Geheimniſſes, und 


tage meines Gluds“ gegenwärtig zu fein. 

Mein Schwiegervater ſelbſt hatte Paul und Hanna 
eingeladen, 

Graf Stralfrand Hatte ſich ausgebeten, heute Vater: 


irrenden Leben beinahe gänzlich überwinden hatte, Giaf erdenberg hatte für, nichts mehr Augen oben: 
Drei Jahre war ich verheiralhet, als ich meine tich |; Oßren, als für feinen Roſa-⸗Domino. JIydeſſen als ‚die 
terliche Stelle deflhitiv erhielt, | ſtumme Promenade ohne irgend ein auffallendes Er⸗ 


Zehn Jahre ſpäter war ich Juſtizrath. Mein Ehr—⸗ | eignig ſchon beinahe eine volle Stunde ‚gedauert Hatte, 
geiz hatte jet fein Ziel erreicht. Ich fühlte mich ftolz | kam er auf dem fehr verzeiplichen Verdacht ,. irgend eine 
und erfreut, biefe Erfolge mit meiner Gattin, wie Ger: ſchelmiſche Bekanme habe es auf feine Myitifikation 
trud zu theilen, welche mir mit jedem Jahre, da wir | abgefehen, und er that, als wolle er den Bull wers 
zufammenlebten, zu meinem Glücke unentbehrlicher wurde, | laffen, obgleich dieß nicht —* fein Wille war. Raum 
Ich war nun auf der Bahn der Auszeihnung jo weit | bemerkte indefien der Roſg⸗Domino feine Abficht, als 


! 
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- er fid mit auffallender Haft an ihn Herandrängte und 
dabei mit unverfennbarer Angit fläfterte: „Ach geben 
Gie nicht fort ]* 

Hatte der grüne Domino von diefer doppelten Auf: 
forderung etwas bemerft? Es ſchien fo, denn die Be: 
wegungen wurden von diefem Augenblide an fo unftät, 
fo Beftig mitunter, daß fie eine bedeutende innere Auf: 
regung berrielben. Graf Werdenberg wurde dadurch in 
feinem Entfluffe, der Champion einer unbelannten 
Scören zu fein, wankend gemacht, und als der Ruf 
ertönte: „Es ift ſerdirt !“aging er Inder That auf 
die Audgangeibüre, zu. Da ftreifte der Rofas-Domino 
abermald in feiner unmittelbaren ‚Nähe voräber und 
flüfterte mit Tone der höhften Angſt: „Ad, blei⸗ 
ben Sie! Bleiben Sie! Ich beſchwöte Giel* ; 

Da gewann feine Ritterlileit den Sieg über alle 
ängftlichen Rüdfihten, und er war, feft entſchloſſen, die 
dreimal wiederholte Bitte zu erfüllen, mochte aud 
daraus entfichen, was ba te: 

Der gebeimnigvole Domino nahm neben feinem 
grünen Begleiter Plat an der gedecklen Tafel, erhob 
ein wenig dem ſchwarzen Spipenbart der Masle und 
bielt dann das Glas hin, um fi einſchenken zu; laffen, 
Das einfachſte Gebot der Klugheit wäre gewefen, auf 
diefe Bewegung nicht zu achten; allein Die Wrtigkeit 
war größer ald die Klugheit; der Graf nahm von der 
Tafel eine Flaſche mit —* und ſchenkte das Glas 
vol. Raum war dieſe unüberlegte Handlung vollbracht, 
als der grüne Domino’ den yitternden den feiner 
Nachbarin das gefüllte Gas entriß und dem ganzen 
Inhalt deffelben dem Grafen in das Geftcht gohß Dies 
fer gang. umerbörten Beleidigung antwortete unmittelbar 
eine ungeheuere Vhrfeige, die ohne das allgemieine Ges 
wirre eine gewallige Aufregung hervorgebracht haben 
würde. So aber wurde der ganze Auftritt nin von 
den nächſten Nachbarn bemerkt; zehn ober'z Pers 
fonen drängten ſich augenblicklich zwiſchen die) Streiten» 
den, um weiteres Mergerni gu verhindern, aber fo ſchnell 
dad auch geſchah, hatten die beiden Widerſacher doch fo 
viel Zeit gewonnen, ſich gegenſeitig ihre Marten zus 
zuſchleudern. 

—EGortſfethung felgt.) 


Wer zweifelt. 


Wer zweifelt, Haß ein Gott die Welt 
Im feinen mücht'gen Armen bält, 

Der eil’ hinaus zur Morgenftund' 

Und fchaue, wie bie frohe Rund’ 

In gold'ner Schrift am Himmel ſpruht, 
Banıt Früproth auf dem Bergen glüht; 
Hin durch bie weite Schöpfung get - 
Gin Irife jauchendet Gehet. 


Ber zweifelt, hör’ des Berglroms Ruf: 

Auch mid ber große Gott erſchuf, 

Der mädtig meine Adern ſchwellt 

TEA ir tranten Wat und Felb; | 
Nie werben meine Borten feet, 

So wall! id Tegnend Hin zume Wker ! 

Und’ Hit geheimuißvoller · Ned 

Die Wellen flüſtern echt Gebei. 


Wer weifelt, eil' in Wald hinaus 
Und jan ſein duft'ges Blatterhaue 
Der Edeltannen ernfle Pracht; 

Mit ihrer holden Dammernacht, 
Schan ſeine Eichen ſchn und ſtart, 


S traftigt von ber Erbe Mait 
I Wie fle von Worttar Hauch dur chweht 


Die Wipfel neigen im Gebet. 


Wer zweifelt, ſchau das weite Meer 
Im Sturm erhaben, groß und hebr, 
Wenn hoch empor bie Welle jhdumt, 
Ein wildes Ro. das ſtohz ih bäuml, 
Wenn's zubigmiid leis athmenb- Liegt, 
Das. Wellenbanpt au's Ufer ſchmiegt. 
Die blaue Ziele Nernbefät 
‚Still liegt im feligen Gebet. 
Ber zweifelt, ſchau bie sr an, 
i a ge} bie Borwelt ah'n, 
‚einer Schbpferhund' 
Dervorrief aus der Tiefe Grund 
Des Herien allgewaftig Wort, 


r x 2 
ie einfl 


Das Velten fhaffel for mub fort, > 


inenbouner zingeum gebt, 
ie Alpen Hammen im Gebet. 


Wer ziweifät, ſchau dee Hturtnels Prast 

In flernenllaret Goimmernant, 

Dort biidt aus’ jebert Holb'nett ter 

Dig teöhtend am bas Aug' bes Herru, 

Ir’ Schufhhläblar des Himmels mild 
in durch bie geht 

Des Sternenhimineld Naqthebet. 


Mer zweiſelt daß ein Bott bie Weit, 

‚gu: feinen mãcht gen Armen Hält, ©. > 
Der blide in fein eig'nes Herz; 
Bas kündet ihm wohl Luſt und Schmerz? 
Den Gott — ber e# fo tief bewegt, 

Daß € batd froh, bad traikig Tdilägt, 
Ein jed· Geflihl, ein jeber Siälag 

Dir wohl den Bott verfünben mag. 


Marg. Pilgram-Diegl, 
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Mennigfaltigteiten. 
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[Der große Bondbiebfiahl in New» Vork.] 
Die audgebotene hohe Belohnung zur Wiedererlangung 
ber geftoßlenen 1%; Millionen hat ihre Wirkung ges 
than. Die News: Morler Detectived firengten ihre ganze 
Spürkraft an, und ihren vereinten Bemühungen gelang 
ed bald, — die richtige Spur zu kommen. Der or 
fioßlene, Mr . Lord, ein Greis, der ein Bermögen vo: 
6—8 Millionen Dollars hat, und fi den Berluft nicht 
ſeht gu Herzen nahm, gab einer gewifien Berfon Boll 
macht, zu thun, was fie für gut halte, um bie Bonds 
. Wieder zu erlangen. Wir erfahren die folgenden Einzels 
heiten: Die Detectived ermittelten wer den Diebftahl 


verübt hatte, und fuchten mit den Dieben in Untere 


handlung zu treten. Auf eine Nachricht in New⸗ 
Burgport wurde einer der Diebe, Horace Brown, der 
dor einem Jahre noch im Zuchthauſe zu Eharleftown faß, 
auf einem Eiſenbahnzuge 12 Meilen von Boſton, fefts 
genommen, In feinem Gepäcke befanden ſich 215,000 
Dollar der geftoßlenen Bonds. Brown wurde in aller 
Stile nah New⸗Buryporl gebracht. Er fagt, daß ber 
Diebftafl am Helen Tage volführt wurde, Er war 
damals von ſechs Mitſchuldigen begleitet. Er trat in 
die Dffice und fand Mr. Lord am Tiſche fihen, den 
Rüden gegen die Thür und auch gegen dem offenen 
Beldfpind gelehrt. Während Brown bem alten Herrn 
mit Plaudern beſchäftigte, traten zwei Mitſchuldige 
herein, nahmen die Bonds aus dem Spind und ents 
fernten fi, oßne von dem ſchwerhörigen Dir, Lord bes 
merkt worden zu fein. Erft aut folgenden Tage ger 
wahrle er den Verluſt. Die Beute vertheilten die fieben 
Mann, da Jeder einen beftimmten Dienft zur Boll» 
führung des Diebftapld übernommen hatten, in gleichen 
Tpeilen unter ih. Da fie enidedt zu werden fürdtes 
ten, jo machten fie das Wnerbieten, die Bonds gegen 
Belohnung auszuliefern. Durch die Verhaftung Bromn’s 
wurden jedoch die behufs der Auslieferung angeblich 
fon begonnenen Unterhandlungen abgebrodgen. Der 
gefangene Brown erklärte, daß er genau wiſſe, wo die 
Gelder verftedt feien. Er werde aber nichts verrathen, 
außer man ſichere ihm 100,000 Dollars: und die Frei⸗ 
beit. Wolle man dad nicht hun, dann folle man ihn 
ind Gefängniß fhiden, und: die Bonds mögen fid.r 
bleiben bis zum jüngften Gericht, wo fie feien. 





In dem Bagno von Toulom ift ein feltener Gaſt 
angefommen. Es ift ein Anamite, der in Gaigun zu 
langjähriger Zwangsarbeit verurtheilt worden iſt. Er 
ging zu Schiff nah Frankreich, um feine Strafzeit in 
gefeglicher Form zu verbüßen, Sein Erſcheinen erregte 


Nebalteur Sufan Meffert. — Drad mb Berlag ber 9. — —— 


natürlich die größte Senſation unter feinen Kettengefähr⸗ 
ten. Er felber ift der erfte Anamit, welcher der Rechts⸗ 
—— ſeines neuen Maueriaudes in dieſer Form 
nne wird 


Dreifylbige Charade. 


— 


Die zwei erfien Sylben. 


Denn And’re traur’ ge Miene maden, 
Sich ſtumm bewegt ein Leichengang; 
So flieht man fie von ferne lachen, 
Und gierig haſchen nad dem Yang. 


Die legte Sylbe. 


Mi ſuche, wo die Gärten blühen, 
Im Silderton ein Glöcklein fallt, 
Wo lebenäfrifh die Wangen glühen, 
Aus kühner Bruſt der Jubel Halt; 
Bo Sicheln volle Aehren f5neiden, 
Ein Bolt noch betet gläubig an, 
Wo Hirten ihre Heerden weiden, 
Noch Einfalt wandelt ihre Bahn. 


Das Ganze. . 


Wo Burg und Shlöffer fonnig ragen, 
Ein fanfter Strom die Fluth ergiet, 
Do ſchwere Hämmer dröhnend ſchlagen, 
Des Muͤhens Schweiß der Stirn entflieht, 
Auf einer Höhe ſchön gelegen, 

Bon einem heil’gen Wald begrängt, 
In einer Blur vol Licht und Segen, 
Da ift’3, wo fein Geftirn erglängt. 

In Flammen oftmals neu geboren, 
Die treue Stadt im Pfälzerland, 

Hat fie an Gütern viel verloren, 

Doc hebt fie ihres Fleißes Hand, 


Auflöfung der Charade in Nr. 104: 


— 


Den Weg zeigt, wie ein mweifer Mann, 
Dem — der „Wegweifer* an, 


A. M. Dauphin. 


— — 


Gleich richtig gelöſt von B. H. 


— — — — — 


— — 


Erheiterungen. 





zum 2öjährigen Iubelfefle Br. eecelenʒ des Herrn Begierungspräfenten Friedrich Schen. v. du- uhein. ) 


Deich Yubeln ſcheucht ums heut das riegegelatme Dan Röuig, ber Berfafjung umd. bem Recht 

Und: hallet froh in allen Herzen wieber ? War er ergeben flets in Chr und Treuen. 

Bon nah und jerme ziehen ganye Gchwärme Entfproffen altem fränkiigen Geſchlect, 

‚Boll (rohen Mathe zur Maines-Hauptflabt mieber. Bar bennod er ein Freund bes guten Neuen. 

Die Stabt, das Laud mah'n fi mit gleicher Wärme, Bad. Fortigritt war, das galt ihm micht für ſchlecht. 
Ban hört mand' tremen Spruch und frohe Lieder. Sein Wirken hatte mie das Licht zu ſcheuen 
ee D'rum fhmidt ihn jetzt im umgetrübten Glanz 
Büro ihm zu ehren, Unterfrantene. Freude, ud des Berbienfies immmergrliner Pranz, 

Seit fünfundgwanzig Jahren galt fein Streden Dog auch ein Schmerz bat Ihn und ums durchdruugen 
Dem Wohle nur des auvertrauten Banbes, - Wie denken Ihrer, die dahin geſchwunden. 

um bat ex gänzlig ſiq dahin gegeben, Die ſich vor Ihm zum Lichte anfgefhmwungen, 

Das ud um wollte ex des themen Pfaudes. Han Hinterlaffend mie vernarbte Wunden. 

D’ram fließt. man heute Freubentränen bebem Wir denten Ihrer, bie er einſt gefunden 

Ju mauchem Hug’ als Zeichen eines Banbes °; Als Leitſtern durch des Lebens Dämmerungen, 

Der Biebe, das vom ihm iſt ansgegangen, D’'rum fhmerzt e8 ums, weil bei der heut'gen Freude 
MRit dem ex unſ're Herzen hält gefangen, Ihm nicht, wie fonft, beglüdet Ihr Geleite. 


Dos amein der Somen. Gent! Hat nur Reit die Freude. 
Genieße froh bie wohlnerbienten Ehren! 
Die nah! mod mander frohe Tag wie heute. 


päte Enlel ehren. 
bier ausgefitent, 
fort für alle Zeit, 


Bir eutue hin Gedicht den Witrzburger „Stehäpfeln”; und heben bie lieber hervor, als bei ber Be- 
Be Bit De im vorfiehenden Si enthaltenen "Fobeser ne Be Sefeierten beflo eesgtiertigier 
weiteres Red. 


228527 


he 
bas uns zur Beröffentigung zugegangen if, l wir morgen folgen. 





Die verhänguißvolle Bifitenlarie. hatte, Sein erfier Gedanke war, den Namen feines 
Gegners kennen zu lernen; er warf die Augen auf bie 
Karte und lad: „Karl Schmidt, Hotel zum röomiſchen 

(Bortfegung.) Raifer,” 
„Ein Bürgerlicher ?* fragte er fidh verwundert. 
rote | „Doch gleichviel; feine Anweſenheit in ſolcher Geſell⸗ 

aus dem ‚Hotel ſchaft macht ihn fatisfaktionsfähig.* 
von Nachdem Werdenberg mit reiflicher Ueberlegung dem 
ben | Selundanten gewählt hatte, der feine Ausforderung an 
grögentu: vergolsen | den Herrn Karl Schmidt überbringen follte, ging er 


an 


d 
5*— = kur. beja abrte SE: gebetet I ga, 
Am näditen Morgen gegen elf Uhr erſchien 


von Gtein, ein Freund des Grafen Werdenberg, in 
ya er 


— 1 Yale Del gig nen } 
Was nun tfun ? Das war ſchwer zu beflimmen ; 
Andeffen ließ ſich Herr von Stein die Mühe nicht vers 
driegen, in allen bebeutenderen Gafthäufern Wiens nah 
—— doch — war ein 
gr. non dreunde 
— —* en Graf —— in ben höch⸗ 


„Der Feigling 1" rief er aus „Er Hat eine 
falſche Adreffe angegeben, aber er foll deihalb doc 
meiner Rache yicht entgehen |" 

Er eifte auf dad Polizeibureau und ließ in den 
Tremdenliften nachſchlagen. Da ſtanden wohl vier oder 
fünf Karl Schmidt, aber alle waren Handiverkägefellen 
verſchiedener Profeffionen, und mie Hätten diefe in bie 
Geſellſchaft bei den Gefandten tommen follen? Gr 
gab fi ey —4 nicht die aus mehrfachen Eründen 
bergebliche , fie aufzuſuchen, und war nahe daran, 
feine Nadforfgungen als ‚vergeblih fallen zu laflen, 
als fein Auge zufällig auf den Namen des Braveurd 

fiel, der die Karte gefishen hatte. Vielleicht Ueß ſich 
Austunft A den Fremden erlangen. So war 

e8 auch, denn der Braveur erfannte nicht nur die Karte 
für feine Arbeit, fondern ſagte au, ‚Herr Karl Schmidt 


babe das Jahr zubor wirkich in — Kaiſer 


gewohnt und ſei ein Berliner gepweſen, ſo 


viel er ſich 
erinnern könne, ohne dieß jedoch beftimmt ae zu 


wollen. „Offenbar“, fügte der Graveur Hinzu, „hat 


er fi der Bifitenfarte vom vergangenen Ihe bedient, |; 


ift aber wahrſcheinlich in einer anderen 
geſtiegen. 
Dame, die ihn begleitete und die ich für ſeine ihren 


Wohnung ab: 


halte, abgereift fein, denn id; müßte mich ſehr irxen, 


hätte ich ihm nicht eben diefen Morgen erfannt, wie er 
einem mit Meifeeffelten Gepadten Fiafer an wir vors 
überfußr,* 

Diefe Auskunft fhien dem Grafen Werbenberg 
Ginreichend zu fein, und zwei Tage fpäter war er, von 
Raqedurſt gelrieben, auf dem Wege nach Berlin. 

Schon 5 5* A, Ice 2 at in * 
Reſidenz der Ko raf Werben 


berg u flattliches u * 2 —* erſten —** | 
8 Vie ſich bei dem Haudpefiger, Hexrn Karl Schmidt, 


€ 

Ein Sie Herr Karl Schmidt ?* fragte er ihn 
mit fo viel Häfligfeit, als er in feiner Stimmung aufs 
vermochte, 

9" 


et N — 


u tet der fi 
— *58 mit Idrer Frau auf derj ——S — 





Indeſſen dürfte er wohl mit einer ‚jungen £ 


* varen hängt in Wient· 

einer Dame?“ 
9 * je ‚Oraf Perbauiberg und fuhr 
F ren Verwunderung bed Herrn 
Befandtiaft ?* 


„Rein, mein Herr; denn erfili find meine Ber: 
gältniffe dem Beſuche jolcher Häufer nicht angemeſſen, 


au hatten wir Trauer, mn und —— 
te. 


den Beluh Aftneikher Crte {A 
Micht? — Sie waren nit auf dem Ballet — 
"Aber = wohnten doch in dem —— Kaiſer 7* 
In Firantiurt am Main wohl, doch nicht in Wien. 
— Dürfte ig mir mad) fo ‚vielen Mingen ‚von Ihrer 
Seite nun wohl — di zu fragen erlauben, 
wie Gie fomzmen, ‚mid; einem foldken Ara 


Garf Werdenberg :ergäßlte: Hierauf das Abenteuer 
auf dem Mastenbaile unit ‚allen wäheren Mwfländen, 
und Herr Schmidt entgegnete darauf: „Sie haben das 
Unglüd gehabt, auf einen’ Ramen zu der zu den 
zahlreichſten in der ganzen - gehört. "Man findet 
ihm in allen deutſchen Ländern nicht nur, auch 
in England, und * ken en u, e eben ort 
— —— 

Und weßhalb in Elan Yeggte Berdenberg 
— 


rt, als jener Maskenball 
te; inde d u 
gefunden hatte; indeſſen befan er ſich Sy 3* 


ſitz. Ein Diener in nes Livree, durch den er ſich 


sr 


mutgiger &Hänfelt, wie man fie beiden Enpfänberiung't 
höheren Standes fo Häufig. findet, 








Sr murde in einen großen, aftert$üpntich deforirten 


' Sqhluß folgt.) 

Goal geführt, in melden er den Schloßherrn und feine 

‚oeunde, ‚die es fd mach dem Anftrengungen ber dagd 

‚bequem machten, bei der Flaſqhe fand, a; 
„Ole And Herr Karl Schmidt?“ Fragte er ihn. Mannigfgltigtekten. 


»Ia, mein Herr, imdeflen führt mein Bater den, | 
( n. 


rIbr Bater di ter in Wi 
er a aler dieſen Winter in Wien, zober 


‚genblatt 1864 den 
Fee Te ſteht zu Dienft ?* ee ee 2 —8 * 
„DaB Sollen Sie j . Waren Depeſche nichtöfterreichifchen aten 
auf nem Maßtenballe der **® Ber ee —2 
„Sa, auf dem exrſtan.“ fandien: „Herr ». 


führten... „Sie trugen einen. grünen zäpıt Burd; «Her. ©. Biömard: zü - einer 
wa, mein ‚Horz,* enigegnete der Offister, | Rouerfation:gebrängt, ‚Gabe Diefer- ihm erponint, dal Ahe 
* un De —* —— die vortheilpatefte fel, Auf 
ie begleiteten seine junge Dame ?* Preußen ‚eine durchaus egeiftifche, auf Oewinn derechnen 
— Gersj®-rief der Offigter, und file da, |’ Doll reisen neüffe, und dag bie Solieung ana fiperfien 
re daß der Fırk in Gtüden — gran RL way eur hen 
J  Diefe Dame trug einen Roſa⸗Domino 7* * re es fet ein nn der Zelt 
— jo, ja, zum Henker!“ rief mülhend der junge a 3 — ee gar Kine — 
geben. Biemarck fuhr fort, ep herfäge ehe tief 


Graf Werdenberg nahm ein gefülltes Weinglad von 
dem Tiſche und goß den ganzen Inhalt dem jungen 
Offizier in dad gornglüßende Geſich. Diefer rig den 
Hirffänger auß der Scheide und flürgte auf ben er 
leidiger zu. Die Fraumde dei Sloppermm. verpindenten 


Gur Breßfreigeit.] Der Minds 
von 


einen Mord, bemäpptigten fc zuzleich des Brafm 5 am 36 ATTE anf den Ratte 
day Die einen ah f baufe zu Stodholm mded zu Protolöll: Dur 
i Ag nad einiger Zeit Ale etwas ruhiger geworden die Preßfreißeit kriegt ein Rönig die Wahrheit zu toiffen, 
waten, nannte Werdenberg feinen Namen und Stand man mit fo Sorgfait und leider!oft genug 
und —— ge — und — ———— vor ihm vderbirgt. 
ugleich aber mit ſo ſcharfer nung. des Madten: Ihafft wohlverbiente und uns 
balles, a die Freunde bes * * glaubten, —* en or and be 
ed handle ih um ein Geheimniß ihres Freundes, In: kommen fie das Bublitum. ‚Salfde Aus⸗ 
deffen in Erwägung des fo eben fattgefundenen Beftigen beutungen ihrer Handlungen Das Boll 
Auftritted enſſchieden fe, daß die beiden jungen Männer endlich erhält dadurdp tie — er ee ann 
fi am nächſten Tage auf den Degen in dem Sqhloß— bringen, es erhalt den Traft, Ach betiagen zu dürfen 


parte ſchlagen müßten, 


| 
i 
: 
7 
i 


' Abende d — idt ſelb 
m 8* = * 
ungen Madqhen von majeftätfiäger und zugiich ar 
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Feldern zugewendet. 200 Mann Soldaten find vom 
fonimandirenden General dem Zivil⸗Kommiſſär von 
Marengo zur Verfügung geſtellt worden, um an den Opera⸗ 
tionen gegen dieſen geſaͤhrlichen Feind ſich zu betheiligen. 





[Ein ſpaßhaftes Eiſenbahn⸗Unglüchj 
meldet die New VYorler Handels zeilung“: In einem 
Schlafwagen der Erie⸗ Eiſendahn wurde einer ſehr modi⸗ 
ſchen News Vorker Dame ihr falſches Gebiß, das meh. 
tere hundert Dollars gekoſtet hatie, aus dein Munde 
geſtohlen. Nach der einen Angabe foll der Dieb die 
Beſtohlene zuvor mit Chloroform betäubt, nach einer 
andern die Lady dem ismus gehulbigt Haben. 
Die Polizei fand das in einem Men P)orker 
Plandhaufe wieder, wo es verfeht war, 





it 


Berübmi Familie Stuben» 
rauch in Wien ng rege Bro: 
erg welcher mit feiner Gattin freiwillig 

deu Tod ging, Karl v. Stubenrauch, bisher Sekretär 


Berfigerungtgeleligaft „Auftia“ , i 
Summe flügtig, und 
heraus, daß der junge Mann nicht nur 


rim. ; 


4 

| 
ä 
: 


gi 
i 
& 


j 
g 
g 
J 


Mo egt wer 
Eo ift dieß endlich einmal ein Foriſchritt zu 
befierem Geſchmadcke! 


ur der über Abſchaffun 
Beipaltung der . Todeöftrafe im England 82* 
Kommiſſion ernannt worden, deren durch Mehrheits⸗ 


Hochverrath wegfallen, welche nicht von 1 achlichem 
Mord oder Aufjtand oder — eig Bewalts 
thätigkeit begleitet waren. Für offene Mebellion oder 
gewaltfamen Aufftand fei die Todeäftrafe Dagegen beis 
zubeßalten. Mit dem Tode mögen. ferner. diejenigen 
Mörder -beftraft werden, denen nachgewieſen werden 
kann, daß fie den Mord. lange vorher überlegt 
hatten und auf ihr Entkommen nad) gefchehener 
That bedacht geweſen waren. Zu diefer Kategorie ges 
hören, unter gleichen Bedingungen, auch Räuber, Piraten, 
Brandftifter und die, melde Nothzucht begeben, 
in Folge ihrer reiflich bedachten That ein 


‚ d Bei der Geburt dei 
Kindes oder bevor dasfelbe miehr als eine Woche alt 
ift, foll ebenfalls mit mil dem Tode beftraft werben. 
¶ Dieſes Berbregen kommt in England ungemein bäufis 
vor, doch weigern ſich die Geſchwo— 
dad Schuldig auszuſprechen.) 
Ausſchuß die Voil 
fängnifofe, 


— in der R 
li e dei 
siehung ber On — — 


Räthfel 
Das Ganze — ei , heil? it; 
Den Kopf —22 2 = fehr weit — 
Und hievon wieder weg dad erfte Zeichen, 
Zum Schluß gebradt — dann wird der Leichſinn weichen. 
P. 9. 


Anflöfung der Charade in Nr. 105: 





Der Mai mit feinen „Blüthen“, 
- Natur in ihrem Frieden, 
Erweitern und die Bruft, 


Die Güte des Allweiſen, 
Goß einen Tropfen Leiden, 
In einen „Keil“ voll Luft, 


Im Blathenkelch· verborgen, 
Sqlaft ruhig, ohne Sorgen, 
Das Blümchen unbewußt. 


A. M. Bauppin. 


. — a a du una wi 
„Malin Sußad Meffent — Drud mb derlag des A. Ballamdrigen Drake, 0 " 


Erheiterungen. 





Belletriſtiſches Veiblatt zur Aſchaffenburger Beitung. 
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— ——————— — ̃̃ nr men 


@in Blatt 


in den Jeſtütanz zur jährigen — *5 


Gellenz des Königl. Staatsrathes, Reichsrates und Regierungs- 
tanken und dr f} 


chaſſenhur 


Dr. Friedrich Ruguſt Freiherrn von Zu -Rhein 
am 5, Mai 1866. 
Seinem ⸗dlen Proteltor und Ehreumitgliede in tieffter Berehrung geweiht von dem Arbeiter⸗Unterſtützungd ⸗Verein“ 
in Würzburg. *) . 





Heil Dir, Ebler! — ruft voll Jubel Heut! bas ganze Franlen⸗ 
lanb, 

Auf der Rhöne, dort im Speffart und ringsum am Malnes⸗ 
and 


firand, 
Alt und Jung verehrt ale Bater Dih und rufet liebeheiß : 
Lebe lang’ noch! Gottes Gegen ſtrm' auf Dig, Du ebler 
@reis | 


Sprofje hochberühmten Stammes, keinen Adelſtolz Du kenufl, 

Und im jebem Bollesfreife Du Di freundlich heimiſch nennt. 

Gutes fliften, in Dir Wonne, denn es f&lägt fire Bolt Dein 
Herz, 

Ehränen Haft Du viel gettoduet und geRillt jo manden 
Schmerz. 


Flnfundgwanzig Jahre haſt Du mun gewirkt ala Präftbent, 
Daulbar Did des Bolkes Lippe feinen theuren Bater nennt, 
Haft ein Denkmal Dir gefiftet, dauernder ale Stein und Erz 





Dem Arbeiterſtaud, ber fange war verachtet und verlaunt, 
Haß Dur ale Protefior guäbig Di voll Liebe augewanbt, 
Heißen Dank für diefe Gmabe wir Dir heute Ikebend weih'n, 
Mög’ noch Franten lange Fahre unter Deiner Hand gebeih’n 


Wenn Du die bergang'nen Jahre läßt im Geiſt vorliber- 
sieh'n, 

Siehſt Du auf gebeiplih Wirken und gereifte Früchte hin, 

Und ber König ſcheult Bertrauen Dir vom feinem Purput · 


ihron, 
Und verlieh die Ehrenzeichen Dir als Deiner Thaten Lohn, 


Zu Rhein — ſqallt es heut’ duch Franken — Iebe unfer 
Präfident ! 

Unb voll Dant und Freud’ und Jubel ihn bes Bolles Lippe 
nennt. 

Laß bieß Heine Blatt nus ſchlingen heut’ in Deinen Jubelkranz, 

Nimme' vol Huld aus unſern Händen zu bes Feſtes hehrem 


Dich bewahrt im Angebenten ja des Bolles treues de. Glauz. 
Julius Auttor, 
®) Diefes Gedicht wurde dem Gefeierten in einem Album buch eine Deputation überreicht, 
— — — 
Die verhängnißvolle Biſitenlarie vergweiflungovolle Gedanke, daß der roſa Domino des 





Sqhluß) 


Nachdem Graf Werdenberg dieſe Partie des Schloſſes 
Saint⸗Albans gefehen Hatte, entftanden Gefühle anderer 
Art im ihm, umd gern würde er auf fein Duell‘ ver- 
zichtet und das Schloß: verlaffen haben, Hätte er nur 
feinen Namen nicht geyannt, . Denn‘ im ergriff der 


Mastenballes ſchwarzes Haar hatte, Miß Editha Schmidt 
aber das ſchönſte blonde, das man fih nur denken 
konnte, Sein einziger Croft dabei war, dag nicht fie 
es geweſen, welde ihren Bruder nah Wien begleitet 
hatte. Nur ſchüchtern fprach er diefen Zweifel gegen 
ſich felbft aus, als Miß Schmidt ſagte: 

„In Wien habe ih einem reizenden Maskenballe 
auf der 2 Geſandtſchaft beigemoßnt,* 

„Mit einer Schweſter ?* fragte Werdenberg haflig. 
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„Rein, mit meinem Bruder dort, ich habe gar keine 
Schweſter.“ 

„Auch mit keiner anderen Dame?“ fragte Werden⸗ 
berg ri einer gg Hoffnung. 

„D nein, meinem “Be n beftand aber 
mein Bruder 4 noch dor dem * fortzugehen. 
Gewiß iſt fpäter noch viel getanzt worden.“ 

Werdenberg betrachtete dieſe Worte als ſein —* 
danimungsuriheil, denn offenbar Hatte er in der Ue 
eilung einem falſchen Schmidt eine ſchwere Beleidigung Sie heirathen meine Gchwefter, 
zugefügt, und das mußte ihm Unglüd bringen. &o | die reich und ſchön if, die Sie lieben und von der Gie 
war ed auch, denn am nächſten Morgen wurde gr mi wieder ——— —“ 
einem Degenfloße in der Bruft in. das Schloß *4 he * Merdenbargu 

Der Arzt eitlütte die Wunde, für gefã va — unendlich glüdli machen, 


und in der That ſchwebte Werder eine — tð allein ſo lange ich noch 
lang in bewußtloſem Zuſtande PR —A —æãæ—s— Mr empfangene Beleidigung 
bin, —* 


Als er endlih zur Befinnung zurückkehrte, —— er 

an feinem Lager feine beiden. forgiamen Pfleger, feinen „Run gut, fo marten wir noch einen Monat; dann 

edlen Gegner und deffen reizende Schweiter, die ſchöne iſt vie Frift, die Sie Ihrem Beleidiger ftellten, verfloffen, 

ſtolze Editha. und kein Menſch kann verlangen oder erwarten, daß 
Sie Zr Lebens feiner harren.“ 


Der Arzt trat ein, unterfucdte den Puls des 
Patienten und erflärte ihn für gerettet. Seht erſt Werdenberg war De zu ıfricben, und zehn Tage, 
darauf lad man in der „U 
„Madras. 


engliſchen Gaſtfreundes zertrümmert und biefem blieben 
bie Folgen jener Öffentliden Herausforderung nit uns 
befannt. Als daher Werdenberg, mit deſſen gänzlicher 
JGeneſung es fehr langſam — gegangen war, 
ſich endlich, Bee, DAR das on Gain Alband zu 
— drä der junge om ihn an feine Bruft 


IR Sie dürfen nicht reifen! 
ie 9% fragte —— verwundert. 
meine Schweſter, 





wagte Werdenberg feinen Irrihum einzugeſtehen indem 
er erzählte, wie er im feiner Wuth, einen Karl Schmidt 
wegen der von ihm empfangenen: Beleidigung zu ver⸗ 
folgen, feinen edlen: Wirth auf unverantwortliche Welfe 
beleidiat habe. 

„Und indem er der Aufforderung zum Schuße einer 
rau folgte, geriet: er in ein Abentener, durch dag 
fein. Leben bebroßt wurde!“ dachte Editha, „Gott fei 
Dank, daß der theuere Kranke getettet iſt * 

„IG übernehme es jegt, ich allein, Jhren unwür— 
digen "Feind audfindig zu machen,“ rief der feurige 
Krieger, der jetzt der befte, Freund Verwundet 
geworden wqr. „I bin Sen ad —I 
dieſe we ſchuldig.⸗ 

Und der vſtege feiner Familie, beſonders aber 
feiner Schweſter, den Genefenden übermeifend, eilte, 


Herr Redatteur ! 

Aller Wahrfcheinlicgkeit nach ift an mich der Brief 
nerichtet, der in rem, adhtungemerihen Blatte mit der, 
Unlerzeichnung: „Graf Werdenberg* fand, Nachdem 
ih mühſam meine _— gefammelt * beſann 
ich mid darauf, daß, le m be auf 
einem Waätenballe, in ns Dr ai oteh, 
Händel mit einem wir unbefannten. ten es, 
hartnädig meine Tochter, welche ih am Arme führte, 
verfolgte, Auf die mäherem Umftände, kann ich. wich 
nur noch in fo meit. beflunen, daß wir unfere Karten 
tauſchten. Doch von da ab wird mir Alles dunkel, 
denn, ich. heiße, nicht Raul Schmidt, ſandern Daniel 
Normal. ift wir indeſſen, als hätte ich. bie Karte 
er nach London, um in die „Times die folgende | eines Zahngrztes. Namenk Karl Samidt, den ich im, 
Anzeige einrüden zu, Taffen:- Prag aufſuchen wollte, zusmir geſteckt, und dieſe werde 

Ith, der Unterzeichnete, fordere hiermit einen ges | ih aus Irrtum dem — Werdenberg gegeben 
wiffen rs Kit Schmidt, durch den ih am 10. Jar |- Haben. 
nuar ds. Is. auf einem Mastenballe im dem #** Ger Urbrigens trägt die empfangene Karle nicht diefen 
fandtfgaftshotel zu Wien beleidigt wurde und mit dem | Namen, fondern den „Theodor Weißhuber“. Ber 
id die Karten taufchte, auf, fi binnen vier und ſechs gebend Frage ih mid nun, was der Graf Werdenberg 
Monaten zu ber mir gebührenden Genugtfuung zu | vom mir will, da ih es. mit einem Herrn Weißhuber 
ſtellen, widrigenfalls ih ihn für eine feige, Memme | zu thun habe, Uehrjgens geſtehe ich in aller Demuth, 
erklãͤre. — Die Antwort ift an, die, Redaktion dem. | daß ich zur Zeit meined Aufenthaltes in Wien Anfälle 

„Times“ einzufeuden, von Wahnſinn Hatte; der Arzt empfahl befonders Zer⸗ 
Graf, von Werdenberg.“ ſtreuung, jo führte meine, Tochter mich auf jenen Ball; 

In England machte die Aufforderung kein Auffehen, | dort glaubte fie Urſache zu haben, einen Wathausbrud 
dagegen tadelte man den Schritt des Grafen um fo, | zu fürchten, und bat. beghalb die erſte befte Diadte in 
mehr in feinem Baterlande, und er befam fogar di. | ihrer Nähe. zu bleiben. 

Weiſung, daß er die diplomntifhe Anſtellung, auf die en bin ich genefen und: halte es daher für Pflicht, 
ihm Hoffnung gemacht war, nit erhalten könne, Seine | Herrn Weißhuher oder dem Grafen Werdenberg: jede 


Catriere war dahet durch den vorelligen Gifer ſeines ——* bt a 


— — 


le abzubitten. Sollten diefe Entichuldinungen 
— * en, fo erkläre ich mich auch zu jeder Genug⸗ 
Dariel Norval,* 
— Weißhuber!“ rief Graf Werdenbern, 
„Xhrodor Weißhuber! — Das ift ja der Name des 
Lobnbedienten, den ih Im Mien Hatte — Ah sehe 
wohl, der böle Feind muß bei dieſer Geſchichte ſein 
Spiel getrieben haben, daß ich eine falſche Karte gab, 
* "ih eine falſche empfing.” 

RKun bat ſich ja die ganze Sache genügend gelöſt,“ 
ſaate der Offizier, „denn was können Sie noch weiter 
nn. 

„Die Hand Ihrer Schweſter!“ 

"Sobald Sie wollen !* 
 And-am nächſten Tage fhon wurde Graf Werden: 
berg mit Miß Edilha Schmidt in der Kapelle des 
ostoet Soint⸗ Albans getraut. 


Der dedi iſation des 
ET ee, * 


(Aug der Käln, tg.) 





Köln, 8. Mat, 


— wir über die heute erfolgte Ankunft, den Em: 
pfang unddie Inthroniſation des ohwürdigiten Erzbiſchofs 

von Köln, Herrn Paulus Meldyers, Folgendes berichten, 
bemerken wir zunächit, daß zur mürdigen Benebung die: 
fer Teierlichleiten durch das hierzu gewählte Komite die 
umfaffendften Vorkehrungen getroffen twaren, Da bie 
Ankunft des neuen Kirchenfürſten auf der für diefen 
Zwed verzierten rheiniſchen Station am Trankgaffentbor 
ftattfinden follte, fo war der Weg von hier nad dem 
Dome und vom Dome nach dem erzbiſchöflichen Palais 
reich geibmüdt. Bunte langen mwehten auf den in 
langer Reihe errichteten und mit grünen Buirlanden unter 
einander verbundenen venetianjſchen Maften und an den 
Fronten zahlreicher Privatgebäude, die ebenfalls wit 
Laubgewinden geziert waren. Beſonders reich deforirt 
war der vor dem Weftportale des Domes liegende Theil 
des Dam ſterplates, auf welchem. eine Inſchriften tra⸗ 
gende Ehrenpforie und’ eine, dem Portal: anliegende 
Eftrade erbaut waren. 
- Auch die.@ereonäftrape und die vor dem ergbifchöf: 
lihen Palais befindliche Marienjäule waren durch 
ihren Laub: und Flaggenſchmuck ausgezeichnet. Auf 
der Ger und auf vielen öffentlichen Gebäuden, 
fo wie auf den Thürmen der feſten Rheinbrücke wehlen 
Mattlihe Fahnen. Wie am, Vorabende, jo verkündete 
auch Heute in — Frühſtunden das feierliche Gelaute 
der Glocken n den Tag, am welchem der 
durch dae — des Herrn Kardinals und Erzbiſchofe 
Johannes von ee erledigte erzbiſchöfliche Stuhl von 
Köln wicher bejegt werden folle, 


Während bie jabfreigen firdhlichen Bereine, Bruder: 
ſchaften und Kongregationen fih in neorbnetem Zuge 
mit ihren ahnen vom dem Gereonsdrieſch, wo ſich dies 
ſelben verfammelt hatten, Morgend um 8 Uhr mady- 
dem oben Bezeichneten Stätiondgebäube begaben und 
eben dahin amd die Dombau: Werfgefellen im ihren 
Feſtkleidern mit weißen Schurzfellen und den Emblemen 
des Baugewerkes, und der katholiſche Befellen: Berein 
Ah verfifnten, verſammelte ſich um dieſelbe Zeit das 
hochwürdige Domküpitel im Dome und benab ſich eben⸗ 
falld nad dem Gtationdnebäude, wo ſich and der 
Oberbürnermeifter, die Beigeorbneten und eine Deputation 
der GStabtverordneten von Köln, mebit Deputationen 
anderer Städte, die Alumnen des erzbiſchöflichen Priefters 
Seminars und der Domfängerbor einfanden. 

Der Herr Erzbifchof wurde durd eine vor bier ab» 
nenangene Deputation zu Krvalaer, woſelbſt Se. erz⸗ 
bifchöflichen Gnaden bereits ſeit einigen Tagen’ weilten, 
begrüßt und: nad der Metropole feines nunmehrigen 
Sprennels neleitet. Die Fahrt von Kevalaer nach Möln 
erfolgte mittel® Extrazuges der Nheinifchen Eiſenbahn. 


| Die Lolomotide des Zuges, den Namen Arndt führend, 








war reich beflaggt und. befränzt. Zu Erefeld, in deffen 
Nähe der Herr Erzbiſchof zum rftenmale auf den 
Boden der Eritrfe gelangte, Hate ſich auf geſchmück⸗ 
tem Bahnhofe die katholiſche Geiſtlichkeit und die Schuls 
jugend zur Begrüßung ihre meuen Dberbirten verfams 
mel. Die Ankunft zu Köln erfolgte um 8% Uhr 
Bei der Einfahrt im den Bahnhof wurde der Herr 5J 
biſchof zuerſt mit dem Lebeboch der Anweſenden und 
bierauf mit dem Geſang der Alumnen begrüßt und dann 
von Mitaliedern der Direktion der Mheinifchen Eiſen⸗ 
babngefellihaft nah dem Hauptfaale des Stations⸗ 
nebändes geleitet, in welchem das Domkapitel, die 
fädtifhen Behörden von Köln und die auswärtigen De: 
pufationen des hochwürdigſten Herrn Etzbiſchofs harrten. 
Die. Bewillkommungẽreden des Hrn. mpropftes 
Dr. Münden und des Hrn. Ober-Bürgermeifterd Bachem 
wurden von ibm im der berzlichiten Weiſe ermwidert, 
Azdann ſetzte ſich der Feſtzug, mit welchem der neue 
Oberbirt nach der hoben Domfirche geleitet wurde, umter 
dem Geläute aller Glocken in Bewegung. Er war ges 
ordnet; wie folgt: 1. Dombaut: Werkgütte mit dem Dombau⸗ 
vereind: Banner; 2. Sännerdier; 3. bie Vereine “ 
Kongregationen mit Ihren Fahnen; 4. der Domchot, die , 
Alumnen des Priefter- Seminars, der Regulars und 
Säkulär-Mlerus, das hochwürdigſte Domkapitel und der 
Herr Erzbiſchof imter dem Baldachin mit feinen Kaplänen ; 
5, die ftädtifhen Behörden, und bie Honoratioren. Den 
Scluf des Zuges bildeten wiederum Vereine, Rachdem 
ber Zug im Dome angelonmen mar, nchm er feinen‘. 
Platz im Chore, unter der Vierung umd im Gange des 
Hochſchiffes Der Herr Erzbiſchof wurde auf feinen 
a — 
nun beginn D wurde du 
Dom: Dechanten, Welhbiſchof Dr, Baudri zelehrirt. Rach 


—— 


Beendigung deſſelben wurde. bie päpſtliche Bräfonifationd» 
Bulle verlefen. und. alädann dad Te Deum gefungen, 
während: defjen der Klerus feine Huldigung leiftete, 
Zwifcenzeitlich begab ſich der Feſtzug in derfelben Drd» 
nung, mie oben angegeben, aus dem Dom auf den Doms 
Flofierplag und: ftellte fi) zur Dompropftei im Halb⸗ 
kreiſe auf. 

Als dieß geſchehen war und eine zahlreiche Beiftiihs 
feit den Platz zunähit am. Fuße der Eſtrade eins 
genommen hatte, erjchien der Herr Erzbiſchof in. Ber 
gleitung des Domkapitels, dem ſich auch die zwei Ganonici 
aus Aachen angefchloffen hatten, auf.der- Ejtrade, von 
wo er der auf dem Platze weilenden, Kopf an Kopf 
gedrängten Menge mit hodperhobener Hand feinen ober: 
birtliden Segen ertheilte. Hiermit war das kirchliche 
Geremoniale beendet, Seine erzbiſchöflichen Gnaden 
kehrten in den Dom zuräd. und wurden dann durch 
den mehrerwähnten Feſtzug in der oben gedachten Ord⸗ 
nung nad) dem erzbiſc öflichen Palajte geleitet, in welchem 
die Deputationen der Städte, die- Behörden und die 
zur Inthronifationsfeier erſchienenen Vertreter der Rhei- 
niſchen Rilterſchaft ih dem Herrn Erzbiſchofe vor⸗ 
ftellten. 

Sälieglih bemerken. wir, daß die dem Dom und 
deſſen Umgebungen benachbarten Straßen von einer ges 
waltigen Menfhenmeuge durchwogt waren, melde den 
großen Antheil bekundet, den die Bewohner unferer 
Stadt und ber Nachbarerte an dem feierlihen Alte 
nahmen. 





Manuigfaltigteiten. 


Ein Brautpaar iu Frankreich kam zur Mairie, fih 
trauen zu laſſen. Beim Hinauffteigen trat der Bräutis 
gam der Braut aus Berfehen auf's Kleid; „Tölpel!“ 
verfeßte die aufgebrapte junge Dame. Der Bräutigam 
verneigt fi, und Beide jteigen die Treppe weiter hinauf; 
der Maire ift auf dem Poſten, öffnet den Code, jegt 
die Brille auf und fagt: Herr B., find Sie gewillt, 
Jeanne Marzuerite A. zur Frau zu nehmen ? „Bin 
kein folder Tölpel!“ antwortete der geweſene Zukünftige. 
Man kann fig. die Wirkung des Wortes denken. Die 
Mütter werden ohnmächtig, die Väter geratben aneis 
nander, der Maire nimmt die Brile ab und macht 
den Gode wieder zu. Endlich verfländigt men fid; 
der junge Mann erllärt, daß die Hefti,feit feiner Braut 
ihn wegen eimaiger Rünftiger Ungeſchicklichkeiten in Aogjt 
gejeßt, daß er nun als Hagejteiz fterben, daß er aber 
galant fein wolle und ihr die Aufgabe, zurüdzutreten, 
überlaffe, damit fie fi künftig verheirathen könne. Man 
tritt alſo nach diefer Uebereinkunft wieder zum Maire, 


! 


Raatım Fapay Meflert, — Brad sub Berg dr M. Maitande/aen Bund, 


der feine Brille wieder auffebt, feinen Code noch ein⸗ 
mal öffnet und von Neuem fragt: Herr B., find Sie 
gewillt u, f. w. Dießmal fagte der Bräutigam lahend : 
„Jal* Als aber die.Reihe an die Braut fommt,-fagte 
fie ſtatt des verabredeten Nein gleichfalls freundlich laut 
Jal Mitten im allgemeinen Erjtaunen ſpricht der Maire : 
Im Namen des Geſethzes, Sind Sie verbunden! „Aber 
Das ift nicht möglig, ruft Herr B., Daß. ift gegen 
die Verabredung, das kann nicht Ihr Ernſt fein!“ „Bier 
ift Alles ernſt“, fagte-der Maire, nimmt die Brille 
ab und fließt den Code: „Komödie wird hier nicht 
gefpielt.* 


Die Stadt Paris hat einen Flächenraum von 800 
Heltaren angelauft, welder der Zentrallirhhof von 
Paris werden fol. Der Grund und Boden liegt im 
der Gemarkung dreier Gemeinden in der Nähe von 
Pontoife, im Seine und Difes Departement, Es it 
ein wenig fruchtbarer, kalthaltiger Boden, der zu feiner 
Beflimmung fig fehr gut eignen fol, Die Entfernung 
von Paris beträgt auf der Nordbahn 30 Kilometer 
(7a Stunden), die von den eigend einzurichtenden 
Leihenzügen in etwa 50 Minuten zurüdgelegt werben 
follen. 


Räthſel. 


— — 


Die ſchönſte Farbe, die es gibt, 

Iſt immerfort mein eigen; 

Kehrſt du mich um, ſinnſt du betrübt, 
Denn fo verlang ich Leichen, 


». 9. 


Auflöfung des Räthlels in Nr. 106: 





Bekommſt ’nen „Schlag* von einem „Baum*, 
Nie thut der wohl, das glaub’ ich kaum. 


Bekommt der „Baum“ nur einen „Schlag“, 
Er wohl zum Fall nie fommen mag. 


Erſchau'ſt den „Schlagbaum” in der Näh', 
Blei fprihft zu deinem Pferdchen, ftch' | 


Sieh'ſt einen „Baumſchlag“, der gedeiht, 
Gewiß ſich d’ran dein Aug’ erfreut, 


A. M. Dauphin. 


Erheiterungen. 





Belletriffilhes Veiblall zur Aſchaffenburger Zeitung, 





Freitag, 11. Mai 


1866. 





Die Novize von Yerufalem. 
(Novelle von 2. Cuault.) 


Ja, fagte mir die Schweſter Emilie, Sie haben 
. Aiſſa ift fehr ſchön, .- * beſſer als ſchön. 

Aiſſa if kein riftliger Ra 

Sie ift nit Gpriftin. 

Wie kam fie denn in das Mofter ? 

D! Das ift eine lange Geſchichte — 

Die Sie mir erzählen merden ? 


Heute Abend, mein Herr Pilger, im Sprechſaal. 

Während meines Aufenthaltes in Jerufalem war 
ed mein liebftes Vergnügen, hier und da ein Stündchen 
mit der Schweſter Emilie, Guperiorin des frauens 
kloſters er —* Joſeph, zu verplaudern. 

Ich tenne die Herkunft ber Säwefter Emilie nicht, 
ih weıß eben fo wenig, ob ih an ihr mehr die Gaben 
der Ratur oder bie der göftlihen Gnade bewunderte. 
Jedenfalls habe ich wie ein richtigeres Urtheil, mehr 
Zartgefühl und einen gebildeteren Takt getroffen. Sie 
feınt die Geſellſchaft, als ob fie in ihr leble, und 
beurtheilt diefelbe, als hätte fle nichts mehr von ihr zu 
erwarten. Die Schweſter Emilie kannte meine innige 
Teilnahme an ihrem Kloſter und an den Gpriften des 
Drientd. Gie opferte mir gern mandmal ein paar 
Stunden. Dit wohnte ich dem Sqhuluntertichte bei; 
aus der Ede des großen Saales, an dem Fenſter 
gend, von dem man dad Grab Abſalons und das 
Tai Joſaphat überſchaut, betrachtete ich die arabiſchen 
Mädchen mit dem wilden und doch fo fanften Auge, 
welche mit anmuthiger Ungeſchicklichteit zu nähen und 
zu Riten verſuchten. 

Unter dieſen jungen Mädchen war mir indbeſondere 

aufgefallen und zwar die größte, Gie befaß die 
Sqhönhen einer Königin und trotz ihrer großen Jugend 
eine faft majeftätifche Haltung, Ihre zufammenlaufenden 

Wenbraunen, was bei den arabdiſchen Frauen Häufig 
il, gaben ihrem Geſichte einen. feltfamen Ausdrud, 
wenn fie ifre langen Wimpern aufſchlug, lag in 
feuchten und ſchwarzen @azellen s Auge eine 
ea welche den firaplenden Glanz ifrer Schön. 
milderte, Dann war fe nur deſto mehr reigend. 


Das länglie Oval ihres Geſichts und die matte Bläffe 
ihred braunen Teints, ihre langen, ſchlanken Finger, 
abgehärtet an der Auft und verbrannt von der Sonne, 
die fie zw lange betrachtet hatte, Alled an ihr verrieih 
die orientaliſche Abſtammung 

Ihr Anzug erhöhte oh den feltfamen Charakter 
ihrer Schönheit. Eine blaue, mit filbernen Blumen 
durchwirkie Jade mit offenem Reiben. Ein ſchlottern⸗ 
des Pantalon ging bis am die nadten Füße, deren 
Spithen fih in Tertils von gejtidtem Maroquin vers 
bargen; zwei lange ſchwarze —— —— 
einer ſcharlachtothen Beinen fed auf der 
linfen Kopfſeite faß. — Ich habe u niemald ans 
geiproden, aber gar oft betrachtet. 

Emilie gab ihr eine? Tages in meiner Gegenwart 
einen Auftrag, Sie antwortete in italienifcher Spradye, 
ziemlid richtig, do langfam, wie Jemand, dem bie 
Sprache nicht geläufig ift und der nad dem rechten 
Worte ſucht. 

Sie ging hinaus. Ich konnte nicht umbin, meine 
Bewunderung ihrer Schoͤnheit audzufpregen. Damals 
verſprach mir die Schweſter Emilie ihre Geſchichte. 

Der Lefer wird wohl glauben, daß ich mid pünkt⸗ 
li beim Rendezvous einfand, 

Die legte Schulſtunde war noch nicht vorüber, ala 
ich die Superiorin erwartete und indefjen in den Heften 
der Schülerinnen blätterte. Bald errieth ih an dem 
leifen Schlürfen eines leichten Gchrittes und an dem 
Rauſchen eines feidenen Kleides das Kommen der 
Klofterdame. 

Während ich erzähle, werde ich dieſes Hemd been» 
digen, Es ift einer armen Araberin beftimmt, die noch 
nicht Epriftin iſt — diefe muß vor allen Anderen bes 
dient werden, Emilie fuhr fort: 

Aiſſa ift von Bethlehem, das, wie Sie wien, nicht 
fo fireng und traurig ift, wie Jeruſalem. Bethlehem 
bat eine freundliche Lage, wo Alles den Frieden athmet, 
welchen die Engel einft den gutgefinnten Menſchen 
brachten. Die Epriften find dort in der Mehrzahl und 
baben lange Zeit in gutem (Einvernehmen mit dem 
Mufelmännern gelebt. =. beten zu Jeſus, dieſe 
rufen Allah an; übrigens find fie friebfertige gute 
Nachbarn. Aiſſa ift mit Chriſtin. Aber die Mäds 
den beider Bekenntniffe finden ficd gern zufammen und 
plaudern am Feldt unzer Palmenbaͤumen oder apı 
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Brunnen. Alle unfere‘ Leute lannten mb llebten 
Aiſſa. 

Im vorigen Jahre entſtand Zank unter den Bauern 
wegen einiger von einem Ackerſtücke auf ein anderes 
verfchleppter Garben, auf demſelben Felde mo einft 
Ruth die Aehren aufaeleſen. Sie ſehen, daß hier der 
Heinfte Borfall das Echo großer Erinnerungen weckt. 
Ein Man wurde fpäter todt am Fuße deir, Thurmts 
gefunden, welchen jeder Bauer wie in den alten Zeiten 
in der Mitte ſeines Weinberges errichtet. 

Dirfer Mann war ein Araber vom Stamme Abus 
Sich, einem der mächtigften in Paräflina. Die Nach⸗ 
richt verbreitete ſich mit Tagesanbruch und rief in dem 
Stamme große Entruſtung hervor. 
He Batern vom Sankt Johannieberge. Die That war 
die Fortfegung einer alten Gehäſſtgteit. Es iſt deghalb 
fen zum Schlagen gekommen. Die Parteien find 
gemlich glelch en or iſt jr die Zeit der Ernte 
und da man vor Allem lebbn muß, ift man einen 
ofen nd gan, um die gefihnittenen Garben 
hetmyudrängen, won wird Bald von Neuem bes 


ginnen: 

Rh iſt eine Walfe; fie kannte niemals ihre Eltern, 
Die fie früßgeitig verloren‘ dat. Sie wurde von ihrem 
Oheime erzogen, einem Muſelmann vol Güte und 
zienilicher Freund der Chriſten. Er mußte ſich nach 
Nozareth begeben, mo er ein kleines Gut beſitzt, und 
da er ſeine Nichte nicht allein unter dieſen Unruhen 
laſſen wollle, hat er ſie zu und gebracht 

Und Sie Haben die Heine Mopamedanerin auf: 


gensmmen? 
Gewiß — das arme Mädchen war oßen Ge⸗ 
faßren euögefeht — übrigens fteht unfer Auen 


Sogar den Türkinner? 

Chriſtus iſt nichſt blos für die Illdinnen, ſondern 
auch für die Samaritanerinnen gekommen. 
Und haben Sie nicht verfucht, Aiffa zu bekehren ? 
Ze Oheim hat fie und nicht gerabe ** an⸗ 
vertraut, erwiderte die Superiorin; wir haben ver: 
ſprochen, fie während ſechs Monaten zu bewahren, ohne 
wie ihr Über Religion’ insbeſondere zu ſprechen. Jeht 
fleht und verſteht fie und; went unfere 2 auf 
fie wirken, iſt eur wnfere Schuld... Gott 
ift unfer Herr. 

Gewiß; doch jed 
. Bis jegt * feine Wirkung! In den erften 
Monaten iſt fie ſehr tramrig: geweſen, dann wurde 
fe ruhiger, faſt heiler, faſt glücklich — jeht, da bie 
Trennung herannaht/ ſeh“ ich fie ofters beklommen — 
ich überrafhe manchmal Thränen in ihren Augen. 
Geſtern, als ſie an mir vworüberging, faßte fie weine 
Hand und füßte fie) indem fle ſagte: Meine Mutter! 
Sie gab mir zum erfien Dale diefen ſüßen Namen, 
‚dew ich: nur von umferen Waiſenmädchen erhalte, 
bet Hat fie mich: iebi- Fenu)- genankt, 


Mar befulbigte | ſchlo 


Und was Sie ihr geſagt ? 
Nichts!.. Auch ih war bewegt; ich prefte fie in 
meine Arme... ..DO! fie ift eine ſchöne Seele, welche 


a me — follte;. aber er allein weiß Tag und 


Bieleicht war ed der rechte Augenblid, ihr cin 
Wort zu fagen. 

; aber id; hatte verfprodieh, Wefen Gegen⸗ 
fand nicht anzuregen, und man foll nicht untreu handeln, 
feloft niht um Gutes zu —— — — 
er wird seien ben Sie, 
mein H ar Fa er ui an *1 if 
zu a; ri iſt acht Uhr und unſere Pforte wird ges 


(nrtiegung falgt.) 


Ein Abenteuer Au dem Rlagera, 


Bir Haben, [reiht der „ uffalo Exrpreg*, von 
diefem Winter eined der grauflz ia und gefahtvolſten 
Abenteuer auf Leben und Tod zu beri nl da$, und 
jemald vorgefommien il Emer der drei ad hrs 
ten iſt eine hervorragende, weit und breit w gunie 
Perſonlichteit unferer Stadt, —— mpion, 
Eigentümer und ** zepräfident der Gries 
— Tenbah melche air Nm Sort Erie vers 

Binder, 3 feinen einen MA fie haben wir bie 
Einzelpeiten eines Abenteuerd , das er überftanden Bat 
und das als ein wahres Wunder betrachtet werden muß. 

Es fäelit, dag im Gamflage, den 13, Januar 
Nagmitttgs, die Dampfähre welche zwiſchen Ülad:Rod 
und Fort Grie geht, ai ehe Menge CB, — 

Eriefee in den Niapara ihre Fahrten eingeft 
hatte. Mr, Thompſon, eier berüber wo nahm 
dad Mnerbleten eines lgen tbigen, Ramen iam 
Bartlett, an, der im vorſchlug, ihn in a Heinen 
Boote Überzufegen. Sie bedachten im F 
Schwlerigkeiten nicht, welche dad Treibeis ten 
nehmen bereiten mußte, Es ſchloß ſich noch ein ER % 
mens Warren an, ein Auffeher bei der Erie-Riagara · Eiſen ⸗ 
hahn, dem es eiu driagendes ae war, zeitig gen 
Berüber zu kommen, um mit (ehe U 
nad Sufpenfionbridge und von * — int 
weitlihen Canada zu gelangen, wo er mit feiner 
milie wohnt, Am Ufer ſah Dir, Thompſon wohl 
Gefaͤhrtiche ſcines Vorhabens ein und wollte «d auf 
geben, aber Warren drängfe ihn, und er gab be 
Ungeduld feines Begleiters nad. 

Es mochte Halb 6 Uhr fein, ala die Drei hinaus 
fuhren. Es koſtete ſie viele Mühe, ſich durd das Eid 


hindurch zu arbeiten, w fi deu Ufer entlang 
Bis drängte, und wlederum 5: ejemes zur Ums 
tehr. drangen [ie hurqh 


In Diefem Algen 


und kamen in eiöfreies. Waffer; ag un fepten fie 


fort, u ? ig, bis fü 
De NEE X auedauldn 


* ee ite in 

e. Mills näherten, w daa is fie 

ge er als zuvor. Jet befaht Mr. Thompfon 

l —* waren ſo 

unmõalich war. 

Sie waren feſt zuwilden dem; ſich reibenden Eieſchollen 

t und konnten weder vorwärts noch zurück. In 

einem Augenblicke war eine Seitenplanke ihres Bootes 

eingebrüdt, ſo daß es ſich raſch mit Waſſer füllte und 
zu finken begann. 

Augenblicklich ſprangen alle Drei auf die nãchſte 
Eisjcolle, melde jedoch, E Mein, kaum vor der Grohe 
einer Thüre war, und zogen das Boot 5* Theile 
nach. Sie — WE umzutehren, den Kiel zu 
befteinen und fi dann treiben zur laffem, jedoch war 
das Eis, worauf fie fanden, zu klein um dieſes zu 
Stande zu bringen. et verfügte Dir. Thompſon, 
mit feiner Müte das Waffer aus dem Boote zu | Ioien; 
während er diefed that, ſchrie der junae Bartleit, daß 
wieder ein Eisblock auf fie zu füme, Sie hatten, kaum 
Zeit, in das Halb annerüllte Boot zu fpringen, ‚als bie 
Scholle, worauf fie geitanden, von einer anderen Maffe, 
welche fih darauf fdheb, zertz ert —* Im näd: 
ſten Augenblide.trai der Stoß; wendete es 
um, und die beiden. Männer ftürten in —* Strom; 
den. Jungen war, ed. gelungen, 
fpringen, die vom zertrümmernden Blocke nicht erreicht 
re = a. fant han arbeitete ſich jedoch 


er an — mir den Ri. X 


feinen Gefährten Warren in nicht ſehr großer Entfer⸗ 
nung untergehen und — ertrinken; — e3 war zn. 
lich, ihn zu retten | — Hatte” er dieß geſehen, als 
aud ihm der Tob gegenüßer ſtand. m erhielt 
das Boot einen Stoß und Wendel ſich, den Kiel nad 
unten. Wiederun ging er Unter, werd tam er 
und Hammerte ſich abeimal * dad Boot, wels 


empor 

ches wieder * A ihm, fid 

auf dad Hintertheil zw — Gewicht 

ſank er pwel big drei Fuß fo faß er 
„lang; das u Kia Y vis au das 


Es war länaft dunkel geworden; er konnte nur noch 
wenig um fi herum unterfcpeiden. Eine gewaltige 
Eisfholle kam heran; er griff darnach, um, fie von ih 
oder ſich von fhr abzuhalten, Sie Au: einige Zoll die, 
und nun ſchien es ihm gerathen, da von giems 
lichem Umfange ſchlen, hochſt n Sit zu 
verlaffen und auf diefe ſchwimmende infel zu 
bege e fPrang darnach, konnte fie jedod bloß mit 
der Bruft noch erreichen, der übrige Theil feines Kör⸗ 
pers blieb im Waſſer; es war ihm ſchiechterdings un, 
moalich, 2. in ‚gleiche Hohe mit dem Oberkörper zu 
bringen. Durch jener Bufälk, deren Berechnung 


‚eine Giöfigelle zu | 





HR 


“ 
f 
5 


i 


5 
a5i8 





fi zu bewegen; un vun er 
Armee (&twingen fonnte, blegſam zu erhalt 
Das Einzige, was er — war, um Hülfe zu —* 


VFuinflernih daß re übersaupt keine Yülfe 
vorhanden fe. So —die Fa und 
immer ** Black· Rod vorbei, Straͤwberry⸗Ioland⸗ 
| —— an der Spitze von Grand» Jeland vorüber, und 


— —— —4 A Er ns 
ne gt. Eur 


fieben Meilen im — Der 





Ü der 

urch ve Fr 
vernahm fie und 
den waren verfloffen, fieben 
gelegt — es war neun Uhr Abends. Die Hoffnung 
begann zu ſchwinden in der muthigen und ſtarken Bruft 
des Mannes. Er rief dem jungen Neger zu, und trug 
ihm feine letzte Botſchaft auf au Weib und Kinder, 


wenn es das Geſchick wollte, er ſein Leben davon 
bräcte, um fie aus zurichtemn kamen ihm wunder⸗ 
lide und ſeltſame Gedanten in "To Tale Fol, daß 
| et dem Tate lat ned Paar" 

Und fo trieben fie weiter und immer weiter hinab, 
zwiſchen Grand⸗Joland und Det’ ameritaniſchen Ufer, 
Tonawanda vorher, J eben an den ee ufern 
‚der beiden Ufer, Han denen Dun Dane e, ehe 
es für Hülfe zu Wät’idar. hier aber, int —— 


BE RE 


— 





Grand» Ioland. Lichter wanderten von Hans zu Haus. 
Die Nachbarn. liefen zuſammen. Jeht fiel der Schein 
einer Laterne auf das Waſſer — und fie wußlen, da 
Boote auf fie rmderten. Dr. Lompfon mußte wie ein 
Baumſtamm in dad Boot gewälzt werden, Er murde 
von Mr. Charles Poplar und Mr. George Bilde auf 
genommen, Bartlett, der iunge Neger, wurde von Wr. 
John U. Bacon und Mr, William W. Bladchneh ger 
- rettet.. Als er von feiner Eisſcholle gehoben wurde, 
war er dem Tode nahe; er hatte aud mehr zu ers 
tragen gehabt, da er nur dünn bekleidet war; Mr, 

‚mpion dagegen, ein Mann von mädtigem Köıpers 
bau: und mngemeiner Lebenskraft, hätte nad) feinem Ge⸗ 
_ fühle das Schreclliche noch eine bis zwei Stunden läns 
ger. ertragen. Wunderbar ! keiner don Beiden hatte 
ernſilich vom Froſte gelitten, was wohl der Gemüths⸗ 
bewegung zuzuſchreiben ift, und Mr. Thompfon, den 
wir dem zweiten Tag nad) dem Ereigniffe ſahen, ſcheint 
nit im Mindeften gelitten zu haben, 


Diannigfaltigleiten. 





Bekanntlich hat ſich Schiller im Jahre 1789 längere 
Zeit in Eger aufgehalten, um in diefer Stadt Studien 
zu feiner Wallenftein» Trilogie zu machen. Zum Uns 
gedenken hieran wird am demjenigen Haufe, in weldem 
Schiller während feined Verweilend zu Eger gewohnt 
bat, eine zweckentſprechende Gedenltafel eingefügt wer» 
dem, deren Enthällung am 9, Mai, dem Todedtage des 
Dichters, ftattfinden joll, 





[Im Bier ertrunfen] Am 1. Mai Mor 
gend wurde im Braufaufe beim „Schleppe“ in Magens 
furt. der Leichnam eines Feldjägers in einem der Gaͤhr⸗ 
bottiche gefunden. Man vermutdet, daß der Jäger im 
volltruntenen Zuftande in den Botlich geſtürzt fei. 


Räthſel. 





An einem Palaſt hoch erhaben, 
Da ſtehen der Schildwachen zwei, 
Ihr Herr hat ihnen anbefohlen: 
Taßt Niemand unbemerkt vorbei | 


Sie trandportiren unverdrofjen, 
Was fie ertappten, zu dem Herrn; 
Und der Hält feit, was ihm gefällig, 
Das Läfl’ge ſchidt er in die Fern'. 


U — — — — 
Redalteur Bußay Meffert. — Drnd und Berlag der U, Wail aud t'ſchen Druderel, 
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Oft briugen fie fo ſchllume @äfte, 
Daß Krieg das ganze Haus erfüllt, 
Da brauft es heftig aus den Thoren, 
Die rothe Fahne flattert wild; 


Und Ströme ftürgten aus den Fenftern, 
Der Schorrftein Lamp, es bebt der 
O lönntet ihr daB Haichen loffen, 

Wie oft ihr Wachen, wär’ geſund. 


Dod wenn ein Feind euch hat verwundet, 
Wenn Alter eur’e Kräfte brach, 

Dann wohnt der Herr in öder Klauſe, 
Bereinfamt, trüb, in Web und Ad. 


Er kann bie Wachen nicht erſetzen, 
No nie er and’re fi gewann; 
Unnüge Diener muß er nähren, 
So fordert es des Schickſals Bann. 


Neugierig ftarrt er aus den Fenſtern, 
Guckt den Borübergehenden nad, 

Ein Jeder, denkt er, will ihm ſchaden, 
Nie ift er ruhig unterm Dad. 


Hoch muß dem Herren ich verebren, 
Dem heil’rer Fried’ im Haufe thront, 
Wenn feine Wachen treulod werden, 
Und ew'ge Stille ihn umwohnt. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 107: 


— — 





J. 
„Theodor“ und Dorothe“ 
Sind Mariprer geweſen; 
So mindeftend hab’ ich e3 im 
Legendenbuch gelefen. 
D’rum figen fie ald Heilige 
Im Himmel gegenwärtig, 
Mögt’ gern Etwas reimen d’rauf — 
Bring's aber doch nicht fertig. 


—_— 


ll. 
Ich fag’ den Räthſeln nun Adje! 
Was hilft mir das Gegrübel ? 
Komm „Theodor“ und „Dorothe* | 
Erlds mid von dem Uebel. 


A. M. Dauppin. 


Gleich richtig gelöft von B. 9. 


Erheiterungen. 
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Die drei Splitter. 
Aus ber frangdfifgen Revointions umb Kaiſerzeit 
. von Franz Iſidor Proſchlo. 





Der Margueur holte zum Stoße aus, ſpielte und 
ber Gelbe rollıe in's ge 

„Bei meinem Säbel, der Stoß konnte nicht beffer 
fein, * — rief der Reiterlientenant — „das nenn’ ich 
mir einen Marqueur, ber feine Sade verfteßt i Und 
Alles late. 

Der Margueur aber wurde im Geſichte glühend 
roth, big fi im die Lippe — und ſchwieg. 

Die Barthie begann von Neuem. Der Lieutenant, 
welder mit dem Margueur abſichtlich Händel zu fuchen 
fchien, warf das Tage auf’3 Billard und befahl, ein 
Glas Yimonade zu bringen. 

Der Marqueur nahm vom Kredenztiſche ein Glas 
und reichte e3 dem Lieutenant Bin. 

Diefer drehte ih — ala fuche er Etwas — ſchnell 
auf eine andere Seite, und. ließ bei diefer Wendung 
dem Marqueur das Glas aud der Hand, daf ed augens 
blicklich in eine Menge Trümmer zerbrach und die Limo» 
nade nl dem Fi boden dafin ſchwamm. 

„Der Tropf beurkundet feine Qualität dod in 
jedem Stüde,“ — bemerkte der Lieutenant höhnſ— 
„meine Uniform iſt verdorben.“ 

— „Sipnor,* — ertwiderte Jener — „Ihr habt 
den Stoß durch Eure raſche Wendung veranlaßt — 
und wenn ich auch keine Waffe an meiner Seite trage, 
ſo bin ich eben noch kein Tropf.“ 

Ohne alle Antwort ergriff der Lieutenant das auf 
dem Billard liegende Tago, ſchwang es über den Kopf 
ded Marqueurd, und im Nu rann dad Blut an der 
Stirn defjelben herab, während die Billardftange im drei 
Splitter auf dem Boden zerfprang und bie anweſeuden 
Gäfte fi um die beiden Streitenden in einen Kreis 
ftellten, in der fiheren Erwartung, daß der Marqueur 
Vefe Iatfägige Beleidigung mid ungeräit Gmnehmen 


— der Sientenant war etwas betroffen, lächelte 
verlegen und meinte dem Marqueur eine Lektion für 
feine ganze Zulunft gegeben zu haben, 

Diefer aber las die Splitter des zerbrochenen Tago’s 
von dem Boden auf, nahm feine Brieftaſche heraus, 


wickelte fie forgfättig hinein, trat dann auf dem mit 
jeder Sekunde verlegener werdenden Lieutenant zu, und 
fagte mit Falten Ernſte, indem er ihn vom Kopfe bis 
zur Ferſe maß: 

„Sie haben da ein ſchlechtes Kunſtſtüdchen produs 
‚alt, "Herr Lientenant, und märe idy der Xropf, den Sie 
| mich ſchelten, fo würde ih auf der Stelle mit baarer 
Münze bezahlen. Allein die Befonnenbeit, die Ihnen 
fo fehr mangelt, widerräth es mir. — Diefe drei Splits 
ter bewahre ich für eine gelegenere Zeit, und mas den 
Schlag betrifit, den Sie mir verfegten, fo erhalten Sie 


denſelden fo fidher zurüd, als eben die Sonne ſcheint. 





Mein Wort darauf, Herr Lieutenant!“ 

Hiermit war der Marqueur and der Gaſtſtube vers 
ſchwunden, Der Lieutenant aber trillerte ein Kedchen, 
als ob Nichts vorgefallen wäre. — 


‚Der Margueur mußte gar wohl, woher der Haß des 
Reiterlieutemants gegen ihn ſtammte. — 

Der Marqueur war im ganzen Städten bisher 
als ein gebildeter, befcheidener junger Mann bekannt, 
der fowohl durch feine edlen Sitten, als durch feine 
tägliy näher rüdende Verbindung mit der Tochter des 
Bugs Gaſthofẽebeſihers im nahen Stadtchen Baftide de 
la Frontera, ber mundelieblihen Lauretta, allgemeine 
Achtung genok, und jeder der Gäſte betrachtete Joaqcim 
nicht als Diener, ſondern als Glied des Hauſes, in dem 
er diente. Joachim beſaß ein empfehlendes Aeußere, 
fein Wuchs war hoch, und fein Auge ſtrahlte mit einem 
Feuer, das manches Herz für ihn, obwohl vergebens, 
entflammte, denn feines flug nur für feine Laurelta, 
* um die Schätze beider Indien wäre er ſeiner Ers 
mwäßlten nicht treulos geworden, 

Das Gefüht einer öffentlichen Beſchäͤmung tft für 
eine zartfühlende Seele das kränkendſte von Allem, — 
e3 erregt einen immerlichen Schmerz, für den es nur 
einen Balfam gibt — Theilnahme. 

Tief beſchaͤmt ſchlich Idachim, nah jenem Vorfälle 
in dem Gaftzimmer, über den orribor. Vergebens 
ſuchte er jenen Groll zu bemeiftern. Keutenant Bol⸗ 
lien dagegen war einer jener Menſchen, die, Egoiſten 
im höchſten Grade, Alles zur Erreichung ihrer Äbſich⸗ 
ten anwenden, denen kein Mittel zu bedenklich ift, um 
zw ihrem Zwecke zu gelangen. — Er liebte Lautelta — 
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bad war genug, um den armen Joachim mit einem : 
tödtlichen Haſſe zu verfolgen. Er glaubte während der 
vier Wochen, melde er im Städtchen mit feiner Es | 
kadron zubrachte, bereitd bemerkt :zu haben, daß Laus 
retta an feiner knappen Uniform mehr Gefallen finde, 
als an dem fchlichten Rode de8 Marqueurs, 

Joachim dagegen baute Felſen auf die Treue jeiner | 
Lauretta, zu ihr mollte er eilen nad Bajtide de la 
Frontera hinüber, mo die Geliebte weilte, und fid bei 
ihr beflagen über den Schimpf, der ihm widerfaßren war, 

Er trat vor das Hand. Da ſchwang ſich der | 
Chaſſeur⸗Lieutenant eben auf feinen Nappen und flog, 
mit einem verädtlihen Blid auf den Marqueur, über 
die Wiefe hin, daß der Raſen unter dem Hufe feines 
Roffes aufflog. 

Der arme Marqueur wanderte traurig die Straße 
nad Baitide zu und kam auf dem Marttplage an, 
als eben eine Esladron franzöſiſcher Chaſſeurs aufe 
gezogen war. | 

Die blanfen Männer bezauberten mandes Auge, 
das fehnfüchtig Hinter dem Fenſter binablugte, aber auch 
dem ſchönen Joahim folgte manches Auge nad, als er 
auf den Garten zuging, in mweldem er die ſchönſte und 
lieblichfte der Blumen, welche, wie er ſich ſtill wieder⸗ 
holte, nur für ihm blühte, zu finden hoffte. 

Schon wollte Joachim durch das große Hauptthor 
in das Gaſthaus feines Setterd eintreten und die breite | 
Treppe zu dem Gemache feiner Lauretta binaufiteigen, 
da famı ihm der Gedanke, fein Müpmden unverfehend | 
zu überrajden, und er begab fid in den Hof, wo fid | 
An einem Meinen Nebengebäude eine Dacdlammer bes | 

fand, welde ein einziges enter enthielt. Diefes Fen⸗ 
fter- lag in gerader Richtung dem Zimmer Laurettend | 
gegenüber, jo da man durch dasſelbe gerade hinüber 
ſehen konnte. N 

Joachim zog leife die Thüre des Dachſtübchens 
hinter ſich zu, ſchlich ſich zum Fenſter und blickte durch 
die Vorhänge verſtohlen durch das Zimmer ſeiner | 
Lauretta. 

Sie ſaß oder lag vielmehr in einer maleriſchen | 
Stellung auf einem Divan, und fdien Jemanden in | 
der Ede des Zimmers, wohin Joachim's Blick nicht 
reichte, zuzulaͤcheln. — | 

Ein Augenblit und — Joachim's boͤſes Geftirn — | 
der Lieutenant, trat hervor, ließ ji zu Laurettend Füßen .) 
nieder und bededte ihre Hand mit glühenden Küffen. | 

Joachim fand, wie vom Blige geläfmt. — Sein | 
Auge mwurzelte auf der ſchönen Gruppe. — Als aber | 
Zauretta ſich niederbeugte und einen Flammenkuß auf 
die Wange bes Lieutenants drüdte, da war der Raufcher 
feiner nidyt mehr mächlig. 

— „Lauretta]* — rief er mit unendlihem Schmerz. 
Die Glüklihen horchten hoch auf. — „Das war 
Joachim,“ — rief Laurettta ängſtlich — „retten Gie | 
fi, fein Zorn kennt keine Gränzen — id; Unbefonnene | 








J 


vergaß die Dachkammer zu veiſchließen.“ | 


— „Dafür ift fon geforgt,“ — lachte der Lieus 
tenant — „ber Hahn Hat ausgektäht,“ und auf dem 
Hofe erſcholl ein brüllendes Gelächter. 

Lauretta trat zum Fenſter und fah, wie Joachim 
zornglühend fi von ſechs Neitern loezumachen fuchte, 
die ihn umringt hatten. „Der Burſche hat den Satan 
im Leibe," — rief der Sergeant zum enter hinauf 
— „was foll’3, Herr Lieutenant ?* 

Bollieu ri das Fenſter auf, daß die Scheibe klirrte. 

„Suborbination I" — Ddonnerte er hinab — „und 
feinen Laut, Burfgel — Du bift Ehaffeur im Namen 
der Nation — laffe Dir gutwillig den Sarad ums 
ſchnallen, fonft zerquetfcht meine Kugel Dein mattes 
Gehirn!“ 

Joachim ſah, daß hier jede Widerrede vergebens ſei. 

Noch einen letzten Blick der Verachtung warf er auf 
Lauretta, welche ſich zitternd hinter dem Lieutenant ver⸗ 
borgen Hatte, und folgte hierauf, ohne ein Wort zu vers 
lieren, den Sergeanten auf den Marktplag, um mit 
feiner Eskadron feine BVaterftadt auf immer zu vers 
laſſen. 

(Kortfegung folgt.) 


Die Novize von Yerufalem. 





itortfegung,. 


Anderen Tages reifte ih ab, um Jeruſalem und 
das todte Meer zu beſuchen, worüber einige Zeil vers 
firid. E 

Bei meiner Rüdkehr widmete ih der Schweſter 
Emilie meinen erften Beſuch. 

Und Aiffa ? fragte ich. 

Iſt fort! antwortete fie. 

‚ Fort! und jene ſchöne Rührung, jene Thränen und 
diefe gefüßte Hand und der fühe Muttername, den fie 
Ihnen gab? 

Fort, mein Herr, erwiderte noch einmal die Schweiter 
Emilie mit jener Nöfterlichen Ergebung, die fo volls 
fommen ift, daß fie und mandmal wie Gleichgültigkeit 
erfcheint. — ber, fügte fie mit fefter und zuverſicht⸗ 
!ihee Stimme hinzu, ich verfiehe mid darauf — fie 
wird zurüdtommen. 

Hundert Schritte von Bethlehem gibt ed eine vom 
allen Gläubigen verehrie Grotte, die Milde Grotte ges 
nannt, Man erzählt, daß, während der Verfolgung 
des Herodes und bed Mordes der unſchuldigen Sinder, 
Maria mit ihrem Kinde fi in jene Grotte zurüds 
gezogen hatte, um die zur. Flucht günjtige Stunde ab» 
zuwarten. Eined Tages, als fie ihre Bruft den Lippen 
des Heilands reichte, fiel ein Milhtropfen zu Beben. 
Dieſer färbte ihm fogleih weiß und ein meißer Streifen 
309 fi dur die ganze Länge der Grotte. Diele 
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weißen Stellen find noch Heute ſichtbar, fie jind die 
Müchftrage der Chriſtenheit. Mau hat die Grotte in 
ihrem früheren Stande gelaffen, der Stein, auf dem 
die heilige Jungfrau faß, befindet ſich noch dort. — 
Bon diefer Stelle aus bat Joſeph, auf feinen Reiſeſtock 
geftügt, die reigende, feiner Hut anvertraute Gruppe 
betrachtet; dieſes geborſtene Gewölbe, mo das Auge die 
launendaften Schlingungen und WRiffe» des Geſteines 
verfolgt, iſt dasfelbe, deſſen Bellen ſchützend über jene 
theueren Häupter fih berabgefenft hatten. — Alle 
Brauen aus den Umgegenden von Bethlehem: Griechinnen, 
Armenierinnen, Ratbelitinnen und Mohamedanerinnen, 
verrichten in diefem Meinen Heiligthume ihre Andacht. 

An einem Septemberabende, heute vor zwei Jahren, 
ftanden zwei junge frauen, deren blauer Schleier bis 
an ihre Füße reichte, am Eingange der Grotte. 

Di. Eine fette fih und ſchien fi im einen tiefen 
Schmerz zu verſenken. Zwei ſchwere Thränen zogen 
largfam über ihre Wangen. Es war Aiſſa. Die 
Andere, minder ſchön und Älter, lehnte ſich anmuthig 
am den Eingang der Grotte. Es war Aiffa’s Freundin. 

Er will e3, mein liebes Kind, jagte Diefe zu dem 
jungen Mädchen... er Hat deßhalb Deinen Dheim 
beſucht . . er dat Ihn gebeten, beichworen, bedroht — 
Alles vergebend, Endlich hat er die Hälfte des dieß⸗ 
jährigen Ertrages feined Weinberges auf dem Hebron 
angeboten... und... 

Rede aus, Unglückliche! 

Dein Oheim hat eingewilligt. 

Mein Oheim, ja! aber ich, nein! erwiderte Aiſſa, 
indem fie ihren Schleier zurüdwarf und mit troßigen 
Augen um fih ſah, in melden die ganze Willenzjtärte 
und der wilde Stolz der Wüſtengeſchlechter ſtrahlle. — 
Niemals | 

Aiffa! warum ſagſt Du mir nicht Alles ? 

Weil Du fon Alles weißt, antwortete Aiſſa 
errötbend und ihren Kopf an dem Bufen der Gefährtin 
derbergend. . 

Und doch, begann Jene wieder, ill Yakub reich. 

Aber alt, entgegnete das junge Mädchen ſchmollend. 

Er ift mädtig! 

Aber in ihm ift keine Güte. 

Er ift ein Cheikh (Führer). 

Defto mehr wird fein Weib Sklave fein. 

Und was wird denn Ibrahim's Weib fein ? 

Sie wird glücklich fein! erwiderte Aiffa mit Nach: 


In der That, er it jung. 

Und tapfer! 

Er ift aud ſchön .. 

Und fo gut! flüfterte Aiſſa, ihre Hände leiden 
ſchaftlich ringend, 

Kurz, er hat mehr Anlagen, geliebt zu werden, als 
der Yalub. 

Ih Hab’ das nicht gefagt. 

Doc Haft Du es gedacht, 


| 


| 
| 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Meine gute Leila! 

Ja, Deine gute Leila — weil ich Dich von ihm 
unterhalte — ſo ſind alle jungen Mädchen. 

Werde nicht böſe, Du weißt ja, daß man Dich 
liebt, ſagte Aiſſa, indem ſie ſich auf ihre Ferſen nieder⸗ 
ließ und ihren liebenswürdigen Kopf auf die Knie 
Leila's niederlegte, während ihre Hände fie liebkoſ'ten. 

Welche Surate (Talisman) trägt Du denn mit 
Dir, um uns Alle fo zu verzaubern? fragte Leila, ins 
dem fie Aiſſa's braune Loden ſtreichelte. Wie kommt 
ed, daß alle Welt Dich liebt ? 

Weil Alle gut find, 

Im Gegentheile, die ganze Welt ift voll Bosheit, 
entgegnete Leila barſch; doch es wird fpät, komm’, 

Die zwei jungen Frauen erhoben fi und ſchlugen 
den Weg nach Bethlehem ein. Gie gingen lange 
ſchweigend neben einander, auf einem durch ben weißen 
Sand gezogenen, [malen Fußwege, den Kaktusſträuche 
einfaßten, deren bdorniged Laub die zarte und mohls 
riehende Blume gegen die Borübergehenden fügt. 
Ploötzlich blieb Leila unter einem jener ſchönen Palmens 
bäume ftchen, welche man häufig an den Marten ber 
Erpgüter pflangt. 

Sage mir, begaun fie, indem fie den Arm ihrer 
Gefährtin faßte, was geht bei den Müttern der 
Güte*) vor. 

Das junge Mädchen erröthete unter dem fcharfen 
Blicke der Freundin. 

Ich arbeitete, antwortete fie, und lernte die Sprade 
der Bücher. 

But! aber weißt Du, was man fi Hier erzählte? 
Nein; was fagte man? 

Daß die Mütter der Güte Di ganz bei fi ers 
balten wollen, daß. Du unfern Herrn Mahamed vers 
läugnen und die Füße des Iſſa (Jejus) küffen würdeſt. 
Das hat man gejagt? 

Ja! — Iſt es wahr? 

Wer ſagte es? 

Jedermann ? 

Und Ibrahim? 

Ibrahim fagte, dag Du niemals in freiwilliger 
Trennung von ihm leben mwürdeft und daß er das 
Klofter anzünden wolle, wenn man Dich zwingen würde. 
AH! das hat er gejagt, rief Aiſſa mit bligenden 
Augen . . dann fuhr fie nachdenklich fort: Die Kioſter⸗ 
frauen zwingen Niemand, 

Warum haft Du nit Dein Zeihen**) im Mund s 
wintel ? . 

Iſt man ohne dasfelbe nicht eben fo ſchön? 

Es ift nicht genug, ſchön zu fein; man muß ſchön 
fein wie die Frauen ſeines Stammed. Und wo find 
Deine Ohrringe ? 


*) Dieß if hänfig bie Benennung ber Nonnen in ber 
bilberreigen Sprache ber Araber, 


) Diefes Zeichen if eine Art blauer Tättuirung unb 
ſehr beliebt bei den Mufelmännern in Paläfina, 
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Hier, 

%o ? 

An meiner Taſche. 

Du trägft fie alfo nit mehr? 

Nein! 

Du thuſt Unreht .. Und Dein Berlen: Halsband ? 

Aiſſa Tüftete ihren Mafjaran®) und zeigte es ihrer 
Gefährtin. 

Ibrahim hat es Dir gegeben ? 

Ja! 


Und Du haſt es immer getragen ? 

Aiffa antwortete nicht. Sie Hatte dad Haldband 
bei ihrem Gintritte ins Klofter abgelegt und es erft 
diefen Morgen wieder um ihren Hals gejchlungen. 

(Bertjegung folgt.) 


Maunigfeltigleiten. 


Einer Frau in Münden gelang es am 5, Mai 
Abends einen der gewandteften Taſcheudiebe zu übers 
liſten und der Gerechtigkeit zu überliefern. - Derjelben 
war vor einigen Tagen in der Herzogſpitallirche in 
Mündyen während der SegenErtheilung die Geldbörfe 
aus der Taſche entiwendet. worden, wie fie muthmaßte, 
von einem Burſchen, der ihr feinem Aeußern nad 
fchwerlich des Gebetes halber zur Maiaudacht gekommen 
zu fein fhien, Bei dem Mangel an Beweismitteln 
bielt es die Frau jedoch für gerathener, ſich Verluſt 
und Verdacht nicht merken zu laſſen und dem Diebe 
eine Falle damit zu legen, daß ſie zum Kirchenbeſuche 
am 5. ihre Börſe mit Glasſcherben füllte und dieſelbe 
an ber Taſche anmähte. Der Kalkul bewährte ſich 
Im Momente, als fie fi bei der Segenipendung auf 
die Knie niederlieh, jpürte die aufmerkfjame Frau eine 


Hand im der Taſche, griff mit dem Rufe: „Hab i di* | 


ſchnell zu und hatte den nämlıhen Gauner gefangen, 
der ſchon neulich In ihrer Taſche operirt halte, 





Aus zuverläffiger Quelle wird der „B. Big.“ mit 
getheilt, daß die Pommersfelder Gemäldenallerie 
des Orafen von Schönborn: Wiefentgeid im Laufe des 
Monats September, infoferne die politifhe Ronftellation 
nit eine Siſtirung gebietet, unter den Hammer kommen 
wird, nachdem die Zuftimmung der Agnaten des gräf⸗ 
lichen Haufes dazu nun gegeben worden ift. Die ſtunſt⸗ 
handlung von Montmorilion (I. Maillinger) in Mün⸗ 





*) Name bes blauen Schleiers der Frauen in Belhlehem, 
ein Halsband von blauen Glasperlen, das fih im zwei Reihen 
um ihren Hals ſchlang und auf ihre Brüuf herat fiel. 


den ift mit dem Verkaufe und ber Beitung ber Vers 
fteigerung betraut; es können jedoch auch noch An⸗ 
gebote auf die ganze Sammlung bis Ende Juni geſtellt 
werden, entweder direkt am den Grafen ſelbſt oder an 
die genannte Runfthandlung. 





Bei Nadir:Gorape in Syrien haben die Herren 
Farwooth und Pizzicani ein noch vollftändig erhaltenes 
jüdijhes Haus entdedt, welches ungefähr 200 Jahre 
vor Chriſtus erbaut worden if. Die Geräthe, welde 
man dort gefunden bat, haben große Aehnlichkeit mit 
den äghptiſchen. Auch hat man in biefem Haufe vers 
ſchiedene Bücher aufgefunden, wie den Pentateuch, die 
Palmen Davids und eine Sammlung biöher unbefanns 
ter jüdifher Gedichte. Diefe Manufkripte find der 
aſialiſchen Befelligaft zu London überjandt worden, 


— 


In wiſſenſchaftlichen Kreiſen fprigt man mit viel 
Theilnapme von den Ergebnifjen der linguiſtiſchen 
Studien des Marquis de Gonejlable, dem es nad viels 
jährigen Arbeiten gelungen fein fol, die Elemente zu 
einer Grammatik der etrustiſchen Sprache, jenes bisher 
für die Sprachforſchung fo verſchloſſenen Idioms, zu» 
fammenzuftellen. 


Der Stadtverordneten: Vorſteher von Afherslehen 
fordert in einem Inſerate der „Boff. Zig.“ geeignete 
Bewerber auf, „fi unter Ueberreihung ihrer betreffen» 
den Atteſte entweder perfönlih vorzuftzllen oder Big 
zum 15, Mai d. 33. dem Unterzeichneten einzufenden, = 





Der belannte Schaufpielervirtuod Friedrih Haaſe 
iſt zum techniſchen Direktor des Koburger Hofttenters 
ernannt worden. 





Räthiel 


Bieled kann der Menſch erraffen, 
Ird'ſche Güter fi verſchaffen, 

Nenne mit den erflen Beiden, 

Was Dir Niemand mag beftreiten. 
Etwas wird nicht ftet3 gelingen, 
Läßt, wenn ächt, fi nimmer zwingen; 
Wahrlich, der iſt zu beneiden, 

Wer beſitzt die andern Beiden. 

Zwar dad Ganze mehr und minber, 
Lenkt fat alle Menfcpenfinder ; 

Dod wer firebt nach reinftem Glüde, 
Diefed Ganze unterdrüde, 





Redefin Gufan Melfert. — Drud umb Berlag ber W. Wallanbt'fgen Druderch 
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Erheiterungen. 





Velletriſtiſches Veiblalt zur. Aſchaſſenburger Zeilung 











Hr 1144 Montag, 14. Mat 1866. 
* m. * — a Di nicht fo unmiffend! Yalub will Dich 
zur Frau nehmen, Dieß ift kein Meines Glück. 
(Bertfekang.) 


Die Beiden waren an dem Thoren der Stadt ans 
gelommen, wo. zwei Greiſe im Schatlen breitblätteriger 
Bäume fih, wie zu Abrahams und Jakobs Zeiten, 
über manmigfaltige Angelegenheiten unterhielten. 

Richt durch dieſe Gaſſe, fagte Aiſſa, als fie die 
Lamentationen eines Ehord von Weinerinnen hörte, 
welche die Leiche eined Griechen — — nicht 


mit einem geringſchaͤtigen Achſelzucken. 
Weil ich i 


Stadt; dur das Thor Davids. Fünf oder ſechs junge 
Mädchen auf der Terraffe- eined® von einem eigens 
— beſchatteten Hauſes genoſſen die ftiſche Abend» 


Da kommt Aiffa! ſagte die Eine von ihnen. 

Ale fprangen ihr entgegen und umringten fie. In 
folder freundliger Begleitung lehrte Aifja in das Haus 
Ihres Oheims zurüd, 

Das Thor war halb geöffnet. Dad junge Mäds 
hen begab fi in dad Hauptgemach des Hauſes. 

Zwei Männer faßen im Selam, mo fie fi leiſe 
unterhielten, ohne die Eintretende bemerken zu wollen, 
Sie näherte ſich. Einer der Männer reichte ihr nach⸗ 
läffig die Hand, melde Aiffa ehrfurchtevoll an ihre 
Lippen führte. Es war ihr Oheim. Der Andere war 
der Cheith Yakub. Die zwei Männer fehten ihr Ger 
ſpräch fort, Vatub ſtand bald auf und warf im Bor 
übergehen dem jungen Mädchen einen Blick zu, welches, 
ala es feine Gegenwart bemerkt hatte, fi qnell vers 
ſchleierte 

So ſott es — fagtt der Andere. Ih Habe 
ed veriprog.n. Der Prophet hat. mein Berfpredhen 
vernommen. 


Aiſſa fühlte in allen Gliedern jenen Augſiſchauer, 
ia bie. Uraber wie die Franzoſen den „kleinen 

“, „la petite mort“, nennen, 

Ey Oheim kam baid zu ifia uräd, 5 une 

Du weißt, was id en: Da 715 PR 


Gür mid nit. 
ie Für und Alel Du wirft der Preis des Friedens 
ein. — 

Und der Preis des Weinberge am Hebron! murrte 
das junge Mädchen. 

Der Dpeim ſchien fie nicht zu Hören. 

Aiſſa z0g ſich mit ihrer alten ſchwarzen Sklavin in 
den Harem -zuräd, den das ärmfte mufelmännifche Haus 
befigt. Der alte Emir aber zündete einen Chibuk an 
und kauerte ſich ſchweigſam auf einen Haufen von 
Kiffen in einer Ede des verlafjenen Selam. 

Aiffa ſchlief in der Aa fehr wenig. Ibrahim's 
Geſtelt miſchte fig in Träume Auch die Ers 
innerungen an bad — in Jeruſalem beftürmten 
fie. Sie verglicdy jene zärtliche Güte, jene forgfältige 
Pflege, jeme rg rüßrenden Aufmerkfams 
keiten, welche fie bei den Rlofterfrauen gefunden hatte, 
mit der froftigen Geltftfuht ihres Oheims. Der 
Schmerz hatte ſchon ihr Rachdenten geweckt; fie vers 
glich und büdete fi ein Urtheil. 

Am nähften Morgen empfing fie den Beſuch einer 
m ihres Stammes, 

weißt, meine Tochter, daß unfer Schickſal in 
Mr Hand liegt ? 

Affa fah fie an, ohne zu antworten, 

Du weißt, fuhr die alte Frau fort, daß ber zweite 
Waffenſtillſtand im drei Tagen abläuft. Der Krieg 
er von Neuem beginnen und bald wird dad Pulver, 
prechen 

Bas kann ich dabei thun ? 

En _. die Schwädheren fein. 


Es gibt nur Ein Mittel, die Abu⸗Goſch zu ents 
waffnen, nämlidy die Heirath, mit ihrem Häuptling. 

Niemals! , 

Dann gleicht fi Alles aus, fuhr die Matrone fort, 
als Hätte fie die Antwort Auffa’s nicht gehört. Der 
Friede wird geſchloſſen, die Mütter ſegnen Dig, Du 
gibft ihnen ihre Söhne zurüd, die jungen Frauen beten 
Did an, a. retteft ihnen ihre Männer. 

Ja! und ich verliere den meinigen 


„— 454 


Wenn Du Hingegen Ibrahlm Belr d wir 
verloren und Du nnd er"mit und! Du kennſt ja die 
Art unferer Kriegführung; Du weißt, daß die Abus 
ne. —* Frau ſogar — dem Haufe des franzoſiſchen 

onfuls Binmweggeriffen 1, 
Datub nn ; daß Gerstefigt iſt, ihm zu 


willfahren. 
O Schweſter Emilie! wie unglücklich bin ip! rief 
das arme Mädchen und ſank auf ihre Kiffen zurüd. 
Die Matrone hatte die Wahrheit gefagt, Der alte 
Vakub war der einflußreihite Mann feines Stammes, 
Er konnte den Krieg verzögern oder beſchleunigen. Er 
hatte für Aiſſa eine lebhafte Leidenſchaft gefaßt und 
nichts verjäumt, um ihre Familie für fich zu gewinnenz 
er wußte, daß Aiffa den Cheilh eines anderen Gtanimes, 
Ibrahim, liebte; die Giferfuht verzehrte ihn und die 
Leidenſchaͤften ind ſchrecklich unter dem verfengenden 
Himmel Afend,, Go lange er noch Heffnung Hatte, 
verfuhr er mit Schonung gegen den Stamm am Bft, 
Johannisberge. Aber man durfte nach dem Triumphe 
ſeines Nebenbuhlers Alles von ihm erwarten. 
Aiſſa blieb allein und verſank in tiefes Nachdenken, 
als von außen eine fröhliche, frifche Stimme erſchallie. 
Affe, ffnel ich bin es! Deine Negerin ift aus 
gegangen, ih weiß es, ich hab' Dir was zu fagen — 
ich bin es! 
MWer? Du! antwortete Aiffa unter Thränen. 
5 ich, die Kalaa, 
alaa, die Schweſter Ibrahlms , . . Wiffa öffnete, 
die Thar md preßte das Mind in ifte Arme, ; Ralaa. 
bat das zehnte Jahr noch nicht vollendei; unter ihrer 
nachlaͤſſig aufgefegten rothen Kappe dringen nacht⸗ 
ſchwar ze Boden hervot, die mit goldenen Zehingu und 
kupfernen Piaftern gefhmüdt km. Ihr Mund bat 
den feuchten Schimmer des Granatapfels und ihre 
Augen Hlänzen wie ſchwarze Diamanten, 


Sie ſetzt ſich auf ipre Abſätze und reicht Aiſſa Fine 


Hand, während ihre andere mit den langen Haarflechten der % 
g a : MR STERN. und immer nur das Gontrefei des Todes vor Augen zu 


fie —— und ſah | 


ber Freundin fpielt, 
._ Halt! Du Haft geweint, ſagte 
fie ſcharf an. Warum haft Du geweint 

Die, Du glaubft, ich habe gemeint ? 

- Jal Deine Wange ift noch feucht, Kalaa fland 
auf und trodnete eine Thräne, die über Aiſſa's Geſicht 
quoll. 

Affe ſah dem Kinde zu und wagte nicht, nach 
Jorahim zu fragen. 

Die Frau Driente darf niemals den Nam 
eines DManned ausſprechen — insbeſondere nicht ben 
des Geliebten. | 

Aber Kalaa fagte ihr Telfe: — Jeinand wird Beute 
Abend beim Grabe der Rachel fi einfinden.... . 
und fie ging, leicht wie ein Vogel, auf den Fußfpigen. 


*) Dieh bat fig im Seplemher 1868 ertigutt. 
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IH Toll Ihn .wieber fehen! flüfterte Aiſſa und was 
rum? Ich kann nicht die Beinige werden, ohne meis 
nen Stamm ind VBerderben zu flürgen . . . Ich werde 


nit Bingeben, 
' Gortfegung forjt) 


Die drei Splitter. 


c vr ta a 


Ein Zweig aus der furchtbaren Geißel des Ewigen 
ragte auf dem Greveplatze in Paris, dad mordende Ges 
räfte der @uillotine, zu dem Himmel empor, der ver, 
I&loffen blieb vor den Mlögemder zahlloſen Opfer, vot den 
Tobesfeufzern der Laufende, welche dem Aöbtenben Eiſen 
anheim fielen, j * 

Naht war's — eine finſtere, abet peräufgnolfe 
Nacht, wie die Nacht, welche den Sommentimmei Fant. 
reichs umfcattete, vom Sriegsgetäfe durchfchauert. 

Raroffen eilten vorüber, pfeilſchnell vor dein Triumph 
bogen des gewaltigen Todes, an deſſen Gtufen die 
Henkersknechte das Blut zuſammenkehrien, das den Tag 
hindurch gefloſſen war, rohe Flüche unterbrachen die 
lautloſe, grelle Thätigleit der Arbeitruden. Am fernen 
Montmartre ſtiegen Raleten ih die Luft eupor. — 

— Suillome, Deine Fauſt iſt blutig, Du taugft 
zu dem Handwerle widhtt, — krächzte Baftibei 

— „Daß Deine Moden etlahmen,“ — ſlüchte 
Guillome entgegen — „der Letzte, der feinen Mupf 
hinauftrag, um ihn dort abzufehen, ift Schuld batan. 
Als das Eiſen Tank, frreifte &8 den Burſchen, er wim⸗ 
merte, ich richtete ihn zurecht und ſchnitt mich dapei In 
die Andchel. Eine faure Arbeit brumntte der 
bauilange Guilloine. 

— „ZJabwohl,“ — entgegnete der Andere — innier 


haben — Aber fich' dort, was ſucht die fände Dirne 
wohl an diefer Stätte bes Todes ?* I 

Geiſterbleich, mit Sehnen Zügen und dufgeläften 
Haare, von einem leiſen Strahle des eben hermortreteuden 
Mondes befgienen, wankte ein Mädchen auf die 
ftätte zu, * 

— „Hier,“ — wimmerie fie — „ber muß Ro 
bert geendet haben!“ — 

Ohnmãchlig fügte fie ſich auf eine Stufe des Todes⸗ 
gerüſtes. 

— „Was ſoll's, Bürgerin ?* — herrſchte Guillome 
dem Maͤdchen zu. — 

Lautetta rang nad Faſſung: — Edunt Ihr mir 
uicht ſagen, gute Männer,“ — Iprach ſte im deifen, 
ſchüchternen Tone, um melde Stunde Robert Bollieu 
hingerichtet worden iſt 


-— 


Da hätten wir eben gelegene Zeit,“ — Tadte 

Juan Brienr, ber Brößgenter — „eben, der ba hinauf: 
eeft um feinen Namen zu fragen. Nehmen ſich 
Herren im Tribunal faum Zeit dazu.“ 
„Hm!“ meinte. Guillome — „det Name da 
iſt mir eben nicht gay unbekannt. Die Bürgerin meint 
mobl den ſchmucken Epaffeur- Lieutenant, der peitern in 
die Conciergerie gebracht wiirde, .. . Robert Bollieu ? 
jo, ja, fo heißt er — den kenne ich nur zu Hut, hab? 
ja old Sergeant» Major unter ihm gedient, — Ja, um 
den — es ſchlecht. — 

auretta erbleichte. | fuhr jedoch uns 
barmherzig fort: Ar wir fein Blut 
mit dem der andern Opfer, melde die große Schau: 
bühne da befteigen, fo gut zufammen, wie — * 

— „Mörder * — rief Zauretta, mit dem Ausbruche 
der wildeſten Verzweiflung — „Fluch dem Tribunal, 
dad die himmelſchreiendſten Ungerechtigkeiten im Ans 
gefihte des fchmweigenden Himmels verübt! — Uber er 
wird ſich aufthun diefer Himmel, und Euch mit feinem 
Geuer zermalmen, wie er einft ſich aufthat. .. .* 

— „®enug des Gewinſels,“ — fagte Guillome — 
„dad Mädchen iſt eine Noyaliftin, halte fie feft, Bour: 
gois, morgen fpeifet fie bei Simon, und in dei Tagen 
liegt ihr Kopf im Korbe und wir haben dabei unfern 
guten Berdienft.” 

— „Wohlgeſprochen!“ Tate Bourgeis, und wollte 
om fräubenden Laureita bemächtigen, = Diefe 


„Sergeant, Kor Habt kein Recht auf mich, mein 
Leben gehört der Rettung meines Robert.” 

— „Der ift gut aufgehoben,“ meinte der Lange, 
aber plöglid ließ er die Hand finfen und ſchien fit: 
bar ver TERN 

Ein he ſtänimiger junger Offizier, mit der dreis 
farbigen Kokarde geihmüdt, fand vor dem Mädchen. — 

— „Die heißt Du?“ fragte er in baxſchem, aber 
theilnehmendem Tone, 

— „Lauretta," — hauchte das Mädden — „ad, 
Herr, nehmt Euch meiner gnädig an, Mein Bater ift 
todt, mein Bräutigam dem Tode nahe, — und ic fol 
von diefen rohen Männern in die Eonciergesie geſchleppt 
werden, um vielleicht nie mehr meinen Robert zu jehen!” 

— „Dad Mädchen ift eine. Royaliſtin,“ — fagte 
Buillome — und wir müffen fie verhaflen. 

Finſter blickte der Offizier auf den Sprecher. — 
„Berhaften!* donneite er, — doch bald faßte er ſich. 

— „Ja, Bürger,” — fagte er rühig — „Ahr 
2 Red, ich Jelbſt will fie —2 dolge wir, 

8* Be für fie, — fügte Guillome. 

— „JG bürge,* , entgegnete der ier ruhig — 
„auf Wieberfehen.*.) r on e 

Er nahm das Mädchen unter den Arm und fchrift 


mit ihr raſch vorwärts, Als ſie ſchweigend eine Strede Eatſchioſſenheit hervorleuchtete 








iss — 


negangen wären, bog der Offizier ploͤtlich im eine Meine 
Gaſſe mit Lauretten ein. 

Eine Eskadton hielt vor einem Hotel. Als die Reis 
ter des Offizierd anſichtig wurden, wichen fie aus» 
einander. 

— „Sergeant!! — rief der Dffigier — „diefes 
Mädchen geht mit der Eskadron nah Straßburg.“ 

Lauretfa war biäher, ohne zu wiffen wie, willenlos 
ifrem Netter gefolgt. Kein Wort ward zwiſchen Beis 
den gewechſelt. 

Als fie jetzt hörte, daß fie dem Gergeanten nad 
Stragburg folgen follte, erwachte fie aus ihrer Lethargie, 

— Nicht von der Stelle,“ — rief fie — „bevor 
Robert frei ift.* 

— „Das ift meine Sorge,” — tröftete der Offi ⸗ 
zier feife, — „wenn Euch das Ehrenwort eines ‚Sols 
daten genügt, jo folgt Ihr ruhig dem Graubart da, er 
bringt Euch über die Gränze, Robert Bollieu trefft 
For in Laufanne.* 

— „Ih bleibe," — rief das Mädchen enlſchloſſen 
— „wie fann fh Euch trauen, da ih ud, nicht 
kenne?" 

— „Ub,” — rief der Offizier — „traut Ries 
manden! das iſt das DBeffere, denn wenn hr nur denen 
traut, die Ihr kennt, fo werdet Ihr noch oft beironen 
werden, Zörert nicht länger,” — jebte er ängftlid 
hinzu — „ſeht Eu um, unfer längeres Zwiegeſprãch 
fällt auf; Euer Bleiben iſt der Sache mehr hinderlich, 
fort, fort!“ rief er. 

Trommeln ertönten ferne, bie, Reiter ſenkten ſich 
in ihre Sättel, Lauretla wollte noch Einwendungen 
machen, aber der Sergeant hob ſie auf ſein Handpferd, 
gab ihr die Zügel in die Hand, un) die Eskadron 
Iprengte dur die Strahe bin, wo bereitd die Nallonals 
gatde mit Mingendeiı Spiele dahe zog. 

Lage ſah der Offizier der Eutjhimunbenen nad. 
— Ein Thmerzliher Zug bedeckte fein Antlitz. — Sins 
nend fuhr er fi über die glühende Stirne, als wollte 
er einen längſt entſchwundenen Traum hervarzaubern, 
Er feufzte fief auf, ſtieß dann Beftig mit dem beiporus 
ten Fuß gegen den Boden unb jcpritt raſch auf ba 
größe Hotel la Hatpe zu, dor dem fid viele rothe 
Müken gelagert haften. 

Im Gaſtzimmer hertſchte reges Leben. Tages 
begebenheilen wurden befproden, Pane ——— 
und über das Shidfal einer ganzen Nation bei einem 
Glaſte Mein enlſchieden. 

Der Kapitän ſehle ſich Bag Min in. die Äußerfie 
Cie des Zimmers und fah Iheilnamslos den beiden 
Sane tulotlen zu, Melde mit den Bällen am grünen 
Tiſche, To Wie am "Tage. vorher. init Menfcenleben, 
berummärfen. 

An der Ce gegenüber ſaßen jwel Männer, ſchlicht 
geffeidet, mit bleichen ef * — = 
Todes ; der Eine ‚mit ſcharfen n, a nei bie 

er neigte ſich mit heuchleri⸗ 


fer Miene zu dem Undern, der mit wahren Luchs— 
augen zu ihm aufblicte, um in feinen Zügen zu fer, 
fen und defien fpiges Kinn und bleichgelbe Geſichts⸗ 
farbe die Unruhe feines Gemülhes bekundeten, 

Der Kaptän kannte ihn wohl, diefen Einen, von 
deſſen jeglihem Federzuge eined Menſchen Leben abhing, 
er diente ibm ja au, ihm, dem damald Alles diente 
und zu Gebote ftand, dem ſchrecklichen Robespierre, der 
fig jo eben mit feinem Gpießgefellen, als ob er den 
Boden Frankreichs nur mit Blumen beftreut hätte, 
lãchelnd zu unterhalten ſchien. 

Feſter mwurzelten die Augen des Kapitänd auf den 
Beiden. Da horchte er plöglih bo auf: denm leife 
fläfterte es hinter ihm: 

Noch keine Sylbe — es ift mein Geheimnig — 
Ihr bürgt mit Eurem Kopfe dafür. — Sie müffen 
Alle fterben, Alle — und auch Danton.“ — — 

Der Difizier horchte aufmerkſam. Aber das Ge: 
ſpräch wurde noch leifer und er Lonnte nichts weiter 
vernehmen. 

Aber der Kapitän hatte genug gehört, er haßte 
NRobespierre und Danton, er mußte nun, daß es auf 
den Kopf des Lebteren abgefehen war, und beſchloß, 
diefe Mitwiffenfhaft feinem Plane gemäß zu benüßen, 
Reife wickelte er fi in feinen Reitermantel und ſchlich 
aus dem Gaſthauſe ind Freie. 

(Kortfegung folgt.) 


Daunigfaltigfeiten. 





Eine neue Konftruktion des Luftballond von Schürged 
bei Mannheim fheint nah dem „ür. BL.” die Auf⸗ 
mertjamfeit der Aeronauten von Fach auf fi zu ziehen. 
Schuͤrges erklärt, durch Beobadtung der aus fein: 
zeriheilter Kohle beftehenden Ringe, welche bei flillem 
Weiter nicht felten aus den Scloten der Schornjteine 
von Fabriken, Dampffaiffen und Lolomotiven im die 
Zuft jteigen und ſich mandmal ftundenlang in bes 
deutender Höhe Horizontal ſchwimmend erhalten, auf 
den Gedanken gneiührt worden zu fein, den Luftballen 
rings oder franzförmig zu geſtalten. Dadurd wird 
dad Gewicht des Fahrzeuges auf eine bedeutende Fläche 
vertheilt, in deren Mitte der Schwerpunft liegt, von 
welchem aus der Quftfhiffer, wie eine Spinne im Netz, 
mehr wie bei der gewöhnlichen Konftruftion, Herr des 
Fahrzeuges ift. Der Erfinder bildet feinen ringförmigen 
Ballon aus einem Syftem Meiner Ballond, die jeder 
für ſich abgeſchloſſen, dur ein Ne mit einander vers 
bunden find. Die Oeffnung in der Mitte diefes Ringes 
gibt Anlaß zu zwedmäßiger Anbringung und Zarich⸗ 
tung des Fallfpirmes, Es iſt einleuchtend, daß dieſe 


Nebaltene Oufan Deffert, — Drud und Berlag der M. Wallaudr'igen Druderel, 


* 
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Konſtruktion vor der gewöhnlichen denſelben „Vorzug 
bat, wie die mit waſſerdichten Abtheilungen verfehenen 
Schiffe vor den gewöhnlichen. Eine diefer Abtpeilungen 
mag immerhin Havarie erleiden, die übrigen und das 
ganze Fahrzeug find dabei nicht gefährdet. Die im 
Kleinen angeltellten Verſuche machten den Eindruck 
großer Sicperheit, und diefer Gewinn ift fo bedeutend, 
daß der giößere Roftenaufmwand für die bezeichnele 
Konftruktion gar nicht in Betracht kommt, 


Charade. 





Alle Lebensfteude fliehet, 

Nimmt der Himmel, was er gab, 
AG, die arme Mutter Enieet, 

Bei des theuern Kindes Grab. 
Und die erften Beiden füllen 

Das gebeugte Mutterherz, 

Daß kein Troſt vermag zu flillen, 
Ihre Leiden, ihren Schmerz. 

Ja der Zweiten beiden Falten 
Mögte fie ihr Bild vol MWeh’a 
Bern verbergen, wenn die Kalten 
Menſchen ihren Jammer feh’n, 
In des Glaubens Sternenkranze 
Findet fie der Seele Wohl, _ 
Dem vertravt fie, was dad Ganze 
Ihr verfündet ald Symbol, 


Auflöfung des Räthſels in Nr, 108: 


— 


Warum man nod vom „Dfen* ſpricht — 
Nachdem vorbei der Winter ? 

Saf denn der deutfhe Michel nicht 

Schon allzulang dahinter ? 


Auch kommen ja der Männer drei, 
Herbei mit Riefenfchritten, 

Um fi die Ofenhockerei 

Im Ernte zu verbitten, 


Herab die Schlafmüke vom Ohr, 
Michel! Du darfit mir’3 glauben: 
Bringen die Drei Di nicht hervor, 
Dann kommen Bidelhauben. 


Mm. M. 
Blei richtig gelöft von A. M. Dauphin. 


— — — — 








Grheiterungen. 





Vellelxiſliſches Veiblall zur Acha ffenburger Zeilung 








Me 


— 





Dienſtag 15. Mai 


1866, 








Die Robize von Yerufalem. | 


(Bortfehung,) 


DUB Erab der Nadel befindet ſich anf einer Er⸗ 
högung der Straße nach Ephrata. Rachel ift eine bir 
lieblichſten irauengeftatten ih den Erzäßlungeh der 
Bibel. Die niten Iſraeliten hatten Recht, als fie auf 
ihr wiedet gefundenes Grab ſchrieben: Dier liegt Die 
Schönheit und die Faͤrtlichteun.“ Die Araber verehren, 
* ern Abendländer, diefe theute und teigende Ers 
nnerung. 

Aiſſa fand trod htes Worjahed den Tag ſeht lang 
und ſobald es Abend wurde, degab fie fich aufs feld 
unb fegfe Äh ain Fuße des Graͤbinaled. Wie Brdnete 
ihren Borghol von ſchwarzem Roßhaar, deh fit im 
Gehen gelöft hatte, ſchlug den Schleier über ihre Augen 
"TO GA Pd Ti auf. Ce hy De 

lich ſprang fle auf. € einen BRE 
auf fle lotkommen. Et ritt eines ferter MBüitenpferde, 
melde „Zufttrinter* genaunt werden und den Raum 
verflingen. Eine Gtailbwolte ging voran. Der 
Maclab (atabifger MantT) flatterte um die Hüften 
des Reiters und die feidenen Franzen feines Kaffid 
(einer Art grell gefärbten Ghleiers) umgaben feinen 
Kopf wie ein Regenbogen. 

Er war bald mtr noch zehn Schrifte von dein 
Madqhen. Da hlelt er fein Pferd barſch an, dad fid 
auf die Rule miederiieg; ſprang ab, ſchiug den Zügel 
um das linke Bein des Pferdes uhb näherte ſich der 
verſchlelerten Brauengeftalt. 

Als er ihr bis auf drei Schritt nahe gekommen 
fat, legte er eine Hand am die Stirne, die a ats 
Herz und ſich gravilätiſch verbeugend, flüfterte er leiſt 
und gerührt‘: 

Aiſſa! 

Dbrahiml antwortete das junge Machen noch kiefet 
bewegt. 

Du biſt doch gekommen Aiffa. MH! wie fehr Hab? 
ich Dan Mnsbleiben gefucchten 

Warum wäre ich nicht gekommen ? 

AH jeit einiger Zeit huſt Du ſo ſelten, Um wad 

Dich bitte 


Di verlagert ſo ſurin, wad ich tun Bar 








Ein peinfige Baufe trat ein. _ 
Ma, ih Mebe Di noch Immer, begann der junge 
ann toleder, 
Ich weiß e3, Ibrahim. 
Uad Bu? fuhr er fort und kühte eine Ede de 
wallenden Säleierd der Aiſſa, und Du, kiebft Du mich 


ch poch? | 
5 Amen Du ihein Geſicht ſchauen, wenn id Die 


nicht liebte, 

Es iſt wahr! und er wollte ihre Hand faffen, aber 
fie u fe Tan rüd, ' 
ie fraurig Du bift, meine Gazelle, fagte er und 
feste ſich zu ihren Füßen. 

Soll ich nit traurig fein über die Bedräugniß der 
Unferen ? 

Bei der Seele dad: Mopheten, ich 
glüd, wenn ih Did ſehe. Du und 
wenn Du wollteft ! 

IR es auch möglich 

Ja, wenn wir weit genug hinweg ziehen — 

85 weit wir auch foären, würde der Kampfeslärm 
doch zu Dir dringen und Di würdeſt Did don mir 
abwenden, ums deife gu fapen : ich bin am Tage der 
Geſahr eatwichen — ihreiwegen — verflucht ſei das 
verſchleierte Geſchlecht — ich bin keln Mann mehr. — 

Affe, ſchweige, denn Du tedeft unwahr. Höre, ih 
lebt ſchon lange genug für die Anderen — endlich will 
ich für mic) leben. Was kümmern mid ihre Streits 
Gändel? Cie ıiögen ſich vergleichen. Rufe ih fie, 
damit fie meinen Weinberg jdn, oder mein Haus in 
Durah vertheidigen ? Ich Hill endlich frei ſein, frei 
tie Jemarl, det Bater meines Staimed| -— Ibrahim 
ſchwieg einen Augenblick, donn begaun er wieder in 
langſamerem Tone: Höre, ich weiß Alles, Man will 


vergeffe dad Uns 
die Wüſte! — 


Did an den alten Cheith Yakub verkaufen; Du wir 
der Preis irgend eined ſchinaͤhlichen dei, * 
nein! bei El Borat mit den weihen fügen, der den 


Propheten ind Paradies trug, 

8* — a in a. u. ‚ieh: Aiſſa's 
mũhte ſich vergebens, Thra 

—6 ergeben a durch Thränen 


Ja, fuhr er fort, Yalub, dieſer Sohn des Eblis 
—E Urllbet), dieſer wi meined Stammes, 
hat meinen Vater getödtel ünd mir till er mehr ala 


Nein] es wird nicht ges 
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bad Leben, bie 
zu bolen! U VAT SH 
Raſch wie der Blig umſchlang er Aiſſa mit feinen 
beiden Armen. Sie entwand fi ihm fanft. 
Laß Did; rühren, rief er und beugte feine, Knie 


vor ihr, — ich ‚Bitte Dich darum, und dieh auch in 
ihrem Intereſſe. Sehe fie nicht meinem dorn "aus, 
Ich bin ja nur ein Menſch, fhone mih! Wenn Du 


ihn heiratheſt, will ich ihm die Fackeln werttapnen. . . 
oh! Du flehft dort die blauen Gipfel der Moab> Berge, 
— diefe Breſche zwiſchen den weißen Felſen ift die 
Thüre zum umermeßligen Raume — hinter ihr gibt 
ed nur die Wüfte, den endlofen Sand, ein Grab für 
Ale — aber für mich ein füßer Zufluchtsort. Ich 
weiß, wo Gott die immergrüne Dafis und den ewige 
fprudelnden Duell verborgen hat, "Wir werben bald 
dort fein — Du Bift eine Telgte Laft für den Gattel 
‚meined-Selim,  - — — 
Selim, als er feinen Namen höcte, wieherte und 
— ſeine weiße Mahne, die bis an den Boden 
reichte, =. 
Ibrahim zeigte noch einmal auf die Wüfte Hin und 
murmelte mit gepreßter Stimme: Komm, of! komm | 


Saluß fotar) 


nn — 


Die drei Splitter. 





Gortſetzung.) 


Im Nationalthester wurde dad Trauerſpiel Brutus“ 
geneben, alle Logen waren ‚gedrängt voll. 
‚ Der Vorhang eimer. der Ichten Zogen flog auds 
einander, und das bleiche Antlip des Großhenters Robes: 
pierre bickte ſcheu über die wogende Menge. Theilnam⸗ 
los ſtartte der Despot ind Parterre, 
‚ Da Mlopfte es leife auf feine. Schulter. Mobeds 
pierre ſah fi um, feine kalien Gefihiäzüge löſien fich 


in ein erzwungenes Lächeln, % 
un N cheln. Bor iymm ſtand der junge 


— „Zwei Worte, Bürger!“ 
— lächelte: „Auch drei, wenn's Noth 


„Sprecht Guade!“ 
— ,‚ Für wen?“ 
— „Für den Ropalifien Bollien.“ 
— , Nein.“ 
— „Nichts — Ihr müßt!“ — 
Robeepierre u. — PR 
— „Stern Frankteichs warum zertratet Ihr die 
Lilien, wenn Ihr die Art an Eure eigene Wurzel legt ?* 


Robespierre ftuhte, 
ift mein Geheimniß. 


thu 


Der Rapitän fuhr fort: „Es 
Sie müfen Ale fterben, "Ale |“ 


Geliebte, nehmen! Et, er tomme fe 


Ropkapiehre —* glügendioth. 
— Auch Dänten muß daran!“ 
Der Gemwalihaber fuhr zornig von feinen Gig auf. 


Woher wigt, — moher könnt Ihr wiffen ?“ 


— „Daß, pr Euren treuen Dauton ‚geopfert, daß 
Sumriidcz Mi DR BET ES. 

— „Genug, ich bin verratfen, — aber fein Kopf 
fol büßen!“ krächzte der Despothft. 
ti Banz einfach,“ — entgegnele ruhig "der! Ka: 


| pitän — „Ihr jaßet vor. einer Stunde im Kaffechauſe, 


ih auch; Ihr faßet in der (de, aber . *— 
ſpracht mit Eurem Freunde Ma ‚teife, bad Zim⸗ 
= ift akuſtiſch gebaur;, fo wol —* in einer Ede, 
was Ihr in der andern fpradt. — Ihr wißt, ih habe 
Anhang im Bolke, au Danton; fo Hört: Ihr gebt 
den Robert Bollieu frei, oder morgen, nein, heute noch 
weiß Danton um. Eure Pläne, and - Euen,Ropf Fällt 
flatt des feinen, — PET BEE 

Robedpierre fprang vom Sinhle auf, er, ging mit 
faıten Sohritten von der Thür zur Logenbrüftung, ſah 
hinab auf Die behertſchte Menge, lah Danton in der 
Loge gegenüber, fab;auf.dem Antlig derfelben ein Iriums 
phirendes Lächeln, — gt 

Raſch wendete er fih um: „Bollieu iſt frei. — 

— „Euer Wort!“ meinte ber Kopilaͤn. 

— „Mein Wort, — Euer Kopf!“ 

— „Berftehe, und die Anweijung an ‚den Kerter⸗ 
meifter 7* . 


Und“der Kapitän flog die Treppe hinab durch die 
ſtürmende Nacht auf die Eonciergerie. zu, wo Tauſende 
der (puldlofen Opfer ihrer Erloſung entgegenieufzien. 


Laurettens Untreue. au. dem armen: Joadim ‚hatte 
die einfte Nemefis in ihr offenes Bud gezeichnet. 

Bleip nach des Marqueurs Wegführung durch Die 
Eskadron Bollleu's geftand Lauretta ihrem Vater unter 
Thranen, nie einem anderen Manne gehören. zu wollen, 
als dem Lieutenant, der: fie bereits zu Nantes, wo fie 
Im Später des vorigen Jahres bei iprer Tante auf 
Beſuch gewejen war, kennen und lieben geiernt hatte. 

Der alte Mann jüttelte die grauen Loden, er liebte 
den deſcheidenen und edlen Joachim, und meinte ihm 
im Stillen mande. Thräne nad; ‚aber.er ſah zugleich, 
daß er gegen die Halsſtarrigkeit Lauretlens Nichts vers 
möge, weiche in thörichter Verblendung dem Lieutenant 
anhing. Er erflärte diefem rund heraus, mie fehr ihn 
feine unedle Berfahrungsweile gegen den Marqueur 
empört habe, und daß —— mit des Valers Wil⸗ 
len nie die Seinige werden lönne. 

Der —— zudte die Achſeln und meinte, Joa⸗ 
him konne von Glac fagen,. den Bertheibigerm des 
Baterlandes. eingereit zu fein, und habe für Lauretten, 
die für ihn zu gebildet ſei, ohnehin nie paßt; im 
Grunde ‚thue ihm der arme Gapelm; and. leid, aber es 


fei nun nicht mehr zu ändern, und dergleichen Gemein⸗ 
meh 


. mehr. 

Der Alie, hierdurch Höhft empört, wies dem Lieu⸗ 
tenant emblidy: die Tür und meinte keine Thräne mehr, 
ala Lauretta, ohne Abſchied zu nehmen, acht Tage darauf, 
dem Lieutenant nah Befangon gefolgt war, wo feine 
Divifion fampirte. 

Nah acht Tagen trugen fie Laureltend. Vater zu 
GSrabe. 

Lauretta hatte Joachim wirklich geliebt, aber nicht 
mit jenem feuer, defien fie fähig war. Sie fonnte ſich 
wohl den Marqueur als ihren künftigen Gatten denten, 
und hätte demfelben aud ihre Hand gereicht, Hätte der 
Sturm der Revolution nicht Robert in ihre Nähe 
geführt. ; 

Sie ſah und erkannte in ihm das in ihrer Eins 
bildungätraft fhlummernde Ideal tea Mannes, den fie 
mit aller Hingebung Heben konnte, 

Schmerzte fie gleich ihre pfötzliche Treulofinkeit gegen 
Joachim, fo Tröftete fie fih tod mit dem Gedanfen, 
daß er bald auch fle. vergefien und im Gturme bes 
Soldatenlebens ihre Bild. im feiner Seele verſchwinden 
werde, Die noch mandmal auftauchenden Gewiſſens⸗ 
biffe tödtete der Leichtſinn der Granzöfin und die Ueber: 
redungsfunft des Lieutenants. 

So war ſie ihrem neuen Verlobten nach Paris 
gefolgt, 

For anmulhiges Aeußere gewann ihr bie Herzen. 
Raurettend ſchwarzes, ſeelendolles Auge, ihr hoher ſchlan⸗ 
ker Wuchs und ihre fanften Züge erwarben. ihr bald den 
Ruf einer der erjten Schönheiten der Weltſtadt. 

Bollieu hatte fie für die Zeit des Feldzuges in der 
Vendee, zu einer alten Dame in der rue du Temple 


bracht, und nad feiner Rucktehr follte die Hand des | 


N erö fie auf immer vereinigen. 

Bei diefer alten Frau, welche ſich Madame Beraur 
nannte, lebte Lauretta zurüdgezogen und unberüßrt ‘von 
den Bligen des großen Gewitters, welches damals den 
Himmel de ſchönen Frankreichs umbdüfterte, Sie lebte 
unerkannt, aber nicht unbeachtet, Ein Lauretten gegen: 
über wohnender ehemaliger Gewürzkrämer, welcher durch 
die Revolution zu bedeutendem Bermögen gelangt war, 
und hierdurch eine Stimme im Rational: Komite gewann, 
hatte Lauretta bemerkt. und ſogleich beſchloſſen, dieſe fels 
tene Blume, die, wie er meinte, noch Niemanden in 
die Augen gefallen war, für ſich zu pflüden. ° 

Diefer Mann hatte Laurette lange Zeit im Sfillen 
beobachtet, ihr einge zogenes Beben gefiel ihn, ihre Schön⸗ 
heit hatte ihn bezaubert. 

Durch eine gefüllte Börſe, welche er ihrer Wirthin 
* in die Hand ſenkte, bewirkte er, daß dieſe ihn für ihren 
Better Jean Grevée andgab, der ald Hochbootẽ mann 
in dänifchen Dienſten geftanden, und vor wenigen Mons 
den in das große Paris zurückgekehrt war, fih Einfluß 
im Säredendtribunale zu verfhaffen wüßte und nun 
förmlig um Laureitens Hand fi biwarb, 
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“| wofelbjt er, zwei Lazarethwärtern, und zwei 


— — 


Lauretla war Hoch erftaunt, als fie eines Morgens 
den dicken Gewürzträmer im ihr Zimmer eintreten und 
vor ihr mit einem tiefen Büldfinge ſtehen bleiben Tab. 
Aber noch mehr ſlaunte fie, als Jean ihre Hand 
ergriff, einen großen Brillantring darauf ſteckte und mit 
ſchmachtendemn Blicke fie fragte: ob fie ihm fortan auf 
feiner Lebensbahn zu bepfeiten geſonnen fet. 

Lauretfa geſtand dent Bewerber offen, daß fie bes 
reits gewählt Habe, und feine Unerbietungen, ſo glan⸗ 
gend fie auch Teilen, ſo gefahrdoll die Zeit und ſo noth⸗ 
wendig umd wünſchenswerth ihr auch eine männliche 
Stüße wäre, nie und in keinem Falle annehmen könne. 

Der Gewürzbändler horchte hoch af, fagte aber 
kein Wort. Sein Stolz war gefränft, und mil, einem 
ſellſamen Lächeln verlieh er das. Zimmer, In welches 
Madame Beraur trat, um das Nefultat ber Unterredung 
zu. erfähren. Die gute Frau ‚fanf beinahe vom Stuhle, 
ald Laurelfa ihr eröffnete, daß fie den Rabob niit einem 
abmweislichen Beſcheide entlaffen habe, 

„Daß Golt erbarmel” — rief fie erfhröden — 
„dans find unfere Tage gezäͤhlt. Det Moloch hat einen 
großen Anhang unter dem Volke und ‚fein Wort [dem 
it im Stande, Iemand auf das Blufgerüfte zu liefern,” 

Lauretta, erbleicpte, denn fie dachte an Bollieu, und 
erinnerte ſich nurt zu gut, dem Gewürzktamer fein Ver⸗ 
haltniß zu ihr und feinen jehigen Aufenthaltsort bekannt 
gemacht zu haben. 

Und Madame Beraur- hatte ganz richtig geichloffen, 

Bredee ging ‚gerade zu im die Gonciergerie, und In 
acht Tagen ftand Bollieu's Name, auf der Lifte der 
Geãchtelen. 

Gortſerung folgt) 





Maanigfaltigleiten. 


Ueber dad Verhalten Blind's (Cohen's), des Alten 
lãters auf dad Leben des Minifterd Bismarck, nachdem 
er ſich die tödtlide, Wunde deigebracht, erzäplt die 
„Berictögeitung“ ::_ „Blind wurde entkleidet, iu Die 
Zwangejacke geſteckt, damit er ſich nicht etwa den ans 
gelegten Berband abreigen konnte, auf eine Matrape 
gelegt und nad dem Lazareth der Stabtnogtei gebracht, 
Scäugleuten 
zur ‚Pflege und ‚Beivadung ‚übergeben wurde. Es ließ 
Alles ruhig über ſich ergehen, faßte ſich, ald er no 

icht gebumden war, an ‚dem. Puls und. zählte deſſen 

läge, fragte den Arzt, der ihn verband, ob eine Ar⸗ 
terie verlegt und wie viel die Uhr fei, und antwortete 
auf die Frage, woher er das Meffer genommen, er habe 
es in der Weftentafche gehabt. Es ſcheint denn andy, daß 
man auf der: Boligeimache die Weite zu unterſuchen vergeffen 
bat, denn man fand jept im dem Taſchen derfelben etwa 


8° Cpater in Meinem Gele, Darunter einige. [üeutige 


— MD — 


Münzen und, einen ganz bünuenjeidenen Shlips der 
vet qut zum Erhängen hätte gebraucht werden Lönnen, 
Außerdem ‚fand man in dem Unterfuller des Blind'ſchen 
Rodes ein Peiſchaft ohne Mamen, wie man ed zum 
Oblalenſiageln zu gebraushen pflegt... Das Meſſer, mit 
dem ſich Blind Die Wunde beigebradt, dit ein englijches, 
mit etwa 12 ‚vecihiedenen Klingen. Er hat fih die 
Sreitefte Mlinge »in „den „Dald, geitoßen, Blind . fchlief 
im Lazareih bald ein und erwachte micht ‚wieder zum 
Leben. Sein Tod erfolgte Morgens gegen 5. Uhr ſehr 
zubig an Lungenlaͤh mung. 
Die Zahl der ia Rußland vorhandenen Werzte, 
fo wohl der im Staatsdienſte fichenden, wie der frei 
rakiizirenden, erſtreckt ih auf 10,000, fo daß durch⸗ 
Fonituie En Arzt auf 7000 Einwohner kommt. Die 
Zahl der Werzte in verfäiedenen Gegenden hängt aber 
nit von ber Stärke der Bevöllerung, ſondern von den 
materiellen - Mitteln ab, fo daß Die Verthellung der 
Aerzle im Reihe eine ſeht ungleichmäßige if. Es 
ibt Gegenden, In welgen ein Arzt auf 50,000 Mens 
en fommt, PBelerinärsAerjte und Veterinär: @ehülfen 
t ed eimad über 900. Fhuen ift der einzige im 
Reihe vorhandene „gelehrie Schmid“, Hr. Langenb.der, 
beigegäßlt, Zapnärzte ſiad 193 und Deulijten, bie 
nicht zugleich Werzte find, nur 2 im Reiche vorhanden, 
Apo heken beftchen 1020; außerdem ift um die Ers 
laubnig zur Eröffäung von 78 neuen Apotheken had: 
ſucht worden. Peteräburg zählt 51, Moskau 31, 
Big 15, Odeſſa 11, Wunag 9, Kiew 8 und Charkon 
6 Apothefen. Im Durchſchnitt kommt eine Apolheke 
auf 70,000 Emwohrer; in Peteräburg und Mostau 
geftaltet fih das Verhälinig wie 1 zu 10,000, in Riga 
wie 1 zu 5000, 





Aus Alerandria werden mehrere Mordgefchichten 
von einer engliigen GaroitersBande berichtet, durch 
welche von Abends 9 Uhr ab die Gtraken der Gtadt 
umpaffitbar gemacht wurden, Diefe Gauner hitten ein 
Formliched Plũnderungeſyſtein organifiet und ſich bis in 
die fernften Stadtviertel gewagt. Am 26, Upril war 
der ruſſiſche Generallonſul überfallen, jedoch noch recht⸗ 
zeilig aus den Händen der Mäuber, deren einer bei 
diefer Belegeriheit verhaftet wurde, befreit worden. Die 
ſammilichen Ronfuln ermtächtigten darauf Mi Bey, den 
Boligeipräfidenten, Ungehörige ihrer refp. Staaten ohne 
Weiteres felofftändig berhaften zu laſſen. So twurden 
aui 27, Mpril etwa 60 bis 65 Individuen, meift 
Briten, gefangen gelegt. 


— — 


Don einem elgenthümlichen Unfall iſt im dieſen 
Rügen der Dberft d. Kode im Berlin betroffen worden, 


Debolkar. Onhad Meifark — 





— — — — — 


Mont mub Werlag der 9,.@nilanhrfgen Demdenl, . 1. 


Derſelbe wollte auf dar Straße zineien ihm degeguenden 

mit großen Krinolinen umpanzerten Damen ausweichen, 

gerieih. aber im Gedrange mit einem Fuße in die | 

ie der, einem, fiel nieder und brach einen Ober 
n ; — * 


Nach einem amtlichen ſtatiſtiſchen Nachweife zählt 
Die deuiſche Bevdlkerung im Königreiche Polen gegen⸗ 
wärtig 282,000 Seelen. Dieſeibe hat ſich in den 
legten drei Fahren, ungeachtet der fortiwäprenden Aus” 
wanderung nad Podollen und Volhyaien iüm mehr als 
30,000 Seelen vermehrt. 





Der „Kladderadatſch“ bringt folgendes Gedicht: 


Und wieder. alfo ſteh'n wir vor ber Wal! 
Und wieder fommt ihr, “und zu fragen! 
Uub wieder jollen wir — wozu die Quäl? — 
Nun — zum iievielten Mal. — 
Eu‘, weu und Was wir wollen jagen ! 
Wozu die Dil? — Schon fagten oft und gem 
Euch, was wir wollten, was ihr ſolltet, 
Im Lande taufend. Slimmen nah und fern, 
Ihr wißt’s recht gut, ihr Hettn, 
Wena ihr's nur ernjtlih wiſſen wolltett 
Ihr fragt noch einmal an? — But! Mag es ſein, 
Wir wollen’s — einmal jagen ; 
Der Shylod Bouk ftept feit auf feinen Scheint 
Und für fein Recht allein 77 
Wird es im Kampf die Banner tragen! KU 


Gi will — Jaßt euch doch irren nicht das Gier 

Grlaufter offigiöfer Schreier, — 

Wenn's fein muß, blut’gen Kampf für Recht und Ehr'; 
Doch will es nim r 

Die Bolitit der Abenteuer | 


Zweilyibige Chatade. 





Nicht freundlich ift der erſten Sylbe Ton, 

Wenn ſie das Ende, den Verluſi bedeutet, 

Gefahren von der zweiten Sylben drob'n, 

Dem Krieger find fie, und Verliebten oft bereitet, 
Das Ganze finder fig bald in des Kaufmanns Laden, 
Bald, wo des Landes Stände fi beraihen: 

Hier wird ed vor den Andern hoch geachtet, 

Dort aber wird's ald werihlos wur beiradpiet, 


Auilöfung der Charade in Nr. 109: 
Erbendorf. 


— — 





— — — 


Srheiterungen. 


Belletrifiihes Deiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung 








zu dem jungen Mädchen zurück und als er ſie noch 
immer unbeweglich ſah, eille er ber Spur ſeines 


Die Novize von Jeruſalem. PR 





Herrn nad. 


(SHluß) 


Aiſſa floh die Augen... fie wollte dieſen Schim⸗ 
mer des Gluckes nicht fehen, nicht hören die Berſuchung 
diefer geliebten Stimme. Gie fühlte ihre Euiſchlüſſe 
ſchwanken; doch erinnerte fie fi ſchnell, mit welchem 
Preis fie diefes Glück bezahlen, wie viel Blut und 
Thränen ihrel wegen fliehen würden. Mit einer Hand 
ſtieß ſie Ibrahim ſanft zurück, mit der anderen klammerte 
fie ſich an das Grab der Rachel. Sie ſchluchzte. 

alt ein, Ibrahim! rief ſie — ich bin eine Chriſtin! 
war, als wenn der Blitz aus blauen Wolfen zu 
Ibrahims Fügen eingeſchlagen hälten. 

Cyhriſtin! Chriſtin! murmelie er die Zähne knirſcheud. 
— Dh! der Schoos Deiner Mutter ſei verflucht. — 
Affe! Affe — Chriſtin! — Du beirügft —— — 
Dahinter ſteckt ein finſteres Geheimniß — Du biſt 
keine Chriſtin! 

Er mufterte fie genau, 

Aber wie? Du haft nicht mehr mein Halsband 
von Perlen? — und den blauen Stein, worauf 
den Surat ſchrieb, der Liebe einflößt? Weh mir! der 
Zauber iſt gebrochen — Alles ift vorbei — leb wohl! 

One ein Wort hinzuzufügen, ohne fie eines leiten 
Dlides zu würdigen, ſchwingt ſich der junge Mann 
aufs Pferd und ſchlägt die Straße nad dem fodten 
Meere und den verfengten Ebenen von Jericho ein. Er 
verſchwand bald Hinter beweglichen Sandhügeln. 

Affe fah diefer Flucht, mit der al? ihr Glück vers 
ſchwand, wie im Traume zw Plötzlich fühlte fie, da 
etwas an ihrem Seide zerrte. Sie erblidie Ibrahi 
Hund zu ihren Füßen. Es war einer von den Slughis, 
die an Größe die Gazellen übertreffen und auf melde 
Die Araber eben fo ftolz wie auf ihre Bierde find. Der 
Hund halte ih anmuthig und ſchmeicheind vor ihr hin⸗ 
geltredt. Sein feiner Kopf ruhte auf dem nie des jungen 
Mädchens, deffen Geſicht er mit fanften Augen ans 
ftarrte, ald wollte er eine Liebkoſung erbitten. Auch 
fein Blick ſagte: komm! Aiſſa wandte Aa Blid ab, 
ati Bi Hand 8* erh De Ce eut⸗ 
fernte ein wenig, fa nad) Wüfke, 
ftieß einen langen Klageſchrei aus, er einmal 





Alles, was liebte k flüßerte. bie arme Aeaberin 
und weinte bitterlich, als fie ihren Kopf auf dem Fakten 
Grabſtein nieberjenfte , . . Die wecle fie 
aus. der Verzweiflung Bebend erhob: ſie ſich und bes 
trachtete, die Sternengewinde anı Himmel, Silbergraue 
Wöllgen, zogen über dan Hotigont; her Mond ging 
Bi auf, 

% fort a ne —— 
—— in dieſem Anblicke. 
Proppeten! flüfterts fie, ſuhhes Andeulen Tee us 
Du wurdeſt in Deiner Bluͤthe gefuidt,, aber. wenigſtens 
an der Bruſt Deines Wuserwählten und ald zwei 
Söhne Deinem Namen eine lange Zukunft verfprageg! 
— Dann ging fie raſch hinweg; einen vers 
ber Brunnen ber 
von Beihlehem — 


weißen Mauern und wandte 


ſich dann nach Norden. 


* 

Einige Wochen . nnd einem Ausfluge aufs 
arabiſche Gebiet, kam ich wieder durch Jeruſalem, um 
nach Europa zurückzukehren. Ich wollte von der 
Schweſter Emilie Abſchied nehmen. Ich war dort 
ſchon bekannt. Die alte abyſſiniſche Negerin, welche 
die Pforte hütete, grinzte freundlich und hieß mich ein⸗ 
treten. Ich durchſchritt die Gaͤnge des erſten Stock⸗ 
werkes und befand mid bald im der Schulſtube, wo 
die Frau —— ſich gewöhnlich aufhielt. 

Bei meinem Glatritte fiel mir —* eine jun 


die Nãäharbeiten übermachte, 
bläffer als ihr Geſicht. — Ich bemerkte eine 
keit, doch konnte ich mich nicht einer 
erinnern. 

Run, ja, fie tft es, ä te Em Sqhweſter Emilie, 
als fie meinen Gruß erw 

Aiffa! rief ich. 

Nicht ge u fondern Schwefter Noemi. 

Diefer Name bedeutet: die Schoͤne. Aber mie fie 
— iſt! * ich leiſe zur Superiorin. 

ein wenig; doch befindet ſie ſich ſchon b.ſſer— 

— Rom, fügte fe zur Monhe geman Sin, 


— En 


— 4142 — 


Sie haben genug gearbeitet, mein Kind, gehen Sie ein 
wenig auf der Terraffe.fpazieren, Ein wenig Luft und 
Schatten wird Ihnen wohl thun. Gehen Sie, 

Die Schwefter Noemi fand auf und gab ihre Ars 
beit der Priorin. Ich bemerkte, daß ihre feine, ſchlanke 
— ſchon mager geworden war. Sie war ſehr blaß, 

Röshen um die Backentnochen. Sie ging an uns 
—— Ihren Schleier trug fie wie eine Königin 
ihren Mantel; ihre Lippen waren farblos, aber in ihrem 
Blicke —3 — ein tiefer Friede. 

Wie Sie ſehen, iſt fie zurückgekommen, ſagte mir 
die —— 


— weltliche Seufzer, mein Herr, beweiſt mir, 
daß Sie felbft den Frieden Sottes nicht kennen, 
— wir nicht von mir, Schweſter, ſondern von 

Eines Morgens wurde ich in den Sprechſaal ge⸗ 
rufen. Ich ſah dort ein armes Mädchen ganz erfchöpft 
und mit Gtraßenftaub bebedi. Es war Aiffa. — 
Mutter, fagte fie, ic komme zu Ihnen zurüd, um Gie 
nit mehr zu verlaffen. 

wird fi zeigen, meine Tochler; indeſſen 
erholen Sie ſich. Ihr Kämmerlein fteht bereit. 

D Mutter, diegmal hab’ * wohl Aberlegt — ich 
bin fe entfejloffen — fehen 

as arme Kind zeigte —* zwei lange abgefchnittene 
—* 

Und Sie, meine Schweſter, ſagte ich, indem ich die 
Nonne ſcharf ins Auge faßte, was denken Sie von 
ihrem Berufe fürs Klofterleben ? 

Sie ſchlug die Augen nieder und fprad: Gott ift 
fo gütig, daß er uns felbft für unfere Wünſche belohnt, 
und rd oder fpät ruft er-immer Diejenigen zu ſich, 
deren die Welt nicht würdig war, 


Die drei Splitter. 





(B ertfegung.) 


Luſtig ſchmetterten die Trompeten durch die blauen 
Morgenlüfte, taufend und taufend Fenſter ſchimmerten 
vom Morgenftrapl geröthet der blanken Schwadron euts 
gegen, welche auf der Höhe des Montmartre mit ihren 
Roffen den Staub aufwirbelte. 

Freudig blicte der Lieutenant Bolieu auf die Welt⸗ 
ſtadt hinab, welche fein größtes Kleinod barg. Noch 
hlelt ihn die ſtrenge Subordination vor der Fronte 
gefeſſelt. 

Da wirbellen Trommeln, die Eskadron machte Halt, 
und von einem Kommando Nationalgarde begleitet, trat 
ein Offizier derjelben vor, fragte Bollien nach feinem 
Namen, und als ſich dieſer nannte, dankte ihm der 


Rationalgardift im Namen des Vaterlandes für feine 
geleifteten Dienfte und erfuchte ihn, zu folgen, 

In der Eonciergerie, wohin der Gardiftenhauptmann 
ihm führte, angefommen, wurde dem erftaunten Lieute- 
nant, der nichts Anderes als eine Bürgerfrone erwartet 
hatte, fein Degen abgenommen, und er in einem ftart 
vergitterten Gewölbe mit fih und. feinem traurigen 
Schickſale allein gelaffen. 

Es war dad Werk Grevde’s, bed Gewürzkrämers 
von Nancy, 

In diefem Gewölbe ſaß Bollieu finfter und in ſich 
gelehrt, als feine Rauretta, durch Madame Beraur von 
feiner Ankunft: und Verhaftung in Kenntniß gefegt, am 
Grevoeplatz den Liebling ihrer Seele, aber vergebens 
geſucht hatte, 

Er mar feft überzeugt, daß hier eine Verwechslung 
vorgegangen fein mußte. Traurig blidte er nah dem 
hohen Fenſter empor; an der fahlen Wand, die ſchon 
manches Dpfer in fi gefchloffen Haben mochte, ftanden 
die Worte mit einer Glasſcherbe gefrigelt: „Hodie 
mihi, cras tibi.* (Heute mir,. morgen Dir.) 

Bollieu, der fi geſtern noch der Glückllchſte der 
Slerblichen dünkte, und Heute dem Tode verfallen war, 
—* von der Wahrheit des Spruches ergriffen, 

ef auf. 

Die Schlüffel Mirrten, und ber Gefangenmärter mit 
ben wachhabenden Dffigier trat herein. 

— „Bürger! — rief der Befangenwärtr — 
„ſchickt Eu an zum letzten Gange, richtet Eu auf, 
wie es dem Soldaten geziemt.“ — 

— „Wenſch!“ — rief Bollien — „ungefört, uns 
— Ton ich fterben ?* 

Ihr waret ed, ehe Ihr hierher tamt, * fagte ber 
graue e Söließer, 

Die Trommeln wirbellen und ber Lieutenant trat 
bei dem Scheine einer matten Laterne in den Hofraum, 
wo noch mehrere Opfer ihres Todes harrten. 

Schneidend blied der Morgenwind von der Seine 
berüber. _ 

Im dumpfen Todesfäritte wanfte der Menfchen- 
ball dem Blutplage zu: Bäter, Mütter, Mänuer und 
Gatten, wie fie eben der ſchreckliche Senſenmann zu: 
fanmenmwürfelte. 

Am Rictplape Hielt der Zug. — Die furdtbare 
Maſchine hob fi gähnend und Hirrend und ſank, und 
ein Haupt rollte in den Sand, 

Bollien, der noch immer nicht wußte, warum er 
verurtheilt fei, wurde vorgeftoßen und fand an ber 
Stufen des Gerüftes. j 

— ‚Menſch!“ — fagte er zu dem Henker, ber 
ihm hinauf Helfen wollte — „warum leide id den 
Tod 7" 


— „Weil Du ihn verdient Haft I" — war die Ant: 
wort — „Allons, Bürger! nicht gezdgert, ber Weg da 
hinauf iſt mit fo fawer.“ 


— Mi — 


„Der Lieutenant ift frei! dounerte es in der Menfchens 
maſſe, und der lange Kapitän drängte fi hervor. 

„Im Ramen der Republit!“ — rief er und hielt 
ein Papier hoch emipor, dag es in den Lüften flatterte, 
wie eine Rettungsfabne des Leuchtihurmes im Sturm: 
gebrülle des Otkans. — „Der Lieutenant ijt frei!“ 
rief er noch einmal, und ſcheu traten die Henker zurüd 
vor dem Langen und ließen Bollieu los. 

Der Kapitän nahm ihn unter den Arm, entführte 
ihn dem Menfcengedränge und drüdie ihn am Ende 
des Platzes in eine bereitftehende Rutiche. 

„In Laufanne treffen. Sie Laurette, fagte er zu 
Dollieu, der wie im Traume ſchwebte und nicht wußte, 
wie ihm geſchah „Hier ein Pa,” rief der Kapitän, 
drüdte dem Erftaunten zugleich eine volle Börfe in die 
Hand, rief dem Kutſcher zu: „Fort !* und die Chaiſe 
rollte über die Straße hin, daß das Pflafter klirrte und 
die Funken davon fprangen. 

Eine Stunde von Paris, auf der Straße nad; der 
Schweiz zu, öffnete Bollieu die Börſe. 

Auf einer Rolle Lonisd’or lag — ein Splitter von 
einer Billardſtange. 


* * 
a 


Die franzöſiſche Armee war über die Berefina ges 
gangen, 

Napoleon Halte den Oberbefehl über die Mefte des 
großen Heeres feinem Schwager, dem Könige von Nea: 
pel, übergeben, und war nah Paris geeilt. 

Murat, welcher wohl einfah, dag er ſelbſt diefe 
Trümmer nur dann vor der gänzlichen Auflöfung rei⸗ 
ten könne, wenn firenge Didziplin gehandhabt würde, 
ließ gleih am erjten Tage unter Trommelfchlag vers 
fünden, daß Jeder, vom erften Stabdoffizier bis zum 
legten Gemeinen, der es wagen würde, fi von feinem 
Korps zu entfernen, um Lebenämittel oder Kleidungs⸗ 
Hüde zu erbeuten, einer ftrengen Ahndung unterliegen 
würde. 

Aber vergebend; die Unordnung halte bereits ihr 
höchſtes Ziel erreicht, Niemand gehorchte mehr den Bes 
fehlen feines Vorgeſetzten. Soldat und Offizier flrit: 
ten fih um die kärgliche Nahrung, die fie irgendwo er: 
beuten konnten, man unterfcpied kein Negiment von dem 
andern, Alles mwogte bunt untereinander. 

So war die Armee an der polnischen Gränze ans 
gelangt. 

Da ließ der König den Tagesbefehl ergehen, daß 
jeder noch ferner im Beutemachen Ergriffene unnad)s 
fiptlih erjchoffen werden würde, und in der That wurs 
den bereit? am erſten Tage nad diefem ergangenen 
Befehle zwei Küraffiere, die es, vom Hunger gequält, 
gewagt halten, in einem rolniſchen Bauernhofe Brod 
zu erbeuten, vor der Fronte erſchoſſen. 

Es mar eine elfige, ſturmvolle Naht. Die bes 
fhneiten Reiter widelten ſich fefter in ihre Mäntel, um 
dem über bie Heide ſchneidenden Sturme zu entgehen. 


Bald konnte man feine Straßen mehr unterſcheiden. 

Der Schnee Ihürmte Hügel anf Hügel, und Mans 
er fand in demfelben fein legted Bett, von welchem 
feine ®ebeine nur der Frühling mit feinem ſchmelzen⸗ 
den Hauche befreite, 

Ueber die weite Schneefläche ſprengle dem Zuge 
voran eim einzelner Reiter-Dffizier, er hatte den Mantel 
dicht um das Kinn gefhlagen, und hielt eine Lat am 
Pferde, welde ihm theuer fein mußte, denn er wahrte 
fie forgfam vor Sturmmwind und Schneegeſtöber. Das 
Roß unter ipm Feuchte nur no matt, und ſchien mit 
jedem Schritte ganz erftarren zu wollen, 

„Herr, mein Gott,“ — fewfzte der Nelter — „laffe 
mid nur jest ein Obdach finden, fonft vergeht mir 
das Weib unter den Händen !* 

Da bligte e3 in der Ferne auf. 

„Ein Licht!“ rief der Neiter — „Bott, ich danfe 
Dir!“ jauchzte er auf und fenkte dem Roffe die Sporen 
in die Weichen. 

Aber das Licht erloſch, — leuchtete noch einmal 
auf, und — „Kofalen!* donnerte es im Nachtrabs 

Augenblicklich zerftäubten die in der Avantgarde 
marſchirenden Soldaten; der Ruf hatte einen folden 
Schrecken verbreitet, daß eine augenfcheinlige Verwir⸗ 
rung in den Reihen einriß, obgleih der Pulk nur aus 
zwanzig leichtbewaffneten Bafcpliren beſtand, und fid 
nad erlangter Weberzeugung, daß fie denn doch dieſer 
Heeredmaffe nicht gewachſen feien, mit einem lärmenden 
Hurrahrufen und unter Schwentung der Biden, Hinter 
einem Schneehügel verlor, 

Fluchend fammelten fi die Zerftreuten wieder, und 
der Heereszug bewegte fih von Neuem fort, wie eine 
trübe Regenwolke, welche augenblicklich zu finfen droßt, 
fi über den Nachthimmel hinwälzt. 

(Kortjegung folgt.) 


Maunigfaltigleiten. 





Ueber die Berfon Ferdinand Cohen's, des Stief⸗ 
fohned von Karl Blind in London, erhält die 
„N. Fr. Ztg.“ folgende Notizen: In Folge des Erils 
von Blind wurde Ferdinand zuerft in Belgien, dann 
feit 1852 in London erzogen. Er war der Liebs 
ling aller feiner Lehrer und trug bei den Prüfungen 
Preife davon, Bon glühend patriotiſcher Gefinnung 
feit frühen Jahren, wollte er fi in den Waffen küch— 
tig maden, um dereinſt für fein Vaterland und die 
Freiheitsſache kämpfen zu können; er trat daher bereits 
mit 16 Jahren unter die engliſchen Freiwilligen und 
zeichnete ſich als Schüge derart aus, daß er den eriten 
Preis gewann. Bor bald 4 Jahren begab er fi zum 
Studium der Landwirthſchaft nah Deutſchland, zuerſt 


auf ein Gut in der Päpe von Khingen, Indem g 


Hleichzeitig Vorlefungen an der dortigen Univerfität 
hörte, und fpäter auf die landwirthſchaflliche Ans 
ftalt nah Hohenheim. Er zeichnete fi ſtets durch 
Fleiß und Eifer aus, trug auch bier wieder bei auds 
gefpriebenen Preidaufgaben den Preis davon und 
erhielt bei der Prüfung aus den Händen bed württem: 
bergifchen Unterritäminifterd die ſilberne Medaille; 
„Ingenio et studio*. In englifgen Agrikulturs 
Zeitjchriften, wie aud in dem offiziellen landwirthſchaft⸗ 
lien Blatte von Württemberg erfhienen von ibm 
mehrere fehr belobte Abhandlungen. Mit den glänzend» 
ſten Zeugniffen verfehen, war er im Begriff, eine 
längere Reiſe dur alle Theile Deutſchlands anzutreten, 
um fi mit den verſchiedenen Garmfpftemen in Süd», 
Mittel- und Norddeutſchland wie aud in Holland. und 
Belgien vertraut zu machen, und fo bie theoretiſch ges 
wonnenen Keuntniſſe praktiſch zu erweitern. Seine enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Neigungen zur Freiheilsſache hatten ihn bes 
reits während des polnifhen Aufitandes zu der Abficht 
veranlaßt, ſich nad Rulfiid Polen zu begeben. Er 
wurde mit Mühe davon zurüdgehalten. Offenbar ging 
ihm der Schmerz über die nahende Zerrättung Deutfchs 
lands tief in die Serle (wohl am meilten der Gedanke 
de3 drohenden Verluſtes deutfhen Landes, einer Ers 
oberungspolitit wegen). Der Unglüdlicye, dem feine 
fänmtlihen Lehrer das Zeugniß voller Sittenreinheit 
gaben, hatte eben erjt fein 22, Lebensjahr vollendet, 





Großes Aufiehen erregte am 14. d3. Abends in 
Wien eine mit ver Südbahn dafelbft amgelangte Ges 
ſellſchaft von 6 Männern. Sie kam auf die Nachticht, daß ein 
Krieg vor der Thüre fei, aus ihrer Heimath (Steiermark) 
nah Wien, um ald Freiwillige für das Vaterland zu 
tämpfen. Es find diefe Braven der Müllermeijter Anton 
Steinbrudiner und feine 5 Söhne, vom melden der 
ältefte 29 und der jüngfte 18 Jahre alt iſt, während 
der fechfte der Brüder bereits in der k. k. Armee dient. 
Der Bater, ein no rüſtiger Mann von 93 Jahren, 
hat während des italienifchen Krieges mit zweien feiner 
Söhne bereits ald Freiwilliger gedient. Er wollte jos 
gleich nach feiner Ankunft fig beim Kriegdminifterium 
melden, und erft auf die Borftellung, dag ed [don zu 
fpät fei, emfgloß er fh, den Morgen abzuwarten, 
Die patriotijhe Familie erregte allenthalben große Theils 
nahme und war in dem Gafthaufe, in weldem fie ſich 
einquartiete, Gegenftand befonderer Aufnerkjamleiten. 





In Berlin tft bie Sriegäpartei in fieberhafter 
Thätigkeit, den König mit fortzureißen, alle Mittel 
werden angewendet, Flugblätter werden mafjenmeije vers 
breitet, fchlecht gereimt und poefielos, aber fein genug 
beredynet auf gewiſſe Stellen, wo fie für bie Stimme 


Nebaltenr Suflan Meifert, — Dad unb Berlag der #, Wallandeigen Druderel, 
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des Volkes ausgegeben werben, Berfaffer der folgenden 
Proben ift der Hofrath Heſekiel, Sekretär des Prinzem 
Friedrich Karl, Freund Bismarcks, Poet der „Kreuz 
zeitung“ : 

Steh’ auf, mein König ritterlic ! 

Die Feinde grimm umringen did; 

D rede aus den ſtatken Arm 

Und ſchlage in den wüſten Schwarm! 

D ſchlage feſt und ſchlage ſchark, 

Wie Friedrichs Enkel ſchlagen darf, 

Steh’ auf, mein König ritterlich, 

Denn Gott mit die, wer wider did? 


Zeuc aus, mein edler König jetzt, 
Sie wollen und zerreißen, 
Es dert dein Ahnherr Friederich 
Nicht länger der Einzige heißen. 


Will's der Kalſer von Oeſtreich wagen.? 
Wohlan, wir find bereit — 
Bir woll’n und wie die Väter ſchlagen 
Zu König Friedrichs Zeit! 


Charade 





Das Erfte lebt in der Philoſophie 

Als ein Geftirm der erften Größe; 

Die Zweite dedt dir eine Dlöße, 

Zum ſchönen Dank trittft du mit Füßen fie. 
Das Ganze? Aus den legten Kriegedjahren, 
Iſt es ald Zwangsmaſchine wohlbekaunt, 

Als fremde Horden freundlich bei uns waren, 
Wurd's öfter zur Begrüßung angewandt. 


W. Sörfer. 


Auflöfung des Räthlels in Nr. 110: 


Daß „Oſtern“ eine heil'ge Zeit, 

Das weiß die ganze Chriſtenheit. 

Am Himmel hoch in weiter Fern’, 

Sieh'ſt nächllich ſtehen Stern an „Stern“, 
Wird ſich ded Lebens „Ernſt“ dir zeigen, 
Gar oft muß da der Leichtſinn meichen. 


A. M, Dauphin. 





Gleich richtig gelöſt von A. B. 


— — Ss 


Erheiternungen. 





_ Beletrifildes Veiblatt zur Aldaffendurger Zeitung. 
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Die drei Splitter. 





Gortſetzung.) 


Als die Heeresmaſſe an dem Fuße eines waldigen 


Abhanges angelangt war, öffnete ſich ein tiefes Thal, 
und einzelne Häufer taucien aus dem dichten Winters 
nebel empor. 

Columbus’ Auge mochte nicht freudiger geleuchtet 
haben, wie er die Küfte von St. Salvador erblicdte, als 
die Taufende von Augen leuchteten, melde jegt dieſen 
Weiler erblidten, wo fie Ruhe und Nachtlager zu fin 
den bofften. 

Augenblidlih und ohne dad Signal der Trompeter 
und Tambours abzuwarten, löfte fi der bunte Knäuel 
der Soldaten; das erjte Geſchäft der fih Entwirrenden 
war, Bretter, abgebrogene Bäume und mas von Holz 
oder Feuerung anfihtig war, auf einen großen Haufen 
zufammen zu tragen und zur Lohe anzufagen. Dann 
durchſuchte man die Häufer. Sie waren fämmtlid) leer, 

Doch fand man Borrath an gedörrten Fiſchen, etwas 
Brod und Mehl und einige Fäſſer Branntwein in dem 
Haufe des Popen. 

Luſtig brannten die Feuer des Lagers, und die ob» 
wohl noch ſchwachen Spuren der Drdnung und rüd: 
kehrenden Disziplin unter den Soldaten, fo mie die un: 
bedeutenden Borräthe, welche eine, wenn gleich kärgliche 
Labung gewährten, erwärmien bie Herzen zu neuer 
Hoffnung. 

Für den König von Neapel mar ein eigenes Zelt 
aufgeihlagen, und mit fo vielen Pferdededen und Fel—⸗ 
len, ald man nur auftreiben fonnte, gegen den Froſt 
geſichert worden. Dort faß der umverzagte General 
Murat, mit feinem General Adjutanten Macerone und 
"fpielte feit dem Rüdzuge von Moskau die erfte Partie 
Scha 


Da Irat der wachhabende Offizier herein und mels 
bete, daß ein Gtabäoffizier, weldyer in einem ruffifchen 
Edelhofe, zwei Meilen von dem Lager, gewaltfam Lebends 
mittel hinweggenommen habe, durch den Nachtrab ges 
fangen und in das Lager eingebracht worden fei. Murat 
ftarrte trübe vor fig hin. — 

„Kann ich ed der Roth mehren,” — fagte er zu 
feinem Adjutanten — „daß fie den Ichten 
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ergreift, und der Soldat raubt, um nicht zu jterben? 
Das Kriegsgericht ſoll zufammentreten,* ſetzte er kalt 
hinzu, jtand auf und warf mit einem bitteren Lächeln 
dad Spiel über den Haufen. 

In zehn Minuten waren acht Generäle und eben 
jo viele Staabsoffiziere im Zelte des Königs vers 
fammelt. 

Der Verbrecher, Hauptmann Bollieu, wurde in den 
Kreis geführt, 

Er Hatıe, dad war feine Entſchuldigung, um daß 
verglimmende Leben feiner Gattin Lauretta zu retten, 
feitwärts vom Zuge einen Edelhof erreicht, und um eine 
Heine Labung für fein dahinſchmachtendes Weib ges 
beten. Sie war ihm bartnädig verweigert worden ; — 
da halte er gedroht; — zu rechter Zeit kamen drei 
Chaſſeurs der großen Armee, welche, um fi eine Bes 
lohnung zu verdienen, den Hauptmann in ihre Mitte 
nahmen und ald Berbreder ins Layer ablieferten. 

Lauretta blieb als todt im Edelhofe liegen. — 


* * 
* 


Der Kriegsrath war auseinander getreten, und Bols 
lieu zur Kugel verurtheilt, 

Dichte Flocken ſhwammen in den Lüften auf das 
Gefilde herab und bededten die flarre Erde mit einem 
Leichenkleide. 

Das Lager glich einer Schneehügelſtadt, bie Gezelte 
waren dicht nebeneinander gereiht und zum Theile aus 
Pelzwerken errichtet, die man in einem ruſſiſchen Dorfe, 
durch welches der Zug gekommen mar, aufgehäuft ges 
funden Hatte. 

Längs einer halbzerbrochenen Kirchshofsmauer mars 
ſchirten vier Grenadiere, im ihrer Mitte Hauptmann 
Bollien. Am äußerftien Ende wurde Halt gemacht, und 
Bollieu machte fidy bereit, die legte Kugel zu empfangen, 

Schon richleten die Grenadiere ihre Mündungen 
gegen die Bruft des Berurtheilten, der Sergeant hob 
den Säbel, da dog Murat's Adjutant, Macerone, um 
die Mauerede und winkte den Grenadieren einzuhalten. 

„Sie haben Pardon erhalten,” fagte er kurz und 
troden zu dem Berurtheilten. — „Den ih nicht mehr 
zu hoffen wagte," — erwiderte Bollien — „Gott jei’s 
gedankt, fo fterbe ich doc auf dem Bette der Ehrel — 
aber wen danke ich?“ — Der Abdjutant zudte die 
Adfel; „Mir unbewußt,“ — entgegnete er kalt und nahm 
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dem Ehaffeur, ber ihm —3 den Degen. aus ber 
Hand, melden er Bollieu überreichte. s 

„Hier Ihren Degen-zuräd, — Morgen, fo lautet 
meine Ordre, — haben Sie fih zur zweiten Bri— 
gade auf ber Straße nah Warſchau zu begeben, 
Adieu! — Doch Hätte ich bald vergeffen,” — ſetzte 
Diaceroni, ſich erinnernd, Hinzu: — „bier. dieſes Etui: 
übergab mir Einer der Herren Generäle im Kriegs: 
rathe, der Ihnen befonderd wohl zu wollen ſchien. Leben 
Sie wohl!“ ; } 

Der Adjutant ging und Bollieu eilte fi feiner 
Truppe anzufäließen, welde, den Vortrab bildend, die 
Straße nah Warſchau einſchlug; feine Gedanke . kreuz⸗ 
ten fi ſeltſam. 

Er ſuchte Laurettend Schickfal zu erfahren, aber 
Niemand mußte von ihr. Der Edelhof war kurz nad 
des Hauptmannd Gefangennefmung in Flammen, auf: 
gegangen. und Bollieu, welcher Lauretta in Warſchau 
zu finden hoffte, folgte mit ſchwerem Herzen feiner 
Estadron. 

In einem Weiler an der polnifchen Gränze erinnerte 
fi derjelbe feines Etui’, er öffnete ed; — auf vio: 
lettem Sammt' lag — ein Eplitter einer Billardftange, 


Dur die Straßen von Neapel z0g die fünfzig 
taufend Mann ſtarke Nationalgarde. Ale Plätze und 
Straßen waren von Menſchen gefüllt, 

In allen Kirchen der Stadt wurden Anftalten zur 
Beier des großen Landespatrond, des heiligen Januarius, 
gemadt. ine vorzüglihe Lebhaftigfeit aber berichte 
am fonnigen Meergeftade. Unter den unzähligen Käh— 
nen, Gondeln und Schiffmühlen ragte ein großer venes 
tianiſcher Rauffahrer hervor. Majeſtäliſch flatterte auf 
feinem Mafte der Löwe des heiligen Markus und die 
Schiffeleute rollten Ballaft von dem Hafendamme hinab, 
um ihn auf den ſchwankenden Flößen in das Schiff zu 
bngfiren, 

Am fÄnnigen Verdede des Dreimafterd ftand der ges | 
bräunte Schifjsgere in einen feinen perfiihen Kafian 
gehült, auf dem Haupte eine venetianijche Mitra und: 
dichte, blaue Molten aus feinem Bambusrohre vor fich 
wirbelnd. 

Dabei ſchlürfte er von Zeit zu Zeit aus einer blauen 
Schale von venetianifhem Glaſe, welche ihm ein dicker 

ohr kredenzte. „Misra,“ — nahm der Kauffahrer 
das Wort, und blinzelte wohlgefällig über den Quai 
hinüber — „Misra, ſiehſt du das Mädchen auf dem | 
Quai, lieblicher als die Sterne Nrabiend, anmuths-⸗ | 
reiher ald die Königin im Harem des Kalifen ?* 

Misra nicte, und auf das Geflade zu eilten zwei 
ſchlanke Geſtalten mit ſuchender Geberde. N 

„Geh', wirf Di ind Boot, Misra,“ — herrſchte 
der Kauffahrer dem Sklaven zu — „umd forfhe, was 
die. Liebliche mit ihrem Blicke zu erſpähen ſucht.“ 





Des liftige Bengtianer hatte ſich nicht verrechnet, der 
Mohr erfuhr bald —3* nde der Einen der beis 
den Geſtalten, daß ein- Schiff fuchten, um nad 
Livorno zu fegeln, wo die Eine ihren Gatten zu fins 
ben 


hoffe. 

„Recht, Signora,* fagte der Mohr — „mir lich 
ten ai nächſten Morgen die Anker, und find die Winde 
nur halb günflig, fo find wir in zwei Tagen an Ort 
und Stelle,” 

Die: ältere der beiden frauen nice mit dem Kopfe 
und der Mohr bahnte eine Straße durch die Dichte 
Volksmenge und führte feine ſchöne Beute den Hafen 
hinab, bis in die Gegend, mp das Schiff feined Herrn 
vor Anker lad. 

Der Schiffsherr ließ fogleih Südfrühte und füßen 
Wein auf das Verde bringen, und mufterte mit italieni: 
fen TFeuerbliden die beiden ſchlanken Frauengeftalten. 

Er bot ale Redekünſte auf, die Domen zu bes 
wegen, fi zu entidleieen. Vergebens, die Weltere 
unterhandelte mit ihm um den Preis, der. Ueberfahrt 
nach Livorno, und als fie hierüber ohne Schwierigkeit 
einig geimorden waren, ſchützte fie Müdigkeit ver, welche 
fie nöthige, fogleid um eine, abgefonderte Kajüte im 
Schiffsraume zu bitten, 

(Bortjetung folgt) 


Die Romöbdianten. 
(Eine Zeltnovelle voy Karl Warteuburg.) 


— 


1 


In den weiten Hallen des Centralbahnhofs einer 
lebhaften Handelsſtadt Mitteldeutihlands: wogte amı 
frühen Morgen des Himmelfahrtötages 1Bö — eine dichte 
Menfhenmenge. durch einander. Die Mehrzahl war 
in buntem Sonntagäftaat und ihre Mienen irugen jenes 
Grpräge frzubiger Unruße und Aufregung von Leuten, 
welche felten über das ſtädliſche Weichbild hinausfommen, 
aber endlich do einmal fo wiel Zeit und Geld erübrigt 
haben, um mit der Eifenbahn einen Ausflug hinaus, in 
das Land, im Berge und Wälder maden und fern vom 
Lärm und Staub der Stabt reine Luft. althmen zu können. 
Obgleih ein grauer, feuchter Nebelſchleier in den Büjchen 
und Bäumen ber maigrünen Promenade hing und ein 
füpler Wind die leichten, bellfarbigen Mleider der vielen 
Damen, die ungeduldig auf dem Perron deö Einſteigens 
in die Waggons warteten, aufblähte, fo äußerte dieſe 
empfindliche Morpenfrifge. weder auf die gute Laune 
der [Kom anmelenden Menge Einfluß, no dämpfte 
fie die Reifeluft der mit raſchen Schritten von. der 
Stadt auf dem Bahnhof Zueilenden, 

Nur zwei junge Damen, die eben an die Billet: 
Ausgabe getreten waren, machten eing Ausnahme unter 
der froß erregten Menge, Sie, waren ſichtlich meh 


— 


— 467 — 


mũthig bewegt, man ſah es ihnen an, daß ſie nicht zu 
den Vergnũgungsreiſenden gehörten. 

„Weißt Du, Minna,“ ſprach die Eine von ihnen 
zu ihrer Begleiterin, einer Blondine, mit Zügen, bie, 
wenn die Trauer fie nicht umwölkte, einen: pifanten, 
nedifhen,, faft übermüthig heitern Ausdrud baben 
mußten, „Du fönnteft mich nach Georgenburg begleiten ; 
ed find bis dahin nur wenige Stunden, und da Dein 
Mann verreift ift, fo fannit Du abkommen, ohne irgend 
welche Störung zu verurfaden und wir bleiben wenins 
ſtens noch ein paar Stunden zufammen. DO, Du 


glaubft nicht, wie ſchwer mir die Trennung aus Eurem | 


glüdlien Familienkreiſe wird; wenn ich nicht meinen 
Meinen Albert zu Haufe hätte, id würde vielleicht für 
immer bei Eud bleiben —* 

„Arme Unna!“ ſeufzte die Andere. „Allein Du 
haſt Recht,“ fuhr fie im nächſten Augenblick heiter fort, 
„ib fahre mil; der Gedanke ift aut, er hat mid wieder 
ganz vergnügt nemadt, Und weißt Du, jest laffen 
wir. und nod eine Taſſe Chokolade in der Reflauration 
geben. Der Zug. von Fraukfurt ift noch micht herein, 
wir haben noch eine Viertelſtunde Zeit”, 


Sie traten in den Wartefaal und Frau Minna | 
beftellte bei der Kellnerin die Chokolade. Da pfiff ed; 


es war der Frankfurter Zug, der raffelnd und dennernd 
in die Halle hereinbraufte und jegt vor dem Perron hielt. 

Die Waggons murden geöffnet, die Reiſenden 
ftrömten heraus, die Kondukteure riffen die Thüre des 
MWartefaales auf. 

„Bünfzehn Minuten Aufenthalt,“ rief mit gedehnter, 
quädender Stimme der Bortier des Bahnhofs, „Fünf- 
zehn Minuten —* 

Unmeit des Tifches, an welchem die beiden jungen 


Frauen ihre Chokolade tranten, hatten zwei Männer | 


Pla genommen, melde mit dem eben eingetroffenen 
Zuge gefommen waren. 

Allem Anfhein nah waren es nicht mur zufällig 
bekannt gewordene Reifegefährten, fondern ftanden in 
näberen Beziehungen zu einander, obwohl es für den 
eriten Augenblick ſchwer war, den Grund dieſer Zu: 
fammengehörinkeit zu erraten; f» verfchieden mar das 
Wefen Mieten beiden Perſonen. 

Der Jüngere konnte dreißig Jahre alt jein. Er 
ſprach wenig und das Wenige mit gedämpfter Stimme, 
dadei fcpweiften feine Augen mit einem gewiffen uns 
ruhigen, füdenden- Ausdrud über dad bunte Bervimmel 
bes Wartefaaled und die mannigfaltigen Gruppen auf 
dem Berron Hin, ohne daß fein Blick aber auf einer 
derfelben länger ald einen flüchtigen Moment haften 
blieb.” Es mar nicht gewöhnliche Neugier, die aus 
feinen Züsen ſprach, fondern eher jemer. Ausdruck, den 
man häufig bei Perfonen findet, die lange von 
der Außenwelt abgeſchloſſen gelebt haben und für bie 
bei ihrer Nüdlehr in den bewegten Strom des Ber: 
kehrs aud die einfachften Erfheinungen des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens mit feſſelndem Reiz überkleidet find, Auch 


der etwas gelblichblaffe Teint deutete auf eine längere 
Entbehrung der frifhen Luft und Stuben: Aufenthalt 
Hin, obwohl im MWebrigen bie ſchlanke Geſtalt von 
elaftifher Beweglichkeit war. 

„DH, Herr Thomas,“ ſprach er, einen Augenblid 
mit feiner Mufferung innehaltend, zu feinem Begleiter, 
der aus einer karzen Meerfchaumpfeife rauchend und in 
einem bis an den Hals zugefnöpften Uebertocke neben 
ihm faß, „wollen Sie nicht eine Flaſche guten. Roth» 
wein und Etwas zu effen beftelfen, id; fange an, Durſt 
und Hunger zu fühlen... .* 

„Warum fanten Gie das nicht glei, als wir ans 
kamen . . . jetzt haben wir noch faum zen. Minuten 
Zeit“, brummte der Andere in einem tiefen Baß, indem 
er feine kurze Pfeife bei Seite Iente und fi langſam 
von feinem Plate erhob. Mit ſchwerem, gemichtigen 
' Tritt ging er auf das Buffet zu. Er war ein kurzer 
unterfeßter Mann mit rothem Gefltt, didem Schnauz⸗ 
und Badenbart und einem Ausdruck, ber lebhaft an 





die Phbyſiognomie einer Bulldogge erinnerte, 

Dit vor dem Buffet drehte er fih um und rief 
' feinem Begleiter zu: 

„Welde Sorte wollen Sie, Herr Lieutenant ?* 

„Eine Flaſche Burgunder.“ 

Bei dieſer Antwort erheiterte ji die bärbeißige 
Miene des Mannes im blauen Weberrod und mit der Zungen- 
ſpitze lüftern über die Lippen ftreichend, frug er die 

irthin: 

„Haben Sie Burgunder, Madame, aber ächten, 
nicht aus Heidelbeeren und Spiritus fabrizirten ? Denn 
wiffen Sie, ich verftehe mi darauf, Als ih Anno 
14 und 15 in Franfreih war, laz ih bei einem burs 
gundifchen Weinbauer im Quartier und da tranfen wir 
den feinften Saft, mie das liebe Vieh dad Waſſer.“ 
| „Er ift ganz ächt“, verficerte die Wirthin; bes 
| friedigt aing Herr Thomas zu feinem RReifegefährten 
zurüd. Die Kellnerin brachte Wein und Falten Braten 
und der kurze, unterfeßte Mann enttorkte die Flaſche 
und füllte die Gläſer bi3 an den Rand. 

„Auf For Wohl, Herr Lientenant“, lachte er plump; 
„ab, das ift Primas-Qualität, ich verſtehe mich darauf,” 
Und er Ieerte Haftig das zweite Glas, das er fi ein 
geſchenkt Hatte. Der Lieutenant trank langfamer; aß 
aber mit lebhaftem Appetit und firirte, wenn Herr 
Thomas fein Geſicht ind Glas fenkte, feinen Reiſe⸗ 
pefährten mit einem lächelnden Ausdrud, 

„Trinken Sie, Herr Lieutenant“, brummte Herr 
Thomas, dem der flarfe Wein bald Stirn und Wangen 
mit Purpurröthe färbte, die ind Blaue Überzugehen droßte, 
„Sol Getränk gibt's nicht in Georgenburg, dort müffen 
Sie Jahr and Jahr ein mit Pumpenheimer färlieb 
nehmen“, und er lachte mit behaglicher Selbftgefälligkelt 
über feinen Witz. 

Der Andere zudte gleichmüthig mit den Achſeln, 
wie ein Menfdy, dem das, mad Jener fapte, ſehr wenig 
anging, wie ben Gperfingen draußen anf den Wänmen 
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der Promenade, ftrih feinen dunkelblonden Schnurbart 
zurüd, rüdte dann den Schirm feiner ſchwarzſeidenen 
Müpe in die Stirn und lächelte gutmüthig: „Bumpens 
beimer fagen Sie? Das ſchadet nichts, Herr Thomas, 
das erhält gefund und fhügt vor dem Podagra. Ju— 
defien, man darf die Gaben Gotted nicht verachten, 
wir fÖnnen ja noch eine Flaſche mitnehmen, Es wird 
heute warm werden. Meinen Sie nit, Herr Wacht⸗ 
meijter ?* 

Trog dır Halblauten Unterhaltung war der jungen 
blonden Frau kein Wort ded Geſprächs der beiden 
Männer nebenan entgangen, 

„Anna“, flüfterte Sie in ihrer raſchen, beweglichen 

Weiſe ihrer Freundin zu, „die Beiden dort müfjen 
Offiziere im Zioil fein... .* 
(Kertjegung folgt.) 


Wiaanigjaltigieisen. 





[Die Seidenjpinne)] Ja Amerika ift eine 
Art Spinne entdeckt worden, welche ſich möglicherweiſe 
einft mut der Seidenraupe in das Geſchäft der Seiden— 
bereitung theilen wird, Ein Arzt zu Bolton, welder 
die Entvedung im Sommer 1863 im Hafen von 
Chaileſtou machte, Her Dr, Wuder, hielt diejer Tage 
in genannter Stadt einen Vortrag darüber, dem wir 
die folgenden Angaben entnehmen. Ja °/s Stunden 
fpann er vom Körper einer einzigen Spinne 150 Ellen 
gelber Seide; im folgenden Jahr gewann ein Underer 
von 30 -diejer Spinnen 3484 Ellen, wovon ein eins 
zeiner Faden ftarf genug war, um ein Gewidt von 
54—107 Gran zu tragen. Das Hinderniß, welches 
bis jest der Verwerthung dieſer Eutdedung entgegens 
ftand, war die aus der Unbefanntfgaft mit der Xebends 
weile der Spinne entjpringende Scywierigkeit, ihrer eine 
größere Anzahl aufzuziehen, dazu die Gewohnheit der 
Sıärkeren unter ihnen, die Schwächeren aufzufreffen, 
mwodurd von mehreren Tauſend ausgebrüteten nur mes 
nige Hundert auflamen. Brofeffor Agafjiz und andern 
Naturtundigen, denen der Entocder die Spezies zeigte, 
war diefelbe gänzlih unbekannt geweſen. 





Ein proteftantifger Miffionär, Namens Macstedo, 
iſt jegt nach Utah am Salzſee, der Hauptniederlafjung 
der Mormonen, gegangen, wo jeine Predigten, wie es 
ſcheint, der Sekte großen Abbruch thun. Jeden Sonntag 
predigt er Morgens und Abends gegen die Ungeheuer: 
ligieit der Polyyamie, und, was das Merkwücdigjte iſt, 
er wird nit allein geduldet, jondern Die Heiligen der 


Predigt zu Hören. Wie man fayt, fol das Anfehen 
des Brigham Young ſchon fehe dadurd erfhüttert fein; 
man wollte jogar wiffen, daß dieler berühmte Mormone 
ſich zurückzuziehen und die Sekte ihrem Schidiale zu 
überlaffen gedenke; die Feeiheit, welde er dem Mac:Leod 
gewährt, ſcheint ſogar dafür zu ſprechen. 


Die Vermählung des Kürten Windiſchgrätz 
mit der Berliter Tänzerin Marie Taglioni ift* in der” 
elften Stunde auf ein Hindernig geſtoßen. Für 
Windifhgräg wollte diefe Verbindung aus privativen 
Rückſichten nur unter der Bedingung eingeben, wenn 
ihm gejtattet würde, feinen Fürftentitel ablegen und den 
Namen eines Freiperrn von Thal annehmen zu dürfen. 
Das Juftizminifterium, an welches das betreffende Ges 
ſuch geleitet wurde, foll, wie man nun mittheilt, dass 
felbe in abſchlägigem Sinne erledigt haben, da kein 
Srund vorhanden jet, die aus einer Ehe des Fürften 
zu erwartenden Sprößlinge ihrer angeftammten Fürſten⸗ 
würde zu entäußern. 


Angeregt durd einen Artikel in der Beilage ber 
Allg. Ztg., gab Se. Maj. König Ludwig 1. Auftrag, 
die Ende vorigen Jahrs erfdpienege Tragödie „Ehajlelard* 
don Algernon Charles Smwinburne ind Deutſche zu übers 
tragen; Vsfar Horn wurde mit diefem Auftrag geehrt 
und hat in diefen Tagen feine Arbeit dem hohen Aufs 
traggeber eingereidt. 


‚Zweilyibige Chatade. 





Ja, Alles, nur nicht tief, dad erfte Sylbchen ift; 

Das Zweite mit der Emigteit fi mißt. 

Dad Ganze zaubert Freud’ und Schmerz, 

Und kettet freundli Herz an Herz. ' 
N. Roos. 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 111: 


Das „Gras“ 
Wird immerdar, 
Der Hoffnung Farben zeigen. 
Der „Sarg“, 
Ein Bretterhaus, 
Wird nur gemacht für Leichen. 


MornomensSette tommen felbt maffenmweife herbei, feine A. M. Dauphin. . 
ee a 
Nedalteur Oufan Meffert. — Drad und Berlag ber A. Wail aud t'ſchen Drudereh, ad 


Erheiterungen. 





Wellekriſtiſches DBeiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 





Mr. 118 


Freitag, 18. Mai 


1866. 





Die drei Splitter. 





(&ertfegung.) 


In der Kajüte angelangt, warf ſich die jüngere der 
beiden Frauen auf das Lager, um ihren heißen Thräs 
nen freien Lauf zu laffen. 

— „Ad, Anna,“ — rief fie ſchmerzvoll — „wann 
wird endlih dad Unglüd müde werden, mic zu vers 
folgen! Aus den friedlichen Fluren der flillen Hemath 
geleitete ed mid in die rauhen Gteppen des Mosko— 
witerlanded, und wieder am die ladenden Ufer der 
Veſuvſtadt.“ — 

„Seduld, Signora,* — entgegnete die Andere — 
„auch das Unglüd ermüdet endli, den Dulder zu vers 
folgen und erficht fid andere Opfer; denkt, Ihr 
leidet —* 

— „Schuldig* — fiel Jene ein, — „mohl babe 
ih mein Schickſal verdient, und die Nemeſis vergilt den 
obgleich minder ſchweren Treuebuch — denn ich folgte ja 
doch nur dem Zuge meined Herzen? — und Lauretta wird 
aud dann nicht verzweifeln, wenn es ihr nie wieder 
gelänge, ihren Gatten zu fi.den.“ 

— „Faſſet Muth,“ — tröftete Anna — „in 2is 
vorno trefft Ihr Kapitän Bollieu ficher, er fteht im 
Dienfte des Königs von Neapel, und eine Namens 
verwedhfelung ift ja micht leicht denkbar.“ — Indeß 
Hatte die Jüngere ihren Schleier abgelegt. 

Da vernahmen die beiden Frauen ein Geräuſch an 
ver Schiffswand, ald ob ein Ballen auf den Bretters 
voden gefallen wäre. Sie fhraden zufammen, faßten 
ſich jedoch ſchnell wieder und legten ſich unaußgelleidet 
auf die beiden in der Kajüte aufgefpannten Hänge— 
matten, 

Indeß faß der Schiffsherr finnend und von Zeit zu 
Zeit fein langes Bambusrohr vom Munde entfernend, 

‘in feiner mit orientalifyem Luxus verzierten SKajüte, 
Seltſame Gedanken durdjagten fein Gehirn. — Die 
seiden Frauenbilder hatten den Eindrud auf fein, für 
jede Schönheitsform empfängliches Herz nicht verfehlt. — 

— ‚Bas ſoll's 7* rief er brummend, als der liftige 
Lohr in feine Kajüte trat, 

— „Uli fei gelobt," — rief der Kleine voll liftiger 
E,.„adenfrende — „Herr, was birgt Euer Schiff für 


— — — — — 


zwei Edelſteine in ſeinen Tiefen. Fatime, die hohe, vor 
welcher der Prophet im Starbe lag, iſt nicht zu vers 
gleiyen diefen Perlen — * 

— „Schweig,“ — rief der Kaufherr — „Deine 
Zunge iſt ftets jchneller, ald Dein Auge.“ 

— „Mein Auge“ — entgegnete der Mohr geheins 
nigvol — hat fo eben die Blume des Lebens, die 
Sonne der Klarheit gefehen, und wäre Dein Diener 
nit von der Tonne, die ihm zum Stützpunkt bei jeis 
nem verwegenen Unternehmen diente, herabgefallen —“ 

— „Benug,* — rief der Kaufherr — „mein Ent, 
ſchluß war gefaßt, ehe fie mein Schiff betraten, dieſe 
liebligiten aller Frauenbilder — rufe fie, rufe fie, 
Misra |* 

Und der Mohr fprang pfeilfchnell in die Kajüte, 

Der Schiffsherr folyte ihm auf dem Fuße nad) und 
trat mit ihm zugleich im die Kufüte der beiden rauen. 
Mit zuvorkommender Höflichkeit erſuchte er Diefelben, 
ihm zu folgen, und ſchien zufrieden, als die Aeltere, 
die er auch für die Schönjte hielt, bereit war, in feine 
Kojüte zurüdzufehren, Dort ergriff der Benetianer ein 
Meined Pfeifchen und faum wirbelte der Ton deſſelben 
durd die Lüfte, ald auch ſchon ein reges Leben auf dem 
Schiffe begann. E.ne Trommel ertönte am Oberdede, 
bärtige und wildausjehende Männer kamen zwiſchen dem 
Tauwerk und auf den Schiffstreppen zum Vorſchein 
und füllten Augenblid3 das den Sonnenjtrahlen auss 
gelebte Verdeck, die Majten Inarrten, dad Tauwerk rollte 
berum, und ftarfe Segel entfalteten fid vor dem Winde, 

— „Signora,* — fagte der Schiffeherr — „das 
Schiff lichtet ſo eben die Anker und wir werden eher 
die hohe See gewinnen, ald Ihr Hoffet; ich freue mic, 
zwei fo berrlide Blumen in meinem Schiffe zu ſehen — 
legt doch den Schleier ab, Signora,* — jegte er höf⸗ 
li Hinzu — „id bin ein Freund der Schönheit 1" — 
Betroffen wid Anna zurüf vor dem vertraulichen Tone 
des Schiffsherrn. 

Dieſer aber, der feine Derbheit nicht länger zügeln 
konnte, griff mit rober Hand nad dem Schleier, und 
309 ihn vom Geſichte der Zurüdtretenden, 

Die erftaunte er aber, als ein beinahe häßliches 
Geſicht einer bereit ein halbes Jahrhundert überjchreis 
tenden Zofe ihm entgegen ftarcte;, dieſe Täuſchung brachte 
ihn aus der angenommenen Schmiegſamkeit. — Fluchend 
eilte er die Treppe hinab in die Kajüte, wo Lauretta, 
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fHdn tie eine dem Meere, entſtiegene Venus, ſchlum⸗ 
merte. 

— „Diefe war's,“ — rief er mit lauter Stimme 
— „die ih am Meeresgeftade fah, und auf deren 
Hereinlodung der Mohr ausgefandt war — jal* Doch 
bald merkte er, daß er zu viel geiproden Hatte; ohne 
jedod aus der Faſſung zu kommen, fagte er Laltblütig: 
„Wozu die Maske, Signora, Ihr feid nun einmal für. 
meinen Harem beftimmt und geht mit mir nad Me: 
roffo, wohin jo eben der Steuermann die Straße bes 
zeichnen wird.“ 

— „Heilige Madonna,” — rief die erſchrockene 
Anna— „wir find in den Händen, eines Korſaren!“ — 

Lauretta erbleihte, aber fie faßte ſich ſchnell. Sie 
fprang zur Thür der Kajüte, rief Annen zu: „Folge 
mir l* und wollte der Schiffsleiter zueilen, um den Quai 
zu gewinnen, 
Aber der Korſar fehte das Meine Pfeifhen an den. 
Mund, und gellend antworteten von allen Verdecken die, 
Pfeifen der Hochbootsmänner, die Trommeln der Schiffs 
leute, und das Schiff flog hin auf dem blanken Meeres. 
fpiegel, wie der Adler mit feinen. Schwingen den leid): 
ten Weiher durchſchneidet, bis es, ein ſchwarzer Punkt 
am äußerften Ende des Horizontes, dem Auge entſchwebte. 


Lauretta und ihre Zofe Hatten die fhöne Kajüte 


mit einem Meinen Gemache im untern Schiffsraume 
vertauſcht. 

Ein kaltes Lächeln war Alles, was der rohe Korſar 
ihren flehentlichen Bitten entgegenſetzte; ex. vermied, es 
jedoch jirenge, den beiden Frauen läftig zu fallen, fons 
dern trieb feine Leute bloß zur erhöhten Thätigkeit am, 
um jo bald als möglidy feinen Raub im ſichern Vaters 
lande zu bergen, Aber die Winde hemmten die Kunfttraft 
feiner Segel und er befand fi am zweiten Tage nad 
der Abfahrt noch immer an der neapolitaniſchen Küſte. 

Abdul Horem, das war der Name ded SKorfaren, 
hatte mehrere Tage in dem Hafen vom Neapel zus 
gebracht, um fein Schiff falfatern zu laſſen. Auf einem 
Spaziergange am Meeresgeftade hatte er die herrliche 
Lauretta erblidt und fein Gefühl für diefe feltene 
Schönheit war fogleih entbrannt, Nun mar fie dur 
die Geſchicklichkeit des Mohren in feiner Gewalt, und 
er befhloß unwiderruflich, fie feinem Harem in Marokto 
anzureiben, 

Abdul Horem befaß einen aufbraufenden, beftigen 
Charakter, der ihn äfterd zu Grauſamkeiten gegen feine 
Untergebenen verleitete. — So geſchah ed, daß bereits 
nad feiner Abreife aus Neapel dar Schiffävolt ſchwie⸗ 
rig zu werden begann, und dauerte die Fahrt noch 
lange, fo war eine Meuterei des Schiffsvolkes nicht 
unmöglid. Ein höchſt geringfügiger Umjtand begrüns 
dete das Berderben Abdul Horem's. 

(Kortjegung folgt.) 


Die Romdbianten. 





(ortfegung.) 


Die Angeredete, die in Gedanken verfunten mit dem 
Teelöffel fpielte, beachtete die Bemerkung nicht weiter, 
zugleich Täwete es aber zur Abfahrt, es eutftand jene Ber, 
wirrung die allen Eifenbapn:Reifenden bekannt ift, in 
ungeitümer Haft drängte ſich Alles nad den Aus: 

gangsthüren. 

Herr Wachtmeiſtec. Wemas Hatte. Noth, die zweile 
Hafhe Burgunder in eine der tiefen Taſchen feines 
Ueberrodes zu verfenken und mit feinem Begleiter, dem 
er fortwährend dicht zur Seite blieb, ein Coupe zweiter 
Klaffe zu erreichen. 

Es war. dadfele,. welches die beiden Freundinnen 
aufgenommen hatte. Außer biefen faß: noch ein All⸗ 
lihes Ehepaar darin. 

„Die beiden Offiziere, Anna, flüfterte Frau Minna 
| ihrer Freundin zu, „ich möchte nur wiſſen, warum, die 
‚ Im: Zioilanzug. reifen.“ Diefer Umftand reizte die 

Reugier der Meinen, lebhaften Blondine, 

Fran Anna, eine feine ſchlanke Geftalt, wit dunk⸗ 
lem Haar, das glatt geſcheitelt dag etwas blaffe Geſicht 
mit den bunflen Augen einrafmte, bob nleihgältig ben 
Kopf und blidte auf die beiden Anfdınmlinge, die, ber 
Lieutenant zuerft, der Wachtmeifter folgend, eben. im das 
Eoupe fliegen, dad der Schaffner fafort Hinter fig 
ſchloß .. . 

Die Blicke des Lieutenantd und der Dame bes 
gegmeten ſich. 

„Herr Lieutenant Schwarz |“ 

„Hräulein Förſter!“ 

Der Begleiter des Lieuterants,. fo wie die. Freundin 
der jungen Frau, die bei dem Ausruf des Offiziers bis 
unter dad Haar roth murde, beobachteten, Beide mit 
erflärlicher Verwunderung dieſe Begegnungd: und Er 
kennungoſeene. Der Difizier faßte fih zuerſt. Gr 
flüfterte raſch feinem Begleiter einige Worte. zu, die 
derjelbe mit einem etwas mürrifhen Knurren ermiderte, 
grüßte die übrigen Jufaffen des Coupe's und mendete 
fi dann wieder zu der jungen rau, deren Züge eine 
tiefe Aufregung verriethen, 

„Sie Hier zu treffen, Fräulein Anna“, hob er. an 
und ein leichted Beben Hang aus, dem Tone, heraus, 
mit dem er dieſe Worte ſprach, „das: iſt eine Ueber⸗ 
rafgung . . .“ 

„Die. nit größer fein kann, als die: meinige, 
Ihnen zu begegnen“, unterbrach ihm die. Dame, „übris 
gend“, fuhr, fie mit leifer, faft unhöcharer, zitternder 
Stimme fort, „heiße ich. nicht mehr Anna Förfter,* 

Der Andere ſah fie mit einem WIE an, einem 
Blid vol Beſtützung und Schreck, daß ſie die Augen 
nlederſchlagen mußte. 
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„Richt mehr Anna Förſter“, ſprach er endlich kon⸗ 
los und matt und hielt einen Augenblick .. ach, ich 
verſtehe, fie ſind verheirathet ..“ Er brachte das Wort 
kaum aus der ſedble. 

Sie nickte unmerklich mit dem Haupte. Dann aber 
warf fie wie von einem plögli aufmallenden Gefühl bes 
Unmuths übermannt, den Kopf ftolz in den Nacken 
und entgegnete: „Seit faft drei Jahren waren wir ohne 
alle Nachrichten von: ihnen, ſeibſt auf einen Brief an 
Hören Bekannten, den Hauptmann von Hammerftein, 
erhielten wir feine Antwort. Onkel und Mama hielten 
Sie für todt.* 

„Bielleiht war ich es“, antwortete der Offizier, 
der allmälig feine Baffum und Ruhe wieder gewennen 
batte, mit Ieifer, nur für- fie hörbarer Stunme -und 
warf dabei einen rafchen Geitenblid auf feinen Be: 
gleiter, der eben feine Rafe in dem: mit Burgunder 
nefüllten Reiſebecher verbarg. Die- junge Frau ſab dem 
Dffizier mit namenloſer Beſtürzung in das bleiche 
Antlig. 

„Sie waren wohl frank“, flüfterte fie ergriffen. und 
einen ſcheuen Bid auf den jungen Mann, deffen Meden 
ihr fo unverftändlih waren, werfend, „Sie fehen fo 
bleih und mager aus,” 

„Aber weißt Du, Anna”, miſchte fi bier Frau 
Minna, die lebhafte Blondine, die ihre Beine Neugier 
nicht mehr zügeln Eonnte, ind Geſpräch, „weißt Du 
auch, daß es ſehr Unrecht von Dir ift, mich mit dem 
Herrn Lieutenant nicht befannt zu machen ?* 

„Oh, entihuldige, Tiebe Minna“, ftotterte verlegen 
die junge Frau, „Frau Minna Zöllner, eine Freundin 
vom Penflonat ber, meine liebe, theure Freundin, bei 
welcher ich einige Tage zum Beſuch war und die mic 
auf meine Bitte bis zur Station Georgenburg begleitet. 
Herr Lieutenant Schwarz, liebe Minna,* 

Begenfeitige Berbeugungen und unzulammenhängende 
Begrüßungdmworte, die. dur das Raſſeln des dahin: 
braufenden Bahnzuges volllommen waverftändlich wurden, 

„Sie wollen au das, Hinmelfahrtsfeſt zu einem 
Ausflug benugen?” frug Frau Minna, 

Der Difigier zudte die Achſeln und ein bitteres 
Lächeln fpielte einen Augenblid um feine Lippen. 

(ed „Dimwelfaßet ? ... Hällenfahrt würde richtiger 
0%" 


„Herr Lieutenant”, brummte fein Gegenüber, ber 
bärbeigige Thomas, welcher trog feiner Beſchäftigung 
mit der Flaſche doch Ohr und Auge für die Meile: 
gefellihaft und. deren Unterhaltung hatte, „ſolche Be: 
merfungen möchte ih mir doch verbitten,* 

Diefe von einem bezeichneten Blicke begleiteten Worte 
legen das Geſpräch plöglich ſtocken. 

Die beiden jungen Frauen blickten ſichtlich Über: 
raſcht bald den Lieutenant, bald feinen unböfftchen 
Reifegefäßrten: an, auf deffen Höderiger Stirn der Burs 
gunder dunkelrotge Flammen zeichnete, und wunderten 


Offizier die grobe Zurechtweiſung diefes Mannes, ber 
allem Anſchein nah nur eine untergeordnete Stellung 
einnahm, duldete. 

(Fartiehung, folgt) 


Mannigfaltigleiten.. 


— — 


[Eine Braut und — zweimal „Mein.“] 
Eine Fabrikantentochter in Bähtnen, von bedeutenbenz 
Vermoͤgen, wurde vor ſeurzem die Braut eines Geſchäfts⸗ 
manned, Um Tage vor der Hochzeit kam der Bräus 
tigam in spe und erflärte, er könne die Tochter nicht 
ehelichen, wenn ihre Mitgift micht verdoppelt. würde. 
Der Bater ſprach mit der Tochter und erffärte ihr, 
ihren Slücke nicht im Wege ftchen zu wollen, aber er 
beraube feine zwei übrigen Rinder, wenn er dem Ans 
finnen des Bräutigams nachkomme. Sie folle entſchei⸗ 
den, Die Tochter bat, der Forderung nachzugeben. 
Der Vater that es. Des andern Tages trat das Baar 
vor den Mar, Laut und vernehmlich fagte der Bräu: 
tigam „Ja.“ Laut: und vernehmlih fügte die Braut 
„Nein“ und wiederholte es, als der Priefter, der falſch 
gehört zu haben glaubte, die Frage wiederholte. Man 
kann ſich die Berwirrung, die num eintrat, und das lange 
Geſicht des Bräutigams vorftellen. Am Arme des 
Baters ging das brave Mädchen nah Haufe, Auf des 
Baterd Frage, warum fie fo gethan, antwortete fie: 
„Hätte ih die Heirath geftern rückzängig gemacht, fo 
hätte ed allgemein neheißen, mein: Bräutigam bat mich 
figen laſſen, diefe Schande wollte ich mir erfparen. Die 
Schande, die er jetzt trägt, ift eine ‚gerechte Strafe das 
für, daß er mein Geld, nicht mich, heirathen wollte. Er 
wollte mich fihen laffen, nun babe ich ihm ftehen ges 
laffen. Der abgetrumpfte Bräutigam aber fol ſich nun 
betreffö feiner Mitgift Forderung felber. zugerufen haben : 
„Hätr’s es geh'n loffen!“ 


Profeffor Maſchka in Prag berüßrte jüngft in 
nem Vortrage das Attentat auf Herrn v. Bismarck 
und beleuchtete dasſelbe vom gerichtlich s mediziniſchen 
Standpunkte. Daß der Morderſuch mißlungen, müſſe 
einem der folgenden drei Gründe zugefchrieben. werben : 
Entweder war der Revolver ſchlecht und mit ſehr wenig 
Pulver ‘geladen, fo daß der Schuß wirkungslos bleiben 
mußte, oder war in dem Revolver gar keine Kugel 
enthalten (diefe von beiden erften Mözlicgkeiten fcheinen 
nach dem Bericht der „Kreuzztg.* ausgefchloffen), oder 
mußte der auf eine foldye Eoentualität vorbereitete Graf 
Bismarck zur Zeit der That ein Panzerhemd auf dem 
Leibe getragen Haben. Jedenfalls fei es abſurd, die 


Rd im Stillen Über den Gleichmuth, mit welchem der | Behauptung aufzuſtellen, ein Schuß werds abgelgwägt, 


— 12 — 


wenn man biefe Waffe an einen Gegenſtand dicht ans 
drüde. In einem folden Yale werde entweder die 
Schießwaffe zerfpringen oder der Schuß durd ben 
Körper regelrecht hindurchgehen. Verfuche hätten ges 
lehrt, daß eine Piftole, felbft wenn fie an ein Brett 
angejchraubt werde, zeripringe; wenn man aber, wie 
Cohen: Blind e3 that, mit der Hand die Piftole andrüde, 
fo werde die Waffe nah dem Schuſſe zurüdgeftoßen. 
Rathſel bleibe auch der Tod des Ättentäters; denn 
bei folgen Schnittwunden, wie er fie am Halfe hatte, 
trete der Tod entweder fofort ein, wenn edlere Organe 
verlegt wurden, oder, wenn die Verwundung geringer 
war, erjt in Folge einer Nachkrankheit. Erklärlic wäre 
diefer Tod, wenn dad Meffer vergiftet geweſen wäre. 





Aus Eadir, im Staate Ohio, wird die Beraus 
bung der Harrifon National Bank in einem enormen 
Betrage mitgetheilt. Sechs Diebe drangen in die Woh⸗ 
nung des Kaffird ein, banden und knebelten ihn und 
zwangen feine Frau, die Schlüſſel der Bank auszus 
liefern. Dort ohne große Schwierigkeit eingetreten, 
fploffen fie den Wächter ein, nahmen 300,000 Dollars 
in amerifanifchen Bonds und 50,000 Dollars Depofiten 
weg und bemerfjtelligten ohne Hinderniß ihr Enttommen, 
Auf die Feſtnahme der Räuber ift eine Belohnung von 
20,000 Dollars geſetzt worden. 





Der rufflihe Ueberlandtelegrapg nad Vancouver⸗ 
Inſel (Britiige Amerika) ift fertig und eben fo bie 
Verbindung zwiſchen leßterer und der Stadt Wafhington 
vollendet worden, Am 25. April wurden die erjten 
Begrügungen zwiſchen Waſhington und Victoria auf 
ber genannten Inſel (eine Entfernung von 7500 engl, 
Meilen) audgetaufht und dauerte ed von der Abjendung 
bis zum Empfang der Antwort gegen 24 Stunden, 





Aus Southampton ſchreibt man: Der Oberft 
Hobbs verließ vor Kurzem Jamaica und ſchiffte ſich 
auf dem Poſtdampfer „Tyne“ nah Europa ein. Ehe 
jedoch der Dampfer St. Thomas erreichte, beging Oberft 
Hobbs Selbjtmord, indem er über Bord jprang. Die 
Miltärärzte in Jamaica hatten erflärt, daß er wegen 
Geiſtesſtörung dienftunfähig fei. Bekanntlich Hatte der 
Unglüdlihe in den Dftobertagen des Jahres 1865 auf 
Jamaica beider Unterdrüdung ded Neger: Aufjtandes ſich 
durch jehr erzentrifhe Grauſamkeiten bemerklih gemacht. 
Ob er jhon damals das piychiihe Gleichgewicht vers 
loren heite, oder in Folge der Aufregungen der Unter⸗ 
ſuchungẽezeit in Trübſinn verfallen ift, darüber wird 
nichts Näheres gemeldet, Aluter Art Tann feine Krank⸗ 
heit nicht gewefen fein, da man ihn ald gewöhnlichen 
Bafjazier reifen ließ. 


Redahtem Gußa» meffert — Drag unh Berlag des U MWailanbrigen Druderd, 


Am 11. Mai, wo die Dikkonto⸗Bank Dverend, 
Buaney und Komp. in London *ihre Zahlungen eins 
ftellte, wurden allein auf der einen der beiden Telegrapen⸗ 
linien zwiſchen London und dem Kontinent, der Sub⸗ 
marine» Telegraph: Company, 2155 Zelegramme (die 
größte bis jegt erreichte Zahl) befördert, 


Logogryph. 


Nicht im Streben nach dem Schönen 
Macht ſich unſer Daſein kund, 
Dennoch gleich den neun Ramönen, 
Treu vereint iſt unſer Bund. 


Angeſtammten Vorzugs Sitte 

Hat die Zeit uns nicht geraubt, 
D'rum auch thront in unſ'rer Mitte 
Sicher das gekrönte Haupt. 


Treu ergeben, ihm zur Seite, 
Haltet unſ're ganze Schaar, 
Während er im Kampfesſtreile 
Tpeilt die nämlihe Gefahr. 


Denn ob wir und audy nicht regen, 
Tritt und doch auf off’ner Spur, 
Feindlich eine Macht entgegen, 
Aendern wir Ein Zeichen nur. 


Ihrem Wüthen Preis gegeben, 
Fällt fo Mander unf’rer Schaar, 
Ob wir kühn auch und erheben, 
Wir erliegen immerdar. 


Doch ob gegen und befunde 


Feindlich auch fih jene Macht, 
Wird doch nur mit ihr im Bunde 
Unſ'tes Daſeins Zwecd vollbracht. 


wilh. John. 


Zu dem Räthſel in Nr. 110 war uns noch folgende 
Löſung zugegangen : 





Die „Oftern* wäre wohl vorbei, 
Doch Zwietracht nit und Kriegsgeſchrei. 
Geht unter nicht ein Unglücks⸗,Stern“, 
Alsdann ift Deutſchlands Schmach nicht fern. 
Wohl Lefer Dir, wenn Du mit „Emft“, 
Aus diefen Zeiten Etwas lernt, 

Mm. M. 


——— — —— 
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Erheiterungen. 


Belletriſtiſches BYeiblatt zur Aldaffendurger Zeitung. 
El Games, 10. MU 


Die drei Splitter. HSeqqbooamannes, — ber Rorfar aber eilte glügenden 
Zornes dad Verdeck hinab zur Pultzerkammer. Wider 
die Meuterer holten ihn noch zur rechten Beit ein, und, 
(B ertfegnng.) tnitſchend vor Wuth, wurde er auf dem Merdedie ges 
bunten, ein Gegenſtand deö Spottes Derjenigen, denen 
Es war am zweiten Nahmittage nad der Mbreife er no burg vorher Befehle eriheilt Hatte, 
des Korſaren von Meapel, als Abdul Horem, müde, Jndeſſen kamen die Schiffe immer näper. Ein Ranonens 
nod länger ben Schonenden gegen Zauretta zu fpielen, | ſchuß, der. die Rielmand des Schiffes durchbohrt Hatte, 
auf dad Unterdeck hinabſtieg, um den Befehl zu eriheis | blieb unbeantwortet, dagegen flatterte am Gteuerborde 
len, die Franzöſin in feine Rajüte zu führen. eine werde Fahue, zum Zeichen, dag die fonft fo.fürchts 
Un eine Kiſte mit Ballaft gelehnt, ftand der Obers | ofen, nun Hänzlich entumuihigten Korſaren ihr 
bootsmann und fpielte mit einem bengalifgen Biſam⸗ Sqaqhiff, ihre Ladung und ihreu Führer 
äffgen, dem er Kokueblätter darreichte. Modul: Horem | Sogieich wurde die Kanonade auf den Schiffen ein" 
warf durd die Schnelligkeit, mit welcher er am dem | geflellt und Boote ausgefeht, um näßere Erkundigungen 
Bootsmann vorüber ging, das Aeffchen auf die Erde, | einzuholen. 
weldes, der groben Behandlung ungewohnt, dem Mora Die drei Schiffe, wovon das größle mit vorzuglicher 
faren ins Geſicht fprang und demfelben. mit feinem | Pradt ausgefhmüdt war, näberten fi der Korſaren⸗ 
langen Schweife ein Paar Schläge auf die Stirn atte, 
verfeßte. Raum ftanden. fie jedoch ziemlich. nahe, als zwanzig: 
Hierüber ergrimmt, flug Abdul Horem den Hoch⸗Feuerſchlünde des Korſlarenſchiffes ihre Kugeln entluden, 
bootsmann mit geballter Fauſt ins &rfiht, und befaßl, | und die Fregatte, die Verwirrung auf den Linienfiffen 
daB Aeffchen ind: Dieer zu werfen, den fi zur Wehre benützend, alle Gegel auffpannte, um die hohe See zu 
fegenden Oberbootsmann aber an dem großen Maft zu | gewinnen, 
binden und mit Ruthen zu ſtreichen. Aber die Nemefis hatte den treulofen Mäubern ihr 
— Der —— ſich Anne Bars * daB Ziel gefeht. — i 
berde führen, als er aber am dem großen Mafte am Zwei Seemeilen vom Kampfplahe wurde der Kranich, 
gelommien war, rig er fi von dem ihn wur a 2* fo hieß die Fregalle des Korſaten, von den drei rn 
gebenden @enoffen los, fdmang fid u den Tbere politanern eingeholt, und num begann das Gefdü zu 
maft, und hatte mit Blitzesſchnelle —— un. fpielen. Eine Stunde fang verhüllte Rauch und Pulver 
Blagge mit dem Zömen des heiligen us —* dampf die fürchterliche Kampfesſeene. Dad Meer zits 
aerifien und. dafür die tuneſiſche Korfaren» Fahne terte unter den Rieſenſchlägen der ſchwankenden Schiffe. 
Raub ſtaaten aufgehißt. Das Gebrud der Korfaren, weiche wie Berzweifeinde 
Sein figered Huge hatte ig mit getäufht; vom | fodten, verhällte in dem Donner der Geſchuhe, und die 
fernen Horizonte Ber bewegte: fi nun drei immer furchtloſen Ungeheuer de3 Meeres wichen dem Grimme 
größer werdende Puntte, die allmaͤhlich zu drei fiarke | 4 Menfgen, dem fie in ifrer Wuth nicht gleiche 
bemannten Linienſchiffen wurden, deren jedes die neapos zufommen im Stande waren. 


— en — hinauf!“ — Der Kampf war beendet, der Kranich in den Grund 
rief der geängftigte Korfar, der wohl mußte, daß erdrei | gebohrt, und nur wenige feiner Maunfhaft und einige 
fo mädtigen Gegnern nit gewachfen fei. Ballen geraubter Güter auf die beiden Linienſchiffe ges 

— „Rein!* donnerte des Hohbootämanns Stimme rellet. 
am Mafte, „und abermals, nein! Dein Ende naht, Abdul Horem war, an den großen Maft gebunden, 
Abdul Horem! Dort ſchwimmen die Räder herbei, die | melden er dem Hochbootsmann zugedaht hatte — 
Du felbit gerufen Haft!“ VBrülend und mit Inutem | durd die erfte Kugel getödtet worden. 
Jubel beantwortete das übrige Schiffävolk die Rede des » ” 
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Su easz Kaverne ao Dill K 444 
Santa Naliens faß auf feinen Degenknopf geftägt 
ein Dffizier der neapolitanifhen Marine. Sein Geſicht 
trug Spuren bed tiefften Rummerd, und er hörte dem 
zebfeligen Wirthe theilnahmlos zu, als dieſer in breiten, 
Worten die neue Waffenthat des Königs ers 
zählte, welcher erſt Tags vorher in eigener Perfon und 
auf feinem Linienſchiffe, die Möve genannt, ein Rorfarens 
ſchiff in den Grund gebohrt Habe, und, mit unermeß⸗ 
lier Beute beladen, in den Hafen von 
gelaufen 5 


yerkennbar auf der Gtirn gefärieben left, zu a Befelen, 


fo ift es unfer König.“ 

Da trat ein munterer —— in die Taverne und 
begehrte eine Flaſche M 

Der Wirth, der era mußte, daß ein Lazzaroni 


felten auf eine Bezahlung dachte, fchüttelte ungläubig 
den —* Lacrymä Criſti, wollte Er ſagen, mein 
Freund,“ antgegnete er fpottend — ſchwieg aber ſo⸗ 
— aAls da⸗ Augenpaar des Lazzaroni drohend aufs 


ep MarinesDffizier aber nahm fein Glas, und 
reichte ed im gutmüthiger Laune dem armen Sayaroni 
dar. „Trinke“, — fagte er — „dann wollen wir eine 
Bartie "Billard "zufammen fpielen. Der Lazzaroni fah 
ihn groß an. — „Mit Euch“ — rief er — „fpiele ih 
nicht, Ihr ſchwinn den Tago nicht ſelten über dem 
Haupte des Mitfpielenden,” — 
Der Marines Offizier war betroffen. — 
— „Jr kennt mich?“ — rief er 
— „Ih kenne Euch — Ihr feib der Marines 
Kapitän Bollieu, dientet früher als Ehaffeur: Lieutenant 
in franzöfifgen Reihen und ſucht nun Euere Gattin, 
welde vor drei Tagen auf einem marokkaniſchen Raubs 
ſchiff aus Neapel entfüprt wurde." — Bollieu war 
außer fih. — 
— „3a, Signor, auch Lauretta fuchte Euch hier;* 
— fuhr der Lazıaroni fort — „fie war feit jener Scene 


im ruſſiſchen Edelhofe, ohne Geld, ohne Hülfe, nad 


Warſchau gewandert, rang drei Monate lang mit einem 
gefährlichen Fieber und verkaufte ihr letztes Geſchmeide, 
um Eure Spur nad Neapel zu verfolgen.“ 

— „Und wo ift fie jegt ?* — der Razzaroni ſchwieg 
— „Und wer feid Ihr? — Gott? — quält mid 
nicht länger, ſehet, ich flehe Euch an.” — 
„Hin!“ meinte der Lange — „Ihr habt mir 
da gaftfreundlih Euer Glas geboten, als Ihr glaubtet, 
ich fel ein armer Teufel, daß ich mir nicht einmal eine 
Blafe Madeira zahlen könne. D! wir Lazzaroni haben 


Neapel ein⸗ 


4 unſern guien "Ba Ran — ih will Eug 
entgegen einladen, auch bei-mir ein Bläschen Lacrymä 
iwie der Wirth da mir verhieß, zu trinken; — kommt 
miörgen in die Straße de —* dort wird ein Freund 
von .mir am ber Ede bei der Säule des heiligen Pros 
kopius auf’ Each marten, gebt ihm diefed verfiegelte, 
Billet, und — dad Weitere folt Ihr dann bei mir 


erfahren.“ 
Bollien wollte nod nad) Lauretten fragen, aber der 
Taverne verſchwunden. 


Lazzaroni war aus ber 


(Schluß folgt.) 


Die Komödiauten. 





Gortlehung.) 


Lieutenant Schwarz zuckte aber nur leicht die 
Schulter und tippte auf feine Stirne, als wollte er 
fagen, aus dem ſpricht der Burgunder, zog die Müpe 
tiefer ind Geſicht und: lehnte fig mit den Worten: 
„Bir find die ganze Naqht hindurch gefahren, ohne 
zu fhlafen, ich will dad Verſäumte zum Theil nach⸗ 
— —— meine Damen“, in die Ecke des 

upes. 

Er ſchlief bald ein oder ſtellte ſich wenigſtens fo, 
während Herr Thomas, in feinen Ueberrod bis ans 
Kinn eingefndpft, ſtumm in der andern Ede lehnte 
umd die verlegen ſchweigenden jungen Frauen mit vers 
fiebten Bliden mufterte, Er Hatte fi jedenfalls durch 
feine grobe Bemerkuug in Anſehen bei den Damen 
fegen wollen. Es ärgerte den würdigen Mann, daß 
man ihn bei der Unterhaltung fo ignorirt hatte, er, der 
doch den Lieutenant — doch wir wollen der Entwicke⸗ 
lung der Begebenheit nicht vorgreifen. 

Zudeffen flog der Zug mit raffelndem Donner 
dur die maigrüne Landſchaft dafin An Wiefen, 

‚ Dörfern, Meinen Städten vorbei, näherte 
man fi immer mehr dem Gebirge, an deffen 
Fuß eine Station lag, wo in der Regel die Ber 
gnägungsreifenden ausftiegen, um ihre Wanderung zu 
Buß oder auf Ejeln in die Waldberge anzutreten. 

Ein ſchrillender Pfiff durchriß die Luft, die Loko⸗ 
motive mäßigte ihren Lauf, von den Verdecken der 
Wagen kletterten die Schaffner herab und öffneten bie 
Thüren mit dem Rufe: „Station Wuberndorf, fünf 
Minuten Aufenthalt,“ 

So wie der Train hielt, drängte ih eine Schaar 
junger Mädchen mit Maiblumen und Veilchenſträußen 
an die Coupe's und boten die bduftenden Kinder des 
Frühlings und des Waldes den Meifenden an. 

Der Lieutenant rieb ſich leicht die Augen, wie Einer, 
der aus dem Schlafe erwacht, [hob die Müke aus der 
Stirn und flüfterte Herrn Thomas einige Worte zu. 


— u — 


etwas, wie Jener, der ſich erſt be⸗ 


ſtanen will, ob er Dieß oder Jenes ihun darf. Aber die 


Dlutwellen, die der Burgunder in ſtürmiſcher Fluth 
nach feinem Kopfe trieb, ſchwemmten ihm die Gedanken 
fort und als der Lieutenant ihm wiederholt ind Ohr 
wiöperte, griff er in feine Taſche und bdrüdte dem 
Dffizier eine Beldbörfe in die Hand, Diefe Heine 
Epifode ging rafıger vor fig, ald fie gejhildert werden 
Fann und fo unbemerkt, dag von den Inſaſſen des 
Coupe's nur eine einzige Perfon fie beobachteie. Es 
war Frau Anna, weiche mit feinem Ohr gehört, mie 
der Difizier Herrn Thomas um elwas Münze bat, 
Biun;ra für die Damen zu kaufen. Das an fig [don 
auffälige Verhältnig, welches zwiſchen den Beiden 
durdaus ungubartiyen Männern beftand, wurde ihr 

affes blidte fie auf das n..\urothe, Emurrige, bärbeißige 

anität ausdrüdende Cefigt de Herrn Tpomad, der 
dem ältligen Epepaare von feinem deichua ale Tamı 
bour Anno 13 und 15 und von dem burge ndiſchen 
Weinbau erzählte Der Lieutenant bot den beiden 
Damen Beilgen an. Er liebe fie fehr, ſagte er, diefe 
beieidenen blauen Blümchen mit ihrem füßen Duft, 
obwohl fie ihm ſtets traurig flimmten. Seine fleine 
Schweſter Anna habe die Beilden mit einer kranken 
Leidenſchaftlichkeit geliebt umd als fie auf den Tod bar 
nieder gelegen, habe dad Kind wenige Glunden, bevor 
ed ftarb, fo dringend nad) ein paar Beilden verlangt, 
daß der Bater in das winterliche Schneegeſtöber hinaus⸗ 
geſtürzt und nad den zwei Stunden weit gelegenen 
Löniglihen Treibhäufern zu Schloß Welterftein gelaufen 
fei und dort ein Veilchenſträußchen geholt Habe. Aber 
no vor feiner Müdkehr fei die Kleine geftorben und 
die Worte: „Ein paor Veilden, liebe Mama“, ihre 
legte Bitte geweien. 

Ja dem Eoupe war eine ernite Stille eingetreten, 
Die Erzäplung des DOffizierd Hatte Alle traurig ge: 
flimmt, Herrn Thomas audjenommen, welcher den Meft 
ber Flaſche getrunken und fihtbar mit Schlaf und 
Wachen fümpfte. Der Zug hatte ſich indeffen wieder 
in Bewegung gefeht und näherte ſich einem Tunnel, weh» 
balb der Train fi nur mit mäßiger Schnelligteit 
bewegte, 

„Es wird ſchwül“, unterbrach der Lieutenant mit 
gebämpfter Stimme das trübe Schweigen und lieh das 
Senfter an feiner Seite nieder. Die kühle Zugluft 
frifgte au Herrn Thomas wieder auf, wenn aud 
nur für wenige Augenblide, Er ſchien ſich zu erinnern, 
daß ihm der Lieutenant die Börfe noch nicht zurüd: 
gegeben und war der Meinung, daß diefe bei ihm, dem 
Herrn Tpomas, jedenfall! doch beffer aufgehoben jei, 

Aber unglüdlicher Weife Hatte er noch einen Tropfen 
Burgunder in der Flaſche entdedt und fchlürfle diefen 
behaglich hinunter. 

Wenn er bemerkt hätte, wie das Auge des Offiziers 
unter dem verhüllenden Matzenſchirme flimmmerte, wenn 


er das Pochen de3 Herzens gehört und die linke Hand 
dB Offiriers Seobadstet Hätte, die⸗ ſich machläffiz aus 
dem Fenſter herausftredte, aber dabei mit einem kräf⸗ 
tigen Drud die Wagenthür öffnete! 

Aber aud Niemand von der übrigen Reiſegeſellſchaft, 
ſelbſt nicht Frau Anna, hatte die Geberde des Lieute⸗ 
mants bemerkt. 

.Ah, jeht kommt der Tunnel“, rief Frau Minna, 
die zuerft dem Eindrud der Veilchengeſchichte überwand, 
„mir ift beim Durdfaßren immer, als ob ber Satan 
die Lokomotive führe und die'Paffagiere verlorene Seelen 
wären, und die er hinunter in die Tiefen der. Hölle 
ährt.* 
re beten Sie für eine verlorene Seele“, rief ber 
Lieutenant und fprang mit einem wilden Sag aus dem 


Coupe 
(Kortfegung folgt.) _ 





Eine entfeplige Yan 


— 


Es find nun fon zwölf Jahre ber, erzählt ein 
frangöfifcger Gendarmeries Brigadier in feinen Memoiren, 
dag ich meinen Militärdienft beendete und beantragte, 
im die Gendarmerie einzutreten. Man theilte mid der 
in den Kolonien zu und id wurde nad Magtinigie 
geſchickt, was mir ganz wohl gefiel, denn, wie, man 
mir fagte, follte dieß ein herrliches Land und das Leben 
dort fehr angenehm fein. Ich kam nad Fort:desifrance; 
dad erjte Wort, mit dem mid die Kameraden begrüßten, 
war: „Nimm Dig vor Schlangen in Acht!“ Und fie 
hatten Recht. 

Diefen Reptilien begegnet man dort überall, ſelbſt 
In den Häufern und Zimmern, fo daß auf diefer Heinen 
Infel von 190,000 Seelen jährlig über 100 am 
Schlangenbiß fterben. Der Biß tödtel übrigens eben 
fo ſchnell als eine Piſtolenkugel. Die erften Tage 
glaubte ih mwnig daran; ich meinte, die Kameraden 
wollten fi über mid luſtig machen, — ad), nur zu 
bald erfuhr ich, daß dieß keine Scherze waren, die man 
zur Einſchüchterung der neuen Antömmlinge erfonnen. 

IH war ungefähr feit 14 Tagen dort, ald ich den 
Befehl erhielt, mıt einem Brigadier aufzubrechen und 
eine Ronde im Janern der Jafel abzumaden. Morgens 
5 Uhr brachen mir von fort:desigrance auf, um bie 
große Hitze zu vermeiden. Wir ritten gute Pferde, das 
Wetter war prächtig — es war eine wahre Luft, fo zu 
reifen, zuerft mitten in Zuckerrohr⸗Feldern, die zu reifen 
begannen, und dann in einem Walde, bdeffen Zweige 
das ſchönſte fchattige Dach über und bildeten. Als 
gegen 10 Uhr die Hitze zu ſtark wurde und unfere 
Pferde zu ermatten aufiıgen, wendete ſich der Brigadier 
nad einer Wohnung, die wir in der Nähe fahen. 

Das ‚ganze Haus war froh und vergnägt, bie 


—— — 


— Pr ⸗ 
genommen. E fortgingen, wollte und 

en; was eima Ar er 
tohrwein bedeutet; eö iſt der mur einmal aufgekochte 
Saft, und die Eingebornen halten ihn für einen Böliers 
trant, Wir folgten dem Manne * feiner Siederei; 
der Boden war mit 221* pre bebedi, auf 
dem man amdglitt. „Nimm doch das 5 fört*, —1 
der Pflanger zu einem Neger, der ſich beeilte, eine 

Mauer zu Ih weiß 


von her weiß nicht, wie er 
ea. anfing, aber das Inf ment | im aus Ber Ge, 
und zwiſchen die Mauer und be von ‚leeren 


Säflern, in welche der Zucker —— ſollte. Der Uns 
glüdtihe ſteckte den Armı zwiſchen zwei Tonnen, um 
feine Hade wieder zu nehmen, ald pidtzlich ein heiſerer, 
entfegliher Schrei fid feiner Bruft entrang: „Serpehi!* 
Und indem er auf ein Bündel Rohr fiel, zeigte er und 
feinen Arm, wo aus zwei Stichen unterhalb der Arm: 
biege zwei ſchmale Streifen Blut hervorbrangen. 

Man bemühte id um ihn, man on Id zur —— 
man verſuchte die Wunde auszubre — Alles 
vergebens, der Biß hatte eine engen getroffen und das 
Gift fh im Nu dur‘ den ganzen Körper verbreitet. 
Als wir eine Stunde darauf zu Pferde fliegen, mar 
der arme Teufel ſchon todt ! 

Bir ritten im Galopp davon, um die verlorme Zeit 
wieder einzubringen; zum Glüd war Vollmond, und 
da in dieſen Ländern der Mondſchein volltlommen tageds 
Belle ift, kamen wir ohne Unfall auf dem Poften der 

„beiden Kohlpalmen“ an. Eine kleine hölzerne Hütte 
gehörte dem Gergeanten, der hier kommandirte. Gekocht 
wurde auf Biegelfteinen unter freiem Dimmel. Aber 
ich Hatte Feine Luft zum Eifen; der Tod des armen 
Negers hatte mid; aus meiner Ruhe gebracht, und auf 
dem ganzen Wege machte das geringite Geräuſch im 
Brafe, die mindefte Bewegung der Blätter mich erzittern. 
Ich Ronnte nicht recht einſchiafen, und obwohl ich mid) 
tierft gelegt, warf ich mich dod immer nod auf meinem 
—*2 hin und her, als meine Kameraden ſchon längſt 
ſchnarchten; ich glaube, ich hatte etwas Fieber und 
ſprang alle Augenblicke auf: ich ſah überall Schlangen. 
Endlich gegen Mitternacht fühlte ich, daß der Schlaf 
kam, aber es wäre beſſer geweſen, wach zu bleiben. 

Ein ſchrecklicher Alp drüdte mich: ich träumte, eine 
ungeheure Schlange habe ſich in den Poſten eingefelichen, 
fei gu mir herangekrochen und habe ſich, von der Wärme 
angezcgen, auf mir zufammen gefauert, Ich fühlte fie 
auf meiner Bruft, in ſich felbft zufammen gerollt, love, 
wie man in den Kolonien fagt, d. 5. zum Gprunge 
bereit. Ich wagte nicht, mich zu rühren, und doch 
erfticdte mich dieſe Laſt. Einen Augenblid war die 
Gefühl fogar fo ftark, dag ich davon erwachte. Möge 
der liebe Gott Sie vor einem ähnligen Erwachen be: 
wahren! Es war fein Traum; da lag die Schlange 





ebaftenr Wufan Meffert. — Drud nub Berlag ber A. Baillandt'igen Druderel, 


anf meiner Beltdecke; «ine Beivegung, die ich machte, 
ala ic die Augen öffnete, mußte fie. felbft aufs 
geweckt Haben, denn ihr Kopf Hätte fi elvas an der 
Spirallinie ihred Körperd erhoben und ſchaukelle fi 
nad. rechts und links, als ob file den Feind ſuchte, der 
fie geftört, 

Der Mond ſchien Hell, und id unterſchied genau 
die ſchwarzen Mugen des Tieres. Einen Mugenbiid 
lang heftelen fie fih auf meinigen — das Cutjepen 
diefes Gefühles kann ich nicht fehildern, Endlich wen⸗ 
dete der Kopf fi wieder fort, fiel nad einigen Schwin⸗ 
gungen wieder auf den Körper zurüd und unbeiveglid, 
meinem Geſichte gegenüber. Wie fange ih fo mit 
offenen Augen biieb, ohne zu wagen, mich zu bewegen 
= zu föhrelen, ja, ohne es auch nur zu lönnen, weiß 

nicht. Aber mit Tagesanbruch begann die Schlange 
tl zu rüßren. Ich fühlte, wie fie ſich dehnte und 
firedte, und wie fie, allmälig leife fi aufrollend, ruhig 
fih nad der offenen Thür wendete und ben Boften 
verfieß. Da fprang ich auf, nahm ein Gewehr vom 
Ständer und, das Tier, dad langfam auf dem Wege 
weiter kroch, wifirend, gab ich Teuer. Das Ungeheuer 


ſprang hoch auf, dann fiel es umbeiweglich zurüd. Die 


Kameraden waren erwacht umb eilten herzu, die Schlange 
war todt, und id; war. ohnmätig umgefallen. — Als 
ich wieder zu mir kam und mid in einem kleinen 

Spiegel betrachtete, glaubte ich, dag man mir Mehl 
auf den Kopf geitreut, wie man es mit denen zu thuu 
pflegt, welche den ————— haben. — Meine Haare 
waren weiß geworden 


Mauaigfaltigteiten. 


Man fhreibt aus Düffeldorf vom 15. Mai: 
Als geftern Morgens ein Landiwehrmann vom Ererziers 
plaße aus, weldyer abgefperrt war, in der Königsallee 
feine Ehehälfte, die mit einem weißen wintte, 
gewwahrte, ſtürzte er ſich ohne Weiteres in Die luihen 
des Ranald, brachte feiner Frau einen feuchten Kuß 
und fehrte auf demfelben Wege wieder zurüd. 


Dreiſylbige Charade, 


Niemals Hat mehr Böſes und mehr Gutes, 
Als mein erfted Sylbenpaar gethan. 

Und die Dritte ſchwingt vol Göttermuthes, 
Sich zu Mavors Günftlingen hinan; 
Wenig thut mein Ganzes oder Nichis, 
Doch von ſeinen Wunderthaten ſprichte· 





—— 
— 





1866, 








Schluß) 


In feinem Palaſte zu Neapel ſtand der ritterliche 
König Idachiin Murat 1. in feiner prachtvollen Reiters 
Uniform, welche mit Gold und Silber durchwirkt war, 
To daß ber Rarmoifinrotfe Urftoff faum zu erkennen 
Wär; am Daupte trug er ein Bareti mit verfchiedens 
arfigen Straußfedern geſchmüdt und in einem Reiher⸗ 
ug mit diamantener Agraffe endigend, ein blaues Kols 
ler ſchmückte die Bruſt, und enge golddurchwirkle Sties 
fetetten umfloffen den fein geformten Fuß. 

Der fpanifhe Gefandte Hatte eben den Audienz⸗ 
faal verlaffen und die Generäle des Königs ftanden mit 
entblögtem Haupte um ihn herum, da trat Macerone, 
der Vertraute des Königs, herein, und flüfterte Murat 
einige Worte ind Ohr, Der König late und nidte 
bejabend, 

Meocerone entfernte ſich, und im wenigen Augen⸗ 
bliden öffneten fi die Flügelihüren und der Marines 
Kapitän Bollieu trat in den Saal umd verneigte ſich 
vor der Majeftät, 

Murat nidte freundlich, und als Bollieu die Augen 
aufſchlug, glaubte er im der Perfon des Königs leib⸗ 
haftig die Geſichtszüge bed Lazzaroni zu erkennen, den 
er geftern in der Kaverne getroffen hatte, Lächelud ob 
ber Berlegenheit des Kapitäns, nahm der König das 
Wort. nd 

— „38 fehe,“ — fügte er — „Ihr Habt meiner 
Einladung Folge geleiftet, und Ihr kommt nun nebft 
meinem Freunde Macerone, der Euch in der Straße de 
Toledo erwartete und hieher führte, eine Flaſche Madeira 
mit mir zit leeren.” 

— „Wäre es Euerer Majeſtät gefälllg · — ſtam⸗ 
melte Bollieu. — 

— „Ich verſtehe,“ — lächelte der König — und 
darauf wandte er ſich zu den Anweſenden. 

— „Meine Herren,“ — ſagte er laut und nicht 
ohne Rüprung — „diefer Mann hat mich einft ges 
ſchlagen — nidt mit dem Schwertel“ — febte er 
binzu — „in offener Feldſchlacht, mein, dad würde 


Murat nicht ungerät laſſen — mit biefer feiner Fauſt, 
die jo gut den Schwettgriff führt, Hat Kapitän Bollieu 


mic geſchlagen. Gehen Bie, meine Herren,” — ſetzte 
er Halb bitter Hinzu — „ſehen Sie hier den letzien 
Spiitter des Stockes, mit dem Murat, der König von 
Neapel, geſchlagen wurde,“ Und Murat zog ein Rofas 
band aus der Brufttafche umd Gielt dem zu Boden ges 
Ihmetterten Bollien den legten Splitter der omindfen 
Bıllarbftange Hin, 

Tiefes Schweigen herrſchte im Saale. 

— „Aber“ — fuhr der bewegte König fort — „nicht 
fol man ed dem Könige von Neapel nachfagen, dag er 
irgend einen Schlag ungerächt hinnahm. — Ja, mein 
Herr," — fagte er zu dem Hauptmann — der einftıge 
Marqueur von Eahors, der Jehige König von Neapel, 
hat den Schlag, den ihm der Epaffeurskientenant Bollieu 
mut der Billardftange ertheilte, nicht vergeſſen. Seht 
ift der Zeitpunkt, wo er fein Wort löfen wird.“ 

Murat winkte, und weit auf fprangen die Flügel⸗ 
thüren des Saales, und von ſechs himmelblauen von 
Gold ſtrotzenden Pagen geleitet trat der konigliche Ober⸗ 
hofmeiſter, der Zeremonienmeiſter und Reichsherold in 
den Saal und reichte dem Könige auf einem ſchwarz⸗ 
jammtenen Polſter ein Vrdenaͤband uud dad Reiches 
ſchwert geziemend bar, 

Trompeten ertönten und mit Hoheit fprad; Murat, 
ber König von Neapel: „Mit diefem lepten, dem Ritters 
ſchlag, als volftändige Süpne für den dem armen Mars 
queur von Eahors ertheilten Schlag,“ — ſehte er lei⸗ 
jer Hinzu — „ernenne ich Euch, Hauptmann Bollien, 
zum Ritler meines Reiches und verbinde Euch hiemit 
zur Erfülung aller Pflipten eines folgen; und damit,* 
fegte er bewegt hinzu, „damit Ihr jede Pflicht: an der 
Hand ber Liebe nod leichter erfüllt, will id Eud eine 
Gefährtin geben.” Und Murat wirkte wieder, und 
hereinftürgte Lauretta, die der König felbft aus Korfarens 
händen auf feinem Schiffe, der Möve, dem Tode ents 
riſſen und nad Neapel geführt hatte, 

„Lauretta,“ — fagte der König, alB fi der erfte 
Rauſch des Wiederſehens gelegt hatte — „ih babe Dir 
bergeben,* — 

Laurelta erfannte Murat und ſchlug beſchämt ihre 
Argen zu Boden — aber bewegt fuhr der König * 
von ber Vergangeüheit — ſie iſt vorüber, 


— — 


warum ſuchte ich auch Liebe zu ergiolngen — feib glüds 
lich — und Graf Bollieu führe zum ewigen Andenken 
in feinem Wappen: bie drei Splitter. 


Ein weiblicher Soldat. 


As im Jahre 1813 der König von Preußen zu den 
Fahnen rief und Alle, Alle kamen, und der ruſſiſche 
Kaifer von Kaliſch aus alle deutſchen Staatäbürger ber 
Rheinbundesſtaaten aufforderte, fidy der damaligen alls 
gemeinen Bewegung gegen Napoleon 1. anzuſchließen, 
war es vorzüglich das Lügom’iche Freilorps, welches 
durch ſeine Verbindungen im Tugendbunde auch viele 
Nicht⸗Preußen anzog. ine Kompagnie defjelben mar 
von dem damals ſchon verwundeten General von Scharn⸗ 
horſt angewieſen worden, fi von Dresden aus längs 
des Erzgebirges zurückzuziehen, um das Hauptquartier 
zu erreichen. Unter dieſen Umſtänden fand ſich ein junger 
Preuße ein, welcher auf der Wanderſchaft ala Müllers 
gefelle einen preußlſchen Heerestheil aufſuchte, um ebens 
falls dem königlichen Aufrufe zu genügen, und dieſe 
Kompagnie war es, melde er zuerft antraf. Sein 
Name war Nagedufh und fein Geburtäort dad Dorf 
Prauß zwiſchen Nimptſch und Strehlen in Schleſien. 
Nachdem die Infanterie des Lützow'ſchen Freikorps nad 
dem erſten Pariſer Frieden und der Erwerbung ber 
Nheinprovinz in das 25. Infanterie» Regiment ums 
gewandelt war, erhielt Nageduſch als Anerkennung 
feiner treu geleifteten Dienfte eine Anftellung als Zoll: 
beamter in Düffeldorf. 

Ein paar Jahre nachher gingen zwei Herren da: 
ſelbſt an dem Rheine entlang, wo Nagedufd den Dienft 
hatte, der, da er den einen dieſer Herren kannte, diefen 
mit der Bitte anſprach, er möge ihm erlauben, den 
anderen Herrn anzureden. Dieß geſchah auch wie folgt: 
„Sie waren der erfte Hauptmann der dritten Kompagnie 
des 2. Bataillond der Lützower Jäger, bei der id da> 
mals Dienfte genommen hatte,“ 

Der Ungeredete, der nachherige General-Konful Dr, 
Meigebaur, erwiderte: „Sie find ja Nagedufh aus 
Shlefien, ein braver Soldat! wie geht’3 ? mie il’8 ger 
gangen?* Nageduſch erzählte, daß er aus allen Ger 
fechten unverlegt hervorgegangen, welchen feine Roms 
pagnie, nachdem der gedachte Hauptmann verwundet in 
Gefangenſchaft gerathen war, beigewohnt, und daß es 
ihn in feiner jegigen Stellung recht gut gebe; auch fet 
er verheirathet und wolle feine Frau berbeirufen, da fie 
ebenfalls dem Hauptmann bekannt ſei. Auch erſchien 
bald eine wohlgeftaltete anftändige Frau, wobei Nage⸗ 
duſch frug: „Kennen Sie dieſelbe?“ Die Antwort war: 
„Ih habe fie nie geſehen.“ 

Da entgegnete Rageduſch; „Diefe meine jetzige Grau 
war damals der fiebente Mann im erſten Gliede, mit 
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dem Sie ſtets zufrieden waren, und ben Sie beſonders 
Iobten, al3 bei einem mißglüdten Bajonnet: Angriff ber 
Hinter Ihnen vorbringende Blügel « Unteroffizier durch 
eine Kugel barniedergeftredt wurde, und Ihnen ber 
Czato vom Ropfe hexabgeſchoſſen ward, und der Ruf 
laut ward: der Hauptmann iſt erfhoflen! Sie aber 
riefen: Noch nicht | immer vorwärt#]! Nach beendetem 
Gefecht Iobten Sie namentlih meine Frau wegen ihrer 
unerfchrodenen Haltung im heftinften euer, weldhes 
Lob fie mit dem fechözehnjägrigen Tambour thellte, dem, 
neben Ihnen fchreitend, man die freude angefehen hatte, 
die fih in feinem Geficht ausſprach darüber, daß er 
en im Ernft zum erfien Male lagen 
urfte,* 

Der Hauptmann konnte fi zwar auf diefen legteren 
erinnern, da derfelbe in Spanien gedient Hatte und zu 
den Fremden gehörte, die fih, aus ruffifher Kriegs 
Gefangenſchaft befreit, in diefer Kompagnie hatten ans 
werben laffen; allein von dem 7. Mann im erften 
Gliede konnte er fi nur .entfinnen, daß zwei ſehr brave 
Soldaten von anftändiger Haltung neben einander ges 
ftonden, von denen der eine ein Kaufmannsſohn aus 
Bremen war, ohne fle bei ihrem ähnlichen anftändigen 
Ausfehen von einander unterfcheiden zu können. 

Man bat vielfa von anderen Frauenzimmeru Ers 
wäßnung gethan, die ſich in den Befreiungäfriegen helden⸗ 
müthig hervorgethan. Von diefer Helden » Jungfrau 
ſcheint nie Rühmens gemacht worden zu fein , deffen fie 
doch ebenfo gut wie die anderen verdiente. Die Fragen 
der beiden Herren an dem Zollauffeher Nageduſch Bes 
fchräntten fi hauptfädli darauf: ob feiner von dem 
anderen Kameraden und ob ihr nachheriger Mann Nages 
dufch nie davon Ahnung gehabt, dag fih ein Frauen⸗ 
zimmer in ihren Reigen befunden. Allein alle Aus⸗ 
kunft lief daraus hinaus, daß dieſer weibliche Soldat 
fi durd eine fo ftrenge Sittfamteit andgezeichnet habe, 
daß feine nächſten Mebenleute nie den geringften Vers 
dacht über fein Geſchlecht gehegt hätten. Erſt ald die 
Freiwilligen nad beendetem Kriege entlaffen wurden, 
entdedtte fie fi am Nageduſch, der fi ſtets durch fein 
anftändiges Benehmen hervorgeihan hatte, woburd er, 
wie fie felbſt fagte, ſich ihren Beifall und ir Zutrauen 
erworben. Liebe erzeugt Genenliebe, daher war ein 
Heiraths⸗ Antrag von Nageduſch am feinen biöherigen 
Kameraden der Lützower wilden verwegenen Jagdihaar 
nicht zu verwundern. 

Die Theilnahme an den damals nod näher liegen« 
den kriegetiſchen Greigniffen veranlagte mehrere Er⸗ 
fundigungen darnach, beſonders nad den Vorfällen bei 
der Belagerung von Jülich, wo dieſe Helden⸗ Jungf rau 
ebenfalls ſich ehrenvoll benommen, doch ward ihre 
früheren Verhältn ſſe, ihr Herkommen u. |. w. zu ers 
forſchen vernachlaͤſſigt. 
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Die Haarpflege. *) 
(Bon Dr. med. 9. Klende) 


Es dient nit nur zur Schönheit, fondern auch zur 
Gefundheit, wenn man die Haare des Kopfes, als eine 
natürliche Bededung des Schädele, bis in das hößere 
Alter möalichſt zu erhalten ſucht. Die Pflene der 
Haare beſteht darin, daß man das Ausfallen derfelben 
verhütet und das Wachfen befördert. Das vorzüglichfte 
Mittel bleibt immer Reinlichkeit der Kopfhaut, wodurch 
verhindert wird, daß bie Ausdünſtung eine Beſchränkung 
erleidet, ſich Hautfranfpeiten bilden und der fauere 
Schweißniederſchlag und ranılg werdende Fettgehalt der 
Drüfenabfonderung eine Reizung der Haarwurzeln vers 
urfaht. Das Haar am fih if bei Menfchen kein ors 
ganifirter, mit dem Blut: und Nervenleben direft in 
Berbindung ftebender Theil des Organiemus, fondern 
nur, wie Dberbaut und Nägel, ein außgefchiebenes 
Produft, daB weder Gaftgefähe noch Merven hat, viel- 
mehr eine am der Luft verhärtete eimeißhaltige Maffe 


barftellt, die von der Abfonderung&papille im Grunde 


bed jededmaligen, flafchenförminen Haarſacks weich ab» 
gelondert, nudeläßnlich hervorgeſchoben, mit Fett über: 
zogen und dann hart wird. Go unempfindlich demnach 
dad Haar ſelbſt ift, fo empfindlich iſt die Meine blut: 
und mervenreihe Papille in dem Abſonderungkbalge. 
Schon das Zerren der feſt eingebundenen Haare macht 
fie frank und abſterbend. — Die Reinlichkeit der Kopf: 
haut wirb durch äfteres und anbaltendes Kämmen mit 
füblbarer Berührung der Haut, ferner durch fleißiges 
Waſchen des Kopfes erreicht. Ueber das Wafchen 
herrſchen widerſprechende Meinungen, namentlih was 
das Waſchen mit kaltem Waſſer anbetrifft, das viele 
Aerzte empfohlen, viele verworfen haben. Die Er— 
fahrung hat aber gelehrt, daß überall da, mo nicht gich— 
tifche, rheumatifche ober andere Urſachen die Anwendung 
des kalten Waſſers Überhaupt zweifelhaft machen, bier 
ſelbe ſtets, ſobald man es Morgens und Abends that 
und nach gehörigem Abtrocknen die Verdunſtungskälte 
durch eine leichte Kopfbedeckung vermied, den Haarwuchs 
befördert, Wird das Haar aber durch das Falte Waſſer 
troden und bart, d, 5. fettlos, fo muß man mit etwas 
Pomade nachhelfen. — Gin vorzüalich gutes Mittel zur 
Pflege ber Haare ift die wöchentlich geſchehende Ein 
reibung der gefammten Kepfhaut mit Eigelb und das 
darauf folgende Auswaſchen deffelben mit lauwarmem 
Waſſer, worauf man mit einem engen Kamme allen 
losgeweich en Schian (Epidermis und Schmutz) entfernt 
und das gut abgeriebene Haar bis zum völligen Trodens 
werden mit einer leichten Mütze bedeckt. — Unzäplige 
Menſchen, namentlih $auen und Mädchen, verderben 
ſich das Haar und machen es dünn bis zum Gictbar- 
Maus dem bei Ed. Kummer In Leipiig erſchie 
seit der Gefunbhehiehne Tr ef mnR Sinn De 
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werben kahler Stellen, indem fie bie Haare feit eins 
flechten, ſtraff einbinden ober auf bie Nachtzeit auf 
Bapilloten wickeln; die nezerrte Haarpapille neräth bas 
durch leicht im Reizung und Abwelken und das Haar 
fällt aus, ohne mieder erfeht au werben. Da, mo bie 
Haare nich der Mode und ber Braris des Haarkünſtlers 
sum frühen Opfer fielen , wofür die Zwillſation bereits 
Berrüden, falſche Scheitel, Schweife und Pferdehaar⸗ 
wulſte zur Unterlage dünner Haarreſte feildtetet, wo bie 
Haare nicht durch unreinliche Bernachläfftgung oder durch 
Gebrauch von Charlatanmitteln, durch ſchädliche Ger 
wohnbeiten, mie Waſchen mit Eau de Cologne, übers 
haupt reigender und außtrodnender Toilettemittel zum 
Ausfallen gebracht werden, da iſt oft eine Innere cder 
örtliche Kranfgeitäurfahe vorhanden. 

Die Stellen, wo die Haare audgefallen find, neunt 
mon eine Gabe. Diefe kann oft jüngere Leute bes 
fallen, denn fie kommt auch erblich vor, doch iR fie im 
den meiften Fällen erft durch Binzunetretene Urfachen 
erworben, Außer den Pranfbeiten, welche den Organids 
mus tief erfhüttern, mie Typhus, Blutentmiſchungs⸗ 
krankheiten, arofe Schwädezuftände, können auch Wochen⸗ 
betten, flechtenartige Erkrankungen der Kopfhaut, nervö⸗ 
fer Kopfſchmerz zc., dann aber auch große und anhal⸗ 
tende neiftige Anftrengungen und dauernde, niederbrüdende 
Gemuthsbeweaungen, auch Mimamechfel dad Ausfallen 
der Haare hervorrufen. Ein natürlicher Zuftand ber 
Berminderung und des Verluftes ber Haare ft bie 
Glatzkopfigkeit des Alters, wo bei abnehmender Ernäh⸗ 
rung, mangelhafter Zirkulation in den feinſten, peris 
pberifhen Blutgefaͤßen und zunehmender Schwäche, bie 
Abfonderunnepapillen der Haare abfterben. Jede mangels 
bafte Emäbrung der Haarpapille (aub Haarzwiebel 
genannt) verfündiat fld Durch eine ungewöhnliche Trocken⸗ 
beit der Haare; fle bleiben dann leicht im Kamme bäns 
gen und bie MWiebererzeugung fteßt mit dem Berlufte 
nicht im Verhältniſſe. 

Hat man die Haarpflege dur fleikines Kimmen, 
Waſchen und Metnigen der Haare und der Kopfhaut 
und durch Vermeidung aller obengenannten, in dem ‘wills 
fürliben Verhalten des Menſchen Iienenden Begünſti⸗ 
nungen des Abſterbens ber Haare nicht verfäumt, und 
fangen diefelben dennoch an, troden, fpaltig, dünn, grau 
und Binfällig zu werben, fo muß man weitere Unters 
ſtützungsmittel gebrauchen, um die Gaarpapillen von 
Neuem zu beleben, man verfhmäße aber alle fonenann« 
ten haarwuchsbefördernden Gehelm⸗ und Meffames Mittel, 
namentli wenn fie in Geſtalt von Tinkturen auftreten, 
durch deren fpirituäfe und faure Beitandtbelle die Haars 
papillen oft erft recht zur völligen Erfhöpfung gebradt 
werben, — Es verſtehl fit von ſelbſt. daß da, mo alle 
gemeine Krankheitds und Schwãche⸗ oder örtliche Flechten: 
zuftände obwalten, an eine Belebung bes Haarwuchſes 
nicht ohne Beleitigung der wirkenden Urſachen gedacht 
werden und Bier nur ein Arzt für dem jebeömaligen 


Gall Ratp erthellen Tann; bad iſt Hier bie Audfiqht auf 


n Neuwuchs der Haare immer veine ungewiffe, — 
a8 Ausfallen der fetis und. glanzlos gewordenen Haare 
bei. ſchlechter Nahrung, wie in Armuih oder längerer 
Eutbehrung, «hört .amf,. wenn die Nahrungämiltel wieder 
kräftiger werden; fallen die Haare nad chroniſchemn, 
werdjen Kopfſchmerz ans, fo. it durch Alteration der 
Hautnernen au. dad Abjonderungsleben-in der Kopf: 
haut geſtört und eine Wiederherſtellung ſeht oft unerreiche 
bar. Defiered Waſchen jonft geſunder Haare mit fpiris 
tuoſen Parfümerien: macht dad Haar meiſt weiß und 
fpröde und tädtet das Mbjonderungdorgan; auch der 
Mißbrauch von-Pomaden und Delen dann das Abfierben 
der Haare begünftigen. Ein an fih- normal fettes Haar 
bedarf feines Feties mehr, das doch nur des beigemifdy 
ten Duftftoffes wegen, ‚oder um dad Haar gefegmeidiger 
für die Friſur zu machen, angewandt wird, daun aber 
der Hautızu viel Fett aufbüsdet, dad nun ranzig ſcharf 
wird; die Haarzwiebel reizt und abfonderungsunfähig 
macht. Eben fo nachtheilig iſt das beftändige Tragen 
von warmen Sausmügen, die nicht nur durch Beichräns 
tung der Ausdänftung die Haarpapillen- erfranfen, fons 
dern auch zu Erkältungen disponitt machen, die nun 
wieder, wenn fie fi wiederholen, auf die Erfchöpfung 
des Haartriebes zurädwirken, 
Eq laß jolgt) 


Mannigfaltiglelten. 
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Dieſer Tage kam in Wien ein fünfundzwangig ⸗ 
jähriger Mann, welcher als Feldwebel die Schlachten 
bei Solferino und Magenta mitgemacht und ein Auge 
verloren bat, zur Aſſentirungslommiſſion in der Alſer⸗ 
kaſerne und flellte die Bitte, man möge ihn affentiren, 
Indem er binzufügte: Obgleich id nur Gin Auge babe, 
werde ich die Feinde body deutlich genug ſehen, um: mit 
ihnen zu kämpfen. Die Affent » Kommiffon beſchied 
den Mann, es könne, weil er einäugig, feinem-Wunfche 
nicht willfahrt werden. Der Krieger verlieg mit den 
Worten die Raferne: Ich werde meine Bilte dem Kai⸗ 
fer vortragen und ‚hoffe Ethörung zu finden, 
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Am Himmelfahrtötage, den 10, Mai, Nachmittags, 
kurz vor 2 Uhr, während des Gottesdienſtes, unter 
Bemeindegejang-und Orgelfpiel, flug der Blitz in den 
Thurm der Domlirhe-zu Sammin in Bommern und 
fuhr von da in die Kirche Hinein, ohne daß eine -Bes 
[hädigung von Fenftern, Wänden oder Gewölben zu 
entdeden wäre. Zwei Männer, die an der Wand hins 
ter der Kanzel faßen, wurden betäubt, der eine. weniger, 
fo daß er in der Kirche bleiben konnte, der andere 
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mußte nach Haufe »gebratgt: werden; er bat auf dem 
Nüden eine Zeichnung wie Eisblumen am Fenfter und 
ift bis jegt wenigſtens noch gelähmt. 





In Rußland dürfen fogenaunte Bauberphote 
grappieen nicht eingeführt werden, da, laut einer Bers 
fügung des Finanzminifterd an die Zollbehörden, ed 
unmöglid ift, derartiges Papier, das erft-bei der Ar 
feuchtung die Bilder ſichtbar werden läßt, der Zenfur⸗ 
Kontrole zu unterwerfen. 


Eine angenefme Ueberrafchung warde dieſer Tage 
einem Zucker fabrikauten in Prag, berichtet der „Igäb.*, 
durch eine behördliche Bufgrift zu Theil. Er tontde 
nämlich in Kenntniß gejest, dag auf ſein bei "iefer 
un — erliegendes 1860er Loos bei der 
am 1. Mai ſtattgefundenen Ziehung der gtoße Kr 
von 300,000 fl, gefallen fei. * 


— — 


Ein jüngft veröffentligier Ausweis gibt Auskunft 
über die während des. Jahres 1865 in Großbritaunlen 
und Jeland dejtsllirten Spirituojen, jo wie die zur Bers 
fteuerung gelommenen Borräthe, Es wurden 26,750,684 
Gallonen deitillirt und von 21,819,559 Gallonen 
Steuer gezahlt in einem Betrage von 10,909,784 8, 


Paris wird durch 29,142 Laternen erleuchtet. 
weniger ald 30 Minuten jind die 29,142 Liter ane 
gezünde. Man redjnet 1 Minute per Laterne. Ein 
einziger Mann würde 20 Tage brauchen, um Paris zus 
beleuchten. 


Charadbe. 


Die Erfte ift fürs Beben unentbehrlich, 

Es braucht der König, wie der Bettler fie. 
Der Zweiten find die Diebe meiſt gefaͤhrlich, 
Sein Eigenthum nennt fle der Arme nie, 
Min Ganzes aber Reh’ und Arme lieben, 
Obgleich fie oft es fehen in Nichls zerftieben, 
Bon fügem Hoffen lebhaft angetrieben, 

Weil es der Wunſche liebſten ſtels verlieh. 


Auflöſung des Räthſels in Ar. 112: 
Ohren. 


Richtig gelöjt von TH. Kr in Eiſenbach und 
A M. Dauphin. 


Erheiterungen. 








Beletrifirhes Beitlatt zur Arhaflenbutger Beitung 








u. 121 
Die Komöddianten 
(Bortjegung.) 


Ein gellender Angſtſchrei weibliher Stimmen über» 
tönte den ſchrillen Pfiff der Lokomotive. Aus dem 
Munde des Herrn Thomas, der wie veriteinert daſaß, 
ſchien ein mwulder Fluch herausbrechen zu wollen, der 
aber vor Erjtaunen und Ueberraſchung mit aus der 
Kehle kommen konnte, Das ältliche Eyepaar Kammerte 
fi ängſtlich an einander und warf furdtjame Blide 
um fig. Aber fhon im nächſten Moment donnerte 
der Zug in die finſtere Schlucht hinein und Das bes 
täubende Raſſeln, welges durch den Widerhall an der 
Wölbung infernalifches Konzert wurde, der dide Dampf 
und Dualm, der mit jpräpenden Funken vermiſcht das 
unteriröricde Gewölbe erjünlte, erjtidten die Angſtſchreie der 
rauen, wie die endlich Ipsbrecyenden Flüche des Herrn 
Thomas, 

Zehn Minuten währte die Fahrt durch den Tunnel, 
endlig fiel ein matter Strahl des rojigen Lichtes auf 
die erjten Wagen des langen Zuges, der ſich wie tine 
gewaltige Schlauge mit flammenjprühendem Haupte und 
erfernen Gliebern fortbewegte. Ftau Minna lehnte 
halb ohnmächtig in der (Ede des Coupe's, während 
Frau Anna, bleich wie eine Kodte, mit geſpenſtiſch glä⸗ 
fernem Blid in die Ferne jtarrie, keines Gedankens 
fähıg; das ältlıhe Eppaar aber in wortlofer Beſtür⸗ 
zung Herrn Thomas anglogie, der ed, Das doch ganz 
unjguldig an dem Borfal war, init feinen Wuth⸗ 
ausbrügen überſchüttete. 

„Komplot, miederirägtiged Komplot,“ ſchrie er mit 
heiferer Stimme , dem zitternden Paare die Fauſt vor 
das Geſicht hallend, während ſich feine Stirn mıt jeuers 
gluth bededie umd die borjtigen Augenbrauen jidy wie 
die Stacheln eines geärgerten Igels ſträubten, „Ste 
find mit dem Hochvertäther im Einverjtändnig, Gie 
alter Perrückenſiock, Sie und die Frauenzimmer Da, 
dreitaufend Donnermetier, das follen Sie mır bezahlen, 
Wiffen Sie, wen Sie vor fih haben, Mamjells?* 
Iduaubte er, von dem leichenblaſſen Ehepaare ablaſſend, 
die beiden jungen Frauen an, „ich bin der Frimınals 
poßizeimachtmeritun, Habatut Thonas. ch verhafte Sir 
Im Namen des Gefehes, Sie Alle zufammen, ja Sie 


Mittwoch, 23. Mai 


1866, 


auch, Sie alter Komploteut. Sie haben einem Hoch⸗ 
verräther zur Flucht verholfen. Sie müſſen ins Rod, 
bei Waſſer und Brod, fo wahr ein Bott im Himmel 
lebt, Ste und die Frauenzimmer. Uad ih, ig“, er 
ſchlug ſich im feiner tollen Wuth an die Stirn, „id 
Hab ihm bie Börfe, ich ...“ er verfiummte, demn ed 
blieb mar noch Übrig, ſich ſelbſt eine Jajurie an den 
Hals zu werfen und fein Bolizeijiun fagte ihm, daß 
dab für hi, den Sriminalpolizeimaghtmeiter Habakuf 
Thomas, doch gänz reglementswidrig wäre. 

Da bielt der Zug, „Station Gautersheim“, riefen 
die Rondufteure, 83 war der Det, von wo aus fid Die 
Straße nach Georgenburg abzweigte. Herr Thomas 
ftürzte aus dem Wagen und jofort auf einen Ober⸗ 
GSendatm zu, ivelger auf dem Berron die Ankunft des 
Zuged erwartet harte, In unbeſchreiblicher re al 
wıeldete Herr Thomas, nachdem er ſich legitimiert, dem 
Secherheilsbeamten, dap er dem wegen Hochverraſhs zu 
mehrjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilten Uruillerielieute⸗ 
nant ir nah Georgenburg habe trandportisen 
fouen, daß ihm der Lieutenant aber, den er, um Auf⸗ 
ſehen za vermeiden, im Zwiranzug begleitet, unterwegs 


| dur einen verwegenen Sprun; aus dem Waggon ents 


wiſcht ſti. Er verlange deßhalb, daß ſofort telegraphiide 
Steckbtiefe Hinter dem Fluchtling erlaffen würden. Herr 
Thomas war eben auch im Begriff, die Arrktur der 
Reiſegeſellſchaft zu verlangen, als bit Lokomotive pfiff 
wid den Faden jeiner Rede abſchnitt. 

Er überlegte, dag die Anklage ihm den Gefangenen 
wicht wiederbringen, wohl aber unnöthige Umftände und 
Aufenthalt auf dieſer Station, die nicht einmal zu bem 
Territorium des deutſchen Bundeslandes, dem Herr 
Tyomas diente, gehörte, verurfahen würde: Es war 
das Erjtemal, dag Herr Thomas einen poligeiwidiigen 
Gedanken hatte und heimlich die Zerfplitterung Deutſch⸗ 
kands vetwünſchte und ein Einheilsſchwaͤrmer war, aber 
nur aus Polizeileidenſchaft. 

Indeſſen ſtach die Sonne heiß anf ihn nieder, ſo 
heiß, wie die Sonne von Buryund, in deren Gluth die 
töſtliche Traube kochte, deren Safl fein Blut in fo 
gährende Aufregung verfegt hatte, daß er, ber ſich in 
Krantpeiten mit feiner homöopathiſcheti Hausapotheke 
furirte, e83 am zwedmäßigiten fand, dürd eine dritte 
Blaje ,. zu Weider er den Obetgendarm einlud, fich 
wieder in einen ordonnanzmäßigen Zuftand zu verſetzen. 


en 


Diefem Einfall Hatte er es auch höchſt wahrſchein⸗ 
lich zu danken, daß ihn nicht ein Schlagfluß tödtele, 
ala von der nächſten Station bie telegraphiſche Rück⸗ 
antwort einlief: 

Depeſchenverkehr nad) Mord s Weit unterbroden, 
in der Nähe vom Bauteröheimer Tunnel die Drähte 
zerſchnitten.“ 

Heiliges Donnerwetter!“ fluchte Habakuk Thomas, 
feinen borſtigen Schnurrbart zwiſchen den Fingern dre⸗ 
hend, „das hat kein Anderer gethan, ald der Lieutenant. 
Kellner, noch eine Flaſchel Obergendarm, ich fage Ihnen 
das ift ein Saft, fo gut wie der, den ih Anno vierzehn 
in Burgund trank, ja, ich verftehe mich barauf. Ein 
verfluchter Kerl der Lieutenant |* 

2. 

Auf dem vom warmen Sonnenlicht überflutheten 
Rafen einer mit Birken, Buchen, Tannen und Bufchs 
werk dicht beſetzten Anhöhe lag ausrubend der Flüdt: 
ling, dem nit nur der kühne Sprung aus dem 
Waggon, fondern auch, wie Herr Wachtmeifter Thomas 
richtig errathen, die Zerftörung des Telegraphendrahtes 
gelungen war. Mit einer Hade, die er bei Aders 
gerätbfchaften auf dem Felde fand, hatte er den Draft 
durchhauen und wenigſtens unmittelbar feine Verfolgung 
zu fürdten. 

Tropdem war er ohne Raſt drei Stunden in nord» 
weitliher Richtung fortgelaufen, denn er wußte, daß 
feine Verfolger in kurzer Friſt die ganze Umgegend 
allarmiren und ihn mie ein Wild hetzen würden. Erſt 
ald er die Gränze erreicht, mäßigte er feinen Lauf. 

Er konnte von der Anhöge, deren Büſche und 
Bäume ihn verborgen bielten, weit bineinbliden in das 


Land, Die weite Ausfiht nah langer Gefangenfchaft 


that ihm umendlih wohl, Unausſprechliches Wohl: 
behagen erfüllte in dem Augenblid feine Bruft. 

Es war dad Bemwußtfein, nad langer dumpfer 
Kerkerhaft wieder frei zu fein. Frei wie die Wolken, 
die Hoch über ihm dabingingen; frei wie der Vogel, 
der über ihm von der Tanne aufflog und mit Fräftigem, 
rauſchendem Flügelfhlag zum Himmel emporſchwebte. 

Wie oft Hatte er von dem @itterfeniter feines Ge⸗ 
fängniffes aus mit fehnfüchtigem Auge den Zug der 
Wolken und Vögel verfolgt. 

Zum Zerfprengen hatte ifm das Herz in der Bruft 
geflopft, ald er die Schwalben von den Thurmneftern 
Abſchied nehmen und fort nad dem Süden ziehen ſah, 
während ihn dad Verhängniß an Die enge Zelle feffelte, 
die ih ihm nur Öffnen follte, um in in einen anderen 
Kerker zu führen. 

Mit Abſcheu dachte er an biefe Tage der Gefangen: 
haft zurüd, an die Anfälle ohnmächtiger Verzweiflung, 
die zumellen über ihn famen, und wie er dann an den 
eifernen Gitterftäben gerüttelt und zu Gott gebetet um 
Sterben oder iFreipeit, 


Wenn er dis Kraft Simſon's beſeſſen Hätte, er 


würde fi und feinen erfermeifter unter den Trümmern 
des Gefängniffes begraben haben. 

Er war bis zu der Kataftropge, melde ihm in die 
Gefangenſchaft führte, nie feiner Freiheit beraubt ges 
weſen. 

Die ſchwarze Kammer, in welche eine unverftändige 
Erziehung die ungeberdigen Knaben fperrt, war ihm 
eben fo unbefannt geblieben, wie der Univerfitätfcarcer 
und der Rafernen: und Stubenarreit des Dffigiers. 

Und nun plöglid Ddiefe Verwandlung, aus einem 
freien Mann zu einer rechts und willenlofen Nummer 
geftempelt, zu Nummer Bierunddreißig! Numner Biers 
unddreißig, weil er es gewagt hatte, ald Offizier eine 
feloftjtändige Meinung über äffentlihe Angelegenheiten 
gehabt zu haben und diefe Meinung druden zu laffen. 


(Kortfegung folgt.) 


Die Haarpflege. 





(# ortfegung.) 


Hat man eine Glatze oder eine Fable Stelle, die 
man dur neuen Anwuchs au deden wünſcht, fo muß 
man fi vor Anwendung der geeigneten Mittel erft die 
Gewißheit verfhaffen, ob wirklich noch lebendige Haar» 
papillen aus ihrem Scheintode aufzumeden find. Man 
muß die kahle Stelle mit der Lupe betrachten, ob noch 
ein feiner Flaum auf der Haut vorhanden ift; findet 
fi diefer nicht mehr, ift die Haut glänzend glatt, pers 
gamentartig, fo werben alle Mittel nichts nüßen, denn 
die Haarpapillen find abgeftorben. — Die Zahl der 
Mittel, welche den Haarwuchd befördern oder als ſolche 
doch empfohlen find, iſt fehr groß. Ein nützliches Mit» 
| tel, um den vorhandenen Flaum zu verflärken, oder die 
\ wieder, auffproffenden, noch ſehr zarten und farblofers 

Härden in ihrem Wachethum zu unterftügen , it das 
| öftere Mbrafiren derfelben, indem der Nahrungdjtoff der 
| Haare dadurd in der Papille zurüdgehalten und durch 

den Reiz des nicht zu feſt aufgefehten Rafirmeffers 
Blutzufluß und Nerventhätigfeit angeregt werben. Aehn⸗ 
lich wirft tägliches, fanftes Bürften der kahlen Stellen. 
Iſt die Haut fehr troden, fo darf man aud zu fetten 
Stoffen, ift fie ſehr empfindungslos, auch zu vorſichtig 
gebrauchten fpirituöfen oder anderen Reigmitteln ſchreiten. 
Das befte Mittel bleibt immer Eigelb oder aud Eis 
weiß, womit man Abends die Glatze einreibt und das 
man am anderen Morgen wieder auswäſcht. — Ems 
pfohlen und aud oft bewährt ift das Einreiben mit 
Hafelnußdl, fettem Del, das über geftohenen Wachholder⸗ 
beeren geitanden hat; Bärenfett, dad Wachen mit Rod« 
marintbee, was dem Haare ein glänzendes Ausſehen 
gibt, mit einer Abkochung von Klettenwurzel, bie als 
baarwucsfärderndes Mittel einen vollathümlichen Ruf 
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fi erworben Hat. Wo eine ſchlaffe empfindungsloſe 
Kopfhaut einen flärkeren Reiz erfordert, kann man bies 
felbe mit warmem Waffer, dem man Korndranntwein 
zugelegt hat, oder mit jtarf verbünntem Eau de Cologne 
waſchen, oder die Fable Stelle mäßig mit Fett einreiben, 
dem man Zwiebelſaft beigemiſcht Hat. Hufeland empfahl 
pegen das überhand nehmende Ausfallen der Haare Auf: 
ftreuen von einer Mifhung Pulver und gebranntem 
Kochſalz; auch ift man vieifach geneigt, das Pudern der 
Haare ald Urfache anzufehen, daß dieſelben nicht auss 
fallen, was die Thatfache zu beftätigen fcheint, daß die 
Verfonen, die fih früber pubderten, um der Mode zu 
genügen, meift dickes Haar hatten. Wir können nur 
die Erfahrung befräftigen, daß dad Pudern allerdings 
dem Haarwuchſe nicht nachtheilig erfheint, und erklären 
und dad aus der Verhinderung der Fettſäure auf der 
Kopfhaut, die den Haarwurzeln immer ein zerflörendes 
Gift wird, und aus dem Umftande, daß dad Pubdern 
auch ein fleigiged Reinigen, Bürften und Kämmen der 
Haare nothwendig machte. Im Uebrigen aber ift das 
Bubdern eine ſchlechte Gewohnheit geweſen, da der Puder⸗ 
ftaub die Lungen durch Einathmen gefährdete und in 


Augen und Ohren flog, die Augenliderdrüſen und, 


THränenpunkte leicht verftopfte, entzündlige Aff-ktionen 
veranlaßte, im Ohre dad Ohrenſchmalz verdidte und 
fi an das Trommelfell ſetzte, wodurd fo Häufig Schwers 
hörigkeit entftand. Iſt der Puder noch obendrein mit 
ſchädlichen Subftanzen verfälfct, jo fteigern ſich die 
Mözlicpkeiten der Nachlheile. 

In neuerer Zeit hat ein Mittel zur Pflege der 
Haare in öffentliden Blättern Lobpreifungen und Em- 
pfeblungen gefunden, das in Geſtalt einer granatrothen 
dlähnlien Flüſſigkeit von England aus zu uns fam 
und fih auf wiſſenſchaftliche Gründe ſtützte. Die eng» 
lichen, von Parfümeurd verfauften Haarwuchsmittel 
enthalten meiſt Gantharidentinftur, und wenn bieles 
Neizmittel auch, fo lange die Haarpapille gefund und 
nur die äußere Kopfhaut in einen gefunfenen Bitalitätds 
zuftand gerathen ift, die Zirkulation in derfelben ans 
zuregen vermag, fo ift ed doch immer ein nur mit 
großer Vorſicht und auf Ärztliche Beiitimmung anzuwens 
dendes, oft ſchädliches Mittel. Dieß neue Mittel aber 
beſteht nach vorgenommener Prüfung aus dem ſcharfen 
‚Stoffe, dem ſcharlachrothen Weichharz, welches fih in 


den rolhen Hülſen des ſpaniſchen Pfeffer befindet, das | 


in erwärmtem Giycerin auflöslich ift und demfelben die 
Barbe mittgeilt, Verſuche damit ergeben, daß in fol: 
hen Fällen, wo die gefunfene Zirkulation in der Kopf: 
haut die Urfahe des Haarverlufte® wurde und übers 
haupt ein Reizmittel amgezeigt iſt, dieſes mäßig ges 
braudte und mit dem ſcharfen Stoffe nicht zu konzen⸗ 
trirte Mittel wohl im Stande ift, zur Haarbildung ans 
zuregen und dem Ausfallen entgegen zu wirken. Uebri— 
gend ihut das Blycrrin aud fein Gutes dabei, denn 
es reinigt die Kopfhaut von verhärteten Dberhauts 


ſchollen und fefifigendem Schmutz und befeitigt das 


| 


übermäßige Abſchuppen der Epidermis, die fogenannte 
Kleienflechte, die ſehr Häufig die Urſache des geftörten 
Haarwuchſes ift, 

Als bewährte Haarwuchspomade darf empfohlen wers 
den: Ochſenmark, 1 Unze bei gelindem Feuer ges 
ſchmolzen; bei halber Erfaltung damit gemiſcht: Chinas 
ertrat 1 Skrupel, Klettenwurzelextrakt 2 Strupel (beide 
Eriralte vorher in Drachme konzentrirten Eſſig ges 
1öft), dann Bergamottöl 16 Tropfen, Rofengeraniumäl 
5 Tropfen, ätherifder Salzgeiſt 1 Strupel. 

Die berühmte Dupuptren’jhe Bomade enthält Can⸗ 
!haridentinktur, dad Willer'ſche fogenannte Kräuterdl ift 
eine mit Alkannawurzel nefärbte Verbindung von 48 
Teilen Dlivendf, mit 1 Theil Bergamottöl, dad Mas 
kaffardt ift mur eine Mifhung von 1 Unze Spaniſch⸗ 
Hopfendt (Oleum Origani) auf 1 Pfund Olivendl. 

Zur Kultur der Haare gehört auch bad periodiſche 
Schneiden derſelben, wodurch der Trieb des Nachwuch⸗ 
ſes zunimmt und das Haar dichter wird. Doch darf 
das Haarſchneiden nicht bei kalter Luft, bei vorhandes 
nem Schnupfen oder Kopfſchmerz geſchehen; unvorfid: 
tiged, ſtarkes Haarſchneiden, wo das Haar längere Zeit 
nicht gefchnitten und lang gewachſen war, ‚kann Schnupfen, 
Nopfrheumatismus, Zahnſchmerz, Augenentzüzdung, Ohr⸗ 
affettion, Heiſerkeit, Kehl- und Halsentzündung zur 
Folge Haben. Dasjelbe gilt vom Barthaar. 


(Schluß folgt) 





Ob Deutſchland auch zerjhellen mag! 


— — 


Ob Deutfhland auch zerſchellen mag 
Im wühen Bruderkriege, — 

Wenn nur im Bruberblutgelag 

Di e eig'ne Herrſchſucht ſiege! 


&o benkt ber gottvergefi'ne Mann, 
Germanig’s Attentäter; — 
Gerechter Himmel, wann o warn 
Triffſt du dem Hochverräther 1? 


Ihn, der tm gleißenden Gewand 
Aus argen Truggeweben 

Den König trennt von feinem Land, 
Dem Fluch ihn preiszugeben I 


Ihn, ber mit fedem Uebermuth 

Die Freiheit firebt zu töbten, 

Der Deutſchland jagt in Haß mb Wuth 
Ohn’ jedes Shamerröihen | 


Der, ſchmeichelnd einem eitlen Thron, 
Hohnlacht des Bolles Resten, 
Hinweifend auf ben Sündenlohn 

Ang blutigen Gefechten! 
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D Deutſchlaud, lan ber Eike Mann 
So bintig dich entzweien ? 

Hrn! Aus Morb und Süb heran, 
Um fein Euch zu befrdien | 


D Anfria, Borajfial 
D laſſet euch berathen | 

No hofft auf euch Germania, 
O welt! ihr fie verrathen1? 


Beleunet frdl, belennet laut: 

„Bir wollen ums nit morben I" 

&s lauern ringsum — feht umb ſchaut, — 
Die Iif’gen Feindeshorben. 


Wie harten auf ben Wrübeiftich, 
Den Jener will entilnden, — 
Dob euer iſt noch heut! ber Sieg, 
So Ihr euh wollt’ berbiinden, 


Darin, Ihr Bölter, Jſammverwandt, 
O mahnet eure Kronen, 

Dof fie das Große Baterland, 
Bor Bürgerkiieg verſchonen 


O eimigt euch zur Friebensthat ' 
Annoch in letzter Stunde! 
Der Freiheit Erzfeiud ſtreut die Saat, 
Sie geh' mit ihm zu Grunde! 
+ 


Mannigfaltigteiten. 


Preußiſcher Soldatenhumor] Die ein 
berufenen Reſerviſten von Düffeldorf, jo wie die noch 
befignirten Mannſchaften durcziehen flugend und aufs 
geregt die Straßen. Ba al’ der Aufregung herrſcht 
aber doch oft noch Humor, denn man hört die Yeute 
vielfach die Stroppen fingen: „Wenn det Biömard 
nigt wär, — Dann wär ih nicht Mililär;“ — ans 
dere wieder haben eime Photographie ded Minifters 
präfidenten vor der Bruft jteden und rufen, auf das 
Bild zeigend: „Sicerheit vor dem Schuß, ja Sicher⸗ 
beit vor Revolver |* andere wieder: „Mein Leben laß 
ih Bismard nicht!“ Trauer und Humor geben bier 
nebeneinander ber, Niedergeſchlagenheit aber herrſcht 
faft überall. 


[Heuernte im April] Es gehört gewiß zu 
den jeltenften Bortommniffen, wenn bereits im April 
das Heu eingefammelt werden lann. Diele Arbeit 
wurde Ende Apr in den Gräben der Gtadimälle 


Rebattene Oußan Deifert — Dead nub Beriag der M. Wallandrigen Dradereh 


von Prag außgeführt, Der Ertrag war fehr relchlliqh 
und gut, 


[Telegraphifge Anfrage Napoleond M. 
an Graf Bismard.] „Bei welden Schlofſer 
laffen Sie Ihre Hemden machen? Bitte um Angabe 
der Mdrefje per Draht, Rüdantwort bezahlt.“ 


In Kempten maht der Schneidermeifter Hett 
Lämmerhirt in dortiger Zeitung feinen „zahlungb— 
Iuftigen* Kunden bekannt, daß er preußiſche Chalets 
ſcheine nicht nur zu 1 fl. 48 kr. an Zahlung annehme, 
fondern bei Baarzaflung noch 5%, Rabatt gewäßre. 





Un dem Dentmale Friedrichs des Großen 
in Berlin fand man folgende Reime angeheftet: 
Großer Fritze fleig’ hernieder 
Und regier' und Preußen wieder, 
Laſſ' in dieſen ſchweren Zeiten 
Unſern Wahelm oben reiten, 


Rüthen 





Der König Franz Hiero von Syrcakus gab einem 
Goldſchmiede 16 Pd. Sold und 4 Pd. Suber, um 
ihm daraus eine Krone zu madhen, Die fertige Kron 
wog richtig 20 Pfd. Der König aber argmwohnte, dah 
der Goldjdpmied einen Theil des Goldes für fid ber 
halten, und dieſes wieder durch ein gleiches Gewicht an 
Silber erfeßt habe. Er bat deßhalb den Mathematiker 
Archimedes die Sade zu unterjugen, 

Archimedes wog die Krone in Waffer, worin fie 
1!/s Bid. verlor; außerdem fand er, dag 21 Bid. 
Super in Wafjer 2 Bd. und 20 Bid. Gold in Waller 
1 Bid. verlieren und Lonnie hieraus den etwaigen Ber 
trug leicht berechnen. 

Er fand ihn — wie groß? 

3. Sch......... 


Auflöſung des Räihſels in Nr. 113: 


Die „Eigenliebe* mehr und minder, 
Leutt faſt alle Menſchenkinder. 
Doch willjt reines Glück erringen, 
Mußt fie frühe ſchon bezwingen. 
A. M. Dauphin. 


—— 


Erheiterungen. 


Velletxifliſches Veiblalt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
u. 122 Dommerftag, 24. Mai 1866, 














Die Romödianten. Das Garnifondleben, biefer geſchaͤftige Müſſiggang, 
behagte ihm nicht. Er fehnte fih nach einer gröhern 


| Thätigkeit, nach feinem frühern Beruf. Er wollte um 
| 





feinen Abſchied einlommen. Rod ehe er diefen Schritt 
that, trat jedoch die KRataftrophe ein. In einem Kaffee: 
bausgeipräh im Kreife mehrerer- Kameraden erklärte 
Jahre 1848, kurze Zeit nach dem Ausbruche des Krieged | Schwarz, er erblide in dem Offizier nicht das Mitglied 
gegen Dänemarl, Die deutſche Nationalverfammlung | einer bejondern, bevorzugten Kafte, die nur durch den 
batte den bekaunten Beſchluß wegen Vermehrung der | Kriegäherrn mit dem Staate in Verbindung ſtehe, jons 
deutihen Bundedtruppen gefaßt. dern nur den bewaffneten Bürger, der Feinerlei faktiſche 
Ludwig Schwarz, welcher fi der Mathematik und noch geleßlihe Vorzüge beanfpruhen dürfe. Ein ader 
den Naturmwiffenfhaften gewidmet und auf der polys liger Bardeoffizier nahm die Aeußerung auf, ed kam zu 
tehnifhen Schule in Dresden wie auf der Leipziger | einem Wortwechſel, fchlieglih zu einem Säbelduell. 
Univerfität fih zu feinem Berufe ausgebildet hatte, | Beide Duellanten wurden leicht verwundet, während aber 
ftand eben im Begriff, die Leitung einer großen Mas | der Gardeoffizier kurze Zeit darauf zum Kompagniechef 
finenbauanftalt zu übernehmen. ‚ befördert wurde, erhielt Schwarz nah feiner Wieder: 
Da erließ die Regierung feined Heimathlandes | Herftellung vom Kriegäminifter auf der Parade im Bei: 
einen Aufruf, in welchem wiſſenſchaftlich gebildete | fein des Wffizierlorpd einen flarken Verweis wegen 
Männer aufgefordert wurden, ſich ald Difizierdadjpiranten ‚ feiner bejtruftiven Anſichten. 
für die Artillerie zu melden. „Ein Offizier,“ fo ſchloß die Erzellenz, „bat 
Ludwig Schwarz, eine lebhafte patriotiihe Natur, | nur nad) den Snteutionen jeine? een Bari 
folgte diefem Ruf. Seine Batterie erhielt den Befehl, | zu richten, die Ihrigen, Herr Lieutenant Schwarz, find 


nad Scleöwig-Holftein abzugehen. Er machte zwei | aber di tenti diametral ent “ 
a DE mr Bus ae Von baten var Ws r diefen Intentionen diametral entgegenlaufend. 


tdier befördert. MS feine Batterie den Befehl zur | Der Verweis erbitterte Schwarz heftig. Die milis 
— ——— ſuchte bei dem ——— F tariſche Dieziplin verbot ihm eine fofortige Antwott; 
die Erlaubnig nad, in die Schieswig⸗ Hoifteiniſhe Ars | aber er blieb dieſelbe nit ſchuldig. Er griff zur Feder 
mee treten zu dürfen. Man bemilligte fie ifm und und ſchrieb - Schrift „über die Heeresorganifation 
fieg ihm zum Pieuteuant avaneiren. Schwarz flug der Gegenwart.“ Die Schrift erregte ein ungemeines 
fi bei Kolding und in der Mordnacht vor Friedericia Aufſehen. In kurzen, bündinen Sägen wies der Ver⸗ 
mit einer Bravour, die vom Obertommanto durch feine feſſet, der ſich mit feinem vollen Namen auf dem Titel 
Beförderung zum Batteriechef anerfannt wurde, genannt, nah, wie die modernen Heereseinrichtungen 
In der unglücklichen Schlacht bei Idſtedt wurde er im ſchroffen Widerfprug zu den Kulturaufgaben der 
ſchwet verwundet. Seine Vermundung, ein Schuß in | Gegenwart ſtehen, wie die Spitze unſerer heutigen milis 
die Bruſt, heilte jedoch in einigen Monaten, fo daß er | täriihen Einrichtungen haupiſächtich gegen den Zug der 
fi) wieder als dienftfähig melden konnte. | Zeit, aus den mittelalterlihen feudalen Staatszuftänden 
Indeſfen war aber jenes verhängnigvolle Gejgid | In den Rechts und DVerfaffungäftaat überzugehen, ges 
über Schleswig: Holftein hereingebrochen, das erft vier: richtet find und wie vor Allem die von gewiſſer Seite 
zehn Jahre ſpater von den Herzogipümern genommen erfundene Theorie von dem abfoluten Kriegeherrn im 
werden follte. Die tapfere Armee wurde aufgelöft. ſchärfſten Segenfa zu den Grundzügen des konftitutionellen 
Schwarz fehrte in fein Heimatpland zurück und trat Lebens fteht. 
wieder in aktiven Dienft bei der Batterie ein, welder Sereniffimus war außer fih, als ihm fein Flügel: 


(Bortfegung.) 
Der Hergang war ein fehr einfacher. Es war im 





er früher angehört hatte, abjutant dieſe Brofüre des Artilleriefieutenants Schwarz 
Das war ein Fehler, welchen er bald ſchwer büßen | vorlegte. 
ſollte. | „Demagoge, der Kerl, ſchaͤndlicher Demagoge, eins 


ſtecken laſſen, Sriegsgericht Halten, infam kaſſtren,“ 
befahl er. 

Schon am nächſten Tage mußte Schwarz ſeinen 
Degen abgeben und ein Wrreftlofal beziehen. Eine 
Priegägerichtlihe Unterfuhung murde eingeleitet. Sie 
zog fi) viele Monate Hin. Endlich wurde daB Urtheil, 
genen welches nur ein Appell an die Gnade Sereniffimi 
möglich, gefällt. 

&3 lautete auf mehrjäßrige Feſtungshaft, die ber 
Berurtbeilte in Georgenburg abbüßen follte, 

Schwarz erflärte, auf die Anrufung der väterlichen 
Gnade zu verzichten. Schwarz wäre vorausſichtlich nicht 
begnadigt worden, Indeſſen für Die von ihm angegriffene 
Autorität würde es doch eine Genugthuung geweſen fein, 
wenn der Demagoge, wie ihn Sereniffimuß genannt, 
ein Gnadengeſuch eingereicht Hätte, Daß er «3 nicht 
that, beſchleunigte feine Kaſſation und Urberlieferung an 
dad Kriminalgefängniß. Noch vier lange Wochen hatte 
er in den Kriminalgefängniffen figen müſſen. Einige 
Tage vor dem Himmeldfahrtöfeft wurde ihm eröfftiet, 
daß er nächften® abgeführt werden würde. Die Schwächen 
feine® Transporteurd, des MWachtmeifterd Thomas, hatte 
Schwarz in den erften Augenblicken erkannt. „Laſſen 
Sie und die Reife ohne Auffehen mader, fahren Sie 
im Zivil. Ihr Schad: foll eö nicht fein, lieber Thomas, 
Sie wiffen ja, daß mir nod eine hübſche Baarſchaft 
bleibt, die wollen wir etwas Mein mahen. Ich kenne 
eine Station, mo man den beften Burgunder hat.” Den 
Erfolg diefer vertraulichen Bemerkung kennen wir. 

Ein felbftzufriedenes Lächeln fpielte bei der Erins 
nerung an ben übertölpelten Thomas um die Lippen 
des Flüchtlinge. Aber es ſchwand, ala er fi am bie 
Begegnung mit Frau Anna erinnerte. Er hatte ihre 
Bekanntſchaft ald Offiziersaspirant im Jahre 1848 ges 
macht, als die Batterie vor dem Ausmarſch nad Schles⸗ 
wig⸗ Holftein als Neichötruppe in einem jener Kleins 
ſtaaten lag, die damald nad der Anfiht des Reichs⸗ 
miniftertumd von der Anardie Heimgefudht waren. Er 
lag dei der Mutter Annas, einer mwolhabenden Kaufs 
manndwittwe, zwei Monate im Quartier und ed hatte 
fi zwiſchen ihm und Anna Förſter ein zartes, inniges 
Berbältnig gefnüpft. Es war fein förmliches Liebed: 
verhältnig, denn obwohl fle erft fiebzehn Jahre alt, 
war Anna doch ſchon Halb und Halb einem Geſchäfts— 
freund ihres Onkels Eduard verlobt. Diefer Ontel 
Eduard war Kaufmann mit Leib und Seele, für ihn 
eriftirte fein anderer, eined Mannes würdiger Beruf. 
Sein verftorbener Schwager hatte ihn zu Annad Vors 
mund beftimmt und Frau Förfter, die nie einen anderen 
Willen, als den ihres Mannes und Bruderd gefannt, 
batte zuneitimmt, ald Onkel Eduard eined Tages bon 
einer Reife heimkehrend die Mitbeilung machte, daß er 
Anna mit einem Geihhäftäfremid verlobt. 

Schwarz erinnerte fi dieſes Tages ſehr genau. 
Das fröhliche, junge Mädchen war ihm, als er vom 


„Sehen Sie mal meinen Bräutigam, ben mir Onkel 
Eduard von der Leipziger Meffe mitgebracht hat", und 
dabei ‚zeigte fie auf eine Daguerreotypie, wie man dar 
mals die Lichtbilder nannte; „ſieht er nit aus, mie 
der Blaubart, von dem wir neulich Abend gelefen haben ? 
Berade folhe Aunen muß der Blaubart gehabt haben. 
Und den fol ich heiralhen. Bewahre mich der Himmel 
in Gnaden, &8 ift zum Todtladen, was für ein Spaß⸗ 
vogel der Onkel Eduard it... * Und nun hatte fie 
doch geheirathet, den Blaubart geheirathet, und ber 
fpaffige Onkel hatte feinen Willen durchgeſetzt und aus 
dem fröhlichen Mädchen war eine blaße, ſchwermüthige 
junge Frau geworden. Das hatte er wohl bemerft, 
Und alles Das hatte ſich während feiner langen Haft 
zugetragen, während welder er von der Außenwelt ganz 
abgeſchnitten war; er Hatte ja nicht einmal Briefe em 
pfangen oder fähreiben dürfen | 

Doc er Hatte keine Zeit, jegt weiter über diefe im 
Stillen genäßrte und nun zerbrodene Hoffaung nach⸗ 
zudenfen. Pierdegetrampel, weldes er hinter fid hörte, 
ſchreckte ihn aus feinen Erinnerungen auf, 

Er fprang empor und Iugte durch die Büſche hin⸗ 
üßer nad dem Reiter und ſchrack fihtlih zufammen. 
Dad im Sonnenliht gligernde Cakquet, der bligende 
Säbel an dem breiten, weißen Bandelier, der Karabiner 
am Satlelknopf, nein, nein, er täufchte fih wicht, es 
war ein berittener Gendarm. Ein ſchrecklicher Gedanke 
flog durch ſein Hirn. 

Wenn der Gendarm ihn ſuchte, wenn er, kaum den 
Händen feiner Kerkermeiſter entronnen, dieſe wenigen 
Minuten der Freiheit durch verlängerte peinliche Ber 
fangenſchaft büßen mußte . . . Doch lieber ſterben, als 
noch einmal fid widerſtandslos feinen Feinden über» 
liefetn. Seine Augen irrten über den Pia, ſie fuchten 
nad einer Waffe, fei es nur auf ein Stein oder eim 
Baumaſt gewejen. 

(Koxrtfegung folgt.) 


Die Hanrpflege. 





(Syluß) 


Die Eitelkeit Hat dad lünftlihe Färben der Haare 
eingeführt, und fehr oft find die hierzu gebrauchten 
Mittel Urſache des Ausfallens der Haare. Gewöhnlich 
dient Hierzu eine Auflöfung von Höllenſtein mit Am⸗ 
moniak verfegt, um bie grauen oder weißen Haare 
braim zu färben, oder die Abkochung von Wallnußs 
ſchalen oder Cypreſſe-Nüſſen. Die BVerfer färben ihre 
grauen Haare mit Hanak (wahrſcheinlich von der Pflanze 
Impatiens Balsamina ſtammend) erſt roh und dann 
mit Waid (isatis) ſchwarz. Das aus diefem bereitete 


Exerziren kam, mit den Worten entgezen geſprungen: | Pulver, welches fie mit Waſſer zu einen Drei machen, 
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nennen fie Rang. Um rotbe Haare blond zu machen, 
Hat man fie mit einem in Spiritus getauchten Kamm 
nefämmt, auch mit Seeſalz gewaſchen, auch einen in 
Eſſia gefeuchteten Bleikamm benutzt. Haarfärbumgd: 
mittel werden von jedem Friſeur und Galanterlebändler 
feil geboten, doch ift der Eitelkeit zu rathen, lieber ein 
geaues Haar in Ehren zu tragen, als es in Gefahr zu 
bringen, durch Färbemittel zu zeritören, was bei uns 
vorficstigem Gebrauche und unbefannten Stoffen leicht 
möglich iſt. 

Um den Kahlkopf zu bedecken, hat man bie Per 
rüden erfunden, die fonar in der fogenammten Perrütken⸗ 
zeit felbft die natürlichen Haare in geſchwackloſeſter 
Weiſe verdrängten und ein Attribut ber Würde wurden. 
Werm man die Vorträts der Allongen: Berrüdenträger 
heutiaen Tages fieht, fo würde man über eine folde 
Tborheit erſtaunen, wenn fle nit der Auddrud einer 
Perlode der Ziviliſation tmäre, wo ber gute Geſchmack 
durch Rürifteleien aller Art verborben und die Natur 
durch Bizarrerie und Karritirung entftellt war. Die 
heutigen Perrüden find wieder beſcheidene Stellvertreter 
des feblenden Haares geworden und ahmen die Natur 
möglihft nad, um dafür angefehen zu merben. — Es 
iſt die Frage zu beantworten: Sind bie Berrüden, wie 
fie jetzt fabrizirt und netragen. werden, nachtheilig, oder 
Fönnen fie unter Umftänden mohltbätig fein? Diefe 
Frage läßt fih einfach damit beantworten, daß jebe 
Berrüde unſchädlich ift, wenn fie wirklich eben nur dad 
fehlende Saar erfeßen foll, wo ein kahler Schädel durch 
Berweihlihung in Folae von Mütentragen oder dur | 
rbeumatifche und katarrhaliſche Affektionen eines Schußes 
bebürftia geworden, und wenn das Gewebe ber Ber: 
rüde ſelbſt fo leiht und porös gearbeitet ift, daß bie 
Ausdünftung des Kopfes nicht dadurch arbindert und 
überbaupt die Wärme nicht zu fehr erhöht wird. Ber: 
werflih find aber diejenigen Meinen Haarplatten, bie 
mit einem Klebmittel auf dem Scheitel befeftint zu wer⸗ 
ben pflegen, dad in Heigen Jahreszeiten oft fauer wird, 
riecht und zu Hautausſchlägen Beranlaffung gibt. Beffer 
ift eö immer, wenn ein gefunder Kopf fo abnehärtet 
ift, daß er den kahlen Scheitel Lühl tragen und jedem 
Lufteinflug ausfetzen kann. Die moch vorhandenen 
Haarrefte fterben unter Perrüden gewöhnlich bald ab, 
und ſchwere, Geige und nicht pordfe Perrüden erregen 
leicht flechtenartige Hautaffektionen. 


Jam satis est! 


Genug! Wie lang foll noch ein games Bolt 
Im Staub vor einem Baal ber Kuechtſchaft riechen ? 
Wie lang fol noch Boruffia 


da Gamad vermaledeiter Bwicisadt fiechen 7 


Habt Ihr denn keine Mäuner mehr, 

Die, ſtatt der Worte, Euch buch Thaten zeben 
Und jewer abgefeimten Lügenbrat 

Aur zeiten Zeit ben Kopf ‚jertreten ? 


Sagt an | was nätt es uns, das alte Lieb 
Bon gutem Rechte und vom lieben Frieden ? 
Berhaßt if uns Ener Joviston, 

Köunt Ihr micht auch dazu die Blige ſchmieden. 
Die Süunde fchreitet ihre Babn, 

Berachtend End, verhöhnend Eur Gebaren; 
Ihr aber prebigt, ſtürmt den Himmel ein — 
Und faft bas Recht um Teufel fahren. 


Srrmarmet Euch ju freier, Mihner That, 
Eh' Früchte noch die böfen, gift'gen Blüthen I 
Es ſchmiedet Keiten nur ber Feind, 
Wenn Dentfhe ſchandvoll gegen Demſche wüthen. 
Ermannet Euchl Zerbrecht den Stahl, 
Dir gen das Herz Germaniens geyüdet, 
Wenn Ihr nicht wollt, dah Fluch bes Brudermorbs 
Huf Sure Stirn ein KRainsderitmal beider | 
9. Merbens. 





Ma :zighaltigteiten. 


[Bulverpapter.)] In England iſt fo eben ein 
Papier erfunden, welches das Schiefpulver erfegen ſoll. 
Dasfelbe ift mit einer chemiſchen Subftanz getränft, in 
welcher chlorſaures, falpeterfaured und blaufaures Kali, 
pulverifirte Holzkohle und ein wenig Starkemehl zus 
fammtengemifcht find. Es tird tie eine Patrone gu⸗ 
ſammengerollt, in beliebiger Länge und Dide. Die 
Fabritation foll ungefährlich fein, ed explodirt nur, weun 
es vom feuer berüsrt wird, laßt Teine fettigen Sub⸗ 
ftanzen im Innern des Geſchoſſes, auch der Kanonen, 
zurüc, verurfacht weniger Rauch, bringt einen geringeren 
Nüdftoß zu Wege und iſt gegen Beuchtigteit weniger 
empfindlig, als das Schleßpulder. Die Berfuche mit 
dieſem Papier Haben ein gute Refultat ergeben; ſechs 
Piſtolenſchufſe wurden mit einer Ladung von 97 Een» 
tigramm Pulver abgefeuert, darin fechd andere mit 64 
Gentigramm Pulverpapier und tehtere drangen um beis 
nase die Hälfte tiefer in ein Brett ein. Der Erfinder 
bofft fein Papier billiger herftellen zu können, aus das 
gewöhnliche Puiber. 


— 


Hr. v. Sebold, der fih geraume Zeit in Japan 
aufgehalten bat und feit längerer Zeit nach Bayern 
zurückgekehrt il, befigt die vollſtändigſte Sammlung von 
japanefifhen Gegenſtänden der verſchledenſten Art, welche 
dadur um fo intereffanter wird, als fie und von dem 
Runftfleige und der Gewerbothaͤtigkeit dieſes vegen Volles 
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bie deutlichſte Anfhaunng gibt. Bisher Hatte diefes 
japanefiihe Mufeum in der Maxſchule zu Würzburg 
einen würdigen Platz gefunden; im Anfange diefes 
Jahres jedoh iſt Hr. v. Siebold mit demfelben nad 
Münden übergefiedelt und nachdem die Elfenbein: 
fammlung in den „Vereinigten Sammlungen“ dem 
Nationalmuſeum einverleibt wurde, wurde die Erlaubniß 
zur Aufftelung deffelben in den „Bereinigten Samm⸗ 
lungen“ gegeben, Die japanefiihe Sammlung ift nun 
fo weit geordnet, daß felbe im Laufe des Monats dem 
Publikum zugängig gemadt werden kann. Somit ift 
wieder ein neuer Anziehungäpunft für die „Vereinigten 
Sammlungen“ geihaffen, die fi gewiß des fleigigen 
Beſuches Aller erfreuen werden, welche überhaupt an 
dem Leben und Schafjen der Bölter Interefje nehmen. 





Am 9. Mai, ald am Todestage Schillers, fand in 
Eger die Enthüllung der Gedenktafel ftatt, welche an 
dem Haufe Nr. 2 am Marlte, an demjelben, im dem 
der Dichter im Jahre 1798 wohnte, errichtet wurde, 
Es zogen die beiden Gejangvereine und der Turnverein 
vo: das feftlih mit Gränzen und Fahnen geſchmückte 
Haus; hierauf fangen die Gefangvereine zwei Lieder 
und der Sprechwart des Qurnvereind hielt eine dem 
Feſte entfprecdende Rede, worauf die Vereine in das 
Lotal des QTurnvereind zurücklehrien. Abends war ges 
fellige Zufammenkunft, Die Tafel enthält in altgothiſcher 
Schrift: „In diefem Haufe wohnte im Jahre 1798 
Friedrich v. Schiller behufs feiner Studien zur Wallens 
ftein- Trilogie“. 


Der Uhrmacher Eedergoift in Gothenburg hat 
türzlich auf Beftellung eine Uhr ganz neuer Konftruftion 
vollendet, weldye, wie Sachtenner verfihern, in feiner 
Weiſe irgend etwas zu wünſchen übrig läßt. Es ift 
eine Dezimal⸗· Uhr und fo eingerichtet, wie der Name 
fon andeutet, daß diejelbe nicht die gewöhnliche Ein: 
theilung der Stunden zeigt, jondern flatt der biäherigen 
2A nur 10 Stunden, jede zu 100 Minuten und die 
Minuten zu 100 Sekunden anzeigt. Diefe Idee, welche 
befonderö zu nautifhen Berehnungen Zeit und Mühe 
fparen kaun, wird. doch wahrſcheinlich diejenige Anwendung 
des Dezimalſyſtems werden, welde ſich am ſchwierigſten 
Eingang verjhaffen wird. 





Am 20. d. Mes. feierte Ferdinand Freiligrath in 
London dad Feſt der fllbernen Hochzeit. Die Freunde 
des Dichters in Barmen, wo reiligrath längere Zeit 
lebte und einige feiner ſchönſten Lieder fchrieb, haben 
dem Jubelpaare einen Silberpokal und einen poetifchen 
Gruß gefandt, Bon Selten der kölniſchen Freunde des 


Redalteur Ouſtav Meffert. — Drud umb Berlag der A. Wail aud t'ſchen Druderel, 


verbannten Poeten wurde für paſſende Füllung des 
Bechers mit edlem rheiniſchen Rebenſafte Sorge getragen. 


Profeſſor M. Kolar Hat nach ber „Br. Ztg.“ im 
Rathhauskeller in Tabor ein altes böhmiſches Manus 
ffript gefunden. Dasfelbe ftammt aus den huſſtliſchen 
Zeiten her, fein eigentlier Werih befteht jedoch darin, 
daß es zugleih 17 Pergamentblätter mit einem um 
1330 geſchriebenen böhmiſchen Gedicht enthält, Das von 
dem häuslichen Leben der alten Böhmen handelt. 





Die „D. Allg. Ztg.“ erzählt einen Wig, „der aber 
nit auf Einbildung, fondern auf Thatſache beruht,“ 
Als diefer Tage Herr v. Beuft fih unter dem Meffer 
feines Barbiers befand, äußerte Letzterer: „Erzellenz, 
ed iſt dad legte Mal, daß ich Sie rafire, da ich zum 
Militär einberufen worden bin.“ Auf die frage, wo 
er gedient, antwortete der Bartkünfller: „in Merſeburg.“ 
Daran foll Herr v. Beuft die ſcherzende Bemerkung 
gelnüpft haben, es jei das erfte Mal gewefen, daß er, 
* zu wiſſen, von einem Preußen barbirt wor⸗ 
den ſei. 





Ein New⸗Yorker Blatt enthält folgende Anzeige: 
Der Oberſt &, vom . . . Regiment und der Haupt⸗ 
mann ) von den Milizen werden fih morgen Nach— 
mittag duelliren. Wir bitten die Polizei und die Ber 
börden überhaupt, in feiner Weiſe zu interveniren; denn 
wenn dieſe braven Leute etwa zugleich ſchießen und Beide 
auf dem Platze bleiben follten, fo wäre es nur ein 
großer Gewinn für die Geſellſchaft. 


Charade. 


Die Erſte ſteht beſcheiden bald in dürft'ger Hülte, 

Und dient dem Landmann zum Echolungsort, 

Bald glänzt im Wieſenſchmuck ſie in des Saales Mitte 

Und nimmt kein Geid und keine Ruhe fort; 

Am mächligſten gebeut fie an der Themſe Strande, 

Und gießt ihr Füllhorn aus in die entfernften Lande, 

Mit Hohen Worten prangt, mit hohem Sinn nidt 
immer 

Die Zweit! und Dritte in der Mächt'gen Munde, 

Doc gibt oft ohne Prunk und Schimmer 

Sie von dem Fleiße nur der munteren Jugend Kunde. 

Dad Ganze ift ein Spiel des Windes, dünn und fein, 

Und fließt oft Tonnen Goldes ein, 


Anflöfung der Charade in Nr. 114: 
Erauermantel. 





Srheiterungen. 
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Die Romödianten. 


(Bortfegung.) 


Indeſſen Hatte der Gendarm fi dem Flüchtling 
bis auf * Schritle genäßert, Mit raſchem Blid 
überflog der Diener der Öffentlichen Gewalt die Ers 
ſcheinung des Flüchtlinge. Diefe Leute find in ber 
Regel nur einer gewiffen Klaſſe vom Menſchen gegen» 
über mißtrauiſch. Die moderne, anfländige Kleidung 
des Pieutenants Übte ihre Wirkung. Jedenfalls hielt 
der Gendarm den Flüchtling für einen der vielen Touri⸗ 
— —* ge Gegend beſuchten. 

die Hand an das Eadquet legend, rief 


er vom —* herab: — Tag, mein x 
Ihnen vielleicht zwei Merle in blaugrauen Jade 
Hofen begeguet ?* 

Schwarz athmete God auf, bie geballte Fauſt —* 
nete ſich und mit moglichſter Unbefangenheit frug er 
zurück: „Ein älterer und ein jüngerer, ächte Spith⸗ 
bubengeflähter 7° Die impropifirte hatte zus 


fällig das Wahre getroffen, 

„Ganz recht, fie find ed, mein Herr, der Slecken⸗ 
mann“, rief eifrig der Gendarm, erfreut, dem Wild 
auf der Spur zu fein, „ed find zwei der verwegenſten 
Gauner und fon vorgeflern aus @eorgenburg ent 
flogen. Es find Hundert Thaler Prämie auf ihre 
Wiederergreifung gefeht. Ei Sie mir die Richtung 

—— nach welcher ſich die Hallunken gewandt 
haben ? 

Ich begegnete ihnen am Fuße des Berges”, er⸗ 
zählte Schwarz nun vollſtändig gefaßt weiter; „bei 
meinem Anblick fprangen fie über den Graben und 
liefen hinüber nad dem Wald, deffen Saum Sie dort 
fehen.* 

„Dante, danke vielmald, mein Herr“, ſchmunzelte 
ber Sendarın, das Pferd in die Weichen drüdend, „die 
Kerle denken, daß fie dort am leichteften über die Bränze 
kommen, aber Sie wiffen nicht, daß der Brigadier Bär: 
mann die andere Seite abſucht. Adieu, mein Herr!” 
und fort fprengte er, den beiden Spigbuben nad, die 
Schwarz nie gefehen Hatte. Er blidte dem Gendarmen 
mit einem bedenklihen Lächeln nad. 

„Zwei entfprungene Spigbuben aus @eorgenburg 


ſucht ex”, ſprach er vor fih Hin; „wenn er gewußt 
hätte, daß er nur zuzugreifen brauchte, um einen Yang 

zu wachen, der ihm jebenfalld etwas mehr noch eins 
nr hätte! Guter Bott,“ und er ridytete fein Auge 
zu dem in lichter Bläue ftraßlenden Frühlingshimmel 
empor, „aus wie verſchiedenen Gründen werden doch 
die Menfhen Über diefe ſchöne Erde gehetzt. Denen 
läuft man nad, meil fie fülberne Löffel und feidene 
Taſchentücher gefloplen haben, und mich jagt man, weil 
ich behauptet, daß der Soldat nicht durch den bunten 
Rod aufpöre, Menfh und Bürger zu fein.“ 

Die Begegnung mit dem Geudarmen machte ihn 
indeſſen doch nachdenklich. Er Hatte Feine Legitimation, 
feine Beſchreibung mußte in einigen Tagen in ben 
Öffentlichen Blättern erſcheinen und was das Schlimmite 
war, er hatte in ber ri die ihm Thomas gegeben, 
faum zehm Thaler gefunden. Herr Thomas war doch 
ein. fchlauer Patron, den” Reit der Baarſchaft, für 
Schwarz’ Berpflegung in ®eorgenburg beflimmt, trug 
er in der Brieftafche, 

Der Fluͤchtling fügte finnend den Kopf in bie 
Hand, Was follte er beginnen ohne Paß, ohne Geld? 
Berfolgt durch Stedbriefe, verfolgt durch die telegraphifche 
Bligirift, die in wenigen Stunden ſchon fein Signales 
ment den Bolizeibehörden zugeben ließ! 

Es war eine traurige Zukunft, die ſich vor feinen 
Blicken aufihat, 

Die Sonne ftand fon ſenkrecht über ihm und er 
faß no immer auf dem Berge und fann und fann, 
Endli fprang er empor. Eine entſchloſſene Refignation 
leuchtete aus feinen Augen, 

„Borwärts, dem Sturme enigegen, wenn Dad Schiff 
auch led if!“ 

Raſchen Schritted ging er auf dem mit bünnem 
Buſchwerk beftandenen Gebirgäpfad- weiter. Niemand 
begegnete ihm, als einige Kräuterweiber, von denen er 
erfuhr, daß die nächſte Stadt noch zwei bis drei Stun- 
den entfernt war, Allmälig neigte fi ber Weg ab» 
wãrts einer grogen Thalebene zu, Er erblidte ſchon 
die Heerftraße, die fig unten am Fuß des Gebirges 
dur die Ebene zog, links und rechts von weiten Haider 
flächen eingefaßt, Die Sonne hatte ſich indeß tief nach 
dem Weften zu gefenkt, eö mußte Spätnachmittag fein, 
Sein Gang wurde langfamer, ſchwerfälliger, er fühlte 
Durft und Hunger und eine große Müdigkeit, Die 


Sefängnigluft Hatte ihn doch fehr Angegriffen; ıefr als 
er geglaubt, und überdieß hatte er feit dem frühen 
Morgen auf dem Bahnhofe nichts genoffen. 

Es war eine einfame Gegend durch die er ging, 
auch die Heerfitaße war ee ale die Lokomotive 
dem Verkehr andere Bahnen gezogen hatte, Nach feiner 


Berechnung ging er ſchon über drei Stunden. und ms 
zeigte fich feine Stadt. Sollte er fehlgegangen fein? 
Das den 


fönigfiche Tagesgeſtirn verſank jetzt Hinter 
weſtlichen Bergen, ein kühler Wind erhob fich und 
machte die Abendfrifche für den Hungrigen, erimüdeten 
Wanderer noch empfindlicher. Gin nervöfes Froſteln 
durfchauerte ihn umd jene tiefe Bläffe, die das Zeichen 
äußerfter Müdigkeit if, übergog fein Geflht. 

Aber Halt, was war Bas? Der Flüchtling blieb 
laufend ſtehen. 

Ein fernes Geräüfg, wie Hundegebell, Mang durch 
die Stille des Abends Horch, jegt fallt es witder 
von den mit Wufditderk beftgten Weideflächen zur Linken 
der Landftraße herüber. | 

Ludivig Schwarz raffte feine Kräfte zufammen und 
eilte die kurze Gtrede des Pfades hinab; da, wo biefer 
auf ber Ghauffee ausmündete, blieb, er ftehen und 
lauſchte. Jeht hörte er das Hundegebell ganz deutlich 
und zuglei verziehen ihm blaue Rauchwolten, die über 
den Büſchen und Weiden emporwirbelten, bie Nähe 
menſchlicher Exiſtenzen. 

Eine tiefe Räberfpur, die in dem weichen Raſen ein⸗ 
nedrüct war, zeigte ihm dem Weg, an defien Ende er eine 
Fußrmannöherberge zu finden glaubte. Er war deßhalb 
etwas überrafcht; ftatt eines Gebäudes drei große. War 
gen won jener eigenthümlichen Bauart zu finden, wie 
man fie bei wandernden Künjllern findet, welche anf 
Meffen und Jahrmärkten ihre Leiftungen produziren. 

Man kennt diefe laͤnglichen, vieredigen, in ber Segel 
grün angeſtrichenen Wagen, dieſe fahrenden Archen 

mit den kleinen Kabinetten, den runden, mit 
bunten Rattunvorhängen verhüllten Fenſtern und dem 
kurzen Rauchrohr in dem Deck. Einen Augenblick 
blieb der Lieutenant bedenklich ſtehen und betrachtete 
die Stätte, auf der er außer einigen im Hintergrunde 
weidenden Pferden und einem Meinen Spitz Fein lebens 
bes Weſen erblickte. 

Ehie ſchone Ueberraſchung,“ murmelte er, uns 
angenchm enlãufcht, „ſtatt in eine Herberge gerathe ich 
in ein merlaͤger, oder unter eine Seiltänzergeſell⸗ 
ſchaft, n dicht etwa in dieſen Archen Noäh eine 
Menagerie ſtect.“ Er brach ſich eine Gerte und wehrte 
damit den zudringichen Spih ab, der fo entſehlich tiäffte, 
daß alle Hafen und milden Kaninchen Im Umkteiſe herz 
Mopfend im ihre Pcher krochen. „So fei de fill, 
Köter, ich gehe ja ſchon wieder,“ und er zog ſich, lang⸗ 
fam rüdwärts gehend, zurüd, 


Da öffnete ſich dig Thut dab norderien Wagend, 


aus deffen Rauchrohr der Dampf emporwirbelte. Ein 

Geſicht erſchien in der Oeffaung. 

„Mignon, willſt du ſchweigen, verwünſchte Beftiel* 
rief das Geſicht, deſſen U nur müßs 
füm erfeuien konnte; „Hei wieder ein 
wildes Kaninchen aufgejagt, elende Kreatur, willſt du und 
denn mit Gewalt zu Wilbdieben machen, und die Landjäger 
ce be Hals hetzen, wie du es fon neulich gethan 

a u 

Aber Mignon bellte fort, Der Herr des Hundes 
Iprang mit eingr ‚Beifee and, dem Wagen. 

„Ehrvergeffene, ſchamloſe Beftie, fo forderft du wirk⸗ 
li die brutale Gewalt heraus, du willſt geprügelt fein, 
feiger Kaninchenmörder 7 

Entſchuldigen Sie, mein Herr,“ unlerbrach ber 
Dffigier dieſe Anrede an Mignon, „der Hund thut bloh 
feine Schuldigfeit, indem er einen Fremden auf a 
„Bei den Dämonen der Racht, die fi mit ihrem 
ſchwarzen Fittich über dieſe Gefilde breitet, wo kommt 
Ihr ber, Fremdling ?“ frug erſtaunt fichen bleibend der 
Andere; der jeist erjt den Hremden bemerkte, 

Der Offizier trat eus dem Schatten ber Gebüſche 
h vom Neumond nur matt erleuchteten offer 
af. 

„IH bin Toumit md Gabe mid verirrt — da 
hörte ich Hundegebell, ſah Rau € In, 
ging darauf zu und glaubte einen Gaſthof zu finden.” 

„Und trafen ey deſſen William ee 
Tpröptölarren, unſeter lichen Frau von illa, 
kein üble Tauſch! —. Aber tretet näher, Freuidling 
fietö_findet —— einen verirrten Rittersmann nod 
ein Platz an 4 Artus Taſfelruunde.“ 
(Kortfenung folgt.) 


auf 
nen 


Aus dem geben des Wetterpropheten Mathien 
de la Dröme. 





Die Befchäftigung mit der Wetterkunde greift firfer 
in unfer &den em, als Viele denken. - 

Die genaue Beobachtung unferer Lufte und Waſſer⸗ 
frdmmungen Hat endlich eine wichtigere Würdigung ge⸗ 
funden, 

Amerika erkannte dieß durd die een des 
Leutenants Maury, des berühmten dortigen ller⸗ 
propheten, als er im Bürgerkriege ſein Vermögen Der 
for, Seinen Beobachtungen verdankien die Seefahret 
die Abkürzung ihrer Seewege und bie Rettung ihrer 
Schiffe. As Maury's Befipung Friedtichsbutg IM 
Kriege zerſtött ward, jteuerte außer dem, was Amerila 
gab, England 20,000 Frank und die kaiſerlich ruſſiſche 
Marinekommiſſion 25,000 Frantks bei, um bed. ber’ 
dienten Wanna genfle dam lienſorgen au mildern! 


a 


Gedenken wir diefer Hülfe im Unglüd, die einem 
für das Wohl der Menfchheit thätigen Mann zu Theil 
ward, fo wenden ſich unfere Blide wehmüthig auf den 
Facgenoffen deffelben, auf Mathieu de la Dröme, den 
Mann, der im beſcheidenen Kreiſe ſo große Opfer: 
—*X bewies, und wir denken, daß ihm wohl eine 

Unterftähung zu vergönnen 'gevefen wäre! F 
e ed ohne —* leſen, wig Frankceichs g 
3z6* Wohle feiner Mitbruder abım * 
geringen Lohn er — 

**8* de la Dröme war am 7. Juni 1808 in 
dem Derihen St. Chriſtoph zart der Fabrikſtadt Ro: 
mand an den Ufern der Yföre geboren. 

Bon früher Jugend an war fein Lieblingsſtudium: 
Nationalölonomie,. Er begründete in dieſem Sinne 
Im Jahre 1838 mit mehreren Freunden ein literarifches 


Athenãum 

Dort wollte Mathieu mit feinen Genoſſen Vorträge 
über Rationalölonomie halten; allein die franzöfiiche 
Regierung der Julitage fchien dem Unternehmen nicht 
hold und verfügte, daß der Verein nefchloffen werde. 

Nun unternahm Mathieu eine Zeitfchrift: La voix 
d’un solitaire* (Die Stimme eine: ‚Einfledlers) und 
redigirte fie voll .. und rn bis zur 
Februar Rewpiution des Jahres 1 

Er ward nun zum —— —* Departements 
de la Drome gewählt und Bam durch dieſe Wahl in 
den Ausihuß für auswärtige Angelegenheiten, Thätig 
nahm er ſich ber arbeitenden Klaſſen an, 

Auch in der Geſetzgebung vertrat er fein Depars 
tement und erhielt auch noch daB Mandat des Rhein 
Departements, In der Abſtimmung ging er it der 
- Linken. 

Ein Dekret des neuen Kaiſerreichs verbannte ihn 
aus Frankreich, doch wurde er einige Jahre darauf 
wieder begnadigt. 

Bon nun an wendete er feine ganze Thaͤtigkeit der 
Wettertunde zu. Schon im Annmaire 1856 wurden 
feine Arbeiten dem weiteren Sreifen des Publikums zus 
gänglih. Das von ihm nun felbft herausgegebene 
— —— ihm ein Mitel zum Unterhalt. 

redgende Charatteriſtit diefeß eg gen 
— in ſeinem Berichte an den Miniſter des 
—— Unterrichts in Franlreich, welchen er 1862 

a 

Bir heben diejenigen Stellen —* EEE 
welde und den Dann beffer bezeichnen 

In der Einleitung jagt er: „Es war daß Unter 
nehmen des 2, Dezember, welches mich in die Wetter: 
kunde (Meteorologie) warf. Gctäufgt in meinen theuers 
fen Hoffnungen, verlangte ich von der Wiſſenſchaft 
Zerſtreuung! Ich wendele weine Büde von ter Erde 
binweg, um fie zu den Geftirnen zu erheben. Nachdem 
ih die Stürme des politifihen debend durchgefämpft 
hatte, fiel ih auf den Gedanken, die Gewitter in der 
Atmoſphaͤre zu ſtudiren. Vergeben Gie meine Au 


richtigfeit, den Ausdrud meined Schmerzes, den Gie 
de Wi fer, night (hellen lünnen , aber —* 


Mathieu erzäplt nun, wie er 1855 in 
in Savoyen wohnend, ſich mit einem alten 
scole -po zu Paris, — Aragon 
von — in 


Grrun 
Aragen, ein Maun durch die — — bes 


Herzens und des ae gleih audgezeichnet, h J 
zehn Jahre lang im dem fhönen, reichen 
Graifivaudan mit Wetterbeobachtungen befhäf u 


war Ende Wpril1857, als Aragon einft unfern Mathieu 
Geraudjonderte, ihm — der beginnenden ſchlechlen 


Bir 
Mathieu nannte ihm den 22, Mai. An diefem 
Tage nun gänzte die Rilteghfonne-geil wad Mar, und 
Aragen verlachte mit mehreren feiner Freunde den neuen 
eg Zwei Stunden fpäter waren Aragon’s 
Weinberge vom Hagel verwũſtet. Als Mathieu zuerſt 
ſchon früher dem Freunde Aragon — Plan mil⸗ 
getheili hatte, das große Preblem der Wetterprophe ⸗ 
zeiung zu ergründen, ‚hatte er ihm ahgeralhen und den 
Sedanten feitfam, ja ſogar unfinnig — 


ach gab. ſein Journal 

beobachtungen dem Freunde. Noch ehe er = eröffnete, 
ſchreiht m, alte er ſchon die Ueberzeugung, daß alle 
—— der —— unferer Erde ewigen uns 
beweglichen Geſetzen folgen, wie diejenigen, welche ben 
Lauf der Sterne regeln. „Wir haben die ſchlechte Ges 
wohnheit,“ fagt er im feiner Dentſchrift, „gewiffe Ers 
fheinungen auf Rechnung ded Zufalls zu fegen, wenn 
deren Urſachen und pe e Fe find, oder bie 


engen Gränzen unſeres wmenſchli andes übers 
füreiten, 34 habe fumer 8 Zufall nur 
äine Iächerlice Suligung “ * — uns 


feres Geiſtes erfunden, der Alles 
wiffen will und fo wenig ger * 

Jedes Phänomen, groß oder Mein, mätlich oder 
verderblich, beruht auf einem Geſehze, fo aft wie die 
Welt, und dieſes Gefeg unter gleicpbebeutentben Ber 
bältniffen muß auch diefelben Folgen erzeugen.” 

Dielen Gedanken nun führt er dem Minifter gegens 
Über no gründficher aus, 

(S& inf folgt ) 


Aufraunf. 








Wache auf vom langen Schlafe, deutiches Bolt wach auf, 
wach auf! 
Denn ed Hopft am beine Thore wiederum der Feind au Hanf. 


Horchl ſchon [Hmettert die Trompete nad es blitzi das Schwert 


sam Streit: 
Deutſches Bolt wach auf nom a beum es iſt bie bösfie 


— 4112 — 


An des Morbmerrs grlinem Gtranbe wehet ſchon bes Krieges 


Um ber Alpen eif'ge Gipfel hüllt id) bald bes Pulver Rand; 
Drüben im Franjoſen reiche fid ber Imperator regt, 
Und im Often ſprach ein Kaifer Worte, kühn und kriegebewegt. 


Doc nicht an bed Landes Marken bir allein die Feiude broß’n : 
Rein! Im alten beutfen —— Deutſche Deutfhen 
=. 
Deine Freiheit bir zu nehmen, bie ber Friebe bir erſchloß, 
Haben Deuiſche fih verbunden mit ber fremden Kriegertroß. 


Diefen, bie fi treulos wenben von bem eig’'uen Baterland, 
Sei bein gamyer Haß gegeben, — and ber Einheit feet Band 
Bühre muthig bih zum Kriege Dee Furcht vor Kampf und 


Na bem Sqlachtgewühle fägelt einfiens bir 
ber Freiheit Rothl 


Wade auf vom fangen Sahlaſe, deutfäes Bolt wach auf, 
wad auf! . 


Denn es Hopft an beine Thore wiebermm ber Feiud zu Hanf. 

Horch 1 ſchon fgmettert die Trompete und es blitzt bas Schwert 
zum Gteeit: 

a aaa" he 


6. Wiesner. 


Manuigfaltigleiten. 


Marz }.I Am 17. Mai flarb in Berlin nad 
langem Leiden der Profeſſor an der Univerfität,, Dr. 
Adolf Bernard Marr, der durd feine muſilaliſchen 
Werke, durch feine Lebensbeſchreibungen Glucks und 

, neuerdings auch durch bie Darftelung feis 
ner eigenen Etlebniſſe in den weileſten Kreifen gekannt 
und geachtet iſt. 


[Ein Wettſtreit.] Drei Pariſer Opern: die 
große, die lyriſche und Die italleniſche, waren faft gleich 
zeitig auf den Einfall gelommen, den „Don Juan“ 
neu einftudiren zu laffen; ed entitand daraus natürlich 
ein Wettftreit, und dad Publitum war begierig, welchem 
diefer Kunflinftitute es gelingen würde, Mozatt's Meifter- 
wert am volltommenften wiederzugeben. Die Jtaliener 
fielen mit iprem „Don Yuan“ ganz und gar durch, fie 
braten troß der Adeline Patti ald Zerline nur eine 
Mögliche Borftellung zu Wege und wurden ausgepfiffen. 
Die große Oper war ſchon etwas glücticher; ihr „Don 
Juan“ gelang fo ziemlich; mur in Bezug auf die Damen» 


rollen blieb viel zu wünſchen übrig; die Damen Guey⸗ 
mard und Gar ald Donna Anna und Elvira find beide 
mit einer beinahe groteöfen Körperfülle gefegnet; mur 
Madame Alboni, die berühmte italleniſche Sängerin, bie 
jedoch nicht mehr fingt, dürfte dieſe Damen an „Stärte* 
noch übertreffen, fo daß Jemand den Calembourg machte: 
Schade, daß neben der Guehmard und der Sar die Al, 
bont mit die Zerline übernommen hat — car alors 
nous aurions les trois grasses (gräces). Die ly⸗ 
riſche Oper aber hat in diefem Don Juan: Wettrennen 
ganz entſchieden den Preid davon getragen; die Dars 
ftellung der Oper in biefem Theater lieg Nichts zu 
wünſchen übrig und mwurde mit Enthuflasmus auf 
genommen, 


Dreifylbige Charade. 


— — 


Erſte Sylbe. 


Nach mir ſehnt ſich im Sturm und Wetter 
Der Schiffer, fleht za Gott um mid, 

Es fehnt nad mir der bleiche Gtädter, 
Beim linden Haud des Frühlings fi, 
Nah meinen ungefälfchten Gaben, 

Nach meinem Leben, fanft und fill. 

Wer König fein will, muß mid haben, 
Mid, wer ein Gärtner werden will, 


Zweite unb britte Sylbe. 


Bertraue nie mir deine Habe, 

Dein Glück und deine Ruhe an; 
Betrügerifch ift unſ're Gabe, 

Sie lodt di auf des Elends Bahn; 
Es täufget unter bunten Deden 
Der Furien verweg'ne Hand, 

Nur Arbeit kann dad Glüd ermeden, 
Richt blinder Zufall, nur Verſtand. 


Das Ganze. 


Nur dünne Thürmchen fiehft du ragen, 
Siehſt Alpen Maulwurfhügeln gleich; 
Jal Mein und zierlich aufgeſchlagen 
Bor dir ein großed Kaiſerreich. 

Mit bunten Farben iſt's geſchmücket, 
Du ftehft davor und fliehft zum Ziel 
Vom hoͤchſten aller Thürm' erblidet 
Dein Aug’ kein Hunderttheil fo viel, 


Anflöfung der Charade in Nr. 116: 
Ausfchuf. 


— — — 


— — 


nedetienr Gaſtad Meffert, — Drud mb Berlag der A. Bailandi'igen Drnaerel. 


Srheiterungen. 





Veletriſliſches Veiblatt zur — Zeitung 





Die Komödianten. 





Fortfegung.) 


dur 
Der Lieutenant ;ögerte und warf einen mißtrauiſchen | 


Blick auf die jonderbare Figur ded Mannes, der ihn 
in jo phantaſtiſcher Weiſe begrüßte. „Am Ende“, 
dachte er, „bin ich einem verrüdten oder betrunkenen 
Thierbändiger in die Hände gefallen, und fo gut er 
mich augenblidlih für einen Ritter und fi für einen | 
König Artus Hält, kann er mid) in der nächſten Mir 
nute für einen Gorillaoffen oder Waſchbär anfehen.” 

Der Heine Mann mit der runden, fetten Geſtalt 
drebte ſich indeffen mit der Schnelligkeit eined Kreiſels 
um den Flüdtling Serum, und deffen Zaubern bemers 
tend, ergriff er ihn beim Arm und rief, auf ben 
Magen deutend: „Noch nie ſchloß dieſe Zeltthür fi 
einem müden Pilgrim, der gen Mekka 309. Bon Abdel 
Sidi's Salz und Brod ſollt Ihr koſten und unter 
ſeinem Zeltdach wie in dem Schooße des Propheten 
ſchlafen.“ 

Der Flüchtling überlegte. Wie die Dinge ſtanden, 
bielt er e3 fürs Befte, auf die Tonart des wunbderlichen 
Kauzes, mochte diefer nun ein Narr oder ein Betrunkener 
fein, einzugehen. 

„Wohlan, id; werde von Eurem Brod und Salz 
efjen und unter Eurem Dade jchlafen, —— 
daß noch ſo viel Platz in dieſet Arche für mich übrig 
iſt“, entgegnete er. 

Der kleine, dicke Mann legte die Finger an den 
Mund und ſtieß einen gellenden Pfiff aus. Ein ſchmutzi⸗ 
ger Burſche kam aus den Wagen gektochen. 

„Noch ein Couvert, Lafleur, wir haben einen Gaſt 
bekonimen. Monfignor wird heute Abend bei und 
fpeifen.“ Und mit der zierlichſten Verbeugung eines 
franzöſtſchen Marquis aus dem ancien regime ließ er 
den Flüchtling zur Treppe feines Wagens binauffteigen. 
Er jelbft Metterte hinterher, 

„Ad, jo wären wir in der Koje“, puftete er, den 
Dodt der Ampellampe herausziehend. 

Der Lieutenant betrachtete neugierig feinen Wirth 
und das mit roth⸗ und meißgeftreiftem Sattun auds 
gefchlagene Gemach. In der Mitte fand ein runder 
gedeckter Tiſch mit ſechs Couverts, an den Wänden 
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Bingen und auf den kleinen, niedrigen Seſſeln lagen im. 
wunderlidem Gemiſch Mitterharniige von Bappe,. 
Zigeuneranzäge, Hufarenuniformen, bunte Schleppkleider, 
‚ alte Schwerter, Hirſchſäuger, Barreiö und dergleichen 
einander, 

Schwarz fah fogleih, daß es Theaterrequiſiten 
waren, 

„Sie find Schauſpieldirektor d“ frug er, da er bes 
merkte, daß fein Wirth wenigſtens kein Berrüdter, wenn 
auch ein etwas wunderliher Kautz war. 

Der Kleine antwortete nit ſogleich. Er füllte 
geihäftig einen zierlichen Eupfernen Keſſel. der > 
_ brennenden Spiritwelampe ging, mit Waffer, 

eine Flaſche amd einer Kifte, yerfchlug nn und prüfe 
dann die Flüſſigkeit mit ſchmunzelnder Die 

Der Difigier benwäte den Moment, feinen Wirth 
ungeftört zu betrachten. Die Meine rumde Figur, mit 
einer Fülle begabt, die am Sir John Fallſtaff erinnerte, 
war mit eimem kurzen, ſchwarzen Sammetrod, weiten 
blau⸗ und weißgeftreiften Matroſenhoſen, einer ſchwarz⸗ 
ſeidenen Weſte und eimem loſe um den vollen, musku⸗ 
(den Hals geſchlungenen rothen Tuch bekleidet. 

Die Meinen weißen, fetten Hände, zierlich geformt, 
waren von baufdigen Hemden: Manfchetten umgeben und 
glänzten von goldenen und filbernen Ringen; der Hals⸗ 
fragen war nadläffig umgefchlagen, in den Ohrläppchen 
funkelten Helme goldene Stifte, 

Eine prächtige Uhrkette ſchlang fi über den Bufen- 
ftreif und die Weite und eine elegante DBerloque mit 
einer Menge güldener Kleinigkeiten Bing weit auf bie 
Hofen herab. 

Und nun fein Gefiht! Bei dem erften, oberfläde 
lichen Anblid konnte man darüber zweifelhaft fein, ob 
dad die Phyfiognomie eined Europäerd war. 
ſchwarze krauſe Haar, die dunklen Mugen, die Naſe, 
bie ftarfen Backenknochen, der Teint erinnerten lebhaft 
an einen Abldmmling aus ſchwarzem Blute. Bei 
näherer Betrachtung konnte ſich indeffen in bem gute 
mütbigen Ausdrud der Augen, in dem behaglichen Zug 
um den Mund und der gut geformten, deutſchen Stirm 
dad vaterländiſche Blut nicht verleugnen. 

„Seht den N rief der Heine phautaſtiſche 
Mann, ald das Waſſer ziſchend überkochte und bie - 
bläulie Flamme unter dem Keffel hoch er 
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„Wollen Sie Bleitugeln gießen ?* warf der Flücht⸗ 
King ein, „id meinte eher, Sie brauen da einen fteifen 


ogg · 

Erdenbrecher goß den Inhalt der Flaſche in den 
Keſſel und blickte dabei feinen Gaſt geheimnißvoll an. 

„Mann*, flüſterte er leiſe, „Sie ſprechen da von 
einem fteifen Grogg. Sie find Kenner, Sie trinken 
Grogg, Sie trinken ifn gern, Sie verehren ihn, wir 
find Freunde, Brüder; alle Menſchen, die den Grogg 
verebren und das Wafler Hafen, find meine Freunde, * 

Er jeßte die dampfende Bowle auf den Tiih, füllte 
zwei zinnerne Becher, die fonft bei Rittergelagen auf 
ber Bühne fungirten, und riefs „EB lebe die Sympathie 
ber Seelen.“ 

Die Becher klangen hell zufammen, Erdenbrecher 
leerte den feinigen in kurzen Zügen mit unausfpreds 
lichem Wohlbehagen. 

Wie doc die Menfhen und feldft energifche Naturen 
von der Temperatur ihre Bluted und der Spannkraft 
ihrer Nerven abhängig find! _ 

Das heiße ſtarke Getränk goß eine wohlthuende, 
belebende Wärme in die Mdern des Flüchtlings, der 
lãchelnd zubörte, wie ihm der wandernde Schaufpiels 
Direktor von feiner Truppe erzählte, der gefeierten Prima: 
donna Riccolini⸗Erdenbrecher, feiner Gemahlin, der 
liebenswürdigen Soubrette und zugleich tragiſchen Lieb» 
Baberin Fräulein Melitta, ein armes Schaufpielerkind, 
Dadser am fih genommen und bei dem er Baterftelle 
vertrat; von feinem erften Tenor umd jugendlichen Liebs 
Baber, Herrn Mayfeld, und wie fie Alle hießen. Sie 
waren fämmtlih mit feiner Gattin und Primadonna 
nad der Stadt gegangen, um dort zu relognodziren, 
ob das Terrain für ein Sommertheater günftig, und er, 
der Direktor, mit dem Heinen Burfchen, der Koch, 
Zettelträger, NRequifiteur in einer Perfon war, zurüds 
geblieben. 

„Sie wollen alfo Hier bleiben und Vorſtellungen 
geben ?* unterbrach der Flüchtling den Redeſtrom des 
Heinen Dicken. , 

„Ob ih das mil! Gewiß bei allen Böttern!* 
rief Erdenbrecher, die Hand aufs Herz legend und den 
Becher erbebend, „aber“, und eine büftere Wolke lagerte 
ſich auf feine Stirn, „ein finftered Verhängniß laftet auf 
mir . . mein beſter Charakler ift mir bei Nacht und 
Nebel mit der zweiten jugendlichen Liebhaberin durd» 
gegangen und fo werde ich genöthigt fein, nur elenbe 
Pofien zu geben ..“ Er hielt inne und ftarrte auf 
feinen Becher. 

„Und ift diefer Berluft fo unerfeglih ?" frug Schwarz, 
nur um etwas zu fagen. 

Der Schaufpieldireftor hob feine Augen zu feinem 
Gaſte empor, firirte ihn durchdringend und mit ficht- 
lich wachſender Aufregung, fprang er dann mit einem 
wilden Jubelruf auf und dem erfchredten Lieutenant, 
der den Seinen von einem Anfall des Deliriums 
erfaßt glaubte, um den Hals, 


„Meifter, Gönner, Retter, Engel in der Roth, . 
Uns ift geholfen .. Wir fiegen über dad Schidjal , , 
Bir werden den Räuber Moor, den Ferdinand, den 
Elarigo, wir weden den Glödner von Notres-Dame, 
wir werden fogar —* und jeine Stimme erdröhnte 
im tiefften Baß mit erhabenem Pathos — „fogar 
den Fauſt fpielen! Und Du, Meifter, Du bift es, 
der mich errettet, Dir danke ih das!" — 

„Mir?* frug der Lieutenant erjtaunt umd den 
Meinen Mann mit beforgten Bliden betrachtend, „mir 
verdanken Sie das? Aber, lieber Freund, ich begreife 
feine Sylbe davon, Sie fprehen da im Mäthfeln, bie 
noch ſchwerer find, ald die der Prinzeffin Turandot.“ 

Sein Erjtaunen flieg aber noch Höher, als der 
Schaufpieldireftor vor ihm auf die Knie ſank und feine 
kurzen diden Arme mit den kleinen fetten, von den 
Manſchelten umflatterten Händen zu ihm empors 
ſtreckend bat: 

„Meifter, großer Meifter, warum hüllſt Du Die 
in den Schleier des Inkognitos, warum verbirgft Du 
Deine wahre Geftalt unter dem unfheinbaren Gewand 
eines unbelannten verirrten Meifenden, warum zögerft 
Du mit dem Geftändnig, großer Meifter, dag Du in 
diefen Tempel der Kunſt getreten bift, um Deinen 
Jünger und Verehrer Erdenbrecher, deſſen Augen Heute 
zum erſten Mal in Wirklichteit Dich erbliden, glücklich 
zu machen ?* 

„Der Unglüdlihe Hat das Delirium“, dachte der 
Lieutenant und verwünſchte feinen Einfall, diefem Ber 
rüdten gefolgt zu fein. 


(Kortfegung folgt.) 


Aus dem-Leben des Wetterpropheten Mathieu 
de la Dröme. 





(Schluß.) 


Da er vorausſah, daß auch zehnjährige Studien 
unzureichend feien, fein Gebäude aufzuführen, jo hatte 
er fih fhon im Jahre 1856 das Tagebuch des Herrn 
v. Sauffure in Genf zu eigen gemadt, Dieſes legte, 
da es mit 1796 begonnen war, eine Arbeit von 60 
vollen Jahren num vor feinen Augen. Tage und Nächte 
brachte er mit diefen vergleichenden Studien Hin, feine 
körperlichen Kräfte überjhägend, zog er ſich nad einander 
drei Augenentzündungen zu, deren legte ihn um die 
Sehkraft des linken Auges brachte, 

Bedenken wir den Jammer Meiner Seelen oft bei 
fo unbedeutendem Mißgeſchicke, fo müffen wir Mathieu’ 
Worte über dieſes Unglüd berundern: „Ich gehe hin 
weg über diefes Heine menſchliche Elend ! Es gibt feinen 
Sieg ohne Kampf, Todte müffen auf dem Gchladifelde 
bleiben, die Ueberlebenden fingen ein Tedeum und bie 
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Todten werben vergeſſen! Bergeffen fei denn aud mein 
lintea Aug! — Wen müffen dieſe Worte nicht 
rühren! 


So ſchrieb Mathieu de la Dröme im Jahre 1862, 
und der Tod kam bald, ihn aus einem mühfeligen Leben 
binabzutragen ind Land des Friedens! Nachdem er au 


Im Jahre 1857 Lehrte er nah Frankreich zurüch, die abnorme Witterung des Jahres 1864 prophezeit 


um fi mit einem Grundftüde zu befhäftigen, das er 
im Departement de fa Drome befaß. Aber ſchon 1858 
trat eine neue Yugenentzündung ein und feine Familie 
brachte ihn nach Paris im gründliche, Ärztliche Behandlung. 

Kaum war er ein halbes Jahr dort, als ihn die 
lebhafteſte Sehnſucht nach feinen Aufzeihnungen erfaßte 
und er fort wollte. Da griffen die Geinigen zu dem 
legten Verſuche, ihn zurüdzubalten, und drohten im dies 
ſem Falle alle feine Papiere zu verbrennen. 

„Da mußte ich wohl,“ erzäßlte er, „um jeden Preis 
dieſes Berbrechen des Hochverrathes an mir abwenden!“ 

So blieb er denn bis Mai 1861 in Paris mit 
Plänen und Beobachtungen aller Art über fein Lieblings» 
thema befchäftigt. 

Seinen Studien zurüdgegeben, hatte er ſich gar bald 
fo fehr im diefelben vertieft, daß eine abermalige Augen» 
entzündung ihn nah Paris rief. Nun aber wollte er 
nit mehr den Kampf mit jeinem Körper fortjegen, 
fondern bei dem Schlußfage bleiben: „Die Geſetze der 
Wafferftrömungen und Erſcheinungen anzugeben, fie 
durch eine Maſſe von Beifpielen zu benüßen, ihnen einen 
Brad von mathematifcher Gewißheit auf’ Klarſte nach⸗ 
weifen, diefelde evident, Mar nnd anſchaulich der Welt 
Binzuftellen® — und damit zufrieden zu fein Nun 
verlangt er vom Minifter, eine genaue Prüfung feiner 
Anfigten und Arbeiten vornehmen zu laffen und ihm 
dann entweder dad Prädikat der Narrheit oder ein 
brevet d’invenlion, ein Privilegium für eine neue 
Erfindung, zu verleihen, und fügt bei: „Ich fürchte 
weniger dad Erſtere, aber halte viel auf das Letzlere, 
nicht für mich, der ich nichts mehr bin, aber für meine 
Nähten und künftige Generationen, 
lich fein,” fährt er fort, „der Menjchheit zu nützen. 
Soll ih mit Jhnen, Herr Minifter, von den Intereſſen 
der Landwirthſchaft fprechen, ich bin ein geborner Bauer 
und will ald Bauer fterbenl Den Fall ausgenommen, 
wo Eure Erzellenz Luft tragen könnten, mid aux 
petites maisons zu fiden |” 

Und nun fegt er die Einflüffe der Wetterkunde auf 
Landwirthſchaft, Medizin und Philoſophie auseinander 
und verlangt Anerkennung feiner Leiftungen? Ob er fie 
fand? Darüber liegt und nichts vor. 

Diefe Anerkennung am Schluffe feiner Denlſchrift 
deutet auf erhobene Einmwürfe. 

„Der Unglaube mander Männer der Wiſſenſchaft 
zwingt mich, meine Arbeit wieder aufzunehmen. Ich 
bin verantwortli für meine Entdedung, deren Wich⸗ 
tigkeit ich fühle. Ich werde fie nicht fterben laffen, 
und follte ich felber über diefe Mühen jterben. Was find 
einige Jahre mehr oder weniger im Leben des Einzel: 
nen im Vergleiche zu einer Wahrheit, welche die Menſch⸗ 
Heit berührt I” 


Ich würde glück⸗ 
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batte, erlag er einem längeren Leiden zu Romans am 
16. März 1865. 

Bei feiner Leichenfeirr am 18. März waren in 
Romans ale Werkitätten geſchloſſen, und die vielen 
Arbeiter, denen er ein treuer Freund mar, folgten ſei⸗ 
ner Vahre, und gaben ihren Schmerzendausdrud durch 
bie vielen Meden, melde fie im Namen der leidtragen» 
den WrbeitersGenoffenjhaften an feinem Grabe halten 
liegen ! 

So genoß er noch im Tode die Ehren, welde einem 
Leben verfazt waren, dad er unter Mühen und Sorgen 
dem allgemeinen Beſten zu widmen glaubte und wollte | 


Fürft Paul Eszterhazy +. 


Fürft Paul Eszterhazy, welcher, wie bereits gemels 
det, am 21. d. Mts. nah langem Leiden in Regends 
burg ftarb, war am 10, März 1786 geboren umd 
batte ein eben fo reiches als langes Leben Hinter ſich. 
Sohn des Majoratsherrn Nikolaus Eszterhazy (geft. 
24. November 1833), betrat er fon am Anfange 
unferes Jahrhunderts die diplomatifche Laufbahn, indem 
er ald Gefandter in Dresden im Vereine mit den Fürs 
ften Metternih und Schwarzenberg auf das Zuftandes 
fommen der Berbindung Napoleon's mit Maria Louife 
hinwirkte. Wenige Jahre fpäter war eigenthümlicher⸗ 
weije bei der Lölung dieſes Ehebundes denfelben Pers 
jonen eine hervorragende Nolle beſchieden. Zwiſchen 
1810 — 1814 war Fürft Paul Eszterhazy Geſandter 
in Dredden, dann im Haag und endlich (1514) in 
Rom, und unterftügte auf diefem feinem Poſten nit 
unerheblich den damaligen Staatskanzler Fürſten Mets 
ternig. Während des Prager Kongreſſes (1813) hats 
ten die Soireen des Fürften Eszterhazy, mo die preus 
Bifgen und ruſſiſchen Unterhändler häufig mit den 
frangöfiihen Bevollmägtigten zufammentrafen, größere 
Wichtigkeit, al3 die eigentlihen diplomatiſchen Konferen⸗ 
zen. An dem Rongrefie von Chatillon (5. Februar 
1814) nahm der Fürft zwar keinen offiziellen, aber 
doch einen tief eingreifenden Untheil, indem er eine ges 
beime Miffion an Napoleon übernahm, um diefen zum 
Friedensabfchluffe zu bewegen. Um die Mitte des 
Jahres 1814 wurde der Fürſt Gefandter Oeſterreichs 
am SBeiligen Stuhle, Hierauf bis zum Sabre 1825 
Öfterreichifher Gefandter am Hofe Georg's IV. Bei 
der Krönung Karls X. in Rheims (Mai 1825) funs 
girte Eszterhazy ald außerordentlicher Krönungsbotſchaf⸗ 
ter Defterreichd, und bald darauf follte er den Bots 
ſchafterpoſten in Paris definitiv übernehmen. Er 308 


es jebod vor, nad London zurüdzufehren, wo er alls 
geimein beliebt, und namentlich aud mit dem Herzog 
v. Wellington febr befreundet war. Bier entwidelle er 
bei den Paterheg ungen über die Angelegenheit Griechen⸗ 
lands und im Angelegenheit Belgtend eine umfangreiche 
Thätigkeit und Hätte auch weſentlichen Anteil an dem 
Zuſtandekommen des Ultimatumd vom 14. Dftober 
1831. Die eigentlicge diplomatische Thäligkeit des Fürs 
fien Hat damit ihren Abſchluß erfahren. 1841 murde 
ihm, ba feine Gefundheit bereitd feit lange angegriffen 
war, auf feine Bitte die Enthebung von feinem Bejten 
gewährt. Er Iebte num privatificend theild in Wien, 
theils auf feinen Gütern,- wobei er fi mehr mit den 
Angelegenheiten feines Vaterlandes beſchäftigte. Im 
Jahre 1847 präſidirte er der in Oedenburg abgehal ⸗ 
tenen großen Verſammlung ungariſcher Aerzte und 
Naturforſcher, welche aus dieſem Anlaſſe ihm zu Ehren 
eine Medaille prägen ließ. 1848 befleidete er im Mi⸗ 
nifterium Batthyany den Poſten ded ungariſchen Minis 
ſters am kaiſerlichen Hoflager. Die legte öffentliche 
Funktion Fürft Paul Eszterhazy's war fein Erſcheinen 
als djterreicgifcher Krönungsboticpafter in Mosfau (1856). 
Der Sohn bed Dahingefiedenen, Fürſt Nikolaus 
Eszterhazy, und beffen noch minderjäh ige Söhne Paul 
Altacho der kaiſerlichen Botſchaft beim heiligen Stuhle), 
lois und Nilkolaus find die jüngſten Repräſentanten 
der fürſtlichen Linie Eszterhazy. 


Waunigfaltigteiter. 


[Ein geheimnißvoller Mord], deſſen Urs 
beber jo wenig befannt als feine Motive, fo dag man fogar 
auf Selbjtmord gerathen, Hat fi vor 14 Tagen in 
der Nähe von Liverpool begeben. Das Opfer deös 
jelben ift ein Deutſcher, Jakob J. Blum, Lehrer an 
der Realſchule von Bradford, deffen Mutter und Schweiter 
in Preußen leben. Ein Bruder befugt eine Londoner 
Schule, ein anderer Bruder, der fih Paul Bloomfield 
nennt, ift ein Matrofe, der im amerilanifchen Kriege 
gedient hat und zu Ende des verfloffenen Jahres in 
Bradford war, wo ihn fein Bruder mit Geld unters 
jtügte, um nad) Auftralien auszuwandern; er ift jedoch 
feitbem in London gefehen worden, wo er erflärte, 
Schiffbruch erlitten zu haben. Weber den Ermordeten, 
deffen Leiche am 30. April an einer einfamen Stelle 
am Ufer des Merjey aufgefunden wurde, find bis jet 
folgende Umftände befannt geworden: Am 28,, dem 
Tage, wo er aus Bradford verfchwand, Hatte er noch 
bis 12 Upr die Säule beſucht und darauf in einer 
Buchhandlung mehrere Bücher bejtellt, am 29. gegen 


8 Upr Abends wurde er am Ufer des Merſey geſehen, 
nicht weit von ber Stelle, wo am folgenden Tage 
feine Leide aufgefunden worden, Er ſah Häufig nad 
der Uhr, wie Einer, der eine Zufammenfunft erwartet. 
Seitdem Hatte Niemand etwas von ihm erfaßten, bis 
am folgenden Tage feine Leiche zwiſchen den Felſen des 
Uferd aufgefunden wurde. Die Kehle war unter beiden 
Kinnbacken zerfhnitten, und es fehlte die goldene Uhr 
und die Börfe, die, wie man weiß, einen Betrag von 
mehreren Pfund enthielt. Ein fimord iſt höchſt 
unwahrſcheinlich. Das Einzige, was einigen Aufſchluß 
über feine Entfernung aus Bradford geben kaun, 
it ein an feine Berlobte in London geridhteter 
Brief vom 24, April, worin er derfelben mittheilt, 
daß er einen feltfamen Brief von einem fremden 
erhalten, der au Hamburg komme, fi in Leeds ges 
Ihäftshalber aufpalte und ihn zu fpredhen wünſche. 
Es jei ihm jedoch unmöglich, an dem beftimmten Tage 
nad) Leeds zu reifen und müſſe er ſehen, was zu thun 
jei. Bon dem Briefe des Unbefanuten ift ed unmög—⸗ 
lic gewejen, eine Spur zu entdecken, wahrſcheinlich hatte 
der Ermordete ihn bei fi; der zur Zuſammenkunft 
beftimmte Drt Leeds mag nachher mit Liverpool vers 
taujdht worden fein. Am Morgen des Tages, wo bie 
Leihe aufgefunden, wurden zwei Menfchen zwiſchen den 
Uferflippen miteinander ringend von Weiten gejehen, 
und nur einen ſah man fpäter von dort zurücklehren. 


Zweifylbige Charade, 


— 


Dit macht die Erſt' dem Dichter warın, 
Wenn er nicht gleich fie findet, 

Die Sprache ſcheint ihm leer und arm, 
Ihm fehlt ein Wort, das bindet. 

Da rufet er die Götter an! 

Ihm Hülfe doch zu fenden; 

Da er fi felbft nicht Helfen kann, 
Verlangt er Götterfpenden, 

Bulkanus nun, der, wie Ihr wißt, 
Der Letzte im Olympus iſt, 

Der hilft die Erſt' ihm finden; 

Doch bleibt zur Strafe der Poet 

Ob ſeiner Dichterſünden, 

Was unterm Ganzen man verſteht. 


Auflöfung der Charade in Mr. 116: 


Kanifchu. 
Berigtigung. Im Nr. 192 ber Erheiteruugen it bee 
Bun 4 Deo Gebläte fol e8 Raiusmal flatt Ibenl» 
ma 





Mebaltene Bmfav Meffert. — Dind umb Werlan ber #, MWatlambriten Druderel, 


Erheiterungen. 


Vellekriſtiſches Veiblakt zur Alchaffenburger Zeilung 
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Die Romöbianten. Binde; zw meinem Porträit aus meinen —— 
jahren, * ich meinem Bekannten fhenkte 7 
3 „Ad, Meifter, Meifter, fo geſtehen Sie eudlich, 
(Bortichung) daß "Sie der große Sridelmann find |* 


„Hot Sie ver Teufel mit Ihrem Sehbelmann .« . 

Erdenbrecher aber, der einen ganz andern Gedanken⸗ hat man Ihnen gefapt, daß der da“, und er deutete 

g bei feinem. Gaſt vermutgete, fuhp mir wachſender auf das Portrait, „jo beit? Mber "erzählen Sie mir 
Geeiferung und flehender Stimme fort: Du ſchweigſt; erjt, mie Sie zu dem Portrait gekommen find,“ 

großer. Mime, Du betrachteſt Deiuen —— mit ums Der aufgeregte Erdenbrechet erzäßfte nun, wie er 

willigen Bliden, weil ih Di nicht ertanutz | eim Waiſentind fei und von einem Unkel auferzogen 

aber verzeiße, vergeiße, wie hätte ich träumen nut lönnen,) | worden, Der habe ihn zu einen Ftiſeur machen wollen, 

dag mir das Bhüd werde, Did unter meinen Dache Allein er Habe eine höhere Beftimmung in fi gefühlt, 

zu fehen, großer Seydelmann — denn Du bift es, bift | ald die, Perrückenmacher zu werden, Eines Tages habe 


Scydelmanı „ ." ihn der Onkel) der auch Friſeur bar, ind, Tpeater- zum 
Er ſchwieg, in erwartungäveller: Spannung einer | ürifirem geſchickt. Es war das erfte Mal, dab er 
Antwort harrend. Tpaliend Hallen betrat, Man gab die, Räuber und 


keinen Wugens | er’ hatte dem Katl Moor und die Amalie zu frifiren, 
—— —— einen Aufall Hinter den Couliſſen ſtehend ſah er dann dem Trauer⸗ 
von Verrüdiheit erlitten, und fann: mm darauf, wie er ſpiel mit einer Theilnahme zu, die beinahe zu einem 
fi) fo fhnelk als möglid: don denn Wenſchen befetieir | Skandal geführt hätte, Er war im Begriff, das Scheus 
tönnte, fal Frany in der Gattenſcene mit Amalie mit dem 
a » | Brenneijen niederzuſchlagen und hätte die ausgeführt, 
ri he her Mn nd wenn ihn nicht einer der Lampenpußer am Rodflügel 
— —* großer Seydelmann.” zurüdgegalten hätte. Aber fein Schidjal war ent 
—* —— Grote a ee Idieden, entwedet Schaufpieler oder nichts! Den ans 
— — — rief in ——— dern Tag entlief er aus der Lehre umd lieg ſich bei 
—* der Offhier nord Diefe 4 a einer berumziehenden Truppe engagiren, zuvörderſt als 
er. hei —— feinen Menf diefes Tpeaterdiener, Garderobier, Maſchiniſt und — Friſeur. 
erträglid 4 — — et, „Uber i wär kein gewöhnlicher Perrüdenmacher mehr, 
—255x—* * —— — ee Die erhabene Kunſt Hat miein Handiverf verklärt und fon 
ch —* 8 nach zivei Jahren Hatte ich auch diefe Prüfung überwunden 
„Irrtum ?* ſchrle Erdenbrecher, ſchnellte empor, | und war ſelbſt Schaufpieler. D, id erinnere mich des 

riß ein Meines Bild. von der Band und Iriumphirend | Tage; am dem ic; zum erften Dale 


auftrat, wie heute, 
es empor baltend, jubelte er: | Es warin einem ſachſiſchen Städtchen, Namens Lauda, 


rrtgum! Kann die Sonne: lügen Hal kan unweit Leipzigs, und ich beſaß keinen Heller, Es war 
die. Sonne lügen, Meifter ?°_ Und: bator anfı das Bid; | Jahrmarkt in dem Drt und wir fplelten in einer Scheune, 
bald * den Lieutenant deulend, demonſtrirte er: „diehe‘ die unſere Geſchicklichteit zu einem Mufentempel ums 
Stirne, dieſe Augen, dieſer Mund; dieſe Naſe gewandelt hatte, 

Schwarz konnte nicht länger. an fi halten; Aızen Unfer Direftör, er hieß Kaltenborn, Halte einen 
fi entriß er dem Kleinen das, Portrait, . eine Art | Pudel, ad! ein Tpier, Müger als viele Sefhöpfe, die 
Lichlbild in der unnolllommenen Art der erftien Daguerreoe | Brillen und Badenbärte tragen, Wir gaben um des 
typen, wie fie früher. angefertigs (wurden. Pudels willen ein Stüd: „Der Hund des Aubry”, in 

Ein flüchtiger Blid auf das, Bild, und ein Ausraf:| welden Tiras die Hauptrolle ſplelte. 
tiefer Verwunderung entrang ſich ihm. Ic "war" der — des Ritters Aubry. Ach, 

‚Bad iſt das? Wie. kommen Sie zu! biefem großer? Melftert”. Sie’ Hätten die Begeiſterung de# 





—— 18 ve 


Bublitums fehen follen, 8 

Gelehrten, Doktoren, Ban RL ins 
Kavaliere, die uns — * ens Schuſter⸗ 
geſellen mit ihren Mäpchen, aber ehrliche Herzen, ent 
pfindende Seelen, Pc denen ER aan dicke 
Erbſen übe dle Wangen mich tedt: 
geſchlagen en, wenn man * auf die . gelafien, 
mich, den Mörder des wadern Aubry“. Erdenbrecher 
leerle von der Erinnerung überwältigt, ſeinen Grogg 


de , ben 
— 3 wu ai m oe * Peer! 
— wie F mir die — geſchmeckt hatte. 


up Ar 


In en bie . 
* IR EI Nie ge ade fein. 


AR 


Daß es — SE Ian 
Endlich ſetzte ſich Een 8* Pr —* Heute nod, 
8 var —— blonder Ju ae * 


becher und erzäßlte dann weiter; „Da kam, mitten-in-) blauen Augen - und 


der Vorftellung, gerade bei der Scene, wo der 


den Mörder, feines Herrn unter den, Ritierm enideckt Brieftaſche heran, nahn Bas Bird, bad 


Hund | mir eine Hand voll Silbergeld in die Beste, 309 feine 


Sie in ber 


und am der Gurgel packt, eine Mokte-Stubenten herein⸗ Hand halten, heraus und fagte, er wäre aud ein gros 

gejauft. Sie bemiächtigten ſich der erſten Plätze und | Ber Verehrer des Theaters und er trage ftetd das Bild 

in demfelben Augenblide, in melden mich der Hund | eines großen Scaufpielerd bei fi. Dieh war das 

paden foll, wirft Einer eine Bralwurſt mitdenn Rufe: | Porträt Geydelmanns, des „großen Berliner Sch auſpie ⸗ 
Tiras Fakt “auf, die Bühne. Eine unbeſchreibliche lers ad Feiner Zuyendzeit!* 

Vderwitrun folgte dieſem Witentat auf die Würde der „Al. den Seydelmann meinen Ste,* hin. 
Kunft. Ein Dupend Gtubentenhunde, - Bulldeggen, Ludwig Gwarz den Schaufpieldireftor, Inden er 
Pudel und "Affenpin ſcher fürmien-der Wurft nad. und bewegt die Ham drückte, „ach, licher ‚ der 
Tiras, der ebie, Hupe Be verlor. beim Aublick dieſer Längft von den wehtbedententen Brettern md "von der 
wilden Kollegen jum -eriien Mal das. Bewußtfein feiner: | Grbe. en abgetreten; ber iſt tobt: — 

Künftlerfägaft. Er ſchnapple nach der, Wurſt, aber ich, Der Schauſpieldirektor —E 

noch Phi und refoluter, kam ihm ‚zuber; “ Der Fluchtlling aber fuhr Forts „Seht erkt * 

, Sie ſchnappten auch danach ?*: unterbrach mir Alles, Es war im Grunde nicht 683 6 
ibn 53 und den Cruft feinen Sage vengeffend, der | ein iaſuger "Gtudentenftreitg. Ich erinnere iche wie 
Flügfling. Freund Hummel, heimkehrend von dem Taudjaer Aakıı 

"ab wollen Sie? Ih Hatte Hunger und dem | mp4, 1, min. ergfißßte, wie, son; mein Bild in einer übers 
goldenen Gurt meines Shwertgehänges zufammen: n Laune einem fahrenden Romöbianten geſchenkt 
gezogen, daß mir faſt der Athem verging. Wir hatten | und ihm weißgemacht, ed wäre das eines berüßnten 
feit dier Wochen keinen Pfennig Gage gelehen und ht | Berliner YRinten. Aiſo das waren Sie; wie doch der 
den ganzen Dag noch nichts gegeſſen, ald einen Kohl- | Zufall oder aud die Vorſehung,“ fügte er erniter Hin» 
räbitopf, den der erfie Liebhaber aus dem Felde gezogen ‚mdie. Menſchen 3 —— Er ſchwieg „und 
und * mir gerbeilt hatte. Künſtlers Erdenwallen, * die ** Ei 

weg!“ 
und Li 











„D, dieft Zeiten find vorbeil“ rief. beſchwichtigend 
der Heine phantaflifhe Mann, „es war. dieß der; legte: | —— ermannte er ſich. Gr fuhr mit dem Mode 
Tag, an weldem ih empfand, was. ed. beißt, einen | er feine feuchtge ee füllte. ralch 


Kerl 


Magen umd nichts zu eſſen zu. haben, Meine Geiſtes 
gegenwart rettete die Vorjtelung, denn nun packte mich 
ber Hund, um. mir die Wurſt zu entreißen, was aber. 
dem’ Effeft feinen Eintrag That, fondern ihm mod ers | 
höhle. Sie rettete Aber auch die Studenten; demm bie. | 
Schuſtergeſellen, wülhend über bie Störung, ‚wollten, 
über jene betfällen und bei ihrer, Ueberzahl würden 
die Mufenjüngn & e futchtbare Prügel, bekommen: haben, 
So 'aber ging. e Scene ihren Bang. fort, Als. der 
Vorhang gefallen, damen die Studenten, auf die ‚Bühne 
und frugen nach dem Mörder Aubry's, diefem famoſen 
Kerl, wie fie fagten, Ich erſchien und fie führten, wich | 
triumpbirend in ein Wirſhehaus, wo ich ihnen, meine 
Schickſale erzählen mußte. Ib ſchiderte ihnen meine 
BDegrifterung tür bie Er und, ie großen: Jünger, 
Seydelmann, Eßlait, Deprisat ‚margn. ‚meine Schuß 
heiligen und mein einziger Kummer der, daß ich noch 
nie das Glück gehabt, einen dieſer großen Meifter zu | 





er ⏑⏑üäüä⏑4 


Becher mit B:ogg und, feinen in tiefes —* 
verſunkenen Gaſt auf die Schulter Mopfend, 

mit einem ihm ungewöhnlichen Eenit: „Alfo eis 
mann Äft todt und William Erdenbrecher um eing I⸗ 
luſſon a — dafür aber Ay * ‚Sreund. * 
Seit zehn ren begleiten Gie wenn .a 

im Bilde, auf allen meinen ei BE Querfa Hu 
und kitdeug ich das Bild bei mir trage, hat fich mein 

Schicſal zum: Beffern gewendet, Ich wanderte mit bem 
Gelde Hamburg und erhielt dort ein Engagement 
bei einem bdeuifchen Theater in New⸗York. Nach -einis 
gen Jahren Hatte ich fo viel erfbrizt, daß ich zurüd 
nad. Deutihland gehen und felbit eine Direktion Aber» 
nehmen konnte. Doc davon fpäter, Fetzt wollen mir 
einen Imbiß zu und nehmen, meine Beute bleiben zu 


lange, if = hungrig -uhd Sie merden es auch fein 
He, Bud, © 


nome, Bafleur!* 


Der Meine Vutſche mit’ dem: tothen Händen erfchien. 


ae. 


„Trag’ auf mein Junge, wir können nicht auf 
Madame und die Andern warten.” Und zu feinem 
Saft fib wendend: „Sie müſſen fürlieb nehmen mit 
dem frugalen Abendbrod eined Nomaden, * 


(Bartienung falgn)_ 


lichen den chemaligen: Menfigenn rt 
deutfper Kürten an Eugla 


— — 


Menſchenhandel iſt fahr ft vom den beſten 
en —*28 in Peefie und Peoſa erwähnt 
worden, doch das Publikum erfuhr felten. eiwas Ber 
nauered Dach | fo. intereffamt dieſe Angelegenheit auch 
iſt. Frledrich Kapp hat ſich in eimer: einemen Schrift, 
der wir ** Grundzüge entheben, Darüber verbreitet, 


betreffenden Einzelheiten er ⸗ 
weiſen, En deßhalb nicht überalliaud; weil in ihnen 
* häufig die Kontingente der einzelnen Staaten under 
geichnung „deutfche Rekruten“ oder 
„deutſche Verſtärkungen“ zufammengefaßt werden. Es 
find etwa im Ganzen, 20,166 ‚Denn nah Amerika 
geſchickt und dort AT, 863 Mann verloren gegangen. 
Leichter find die für jene Zeiten koloſſalen Geld⸗ 
ve. feftzuftellen, welche England für diefe Seldaten⸗ 
Lieferungen am die deutſchen Fürften leiften mußle. Für 
Todte und Verwundete wurden Zahlu entrichtet, 
je ein Todter brachte 51 Taler 21 Gyr. 6 Pf.. preuß. 
ein, und ‘drei Vermundete galten glei einem Todten. 
Engiand- zahlte von 1776 bis 1785, da einzelne Sub: 
fidien noch zwei Jahre nach Rürftehr der Truppen fort 
dauerten, an Braunſchweig, Heffen-Raffel, Heffen,Hanau, 
Walde; Andbach, Anal: Zerhft und an andere. Meine 
Landeöherren im Ganzen 5,000,000 Bd, St. * 
kommen noch etwa 60,000 Pfd. St. per Jahr für 
Berpflenumg, ferner die Tran?portloflen, ya belt, 
Geſchenke und Reifeloften der engliſchen Rommi 
Ameritaniſche Rovelliften 4 la Eooper und u 
Tendenz-Bären er zwar micht müde, diefe unglüd» 
lichen, frem “2 erefien geopferten Mieth Als einen 
verächtlichen, R de) Fa, zu ſchil⸗ 
dern; allein diefe Phantafian merden von - ir 
ſachen auf, Schritt, und Tritt, Lünen g re 
ſiſche Jafanterie jener Zeit war jedenfalls ehe is * 
wenn nicht beſſer, als die preußiſche, die beſte des Jahr⸗ 
hunderts. Sie hatte gemeinſchaftlich mit dieſer die, 


Sqhlachten bed fiebenjäßrigen ſrieges gewonnen und ſich 


der allgemeinen Be 


als was er 


felben Größe und Ausdehnung 


im vorigen Jahthundert in allen Theilen Europa’s 
durch hre Tapferkeit, "Diezipfin und Wnbermäftlichkeit 
andgezeicnel.. Kaum in Amerika gelandet, enifheibet 
fie hauptſächtich dur ihre Bravour den Feldzug des 
Jahres 1776 zu Hunſten der Engländer, Die amen⸗ 
Fanifiye Landbebollerung Hatte einen folden Schrecken 
vor den Heſſen mit ihren Bärenmügen und Zuderhüten, 
daß fie Diefelben ala eine Art Menſchenfreſſer fürchtete, 
und daß Wafhingten, um dieſe Borurtheile zu bredien, 
einen Theil der bei Trenton gefangenen Heſſen durch 
bie eg — führen und bem Volle zeis 
en lie. Auch die Meineren Kontingente, —— 


2 Bit, pi Aut nit —S— ledig⸗ 


li m Feſtungedienſt, wie z. B. die Zerbſter, vers 
al wurden, woren die Offigiere deſto tüchtiger umd 


durchgreifender 
Wenn die ‚glas Waffen gleichwohl unterlagen, 
fo war e8 wahrlich nicht die Siuld der deutſchen Gols 
daten, fondern die, Unfähigkeit der veraniwortlichen Of⸗ 
figiere und die Kutzlichtigkeit ber. engliſchen Politik. 
Uebrigens füßltgm-„weher Gemeine. noch: Dffigiere das 
Schiefe und Demütbigende ‚ihrer Stellung, Diefe meift 
dem niederen Adel angehörend, der wenig gelernt hat, 
nothiwegdig fürt&Lieutenantes(Eparnen br aucht, 
und der für Koſt und Logis ſeine Haut zum Marke trug, 
kannten, wie alle: ſchlecht bezahlten und halb gebildeten 
Leute, gan nicht das Gefühl perſonlicher Wurde und 
Berantwortlickeit: |: Sie waren floly baramf, zu dienen 
Landötnechte zu fein, a anfı das Geheig Sereniſ⸗ 
fin, ohne nach ingend‘ einem Grunde zu fragen, and 
andere Ende der Welt ! Jaffen und ebenſo gleiche 
gültig für die ſchlechteſte, wie für bie befle Sache 


fämpfen. 

Auch die Höheren Dffigiere zeigen nirgends ein Ber« 
Kändnig für bie einen Tragen, die fi im ameri« 
kaniſchen Kriene zur Entſcheldung drängten, Es find 
manche intereffante milttärtihe Denkſchriften von ihnen 
erhalten ; aber nirgends wird die. Politik‘ ſelhſt wur als 
untergeordneter oder beiläufiger after der ‚Ereigniffe 
ermäßnt. Das‘ Bolt hat rebellirt, „alfo muß ed zur 
Raifon mit der „ulima. ratio. Abracht ‚werden 
— in biefen paar rien ar nr die ganze polls 
tiſche Anfhauung. der damaliſchen rn —— 
Da geht, unmittelbar. nach hab Bes 


3** du —— "Ein, Anderer 
fieht — yon Broofign. aus, wie die ganze 
engliſche Flotte por, Anter, ‚geht —* ſich anſchickt, die 
Stadt zn Bontsärbiren, Das große ungewohnte Schau⸗ 
Ipiel hat menig oder gar feinen Reiz für ihn, aber er 
vergleicht New:Pork, dad Europa zugefehrte Auge Amer 
rifa’3, mit Breußifh: Minden, das ungefähr von ders 
ſei. Es klingt heut⸗ 


zutage wis Märchen gus alten Zeiten, wenn man biefe 


— HB — 
Parallele zwiſchen der größlen und den veichfien. Stabt | 


der newen Welt und zwiſchen dem verſchuldetſien roiten | 
borough. preußifcher Faͤhndriche lief, Gin Dritter | 


endlich erzählt den Geinigen daheim, daß der bei Broo⸗ 
Eipn. gefangen genommene General Sullivan dem Metzger⸗ 
meiſter Fiſcher in Rinteln, auf's Saar gleiche, und 
ſchimpft ‚über bie Mokquitos, die ihm die geträumten 
Freuden in der neuen Welt ‚gleich. Anfangs: verleiben, 


(Kortiegung feigt.) 





Yeutfiplauds, Bolt an Prengens Rünig. 


— 


Du BIER von Deiues Schloſſes Brüftung 
Auf Deiner Ahnen Ruhm zurüd; 

Du fiehft Dein Heer in voller Alfung, 
und träumt von neuem *7 
Und fuhlt deun leiner Deiner 

Bas Deinem armen Bolt gebricht7 

Und HEN: Du vor der Waffen Toſen 
Germanias Bonnerfimme nicht ? 


Wohk: zief: van, Deinem Herrjcherſitze 

Dereinſt ein Wilhelm um. Gefecht; 

Wild zudten rings des Rampen Blite, 

Das war's ein Ramıpf für de mtihen Nedtl 
Bir, Jauchen Ihal}s bei, feinen: Rufen, 

Und alle Herzen waren fein; 

Dos jet umtabt den Throues Stufen 

Ein, milionenfahet: Nein ti! 


Hoftt Du dem Wehfsrei zu erfiden, 
‚28,2%. Zonen mein? 
au hu 39 Pl | 


It, wer 3 —*8* Frieden findet, 


Sprit, jeder nach Außen Hab, 
— ve Reine Liebe —* 


Da ſutzi Yin Oe ex den Role, Throu l 


Moch kann Du Frieden ung verkuuden 

Mod: it der Zeiten Bügel Dein; 

Du tannfl, was flüirgte, new begründen, 

Und Deutfglände Gegensbote fein. 

Du bifl's, der die Geſchicke wendet, 

Wein Du den Zauberbann jerreiß’, 

Und von dem Dämon, der Diä bleudet, 
Dig und Dein treues Bolf befreifl ! 


Arthur Freiferr u. Deich 





Mebeheue Suſtas Meffert — Dead mb Beriag, der |. Waltandtiigen. — 





Maavigfaltigleiten. 


[Ludwig v. Benedef], der nunmehr ernannte 
Oberbefehlshaher der dſterreichiſchen Nordarmee, ift 1804 
zu Dedenburg in Ungarn geboren, Soldat feit 1822, 
war ald Oberftlieutenant bereitd? 1846 bei der Unter« 
drüdung des Krakauiſchen Aufſtandes thätig; 1847, 
4848: und, um: Hrühjahte: 1849- dienste: er im: Italien 
und feine Erftür von Montara, x mit einer 
Handvoll Soldaten In finfterer Nacht 66 piemontefiſche 
Difiztere und 2000 Maun gefangen nahm, war von 
entſcheidendem Erfolge für den giüdlichen Ausgang jenes 
nur fünftägigen Feldzuges Noch in ben Jahre 
als Beneroiminjor nad Ungarn verfeßt, befehligte er 
bier mit Auszeichnung die Moant-Brigade der Bonau⸗ 
Urmee, führte wie bei Novara fo vor Komorn feine 
Truppen im Perſon zum letzten Angriffe und wurde, 
wiederholt verwundet, Später Feldmarſchall⸗Aeutenant 
(1852) und Gheh des Generalquartiermeiſterſta 
alien, befefligte er 1809 das Mäctzugägefeiht: Bei 
no und fowmandirte in der Schlacht von Sol⸗ 
ferin, den, ſiegreichen rechten Ülägel. | 
Laiſer dieſen ausgezeichneten Güter Radepty’s' als 
Bauverneur nach Ungarn, 1862 ala Chef der italleni⸗ 
ſchen Armee nad, Verona, 





Charade. 


Die erſten Beiden find, der Kinder Luſt; 
Denn du den, Beiden folgen mußt, 
Wirt pflichtgetreu du auf ihr Rufen. hören, 
Solt’ es dih auch in füher Ruhe flören,, 
Doch wären fie ohne meine Dritte ſtumm; 
Man bringt, um, diele zu. erlangen, 
„der ed, trägt, ſtets ohn? Erbarmen um, 

enn man zuvor, oft, liftig ihn gefangen, 
Aus der geheimen, Werkftatt der Natur 
I dir das, ange, doppelt, zugelommen; 
Belaunt ward, jeder Laut, ben du. vernommen, 
Dir ftetö durch feine Hülfe: nur. 


Auflöfung der, Charade in. Nr. 117: 
Hadhzeit. 
Richtig gelöft von Th. K—r in Eiſenbach und 
B. M 


Grheiterungen. 





Belletriſtiſches Veiblall zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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Die Komödianten. 


(Kortfegung.) 


Wenige Minuten fpäter ftand eine Schüffel Erben: 
fuppe, eine große Schüffel falten Rindfleiihes, Schinken 
und Sauerkraut und Brod auf dem Tiſche. Schmweigend 
aßen die beiden Männer, 

Nach beendigter Mahlzeit erhob fi der Flüchtling, 
trat auf den Schaufpieldirefior zu und ſprach, ihm die 
Hände auf die Schulter legend und ihm feit ind Auge 
fehend: „IH habe von Ihrem Brod gegefien und 
meinen Bifjen in Ihre Schüffel getunkt, aber Gie 
wiffen noch nit, Mann, wer mit Ihnen am Tiſch 
gegeffen hat.“ 

Dem Schaufpieldireftor flog ein abenteuerlicher Ge⸗ 
danke dur den Kopf, er warf einen ſcheuen Blick auf 
den Gaſt und flotterte verlegen: 
werden doch kein... „* 

„Kein Straßenräuber und Mörder fein“, unterbrad 
ihn mit einem ſchmerzlichen Lächeln der junge Mann, 
„Nein, das bin ich nicht, aber ein Unftäter, Gehehter, 
Berfolgter, ein flüchtiger Hocverräther —“ 

„Bott fe Dant*, rief Erdenbreder und ſchöpfte 
tief aufathmend Luft, „ed hat nichts zu bedeuten.“ 

Der Flüchtling lädelte bitter, 

„Sie ircen ji, Freund; vielleicht übermorgen [on 
werden Sie meine Perſonbeſchreibung in den Zeitungen 
lefen, jeder Gendarm und Polizift -wird auf mic Jagd 
machen, wie auf eim wildes Thier. Aber; lieber ſterben, 
als mic den Händen meiner Feinde überliefern,“ 

Da fand der Heine Schaufpieldireftor, den dieſe 
Mittheilung ſtumm gemadt, die Sprache wieder ı 
„Nichts von Sterben, fo lange Erdenbrecher lebt. 
Sehen Sie, ich bin kein Politiker, mein Golt, unfer 
Einer kommt bei dem Zigeunerfeben, bei dem Herums 
ziehen von einem Ort zum andern nicht dazu, fi um 
diefe Dinge zu kümmern; aber die Polizei haſſe ich, 
ih haſſe fie, weil fie uns das Leben fo fauer macht, 
weil fie in jebes Gouplet ihre lange Nafe ftedi”, und 
er nahm ein Theaterſchwert und ftieß durd die Luft. 

„Aber Sie wiffen neh nicht Alles“, fuhr der 
flüchtige Offizier fort, „ich bin mittellos, dieſe leider 

befige 4 


und wenige Thaler find les, mans id 





Dienftag, 29. Mai 











„Mein Gott, Sie 


1866. 


„Schweigen Sie, ſchweigen Sie”, rief der Schau⸗ 
fpreldirftor, feinem Gaft die Hand entgegenftredend, 
„das ift meine Sorge, ich engagire Bie, ich gebe Ihnen 
Borfbuß, be, wer will etwas dagegen haben? Ich 


| fürdte mid, vor Niemand‘, und ſich in Pofitur jegend 


fang er die Strophe aus Lucrezia Borgia: 
Ferrara's Fürſt erzittert nicht 
Bor Benedigd Dräuen. 

„Schlagen Sie ein, es gilt.“ 

Schwarz zdgerte nur einen Moment. 

„Wohlan es gilt“, fagte er dann, in die Hand des 
Schaufpielerd einfhlagend, „ic werde Komödiant.“ 

„Der Himmel fliegt, die Erde hat Dich wieder,“ 
ſchtie Erdenbrecher voller Freude; „der Paß, bie 
Legitimation — das findet ſich — das überlegen wir 
fpäter. — Dier ſucht Euch fein Scherge. Doch Halt, 
was ift das ?* und er öffnete das Fenſter und lauſchte 
hinaus in die Nadt. „Eoiwa Diavolol die Bande 
fommt,* rief er, das Fenſter fließend, „ich Höre meinen 
Heldentenor.. Hören Sie, hören Sie? es ift die große 
Arie aus Belijar.* Und ſich vor den Flüchtling ftellend 
und den Arm ausftredend, ſchmetterte der Meine Mann: 

‚ „Bittere Byzantium, zittert ihr Römer.“ 
Aber gleih unterbrah er fi ſelbſt. „Ah! das ift 
Primadonna RiccobinisErdenbreiper, hören Sie die Nacht⸗ 
wandlerin® und die Arme ausſpreizend trällerte er: 
„D, fo komm doch, o, jo komm doch. „Wed ein 
Weib! Do ftill, die Bande darf Sie heute nicht fehen. 
Legen Sie fi dort in die Koje, Sie finden ein Bett 
darin. Ueber Nacht kommt guter Rath.“ Und er fchob 
den Dffizier in den dunklen Alloven, der von dem Ges 
mach nur durch einen dichten Vorhang getrennt mar, 


3 


Der Sommer neigte fih feinem Ende zu; fchon 
firiy der Wind Gerbftlih Über die Halde und durch 
die Wälder, deren Laub fi röthlich zu färben begann. 

In dem Park zu Uplenneft, einem beliebten Verguü⸗ 
gungsorte in der Nähe einer großen deutfchen Hafenjtadt, 
flatterten indefjen no immer luftig die Flaggen über dem 
bretternen Tivoli⸗ oder Sommertheater und troß der dichten 
grauen Nebel, die fi abendli um Büfcde und Bäume 
bingen, fand das Theater täglich zahlreichere Beſucher, 
die zu Fuß, im Drofhken ind im Omnibus jeden 


— —— 


VNachmittag Schlag 4 Uhr hinaus in den Park zu 
Uhlenneſt eilten. 

Herr William Erdenbrecher hatte wirklich von Glüd 
zu jagen, 

Während keiner der frügeren Unternehmer auf feine 
Koften gekommen war, hatte er ſtets volle Kaffe gehabt 
und die rothen Plakate mit der im großen ſchwarzen 
Buchſtaben gedruckten Ankündigung: „Heute Nachmitlag 
4 Uhr Twoli⸗Theater im Park zu Uplenneft“, waren 
populärer, als die befcpeidenen heißen Zettel des Stadt: 
theaterd, in deſſen Näumen es weder jo prächtige Eichen 
und Buchen, wie im Ußlennefter Park, nod eine fo 
gute Reflauration mit bayerifhem Bier und Beefiteats 
gab. Tür Heute war angefündigt: „Hamlet, Prinz 
von Dänemark“, Dieſe Theateranzeige war ein förm⸗ 
liches Ereigniß. Aus ſchwächlicher Höflichkeit oder 
Furcht harte die Behörde jener Hafenſtadt die Auf⸗ 
führung dieſes Trauerſpiels feit dem legten Krieg mit 
Dänemark unterfagt. Yu Uhlenneſt, welches zu einem 
andern deutſchen Sleinftaat gehörte, denn in dieſem 
Winkel deutſcher Erde berühren fih die Gränzen von 
drei Bundesſtaaten, war die Autorität der Stadtbehörde 
zu Ende und Herr Erdenbrecher konnte es wagen, das 
verbotene Stück aufzuführen. 

Es war drei Uhr, eine Stunde vor Beginn ber 
Borftellung. Die Chauſſee von der Stadt nach Uhlen⸗ 
neſt bot das Bud einer Bölkerwanderung im Kleinen. 
Ale Stände waren vertreten. Behäbige Bürgersleute 
mit ihren Epegattinnen, junge Männer aller Berufsklaſſen 
mit ihren Mädden, Putzmacherinnen in Amazonenhüten 
mit webenden Federn, lachend und Lofettirend, reiche 
Kaufherren mit ihren Frauen in eleganten Droſchken, 
aus denen aufgebaufcht von ballonartigen Stahlreifröcken 
ſchwere GSeidenkleider hervorquollen; Soldaten und 
Matrojen mit ihren Lieben, in moderne Damen vers 
wandelte Dienftmädden, junge Kommis, die, das 
Lorgnon im Auge, die blafirten Stußer fpielten, halb⸗ 
veife Schüler, die Cigarre im Munde, ein farbiges 
Band um Müge und Brufi gefchlungen, um den fünf: 
tigen Studenten anzudeuten, gejunde, fröhliche, derbe 
Handwerksgeſellen, Alles 309 in buntem Gewimmel 
binaud nach Uhlenneſt. 

„Uber Donnerwetter, fo paßt doch auf, einfältiger 
Kerl, denkt Ihr etwa, die Leute zu Fuß müſſen fid 
von End rädern laffen? Ein unverfhämtes Volk, diefe 
Reichen ..“ Diefe von einem Mann aus dem Volke 
gerufenen Worte galten einem zierligen Fuhrwerk, das 
mitten durch die Spaziergänger in rafhem Trabe fuhr. 
Ein Herr und eine Dame faßen im Wagen; der Herr 
lenkte die muthigen Jjabellen ſelbſt, während der Kutſcher 
Binten auffigend den ſchimpfenden Leuten eine höhniſche 
Grimaſſe nit, Der Herr im Wagen kümmerte fid 
weder um die Schimpfreden noch um den Stein, welcher 
ald Antwort auf die Brimaffe feines Dieners der Epaife 
nachgefepleudert wurde, Er fuhr eben fo ſchnell wie 
bisher weiter, Schon nad werigen Sekunden wieder, 


holte fi die Scene, nur machte ſich die Empörung 
diefed Trupps, ed waren Matrojen, in noch ftärferen 
Schimpfreden Luft, denn die Räder Hatten eine Frau 
mit ihrem Kinde geftreift. Die Dame im Wagen Hatte 
es bemerkt und war bleich geworden, der Herr aber 
ſpöttiſch nachläſſig die Achſeln gezudt. 


Eortſetzung folgt.) 


Ueber den ehemaligen Menſchenverkauf von Seiten 
deutſcher Fürſten an England. 


Gortſetzuug.) 


Schr Fark ſpricht ih Schiller in „Rabale und 
Liebe” gegen den Soldatenhandel aus. Er hatte wie 
Mirabeau perfönlih, wenn auch nicht fo lange Zeit, 
den Despotismus kennen gelernt und zeichnete alfo nach 
der Natur, Die graufige Darſtellung eines Zuftandes, 
in welchem der Privilegirte Alles wagen konnte, der 
Unglüdlihe Alles leiden mußte, bildet den Vorwurf dies 
ſes Stüdes, deffen zweiter Aft fpeziell auf bie Unglück⸗ 
lichen zurückkommt, welche von ihren Fürften nad Une: 
rifa verkauft waren. Es geſchieht dieß an der Stelle, 
wo die gutherzige Lady Milford — es ift chatakteriſtiſch 
für die Zeit, daß eine fremde Favoritin die edelfte Per: 
jon an einem deutſchen Hofe ift — vol Beratung 
und Entfegen die Diamanten zurüdweift, als fie ers 
fährt, dag fie mit dem für die verkauften Soldaten 
gewonnenen Gelde beihafft find. „Geſtern“ — fagte 
der Kammerdiener — „find 7000 Landeäfinder nad 
Amerika fort — „die zahlen Alles; ih Habe auch ein 
Paar Söhne darunter.“ „Doch feine gezwungenen ?* 
fragt die Lady. „OD Gott, nein,“ fährt der Kammer⸗ 
diener fort, lauter Freiwillige! Es traten wohl etliche 
vorlaute Burfhen vor die front und fragten den 
Dberften, wie theuer der Fürft das Jod Menſchen ver: 
kaufe ? Aber unfer amädigfter Landesherr ließ alle Re— 
gimenter auf dem Paradeplat aufmarfhiren und die 
Maulaffen niederfhießen Wir Hörten die Büchſen 
Inallen, ſahen ihr Gehirn auf's BPflafter fpriken, und 
die ganze Armee fhrie: Juchhe nah Amerikal Die 
Herrlicheit hättet Ihr nicht verfäumen follen, wie 
und die gellenden Trommeln verfündigten, es ift Zeit, 
und beulende Waifen dort einen lebendigen Vater vers 
folgten, und bier eine wüthende Mutter lief, ihr fäus 
gendes Rind am Bayonnete zu fpiehen, und wie man 
Braut und Bräutigam mit Säbelbieben auseinander 
tig, und wie Graubärte verzweiflungsvoll daftanden 
und den Burſchen no zulegt die Krüden nachwarfen 
in die neue Welt! Ol und mitunter das polternde 
Wirbelſchlagen, damit der Alliwiffende uns nicht follte 
beten hören! — — Noch am. Stadithore dreiten fie 
fd um umd ſchrieen; Gott mit End, Weib und 
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Kinder! Es lebe unfer Landesvater, am jüngften Ge; 
richte find wir wieder da!“ 

Als Modell des bier gezeichneten Landesvaters hat 
dem Dichter offenbar der Markgraf von Ansbach ges 
dient, während in Lady Milford deſſen damalige Mais 
treffe und fpätere Frau, Lady Eraven, gejchildert wird. 
Es waren befauntlid die Ansbachiſchen Truppen, die 
fit beim Ausmarſch empörten. 

Menr Schiller aud die Stimmungen und Gefühle 
eined großen Theil der nebildeten deutſchen Jugend 
audfpricht, fo verhielt fi Deutſchland im Ganzen doch 
gleichgültig gegen dieſe erzwungene Betheiligung feiner 
Söhne am amerikanischen Kriege. Eine eigentliche poli: 
tiſche Ueberzeugung und felbfiftändige politifche Intereſſen, 
folglich politifche Parteien, gab es vor 1789 in Deutfchland 
nicht. Politische Fragen im heutigen Sinne des Worted kann» 
ten damals felbft die bedeutendften Geiſter der Nation faum. 
Es iſt eine in dieſer Beziehung höchſt harafteriftifche Erſchei⸗ 
nung, daß unſer größter deutſcher Dichter, der im erſten 
Jahre des amerikaniſchen Krieges ſeinen Triumpheinzug in 
Weimar hielt und gerade während deſſelben ſeinen Ruhm 
in Deutſchland feſt begründete, daß Goethe ſo wenig 
von den Ereigniſſen jenſeits des Dzeans berührt wurde, 
daß er ſie nicht einmal vorübergehend erwähnt. Die 
tonangebenden Klaſſen "in Deutſchland betrachteten die⸗ 
fen Soldatenhandel einfach ala ein fürſtliches Hoheits⸗ 
recht und fanden es nicht einmal der Mühe werth, ein 
Wort darüber zu verlieren. Das Bolt felbft aber war 
fo gedrüdt , arm, unmiffend und an blinden Gehorfam 
gewöhnt, dag es bie Willfür feiner Herrſcher als eine 
Tügung des Schidjald geduldig hinnahm. 

Den ſchlagendſten Beweis für diefe beklagenswerthe 
Erſcheinung lieferte der Mann, der perfönli mehr als 


ein Anderer unter diefer Seelenverfäuferei gelitten, der | 


befannte deutſche Dichter Johann Gottfried Seume. 
Derfelbe war ald Student der Theologie zwiſchen dem 
firhligen Dogma und feinem Gewiffen in Widerſpruch 
geratben und verließ, 19 Jahre alt, Leipzig, um in 
Paris Mathematif zu ſtudiren. Auf dem Wege dahin 
wurde er von landgräflich heſſiſchen Werbern aufgefans 
gen und ohne Weiteres den nad Amerifa verkauften 
Rekruten einverleibt. Seume's Erzählung feiner Brefs 
fung und erzwungenen Reife nad Amerifa ift einer der 
werthvollſten und interefjanteften Beiträge zur Geſchichte 
des fürftlihen Menſchenhandels. Zeigt fie auf der einen 
Seite, wie kein junger gut gewachſener Reifender, 
modte er num Student oder Handwerker, Künftler oder 
Kaufmann fein, feiner Freiheit fiher war und befürch⸗ 
ten mußte, in die Hände der Menfchendiebe zu fallen, 
fo beweift auf der andern Seite die Ruhe und fat ob» 
jeftive Gleichgültigkeit, mit welcher Seume von dieſem 
frechen gewaltſamen Eingriff in ſein Leben ſpricht, wie 
wenig Werth das Individuum feinem Ich beilegie, wie 
wenig ſelbſt von den gebildeteren Geiſtern der Zeit eine 
ſolche kannibaliſche Rohheit empfunden wurde. Man 


glaubt ſich fait nach dem Königreich Dahomeh verſeht, 


wenn man dieſe Diebsſtückchen des heſſiſchen Landgrafen 
lieſt. Man vergegenwärtige ſich nur die Thatſachen! 
Ein ſächſiſcher Student, der den heſſiſchen Landesvater 
kaum dem Namen nach kennt und ihm jedenfalls nichts 
zu Leide gethan hat, wandert arglos auf der Landſtraße 
nach Fulda. Dort wird er überfallen, überwältigt und 
als Arreſtant des Landgrafen nach deſſen Feſtung Ziegen⸗ 
hayn gebracht. Warum? Weil er die erforderliche 
Größe für einen Soldaten hat, weil alfo Geld aus ihm 
berauszuſchlagen iſt, und meil er die Frechheit befißt, 
fi feiner Haut zu wehren, feine perſönliche Freiheit, 
das Einzige, was er auf der Welt fein mennt, zu vers 
theidigen. Ein Ähnliches Schickſal mit Seume theilten 
hundert andere Unglüdlihe. Als fie den an ihnen bes 
gangenen Gewallalt durch ihre Selbftbefreiung wieder 
fühnen wolllen, erlagen ſie und wurden beim Gaſſen⸗ 
laufen halb todt geprünelt — „ed war eine grelle Flei⸗ 
ſcherei,“ bemerkt Seume — zum Galgen verurtheilt 
oder aus Gnade von demſelben Landgrafen, der ſie 
ſchamlos geſtohlen hatte, in Kaſſel in die Eiſen geſchmie⸗ 
det. Wer nicht an den Mißhandlungen zu Grunde 
ging, ward dann wie ein Häring ind Schiff eingepöckelt 
und im diefer Lage zu feinem andern Zweck ald um 
den Beutel des heſſiſchen Menſchendiebes zu füllen, bis 
and und über Meer geſchafft. 


Die ſchrecklichen Einzelheiten möge ber Lefer felbft 
in Seume’3 Autobiographie nachleſen, und dann feine 
Schlüſſe auß der Erzählung ziehen. Die Theilnahms 
Iofigkeit, die refignirte Ruhe, mit welcher Seume von 
fi fpridt, und mit welcher er fein furdibares Loos 
als eine humoriſtiſche Schickſalſtücke auffakt, zeint und 
die empörende Wirkung dieſer Meinftaatlihen Willkür 
und Gewaltthätigkeit auf die Anfhauung des durch fie 
vermwilderten deutfchen Volles. „Ih ergab mich,“ fagt 
Seume, „in mein Schickſal und fuchte das Befte daraus 
zu machen, fo ſchlecht es au war. Mir zerriß man 
meine akademiſche Jufkription, ald das einzige Inſttu⸗ 
ment meiner Legitimirung. Am Ende ärgerte ich mich 
weiter nicht; leben muß man überall; wo ſo Viele 
durchkemmen, wirft Du auch. Ueber ben Ozean zu 
ſchwimmen, war für einen jungen Kerl einladend genug, 
und zu fehen gab es jenfeitö noch Etwas, So dachte ich.“ 


(Kortfegung folgt.) 


Ma ınigfaltigleiter. 


[Eine Scene der Verwirrung] Während 
der am Eprifti: Himmelfahrtötage in der Johanneskirche 
in Troppau abgehaltenen Studentenmeſſe ereignete ſich, 
wie die „Silefia* meldet, ein Verfall, welder leicht 
von traurigen dolgen hätte begleitet fein Können. Unter 
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der Menge der Andächtigen, mit welchen die Kirche an- 

gefüllt war, befand ſich ein ältlicher, dem Arbeiterftand: 

angehöriger Mann, der im einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
—* plotzlich faut ſchrie: „Die Kirche ftürzt ein!“ 
Nun trat eine heilleſe Berroirrung ein, in milder Flucht 
ſtürzte Alles zu der einzigen Audgangäthre. Sonnen: 
ſchirme und Gebetbücher wurden zertreten, Kleider und 
Manlillen zerriffen, Hüte arg zerquetſcht u. ſ. mw. 
Es muß noch als ein Gl betrachtet werden, daß feine 
Arms und Beinbrüche vorgelommen find. 


— — 


[Ein gelungenes Ertempore.] Die jüngfte 
Vorſtellung im Karlötheater zu Wien war außerordents 
lich zahlrelch beſucht, und wurden die in dem Gtüden: 

Leichte Kavallerie“ und „Berlafjene Kinder” zahlreich 
vortommenden patriotifgen Stellen mit demonſtrativem 
Beifall aufgenommen. Am meilten aber fand ein glüds 
liches Ertempore des Herru Tewele ald Schwubdile An⸗ 
Hang. As der Genannte nämlich Gefahr läuft, von 
den Schmiedegefellen durchgeprügelt zu werben, macht 
er in arrogant berausfordernder Weile plötzlich gegen 
feine Angreifer. mit den Worten Front: „DL ik fürdte 
mir nich; id trage een juted Breslauer Panzerhemd.“ 
Ungeheuere Heiterkeit folgte dieſem draftifchen Einfalle. 





(„Schelltönig* Bürgermeijter] Die 8 
und Sch. Big. erzählt über die Gemeindevorſtehers⸗ 
Wahl in Hohlbruck nachſtehendes hübſche Geſchichtchen: 
Zwei Männer erhielten für dieſes Amt gleich viel Stims 
men, Beide waren im jeder Beziehung wohl beredptigt, 
dad Amt zu übernehmen, Um aber den meiteren Wahls 
fampf zu vermeiden, beſchloſſen fie, das Kartenſpiel ent« 
—— zu laſſen. Es wurde zuerſt das Spiel „in 

allen Bieren“ vorgeſchlagen, um aber die Sache noch 
kürzer gu machen, verglichen ui fih auf's Abheben“. 
Da bob nun Jeder einen Ober ab. Der Meßner 
miſchte nım darauf die Karten noch einmal gut durch 
einander. Der Eine bob mun den Schellkönig, der 
Undere den Eichel⸗Unter ab, und der Schelllönig ward 
DBürgermeifter, 





[Entdedung] Niät geringe Aufmerkfamkeit 
erregt in Amerita bie Entdedung der Ruinen einer 
in den mexikaniſchen Archiven unerwähnten großen 
merifauifhen Stadi, welche durd ben erfonfäderirten 
General Lyon im Stante Vera⸗Cruz gemacht worden ift. 
Die Gegend, worin diefe Ruinen ſich befinden, wird von 
den Indianern Metaltaloyuca genannt und liegt uns 
gefähr hundert englifhe Meilen weſtlich von Tuxpau. 
Die Indianer machten die größten Anftrengungen, die 
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NRedalteur Guſtav Meffert. — Drud mb Berg ber = =. Ballandrigen . Drudkrel, 


Reifenden abzumahnen, jene Richtung, die zu der Eut- 
dedung führte, einzufcplagen, indem fie die Gegend ala 
von Riefen und Ungeheuern bewohnt ſchilderten; Schil⸗ 
derungen, welche fi fo weit als richtig ertwiefen, daß 
die Neifenden viele Wölfe und äußerſt läſtige große 
fonft unbefannte Inſekten antrafen. Nah ihrem Ber 

rihte muß die aufgefundene Stadt eine große und 
glänzende gewefen fein. Bon vielen Häufern jtanden 
nod die Mauern, mit Malereien geſchmückt. Auch 
zablreihe Tempel wurden gefunden, in einem derfelben 
eine Statue mit einem Kreuze, Die Thüren der Häufer 
waren meiſt durch Felsblöcke verſchloſſen und noch andere 
Anzeichen ſollen darauf hindeuten, daß die Stadt von 
ihren Bewohnern abſichtlich verlaſſen worden iſt. Wie 
viel von dem allen auf Rechnung der Uebertreibung 
kommen mag, welcher betanntlich Entdecker leicht ver 
fallen, muß vorläufig dahin geſtellt bleiben, 


Xogogryph. 


mn 


Muß ich wirkend mich befanden, 

Iſt mein Ziel Berderben nur, 

Eruft und ſcherzend ſchlag ih Wunden, 
Tod bezeichnet meine Spur, 

Doch wer in Berlegenheiten, 

Faft die Hoffnung ſchon verlor, 

Dem kann Hülfe ich bereiten, 

Gibſt du mir ein Sylbchen vor. 


W. John, 


Auflöfung des Logogryphs in Nr. 118: 


— — 


An der Spree find es der „Kegel“, 
Acht, wie's allerwärts iſt's Sitte; 
Und der Neunt' — der größte Flegel, 
Steht auch dorten in der Mitte, 


Auch die „KRugel* ift nicht größer 
Dort — als wie in andern Landen | 
Und doch möcht' ein Eifenfreffer 
Alles werfen gleih zu Schanden. 


Kegelt hüben, kegelt drüben, 
Nur zu wünſchen iſt das Eine: 
Daß der Michel möchte ſchieben 
Als der Erſte — alle Neune. 


M. M. 


— — — —— — 


Srheiterungen. 
Vellekriſtiſches Weiblatt: zur Aldaffenburger Zeitung. 








Hr. 197 Mittwoch, 30. Mai 1866. 





Die Kfwomödiagnten. „us, ein unbedeutender Katarrh, wie er bei Kindern 
jede Woche vorlommi; Du hörteft doch, was der 
Medisinalzath fagte, ein paar Malzbondond und im 
iHorriehung.) . Zimmer bleiben, weiter fei nichts nöthig. Aber Du 
bedarfit der frifegen Luft und der Erholung ..“ 

„Aber willſt Du nicht langſamer fahren“, fagte die | „D, ich weiß, Da bift fehr 'beforgt um meine Ges 
junge Frau in zaghaftem Tone und mit einem fhüdter, | ſundheit“. Sie ſprachs in einem eigenen Ton und in 
nen Blick auf das kalte Geſicht ihres Gatten, deſſen ihrem Auge ſah man eine Thräne fhimmern. Er 
hellgraue Augen flolz und verädtlih über die Fuß: | bemerkte die Thräne Hinter dem Schleier mit, Uber 
nänger flogen, „wir erregen Aufſehen und fegen uns doch warf er einen rafchen, forfhenden, jtechenden Blick 
Unanrehmlichkeiten aus, und tie leicht kann ein Uns | auf feine Frau und in feinen grauen Augen, die fonjt 
glück gefchehen, ves Kindes Meid wurde von dem Rüde | jo falt blidten, funkeite und fprüpte ed. Hatte er aus 
gejtreift,* dem Klange ihrer Stimme einen andern Klang heraus 
„Ah bah, das Bolt ſchimpft aus Neid. Vielleicht”, | gehört, ala ifre Worte ausdrüdten? Er antwortete 
febte er mit höhniſchem Lächeln Hinzu, „wäre ed der | indeffen nit, Memmte die ſchmalen, feingefchnittenen 
Frau recht A propos gelommen, werm das Mad den | Lippen feit aufeinander und trieb die Pferde zu noch 
Meinen ſchmutzigen Buben etwas gequetfcht Hätte, ded | raſcherem Laufe an; im wenigen Augenbliden war der 
Schmerzengeldes und der Rurkoften wegen. Die Leute | Wagen aus dem Gefigtäkreife der Nachſchauenden. — 
hätten dann einige Wochen faullenzen können,” Während ſich dieß auf der Ehauffee ereignete, ging 
Die junge Frau an feiner Seite zudte zufammen; | Im hinterſten Theile des Parks von Uhlenneſt Ludwig 
eine flüchtige Möthe färbte ihr feines Befigt, Schwarz, der heutige Darfteller des „Hamlet“, im 
„D, pfui, das iſt abſcheulich, was Du. .*, fie tiefes Sinnen verloren langfam auf ‚und nieder, Es 
jtocie, dag kalte, fpöttifie Lägeln ihres Mannes drang nn ein verwildertes Stüd Land, das ihn umgab, mehr 
ihr wie ein fpitiger Pfeil in die Brujt und heitete die Barte — einem von Menſchenhaͤnden gepflegten 

Worte feft, dag fie dem Munde nicht entfliehen konnten, ü i 
„Deiner Sentimentafität, liebe Anna, erſcheint diefe Der Laubfall, ber den Boden fon fie und da 


deckte, die büfteren, fchattigen Raftanienbäume, die dunk⸗ 
Anficht freilich gefühllos, abſcheulich. Aber Du kennt , > 
diefe Leute nicht, Haft niemals mit diefem Volte ges len Fichten und Tannen, die hohen Eichen und Buchen, 


iſchen denen ſtachliches Wachholdergeſträuch und di 
ſchäftlich zu thun gehabt. IH mar eine Zeit lang — ————— Boyle 
Fabrithert und kenne die Schlige und Pfiffe dieſet Leute, | peerhäume, deren rothe Beeren durch die lichten Stellen 
wie fie jede Belegenkeit benugen, um von und Geld fhimmerten, der firenge Waldgeruch aus faulendem 
zu erpreffen. Holz, Laub und Moos ſich erzeugend und an die Vers 

Die junge Frau antwortete nicht, fie 308 den | wefuug der Natur erinnernd, dad fnarrende, einförmige 
Schleier zufammen und blickte feitwärts hinaus im die | Geräufch des Holzſpechtes, der unter der Baumrinde 
Landſchaft. nach Inſeklen fuchte, zuweilen übertönt von dem kräch⸗ 

„Mebrigens“, fuhr er fort, „es geſchieht nicht zendem Schrei einer Krähe oder dem ſcharfen Ruf 
meinetwegen. Ih weiß, daß Du eine Freundin von | eined größern Raubvogels, das Wehen des Windes in 
dieſem Rüsrftüct „Hamlet“ bift, worin ein Lompleter | den Wipfeln der Bäume, Alles ſtimmte die Seele des 
Mohr und eine hiſtoriſche Wahnfinnige die Hauptrolle | einfamen Mannes noch trauriger und goß in fie das 
ipielen. Wir müffen eilen, wenn wir nod einen Platz ſchmer zliche Gefühl der Verlaſſenheit und Dede. Lud⸗ 
bekommen wollen im erſten Rang . , es wird ſehr voll | wig Schwarz hatte ſeit jenem Abend, an welchem er 
werden, man ſprach Heute auf der Börfe davon.” bei dem wandernden Schaufpieldireftor Erdenbrecher ein 

„Aber Du meigt doc, daß ich Lieber zu Haufe ges | Unterkommen und Schug vor feinen Verfolgern gefunden, 
blieben wäre, zumal Ulbert nicht wohl ift.“ | manche bittere Stunde verlebt, doch nod nie war ihm 





— — — 
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ſeine Lage ſo peinlich und unerträglich erſchienen, als 
in dieſen Tagen. Erdenbrecher war zwar immer der 
Alte geblieben. Er hatte Schwarz, der ſchon wenige 
Tage nah der Flucht aus dem Eiſenbahnwaggon in 
allen Polizeiangeigern ftedbrieflih verfolgt wurde, den 
Paß eined durchgegangenen Künſtlers, Namens Ludwig 
Hoffmann, gegeben und ihn, da eine gewiſſe oberfläch⸗ 
liche Aehnlichkeit zwifchen den Beiden vorhanden, zus 
vörderft vor den polizeilihen Nachforſchungen geſichert. 
Schwerer war ihm fhon fein Stand gegenüber feiner 
Frau geworden. ; 


iKortfegung folgt.) 


Ueber den ehemaligen Menjhenverkauf von Seiten 
deutſcher Fürften an England. 





(F ertfegung.) 


Es ift eine in diefer Verbindung noch zu ermähnende 
intereffante, werm auch nicht wenig bekannte Thatfache, 
daß der Reichthum und die MWeltftellung der Familie 
Rothſchild in ihrem Urfprunge indirekt auf diefen Handel 
in Menſchenfleiſch zurüdzuführen if. Der alte Lands 
graf und fpätere Kurfürft von Heſſen-Kaſſel Hatte näms 
lich den Begründer des Haufed Rothſchild, Mayer Amſchel, 
ſchon lange vor der franzöfiihen Revolution durch Ges 
fhäfte in alten Münzen kennen gelernt und benutzte 
denfelben ald Agenten, um feine Zinfen ans der Londoner 
Bank zu erheben, welche dort won den in Folge ber 
Menfcenfleifglieferungen von England gezahlten Ras 
pitalien fällig wurden, M. A. Rothſchild zog für die 
Summe Wechſel auf das englifhe Bankierhaus van 
Notten, welches Vollmacht des Landgrafen zur Erhebung 
der Zinfen hatte. Beim Jahresſchluß beredinete ſich 
Rothſchild mit dem Landgrafen und hatte, abgefehen 
von der nicht unbedeutenden Proviſion, auch noch den 
Nuten, fortwährend mit den Geldern des Landgrafen 
fpefuliren zu können, maß er auch in feiner unermüds 
lien, ſchatfſinnigen und dabei noch durdaus rechtlichen 
Weife mit dem glüdlichjten Erfolge that. Die Erwerbung 
ungeheurer Summen murde dem M. A, Rothſchild 
fpäter dadurch möglich, daß es ihm gelang, den Lands 
grafen dazu zu bemegen, Daß er die Vollmacht dem 
Haufe van Notten entzog, der diejelbe dem zweiten Sohne 
Rothſchild's, Nathan, Übertrug, der auf Grund derfelben 
Kapital und Zinfen einzog. Als nun die englifche Res 
gierung ihre Armee in Spanien zu unterhalten hatte 
und kein chriftlicher Bankier die Lieferung des Geldes 
von Enzland nah Spanien übernehmen wollte, da 
übernahm M, U. Rothſchild diefe Lieferung gegen hohe 
Provifion und leiftete mit den unter Einwilligung des 
Eigenthümers erhobenen landgräflien Fonds die ges 
forderte Kaution, bei der Niemand jein eigenes Vermögen 


taners der Name Heſſe“ 





wagen wollte. Das Gluck begünftigte Rothſchild's Unter: 
nehmen, die Beldfenduugen kamen unverfehrt an. Auf 
diefe Weife verdiente Rothſchild während der Dauer des 
fpanifhen Feldzugs, aljo während acht Jahren, jährlidy 
drei bis vier Millionen. Die Mözlicpkeit, eine jo Hohe 
Raution zu leijten und bie pünttlihe Geſchäftsbeſorgung 
veranlaßten hierauf die engliſche Negierung, den euros 
päifhen Fürſten die enormen Gubfidien während des 
Kontinentalkrieged durd dad Haus Rolhſchild zu übers 
mitteln, wodurch defjen Anfehen und Reichtum zufehends 
wuchſen. Bon diefer Zeit an, nämlich feit den Wiener 
Frieden, nahmen die Rolhſchilds Theil an allen Geld: 
operationen und Wnleifungen der wieder eingefeßen 
Dynaftien und wurden von Tag zu Tage mächtiger. 

Auch Frankreich beiheiligte ſich am amerifanifchen 
Kriege, allein mit weniger Opfern an Menden und 
auf der dem kleinen deutſchen Fürſten entgegengeſetzten 
Seite. Während dieſe lediglich aus Rückſicht auf ihren 
Beutel als gefügige und willenloſe Werkzeuge einer an 
fi ſchlechten und unglüdligen Politit feine politiſchen 
Zivede und Intereffen fannten, eroberte dagegen Frank⸗ 
reih mit den 6000 Mann, die es der jungen Republik 
zu Hülfe ſchickte, feine durch den fiebenjährigen Krieg 
erſchülterte Weltmachtitellung wieder. Frankreich ließ 
ed ſich zwar Millionen über Millionen foften, ed gewann 
aber dafür Ehre, Anfehen und? Macht. Deutſchlaud 
nahm Millionen und Millionen ein; es verlor aber 
dadurd den legten Reſt von politiiger Bedeutung und 
fanf zum Spott von Freund und Feind herab. Die 
paar Zaufend Franzoſen, die unter Rohambeau die 
Taufpathen eined mächtigen Yreiftaates wurden, haben 
bewirkt, daß, fo lange es Vereinigte Staaten von Amerika 
geben wird, die franzöſiſchen Waffen und der franzöfifche 
Name bier jeder Zeit geehrt und gefeiert daftehen werden. 
Die 30.000 Deutfhen dagegen haben als die bezahlten 
Schergen englifger Anmaßungen nicht allein jih den 
Haß zugezogen, der inerfter Linie das Mutterland traf, 
fondern zu diefem Haß noch Die Verachtung auf fi 
geladen, meldyer ſich Jeder ausſetzi, der ih um ein 
ſchnödes Trinkgeld zur Unterdrüdung der Freiheit miß⸗ 
brauchen läßt. Noch heute ijt im Munde eines Ameris 
eined der veräcdhtlichiten 
Schimpfworte, welches einen feilen verfäuflihen Menichen 
bezeichnet und noch Heute leidet unjer Volk unter dem 
Fluche jenes nichtswürdigen Handeld. Denn in dem 
internationlen Verkehr handelt es fi nit um die Aus 
figten, Wünſche und Beftrebungen der ein Bol bildenden 
Individuen, fondern um den Ausdrud, den fein inneres 
nationaled Leben in der Bolitif thatſächlich gewinnt, 
Darum können auch im vorliegenden Falle nicht Schiler, 
Lefling, noch Friedrich der Große unſere Vertheidigung 
übernehmen und unfere Nation von aller Schuld rein 
wafchen, denn dad Ausland wägt und nad dem, was 
die Heinen Fürſten gejündigt haben. 

(Schluß folgt.) 
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Der eventuelle Rriegsfhauplag. 


In der „Neuen freien Preſſe“ entwirft ein äjter: 
reichiſcher Militär folgendes Bild des Kriegsſchauplatzes 
und der voramsfihtlien Kriegdorganifation: „Das 
politifche Hauptobjeft bildet für die öfterreichifche Armee 
Berlin, für die preußifhe dad Donauthal und Wien. 
Nur mit Erreihung diefer Punkte ift das vollſtändige 
Niederwerfen ded Gegners erzielt. Die dfterreichiiche 
Kriegsbafis im engern Sinne des Worts, d. i, jene 
Linie, welche die erften Sammelpunfte und Depoipläge, 
die operativen Subjekte, die Gtübpunfte verbindet, 
erftredt fih längs des obern Laufes der Elbe von 
There ſienſtadt bis Pardubitz. Hier erhält fie ihre 
innigere Verbindung dur den jtrategifh wohlbedacht 
am innern (linfen) Ufer angelegten Theil der Norbbahn, 
folgt dann diefer Bahn über die Hochebene des böhmiſch⸗ 
mãhriſchen Scheidegebirges bis zum obern Yaufe der 
March und von da bis Olmütz, Kremfier, und längs 
der Beczwa bis MWeißlirhen zum Jablunkapaß. Hierbei 
ift der Theil von Olmütz an nur ald detadpirter Flügel zu 
betrachten, indem wegen der Stellung der oberften Oder 
und Weichſel und der ungänftigen Anlage ded bes 
treffenden Zweigs der Nordbahn die Operationdbafis 
nicht bis Krakau verlängert gedacht werden kann, Krakau 
Dingegen die Bedeutung eines detadyirten, aber hoch⸗ 
wichtigen Mandöverirpivots für kräflige Flankenbewegungen 
erhält. Die preußifhe Operationsbaſis im engern 
Sinne kann fih im Wefentlihen an keinen. Flußlauf 
anſchmiegen, fie muß der innigern Verbindung halber 
fi mit ihren operativen Subjekten längs der Bahns 
linie Breslau⸗Liegnitz-Görlitz aufſtellen. Sie braucht 
zu ihrer Vervollſtändigung unbedingt die Fortſetzung 
über Bautzen nach Dresden, welche deßhalb um jeden 
Preis verhindert werden muß, wenigſtens in Bezug auf 
den Flügelpunkt Dresden ſelbſt. Dieſes aber kann 
leicht durch Anſammlung des alliirten ſächſiſchen Korps, 
ſchleunige Einrückung öſterreichiſcher Verſtärkungen bei 
Beginn des preußiſchen Einmarſches in Sachſen, Bor: 
bereitung zur Zerſtörung der Hohlbauten (Brüden ꝛc,) 
auf den Streden Riefa- Dresden und Görlitz-Dresden, 
endlid durch Beginn eines verſchanzten Standlagerd bei 
Dresden geſchehen. 


(Schluß folgt.) 


Laura. 


Du bift nicht wie die Lilie, 
Du bift nicht wie die Rofe, 
Dem blauen Blümfein bil bu gleich 
Im grünen, dunklen Mooſe, 


Doc bift du auch micht ſtolz und reich, 
Kannft nicht in Seide rauſchen, 
Dein Herz iſt mehr ala golbesreig, 
Und nimmer mödt' ih tauſchen: 
Den Perleuſchmuck der flolgen Schönen, 
Für eine jener Liebesthränen, 
Die bu au meiner Bruft geweint, 
Als uns ber Bater flarb; 

Laura | 


Stumm faß ih bort an feiner Bahr, 
Die Seel! erfüllt mit Schmerzen, 
Bertrodunet war ber Thränenborn, 
Dumpf war's in meinem Herzen, 
Ich batt’ fo viel, fo viel werlor'n! 
Sanft fHlief der Bater auf dem Schrein, 
IH ſann in finf'rem Brüten, 
Da tratefi bu zur Thür herein 
Mit flillen ernſten Säritten, 
I ſah did an bie Bahre treten, 
Ih ſah dich file ben Bater beten ! 
Da ſchmolz das Eis an meinem Herz 
In eine Thränenfluth | 

“ Raural 


Du legteft dein Köpfchen an meine Brufl, 
Und unj’re Zähren flofjen 
Bereint bie Wangen blaß herab, 
Die Ihönften Todtenrofen 
Auf unfer’s guten Baters Grab! 
Er lächelte fo mild babei, 
Wie ih ihn nie geiehen hab’, 
Mit feinem Antlig lieb und treu 
Auf feine Laura und auf feinen Knaben, 
Die ſich anfeinem Sarge fill umſchloſſen haben, 
Bereint durch's Leben Haub in Hand, 
In Freud’ und Leid zu gehen! 
Laura 


Dieß Schwefterlein vergeß' ich nie, 
Und nie die erufle Stunde, 
Wo mir gelobt uns, feft und treu, 
Bei feinem bfeihen Munde: 
Bei feinem Herz das brach entzwei 
„Der armen Mutter beizufleh'n 
In ihren fhweren Sorgen |" 
Mein ShweRerherz | bald wirft du's ſeh'n, 
Bald taget uns ber Morgen | 
Bald ſcheint die Sonne hoh und helle 
In unj’re trübe Lebensmwelle | 
IH bau’ mir einen gold'nen Thron 
Im Reid der Poefiel 

Laura ! 


Hab’ ih die Kronz auf bem Haupt, 
Die Kron’ aus Blatt und Blüthen, 
Die mir kein Uſurpator raubt, 

Die Kron' voll Lieb’ und Frieden | 





Dann ift mein höchſtes Streben, glaubt! 

Die Lieb? Euch ju vergelten, 

Eu Allen, die Ih nenne mein, 

Im diefen, jenen Welten: 

Den Hetzjen, bie mir noch eutgegenſchlagen, 

Und denen, bie ich fhoh ju Grab getragen! 

Und beine Thräten werden ſein, 
„Die Perlen meiner Kron'! 

Zaural 
Karl Aug. Kruger. 


Kunft und Kiteratur. 





Mit der Aprilnummer eröffnen „Weflermann’s 
Alluſtrirte Deutfche Monatshefte den 20. Band. 
Der Inhalt diefes erften Heftes läßt auf die Folge des 
bereit allgemein gefhäßten Unternehmens die günftig- 
ften Erwartungen fegen. Cine Novelle von Otto Ros 
queite „Radulfs Buche,“ ſteht voran und feffelt durch 
die feinfinnige Weife des bekannten Dichterd, Die Bios 
graphie Dahlmann's mit Porträt, ald Fortſetzung der 
Serie „Deutſche Geſchichtſchreiber“ von W. Hoffner, 
reist ſich dem bereits anerfannten vorbergehenden 
Eharakteriftiten Joh, v. Müller's, Niebuhr's und Schloſ⸗ 
fer’3 würdig an, Eine höchſt interefjante und glänzend 
geichriebene Abhandlung von Wilhelm Jordan „Die 
Melle und das Ohr“, gibt eine ebenfo geiftvolle wie 
anziehende Darlegung ter Schallempfindung von der 
einfachſten Erflärung des mehanifhen Vorganges bis 
zum feinften pſychologiſchen Mefultat. Diefer Auffak 
und die ausgezeichnete Abhandlung von Hermann Hettner 
über „Goethe's Stellung zur bildenden Kunſt feiner 
Zeit” find zwei Beiträge von fo bedeutendem Weribe, 
daß fie allein ganze Jahrgänge anderer oberflächlicher 
Zeitfcpriften aufwägen und die hervorragende Bedeutung 
der „Monatöhefte* Hinlänglid bewähren, Auch ber 
Auffag „Was ift Muſik“, von dem ehemaligen hannover’; 
ſchen Kapellmeifter Bernhard Scholz, dann der biographifche 
Beitrag „Die Familie Herrihel*, von 3. H. v. Mäd— 
ler, jo mie die Meineren Arlikel des Heftes, verdienen 
volle Anerkennung. Ganz befonders leſenswerth ift fers 
ner die Befchreibung einer Befteigung des Vulkans Pos 
pecatepetl in den Anden, die mit fehr gut ausgeführten 
Yuuftrationen verfehen iſt. Meberhaupt enthält dieſes 
neue Heft ded Weſtermann'ſchen Unternefmend wieder 
eine große Anzahl vortreffliher Holzfchnitte. 


Mauuigfaltigleiten. 


In der Wiener „Prefje* fest Advokat Dr. Huns 
degger in Murau demjenigen öſterreichiſchen Krieger 
100 fl. aus, welder den ald Yandwehrmajor gegen 
Defterreich ind Feld ziehenden Grafen Bismarck „ergreift 
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und, fei e3 allein oder mit Hilfe Underer, fei ed mit 
ganzem oder durchlochertem fell, fei es tobt oder lebens 
dig, zum Gefangenen macht.“ 


— — 


Wie die Bohemia“ meldet, hat Prof. Höfler im 
Prag in einer Privatbibliothek eine Heträchtlihe Anzahl 
von Originalbriefen öfterreichifher Generale aus Wallen⸗ 
ſteins Zeit entdeckt, melde intereffante Aufſchlüſſe über 
die Vorgänge" vor der Katäftrophe in Eger geben, 


Ein anterifanifher Richter erhob kürzlich während 
der Sitzung feinen Stod, firedte ihm gerade aus, rührte 
damit ein Individuum an, das ſich auf der Anklage⸗ 
bank befand, eine wahre Balgen-Phpfiognomie, und 
fagte pathetifh: „Es befindet fih am Ende meines 
Stodes eine nichtsnutzige Ranaille.* „An weldem, 
Mylord?“ war die ſchnelle Antwott des Angeklagten. 








Safdhing. 
Ob am Abend der Ball recht luſtig und kreuzfidel werde ? 
Wiſſen möcht'ſt du es wohl? Ich ſinne nicht fange auf 
Antwort, 
Geh’ ein paar Tage vorher and Leihhaus und fich dich 
genau um, 
Iſt der Zubrang Bier ſtark; wird auch der Abend fidel ſein. 


64. 
ECharade, 


Mein Erjted, das fo manden Dienft verficht, 
Dient öfters aud allein zu prunfen; 

Dom NRauf der Eigenliebe trunfen, 
Prunft fein Gebieter ftattli mit, 

Oft lönnen dann die guten Frauen 

An diefem Bild kaum fatt fi ſchauen. 
Nicht ftattlicher fieht man den Hahn, 
Wohl ausjtalfirt mit meinem Zweiten, 

Mit buntem Kleide angetban 

Durd die geliebten Hühner fchreiten. 

Auch ſchmückt in Städten und in Städtchen 
Wie's jedesmal die Mod’ erfann, 

Dieß Zweite Weiberden und Mädchen. 
Das Ganze it ein Handeldmann., 





Auflöfung der Charade in Pr. 119: 


Welches Großmaul! man follt’ meinen, 
Dutzendweiſ' die Leute frift er; 

Aber dennoch frißt er Keinen: 

Denn ein „Zungenheld* nur ift er. 





Rebaltenr Suflan Meffert. — Dad uub Berlag der U. Watlandrfden Diuderel, 
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Erheiterungen. 





Velletriſtiſches Weiblatt zur Alhaffendurger Zeitung. 
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Freitag, 1. uni 


1866. 





Die Komödianten. 


(Bortichung.) 


Frau RiecobinisErdenbreger war an einem Hofe | 


theater zweiten Ranges Sängerin geweſen. Als ihre 
Stimme wie man am Theater fagt, geworden, 
Hatte fie Erdenbrecher geheiratet und war Frau Direk⸗ 
torin geworden. Die Signora, wie ihre Leute fie 
nannten, war vielleigt 38 Jahre alt und noch immer 
eine flattlige Erſcheinung. Sie war brünett, hatte 
einen bräunligen Teint, ſchöne Zähne, brennend Schwarze 
Augen, dichtes Haar, das fie in diden Wellenſcheiteln 
trug, eine etwas volle, aber doch proportionirte Figur 


und trug ſtets ſchwere, rauſchende Kleider von dunkler 
Ja, bliden Sie mid nur am mit Ihrem tödtlichjten 
' Lächeln, Lady Macbeth, ih kenne einen Vers, der 


Seide und ein Gpigenhäubhen mit orangefarbigen 
Bändern, die ihr fehr gut zu Geſicht ftanden. Erden⸗ 
brecher, der Meine runde Mann mit dem krauſen Neger⸗ 
haar, dem kurzen Sammetrod und den weiten Matrojens 
bofen, trat neben der Frau Direktorin ſehr in dem 
Hintergrund. 

Signora war zur Zeir ihrer Blüthe an Triumphe 
gemögnt worden und obwohl fie zuweilen bei des Mon» 
des filbernem Scheine verficherte, ihren „Willie* treu 
zu lieben, wie Julia ihren Romeo, jo war fie doch 
für Huldigungen fehr empfänglid und nahm es gewaltig 
übel, wenn einer ihrer Künftler ihr nur den Tribut der 
Ehrfurcht als Frau Direktorin zollte. Sie hatte eben 
den Fehler, wie mande andere rauen, bie es nicht 
vergefjen können, einft jung und ſchön geweſen zu fein, 
Vergangenheit und Gegenwart verwechſeln und noch mehr 
Aufprüce erheben, als das junge achtzehnjährige Mäd« 
den, Schwarz war der Direktorin mit Höflickeit bes 
gegmet, im Uebrigen, fo oft es fi thun ließ, ihr aus 
dem Wege gegangen. Die Frau zog ihn nicht an, ihr 
ganzes Wefen war ihm zuwider. Jedenfalls wäre es 
lüger von ihm geweſen, ein wenig Komödie mit ihr zu 
fpielen, bei ihrem Anblick ſchmermüthig zu feufzen, die 
Hand aufs Herz zu legen und bie Augen nieberzus 
ſchlagen, allein er verſchmaͤhte diefe Heucheleien, obwohl 
fein Schickſal mit im ihrer Hand lag. Denn Erden, 
brecher hatte feiner Frau, die mißtrauifh und ſcharf⸗ 
blidend war, Mittbeilungen über des Flüchtlings Bers 


hältniffe machen müſſen. Ein Vertrauensmißbrauch war 


| 








von ihr nicht zu fürdten, einer Denunziation war die 
Frau nicht fähig, allein fie machte ihrem Manne in 
anderer Weife ſchwer, und der liebe Willie bekam bei 
folgen ®elegenheiten feltfame Titel, woran er übrigens 
von früher gewöhnt war, 

„Du unbefonnener Menſch“, fazte fie einige Wochen 
nad des Lieutenants Ankunft mit ihrer tiefen Altftimme 
zu Erdenbreder, „Du wirft Did durd diefe Geſchichte 
ind Unglüd bringen und und Ale mit. Einen ſteck⸗ 
brieflicy verfolgten Hochverräther der Polizei entziehen, 
ihm einen falſchen Pag zu geben, Du unglüdlicer 
Kürbis, weißt Du denn, was ein Hochverräther ifl ? 
Ein Abſchaum der Menſchheit.“ 

„Ob ich ed weiß“, praßlte Erdnbrecher, ſich jtolz 
emporrictend und die Hände übermüthig in die Taſchen 
feiner Matrofenhofen ftedend, „viel beſſer weiß ich es. 


heißt: 1 
Gelingt's, fo heißt's glorreihe That, 
Mißglüdt ed, nennt man's Hocverrath !* 

Signora Laura Roccobini ſchlug entſetzt die Hände 
über den Ropt zufammen. „Unglüdliherl* rief fie 
und ihre Stimme bebte, wie die einer Heldenmutter im 
der Tragödie, wo halt Du das her? Wer lehrte Dich 
ſolche fluchwürdige Grundfäge? Haft Du nigt an 
Deine Konzeffion gedacht, an Deine Konzeffion auf 
Widerruf, die Du der Gnade Gr. Hoheit verdantit?* 

Das war aber gerade ein wunder filed, den die 
Signora berührte. Es war richtig, Erdenbrecher vers 
dankte die Konzeffion Gr. Hoheit, und man munfelte; 
daß Hoheit gewiffe Rückſichten negen die Signora habe 
aus der Zeit, wo fie no am Hoftheater war, Erden⸗ 
brecher hatte aber zuweilen eine Dibellolaune. Gereizt 
dur Ddiefe Erinnerung, warf er fi in die Bruft, 
ſtemmte die Rechte in die Hüfte, die Linke legte er in 
ben Bufenftreif und trat im bdiefer herausfordernden 
Pofltur feiner Frau einen Schritt näher. 

Konzeſſion auf Widerruf?* grolte er, „Gnade 
Sr, Hoheit. IH möchte, Satan holte diefe Gnade. 
Oder hat nicht jeder ehrliche Mann das Recht auf ehr⸗ 
lie Arbeit? Gnade, Konzeffion, lauter Erfindungen 
der Tyrannei. Ah, Du flaunft, Du fehft mid mit, 
großen Augen an, willſt Du etwa auch wiſſen, wer 
mir dieſe Grundfäge gelehrt Bat. Sieh ber und leſe, 


Sklavenſeele“, und er zeg ein Zeitungsblatt dus bar 
Tale: „Der Volkstribun“, ein Blatt für Jedermann 
aus dem Volke, gedrudt in der freien Hanſeſtadt 
Hamburg!* 

„Menid, Menſch, Du Hästft politiſche u. 2° 
ſtammelte Signora Laura und ftarrte den Meinen Mann 
gie ein Phantom, wie ein graufiged Geſpenſt an. 

„Ih Halte fie nicht mur, ich lefe, ich verichligge fie, 
Menſch, Menſch, fagft Du, ja, feitdem ich pofitifche 
Zellungen leſe, demokratiſche, wie den Volkstribun, werß 
ich erſt, daß ich ein Menſch bin und Menſchenrechte 
Habe, Die tauſendmal mehr werth find, ald die Konzeſſton 
and die Gnade Deiner Hoheit.” 

„Er if ein Narr, eim Lompleter Narr geworden, 
jener unansftehfige Meni hat ihn verrüdt gemacht”, 
ftöhnte die ehemalige Hoffängerin, denn fte war konſer⸗ 
vativ bis auf die innerfte Herzfaſer. Gie, die flir die 

Belt, ment biefelbe auf die Bühne kam, ein Weſen 
Öherer Art war, hörte diefe Ergüffe ihres Mannes 
mit förmlichem Entſetzen. 

Erdenbrecher indeſſen, der den Sturm austoben 
Kaffen wollte, um ſich ein für alle Mal Ruhe wegen 
des Fteundes zu vecſchaffen, warf ſich mit der Geberde 
eines Helden in ein Fauteuil, das zuweilen die Stelle 
eines Thronfeſſels vertrat und ſagte: „Soll ich Dir 
den Leltattitel des Volksttibun vorleſen ?* 

Diefer Hohn, dieſer Gleichmuth raubte der Sig: 
nota die Sprache filt einige —— Sie brach 
in ein Lachen aus, das viel ſchreckiicher anzuhdren war, 
ald ihr Weinen, es war ein unnatürliches, fchrilles 
Lachen, der Vorbote von Krämpfen und Ohnmachten. 
Bis jetzt hatte es im den meiften ehelichen Zwiſtigkeiten 
feine Wirkung bewährt, 

Der GEiftwiftcher!“ lachte fle unter krampfhafter 
Sefldstäverzerrung, „er hat ihn verführt und wird ihn 
unglücklich machen, ben guten, ehrlichen Willie,* 


estiegung folgt.) 


Ueber deu ehemaligen Menſchenverkauf von Seiten 
deutſcher Fürſten an England. 


Schluß.) 


Bleibt es unter dieſen Umſtänden ein Troſt, ſich 
fogen zu können, daß wenigſtens vie alfo verkauften 
Soldaten tüchtig und tapfer waren und dem alten mili- 
Kirifhen Rufe der Heimat im Amerika alle Ehre 


machten ? Wohl ſchwerlich! Jede tapfere That, die fie. 


verrichteten, jeder Erfolg, den fie mit dem Einſatz ihres 
Lebens erfämpften, war für das Vaterland verloreu 
oder wenigſtens nicht errungen. Wohl hat der ameris 
kaniſche Krieg Herrliche Thaten der Ginzelnen gefehen, 


Die, für eine beffere Sache vollbracht, den Nanten ihres 


Urheberd im Lied und Sage verherrlicht und für alle 
Beiten als voltötgümliche Geftalten verewigt hätten; aber 
dad gerade war der Fluch der bifen That der Fürften, 
daß felbft die Heldengeftalten unter den verkauften Truppen 
ungenanıt und ungekannt in ein ruhmloſes Orab ſanken. 
Mer, außer dem engen reife kriegsgeſchichllicher Fach⸗ 
fhriftfteller, kennt Heute noch die tapferen , 

des Hauptmannd Emmerich in Amerika, wer meldet den 
Ruhm des umfihtigen und Lünen Ewald, wer weiß 
vom heldenmürbigen Hauptmann Schaller, der mit dreißig 
Manr einen Poſten gegen einen ihm fünfzigfach über« 
legenen Feind glücklich  vertgeidigte, oder vom tapfern 
Waldeder Dberften Hankleden, der an der Spitze feiner 
Truppen gegen die Spanier in Florida fiel? Wer endlich 
hat vom braven Serganten Mübenlönig gehört, der, 
gleih dem Kapitain d'Arras vom franzöſiſchen Regiment 
d’Auvergne, in der Gewalt des Feindes und von dieſem 
mit augenblicklichem Tode bedroßt, troßdem feine Pflicht 
höher adjtete, ala fein Leben, und fein Regiment durch 
feinen Zuraf rettete? Den Frangofen rühmte Geſchichte 
und Gedicht; fein dankbares Vaterland nahm fi fogar 
in der Revolution feiner Witten und Rinder an; dem 
Namen des braden Heifiihen Unteroffiziered dagegen 
weldet Fein Lied, kein Heldenbuch. 

Ja, felbft Donop ift vergeffen, der tapfere heſſiſche 
Oberſt, der und den tragiihen Schmerz des Helden 
über feinen frühen Tod und über feine Hinspferung für 
fremde Zwecke ergreifend vor Augen führt, Er Hatte 
an der Spige feiner Brigade, zu Fuß und den Degen 
in der Han, den Sturm gegen Hort Redbank am 
Delaware unterhommen, wurde aber von einer Kagel 
zu Boden geſtreckt. Hütflos lag er unter einem Haufen 
von Leichen, als der Bertheidiger des Forts, det fran- 
zoͤſtſche Ingenieur Hauptmann Mauduit de Dupleſſis, 
ihn fand und in dad benachbarte Haus eines Quãkers 
ſchaffen lief, wo der Sterbende noch drei Tage mit dem 
Tode ring, Dort anf dem Schmetzenslager in der eins 
fahen Dudferwohmung und int Frieden des amerilani⸗ 
(hen Waldes, fern von dem Flitter und Xand der 
Wet, ſchwebten zum Lehtenmale die Bilder der Ver» 
gangendeit, der Glanz feiner Jugend, die Pracht des 
europälfchen Hoflebens und die folgen Ziele feines Ehr⸗ 
geizes vor dem Getſte des tapfern, erſt fiebenunddreikige 
jägrigen Sofdaten vorüber. Gein Blick Märte ſich und 
fein Berftand unterfchied zwiſchen dem Weſen und dem 
Schein feiner Vergangenheil. „IH bin zufrieden,“ 
ſprach er zu dem ihm forafam pflegenden Dupleſſis in 
deſſen Mutterfpradye, „ich ſterbe in den Armen der Ehre 
ſeloſt. Das iſt ein jühes Ende für eine ſchöne Lauf: 
bahn; aber ich falle als das Opfer meines Ehrgeizes 
und der Habſucht meines Fürften!* 

Dod jo troftlo® mie diefe Reflerion eines "Sterben: 
den ift das fette Wort umferer Geſchichte nicht! 

Wenden wir und von den Opfern, welche für eine 
ihnen aufgedrungene Sache fern von der Heimalh ges 
ftorbem oder ohne Gewinn für fi und Andete ind 


— 5 — 


de 

in feiner 
Tragweite als einen bewaffneten Boltes 
ein durch Gewalt, Liſt und Beirug geworbenes 
ertannie, ımd melden in Ameri'a zuetit 
Anſchauung lernte, ein wie mächtiger Berbündeter die 
Begeifterung zu werden vermag, wenn die rechten Mit⸗ 
tel ergriffen: werden, fie zu medien, und wenn ein züns 
dender Gedaule da: ij, für welchen die Maſſe fidy er« 
wähhen läßt. Jahrzehnte: wußten vergehen, bis ihm 
im Werlaufe : der deutſche Geſchichte die Gelegenheit 
weifte, den ſtrieg nad amerikaniſchen Grundjäpen zu 
erganifiren ; aber diefer Krieg wurde dur dieſe Grund⸗ 
Füge und: den Geiſt ihrer Ausführung, trogdem daß die 
Fürften ſich hemmend und ftörend an ihn hingen, zum 
größten und edelften, welchen die neuere Geſchichte kennt. 

An dem. damals kaum dreiundzwanzigjährigen ands 
bach ſchen Lieutenant Meithart v. Gneiſenau ante der eng» 
liſche General, der ihn zur Rücktehr einfciffte, wohl 
nicht den genialen Schlachtenleufer, derifäum ein Menſchen⸗ 
alter fpäter in Gemeinſchaft mit Wellington Blüder 
das franzöſiſche Kaiferreih bei Waterloo jürgen ünd 
die Geſchice Europa’s bejtimmen half. Bon den ame: 
ritaniſchen Milizen ausgehend, halle Gneiſenau diefer 
Volksbewaffnung in der preußiſchen Landwehr den jeit 
jener Zeit vollendeiſten Ausdrud geſchaffen. 

Und. Heute, dur einen neuen Ruckſchlag der Ges 
Ihichte, ftanden mehr als 150,000 (nad Andern über 
200,000!) webrhafte Söhne Deutſchlands wieder für 
diefeibe Republik in Waffen, von welder der erſte große 
Bollätrieg des achtzehnien Jahrhundert? ausgezarigen 
war, wid. trugen jene alte Schuld der Fürften ab, Mit 
Hülfe deutſcher Männer hat Amerika abermals einen 
Sieg der Zivilifation. errungen. 

In diefer ſchlagenden —&X gewinnt die Idee 
der Völkerſolidarität, welche die Welt feſter als Eiſen⸗ 
bahnen und Telegraph umſpannt, Kraft, Ausdruck und 
Geſtalt. 


Der eventuelle Kriegeſchauplatz 





Gqqlußk) 


Bei Dresden muß die erſte wichtigſte Entſcheidung 
fallen, wenn Alles zweckmäßig an if. Die 
preußifpe Operationsbafls ift der Gränge nicht näher 
als die öfterreichifche, . Der öſterreichiſche wie der preu⸗ 


Antheil des Operationsfcgauplahes zerfällt in ein | 


he 
rei Bertheidigungäfeld, welche ſich genenfeitig 
entfprehen. Das öfterreichifche Angriffäfeld it Böhmen 
undıder von den — Truppen und Bundes⸗ 
genoffen behauptete Theil von Sachſen, weil hier bie 
Fürzefte Operationdlinie lãngs des rechten Elbufersund dann 


| Mög’ ih meinen Geift aufpaugen, are 


über Jüterbogt nach Berlin führt, Bei einem fieg« 
reihen Erfolge unter den Mauern von Dresden dürfte 
eine Zwiſchenoperationsbaſis vom Pirna bis Niefa oder 
dem fpäter vielleicht geriommerten Torgau errichtet wer» 
den; im Fortſchreiten würden, die Öfterreihifhen Trup⸗ 
pen auf der Höhe von Jülerbogk,, weldes mit einem 
paffageren Standlager veriehen die ‚ebenfalld mit 
Standlagern verfehenen Elbfeſtungen Magdeburg und 
Wittenberg zur Linfen erhalten ; zwiſchen Lehlern Feten 
Punkten lönnte der Feind eine flanfirende Zwiſchen⸗ 
operationdbafid errichten. Da aber Telbft in Anbetracht 
einer bloßen Diverfion nad Berlin derfelbe einen Kampf 
um SJüterbogt annehmen muß, fo dürfte bei biefem 
Gange der Operationen hier die Entſcheidung fallen. 
Die preußifch -fchlefifhe Armee, feilgehalten durch die 
äfterreichifhen Armeeforpd am rechter Flügel, von der 
Bafis Pirna-Riefa aus in. der Flanke bedroßt, kann 
wohl den übrigen Theil der preußſſchen Armee verſtär⸗ 
fen, von ihrem Schwerpunft aus aber nicht leicht ents 
ſcheidend in die Angriffslinie der vorrädenden Deſter⸗ 
reicher eingreifen. ärnge es Preußen, den Oeſter⸗ 
reichern in Sachſen zuvorzukommen oder dieſelben hinaus⸗ 
zuwerfen, jo würde es dort fein Vertheidigungẽfeld und 
im Sälefien jein Hauptangriffsield Haben. Da das 
weitlige Etz⸗ Laufigers, das Diefengebirge und: die 
Sudeten wie ein Glacis die öſterreichiſche Operationds 
bafis deden, da das Mittelgebirge (mit Ausnahme, de 
Niefengebirges) zwar viele, aber nicht immer gleich 
gangbare Verbindungen hat, jo würde als offenfive 
Operationdlinie im Welten nur das Elbthal jelbjt ent“ . 
ſprechend fein. Da aber die Fortſetzungen derſelben 
von Prag aus, welde von den Straßen zur mittleren 
Donau man aud nehmen mag, bedeutend länger, uns 
figerer, ſchwieriger And als die matürlide Offenſiv⸗ 
operationdlinie Troppau: Wien, jo dürfte Preußen im 
günftigen Falle nur eine offenfive Diverfion bis Prag 
und an die obere Elbe machen, unterftügt von Demon« 
firationen von Bla aus gegen dad Quellgebiet der 
Elbe und des Adler, wobei ihm jedoch einerſeits The⸗ 
refienftadt mit feinem Brückenkopf, andererſeits die 
Feſtungsgruppe Königgratz und Joſephſtadt mit ihrem 
bedeutenden Minenſyſtem entgegentritt. Auf feiner offene 
fiven Hauptoperationslinte tritt. ihm aber der Mandorirs 
und Hauptdepotplag Dlmüh mit feinem  befefligten 
Lager entgegen, defjen Wichtigkeit durch den flanfirenden 
Mandvrirplag Krakau verftärlt wird, Hier müßten bei 
= Vordringen preußiſcherſeits ſich die Haupffämpfe 
e en.“ 


Mein letzter Wunld. 


-— 


In ber Rifen Nacht des Waldes; 
Im dem Schatten deuiſcher Tichen, 


Moqhte ruhig Id erbleichen. 


Im dem bemufden Fidhenforfe, 
- Im-ber Barden  beil'gem Halne 

Sollen Nadtigall'n beflagen 

Mid im Mondes Silberſcheinc. 


Niemand mög’ mein Eub' beweinen, 
Unb mög’ trantig nad mir fragen, 
Denn des Frühlings laue Lüfte 
Sinb's, bie mih gen Himmel tragen. 


Die mid zu bem Aether tragen 
Zu bem blauen ewig reinen! 
D’rum Geliebte laßt bas Traueru 
Wollt’ nicht meinen Tob beweinen. 


Laßt den Körper ruh'n in Frieden 
In des Halnes heh'rem Schweigen, 
Und aus meinem beutfhen Herzen 
Mögen keimen deutſche Eichen! en 


Kuuſt und Literatur. 


Simmtlihe Auffäge, melde die Mainummer von 
„Wefermann’s IUuftrirten Deutſchen Monaisheften“ 
enthält, gehören ſowohl durd die Wahl der Gegenftände, 
die fie behandeln, wie dur die Bedeutung der Bers 
faffer felbft, zu den hervorragendſten Arbeiten ihrer 
Art, So die Abhandlung von Mar Perty „Der Auf: 
bau der Thiermwelt” ; das Dicterbild „Alerander Puſch⸗ 
fin“ von fr. Bodenftedt und die anderen Beiträge von 
Schlagintweit, R. Ufinger, E. Arnd, Aug, Vogel u. A. 
Der Schluß: der fehr feffelnden Roquette'ſchen Rovelle 
Radulfs Buche“ eröffnet das Heft. 





Diaunigfaltigteiten. 





Die Londoner Geſellſchaft zur Beihügung der Urs 
eingebernen (in den britiſchen Kolonien) feierte am 23. 
ihr 20jahriges Beſtehen. Zur Votleſung kam dabei ein 
Bericht über die während de letzten Jahres geſchehenen 
Eingriffe der englifgen und der niederländiſchen Res 
gierung in die Rechte der Eingebornen von Reuferland 
und Südafrika. Der Borfigende Lord Churchill pro⸗ 
teftirte im Namen deö Vereins gegen dad unmenſchliche 
Berfahren des Oberbefehlshabers in Neufeeland, General 
Chute; das Blutvergießen fei zu vermeiden geweſen, 
wenn die Rolonialpolitit der britifhen Regierung vom 
Geiſte der Humanität und des Chriſtenthums bejeelt 
wäre, Während es Grundſatz fein follte, Gebiet nicht 
anderd ald dur Vertrag oder ehrlichen Kauf zu 
erwerben, habe man die Neufeeländer gewalttpätig eines 
Territoriums von 1,750,000 Acker beraubt, Uebrigend 


Die Zahl der Eingebornen, welche 


nod auf 100,000 geſchätzt wurde, wird jegt nur noch 


auf etwa 40,000 angefchlagen, io daß diefelben nor 


aue ſichtlich im nicht gar ferner Zeit wohl ganz aus⸗ 
geftorben fein werden.) 


Charade. 


— — 


Au Sol 


Ich würd’ fo glücklich, ach fo felig fein! 

Charade o ſag's! der Göttin meines Streben | 

Ließ in Ihr Herz Sie's erfte Wörtchen mein! 

Im zweiten Worte liegt der Duell des Lebens, 

Ein Duell vol Wonn’! ein Quell voll füßer Pein! 

Beim Blick des Dritten ward mird Herz entriffen, 

Empfand der Liebe Luft und Leid und Glück; 

Die Dritte kann ich nimmermehr vermiffen, 

Ich lieh dafür die ganze Welt zurüd! 

Charad’ von Ihr mag” die drei Wort’ mid mwiffen! 
Rarl Aug. Aruger. 


Auflöfung der Charade in Nr. 120: 


l. 

Es ift die „Auft* für's Leben unentbehrlid, 
Es braucht der König, wie der Bettler fie; 
Dem „Schloß“ die Diebe meiftend find gefährlich, 
Als Eigentfum bewohnt's der Arme nie; 
Das „Luftibloß“ wird im Geifte nur gebaut, 
In Witrklichteit wird niemals es geſchaut. 

A. M. Dauphin. 


— — 


ll. 
Wolleſt dem launigen Glücke nit trau'n, 
Eben jo wenig ein „Luftihloß* dir bau'n; 
Yortuma ift feindlich meift Denen, 
Die allzuviel wũnſchen und fehnen. 
Mm. M. 


Gleich richtig gelöft von Th. K—r in Eiſenbaqh 
Dei Br —— 





Nedatieur Guſt av Meffert. — Drud mad Berlag der U Wailambi'jgen Druderei, 


Erheiterungen. 


Beletrifilhes Weiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


Um: 129 


Die Komöddianten- 


(Bortfegung) 


Willie warf einen bedenklihen Blick über das 
Zeitungsblatt auf, feine Frau, Vr Geſiqh zeigte einen 
böfen Ausdruck, der den ehtlichen Diann einen Moment für 
die Sicherheit feines Schützlings und Freundes fürchten 
ließ. Aber trogdem blieb er feft 


Erdenbrecher fprang von feinem Thronſeſſel auf und 
blickte ihr mit einem bewundernden Ausdrucke nad. 

„Welch ein Weib, meld ein Weib!“ und er bes 
trachtete fih im Spiegel, „id bin bla geworden in 
dem Kampfe; aber weich ein Weib! le Geberde 
bei ihrem Abgang, dieſe gebrogene Stimme, dieſer traus 
rige, troftlofe. Gang, beim’ Himmel, eine Brifeldis, um 
die mid) das Wiener Burgtheater beneiden kann, * 

Erdenbrecher hatte übrigens. in feiner Weiſe die 
Wahrheit gejagt, wenn.er feiner Frau berfidgerte, ‚er fei 
ein Poliliker geworden. Er war eine budungsjäpige 
Ralur, deren vernagläjfigte Jugenderziefung durch jeine 
theatralifhe Laufbahn nur wenig ergänzt worden ivar, 
Er Hatte aber Trieb zum Lernen umd ein, nalürligpes 
Gefühl für das Recht. Die Geſpräche mit Schwarz 
waren dehhalb für ihn ebeuſo beiehrend als feſſelnd. 
Das leichtfũßige Völthen der Komödie tümmert fig in 
-der Regel wenig ‚um, die Welt augerhalb der Gowliffen, 
um eignen; m je Pol Ai ihn Das: bi 


Samfſtag, 2. Juni 


‚| feiner Frau gegenüber, und das war für die 


1866. 


genen — — fich 

tif beſchaͤft m auch in dem neuen, 
ungewohnten ee die. Zeitungdlektüre Bes 
dürfuig war, hatte dem. &chaujfpieldizektor zuweilen einzeine 
Nummern gegeben und fih dann darüber mit ihm 
unterhalten, Diejer hatte die Blätter und die belehrens 
den Wıttzeilungen des Difiziers mit, dem Heißhunger 
verſchlungen, den man jo häufig bei den Männern 
dem Bolle* finde, denen die Ungunſt des Schicſals 
einen lebhaften Bildungstrieb gab, aber die Mittel ber: 
Befriedigung, verfagie, 

Esdenbreger wurde dadurd) ſelbſtſtãndiger, aug 
ein neuer Örund, „den Menſchen“, wie fie 
nannte, zu haſſen. Spölliſche Bemerkungen, giftige, 
Stigelseden, jene Meinen boshaften Intriguen, Weide; 


‚| mit der Welt der Schaufpieler unpertrennlig werbunden. 


find, wurden gegen Saq warz in Bewegung geſetzt. Zus 
deſſen für derartıge Maveljtihe war er wenig empfinde 
lich; fie konnten ihn kaum vorübergehend verjtinmen, 


‚| Dagegen drüdte ihn bald die Laſt des Berufes, den er, 


gedrängt durch die Noth, ergriffen, hatte, 
er nicht der ſchlecteſte Syaujpieler. 
„ Sepdelmännden, Sepdelmänngen“, wigelte dfters 
Erdenbtecher, ſich die Hände reibend, „werden Sie nur 
nicht kontrakibrüchig und laffen Sie fi bei keinem 
ler eugagiren· 
„Seien. Sie unbeſorgi“, erwiderte er mit bitterm 
Lägeln, „der Komddiant Ludwig Hoffmann“ — umter 
Diefem Ramen figurirte der dlũchiung bei der Truppe 
— „bat jeine Komddianten » Laufbahn bei William 
Erdenbrecher begonnen und wird fie bei ihm endigen.“ 
» Heute: nun ſollte er den Hamlet Ipielen. Shatespeare 
war.ım früßeren Zeiten jeine täglige Lektüre geweſen 
und. dieſe Schöpfung des großen Meijters hatte ihm vor 
Allem angezogen, Dft hatte er ſich im Gedanken ver: 
loren über dieſe tiefjinnigen Betrachtungen, Über die 
Urbedingungen unjeres Weſens; des Dichters ſcharfe 
Stteiflichtet Über. die Gränze hin, wo ſich das Endliche 
in das Unendliche verliert, Hamlets Zergliederung des 
eigenen Selbſt, ſein Aufſuchen und Bloßlegen der ver⸗ 
borgenſten Nebenfalten, fein Hinabſteigen in das Grab, 
um hier nad den Geheimniſſen des Lebens und des 
Todes zu wühlen: er hatte e3 Alles durchach Aber 


Lropdem war 


Be | 


rg nicht nung —*8* Er —* — ar. 84 


merkwürdige Geſtalt Hamlet konnte er nicht nach des 


4 


. Die Gelgichte, weice A Hhnen erzäßten will, 
—— genug, obgleich es keine Geſpenſter darin * 
nn wenn überhaupt Jemand ga zu ſehen bes 


Dichters Auffaffung —— dazu fehlte” * = o müßte ich es fein, ——— mir * 
= ae: 

die er aus n 8 Re then dreun be muß is —5* * 
ihm dieß fon Längft gefagt, aber beften und aufrictigften Freunde ind Ba 
wie Es brannte und ſraß ihm uß —— —— ſind, und 


Buͤſen Ih linem Beruf gedrängt worden zu 
dem er ſich nicht Das 

unerfüllten Lebenszweckes, die Dede des Daſeins drüdte 
ihn zu Voden. 
verlebt, zog an kin Höräber ⸗ langfam, mit 
bleiernem. Schritte, . Aber ein einziger diefer vielen 
4 brachte, ihm eirien rohen Abend, die dem da 

üße Bemußtiein, menſchenbeglückende 


Arbeit. geihen a 
we ihn erfüllte, 

Er hielt in feinen Auf⸗ und Mikdergehen Tine, 
Seine Blide ierten durch die Buume Hinüber nach dem 
breiten, im Sonnenlicht glänzenden Strome, an defjen 
Ufern eine Werft ifag, auf der Schiffe zimmerleute Ein 
ſtaitliches Fahrzeng bauten. "Er beneidete dieſe ſchlichten 
Menſchen, die emfig mit, Kammer und Art ihr niltz 
liches Handwerk: trieben, um die Schwielen ihrer Hände. 
een, Pläne, Gntrofrfe rollten durch ſeinen Kopf. Er 
mollte. mit Erdenbrecher reden, ihn bitten, im fo viel 
zu geben, um Himüber mac Aigland oder Frankteih 
zu gehen, wo er ſeine eigentlichen Berüfßenntniffe vers 
werthen konnte. 


Mortſeruung totg t.) 


n, zu 





Ein’ Blatt aus dein firgenbulhe 
(Aus bem Dänifhen, von Otto REN 


— 


Ich hatte * erzählte der alte. Pfarrer Holm, 


eine langwierige Unterfuhung der Kichenbücher :in-Hols 
tug vorzunehmen, 


Todesfälle, welche nachseſchlagen werden mußten. Diefe 


Arbeit hielt mich einen Tag um den andern —— 


rg beiden ſtauhigen Dokumenten gefeſſelt. 
Küjter Hbierup, den, wir Alle ſehr gut. kannten, leiftete 
mir dabet Seiellibaft, und einmal, während wir, foıbeis, 
ſammen ſaßen, und, arbeiteten erzählle er mir folgendes 
Abenteuer, dad er vor, vielen „Jahren erlebt ‚hatte: .. 
Ich babe jett fiebenzig Jahre im Keirchſpiele gelebt 


und wenn ich zurüd denke, ſo kommen mir meine gegen⸗ 
Unſere allen 


wãtligen Freunde alle wie Fremde vor. 
Freunde ſtarben einer nach, dem ‚andern. und. da immer 
neue an ihre Stelle treten, ‚fo vermiffen wir fie kaumz 
wenn wir aber eines Tages um ung ſehen, dann er⸗ 


bliden wir plöplic, in, andere Hände en 


zu jein, 


Ay. 


Keder Tag, den er-hlb Moinösikitt 


Es waren mehrere Geburten und⸗ 





ivenn fie mir einen Beſuch abftatten Lönnten, fie 
= unzweifelhaft Dina di Außerdem habe ih * 
nie gefürchtet, um tes Haus zu ber 
— * über dn a Iren * die An 
meiner Freunde liegen, oder wohl auch in die Kirche 
ſelbſt, wenn mein Beruf mich dahin führte. 

An einem pr _ . erinnere mich 


cht mehr >% „wie viele —* Fe 
ae te 3a adden ich ie Pr. 
mir der Pfürrer, dag er fi in einer 
heit Kefihde, weil * "Todterigräber Kae rden ha 
ee it Imidgt life, wen er Bay vbetonmen Jollte, die 


Oloden zu läuten. 

Es war Amitiet meine Gewobnheit getveſen, am jenem 
Abend dem Todtbagraͤber Gefellſchaft gu leiſten Er 
war viel älter als ich, und da er ſich Muner ſehr Am 
wagen Gefellfchaft erfreute, ſo ſchien ed min icht mehr 

ala. billig, daß ich ihm läuten und die Zeit vertreiben 
half. Wir pflegten ‚bei ſolchen GSelegenheiten im: einem 
kleinen Kamin oben dw Thurme Feuer zu machen und 


ſprach ich ſofori dem farrer, daß id dab Länten allein 
beforgen: wiirde, wofär er mir ſehr dankte, 
Stunde vo e lch alle 


Eine halbe r Mitternacht ſteckt 
Kirchenſchluſſel zu mir, 2 verließ ‚dad Haus am mein 
Verſprechen zu erfüllen. Es ging ein ſtarker Wind and 
die Nacht mar ſeht finger. —*2 alten, Straßen⸗ 
laternen waren aus außgegangen, ans 
dere hatten bie. Behr „ya Rein Menſch — 
auf der Straße zu I ſſen kain es mir, Du 
bein ich aus meiner Ei, Pnaudirat, ald ab 864 
mit leiſe Fußtritte vernhme. Ich würde * be a 
dets Darauf Acht gegeben haben, wenn ich 
Abende, vorher bemerkt "Hätte, daß Jemand 3 * 
folgte, ſo Ai ich ausging. 

Ich kam an "einigen fungen Leuten vorbei, welche 
einen · Choral fangen, id horte denſelben Rs 
ten⸗ zu. Als ich ihnen “gute Racht ſagte und an 
Weihnachten wünfchte, waren mir die ſchlelchenden Fu 
tritte ganz und gar aus dem Sinn gekommen. di 
ich anf den Atchhof einttat, ſchlug die Uhr drei Viertel 
und gieich darauf hörte ich bieder Fußtritte. IH drehte 
mich Bu und blickte zurück, «ber — Ka 


— — 


Tritte Früher gehört, ohne deßholh Angftli; zu werden, 
und id zweifelte darum nicht daran, daß irgend ein 
abergläubifches Gefühl, veranlaßt durd die Arbeit, welche 
ich die Nacht vorhatte, die Urſache meiner Furcht fei. 

„Außerdern”, Fragte ich mich felbſt, „wärum follte 
Jemand einem atmen Manne, wie Du "bi 
Abend um den andern nachgehen 7” 

zo, ot beßhaͤlb, ein altes Lied fummend weiter 
auf- Pfade, der ſich zwiſchen den Gräbern Bin: 
ſchlãngelte. 


Gortſehfung fotat.) 


Die Cholera und der Krieg. 
(Mus der Wieher‘ „Mebighifcen Wochenſchriſt⸗) 


—. 


2* —— vie Scale, 
Thutyd 
Am Vorabend eines brudermörderiſchen Kampfes 
bürfte bei allem Geraſſel der Waffen ein Wort über 
den GBefundgeirzuftand Europas als warnende und 
maßnende Stimme doch nicht gänzlich verhullen! Halien, 
Preußen, Deſter — ganz Deutſchtand ftarren 
gleihfam ‚In Wäffen, Lrippenfongentririengen, "unabs 
ſehbare Militärzüge — kurz, Maffenbewegungen von 
Menſchen finden hier vnd dort firft! Feſtungen, flotten 
werben armirt, fe befeſtigt, ausgedehnte Bolls 
werte angelegt, Laufende und Tauſende regſamer Hände 
bereiten den Krieg vor. Die Kriegeftage Iäflet Schwer 
auf unierm ganzen Welttheill Im nächſten Augenblick 
kann der erſte Schuß fallen und die Kriegsfackel hell 
auflodern. Sorglos ſcheint ein Überall auflauernder 


Feind ganz. t; 5 dein — ein 
Feind, —ã— ä Inn igen Tuch mehr 
lichten dürfte, als Spitzkugein und gezogene Kanonen. 
In der legten Stunde vor dem verhäntgnißsollen Kampf: 
foll jener in feiner 
Bo fih der bange auf den Raum der zukünftigen: 
Schlachtfelder Deutſchlands hinwendet, findet er nicht bio! 
Kriegelärm und kampfbereite Truppen, ſondern auch hier 
und da die erſten Ausbrüche jener Seuche welche im⸗ 
Borjahr zum dritten Dal ihren Weltytug ‚eröffnete: 
Vach einer daͤmals ganz lokalen Niederlaffung an drei 
Abdahung des fächfifgen Erzgebirges bezog „fie gleiche: 
ſam ihr Winterquartier, aus dem fie ſchon wieder: auf⸗ 
8 iſt. Sie wird ‚an dem grafen deutſchen Lampfe 
gewiß, jehr rührigen Antheil nehmen. Mit beifpiellofer 
Wurf‘ at" die Cholera bereits Ende März in Luremburg, 
und zwar in der kleinen, nur 3600 Einwohner zählen 
den Stadt Diefich auf und richtete Hier im Berlauf 
des Uprils fo entſetzliche Verheerungen an, daß an eins 
zelnen Tagen 1 Prozent dar Vevdllerung ſiarb. Im 


den eine Viertelftunde von genannter Gtadt entfernten 
Ort Gilsdorf Hat die Rrankkeit fa a derfelben Zeit 
mit. gleicher Bösartigkeit geherrſcht. i 


fälle. Auch ih der 
heit allenhalben. Zu Mühle 

* olerafulle konſtatirt woͤrden. 
Die benachbarte Pfalz —— Erde April’ gteiche 
Todedfalle Seibſt in kam duf einen aus 
Rottbrdam antzrkommenen Schlepſchiff In der Nahe der 
Ridarmndung Akfangs Midi ein Eholerafall vor. Der 
tadtliche Ausgang ſolchet Erkrankungen beurkundet ſchon 
mehr als einen flüchtigen Beſuch oder ſporadiſchen Ur 
ſprung. Der gudweſtliche Theil, Deutſchlands beherbergt 
ſchon die leibhafte Cholera, es bedarf nur wãarmerer 
Tage, die Krankheit wird ſchon üppig gedeihen! Maſſen⸗ 
bewegumgen von Menſchen werben fie alsdann in Marſch 
verſehen. 


chiffe, 

ſachen ſehr wahrſcheiulich iſt, ſo dürften die zu unter⸗ 
nehmenden Seroperatlonen nicht allein von der.) Anahl 
der Schiffe, der Beniannung, Gefüge und Pferdekraft 
abhängen! -Nicht blos im Deutſchland erhebt die Seuche 
— — ſondern auch "in andern uns nahen 


(Shtuß folgt.) 


ren Geſtalt vorgeführt werbemi.| . 


. "Mearvigfaltigleiten. 


Am 4. Mai farb, 61 Jahre alt, in Wafhington 
der befannte polniſche Bublizift Graf Adam Gurom ati, 
Detſelbe Härte 1830 am der poliiſchen Rivolufion 
Thril genommen, war dann, fell er fich für den Pan⸗ 
ſlawiemus begeiſterte, vom Kaiſer Nikolaus amneſtirt 
und mit "einem ·Vetttauendamt belohnt wotden, hatte 
NG dann aber wieder von Mußland losgefagt und war 
1849 nad Amerika gegangen, wo “er I Staats⸗ 
Departement eine Anſtellung erhielt, die er aber wegen 
Indiottetlonen fpäter wieder verlor, Vei feinem es 


gräbniffe fah man im Gefolge die meiften Mi ifter, erſta We F | 
Beh 5 Et rt ac en in u hi 
ſchen Geſandiſchaft. 4 —— 


— — 


— — 


Ein muthig Herz kann Vieles wagen, 


[3ur beutjhen Mihel» Hrage)- In der Ein ftarkes Herz kann Vieles tragen, 
Frantfurter „Didaskalia vom 12, 6. Mis. ſt die Be⸗ Doch, welcher ar fanı mir 
zeichnung „Deutiher Michel” auf einen angeblidyen Was treu im Bund zwei Herzen tragen? , 
Standeönamen der altheidniſchen deutjchen Priefter zurück⸗ 6G. 


geführt und, eine. Reihe von Ortſcaflen genannt, die 
N Sitze uf beidnifchen, —*228 Michelau, 

Helzietd zc. geheißen Hätten. - Diefe rleitung 
der ‚Namen Micelau ic. erfcpeint nicht ganz * Charade. 
und, damit wohl auch die Übrige Konjektur. Das Wort 
wichel, ein Wdjeftivum, bedeutet. befanntlich „oroh“; 








Sin, „aeg. SER Geh; 
| ge bin fo dunfel wie die Nacht, 
—* — sich michel freude x hellem Sonnenſchein ne 
er Burgonden land. es fteige he ein Rabe, 
Es iſt heutzutage no im. mittleren Deutſchland im ‚Mbgleidy. id, keine gel habe. 
Gebrauche. Man hört z. B. das Bolt zwiſchen Aſchaffen ⸗ ** beige ie, die mir nah'n. 
burg und Gelahauſen Cum. Freigerichte) fagens „dh , Mnd dennog gab’ id keinen Zahn. 
ee ra a —* in Zweite Sylbe. 
volllommen xBeziehung gebraucht, wie in der au⸗ RAR ES 
geführten Ribelungenftrophe, Ju den alien deutfchen Orts» 36 bin von einem. Thier die Waffe, 
namen (mit, deren ‚Herleitung bekanntiich ein. ausgezeichs Damit id} feine Beute raffe, 
neier Unfug, getrieben worden. ijt)- bedeutet „Wiek? | : Auf mid geht aus mit Liſt, Gewalt, 
den, Gegenſaͤtz zu „Lüßel* (das englifge-little). Dan Der Jägerömann- durch Flur, und Wald, 


bat aljo Mecheln und Lũllich, Mecklenburg und Lüßels 


. : => Das Gange. 
burg, Getzt Luremburg), man hat Michelbach, Michelau, 
Migpetricih, Migekombag (nigt Migelsrombad). 8 —— 2* 
—R ern a ſtet⸗ ui In feines Raumes (Gmarzem Grund 
zu Hein e eht, er a reren anderen Zu⸗ m R ; ⸗ 
ammenſtellungen, wo für „midel*. direkt. „groß* als.)  Mibr’s leck're Speiſen für den Mund. 


Beiwort gewählt if, Z. B. Großenhauſen — Yüsels 
haufen, Es bleibt, um. die Bezeichnung deutſcher Michel 

zu erllãren, doch am Ende die befte und ſchon befannte Auflöſung des in Nr. 121: 
Konjektur, daß dieſelbe auf das: Wappenbild-der alten * Aithieis in Ar. 12 
deutſchen Schlacht⸗ und Gturmfahne, den Erzengel 

Digpael, zurüdzuführen ſei. Die Wahrzeichen konnte | Und als die Krou' gewogen in Waſſer Urchiniedes, 
viel eher und allgemeiner ſprichwörtlich werden, wie alle | Auch Gold und Silber, um zu wiffen, was ein Jedes 
jonftigen Dinge oder Perſonen. So find z. B. der | Auf dieſe Art verkert, zog er dann feinen Schluß 
gallijpe Hahn, der mediendurger Ochſentkopf, der Berner | Und meldet d'rauf dem König, dem Goldſchmied zum 








Pep u. ſ. w. in Schimpf und Ecnſt ſinnbildlich ges Berdruß: 
worden für Land und Leute, Statt 16 Pfunde Gold, die Ihr dem Goidſchmied gabt, 
Nur 14 und %ıs Ihr in der Krone habt; 
— Und ftatt der 4 Pfund Süber, die Ihr gereicht daneben, 


| Sind 5/5 der Krone beigegeben. 
Dei einem Handelögerichte in Altbayern Fam | &, habt hr an ——n— das rechte Quantum, 


unlängft der Fall vo, da ein in Wechjelarreft befind⸗ Uud feid i 
lies Bäuerlein fpriftlich beim Vezirkägerichtö- Direktorium | feid betrogen doch: Quod erat demonstrandum 





mit der Bitte einſchritt, es wolle feine allzu noble Ber A. M. 

pflegung auf ein beſcheidenes Maß reduzirt und die Ers . 2. 

jparnig hiervon für ihn bei Seite gelegt werden, damit : Gleich richtig gelöft von A. B 
edatut Ompan MReffenh — Drnd mb derleg der M. Ballamdyigen Duugenh |... 63 
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Beletrifithes Beihlatt zur Ardaffenburger Beitung 
we 130 Donlag, A 


Die Romödianten. 





(Bartfegung) 


Schwer war ihm der Gedanke einer Trennung 
bon dem — Er war kein weltbürgerlichet 
Schwaͤrmer. 

Er lieble Deutjcgland, er. liebte feine Heimath, das 
Stadichen, wo feine Wiege fland, den Friedhof, wo die 
Öräber' der Seinigen lagen . .. Auch die Erinnerung 


„Die, Sie wollen uns, aljo werlaffen ?*.... 


worlete er, ihren Arm in den feinigen legend und lang⸗ 
ſam nad dem, vordern Part, wo "Das Theater ftand, 
zuwandernd. Das junge - n 

und blickte ſeitwaͤris hinein in Die 

a Sie war eine ſhlanke Genalt, wielleigt nedy 
du Iplanf, Die Gormen noqh eiwas zu mages, noch jener" 


geiff gemejen, abe... 4 
hörte ſie Die Direktorin, map Herrn Ludwig Hoffman 
rufen und Daun ſchelten. Da war fie fortgejprungen, ihn 
zu ſuchen an jeinem Lıeblingsplag, den fie kannte, Weber die 
dlohen hũbſchgeformten aber noch etwas mageren Schultern 
baue fie eine ſchwarzſeidene Mantille geworfen, um den 
weißen, etwas (dualen, aber doch Eräftigen Hals flutheten 
die natütlichen braunen Haare, Sie war ein Schauſpieler⸗ 
End, dem die Ellern früp getorben, Erdenbrecher Hatte 
ſie jeit ihrem > zwölften "Jahre bei ſich und vãlerlich 
für ſie deſotot. Die Gignora behandelte fie fehr ſtief⸗ 
miitterlich. Dieß und weil ſie eine Waiſe var, hatte 
den Früchtling zu ihrı hingegogen. . ‚Ihr "feines: Wefen, 


hen. Denn diefem Lainen die Späffe, vom 
verzen. und fein Narrenhaudiverk beluftigte ipn-umd die 
enge, dor der er es trieb. — Ein. leijes Raſcheln 
inter ihm. flörte feinen Gedanköngang. Cr drehte ſich 
atwillig um,, Ein junges Madchen ſtand vor. ihm. 
leber ſein Geſicht flog ein freundliches Lacheln. F 
„Fraulein Melitta?” und er ſtreckte ihr gtüßend 
ine Hand entgegen, in bie fie erröihend leicht die ih 
‚gie, A 
Sucqht Opfelia ihren Hamlet 7“ fing er, | 
„Das ift es“, antwortete fie, Man 
berall, Herr Ludwig, die Vor ig, — 


Be 


Jüngere. Schweſter für fie; ee | 

„Sejäut es Ihuen nicht mehr in diefem Verhäntiigt” " 
frug fie, endlich das Scpweigen! breipend, "aber ng 
Immer jeitwärts in-die Bauin blidend,  - 4 


er. | © yUnbiandere Berbäftuife wigf jürgen hauen⸗ 
— — 
Bor Ungebuid, | jungen Mädgend, Cie beupte fid) nieder und pflädte 


’ 







„Ani Ende doch einmal, wein liebes Kind“, ant⸗ Er 


— 5z 


ei elſt b. m m de leiften. Bin 
—J = — * im * RT 06 m. 2 fo glaube ih Tele 
„Haben Sie ſchon ein anderes Engagement 2“ frug — zu können. Ich dagegen werde ed nie zu 


e nad —— ger rg ihm mit ihren Lichte EREbG. en Die bringen. Sie fühlen fid aufrieden, 
v 3 t, ü rüd's 
—* — — inne 35 


Ta ihn Br Er Ye Stüd meines Herzens, — er 


merkte es an dem Ausdruc ihres Geſichts rüdgehaltenem Aldem 5 —— 
Pike die „Büpne verlaffen, ih big, — rg —— er — * ms 
omẽ zu fpielen, 
be einen ängftli 2 — a 
warf einen aͤngſtlichen, forfhenden Blick a ihren, 
eiters. @le, die zwiſhen den Couliffen, fo 
—5 der Bett —— die von na, 1a IN 
ter Theoteriwelt # ale. hatte, Tür die ed keinen, 
And. Wirku außer der Bühne gab, Fonnte 
dieſen Euiſchluß ihres —* niit begreifen, 
„Sie wollen das Theater verlaffen“, ftammelte fie 
endlich, „abet meilr Gott, was wollen Gie dann in der 
Welt anfangen ?4 


Er lächelte: 
Jedem Geſchöpf, liebe Melitta, gab Gott feine 
Natur, Sehen Sie da drüben die Sperlinge, 
wie ſie in ben. Weinfpalieren der Bartmauer ſich Herums 
tummeln... Gie balgen fich um: die noch fauern Meins 


a er ee folgt.) 


Ein Blatt ans dem Kirchenbuche. 


Geetferung. 
Ol ich that, ae Gedanken an die 
en ‚au —* je — — 
ieh: in bs: 
Shlop ftedte,, mid, Ar —— Ich min. 


nicht le —*8 ich etwa, erfihrad; denn. ungeläßpe: 
i Eu; i 
beexen und. — ih nicht um Die Meine Feldıaug, ar tte von, mir.faß.ich, gang Demtlid: den Meipfi- 


die erſchroclen üben, dem: Lärm im ihr Loc) fhtüpft. Die Min e. nd, i en. der, Pirctkän: To 
Eulen, die dart oben auf der Son Tanne niften und daß Te Dani in, Sans 1 Bi bemerken. 
deren haͤßliches Geſchrei Sie ſchon oft des Nachts ers | Fonnte, daß Ih m Der Grabſiein 
ſchredt hat, verachten bie Trauben und Halten ſich an RS eine Gtrede Fe 3fade,, der, über ed 
— Er: ſprach abſichtlich fo, er wollte ſie im die Kirche führte heit en war. ja doc ke 
Wenn über den Kir ben, wenn * 

—* fer hatte. ihn ganz wohl verfi wie th, in die Kirche hinein. A AN. 

„Bert Lud ‚fagte fie, ker — lebhaft IH" zögerte keinen Augenbuic, ſondern gin 
erhebend, „mägden, Sie. mie auch rathen, die Bühne zu | Hin zu dem berbäditigen Gtaßftein, aber in dem 
verlaſſen %* Augenblid verfhwand fin Kopf und, was 'nod um 

Gr antwortete: nicht gleich, fondern betrachtete fit | Hater war, ih tonnte Niemanden ſehen, obgleich, ich, 
ſtill. a nicht für- dad gelten, was rings um den Stein berum ging. 
map, eine, 
denn ihre. Geſtalt war, durchaus graziös: gebaut: Der | wenig hoherer Grabſtein, der oben ig augefauen mag; | 
Mund. war eſwas groß, wenn, auch gut’ geformt: Ihr un Be deßhalb, daß diefer u San, ei 








nenut, in: Bezug auf- ihr Geſicht, Etwas weiter Hinten ftand ein * um ein | 


Teint, hatte jenen. reinem bräunligen Ton, den- man bei‘) der Taufchung gewvefen, indem bie Sp us 
— 3 


Sädlöndgrinnen, ig der Regel, bei nordiſchen Frauen | rade- Hinter dem ander — 
aber nur ausnahmsweiſe findet: und; daun ſicher ald- zuräd zum Eingang, aber wie ich 6 
en * energiühen,, leidenſchaftlichen Natur | war es mir nicht möglich, die beiden Oradfleine in 
ten, — ad, Da ‚machte fidh-auch einige | Linie: zur bringen. Dieß machte mich ein wenig in, 
—* Some) bar, aber die Stirne zeigte | üch, aber Die Zeit erlaubte mir nidht, Arheapan 
eing.fo sr und ımeiße.iberen, die-großen Wugen-mit | Yie ie ba präif war amd ide —* 
ben, lan pen, warfen, über, ihr Autlitz ein-fo: | chem, — a. ‚erften Gchlage —J zu fein; die 
Tore. ich, daß man jene Keinen Unregelmäßigkeiten- Glode zu 


vergeß, 

ie —— ihre Frage. ſflbe hinter mir, nude mDnufeln. non mir.tafkend, 
1, Melitta? angmorteie, exu endlich „Sie: find Kir das Sci * —— 

groß in dieſer phäre, Ihnen bedeutet. dad. Iſch konnte vor ‚mir jeben, 





Theater, eine, ‚Welt, Belt. Sie ha⸗ ——— dort, 
ben, deruf —* Fra ed, viel⸗ —* xzeug a ; 


en öffnete ich — die Thür, —9— bien | 


Muũ 


badke,umenßte ich erſt nach 
— eiſenbeſchlagenen Thür 
gen Säläffel in dem Schlüffel: 
n find wicht ſchwach aber 
— Gefuͤhl, als ic 
Dichtem: d dem Echlüffelbund 
Luft. in bon Aıhe: hatte: einem Moder- 

‚ iw einen Bibliothek, 
einer Ohnmacht rd und ed 
fummen; jo * es mir 


er fammelte: aber alle meine Kräfte, horchte aufs 
merfjamer, und jest ſchien ed mir, als wenn ih das 

verworrene Schnurren hörte, welches dem vollen Schlag 
einer Glocke een „ginen Augenbiid entfehte mid 
i | te; da ich denſelben 
—* krank im Bette hatte liegen 
fehen, und felbft er konnte nicht dort fein, ohne erſt die 
Schlüſſel von mir erhalten zu haben, Aber bald war 
mein Ue 34 überzeugte: mic, 
daß Alles ei je, und ſagte mir ſelbſt, daß es der 
he ni weder am. dem letzten Larm, noch 
an die — mit, Deu. Grabſtein weiler zu. denten. 


Mit beiden Händen, drehte ich den großen Echküffe: um | 


und befand, wid mom: A die innere, feuerſteſte 
Thür geöffnet;; in. der, Saft 


Hier wußte id, wo ve meine Vaterne und mein 
Feuerzeug finden) wilrdez Beides Lig: mmien im dem 


Scäranf, in welchem der Plan: bei Gemeindenutes in 


Glas und Rahmen aufgehängt: if: Aber unglüdlicher 


Weiſe hatte bie — die Kircheuſtuhle rein 


machte, ‚ihre: Abwiſchlunen ine demſelben Schra ke lie: 
gen, und ſir warde immer geſcholten, weil ſſe meine 
Sa durcheinander warf. Diegmal hatte fie ihre 
Finger in meinen — — gehabt, und ich mußte 
unter all’ den Sagen, welhe auf dem Boden des 
Schtankes lagen, nad denſelben fuhen, Endlich fand 
id ji — Feuer ‚und blies den· Zünder an, 

ich den Todtengräber, auf dieſe 
Pr pe u „während —5* in dem 
dunklen Gang ſtand, und ich erinnere mich da die 
Gluth, je nachdem fie durch An fen des brennenden 


‚eben fo ſchunell in 
der Dunkelheit verfätdand, fein“ 


fe be ———6 
e beleuchtete, aſt teufliſches 
um dam. 2 . 
Ih erwähne Diefes, weil Ih fpäter darüber nad 
gedacht Habe, und ich glaube, daß, es eimas mit dem zu 
tum hat, was mir im, jener, Rach begrgnete;; 
mein Licht d ſteckte es in di 
10 ai am Teudete, weil ifre Oel 
‚gelben n, ‚Liegen: 
——— ——— — waren B * 


dep sineu ‚Hank: und.-einigene| Anberufung bey  byiklauhten 





Stücken Holz umter dem Arme ging ich aus der Gas 

kriſtei Hin m — 
ls ſchwere 

ie, hin. 36 fuhr zuſammen umd rieß: „Wer 


Gertſfeyyaug fotgt. 


Die. Cholera. und: der ſtricg 





(Säluß) 


Die Niederlande find BrgerietigBer 
Stelera: Zu: Rotterdam, im der nahegelege pe Ir 
Derfsganen, zu Utrecht md’ Haag hat —— die Kranke 


 Heit Ende Wprilse im: fer Seentficher Weife grjeitt 
Die armliche Zeitung aus Haaz gibr'die 2% Mat 


in Motterdane- der Seuche‘ eriegenen Bewohner auf 21% 
am, Vom Holland iſt die Mranfheit in verſchiedene 
—* der’ Nheinproving eiugeſchleppt worden: Selbſt 
Briſtol wurde ein von Rotterdam importitter Fall 
* achtzehnſtündigem tödtlichen Verlauf bebbachtet Dieg' 
bekundet einen beſonders krãftigen Fa des 
nahen Seuche nzuges. Im Spanien, Bortugel, Frank⸗ 
reich iſn die Cholera! ſeit dem’ Vorjahr" *—* noch 
garnicht erlofchen. Veteits ſchleicht fie wieder aus 
ihrem Winterverſteck Gervon Xeres und Zamara im! 
Spanien, Freixo de Eopada im Portupat haben ſchon 
diekjährige Choleras Ausbrüde, Granzöflide Berichte 
vom März bezeichnen die Seuche in der Bretagne als 
in der Zunahme begriffen und im Departement des 
Pas du Calais als um ſich greifend, Im 
den Donaufürſtenthümern, namentlich in der Moldau, 
ift die Cholera zu Anfang diefes Jahres fehr heftig aufs 
getreten. In erkrankten. während: des Aprils 


innerhalbs 14 Individuen, gleichzeitig im 
Diftrikte Gorja 143. und in Jaſſy 23. Es if zu bes. 


fürchten, —2* mit, der. zunehmenden. Wärme Die: Kranke: 
beit. ihre Wanderung nad. dem nordweſtlichen Länder⸗ 
——— ————— ———2 — 
Jialien in der. jüngften. Zeit. keine neuen Seuchenaus ⸗ 

brüde berichtet werden, jo. iſt es doch nach dem Ver⸗ 
* der, Krautheit Ken —— * —— 


‚daß, ſich Die, 
—354 aus den — ee Keimen 
—* —*28 ber entwiceln werde. ———— 
laſſen ſeht lange, Nadwirkungen und. ev: zurüch 
Von allen Geiten droht demnach die Cholera auf den künftigen; 
erlegeſchauplatz hereinzubrechen Die! der Cho⸗ 
lera auf dem Wege des menſchlichen xB iſt von der gan⸗ 
ha ia a Welt anerkannt, Der Kriegift an und für 
ſchon —8 verbindet er fi wit der Ghos 
lera, dann find. Tod -und- Berderben ! Die 
ug allen 


uamenilich. infigirien Gegeuben, die Konzentrirung und 
Dislofation von Truppenmaſſen 
Verkepröverhältniffe für die Verſchleppung der Krantheit. 
| ng und Bewegung von Menden, 
deſto mehr Träger für das infizirende Medium, Wie 
die Cholera überhaupt Leicht und ſchnell im dichte 
Menſchenkomplexe eindringt und fi darin meift hart: 
nädıg feftjegt, jo kann fie au die Heermaſſen ergreis 
fen und in denjelben fehr bösartige Seuchenherde bes 
gründen. Diefe werden alddann in ſich ſelbſt die Bes 
dingung bes Foribeſtehens und Weitetverbreilens der 
Krankpeit tragen und ebenfo auf die allernädfte Um⸗ 
gebung wie ın die Ferne iwirfen Die Lager und 
Sammelpläge der bins und berziebenden Truppen wer⸗ 
den die Konzentration des Choleragiftied bewahren — 
Haltflationen des. wandernden Seuche ſein. Mit dem 
Ausbruch des Kriegd mũſſen wir auf eine heftige, all» 
gemeine Juvaſion der. Cholera gefaßt fein, Die los⸗ 
gelaſſene Geigel wird dann ihr Leichentuch ebenfo über 
dem: friedlipen Bürger wie über den fämpfenden Ktrie⸗ 
ger ausbreiten) Den Waffenkampf lönnen feine mulh⸗ 
willigen Unftifter in der. Folge mögliperweife unters 
brechen, die einmal entiefjeite Seuche aber vermag, keine 
menſchliche Macht zu bäntigen! Gin vom der. Seuche 
infizirted: Terrain ald Lagerplap für Truppen im Feld 
iſt Laoum minder gefährlich ald ein dichtes Kartätſchen⸗ 
feuer. Die moderne Kriegführung muß fig mit den 
Berbreitungsverhältniffen der Cholera vertraut machen, 
fonft kann eine einzige Dislofation ebenfo viele Menſchen⸗ 
leben koſten ald eine noch ſo tapfer geſchlagene Schlacht! 


Mannigfaltigleiten. 


Wie faſt alle mediziniſchen Zeilſchriften bereits mil⸗ 
getheilt haben, iſt von Hetrn Dr. Piſſin in Berlin 

ein Impf⸗Inſtitut eingerichtet worden, wo die Impf⸗ 
Ipmphe direkt von den Kühen (Härfen) auf die Jmpf⸗ 
linge übertragen, auch zum Zwecke der Berſendung nad 
außerhalb auf Haarrögrchen gezogen wird. Erfahrungs: 
mäßig bietet diefe Impfmelhode nicht allein ſichern 
Sup gegen bie Menſchenpocken, fondern Hört auch 
dabei jede Gefahr vom einer Webertragung von Krank: 
heiten auf, die bei der gewöhnlichen Impfung fehr gut 
möglich, Die hohen Medizinals Behörden intereffiren 
fi für diefe Impfung mit ächter Kuhpocken⸗Lymphe 
ungemein, und erfremen fi ähnliche ſchon ſeit Jahren 
beftehende Einrichtungen in Frankreich und Belgien des 
Beifall aller Aerzte. 


bifden ,, Die. günftigftem: 


Homouyme 


— 


Der löft des Wortes Doppelfinn ? 

Es tönt, wenn Zwietracht Krieg begehrt, 
Uud iſt doch treuer Liebe Wunſch; 

Die Mutter hört’s mit bangem Schmerz, - 
Betrifft's den woffenfäh’gen Sohn; ö 
Die Mutter hört’s mit freud'gem Stolz, 
Gurs dem vertobten Töchteriein, 3 
Dort ruft der Staat zu ſchwerer Pflicht, 
Lier gibt die Kirch' ein heiliges Recht. 

Der löjt ded Wortes Doppelfinn, 


Auflöfung der Charade in Nr, 122: 


1; 
Die „Bant* vor Zeiten das Marterbolz, 
Auf der man Gerechtigkeit übte ; 
Die Bank in London der Britten Stolz, 
Bleibt ſteis die reiche beliebte, 
Die grüne Bank Hat Viele ans, 
Doch merftend dann aud ausgezogen; 
Die Hoffnung auf gut Glüd, der Wahn 
Dat Alle fie betrogen, 
Die „Noten“, die uns in Mufil 
Eıheitern, hebem und ergößen, 
Wie anders, als jene der Politik, 
Die ſteis verhetzen, verlegen | 
Da lob' ich mir, was das Räthfel geboten, 
AU’ meine Taſchen vol ädter „Banknoten“, 
8 
ll, 

Dreifaches Pereat 

Dem Ländersimmerfatt! |! 

Warum frigt denn der Wicht 

Seine „Banknoten“ nit — 

Und als Defjert darauf, 

Auch nch fi felber auf? 

Dieß wär’ doch eine That, 

Wovor Reſpelt man hat. 


il. 
Die „Banfnote* dünn und fein, 
Wird allhier die Löſung fein, 


A. M. Dauppin. 





Gleich richtig geldft von TH. K—r in Eiſenbach. 
Rebahieut Onpan Melfert. — Srud unb Berlag der W Wahlanbtihen Druderti. 








&rheiterungen. 





Velletriſtiſches Weiblatt zur Adaffendurger Zeitung. 





Km 131 


Dienftag, > Juni 





Die Romddianten 


(Kortfegung.) 


„Und warn wollen Gie fort . , . Kerr Ludwig 7 
frug fie nach einer Meinen Pauſe. 

„So bald es geht und ohne daß der wackere Ecden⸗ 
breder dadurch Embuße erleidet. > da kommt er 
ja ſelbſt, ganz roth umd erhlgt.“ 

Der eine Schaufpieldireftor kam ihnen in großer 

Aufregung entgegen. Die Vorwürfe me Grau, die 
alle Augenblide heraus zu ihm am die Kaſſe fchidte, 
um ihm fagen zu laffen, der Herr — nicht 
zu ſehen und zu hören um ‚ Bräulein 
Melitta, nun auch ser fet, en in endlich 
zur Verzweiflung gebracht. Wo die Beiden ſtecken 
mochten! Wenn ſie die Vorſtellung verſäumen, er bad 
Geld zurückzahlen ſollte. Dazu der wachſende Lärm, 
das 
er dem Dreier das Zeichen zum Beginnen der Mufif 
und Hef danm fort, Hamlet und Ophelia zu fuchen, 
Er ftieß einen unartikulirten Laut der Freude aus, einen 
Schrei eiwa wie ein Indianer, der den erfien Skalp 
erbeutet, ald Ludwig und Melitta vor ihm ftanden, 
— „Eilt, eilt meine Rinder“, rief er, die Hände mit 
den Tangen Manfcetten ihnen "entgegenftrediend und ſich 
dann mit dem rotbjeidenen Taſchentuch daB erhitzie, 
glänzende Geſicht trocknend, „eilt, eilt! Hört hr nicht 
das Heulen der Meute? Nicht um alle Kronen Europas 
möchte ich noch einmal dieſe letzte Halbe Stunde durch⸗ 
leben.” 

In der unangenehmften Rage verließ ihn fein Humor 
und Pathos nicht. „Ih war * jung, mein 
am Ende bin ich es jet noch 


getro 

Angefiht ber Schlacht * — Ritter nicht mit Lieb» 
chen ofen... Heute Abend, wenn wir mit Lorbeer 
Hefrängt heimtehren aus dem R 

Da Hang die tiefe Aitftimme der va Biccobinis 
Erdenbrecher herüber und befreite die Beiden aus 'peins 
licger Berlegenheit: 

‚Bas pe rief fie, „während man 

bier ie Dühne fi 


fen, Schreien, Pochen! In feiner Angft gab | 


„Dir kommen, wir fommen, Gignora”, 8 
Biliam, „wir werden fommen, fegen, 
nun hinein in die Arena, Kinder, die Beſtie Heut ur 
verlangt ihr Opfer,“ 
“ 5 
* 

Es war ein, Opfer Für Ludwig Schhwarz, beim 
Lampenlicht, wiſchen — Bäumen unter dicken 
Bolten aus blawer Pappe, wit der geölten Mond⸗ 
ſcheibe ſchwer und ale gr iha herabhingen, 
war ed ihm noch lamge micht jo traurig ums Gerz ge⸗ 
weien beim Romddienfpielen,- als auf den Besttern des 
Sommertheaterd, wo die helle Sonne auf die geichueimkn 
ten Wangen, die falſchen Haartouren und bie gemälte 
Augenbrauen, auf das bunte Flittergeug des Koſtüms 
Berabjgien, die Wipfel der Eigen und Buchen über 
der breiternen Mufensalle emporragten und ihren exe 
frifgenden , kräftigen Laubduft ausfirömten umd der 
Himmel Har und blau in unermeffener Höhe fih über 
feinem Haupte mölbte. 

als er in bie Garderobe trat, 


diger und die Matrojen auf dem dritten Rang 
ob das Fahrzeug noch nicht in See ſieche. 

Da rollte der Borhang im die Höße und ımter 
Ber Unrufe und Unaufmerkfamteit des mod ſehr 


Hamlet, Laertes amd bein Befolge auf der Scene. 
Aber nach wie vor dauerte die Unruhe und daß 
Geplauder im Zuſchauerraum fort, fetbft die vornehmen 
Damen und Herren auf den Geffeln mit er 
die dem erfien Rang budeten, theilten bie 
des Parterre und ber Siteren Plãtze. rer — * 
nicht eines Pre Tores wegen Heraus in buß 
Uhlenneſtet So gefahren, fordern weil es 
bieh, es werde dabei zu Demonftrafionen kommen gegem 
Dänemark, gegen den Genat der Stadt, der das Stüd 
verboten hatte. Für die vormehme Welt mar das eine 
pilante Abwechſslung. Da leerte fich die Bühne, Hamlet 
jprach feinen erften Monotog: 





If u ä& 


„O, ſchmoölze doch bieg allzu fefte Fleiſch 
Zerging und löſt in einen Thau fich auf! 

Dder hätte nicht der Ew'ge fein Gebot 

Gerichtet gegen Selbſtmord.. O Bott, o Bott, 
Wie efel, ſchal um flach und, unerſprießlich 
Scheint mir dad ganze Treiben dieſer Welt.“ 


Wie ekel, hal, flach und unerjprieglig! Es war 
fein eigener. Ueberdrug am Leben, am diefem Beben, ben 
er aueſprach und die Wahrheit der Empfindung verlieh 
feiien Worten wie feinem 
treue, wie fie nur der wirklihe Künftler zu erreichen 


eht. 

Man wurde aufmerkſam auf dieſen Hamlet, es 
trat eine gewiſſe Stille ein. Ein Paar Augen, ein 
Paar dunkle, traurige aber doch ſchöne, milde Augen, 
die bis jeht theilnahmslos vor ſich Hingeblidt, richteten 
fih auf den Darjteller des Hamlet. 

&3 war die junge Frau des reihen Kaufherrn, 
defien Bekanntſchaft wir auf der Ehauffee machten. 

Er ſaß neben ihr, in der vorderiten Reihe, faft 
unmittelbar Hinter dem Orcheſter. Seine Augen bfidten 
"alt und vornehm über die Menge Hin, nur für bie 
Ariſtokratie auf den erften Plätzen hatte er ein vers 
bindliches Lächeln. 

Dann unterhielt er fi mit einem Engroshändler, 
der neben ihm faß, über die legte Kaffee⸗Auktion in 
Notterdam, und über die veränderte Preisnormirung 
diefes Artikels, Sie aber lauſchte mit zurüdgehaltenem 
Athem, ihre Augen glänzten, ihre Wangen glühten, ihre 
Bulfe Hämmerten wie im Fieber. : 

Rein, nein, fle täufchte ſich nicht, ed war Ludwig 
Schwarz, den fie dba oben auf der Bühne ſah. 

Sie war aufs Tieffte erregt, ihm ſo wieder zu 
finden, den Mann, dem ihre erften idealen Mädchen 
träumereien galten! 

- Das merkwürdige Zufammentreffen auf der Eiſen⸗ 
bahn, diefes plöglige Wuftreten als Komödiant bei 
einer Wandertruppe — es war zu viel‘ des Weber 
raſchenden für die junge frau. Zum @lüd war 
ibe Mann zu fehr in dem Gejpräd über bie 

affeepreife vertieft und bemerkte ihre Aufregung nicht. 
Aber ein Paar andere Augen, m 
dur den unverwandten Blid der jungen Frau, fahen 
fi. Es war Ludwig felbit, der da oben dicht am ber 
Rampe ftand, nur dur das ſchmale, wenige Ellen 
breite Orcheſter von ihr getrennt. Sein Auge traf fie, 
ein gegenfeitiges Erkennen fand ftatt, ſchnell, blitzartig; 
wie fie, wurde aud er von dem plötzlichen Wiederfehen 
übermannt, Er zitterte, feine Zunge verfagte ihm dem 
Dienft, jeine Gedanken flogen um Jahre zurüd, er war 
wieder der MArtilleries-Offizier und die junge Frau im 
dem Geidenkleid mit dem Caſhemirſhawl um die Schul⸗ 
tern Fräulein Anna Förfter. 


(Kortiegung folgt.) 


eberdenfpiel eine Natur⸗ 


agnetiih angezogen. 


ı,. 


"Ein Blatt Ans deut Rirhenbue. 





Akne (# ortfegung.) 


Niemand antwortete, «aber ein paar Arme ergriffen 
mic von Hinten und fuchlen mit außerordentliher Kraft 
die meinigen fetzubalten. DE RE 
2. 38 hatte, obgleich ich Mein war, ‚gute Kräfte und 

verſuchte deßhalb, mid umzubrefen und meinen 

vor mich zu bekommen, aber gerade, als ich den einen 
Arm lodgemadt,; fam eine zweite Perfom hinzu. Ich 
rief um Hülfe, aber fie ſtecten mir elwas in den Mund 
und ſchwuren, daß fie mir eine Kugel durch den Kopf 
jagen würden, wenn ich wieder riefe, Hierauf banden 
fie. meine Arme und führten mich in die Sakriſtei, wo 
ich auf einen Stuhl gefegt wurde, während Die Beiden 
ein Licht, welches fie. bei fi Hatten, anzündeten. 

Sie können ſich denken, Herr Pfarrer, daß ich nicht 
in der angenehmiten Stimmung war, obgleich id vers 
muthete, daß es nur Diebe feien, die mir gefolgt und 
in die Kirche hineingelommen waren, als ih aus Schreden 
über die Grabſteingeſchichte die Kirchenthür ordentlich 
zu .verföließen vergeffen Hatte. Da ih mußte, daß in 
der Safriftei fi nur wenige werthvolle Sachen befanden, 
fo fehlte nicht viel, daß ich mic beim Gedanken an bie 
ihnen bevorfichende Täufhung ſogar ergögt hätte. 

ALS das Licht angezündet war, ſah id, daß fie Halb» 
masfen irugen. Sie waren gut gelleidet und obgleid 
fie mich banden, jo merkte id doch am ihren Reben, 
daß fie keine gewöhnlichen Gauner ſeien. 

Der Eine legte ein paar Piftolen auf den Tiſch, 
um mic einzufchüchtern, und verlangte zu gleicher Zeit 
in barfem Tone meine Schlüſſel. Ih konnte ihm 
diefelben nicht verweigern, denn ich war ganz hilflos, 
und die Diebe brauchten fie mir nur aus der Hand 


zu nehmen. Zugleich fagte id ihnen, daß der Pfarrer 


alles Silberzeug in-feinem Haufe habe, und daß in den 
Schränken fi nur einige Flaſchen Wein und ein paar 
Wachskerzen befänden. 

Der Neltere von Beiden fragte mid), wo die Ktirchen⸗ 
bücher verborgen feien. Das wollte ich aber nicht fagen 
und beſchloß, auf diefer Weigerung zu beharren, fie 
möchten mit mir anfangen, was fie wollten. Sie vers 
fucgten num erft mit Worten mid einzuſchüchtern, ald 
fie gber ſahen, daß das nichts Half, nahm ber Aeltere, 
der immer der Handelnde war, eine Piftole, brachte die 
Mündung an mein Ohr und erflärte, dag er mid 
dreimal fragen und nad) dem dritten Male Feuer geben 


würde, 

‘ch entfeite mich, dem mit hat dee Tod mir fo 
nahe gefchienen, wie damals. Mber ich hatte mir ſelbſt 
ein Berſprechen gegeben, und dba ich mich zudem im 
einer Kirche befand, jo kam ed mir vor, ald wenn ein 
Fluch mic treffen müßte, wenn ich nachgäbe. IS 

| fagte alfo nichts, und ald er ſah, daß. er nichts mit 


mir ausrichten konnte, warf er die Piſtole auf den 
Tiſch und fing an, alle Schlöſſer mit den Schlüſſeln, 
welde er mir abgenommen, zu probiren. Auf diefe 
Weiſe dauerte es nicht ange, bis er die Bücher in 
einem feuerfeften Verſchluß fand. 

Jetzt begannen Beide beim Scheine des Lichtes die 
alten Dücyer durchzuſehen. Sie wählten zwei; es waren 
bie Eheprotofolle, in melden alle Ehen verzeichnet ſtan⸗ 
ben, die feit den legten fünfzig Jahren im diefer Kirche 
geſchloſſen worden waren. 

IH hörte den Einen fragen, ob kein Zeichen da 
fei? Sie kannten nämlich nicht unfere Art, jede einzelne 
Ehe zu notiren, welche darin beftand, daß wir die fämmts 
lien Namen des Wlphabets nebſt der Seite nieder 
f&rieben, wo die Namen, welche mit den betreffenden 
Buchſtaben anfingen, zu finden waren. Natürlich nehs 
men wir den erſten Buchſtaben von dem Namen des 
Braäutigams. Gie mußten deßhalb lange ſuchen, indem 
jeder von ihnen fein Bud; Geite für Seite durchging. 

Ich beobamptete ihre Geſichter und verfuchte mir zu 
merken, an welder Stelle des Buches fie mit dem 
Suchen aufhören würden. Endlich fam Derjenige, 
welcher das älteſte Buch in den Händen hatte, an eine 
Stelle, welche Das zu enthalten ſchien, was er ſuchte. 
Er zeigte fie feinem Kameraden und nun flüfterten fie 
einen Augenblid mit einander, worauf der Weltere ein 
halbes Dupend Blätter aus dem Buche herausriß. Er 
wollte fie an dem Lichte verbrennen, aber fein Genoſſe 


bielt feine Hand zurüd, weßhalb er die Blätter quer- 


durchriß und fie in die Taſche ſteckte. 

Hierauf machten fie ſchleunig Kehrt, um wegzugehen, 
ald wenn ihnen jegt, nachdem fie ihren Zmed erreicht, 
fehr daran gelegen wäre, fortzulommen. Der Aeltere 
bielt indeffen inne, holte ein Tau aus der Tafche, band 
mic feft an dem großen Stuhl und zog das Tau fo 
ftraff um meine Hände und Füße, daß ich vor Schmerz 
laut aufſchrie. Zu „guier Legt drohten fie, falls ic 
einen Laut von mir gäbe, zurücdzufehren umd mich zu 
erſchießen. 


„welche ich je erlebt habe. Die Kälte war 
beißend und da ich gänzlich hülflos im derſelben Stel⸗ 
lung figen bleiben mußte, fo wurden meine Glieder 
bald jteif, während das Tau fl immer fefter um mid, 
zu [hnüren und das Blur in meinen Adern flodend zu 
machen ſchien 


Da, wo ich ſat, mit dem Rüden gegen die Mauer, 
konnie ich durch die offene Thüre gerade in bie Kirche 


hineinfehen, aus welcher id; einen kalten Wind im 
das Zimmer bereinftrömen fühlte, während meine Eins 
bildungäfraft die wunderlichſten Schreckbilder ſchuf. Ich 
ſah dunkle Geſtalten, welche vorbeiſchwebten und mich 
von der Thür ſeitwärts anguckten; ich ſah kleine 
Lichtfunken, welche ſich draußen in dem öden Raume 
bewegten. 

Ich würde Alles darum gegeben haben, die Thür 
liegen zu können. Ich hörte ein verworrenes Mur⸗ 
meln und begann an alle Menſchen zu denken, melde 
ih gefannt hatte und die theild in den Gewölben unter 
mir, theild in den Gräbern draußen auf dem Kirchhof 
lagen. Einige Mal ſchien es mir, ald wenn ſich eine 
[were Hand gerade auf diefelbe Stelle meined Armes 
legte, an weicher jener Mann mich zuerft gepadt Hatte, 
Ein andermal kam ed mir vor, ald wenn ih einen tiefen 
und langfamen Ton von der Orgel hörte, und wiederum 
vernabm ich das fonderbare Läuten der Bloden. . .. - 


(Schluß folgt.) 


Mahbunıge © —_ 


Eh noch die Kugel kommt ins Rollen, 
Ihr hohen Herrn, bebenkt, bebentt ! 

Benn erfi bes Unheils Mächte grollen, 
IM’s Eure Macht nicht, bie fie Ientt. 

Ihr fpielt mit Iohen Fenerbränden, 

Bis aus bie Gluth in Flammen bricht: 
Den Anfang wohl habt Ihr in Händen, 
Das Ende doch, das wißt Ihr nicht. 


Ihr, bie Ihr diefen Krieg emtzlinbet, 

Ir habt nicht Roth mm Haus und Herb: 
An’s Spiel, das Euh Gewinn verkindet, 
Seht Ihr ein Leben, das nichts werth. 

Euch gebt das Dajein nicht in Scherben: 
Euch brüden Weib und Kind niht ſchwer, 
Und wenn Millionen rings verberben, 
Ihr trinl Champagner wie vorher. 


D jelb gewarnt! Ian Fenerflammen 

Auflodern wirb ber Böller Zorn: 

Berzweiflungsmuth ſchaart fie zufammen, 
„ Die Noth fößt in bes Aufruhre Horn, 

Sie werben fommen, jene Tage 

Boll wilder Wuth mit Schickſalemacht, 

Die Ihr wie eine Kinberfage 

In ſtolzem Dünkel jetzt verlacht: 


Sie werben kommen, laft Cuch mahnen: 
Ruſt fie nicht wach mit Frevelmuth: 
Leukt im bes Rechte und Friedens Bahnen, 
Spielt nicht mit Volles Gut und Blut. 


, fiir bie Berfühtmng Net irber dunklen Unpeilswoile 
Not iR te Zeit, ſucht ach olot Kit her Miegenbagen ma: 
Vet Jurcht Bertrauen dringt Frucht 
(gt ge Werweit nit die Berhähnung, Qecipek und Griechen jebum Belle 
Bu ſawer jonft wird ber Sünden Eikät. Berheißt der Zutunft neuer Tagl 
Bohlau, jo laßt bie Kugel vollen, 
ee &in Höhrrer mod if, der fie lenkt: 
Mur Ehre habt Ihr gu gewi Zu Schanden wird ber Willtür Wollen 
&e treu Ihr mit dem Bolte geht. Und anders fommt es, ale Ihr ben. 
Groß is, wenn Ihr zum Bohl des Garen ee ee 
Manch’ ſtolzem Vorrecht frei eutſagt: pet —— 
Gplepptragen jeder gräßern Haft nn Das Ende bob, das ſeht Ihr mit, 
X. Weller. 
Schou lauern ringe ber Feinde Biele: 
Stil rüftet das Gäfarenthum z 
Zyrannen haben flets um Ziele Logogryph, 
Etob'rung nur und eitlen Ruhm. 
Herbei zue Wacht ber Heimathaerbe I 
Hier gilt es, Alle Hand in Hand! Dei der heißen Gommeräpluth 
Doch pfui jeb’ fellem Söldnerſchwerte, ht fie ed; 
Das übt Gewalt an frembem Laub! rg u Liebeögluth 
6: 
Dumpf fümeigenb jaumeln ſich die Here: Auch zu diefer Frift 
Begeiſt'rung nicht führt ihren Bug: Iſt fie, was fie ißt; 
5 en —n ai —— Iſt, wie ſie mit mir verfährt, 
on a ppen grollt nur Fluch. x Stets ’ mgelehrt, 
FR Deutſchland nicht genug zerriffen ? EN 
Blutfrevel if der Bruderkrieg! DIE 
Wir woll'n von einem Kampf nichts wiſſen, 
Bo Niederlage jeder Sieg! Uuflöfung der Charade in Nr. 123: 
Dos möffen wir das Elend tragen, i 
So ſoll's auch gan zu Cude gehn, I 


Und als bie Frucht von jhweren Tagen 
Der Einheit Freiheitobau erflch’n : 

: Dann wirb and eh’ nicht Frleden tagen, 
bh nicht jerbrochen jeber Bwang, 
Ch’ nicht des Hochmuthe Thron zerfhlagen, 
Gebämmt miht freger Herrſchſucht Drang. 


Er — wird die „Landkarte“ ändern, 
Und noch Manches umgeftalten, 

Viel vom deutſchen Reich verſchlendern; 
Doch das Meift’ für ſich behalten: 
Wenn nicht ſchlägt der gute Michel 
Tüchtig d’rein mit Schwert und Prügel, 


Und eh’ nicht wird ein Dentihlanb werden _—- M. M. 
Aus einem Sch und einem Holy, 
Bis ausgetilgt von deuiſcher Erben I. 
So Deflerreihß wie Preußens Stolz, Der „Landlarie" bunter Plan, 
Allbeutſchland nur heißt die Parole; Zeiget Hein und enge, 
Nist Habsburg hie und Zollern dort! Große Berg’ und Flüffe an. 
Alldeuiſchlaud hallı’s von Bol’ zu Pole: * » Städte auch in Menge ; 
Ein freier Bund der befle Hort! Liegt fie audgebreitet da 
Iſt die weil’fte Gerne mad. 
Ein freier Bunb! Es grüßt meerifder A. M. Dauphin. 
Das Sternenbanner hell und hehr! 





Sah's nicht da drüben aus uoch txäber ? 
"Nun leuchtet's herrlich über's Meer. Gleich richtig gelöft von TH. K—r in. Eiſenbach. 
Ei 


Kebaittır Oufan Melfert. — Dend umb Berlog ber M Ballanbıfgen Deudezel, 


&rheiterungen. 
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Die Romöbdianten. 





(Bortfegung.) 


Das Spiel ftand ftil. Schon Hatte Horatio ihm 
drei Mal „Heil Eurer Hoheit“ zugerufen und (Erden 
bredyer foufjlirte mit Den Angifgweiß auf der 
Stirn unaufpdrlih Hinter der Couliffe hervor: 
Gotteswillen, fo redet doch: 


Ich bin erfreut, Euch wohl zu fehen, 

Georatio — mern ich mich wicht felbft vergeſſe ?* 

Aber dad war ed eben. Hamlet Hatte ſich feldft 
vergeffen. Er ſah umd Hörte nicht, was rings um ihn 
ſich zutrug. Die anfängliche Befremdung des Publikums, 
die ſich ſielgernde Unruhe, den Lärm, den Tumult, der 
endlich ausbrach, das müfte Schreien, Pfeifen, Stampfen 
— er merkte nichts von alledem — feine Augen waren 
= —* unverwandt auf die Stelle geheftet, wo 
fie ja 

— ſpielen, weiter ſpielen l* riefen einige 


* Sr it betrunken diefer Hamlet!* ſchrie ein dicker 
rt 


„’a iſt ein däniſcher Grüskopfl" lachten und jpottes 
ten Andere. 

Die vornehmen Herrfhaften auf dem erften Rang 
hoben fi und verließen dad Tpeater. Frau Anna 
var einer Ohnmacht nahe. Ihre Knie bebten, fie vers 
nodte ihrem Manne kaum zu folgen, welcher meinte, 
‚ad käme davon, wenn man fi unter den Möbel 
niſche, um ſolche Poſſenreißer zu ſehen. Sie hätte 
aut auffdreien mögen vor Schmerz. Der Spettafel 
teigerte fi indeffen von Sekunde zu Sekunde, Apfels 
ineuſchalen und Gigarcenftummel flogen auf die Bühne. 
Ein Pfeifen, Kreiſchen, Ziſchen und Heulen durchſchnitt 
ie Luft, daß Erdenbrecher endlich in Verzweiflung aus⸗ 
def: „Laß den Vorhang nieder, das milde Heer ift 
08,” Die Bardine fiel, das ganze Perfonal umringte 
Schwarz, der, wie aus einem Traume erwachend, vers 
vundert um ſich blidte, 

Freund, Menſch, Unglüdlicher!“ ſchrie Erden» 
rechet diegmal aus feiner Contenance gebracht und in 
en Daaren wühlend, „was ift mit Die? Melder 


„Um 


Baftlist, Dämon, Teufel hat Did; bezaubert, warum 
ftarrteft Du immer auf eine Stelle ?* 

„Hohmuth kommt vor dem ſtichelle bie 
Frau Direllorin, „ih finde es ſehr = = 
Menſch, der ſtalt feine Rolle zu lernen, ben 
Tag auf den Feldern ———— und —*2 
hochmüthigen Ideen nachhängt, einen ſo bla 
Affront erleben muß. Ich denke, es wird re 
das letzte Mal gewefen fein, daß diefer Herr. bei und 
die Breiter betreten bat, er richtet das Memonmee der 
vu —— zu Grunde.“ 

in Skandal iſt noch nie dageweſen“, riefen 
einige Br Künftler, die fi bei der Frau Direktorin 
infinuiren wollten, „wir find Alle blamirt,* 

„Mir flog ein Cigarrenſtummel an die Nafe*, 
ſprach eine langhaifige, ſehr magere Auſtandsdame, die 
als Hofdame der Königin fungiert hatte, 

„Mir eine Apfelſinenſchale“, Magte eine Undere. 
Jede aber verfierte, dag fo ein Skandal unerhört fel. 

Rur Fräulein Melitta ſchwieg und blidte traurig 
zur Erde. Gie hatte Ludwig Hinter der Couliſſe hervor 
genau beobachtet, ihr war es micht entgangen, wie er 
zufammenzudte, als feine Blicke denen der jungen Frau 
im Warquet begegneten. Sie fühlte, daß hier eine 
Begegnung zweier Menſchen ſtattgefunden, die nahe 
geftanden hatten. 

Indeffen brüllte draußen im Zuſchauerraum ein 
Haufen fort, der aus den robeften Elementen bes 
zufammengefegt war. 

ireftor heraus, Rede Halten, weiter fpielen I” 
AR au fe: 


örft Du es, Erdenbrecher ?* ziſchte die Signora, 
einen giftigen Blick auf Ludwig ſchleudernd, „man vers 
langt Dig, Du mußt fie beſchwichtigen, fie demoliren 
und fonft dad Haus, Laß die Gardine aufziehen und 
erkläre, daß der Darfteller de Hamlet fofort von Dir 
wegen Trunkenheit entlafjen worden iſt.“ 


* „Rein, nein*, ſchrie Erdenbrecher in dem wilden 
Tumult faft die Befinnung verlierend, „bebe Dich weg, 


Da MAN be a, Bash N — 

u blei ei mir, — 

ſeine — auf Ludwigs Schul — 
Der wüſte Lärm, die — Reden der 


Direktorin und der Kollegenſchaft, dieſer 32 — 


— 526 — 


Gemeinheiten, d n 
Diefen und — u ee Ad Ai 


Er richtete fein Haupt empor, frdi und ſtolz, ents, 


ſchloſſen und mit einem Ausdrud, der die ihn Um» 
ringenden zurüdweicyen- ließ, " 

Er drüdee! 
energijher Betonung: „Ich danke Dir, mein Freund, 
— ich danfe Dir, gute, treue Seele, 
und xr 'dentete mit einer verächtlichen Geberde auf die 
Direktorin und ihre "Bundesgenoffen, „die da baben 
Recht. Ich muß fort, ich will fort, Ih habe Heute 
Zam chegten Mal die Gewand getragen. Maike mir 
den Abſchied nicht. ſchwer, wein nicht und laß mich 
von Dir mit dem Bewußtjein ſcheiden, daß unter"dem 
Rod des armen Komödianten ‘ein Herz ſchlãgt, rein 
und edel wie Gold, ein Herz, um das Dich ein König 
beneiben kann. Leb' wohl, mein Freund!“ 

Er ſah ſich im Kreiſe mm, feine Augen ſuchten — 
Melitta, fie fanden fie nicht. 

Erdenbrecher wollte noch einen Verſuch machen, den 
Freund zurückzuhalten, aber eine beſtimmte abwehrende 
Bewegung machte ihn verſtummen. Er feßte ſich auf 
ein Couliſſen⸗Felsſtück in einem duntlen Wintel "und 
weinte bitterlich. 

Auch die Signora und die Andern ſchwiegen und 
traten ſcheu bei Seite, als Ludwig hinausſchritt, der 
Horalio aber ſtũrzte hinaus am die Rampe und ſchrie 
in die Menge hinein, daß der Hamlet von einem Staͤtr 
frampf befallen worden ſei und die Herrſchaften ihr 
Geld am der Kaffe zurück erhalten würden, 


* 

Es war am Spätabend deſſelben Tages. Die Erbe 
ſchlummerte und herab aus unendlich imeiter Ferne 
leuchteten die Sterne des Himmels auf die :müden 
Menſchen. Ein einfamer Wanderer, ein ileines Bündel 
In der Hard, ſchritt auf der Chauſſee hin, die om 
Uhlenneſt nad der großen Hafens und Handelsſtadi 
füßrte. Es war Ludwig Schwarz. Wie jener griechiſche 
Phitofopg konnte er fagen: ich frage Aügs, ‚was.ig 
babe, bei mir. Es war wenig genug, kaum ——2 
um ihm einige "Wochen "das Leben zu friftem - 
er war voller Hoffnu 

Er war nicht —— 

Doch wo gibt es einen Menſchen, der nicht wenig ⸗ 
ſtens einmal im Beben ‘einen Moment 4* in dem 
erden winlenden Finger feines Schidfals vor ſich zu 
ſehen glambte? Diefe «Heutige Begegnung mit Anna, 
in diefer bittern Stunde, wo er —— und aus⸗ 

fiffen wor der Menge ſtand, Hatte den ſchon Tan 
ihm reifenden Borfag zur Entſcheidung gebracht, & 
mußte ſie wiederſehen, Hören, wie fi ‘ihr Leben ges 
faltet, und feine Schicſale und 'Rümmernifje vor ihr 
ausſchütten. Sie war das einzige Weſen aus feiner 
frühern Zeit, dem er vertrauen bduffte, Seine Eltern 
waten ja laͤugſt ‚tobt und für die wenigen feiner Freunde 


wiißle ©, follange « 
ee anche 
W 


Erd aubrecher die Hand und ſprach mit 






Uber "die da*, 


* I 
⸗ 
in Deutſchland lebte, auch todt 
ſteckbrleflich verfolgte. 
as er in der großen Stadt, wo er fie vermuthete, 
beginnen, wovon er leben follte? — Bott modte es 


wiſſen 1er 


Da’ hörte ‚z ’Särüte Hinter ſich, lelche, behende 


Schritte, Frauenſchritie. 


Ludwigl Herr Ludwig!“ 6f; 
Er blieb ſtehen und ſah ſich um. „AG. Sie find 
es, Fräulein Melitta!“ fpra er freudig überrafcht, 


i d Re. 53 
8 I Pr Aa aB junge Mädchen athem ⸗ 
108, die Locken, welche ihr im fchnellen Lauf über Stirn 


und Wangen gefallen, zurädfteigend. 
Gortſetzung folgt.) 


Ein Blatt aus dem Kirdjewbuihe. 


Schluß.) 


So ſaß ih erg Einbildungen, bis die 

ein Bierkel auf Dei 
"2, darauf ſah ich Meines fladerndes Licht ſich am 
Ende der ſeirche beiongen. Es kam wäher und id ‚hörte 
Fußteitte.. IH hasse mir eingebildet, fo viele ver⸗ 
ſchiedene Dinge ‚zu ſehen, daß dh faft erwartete, es ſei 
dieß auch eine Taͤuſchung, aber jest ‚hörte ig Jamanden 
dreimal cufen : EChriſtian Hölerup! 

63 war die Stimme des Pfarrerd, aber er wußte 
nicht, wo ich war, bis daß ish rief, daß er in bie 
Safriftei kommen möchte. Er hielt feine Laterne, in bie 
Hohe und mar ſehr varwundert, mid in einem, dplden 
Zuftande zu finden, und mun erzählte ich ifm, ‚während 
er meine Fefſeln Föhr, was Muh zugetragen ‚batie. 

Gr feinerfeitd tHeilte mir mit, daß er feit Milter- 
nacht wach gelegen, fi darüber wundernd, fein Glacen ⸗ 
geläute zu Hören; t fei er umruhig geworden, weil 


er wohl wußte, daß ich meinem Verſprechen nicht untreu 


nd folglich allein in der Rice ſein mußte. 

—— eulfälch : fig nad der Kirche zu gehen, um 
mir . 

—X —E mare viel Aufſehen in der Stabt. 
Aber es war und nicht mörlid, weder bie Verbrecher, 
noch ihre Abſicht mit dem Wegreißen der Blätter aus 
dem Protokoll zu entdeden; da fie ſechs Blätter weg⸗ 
genomuen hatten, fo war es und unmöglih, zu 
errathen, von weicher pe fie die Gültigkeit hatten 
— es doch auffallend, dag wir beim 


Unterſuchen des Regifterd vorn im Buche ſahen, daß, 


obgleich ungefähr „breißig Ehen ‚auf diefen ſechs Blättern 


i den, fie doch Alle mit einem bon rei 
— —— 14 war dieß nur eine jehr Peine 


Entdetung, und außerdem "waren es viele Jahre her 


er I 


daß die Ehen, welche in diefem Theile bes Vuches ver: 
zeichnet landen, eingegangen worben waren, Uebrigens 
mar es nicht fo fehr zu verwundern, daß wir nicht die 
geringſte Spur von den zwei Männern finden konnten. 
Bevor ein Jahr vergangen war, ſprachen die Leute im 
Drte [bon von andern Dingen und da auch Niemand 
fi meldete, um ein Zeugniß wegen einer der Ehen, 
welche nicht mehr im Kirchenbuche vorhanden waren, 
fo vergaß man vollends das ganze Abenteuer. 

Anderthalb Jahre nach der Nacht, in welcher ich in 
der Sakriſtei gebunden wurde, fandte der Pfarrer eines 
Abends nach mir und fante, ‘daß er vielleicht mod im 
Stande ſei, die zwei Unbekannten zu entdecken. Er hatte 
eine Zeitung aus 'Mopenbanen erhalten, in welcher eine 
Aufforderung an alle Grmeindepfarrer eingerüdt war, 
nad) der Trauung eines Herrn Tönnefen, melde vor 
etwa 30 Jahren ſtattgefunden, zu forfchen. 

Der Anfengsbuchſtabe diefed Namens war gerade 
einer unferer drei Buchftaben; da aber in der Auffors 
derung fein Ort genannt war, fo hatten mir doch nicht 
viel, worantotr und halten lonnten. Indeſſen halte ich mic) 
immer erinnert, daß die Ehe, nach welcher die zwei Fremden 
ſuchten, auf dem erſten derjenigen Blätter ſtand, die 
ausgeriſſen worden waren und daß die folgenden Blätter 
nur mitgenommen wurden, um und irre zu führen. Auf 
dieſer erften Seite befanden fi nur zwei Ehen, welche 
beide mit T anfingen, und das war ſchon ‚etwas mehr. 

Außerdem bielt es der Pfarrer für wahrſcheinlich, 
daß die Trauung, über melde die intereffirien Parteien 


in Ungewißheit waren, gerade diefelbe fein mußte, deren 


Beweiſe diejenigen Perſonen, melde deren Borhandenfein 
Fannten und,.zu verheimlichen bemüßt waren, zu vernichten 
geſucht Hatten. - 

. drei Gründe ſchienen dem Pfarrer fo annehm⸗ 
bar, daß er felbft nad Kopenhagen ging, von wo er 
mir einige Tage nachher ſchrieb, dag ich fo raſch als 
möglih nahlommen möchte, 

Jeht ‚waren wir “bald auf der Gpur, denn der 
Pfarrer hatte eine Vermuthung, wer die ſchuldigen Pers 
fonen feien, vorausgeſetzt, daß der vermißte Ehebeweis 
die Familie anging, welche die Aufforderung hatte ein⸗ 
rüden laſſen. Als mir der Pfarrer bie Perſon zeigte, 
fo erfannte ih die eine fofort, obgleich fie in der Kirche 
eine Halbmaske getragen, und als fe zu ſprechen anfing, 
konnte id einen Eid darauf fhmwören, daß es derfelbe 
Mann ſei; er wurde ſogleich gefänglich eingezogen, 

Später erhielten wir ſolche Beweiſe gegen ihn, daß 
er für ſchuldig erklärt wurde. Zu jener Zeit wurden 
Leute wegen eines ſolchen Verbrechens gehängt und er 
durfte von Glüſck fagen, dag er mit Deportation nad 
den Rolonien davon kam. 

Nah und nach geftand er Alles und jagte, da 
fein Ramerad nah dem Auslande verreift fei, wohin, 
wußte er mit. Der Beweggrund feines Verbrechens 
war, wie Sie wohl vermuthen- Fönnen, einige Finder. 


um ein großes Vermögen dadurch zu beirägen, daß er 


die Beweiſe ihrer ehelichen Geburt vernichtele, woraus 
er, ald nächſter Verwandter der verſtorbenen Berfon, 
Bortheil zu ‚ziehen gedachte ; aber die Abvofaten brach⸗ 
ten Alles in Ordnung, troß des vermißten Trauſcheins, 
und die Erben, ‚zwei Säßne und eine Tochter des Herrn 
Tönnefen, Tebten noch vor ‚einigen Jahren in Kopen⸗ 
bagen In den glücklichſten ‚Berbältniffen. 

Was den Flühtigen betrifft, ſo befindet fi derſelbe 
in den ‚norbamerlfanifhen Freiſtaaten, wo er als Arzt 
fungirt und ſich ein ‚große? Vermögen erworben hät, 
Obaleich die Befchichte mit dem Kirchenbuche verjährt 
ift, fo zieht er e& doch vor, in Amerika zu bleiben und 
den Ozean zwiſchen feiner-Berfon und der Stätte jemer 
nädtlihen Gewaltthat fib ausbreiten zu laffen. 


— — — — 


Ermuthignug. 


— — 


Fin Warbesſchatten ſpriefßft bie Malenblume 
Und im Geheimen will das Bellchen dbluhen 
So möge HU im Herzendheiligthume 

Nur uns bemußt,-die reinfle Sebe giihen. 


Das eine MWort aur Sof won Die mich bögen: 
„ir teunen ums“, ab Miemamb fell es ahnan, 
Daß wir geirennt, de; hanig uns. gehören, 
So ‚gut verſteh'n der Blicke Iemihtgnb Mahnen. 


Bor Menſchen loß das hohe Gluc ums hilten, 

Dis hold ber Lemtag dir und mir erſchienen, 

Wo du, geihmüdt mit buft’gen Myrtbenblüthen, 

Suß hoffend Ach mit Aräumerij felgen Mienen. 


Dann Arable, wie im Burpurglany bie Rofe, 
Und wie die Lilie hehr am Gartenyanne, 
Auf daß die Welt, bie alte liebeleſe, 

Ob amſtrer Liebe, umfrer ‚Treue hanue. 


‚Bis dahin weiht bein Sänger bir, ber treue, 
Bon dir entzidt und beiner Liebe trunten, 
Roh mauches Lieb, begeiftert lets auf's Nene 
Bon beiner Wenglein heißen Liebesfunten. 


I—en 


Ma :pigfaltigfeiten., 


Ein Veteran] Im Saufal:Bebirge in Steiet · 
matk Lebt ein Bauer, Mathias Buff, welcher he 
191 Jahre al: gemorden; unter Laudon diente er Als 
Stuckknecht; nach dem Moleben feines Valers erbte Er 
deſſen Dauerngut und verheiratete fi im 42, Jahre, 
Er Hat 9 Söhne und 72 Enlel umd Urentel. Der 





— iu — 


noch rüftige Greis war in feinem Leben nur einmal 
rauf, und zivar in feinem 52, Jahre an den Blättern; 
er bat noch alle feine Zähne, fein volles Haar, geht 
aufrecht, ift Mein und ſchlank, aber Präftig gebaut. 
Seine Hauptnahrung iſt der „nationale Kukurutzſterz.“ 
Bei Belegenhet des Iehten Kirchtages wagte er mit 
einer jungen Bauerndirne dem ftelerifchen Tanz, jauchzte 
und. fang den Mufltanten alte ſieieriſche Weifen vor. 
Seit feiner Jugend ift er leidenſchafllicher Tabakraucher. 
Eine ihm dargereichte angebrannte Havanna » Eigarre 
betäubte ihn aber bis zur Bemwußtlofigkeit. Zwei feiner 
Söhne dienen jetzt noch in der Öflerreihifchen Armee, 


—— 


[Heil dir im Siegeskranzl) Dem Wiener 
Magiftrate ift vor einigen Tagen folgende, natürlid 
unfranlirte Zuſchrift aus Berlin zugefommen: „Dem 
wohllöbligen Magiftrate die ganz, gehorjamfte Bitte, 
daß das Billet-Amt (Einquartierungsamt) fon heute 
informirt werde betreffs der Einquartierung und Unters 
bringung der preußifhen Truppen in Wien, ba ed am 
14, Juni, ald dem Einzuge in Wien, etwas zu viel 
Ürbeit gibt. Schließlich bittet ſich Unterzeichneter bei 
Borzeige der Copia hujus ein Quartier bei ben Bers 
wandten :e8 Herrn Benedel aus, da ich denfelben in 
mein Herz geſchloſſen, und hoffe, ihm zu betrauern; 
das Billet mit Berpflegung belommen baum jedenfalls 
zurüd, Berlin, 26. Mai 1866. Wuftenbed, Ober: 
Gefreiter der i Batterie als Zieler des 
Geſchũtzes gegen Benedel,* Die Sache, bemerkt die 
„Neue freie Preffe*, iſt zw verrüdt, um ſich darüber 
zu enträften, und wir teilen das Scrifiſtück aud 
lediglich in der Abſicht mit, um unfere Lefer über diefen 
Epimboraffo von „Berliner Flauſen“ lagen zu machen. 


Bon einer neuen, fonderbaren Gelte, welche ſich 
unter den Webern in den Borflädten von Roanne 
verbreitet hat, erzählt die dortige Zeitung, Ihre Res 
ligion beſteht nämlih in dem Glauben an den Unters 
gang der Welt — am Pfingfttage. Seit einem Jahre 
liegen fi die Mitglieder der Sekte in Erwartung deö 
grotzen Tages Bart und Kopfhaar wachſen und enthiels 
ten fig aller geiftigen Getränke; Kaffee war jedoch 
unter gewiſſen Umftänden erlaubt. Jeden Tag wuſchen 
fie ſich mit kaltem Waſſer, Einige ſogar nahmen Bäs 
der in der Loite, wie kalt auch das Wetter fein mochte; 
nur die Frauen widerſetzten ſich diefer legten Vorſchrift. 
Die Naht vom Pfingft-Geiligens Abend auf den Sonn: 
tag wurde in Gebet zugebragt, Um 10 Upr Morgens 
follte das Ende der Welt eintreten, und Gott ſelbſt 
follte über den Wolken erſcheinen, um die Mengen zu 
richten, und die Erde fid öffnen. Die Erwartung und 


die Angft war daher um 10 Uhr am Pfinfitage auf 
den höchſten Grad gifliegen — aber die Erde net 
fih nicht, und kein Roannefer ward verſchlungen! Die 
am Wenigften Gläubigen eilten fofort zum Ürifeur, 
die wahrhaft Andächtigen aber behaupten, daß die Bars 
tbie nur auf's nächſte Jahr verfhoben Tel, 


Charade. 


— 


Die erften Beiden find ein Werk der Hitze, 
Aud eines Pilgerd Thum bezeichnen fie; 
Ermüder nimmt er’s Dritte oft zum Site 
Und rubet von der erften Beiden Müh'! 

Dem Ganzen, hochberühmt im deutſchen Land, 
Ward ſchmachvoll einft der Tod durch Mörderhand, 


Anflöfung der Charade in Rr. 124: 


— 


2% 1. 
Der „Reim" macht oft den Dichtern Plagen 
Den’ man mit vollem Recht kann fagen : 
„Geh' packe dich mit deiner fteten Reimfucht, 
Du gleicheſt einem Bär, der Honigfeim ſucht“, 
Da ruft fol’ Dichter dann den Gott Bulkan 
In feinen Dichter⸗Nöthen an. 
Der foll als „Schmied“ ihm helfen aus, 
Und fo wird leicht ein „Reimfchınied* d’raus, 
| G. A. 
u, 

Der an Gedanken arm, 

Dem macht der „Reim“ reiht warm; 

Und wer daran noch ärmer, 

Dem macht er noch viel wärmer. 


Wer über die Natur 
Will eine Ode ſchreiben, 
Und ift ein „Reimfhmied* nur — 
Der lafj’ es lieber bleiben. 
M. M. 


ll: 
Es fällt mir weiter gar nichts ein, 
Es müßte denn ein „Reimſchmied“ fein, 


A. A, Dauphin. 


Gleich richtig gelöft von Th. K—r in Eifenbad. 





Nedattan Gufan Meffert, — Drud und Berlag der #. Wallanbrigen Draderel, 


Erheiterungen. 
Vellelrxiſliſches Veiblalt zur Aldiaffendurger Zeitung. 
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Donnerfiag, 7. Juni 








Die Komödiauten. wanderte langſam weiter, der großen Gtadt zu, deren 


dunkle Häuſermaſſen fiy in der hellen Mondnacht 
ſchatf abzeichneten und die ihm im. Diefem Yugenblide 
als das Labyrinih erſchien, in dem das Räthſel feines 
Lebens verborgen war, 










(Kortieyunug) 


„Wie es mic freut, Sie noch einmal zu ſehen“, 
fagte Ludwig Schwarz. 

Jqh wollte Ihnen ein Lebewohl jagen, was die 
Andern nicht zu wiſſen brauchen“, flüſterte ſie, „was 
Sie aber vielleicht“ — fie ſtockie, eine Ipräne [yimmerte 
im ihrem Auge — „was Sie vielleicht“, wiederholte 
fie endlich iit bedender Stutime und einer ſichtlichen 
Anftrengung; „ſeht glücklich machen wird,“ 

Der Mond goß ſein bleiches Licht voll über die 
ſchlante Geſtalt des jungen Mäbdchens. Er hielt ihre 
leisen Hände in dem jeinigen und die fiebergafte Wärme 
Dieigg keinen Hände, ſo wie das laute Kiopfen ihres 
Derzend verrieiyen ihm ihre tiefe immere Aufregung. 
Kine Ahnung durchfloz feine Seele. 

„Wielitta, liebe Weiuta“, ſprach er leije, das junge 
ziiternde Weſen mäper an ſich zieyend und ihr innig in 
die Augen blidend, „wenn Freunde von einander geben, 
vielleicht auf lauge, lange Zeit, wielleigt auf immer — 
danu geben jie ſich wohl ein ſichtbares Zeichen ber 
Erinnerung. Wollen Sie diefen ng, den einjt meine 
Schweiter irug, zum Undenten von mir annehmen?“ 

Sie nidte und brach in eim jhlles Weinen aus, 
ihr Daupt gegen ſeine Squlter neigend, während er ihr 
den Ring amjtceifte umd emen Kup auf ihre Sturne 
hauchte. 

Eine halbe Minute ruhte jo ihr Kopf am feiner 
Bruſt. Dana vichlete ſie ſich empor, heftig, leiden, 
ſchafilich, faßte ihn mut beiden Häuden am Haupte und 
preßie einen langen glühenden, jlammenden Fuß auf 
jeine Xıppen. 

„Und nun lebe wohl, jer glücklich, glüdih .. . 
Ihr hevt Euch. O, ıy weiß es, aud ihrem Namen. 
Ich jap fie jorıfahren im iprem Augen Gm Wann 
mut harten, jtolzen Zügen jaß neben ıpr, Herr Diimen 
nannie man ihn. Xebe wohl, vergitz Meluta nicht ganz, 
die Dir nichls ſchenten kann, als dieſen einzigen Kuß.“ 
Und fort flog fie, zurück auf der Chauſſee nach Uhlen⸗ 
neft. ‚Lange flarrte er ihr mad, fo kange, al er ihr 
weißes Gewand im Mondlicht flattern ſah. Dann 


ſtrich er mit der Hand über Die. femdtem Augen aud 


auf zu den Sternen. 
oben jtamın, in falter und ungelrübier Klarheit. Sie 
gaben ihm zwar feine unmillelbare Antwort, dieſe ſtillen 
glänzenden Sterne, Die in ewig unveränderligem Gange 
durch das Weltall wandern, unbelümmert um die arme, 
kleine, Dunkle Erde; aber er wurde ruhiger, gejammelter, 





Wie es fi löſen würde? Er blidte fragend hin⸗ 
Die bligten und leuchteten dort 


Die Sterne halten in jein bewegies Herz etwas 


hineingeftrapit von ihrer ewigen Ruhe und ihrem ſtillen 
Frieden. 


Das war der Sterne Antwort. 
4, 


Es ıjt ein wunderbares Eimas, diejed Ding, das 
man Xeben nennt, 

Es trogt der Öewalt der Elemente, es lämpft gegen 
Sturm, Waſſer und euer, es widerſteht oft der Kugel 
und dem Schwette, es beſiegt häufig das Fieber und 
Die Pet — und es vergeht, wie Die Dury die Luft 
zitternde Seifenblajen des Kındes vor einem Hau, 
einem Nichts, 

Het und zäh, wie ein Tau und zerreißbar, mie 
Spinnengewebe: das iſt der Lebeusfaden des Menſchen. 

Es war wenige Tage nach jener jo ſtürmiſch unter⸗ 
brochenen Borjtelung Des Hamlet. Herr Albert Düls 
men ſaß vor dem Schreibliſch in ſeinem Urbeitskabinet, 
das ſich neben dem Coupioir befand, wo ſeine Commis 
arbeitelen. Die Fenſtet des kleinen einfach möblirten 
Zimmers gingen auf die Promenade hinaus, Deren 
Bine amfingen, ſich gelbliy zu färben. Einzelne abs 
gefullene Bättet trieb der Wind ſchon durch die Lüfte, 

Herr Dülmen war in jepr verdrießliher Stimmung. 
Er ſchob feine Bücher und Korrejponvenzen bei Seite, 
ftügte den Kopf in die Hand und blickte nachdenklich 
durch das Fenſter, hinauf zu den vom Wind geſchültel⸗ 
ten Baumtıonen. Es waren feine geſchäftlichen Sorgen, 
die ihn verſtimmten. Im Gegentheil, er hatte in dieſen 
Tagen eine jehr gelungene und ergiebige Koffer Spekus 
latıon gemacht, die ihm Taufende eingetragen hatte, 

Häustige Angelegenheiten, der Zwieſpalt mit feiner 
Gran mar es, der ihn drückte. Die Entfremdung 


— 
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zwiſchen ihm und Frau Anna wuchs von Tag zu Tag. 
Geſtern, heute hatte er es wieder erfahren. 

Sein einziges Kind, der kleine Albert, war bedenk⸗ 
lich erkrankt. 

Der ar fänalich für fo ungefährlich gehaltene Katarrh, 
den der Medizinalrath Bamberger mit Malzbonbons 
befeitigen wollte, war der Vorbote einer ernſtern Krank: 
heit gewefen, die aber noch nicht zum vollen Ausbruch 
gekommen war. Frau Anna liebte das Kind mit jener 
Leidenfhaftlickeit von Frauen, deren Ehe nicht glücklich 
iſt, und die in der Liebe zu ihrem Kinde Erſatz ſuchen. 
Sie hatte ſofort, ohne ihrem Gatten davon zu ſagen, 
nach einem andern Arzt geſchickt, der beſonders in 
Kinderkrantheiten ſich einen Ruf erworben batte, Diefer 
war mit dem Medizinalratb im Haufe Dülmers zus 
fammengetroffen und es hatte zwiſchen den beiden 
ZJüngern Aekculaps ein Meiner pifirter Wortwechſel 
ftattgefunden. Dülmen war eben von der Dörfe kom: 
mend ind Zimmer getreten, als die beiden Herzte fih 
wieder entfernen mollten, indem Jeder erflärte, nur 
dann die Behandlung zu übernehmen, wenn er fie 
allein leiten könnte. Dülmen batte fi für den Mebi: 
zinalrath entichieden und Frau Anna, wie immer, aud) 
bieg Mal nachgeben müffen. Dülmen liebte den Knaben, 
welder der Erbe und Träger feiner Firma, feines Reich 
thums werben follte, wie feine andere lebendige Seele 
je von ihm geliebt worden war; der Gedanfe ſchon, das 
Kind zu verlieren, brachte ihm außer fih. Er konnte, 
er mochte an eine Gefahr nicht glauben und da der 
Medizinalrath, der überdieß fein Hausarzt war, ihm 
erklärte, er halte die Krankheit nicht für fo gefährlid 
wie fein Kollege, fo Hatte er ſich für diefen entichieden, 
Es gibt eben Menſchen, die eine tröſiliche Täuſchung 
ber rauhen Wirklichkeit vorziehen. Der Medizinalrath 
hatte fodann die Ueberfiedlung des Kindes nach der vor 
dem Weſtthor gelegenen Villa Dülmens angeordnei und 
Frau Anna mit dem Knaben und einer Dienerin hatte 
geftern die Billa bezogen. Er war allein in der Stadt 
zurüdgeblieben, Er aß allein zu Mittag, er ging allein 
feiren täglichen Spaziergang längs der Wallanlagen, 
er ſaß nun wieder allein in feinem Arbeitskabinet. Er 
that etwas, was er bis jeht noch niemals gründlich 
gethan hatte. Er dachte über feine Ehe, über die Euts 
fremdung und Kälte nad, die zwiſchen ihm und Anna 
herrſchte. Er ging diefen Erſcheinungen bis zum Urs 
ſprung nad. Sie zeigten fi ſchon im erſten Jahre 
ihrer Verbindung. Anna war achtzehn Jahre alt, als 
ſie ſeine Frau wurde. Sie beſaß zwar ein nicht uns 
bedeutendes Vermögen, allein er war doch noch reicher, 
hatte eine berühmte Firma und den Titel Kommerziens 
rat. Er war ein angefehener Mann in der großen 
Hafenftadt, während fie aus einem Meinen Provinzialort 
ftammte, ein natürliches, frifhes Wefen beſaß, indefjen 
nichts von jener großſtädtiſchen Rrpräfentation, die eine 
grau Kommerzienräthin nah Dülmens JAnſicht wenig: 
ſiens befiben ſollte. Was feine Perſoͤnlichteit betraf, 


fo nannte man Ihn in den Damenkreiſen feiner Bes 
kanntfhaft einen feinen Mann. Geine regelmäßigen 
Züge, die ftatilihe Haltung, die Eicherheit feines Aufs 
tretend imponirten Mander, Die ſchmalen feinen 
Lippen, der Falte, fharfe Blick der bellgrauen Augen 
gaben ihm vielleicht einen etwas zu ſtolzen, hochmütbigen, 
wie Andere e3 wieder nannten, auch vornehmen Auss 
drud, Gr Hatte bie Welt nefehen, er beſaß Verſtand, 
einen ſcharfen ätzenden Berftand und, was vielen Frauen 
fo gefällt, fo fehr fie ſich auch dagegen aufbäumen, 
einen feften, zähen Willen, der, wenn er einmal „Nein“ 
gelant Hatte, amerbittlich blieb. Er war, als er fidh 
mit Anna Förfter vermäßlte, kaum zweiunddreißig Jahre 
alt. Allein ed gibt Beihäftigungen, die austrodnend 
und früßzeitig alternd, im geiftiner und gemüthlicher 
Beziehung, auf den Menſchen wirken, wenn man ſich 
ihnen ausſchließlich hingibt. 


(#ertfegung folgt) 


Der letzte Tag im Baterlande. 
(Eine Erzählung aus dem Leben. Bon Otto Säreyer) 





Was mag wohl in der Seele diefed Mannes vor« 
neben ? dachte ich, nachdem ich längere Zeit einen meiner 
Bekannten, wir wollen ihn Hugo nennen, beobachtet 
hatte, der auf eine Säule gelehnt, dem Tanze der Ger» 
ſellſchaft, die ſich in dem Salon des reihen Kaufmanns 
und Rheders S. in Hamburg zum Oſterfeſte zuſammen 
gefunden hatte, theilnahmslos zuſah. 

Es gibt gewiſſe Phyſiognomien, die, wenn ſie auch 
nicht ſchön zu nennen ſind, doch einen angenehmen, 
wohlthuenden Eindruck auf den Beſchauenden aufüben, 
Man fühlt fi zu ſolchen Perſönlichkeiten ſympathiſch 
hingezogen, ohne ſich über den wahren Grund dieſer 
Zuneigung Rechenſchaft geben zu können. 

Hugo’3 Züge frugen den Stempel des denkenden, aeift= 
vollen Mannes, der tiefe Ernft, welcher fih auf den⸗ 
felben ausprägte, hatte nicht dad Abſtoßende, Finſtere, 
welches jede negenfeitige Annäferung hindert, fondern 
jene rubige träumerifhe Würde, die, befonderd bei ge: 
fühlvollen Frauen, fo tiefen Eindruck hervorzubringen 
pflegt. 

Ich ahnte bei Hugo eine tief wurzelnde Melancho— 
lie, die wohl in den herben Prüfungen und Schickſalen 
ſeines Lebens ihre genügende Erklärung fand. — 

So eben wurde das choreographiſche Quodlibet, der 
töſtliche, übermüthige Cotillon, exekutirt. Die Damen 
ngapirten. — 

—— ich mich zu Hugo wendete, um durch einige 
heitere Worte feinen Träumereien eine andere Richtung 
zu geben, mäherte fi bdemfelben eine junge reigende 


Wittwe, die, wie mir nicht entgangen war, fortwährend 
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ihre feurinen ſchwarzen Augen wohlwollend auf Hugo's 
Perſon hatte ruhen laffen, und forderte ihn zum Tanze auf, 

Hugo lehnte den fo ſchmeichelhaften Antrag höflich, 
doch beftimmt ab, 

Die Folre davon mar, daß, da die Damen das 
Engagementérecht hatten, die junge ifrau meine zunächſt 
ftebende Wenigkeit ald Erfaß in Anſpruch nahm, 

Sie tanzte wie eine Sylphide, dod wagte ich nicht, 
das Glück lange zu genießen, da ich vermutbete, daß 
ed ihr nicht um das Vergnügen des Tanzes zu thun 
geweſen, fondern daß fie mir nur dad Opfer gebracht, 
um fi nicht dad Anſehen zu geben, ala wenn fie ſich 
durch den von Hugo erhaltenen Korb beleidigt fühle, 

Wir liefen uns alddann auf den Divan in einer 
Niſche des Saales nieder, 

„Sie kennen Herrn Hugo ?* fragte fie mich leife, 
die Unterhaltung beginnend. 

„In Berlin bin ic oft mit ihm zufammenge'om: 
men“, erwiderte ich, „und hatte dabei Gelegenheit, feis 
nen gefühlvollen, edlen Charalter kennen und ſchätzen 
zu lernen.“ 

„Wird er in Hamburg feinen Wohnſitz nehmen ?* 

„Nein, morgen bei Anbruch des Tages reift er mit 
dem Schiffe Kolumbus nah Amerika, um fi dafelbft 
eine neue Heimath zu gründen,“ 

Die junge Frau erblaßte bei diefer Nachricht und 
ftammelte faum hörbar: „Was veranlagt Herrn Hugo, 
fein Baterland zu verlaffen ?* 

„Es ift mir ſelbſt ein Geheimniß“, entgegnete ich. 

„Ih weiß nicht*, fuhr fie mit ihrer fanften Stimme 
fort, indem ihr ſchönes Antlig erglüßte, „warum id) 
mic bei der Nachricht feiner Abreiſe fo ſchmerzlich ber 
rührt fühlte, ich febe diefen Mann Heute zum Erftens 
male, aber ih empfinde für ihn ein fo aufrichtiges Mit 
nefühl, deffen ich mich felbft nicht recht bewußt bin. — 
Ein tiefes Leiden fheint in feiner Bruft zu walten.“ 

„Ihre Ahnung trügt Sie nicht, ein tiefe Seelen: 
leiden ſpricht aus feinen Zügen, zehrende Gemüthskrank⸗ 
heit ſcheint feinen Geift umdüſtert zu haben. * 

„War Herr Hugo verbeirathet ?* 

„Ia, und fo viel ich weiß, Sehr glücklich.“ 

„Rannten Sie feine Frau ?* 

„Rein, ich habe fie nie gefehen.* 

„Wann geht dad Schiff, womit Herr Hugo reift, 
vom Anler ?* 

„Morgen Früh um ſechs Uhr.“ 

„Werden Sie ihn nad dem Hafen begleiten ?* 

„IH Halte ed für meine Pflicht; auch nad dem 
Balle werde ich noch einige Stunden mit ihm zufammen 
jein, und hoffe, Gelegenheit zu finden, ihm die erfreu: 

lie und fo ſchmeichelhafte Mittheilung zu geben, weich' 
großen Antheil Sıe an ihm nehmen,“ 

„Ih wünſche ihm alles Gute, möge er das Glück 

in der neuen Welt finden, was unfere Heimath ihm 


vorenthalten hat,“ 


Thränen ftanden in den Augen der jungen Frau. 
Sie Tiebte Hugo, und er hatte Feine Ahnung davon. — 

Der Ball war. zu Ende, 

Auf dem Wege nah Haufe thellte ih Hugo bie 
Unterredung mit der fchönen Wittwe mit, Er war ges 
rührt von fo viel Theilnahme. Nachdenkend ging er an 
meiner Seite. Nah einer Pauſe ermiderte er mit 
bumpfer beiwegter Stimme: 

„Mein Herz hat einft geliebt, mit der ganzen Gluth, 
mit einer folden Hingebung der Geele, daß es num 
nicht mehr fähig ift, ein Zweltesmal zu lieben. — 
Sollte e8 Sie intereffiren, fo will id Ihnen, wenn wir 
in meinem Zimmer angelangt find, einen Abrig meines 
Lebend mittbeilen, und ed wird Ihnen alddann das 
Vorhaben, mic in der neuen Welt anzufledelm, gerechte 
fertigt erſcheinen.“ 

Schweigend hatten wir das Hotel de lEurope, in 
welchem Hugo feine Wohnung genommen, erreicht. Sein 
Zimmer betretend, ſchweiften meine Augen über die bes 
reits zur Meife geordneten Gegenſtände und blieben mit 
Erftaunen auf einem in ſchwarzem Sammet eingerahms 
ten AquarellsBorträt haften. 

„Das ift eim herrliches Porträt”, bemerkte ich, in 
entzüdendes Betrachten verfunlen; „diefe reinen, edlen 
Züge, der fanfte liebliche Ausdrud in den Mienen, o, 
dad muß ein Engel von einem Mädchen fein I" 

„Ia, Ihr Auge täufht Sie nicht, ed war ein edles 
Wefen, wie fein zweites auf diefer Erde“, antwortete 
Hugo, indem feine Phyiiognomie einen unbeſchreiblich 
wehmũthigen Ausdrud annahın, 

„IR die Dame dem nicht mehr unter den Lebens 
den?" frante ich theilmehmend, Hugo wandte fi ab, 
um die Thränen zu verbergen, welche er nicht zurüds 
zubalten vermochte, Nach einer Baufe nahm er bewegt 
meine Hand und führte mich nach dem Sopha, auf dem 
wir und niederließen. — 


Mit Spannung harrte ich feiner Erzählung — 
(Fortfegung folgt.) 


Gebt mir nidt Gold für meine Lieder! 


— 


Gebt mir nicht Gold für meine Lieber! 
Nicht hohen Rang! nicht Wappenſchild 
Nicht Lorbeerkrang! nicht Dicterkrone ! 
Gebt Eure Herzen mir zum Lohne, 

Und fenkt in ſie die Mänge nieder, 

Die, meines Innern treues Bild, 

Tief, tief aus meinem Buſen quollen 

Bald wie bie Duelle fanft und mild, 

Bald wie ber Bergfirom braufenb ſchwollen, 


Gleich ih ſo Armin und fo wir! 


u 


Ein Dantesblid ans jhönen Augen, ' 
Ein Druck von Achter MäntersHand, 
Dich it das Golb, wonach ih flrebe, 
So lang id fing’, ſo laug ide lebel 
Was kann ber eitle Mammon taugen, 
Bas all’ der Vettel! all! der Tandl 
Der aus ben Bergen wird gegraben. 
Der kalt als tobte Münze rollıl 
Nichts gilt mir genen iolhe Gaben 
au, al’ das Silher, all! das Goldl 


Behaltet immer Eure Kronen! 
Behaltet Euer Erb und Gold! 

Ich neib! Euch nicht den atmen Schimmer, 
Nach ſolchem Güde tracht' ich nimmet, 
Fur Lied, nur Liebe kaun mich lohnen, 
Bon Männern pt! won Frauen Hol! 
Denn Liebe iſt mein ganzes Leben! 
S if die heil'ge Himmelstoy! 

Die mir ein guter Gott gegeben! 
Die in mir flammt jo heiß, jo frohl 


Ich brauche ja zum Gtüd jo wenig, 

Ein trautes Hüttchen Ailk und Heim, 

Ia der mein: liebe, hoides Täubhen 
Mid liebend küßt als treues Weibchen, 
Daun bin id» reiher als ein König; 

Unb liebe, friſche Kinbelein 

ls meiner treuen Liebe Pfänder. 

Das ſoll mieln Gold, mein Alles fein! 
Mein Adel meine Drbenabänder! 

Mein Ecrpter! meine Kton’! mein Land | 


D'rim will id, ſtreben, will: ich dichten, 
Bis mir der Tod Die Mugen fließt! 
Bis mir das Haupt urrüdgefumtce, 
Bie ih vom Letha hab! getrunkenl 
Bis in das AU’ bie Seele flieht | 

. Und fiets werd’ ich zum Bater richten, 
Der bort beim Sternenglanze thront, 
Der ewig liebenb blidt hernieber 
Und alles Gute hier ſchon lohnt, 
ale ſchwachen Dan all’ meme Lieber! 


Karl Aug. Kruger. 
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Mannigfaltigtetten 


— 


Ein für die Kalſerin von Oeſterreich von der Stadt 
Dfen beflimmtes Album iſt feit dem 30, Mai fertig 
und dem Bürgermeifteramte überbradt worden. Die 
Mappe, 26 ZoU breit und 20 Zoll hoch, iſt aus dem 
fwerften blauen Seidenfammt verfertigt und von innen 


mit weißem Geiben:Moiree ausgeftattet; auf dem Titel, 
jo wie auf der Nüdjerte find die Dedel mit je vier 
großem flibernen, zijelirten Arabesfen:Eden und einen 
großen Mittelſtücke in getriebener Arbeit geziert. Das 
Mutelſtück der Vorderfeite jtellt in zweifahen Doppels 
adiern das öſterreichiſche und bayerifhe Wappen dar, 
welche über dem hübſch yravirten „Ofen“ ſchweben. 
Das Mutelſtück der Rückſeite bildet die ungariſche Krone, 
unter welcher ſich das ungariſche Lande und das 
Dfener- Stadtwappen befinden, die dur ein Band vers 
jalungen find und die Juldrift: „Buda varos 
közönsege felseges kirdlyneja lätogaläsa amlekul. 
Januar 2960 1866* (die DOrener Kommune zur Ers 
innerung an den Beſuch ihrer erhabenen Königin 
29, Jänner 1866) tragen, Der Inhalt der Mappe 
find zwei Aquarells®emälde, den Empfang der Majew 
ftäten am Dfener Brüdenlopfe und die Fahrt auf der 
Erzherzog Albrecptöftrage darjtellend, Das zu der Düuppe 
verwendete Silber allein fol ein Gewicht von acht 
Pfunden haben. Da mit aller Zuverfigt darauf ger 
rechnet wird, daß die Kaiſerin Djem in Bälde wieder 
befuchen wird, fo ijt die Heberreihung des Aldums vor» 
läufig bis dahin verſchoben worden, 


Dreifylbige Charade, 





Das erjte Baar verläffet nicht 

Den, der ta wandelt in dem Licht; 
Die dritte Syibe, ſtatk im Trennen, 
Kann man auch Hausbegrürfder nennen, 
Das Ganze gibt an Alt und Jung 
Uns buntele Erinnerung. 


Auftöfung der Charade in Ar. 125: 


l. 
Ruhm und Ehre allen Solchen, 
Die dem „Trommelfell“ gern folgen, 
Für das Recht, das yule; 
Doch Berderben allen Denen, 
Die im frechen Ucbermiuihe 
Nah des Bruders Blut ſich fehnen — 
Und zuglei temdem Gute. — 
zugleich * f A 


ll. 
Wir Bismarcks Haut ein „Trommelfell*, 
So würde fiher auf der Stell’, 
Ganz Deutigland Tambour werden, 
A. M. Dauphin. 


Hanttar Gufas Meffert — Deud und Berlag der U Wallaudtfden Drndesth, 




















>434 Freitag, 8. Juni. 1866, 
Lie Kömödiantem _ wohnt worden und, rote ſchon erwälhrt wurde, dieſe 
— leicht vetletzbart, enpfindiſche Charatterfeite Hatte fie 
vor Alk bewogen, in die Harath mit Dülmen zu 
(Bortfegun ‚ willigen, da —J von dem. Oiftjler vetgeſſen 
— glaubte. 


Dülmen hatte von feinem fünfzehnten Difzu feinem ; Ni Mlllimens Meinung aber Hatte Frau Wine 
fünfundzwangigten Jahre, in dem Banquiergeſchäfie fi’ glück zit pretſen, dag er ige He Ehre angethan, 
feines Bater$ gearbeitet. Diefe zehn Jahre waren hins |, fie zu heiräthen, Er, "der feine, reiche Kaufhert und 
reigend, um dem jungen Manne jede Jlujlon, aber | arg der He Wahl unter den Töchtern der‘ 
auch jede ibeulere Anſchauung zu rauben. Die jpär |; erften Pitriztetfamtitten der Froßen Hafenſtadt gehabt, 
lien Keirie feiner Bhanfajie verdorrlen untet dem,, hatte die folgen Rofen verſchmäht und fie, ein beſchei⸗ 
Hauge der Algebra, die aueddrrend, wie der Wüflen- | den 8° Veilchen Aus der Peowinz, geholt," Nur zu oft 


wind ihres Heimathiandes ij. Er war dann eine \ füglte Anna diefen Gedanten aus gettiffin Aeußerungen 
Zeit lang Fabrikant geweſen und hatte als folder ſich ihred Mannes’ heraus und fühlte fich daburch verlegt. 
ein großeß Bermögen erworben, was ihn in den Stand Sie fhmollte . . Anderes kam Hinzu. Dimmer hatre 
fegte, ais Engroshändler zu operiren. Und diefer Wann geſpraͤchsweiſe von dein jungen Mrtillerleoffigier gehört, 
war Annas Batte geworden, Die Wutter, der Onkel > der bei Frau J im Quartier — hatte, Er 
wünfcten es und fie willipte mad einigem Zögern ein. ließ elmmal dine Atfptelung darauf fallen. Es follte 
Der junge Dffizier, Ludwig Schwarz, hatte ja über | eine Neckerel fein, in feinem Munde Hang’ fie beigend. 
Jahr und Tag nichts vom ſich Hören laffen, er war ;, Anna errölbete. ie Erinnerung an feige race, 
wie verſchwunden aus der Reihe der Lebendigen, auf.) war ihr doch zu werth, um als Stoff zur Wigelet zu 
eine Frage in einem Brief an feinen Belamnten, den | dienen, Er bemierkie dieß Erröihen und deutete e8 im 


Hauptmamn von Hammerſtein, war erft eine aus⸗ | feiner mißfrauifchen e. Er entpfänd die erfie Re⸗ 


weichend dumlle, dann gar keine Antwort erfolgt, Zwei | gung der Eiferſucht. Kurze Zeit darauf überrafchte er 
an ihn adreffirte Briefe kamen am die Wbfenderin uns | Anna eines Tages, wie fie ihr Toileltenkäſtchen durch⸗ 
eröffnet zurüd. Den Grund konute fie nicht ahnen, 
Das junge Mädchen fühlte ſich verlegt, gefränkt, Zur ; Silfouelten, Stammbuchsblätfer, vertrocknete Ballſträuß⸗ 
dem war fie überzeugt, daß er fie liebte? Er ‚Hatte | hen, Cotillongeſchenke. Sie * zufällig einen Eotillons 
nie von Liebe mit. ihr geſprochen. Freilich fein Ange, orden in der Hand, an welchem ein Meines goldenes 
der Drud feiner Hand waren beredt ‚genug geweſen. Kanonenrohr, ganz em miniature, hing. 

Und dann der Kup beim Abſchied — das war ein „Laß einmal fehen“, Bat er und griff darnach. 
Kuß, innig, zärtlich, fiammend. Dennoch hatte fie Dül | _ Sie zog die Hand zurüd, klappte dad Käſtchen zur 
men ben Arm gereiht , , Es gibt vi n, die unter | und meinte: Wie Können Dich dieſe Gpielereieit 
Gleichgültigkeit, ja ‚unter filler ae geihloffen | interefjiren. * 
und doch mit der Beit glüdlie, zufriedene Ehen werden. rAh wiß ein Andenken von dem tapfern Kano⸗ 
Man lernt ſich kennen, entdecki gute. Eigenſchaften gegen⸗ | nier*, — er darauf etwidert und wiederum war ſie 
feitig aneinander, es werden Rinder bern und damit | errölhet, weil er diegfmal das Richtige getroffen Halte, 
gemeinſame Iatereffen, — hte Rüdfigt mils | Er firirte fie ſcharf, wollte eiwas fagen, detſchlucte das 
dert die © n des en, die Schroffpeiten des | Wort, druckte das Taſchentuch vor den Mund umd- vers 
Anderen und jdließlid, thut das Bewußtjein einer ließ das Zimmer. Als er draußen das Tuch zurück⸗ 
fitligen. Berpflihtung auch dad Seinige. 1 30, war el bimig, ſo heftig Hatte er bie Zähne auf 

Dülmens Ehe nahm diefe glüclihe Entwidlung | die Rippen gepteht. 

nicht. Er befaß eim zu ſtarkes Selbſtgefühl, richtiger Seit diefem Tage zog die Eiferſucht im fein Herz 
Selbftüherfhägung, Frau Anna eine zu lebhafte Ems | ein. Eine wilde, ſchmerzliche Eiferfucht, die an dem 
pfindlichteit. Gie war, ald einziged Rind, etwas vers. ſtolzen Manne mit gierigem Zahne fraß und alle bie 





# 


fiößerte, das Andenken aus ihrer Mäbdchenzeit enthielt. 


* 


Ben 


beften Seiten feined ie —* ‚hatte: 
Anna geliebt, er liebte fie jetzt noch Mur daß ber 
fonderbare Mann * entſprechenden Ausdruck 
für dieſe Liebe nicht ‚fand, Wenn er früher Anſpielungeu 
darüber haue fäldı } faffen, | It NY Baal einge | 
Kind aus der Provinz, gerwählt, jo wollte er ihr damit 
eben fo. feine Liebe zu ihr, die ihn dieß en ließ, 
ala diel tung feiner Perjon zeigen. Und wenn ec 
ſpãter in ſeiner eiferfühtigen Laune fie quälte, wenn er 
über ihre Gefühle, Anfichten, Grundſätze jpöttelte oder 
dem; firengen Gebieter des Haufes fpielte, immer von 
jenem ‚verborgenen Stachel ſeiner Eiferſucht angereigt, 
fo entſprang dieß auch feiner — Liebe, Freilich eine 
fonderbare Liebe; das. Grau Anna, mar unter dem 
Strahl diefer Liebe eines folgen Egoiſten täglich ftiller, 
bläffer und. trauriger geworden. Sie verzehrt fi in 
Sehnſucht nach dem Diffizier,. dachte Dülmen, feine 
Stirn zog ſich in dunkle Falten, um ſeinen Mund 


Frei een 


Abſchnitt meines Lebens an, der für Sie 





 beffamirt, Toaſte ausgebracht, 


ſpielte ein grimmiges Lächeln und aus ſeinen hellgrauen 


Augen ſtach es ſcharf, ſpitz, ſchneidend, wie ſtaͤhlerne 
Klingen heraus. 

Da — es an der Thür, heftig, laut, nicht ehr⸗ 
erbietig, wie er es von ſeinem Commis gewohnt war, 
und ehe er noch „herein“ rufen. fonnte, trat der Medi⸗ 
zinalrath in das Bimmer. 

Der jonft jo rubige,. glatte Mann ſah aufgerejt, 
faſt verflört aus, 

Dülmen fpraug von feinem Seffel empor. ine 
düjtere Ahnung durchzuckle ihn. „Was gibt 8? — 
Iſt das Kind kränker geworden? Sprechen Gie.* 

„Der Kleine bat dad Scharlachfieber. Ich komme 
eben von der Villa. Der Fall iſt bedenklich wegen der 
Komplikation mit dem Huften. Die Frau Kommerzien⸗ 
rätpin iſt außer fih, Ich fuchte fie zu beruhigen, aber 
vergebend,  Yd fuhr danıt fort, um in der Apotheke 
frifhe Arznei zu verſchteiben. Inzwiſchen bin ich zu 
Ihnen gefahren. Mein Wagen ſteht unten, die Medizin. 
wird fertig jein. Kommen Sie, Freund,“ Er ſprach 
es haſtig, mit bewegter Stinime, unruhig und die Hände 
reibend Im Zimmer aufs und —8 

Dülmen Hatte bei den erften Worten des Doktbrs 
Krampfhaft faßte er’ den 
edizinalzath beim Arm. — . „IH ‚bin, bereit, — 
gehen wir.” 

„. Sie itiegen.in den Wagen, ſtumm faßen fie neben 

nder, Dülmen vor ſich Hinftarrend, der Medizinal- 
* unrnhig feine ſilberne Doſe zwifgen den Fingern 
dighend. Bor der. Löwen: Apotheke hielten ſſe. 

er „Die Arznei für Albert. Dülmen“, rief der DMedie 

wplrath hinein. Man brachte fi. Er warf einen 
jd auf die Dunkle Flüſſigkeit, einen ungerwiffen, zagens 

den, boffnungslojen Blick. „Vorwärts, Kutſcher, g was 

Dasißierde laufen Fönnen I” 

us. Gortterung folgt.) 

2* 


de Ueberrod angezogen. 
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* ‚a PER ie, Zeit er fchkeren Jugend⸗, 
WE Huge feine Erzählung — „und fange bei — * 


Asse nad 
Amerika mötlsirt." — 

Ich ftudirte in Berlin Medizin, ba mid von 
der früheften Zeit" mit Liebe zu dieſem, di —— 
Wohlfahrt gewidmeten Beruf hingeneigt F 

Heute find ed gerade vier Jahre, als unfere — 
verbindung am Oſtermontag in ausgelafſener Luſtigkeit 
in der Kneipe verſammelt war. Es wurde geſungen, 
Salamander gerieben, 
überhaupt Alles aufgeboten, um dad geſellige Zuſammen⸗ 
fein zu verlangern. Als die Milternachtoſtunde nicht mehr 
fern, ſtellte einer meiner freunde den Antrag, das Lokal 
zu verlaffer, und nad der Spree zu wandern, um dad 
Holen des Ofterwafferd zu fehen. Der Antrag fand 
luſtig eine ſchnelle Zuftimmung, um dieß gebeimmiß« 
volle nächtliche Treiben der abergläubifgen Menfchen zu 
beobadten, 

Man Schreibt dem Ofterwaffer, welches um Mitters 
nacht bei hellem Mondſcheine geſchöpft wird, eine heil 
kräftige Wirkung zu. Tauſende von ben Einwohnern 
Berlins eilen. zu dieſer Stunde. nah der Spree, dieh 
Wunderwaffer zu ſchöpfen, ihnen ift aber. Schweigen bis 
zur Ankunft in ihrer Behaufung auferlegt, wenn dad 
Waffer vom Wirkung fein fol, 

Diefer Gebrauch ſtammt aus alter Zeit, als Berlin 
(damals Cõln an der Spree) nod ein Dorf, won mens 
diſchen Fiſchern und Aderbauern bewohnt war, und hat 
fidy derſelbe auch bei deu Chriſten eingebürgert und bis 
zur neuejten Zeit erhalten. Wodurch aber dieſer Glaube 
entſtanden, glaube — mir ——— erkllãren zu 
können. 

Unſere Vorfahten von wendiſcher Abtunft verehrten 
die altideutſche Göttin Oſtera ald die Schöpferin der 
miederauflebenden Natur. Man pflegle ihr zu Ehren 
jedes ‘Jahr, beim Bezlm des Frühlings, Werlichkeiten 
zu veranftalten. ' (Seit dem Jahre 325 via Eprifti 
Geburt wurde auch bei den Chriſten feſtgeſetzt, daß 
Dftern jedesmal an demjenigen Sonntage gefeiert wer⸗ 
den follte, welcher zuerft auf den ——— ad 
dem Frühlings: Aequinoktium folgt.) © 

Verehrte man nun die Oftera, als Sigöpferin der 
wieberäuffeberden Natur, fo liegt der Gedante nahe, 
daß der menſchliche phantaſiebegabte Geiſt den Glauben 
hervorgerufen, dieſem Waffer, beſchienen von dem vollen 
Monde, an dieſem Tageoilbergäng Wunderheutrafte zu 

unterbreiten. 

Die Berbindimg nahm den Br in. der heiterften 
Laune nah der Marſchallsbrücke. Des Intlereſſauten 


2 


—— 


Julereſſe ſein wird und ben rund meiner ab 


— BU — 


war nicht viel zu ſehen. 
Eimern, andere in Töpfen und Glaſern das. Waſſer, 
Die frivole Straßenjugend verhöhnte and verlachte bie 
Gläubigen, lief. ihnen nach und ſuchte fie, zum Sprechen 
zu: verleiten, trieb. alle möglichen Schnurren, ſchrie und 
tobte, dag man jeimceigemed Wort: nicht hören konnte. 
te. Hatten. gemugrpneiehen, verfügten and deßhalb in 
eits.in der Nähe liegende Reſtauration, uin noch ‚einige: 
Stunden. in, Gefeltigkeit zugubringen; —Doch ſonder ⸗ 
bar, ich fand keine Mube,-eine ungewiſſe Sehnſucht zog 
mid) aus dem Lotale, und obgleich Die Scenen keinen⸗ 
angene hmen Eindruck hei mir hintetlaſſen Hatten, ſuchte 
ich. dennoch den Ort derſelben wieder. Deine Ente 
fernung von keinein· meiner ſtameraden bemerkt. |) 

Mit räjhen. Schritten eilte-ich dene Ufer der Spree 
zu; es trieb mich von dammen, ich lonnte min über dem 
Beweggrund keine Rechenſchaft geben. 

Da ſah ich in einer kleinen Entfernung eine weib⸗ 
liche Geſtalt langſamen Schrittes den Abhang nach dem 
Waſſer hinuntergehen, ſich beugen, eine Flaſche bis 
zum Rande mit. Spreewaſſer füllen und dann ihren 
Rückweg antreten, 

Ihre Haltung war grazids, ihr Gang ſchwebend. 
Doch aud fie follle den Foppereien Seitens der tollen 
audgelaffenen Jugend nicht entgehen; fie wurde ums 
ringt, verhöhnt, fogar injultirt. Ich hielt es für meine 
Pflicht, der Bedrängten meinen Beiftand angedeihen zu 
laffen. 

„ Durch mein energifches Aüffreten zerftob der Schwarm 
Tumultuanten. 

Der volle helle Mond zeigte mir das liebliche Ge⸗ 
ficht eines ungefähr zmanzigjägrigen Mädchens, 

Zwei leuchtende dunkie Augen blickten mid dank⸗ 
bar an. 

Hoflich bot ih dem Mädchen meine Begleitung an, 
welche ſtillſchweigend angenommen wurde. 

„Sie holen wohl das Oſterwaſſer für einen Kranu—⸗ 
ken?” begann ih die Unterhaltung, „denn ih kann mir 
nicht denten, daß Sie es gebrauhen wollen, um ihre 
Shönhent zu erhöhen, Sie, bebürfen ſolcher Mittel wicht, 
da Sie die Natur reich damit gefegnet.” © 

Eine fanfte Röthe überzog die zarte Bläffe ihres 
feinen Geſichts. 

„Glauben Sie, mein, Fräulein, an die Wunderkraft 
des Diterwafferd ?* . — 

Sie nickte bedeutſam mit dem Köpfchen, indem ihre 
Augen ſich gläubig nad dem Firmament ‘erhoben. 

„Haben Sie ſchon ‚früger. ein glüdliches Mefultat 
damit erzielt?” 

Traurig ſchũttelte fie dad Heine. Haupt, . | 

‚ „Sie: verzeihen, daß ich mir fo viel Fragen erlaube, 
ich hatte vergeffen, dak Sie bei dem Holen des Waffers 
kein Wort über ihre reigenden Lippen bringen Dürfen, 
doch kann ich Sie jet nicht verlaffen, es Könnte Ihnen 
auf dem Heimmege; ein Unglück hegeanen . Aytgkteng | 


+ 


uns ſchlagen werden!“ 
ſich jo, daß ihr Sieg bei Murten bis Yeute”eiHd 


Einige. Frauen holten in.) Sie, mis deßhalb die, Unterhaltung fortzuſetzen, Ihre 


Pantomime, und Ihre ſchönen Augen werden; für. heute 
‚die Sprache erfeßen, die wohl, eben fo zart und edel, 
mit Ihrer ganzen Erfheinung Harmoniren wird. Glau— 
ben Sie nicht, dag ih Sie mit Komplimenten beläfti- 
gen will, prinzipiell ſpreche ich immer. frei und offen 
aus, wag ich denke und fühle, Wollte ih Ihnen jeht 
geſtehen, daß ich Sie Tiebe], fo würden Sie. mir feinen 


‚ Glauben ſchenken, da. id feit wenigen Minuten das 
Glück Habe, Sie zu kennen, Sie würden mid vielleicht 


für einen. Hatterhaften Menſchen halten, der jedem fchö- 
nen Mädchen. fagt, daß er fie liebte, ohne die wahre 
Bedeufung -ded Wortes zu empfinden. Aufrichtig ‚ge 
ftanden, mein Fräulein, haben Sie von dem erften Mos 
ment in, als ih Sie erblidte und in Ihre treuen 
Augen geſehen, den tiefften Eindrud in mein Herz ges 
ſentt. DI id ‘bitte, mein Fräulein, wenden Sie fi 
nicht von mir ad. Sollte ih etwas gejagt haben, was 
Sie unangenehm berührt, fo bitte. ih reumülbig um 
Verzeihung.“ 
Bortjegung Folgt) 


—— — 
Dannigsaltigfeiten. 


LSelbſtmord durch Chloroform] Wie 
man der „Röin. Ztg.“ aus Genf meldet, ward am 
1. Juni Morgens in dem „Hotel del’Ecu* eine fremde 
junge Dane auf ihrem Zimmer todt gefunden. Dies 
felbe lag ausgeftredt auf dem Bette, das Gefiht mit 
Gloroformirten Tühern umhült, mährend auf dem 
Tiſche noch eine Flaſche Eplo“ofsrm ftand, jo daß faft 
kein Zweifel obmaltet, die Unglückliche habe ſich ſelbſt 
ben Tod gegeben. Die Identität ihrer Perfon zu kons 
ftatiren, war unmöglich, da fie vorher felbit alle Papiere 
verbrannt und fozar die Borfiht gebraucht hatte, die 
Zeichen aus der Wäſche zu trennen, Nur ein frag» 
ment eined Stüdes Pıpier fand fih vor, auf welchem 
ber Name Rofa Sonnenberg gefhrieben zu lefen war. 
Dieß ift der einzige nennenswerte Anhaltäpunft, dem 
die eingeleitete Unterfuhung für die Entdelung der 
Angehörigen der Uaglücklichen hat, melde, wie man 
ſchreibt, ſehr ſchön geweſen fein fol. 





[Schlachtgebet.) Bor der berühmten Schlacht 
bei Murten zwiſchen den Schweizern und Karl dem 
Kühnen von Burgund (1476) Inieten die Alpenfühne 
zum Gebet nieder und ihr Anführer ſprach: „Lieber 
Gott, Haben wir Recht, ſo ſteh und bei; Haben unfere 
Feinde Neät, fo ſteh ihnen bei; Haben wir aber 
alle, Beide Recht, jo ſieh einmal zu, mie mir 
Und die Schweizer Wa 


A gan IR. Cuebã. 
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end wird dad namliche Geben von der dFaina 
— — or 
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A gewel 23 hr Wurde 
ee die’ ——— * Fra nr gene 
fortwährend N BVerlangte n — —— ur 
die Id V e be 24 und, als Diefis 
noch nichts Half, bie zugemacht. Die Bei 
a nf ſich zu Befteien, oder um ſich zur &hen, 

& u deh Preiß des eigenen hen, griffen nun zu 
verzweifelten Mittel, das Soiff in Brand du 
fteden. Dice Rauchvoiten aus den Stuckpforten vers 
kündeten der Mannſchaft bald, mas geſchehen. Alle 
Anſtrengungen des Feuers Herr zu werden — ein Schau⸗ 
ſpiel, dem die Kulis mit ächt⸗aſiatiſcher Apathie zuſahen, 
blieben vergeblich, und man war genöthigt, ſich in die | 
Boote zu flüchten. In der Haft wurden der Schiffs 
arzt und fieben von der Mannidaft zurückgelaſſen ; zus | 
rüdzufehren, ald an fie bermißte, Märe unnüß ges | 

| 


Chin 





weſen, da die nicht länger unthaͤtig gebliebenen Keulis 
die Boote nicht, herangelaffen haben würden, Die in 
3 Booten Geretteten wurden von dem Dampfer 

adura“ aufgenommen und nach Gaigun gebracht. 
Einige Wenige von den Kulis nahın fpäter die auf, der 
Fahrt von Bangkok nad Hongfong begriffene Breme: 
BDrigg „Triton“ auf, melde ſie nah. lehlerm Haten | 
mitnahm, woſelbſt fie am 1, April anfangte. D5 das | 
ru far Barkſchiff untergegangen, it nicht gewiß; 

möglid, daß ed den. Kulis mit ‚Hülfe der von der 

annichaft Zurüdgebliebenen gelungen ift, die Flammen 
auszuldichen. 





(Jäger: Latein.) Nach einer Treibjagd verſammel⸗ 
ten fih die Schiügen zu einem gemütßlichen Abend im Gaſt⸗ 
bofe. Im vordern Zimmer befand fi der Troß, im näch— 
ften Ipeiften die Herrſchaften. Die Thüte ſtand weit auf. 
Sp hörten die im vordern Zimmer, wie in dem andern 
die Unterhaltung gepflogen wurde, Da kaͤm denn viel | 
Jäger» Latein vor. Man überbot fi, Merkufrdig: | 
teiten aus dem. edlen Waidwerke zu erzählen, die an 
Wunder gränzten. Ein Gulsbefiger erzäplte unter Ans 
dern: Er babe einem Hirfh am regen Hinterlauf 
den Huf abgefoffen, die Kugel „fei dur das Gehör 
rechts eingedrungen ui und zum linken Auge beraußgefahren. | 








Redattene Guſtav Meffert. — Drud und 


- = 


. Be if daB 





rach der ihm ein 
achen gab, Wahrfipeinlich hatte: der Jäger; der all 
ein verſchmitzter Burſche beiaunt und. ſchon lange 
Zeug wär; feinem Herrn öfter ausgeholfen, er 
Latein ſprach· Ja) ſo war's — ich ftand mei⸗ 
nem Herrn. Der Hirſch kam ganz vertraut blieb 
auf einer Erhöhung ſchußmãäßig ſtehen. Augen⸗ 
blid, als mein Herr die Flinte an den Bach, nahm, 
fragte er ſich mit: dem Hufe am Gehör te der 


Kopf zur rechten Seite hedreht, da fuht denn die Kugel 
zum linken Spiegel hinaus. Bravo! riefen die Herzen 
alle. Auf dem Heimwege belobte der Gutsbeſtzer feis 
nen * daß er ihm jo gut herausgeholfen habe. 
Wenn Sie wieder einmal ſchnien wollen, erwiderte 
dieſer, won maden Sie es doch ein Bisden näber 
ı zwfaan mern, es koͤnnte mich ſonſt fügen iaſſen. 


Räthſel. 





Fang nur die Erſte an, 

Die, Andern wirſt Du ſchon befommen ; 
Do büte did, daran 

Klebt Blut, nie wird die, Erfte frommen. 

Ad! welch' ein Hirn, in dem die Erfte ward erfunden] 
’ne Kraufpeit iſt's, die Welt wird nie davon gefunden, 
Gewalt it Recht, das it 'ne alte Klage. 

Der Mächt'ge hat's ſtets ganz ohne Frage. 
Doch wird's gewiß zur ſchimmſten aller Duale 
Wenn's Ganze muß der Schwädere bezahlen. 


Auflöfung des Logogryphs it Nr. 126: 





Wer verſchwelgt, was er befikt, 

Zeit und Kräfte ſchlecht benükt, 

Der kommt in der jeß'gen Zeit, 

Leicht in Geldverlegenheit. 

Kommt dir, Lefer, fol’ ein Mann; 

Sprit um einen ‚Vorſchuß“ an, — 

Uebſt du auch fonft gern Chriftenpflicht, 

Nur üb’ am folgen Mann fie nicht! . 
A. M. Dauphin. 


Gleich tichtig gelöſt von A. B. 
Berlag der A. Wailanbt’fgeh Drnderei, 


Erheiterungen. 
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Die Komödianten. 


Hortfeyung.) 


Der Wagen flog durd die Straßen, in mod nidt 
zehn Minuten hielt er vor der Billa ded Kommerzien⸗ 
rathes. 
welchem der kleine Kranke lag. Die Abendſonne ſendete 
ihre letzten Strahlen durch die dünnen Vorhänge, mit 
welchen die Fenſter verhängt waren, in das Gemach. 


Ein matter Lichtſtreif ſpielte um das Geſicht des Kindes 


und das Haupt der Mutter, die über dad Bett gebeugt, 
ihren Mund auf die fieberheife Stirn des Beinen 
Kranken drüdte, . 

Die alte Dienerin faß mweinend am Fenſter. 

„Wie geht es mit dem Kinde, Anna?" frug Dül—⸗ 
men flüſternd und mit bebender Stimme, indem er an 
die andere Geite des Bettes Irat und das Händchen 
des Kindes, das mit Haldgefhloffenen Augen dalag, 
leije ergriff, 

Anna antwortete nicht, fie bewegte 
Schmerz leife das. Haupt. 

„Bragen Sie nicht weiter, lieber Dülmen“, ſprach 
leife und bewegt der Mebizinalrath, „und ertragen Sie 
gefaßt ald Mann und Chriſt diefe harle Prüfung 
Gottes ...“ 

Der Kommerzienrath hob das Haupt und ſtarrte 
ben Arzt an, wie ein Menſch, dem eben fein Todes— 
urtheil verfündet wurde. 

„Ad! Iſt keine Rettung möglih?* flieg er nad 
einer langen traurigen Pauſe, während welder man 
nur die baftigen Aihemzüge des Kindes hörte, mühſam, 
fajt unhörbar heraus, Gein Blid irrte zu der Arzneis 
flafche, die der Medizinalrath bei feinem Eintritt auf 
den Tiſch geftellt Halte. Der Arzt verftand dieſen 
Blid und antwortete dur eine flumme traurige Ge— 
berde, Dülmen fragte nicht weiter. Er beugte ſich zu 
dem Rindlein nieder, das ängſtlich mit den Beinen 

‚ Händen in die Bettdede griff. Da öffnete das Kınd 
‚die Augen, feine großen dunklen Augen, die ſchon um⸗ 
flort waren von dem Schatten des Todes, 

„Albert, mein Albert . . bin ich Bapa, Dein guter 

Papa?“ flüfterte er mit leifer, gebrogener Stimme, 
Aber dad Kind Fannte ihn ſchon micht mehr. 
„Mama*, lallte es, wandte fi jeitwärtd und 


nur im ftummen 


Geräuſchlos traten fle in das Zimmer, in | 


ſchlang feine müden Aermchen um den Hals der Mutter, 
während fon ein Schauer des Sterbens den kleinen 
zarten Körper erzi tern ließ. 
„Mein Kind, mein einziges füges Kind“, ſchluchzte 
Unna und bededte das Meine Geſicht des Kindes mit 
| ihren Küffen und Thränen, 
Die Athemzüge ded Kleinen wurden immer fürger 
| und ſchwächer. Wis ihre Lippen die des Kindes berührten, 
fühlte fie, wie der Meine liebliche Mund, deffen Plaudes 
reien fie fo oft entzüdt, kalt und ſtarr wurde. Mit 
einem leifen Seufzer hauchte das Kind feine Seele aus. 
Mit einem wilden Auffchrei jant Anna auf das 
Bett, auf welchem bleich und alt der Meine Engel 
rubte, mähren? Dülmen unverwandt auf das todte 
' Kind flarrte, ſtumm und regungslos, unfägli traurig, 
wie ein Menſch, dem alle Hoffnung aus dem Herzen 
| gefhnitten wurde, 


\ ® * 
* 


| Es war ein Bierteljahr nad dieſem ſchmerzlichen 

Ereignig. Die legten Tage des Herbſtes waren ger 
| fommen, ein leichter Schnee dedte ſchon die kahlen, 
Öden Fluren, einzelne Floden fanten leife aus der Luft 
bernieder, graue Nebel fliegen aus den Wäldern und 
von dem Strome auf, falt und trübe blickte der Himmel 
nieder auf die laublofen Gebüſche und Bäume, die ihre 
nadten Aeſte zu ifm emporftredten, 

Durch die äußerfte Vorftadt ging langſamen Schrittes 
un? mit nachdenklich gefenktem Haupte ein junger Mann. 
Trotz der rauhen Jahreszeit war er ſommerlich gekleidet. 
Der leichte ſcwarze Rod flatterte im Winde, die grauen 
Hofen waren auch mehr für die Sommerzeit, als für 
den Winter geeignet, und der leichte Strohhut konnte 
bei feinem Beſitzer ſchwerlich die Vorſtellung von wars 
men Sommerlüften erweden, wenn ein rauher Nordoft, 
wie heute, dur die Straßen fegte. So leicht und 
Iuftig dieſe Kleidung auch war, fo war fie doch äußerft 
fauber gehalten; file paßte auf ben Leib, nian merkte 
ed, daß fie mit auf dem Trödel gekauft war. Go 
war ed auch. Es war Ludwig Schwarz, und bie 
Barderobenftüde, die er trug, jeine einzigen, noch aus 
ftühern, befjern Zeiten ftammend, Befjere Zeiten? Er 
dachte eben darüber nah und verglih fie mit bem 
| gegenwärtigen. Waren es denn beffere Zeiten geweſen ? 
| Darüber grübelte er, Gatt zu eſſen umd zu trinken, 
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ſich ftattlich zu Meiden, ſtets einige Thaler für fein ober | 
r keine eigene Meis | 


der Freunde Vergnügen, aber 
nung zu haben, gehorden zu müfjen, nicht bloß, mie 
es die Ordnung ded Dienfted verlangte, fondern aud | 
bloßen Launen, Brillen feiner Borgefepten, aufhören, ein 
seibfftändiges Wefen zu fein, nur ein millenlofes Rad 
in der Maſchinerie, nein, wahrlid, er bereuete ed nicht, | 
daß er den Kampf gegen die Vorurteile feiner frühes | 
ren Stellung aufgenommen, daß er diefe dabei eingeſeht 
und eingebüßt halte. N 

Hatte er auch jetzt mit der Moth des Lebens zu 
kämpfen, in feiner Bruft war immer ngoch etwas von 
dem Hoffnungeſchimmer, den die Sterne im jener Abs 
jchiedeftunde von Melitta im fein Herz geftraplt Hatten, | 
Uebrigens Hatte er weder die junge Schaufpielerin nod | 
Erdenbredger wieder gefehen. Das Sommeripeater auf | 
Uhlenneſt war wenige Tage nad der verumglüdten | 
Hamlet-Borftellung geſchloſſen worden, William Erden 
breder mit feiner Geſellſchaft weiter gezogen, in das 
Binnenland Hinein, wo er in einer größern Provinzials 
fiadt den Winter. über fpielen wollte. 

Auch Frau Anna hatte er nicht wieder gefehen, obs 
wohl er daB Haus des Kommerzienrathed Dülmen 
fannte und mehrmals an demfelben vorübergegangen 
war, Die Gardinen waren ſtets herabgeloſſen, das 
große ftattlihe Haus mie verödet. Ueberdieß Halte er 
viel Sorge um die Exiſtenz. Seine wenigen Thaler 
waren bald aufgezehrt, andere Ermwerböquellen fanden 
fi unter den eigenthümligen Berhältniffen, in denen 
er lebte, ald Schaufpieler Ludwig Hoffmann, nur ſchwer 
und [pärlig. 

Er halie id ein kleines Bu in der Vorftapt 
gewiefget und emftg. nad, Beſchäftigung umgethan. (3 
war ihm grafüch, bei der ** * großen Lotal⸗ 
blattes als Mitarbeiter für den populären naturwiſſen⸗ 
fe aftligen Teil gegen ein freileich ſeht beſcheidenes 

norar, welches faum zur Beftreitung, der noihwendig⸗ 
ften Ausgaben hinreichte, engagirt zu werde— .| 
dem Hatte er einen geringen. Berbienft dur vat⸗ 
unlerricht, den er. den Kindern ſeinges Hauswirthes, 
eines Schiffs zimmermannes, und einigen Tindern von 
Arbeiterfamilien aus der Nachbarſchaft eripeüte. Er 
tam eben aus einer folgen Unterrigtäftunde und, wollte 
elwas frifhe Luft im Freien ſchöpfen. Die, legten 








Häufer der Vorfadt lagen fon Hinter ihm, er ging |, 


jest auf einem breiten, inf und rechts vom. Hecken 
eingefaßten Pfad. Gedankenvoll blidte er. über. bie 
kahlen, von eifigen ei a Idimmernden, hohen Heden, 
auf die mit Schnee bededten Felder, über melde mit 
langfamem Fluge einige Kräßen, flogen. Da. machte 
der Weg eine Biegung nad. links und ein ſchwarzes 
Thor, ar das fi eine lange niedrige Mauer. flog, 
wurde fihibar. „Eingang zur Ruhe“ mar über, dem 
Thore zu lefen. Es mar. der Fiiedhof der großen 
Stadt, vor welchem Ludwig ftand, Er trat ein. und 
ſchritt Tangfam zwiſchen den. Gräbern. Hin, bie, alten 





Sie wieder ſehen! Nicht wahr? 


o 


Monumente und Juſchriften betrachtend. Gin meh: 
müthiges Gefühl beſchlich ihn. Er dachte am die ein 
famen, verlaffenen Gräber der Seinigen auf dem Kirch⸗ 
bof in der Heimat. Das Gefühl überwältigte ihn, 
Er fette fi auf einen alten mooſbewachſenen Grab: 
ftein und verſank in ein ſchweres Brüten, 


(Kortfegung folgt.) 


Der legte Tag im Baterlaude. 





(Kortfetung.) 


Mit einem Blid, in welchem Wohlwollen und Zus 
verfit lagen, ſah fie mi an. Ermuthigt wagte ic 
fortzufahren. 

„Unglüdlih würde ich fein, menn ich Sie heute zum 
Erftens und Lehtenmale geſehen haben follte, Dod 
nein, — ſo graufam werden . nit fein. Ich werde 

r 


Leicht neigte fie bejahend das engelſchöne Köpfchen. 
Doch mann, und wort . 

Sie wurde nachdenkend. 

„Wann geftattet es Ihre Zeit 2“ er 
Mit einer graziöjen Begegung: ſtredte fie ammuthig 
ihre Meine Sand in die Höhe, indem fie nier dinger 
von der ſchoͤnſten Form mir zeigte. 

„Um vier Uprl — do mo?“ | 

Sie zudte mit den Schultern, ſich bezwingend, ein 

Laͤcheln zu verbergen, 

„So erlauben Sie mir, einen Drt im Vorſchlag zu 
1,” - 

Gragend erhob Fe: ihre ſchönen Augen. . 

„Morgen. am, enftein. auf dem Dönhofsplap”, | 

fagte ich zaghaft. *X 

Sie nidcte bejahend. 

Wir, waren. am ihrer Wohnung in der Wilhelms⸗ 
ſtraße angelangt, il 

Gerne Hätte ich verſucht, ihr einen Kuß auf bie 
Beinen roſigen ſtummen Lippen zu drücken, aber ich 


| tagte. ed nicht, um. nicht Gefahr zu laufen, fie zu be 


leidigen, 
Mit, einer. Verbeugung wollte fie ſich nun verab: 
ſchieden. 

Ich ergriff: jedoch ihre Meine zarte Hand und prehle 
raſch einen feurigen Kuß darauf. 7° 
ine tiefe. Roͤthe verbreitete fig über ihr h 
end ifre Hand —& in der ir Ha Haftig ent‘ 
309 fie mir diefelbe und eilte in das Haus, mit ned 

einen freundlichen, Blick ſchenkend. 

Aufgeregt eilte, ich nah meiner Wohnung. ganyt 
vermochte id, migt, mid, dem. Gchlaf hinzugeben, (4 
dachte, Ämmer muy ans ſie. 


2 


Den nachſten Tag konnte ich die Zeit zum Rendez⸗ 
wond daum erivarten. 

Doch flug die erfehnte Stunde. 

Sie hatte Wort gehalten. 

O, mie gerne hätte ich fle beim Wiederfehen in 
meine Arme gefchleffen, an mein Herz gedrüdt, wenn 
die Schicklichkeit mir nicht Feſſeln angelegt. 

Mit leidenſchaftlichen Worten ſprach ich ihr meinen 
Dank aus, daß fie meinen Wunſch, ſie wiederzufehen, 
erfälft habe. Berfhäimt bekannte fie mir, daß fie ihr 
Berfprechen jpäter bereut, ihre Zuftimmung fo übereilt 
zu dem Rendezvous gegeben zu haben, jedoch Hätte fie 
ihrer Einwilligung nicht untreu werden wollen, und fei 
defhalb gelommen, mir für den Schub zu daufen, 
weichen ih ihr am geftrigen Abend gewährt Hatte, 

Hatte ihre ganze Individualität fhon das Gefühl 
der Zuneigung zur Liebe angefadht, fo entzüdte mid) | 

vollends ihre ſchöne fanfte melodiſche Stimme. 


Mit wenig Worten erzählte fle mir im einfacher 
Natürlichkeit ihre Lebeneverhältniffe, 

Das DOflerwaffer hatte Anna — fo hieß das Mäd⸗ 
Gen — für ihre kranke Mutter, an welder fie mit 
Bingebender kindlicher Liebe Hinz, trog der Unannefms 
lichkeiten, welchen fie bei diefem nädtiihen Gang aus⸗ 
gejegt war, geholt. Diefer Handlung der Liebe hatte 
ih dad Glück Anna's Bekanntſchaft zu verdanken. — 
Anna gab meinem Wunfde, ihre Mutter kennen zu 
lernen, mit Bereitwilligfeit nad, da fie diefe [don nad) dem | 
geftrigen Borfalle von Allem in. Kenntniß gefegt hatte. 

Zu dem nädften Tage verſprach ich meinen Befud, 

Die Mutter Anna’s, eine würdige Matrone, ems 
pfing mid am nädften Tage fehr wohlwollend. 

Ihre Wohnung war einfach, aber mit audgefucdhter | 
Reinlichkeit und vielem Drdnungdfinn ausgeflattet. 

Aus manden Gegenftänden entnahm ich, daß die | 
MWittwe einft. in fehr guten VBerhältniffen geweſen fein 
mußte, denn e3 war noch Bieled vorhanden, wad an 
eine wohlhabende Vergangenheit erinnerte. So erblidte 
ich mehrere in reihen Goldraßmen in Del meifterhaft | 
ausgeführte Porträt’3, darunter das eines Älteren Herrn 
von ehrwürdigem Ausfehen, deſſen Vruſt mit einem | 
Drden gefhmüdt war. 

Ich vermutbete, daß es der Vater Auna’s fei, ins | 
dem ich in den Zügen eine Aehnlichkeit mit ihr zu fins 
den glanbte. 

Meine Bermuthung war begründet. 

Es war ihr Vater, der Geheim Rath W...., der | 
bereitö da& Zeitliche gefegnet hatte. 





Die, Witte lebte. mit ihrer Tochter von: einer Meinen | 


BPenfica, die. hinzeiddend war, beiden wenigen Anſprü⸗ 
en, welche fie an das Leben machten, fie: vor Mangel 
zu ſchũhen. 

In der letzten Zeit war der Geſundheitszuſtand der 
Wittwe ein ſehr leidender geweſen. | 


Anna pflegte ihre Mutter mit der ruhren dſten Zärte 
Vichkeit und Aufopferung. —— 

Sie ließ nichts unverſucht, um ihr Linderung zu 
verſchaffen. So kam ſie auch auf die Idee, ob nicht 
vielleicht das Oſterwaſſer die Krankgeit ihrer lieben 
Mutter Heben könnte und holte dasſelbe im ihrem une 
ſchuldigen Glauben an feine Heilkraft, ohne ihre Mutter erſt 
davon in Kenntniß zu fegen, da diefe es nie zugegeben 
haben würde, dag Anna zu fo fpäter Stunde allein 
aus dem Haufe ginge. ' 


Ich wurde bald heimiſch in der Meinen Familie, da 
in derfelben ein herzlicher gemüthliher Ton, der durch 
nichts getrübt wurde, herrſchte. 


Die Rätpin war eine wiſſenſchaftlich gebildete Dame, 
die in allen Zweigen ſich mit Sicherheit und ſelbſtſtän⸗ 
digem Urtheil zu bewegen wußte. 


Gortſetzuug folgt.) 


ken 


Heil unferm König, Heil! 


Heil, König Ludwig, Dir, 
Yu Dir verehren wir 

Des Landes Herrn, 

Fuhl' im des Thrones lan 
Die Hohe Wirte ganz: 
Balır des Balts zu fein; 
Heil, König, Dir! 


Du Sproß aus eblem Blut, 
Der Friedensſcepter ruht 

Iu Deiner Hand; 

Die Milde heißt! Dein Throm 
Unb Weieheit ift bie Kran’, 
Dein If, Du Bärfienfohn, 
Ein glüdih Land. _ 


Beun and: des Kriegers Schwert 
Sicherheit unferm Herb; 

Dem Lanbe beut, 

Kann bo die Lieb’ allein 
Königen Schutz verleih’n, 

onen ein Anler fein, 

Wenn Ungfäd dränt. 


Micht aus der Schlachten Sieg, 
Niqht aus der Bölfer Krieg 
Spruft Böller Wohl. 
Schaffeud wirft Klinfiliers Hand, 
Hell Teutet ber Berfland, 
Wohlfahrt begllidt das Laub, 
IA Frieb' im Reid. 
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Bie wir Mar'milion, 

Den theuren Bater, fah'n, 
Gel Bater une! 

Bir [Hwören Treue Dir 
Unb dem weiß-blaw Panier! 
Deinem Ruf folgen wir, 
Hell, König, Dir! 


Hell Die im Lorbeerfrang, 
Bater bes Baterlande, 
Dell, Lubwig, Dir! 
Blühe Du fort und fort 
Auf Deinem Throne bort, 
Erhab'ner Bayernhort, 
Heil Dir, Heil Dir! 


Ringe, o deutſcher Gang, 
Durh alle Gau'n entlang, 
Wie Sturmes Braus! 
Singet es freudig nad: 
Hoch lebe Wittels bach, 
Hoch leb' ber Schyren 
Fürflihes Haus | 


Drannigjaltigkeiten, 





[Das Jelacic- Monument], meldes vor 
Kurzem erft im der. Runftgießerei des Herrn Fernkorn 
in Wien vollendet wurde und in 14 Tagen nad; feinem 
Beftimmungsorte Agram tranzportirt werben ſoll, um 
im September d. Is. dort am Selacic- Plage feierlich 
enthält zu werden, ift gegenwärtig im Mtelier fern: 
torn’3 zur Beſichtigung ausgeſtelli. Dasfelbe ftellt den 
weiland Üeldzeugmeifter und Banus von Sroatien, 
Grafen Jelacic, in voller Uniform mit der „Rabanicza“, 
die Bruft mit zahlreihen Drden geſchmückt, hoch zu 
Roſſe figend, dar. Die Rechte Hält das Schwert und 
die Linke die Zügel des galoppirenden Pferdes. Die 
Statue jammt Poſtament il 30 Schub hoch. Un dem 
Lepteren befinden fi zwei Erztafeln mit der Inſchrift: 
„Ban SJelacic 1848* und dem Wappen des Grafen. 


[Erftaunligde Wirkung] Der in London 
in franzöſiſcher Sprache erſcheinende „International“ 
enthält folgende Anzeige: „Invincible, neues Pulver 
zur Vertilgung der Ratten. Dieſer merkwürdige Ratten⸗ 
tod, für welchen M. W. Morley ein Patent und die 
Slühwünfge der Löniglihen Familie erhalten, ift in 
feiner Anwendung fehr einfag. Man ftreut das Puls 
ver in dad von dem Thieren befallene Zimmer; im 


ſelben Augenblide fangen jänemtlie Matten zu niefen 
an umd fobald fie dreimal genieft, wirft eine jede ihren 
Kopf drei Schritt. weit von fig. Drei Schillinge die 
Schachtel, bei M. W. Morlep, dem Erfinder des In. 
pincible, 251, Holborn.“ 


[Wozu die Waplen alles gut fimd], zeigt 
ein in den rheinpreußiſchen Grängdörfern X. und iR 
worin eine Menge Schmuggler ihr Domizil haben, bei 
Abgeorduetenwahlen beliebtes Verfahren. Bereitd bei 
drei vorbergegangenen Wahlen find nämlich regelmäßig 
ſämmtliche dortige Grängbeamten zu Wahlmännern er: 
wählt worden, natürlih aus dem einfachen Grunde, 
um am Tage der Wahl der Abaeordneten freies Spiel 
haben und die Gränze ungehindert pafficen zu önnen, 





von Preußen 
hatte den Bildhauer Mayer in Rom mit Ausführung 
zweier Marmorftatuetten, dad „Gebet“ und die „Uns 
ſchuld“ darftellend, beauftragt. Zweimal gingen dieſ 
Statuetten in der Nähe von Gibraltar mit dem Schifft 
unter; in dieſen Tagen ſind dieſelben endlich, vom 
Künftler zum dritten Male angefertigt, glüclich in 
Berlin angekommen. 


| Der König Friedrich Wilhelm IV, 





Räthſel. 


— — 


Es wurden einſt der Briefe drei 
An mid mit r geſchrieben, 

Wovon jedod nicht mehr als zwei 
Noch übrig ſind geblieben. 
Ob ihr aus Weſt, aus Oſten ſtammt, 
Ihr kennt die Briefe insgeſammt, 
Nichts wen'ger bin ih euch bekannt, 
Wird r in m verwandelt; 
Bon meiner Heimath fo benannt, 
Werd’ weithin id) verhandelt. 


Anflöfung der Charade in Nr. 127: 


— —— 


Soll ich des Räthſels Löſung ſagen ? 

So muß das „Roß“ dem Reiter tragen, 
Den „Kamm“ an jeinem Kopf der Hahn, 
„Rogramm“ Heißt der Handeismann. 


A. M. Dauphin. 


Rebaltene Guſt ad Mejfert. — Drad umb Berlag der U. Ballanbt'igen Draderel, 





GErheiterungen. 





Delletriftifhies Veiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 


Nr. 136 





Eine Epifode aus „Erzherzog Yohann und 
jeine Zeit.“ 


Bon 2. Mählbad.*) 


Am Grundifee. 


Stille und göttlichet Frieden ringsum. Leife rauſchen 
und plätjgern die Wogen des Gerd and Ufer hin, leife 
rauſcht und flüftert es in den Bäumen des Waldes, 
der amı Ufer deö Sees aufiteigt bis hinauf zum hoben 
Dergesrüden. Nur hie und da hat der Bergwald eine 
Lichtung, und wie ein glänzender Smaragd bligt zwiſchen 
dem dunklen Laubgehölze eine Wiejenmatte. Braunrothe 
Kühe lagern auf derjelben und am Ende der Matte 
ſteht, dit an den Rand des Waldes gelehut, eine ziers 
lige Sennhütte. Drüben aber, am jenfeitigen Ufer des 
Sees, fteigen kühne ſchroffe Felöwände in maleriſchen 
Zinien empor, die ſchlanken Gipfel, gekrönt mit dem 
ewigen Schnee leugptender Gletſcherſpihen, fo ſchön, fo 
hold und jugendvoll, trog aller Majejtät, wie weiße 
Roſen anzujgauen, mit denen der Rieſe Feld fein urs 
ewiged Haupt gekrönt, um zu beweijen, dag er aud 
Tpeil nehme au allem Jubel und Freudenrauſch der 
Natur, 

Weiterhin ſenken die Felfen ſich niederwärts, die 
Gletſcherſpitzen verſchwinden, grüne Tannenwaldungen 
umkränzen die Berge, denn inmitten von köſtlichen Marten 
und luftigen Bärten lagert fid) drüben am andern Ende 
des Sees eine Drijgaft hin. Die rothen Häuſerdächer 
blicken luftig hervor zwiſchen den Bäumen, und aus 
den Schornjteinen wirbelt in zierligen Windungen der 
Rauch fig empor zu dem blauen glänzenden Himmels: 
gezell. — 

Stille und göttlider Frieden ringsum, Nur zus 
weilen hört man von den Sennhütten herniederſchallen 
das fröhliche Schmettern einer Sennerin, Es Klingt 
wie sin jauchzender Liebeöruf, und ſchon findet er auch 
weiter aufwärts fein jauchzendes Echo, Der Gemöjäger 
ift’3, der jodelnd auf irgend einer Schneeſpitze erſcheint, 
und feiner Liebften, der Sennerin da drüben, Antwort 
gibt, mit feinem jodeluden Lied ihr jagt, wie fehr er 


— — — 


Ans dem „Heilbronner Unterhaltungs · Blatt“, 


Montag, 11. Juni 


1866, 








fie Tiebt, und fi nad; ihr fehnt, und wie's ihn freuen 
wird heut’ Abend, wenn die Sonn’ hinabgegangen, zu 
ihr Hinaufzufteigen zur Sennhütt? und mit ipr zu [herzen 
und zu jodeln nach der Arbeit des Tages, 

Und die Sängerin hat mit angehaltenem Athem 
dem Lied des Gemejägers gelauſcht, und als hätt’ er 
mit Worten zu ihr geſprochen, fo genau und deutlich 
hat fie verftanden, was er ihr fagt mit dem jodeluden 
Geſang. 

Und weil ſle's verſtanden hat, erröthet fie, und ein 
holdes fhamvolles Laͤcheln fliegt über ihre friſchen Züge 
pin. Kommen will er, murmelte fie, will fommen, 
wenn die Sonn hinabgegangen, und den Gemsbock will 
er mir bringen, den er heute erlegt. Ich foll ihm den 
tühnen Schuß belohnen, und er will mid füffen und 
herzen dafür. Schau’ nur, wie gut das Büble iſt! 
Aber das Herzen und Küſſen das darf nit fein! Wir 
And ja noch mit getraut] Er foll mid wohl finden, 
aber wit allein! Iqh will mit ihm tanzen, aber nit 
allein! — 

Sie Hüpft lachend über die Matte hin, und am 
Rande derſelben bleibt fie ftehen, und jauchzt und jodelt, 
und fingt und ſchalmeit, Halb rufend und halb fragend 
die Höh’ hinauf zu den andern Sennhütten bin. Und 
oben und drüben hat man den Ruf verſtanden, und 
fröhlich ſingts umd klingts zurüd dur Lie Luft ‚ und 
die ſchöne Sennerin nidt und laht: Sie kommen, ja, 
fe kommen al, Wenn die Sonn’ hinuntergegangen, 
da kommen fie AN’ zum Abendtanz auf der Wiefens 
mati’. Der GSepperl folk mid wohl finden, aber nit 
allein | 

Und wieder jegt Stille und göttlicyer Frieden ringe» 

um, Das odeln und Jauchzen auf den Höhen ift 
verſtummt, leife, leife rauſcht der See, zumeilen tönt 
aus dem Laubgehölz der krächzende Schrei irgend eines 
Vogels, zuweilen tränfelt ein Windhauch die Wellen des 
Sees Luftiger empor, daß fie in fepnellerem Takt ang 
Ufer raufgen. Die weißen Gletſcherroſen ſtehen ſchwei⸗ 
gend und läcelnd da im hehrer Majeflät, und jpiegeln 
ıpee Schönheit in den Maren Waſſern des Gers, 
" Stile ringdum und götiliher Frieden. Da auf 
einmal hallt durch die Stille das Geräuſch nabender 
Schritte, und drüben aus dem Wald hervor tritt eine 
männlige Geftalt, ſchteitet über die Feine Wiefenmatte 
und bleibt finnend ftehen am Ufer des Sees, 


ug 


Einfah und ſchmucklos if & & 
ein Steyermärker Jägerdmann, Ein 
mit grünen Bändern ummwuuden, 
ift an der Geite geziert mit 
dedern vom Aser hahn, die eine Beine Meffingftänalle 
zufammenbält. Ein kurzer grauer Mod, einer Jade 
gleich, umhüllt weit umd bequem feine ſchlanke, Hope 
Geſtalt, das kurze graue Beinkleid ift ım die Taille 
von einem breiten Ledergurt zufammengehalten, der vorn 
gar Fanftvoll mit allerlei bunter Seide geſtickt und aus- 
genäßt ift, und aus dem am der linken Geite der Griff 
des Meſſers, des unentbehtlichen Gefährten aller Alpen: 
jäger, bervorblinft. Das Knie ift mur bebedit von dem 
grün und weiß geftreiften Strumpf, über den meiter 
abwärtd graue Kamaſchen, der Steyermärker und Tyros 
ler nennt fie „Loden“, gemöpft find, Die Füße be: 
deden Schuhe, mit Schnallen geziert und mit Bändern 
feftgehaften. Weber den Säultern trägt er am breiten 
Bandelier die Iederne, mit grünen Schnüren audgepußte 
Zagdtafge, und unterm linken Arm zubt ibm der 
Stugen, des Jagers vertrautefte und liebfte Freundin. 

Lange fteht der Jäger am Ufer des Sees und 


det, ganz wie 
jer grauer Hut, 
det fein Haupt und 
dem Gewmsbart und ‘einigen 


gibt, ſchaut hinauf zu den leuchtenden Alpenketten, 
ſchaut ringsum auf die bewaldeten Höhen, auf die 
zackigen majeſtätiſchen Felswände, auf die Malten mit 
dem weidenden Vieh und den einfamen Sennhütten, 
und auf den großen See, der wie flüffiges Silber zu 
feinen Füßen liegt. 

O, flüftert er ieife, und mit ſchmerziichem Seufzen, 
das iſt der heilige Gotteäfrieden der Schöpfung Ich 
will ihn einathmen mit allen nnen, und mit aller 
Inbrunſt meines Herzens. Bielleiht, daß er meine 
franfe Bruft gefind macht, und mid heilt von allen 
meitten Wunden! Nimm mid auf gütige allheilende 
Mutter Natur, nimm mich auf in deine beiligen Kreiſe, 
und gib mir wieder, was mir die Welt genommen: hat, 
gib mir meinen Frieden wieder. 

Er neigt demuthsboll fein Haupt auf feine Bruft, 
und ſteht lange fo da, in ſich verfunfen, gebanfendoll, 

Auf einmal dann hebt er das Haupt empor, und 
ſchũttelt es tretzig, als wollt er all bie Sorgen und 
Schmerzen verfagen, die es wie giftige Infelten ums 
ſchwirren, fein bleiches Antlig nimmt einen kühnen und 
entfloffenen Ausdruf an, und er zwingt feine ſchmerz⸗ 
li zudenden Lippen zu einem Lädeln, 

Die Welt liegt Hinter mir, fagt er leife, und aud 
ihre Schmerzen ſolien Binter mir liegen. Fort mit 
ihnen! Ich bin ein Stehermärkiſcher Jagersmann, und 
will nichte fen als das! Fort mit den Sorgen! 
Hier will ich ruben, Hier im Schatten diefes Feläblodes ! 
Ich bin «müde und möchte ſchlafen. Gebt mir, Ihr 
Nymphen und Najaden des Waldes und des Sees, 
gebt wir rußigen Schlaf und lieblihe Träume | 

Und im Schatten eines Felsblodes legt er ji 
nieder im weichen grünen Raſen, legt fein Danpt an 
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en von Mooh iberwachfenen Stein und fliegt die 
Augen, 

"Stifte jegt wieder und göftlicher Friede ringdum, 
SHLläft eu, der Mann, der au der Qual find Unruße 
der Belt ſich hieher gerettet, hleher an das Ufer des 
ſchönen friedlichen Grundifees? Schläft er? Träumt 
er vielleicht ſchon, daß die Sorgen von ihm abfallen, 
daß der Schmerz von ihm gewicyen ift? Ja, er ſchläft, 
und jhöne Träume umflattern ihn, denn er lächeit und 
fein Antlig, das vorber fo bleich war, wird jept über» 
haucht won einem roſtgen Schimmer. 


(Bortiehung folgt.) 


Der letzte Tag im Vaterlande. 


Gortfetzuug.) 
Nach meiner erſten Viſite wurde mir die Erlaub⸗ 


niß, meine Beſuche, fo oft es meine Zeit erlaubte, er⸗ 
ſchaut umher auf die fhöne Gotteswelt, die ihm ume | 


neuern zu dürfen, 

Bon jet an brachte ich käglich einige Stunden in 
der liebenswürdigen Gefellfhaft von Anna zu, die von 
Tage zu Tage meinem Herzen teurer wurde; auch 
glaubte ich zu bemerken, da Anna diefes Gefühl theile. 

Bei meinem Erfcheinen verſchwand jedesmal der 
melanholiihe Zug aus ifrem edlen Antlig, um fofort 
einer freudigen Erregung auf dem von Unſchuld ſtrah⸗ 
lenden Geſichte Platz zu machen. 

So verſtrich ein Jahr in dem glücklichſten Genuffe 
des harmoniſchen Zufammenfeing, 

Ich Hatte mid gegen Anna noch nicht erflärt, da 
ich mir erft eine fihere Exiſtenz gründen wollte, Doch 
endlich ſchien ich mich meinem Ziel zu näßern. Mein 
Eramen Hatte ih zur Bufriedenheit der Prüfungs» 
behörde beſtanden, und wurde zum praftifhen Arzt 
ernammt. 

Den fange geh / gten Wunſch, Anna zu meiner Frau 
zu nehmen, konnte ih nun realifiren. Frei und un 
abhängig, da meine Eltern ſchon früh in das Neid 
der Unerforſchlichkeit eingegangen, gab es fein Hinderniß 
zu überwinden, weldes der Verbindung mit Anna ent 
gegengeftanden: hätte, j 

Mit Mopfendem Herzen hielt ich eines u bei 
Anna's Mutter um die Hand ihrer Tochter an, die mir 
unter freudiger Zuftimmung gewährt wurde, — 

Leider ſah ich die erfehnte Trauung in die Ferne 
erüdt, 
e Der Geſundheilszuſtand meiner zulünftigen Schwieget⸗ 
mutter wurde von Stunde zu Stunde bedentlicher, ſo 
daß ich alle Hoffnung ſchwinden fah, ihr Leben noch 
länger zu erhalten, >. 

Es war am einem fpäten Abend, als ich mit Ana 


a ie 
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anter Thränen am dem Gterbebette der theuren Mutter 
fniete, um ihren Gegen zu empfangen, 

Sauft entſchlief fie, um nicht mehr zu erwachen. — 

Anna war in Berzweiflunn, vergebli bot ich Alles 
auf, um fie zu tröften, Ihr Seelenguftand lieg mic 
dad Schlimmfte befürdten. Doch die Zeit lindert alle 
Schmerzen, die Kriſis ging glüdlih vorüber und Anna 
genas zu meiner größten freude, — 

Abermald war ein Jahr dahingegangen, als ich 
meine geliebte Anna zum Traualtar führte, und ber 
Priefter unfere Ehe einfennete, 

Ich war überglücklich, Anna, bie ich fo innig liebte, 
endlich mein Weib nennen zu dürfen. 

Voller Entzüden lernte ih die herrlichſten Seiten 
des menſchlichen Lebens, das Zufammenfein mit einem 
Weſen, aufgeftattet mit den edelften Eigenſchaften, mit 
den Tugenden einer vollendeten Ehenattin, kennen. Keine 
träbe Wolfe verfinfterte den beiteren Himmel des ches 
lichen Glüdes, das feinen Höhepumft erreichte, ala mich 
meine liebe Frau mil einem gefunden Knäblein be: 
ſchenkte, welches ſich mit jedem Tane mehr und mehr 
entwidelte und au den fchönften Hoffnungen berechtigte. 

Mit ſtiller Wonne beobachtete ich oft meine geliebte 
Frau, wie fie finnend mit aufopfernder Liebe an der 
Wiege meines? Söhnchens ſaß und mit ihrer fhönen 
glodenhellen Stimme es in janften Schlummer fang, 
tie fie ed pflegte und liebkofte und die eriten Worte 
ſprechen lehrte; die Freude, welche fie empfand, als der 
Kleine zum Erftenmale das Wort „Papa“ mit feinem 
Meinen, lädelnden Mündben ausſprach, war wahrhaft 
rübrend. Welche Glückſeligkeit liegt für einen Vater in 
diefem erften Worte feines Kindes !* 

Ih nlaubte meinem irdifhen Glück könnte Nichts 
nleihlommen, wenn meine liebe Frau an meiner Seite, 
mein Rind auf den Armen, welches fein Meines Aerm⸗ 
Ken um meinen Hals ſchlang, und mit feinen großen 
Haren Augen mid liebevoll anblidte, aufmertfam mei» 
nen Worten lauſchte. 

So entſchwand die Zeit in raſchem Fluge. Eines 
Morgens überbrachte mir der Poflbote den Brief eines 
früderen Univerfitätäfreundes, 

Derfelbe benadprichtigte mid, daß er auf einige 
Tage Berlin beſuchen würde, und ſprach zugleich die 
Bitte aus, ihm eine Wohnung zu beforgen. 

Da ich ein überfläffige: Zimmer hatte, fo räumte 
ich meinem Freunde bazjelbe ein, obgleih meine Frau 
mit diefer Anordnung nicht recht zufrieden ſchien. 
Um mir aber nicht zu widerſprechen, Tieß fie mich will⸗ 
fahren. 

Mein Freund Aibert war ein fihöner, mit vielem 
Humor begabter Mann in meinem Alter, 

Sein fprudelnder Wis, fein liebendwürdiges feines 
Denehmen hatte ifn raſch in die Gunſt meiner Frau 
nefegt, melde großes Wohlgefallen au feiner Unters 
hallung zu finden ſchien. Auch Albert fand fi mit 


' Ezernomig geſchrieben: 


jedem Tage behaglicher bei uns, fo daß er feine Ab» 
reife auf unbeftimmte Zeit hinausſchob. 
Fortiegung folgt) 
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Diannig:aisiyteiiia. 


„Bann’s Mailüfterl weht!“ Wer Hat nicht diefes 
Lied. in feinem Leben gefungen oder fingen gehört? — 
Der Romponift deſſelben, Herr Joſeph Kreipel 
(der Dichter ift Baron Klesheim), cin liebenswürdiger 
und dabei anfpruchälofer Künfkter, wurde am 29.0. M. 
am Schmelzer Friedhofe in Wien zur Erbe beitattet, 
Kreipel war lange Zeit der Lieblingdtenor des Theaters 
in Linz. Er ftarb im 61, Lebensjahre an einem organi⸗ 
ſchen Herziehler. In feinem Nachlaſſe ſollen ih noch 
mehrere der gelungenſten Liedertompofitionen befinden. 


[Pinderverfauf] Der „Bultowina“ wird aus 
Bor einigen Tagen faufte ein 
Koloniſt in der Vorſtadt Roſch einem berumziehenden 
' Bettler deffen drei Kinder (zwei Knaben umd ein Mäds 
‘ den) ab, wodei ſich beide Theile nad längerem Unters 
handeln um den Preis von neun Gulden einigten, wel⸗ 
her Preis baar bezahlt werden mußte. Bater und 
' Rinder maren feit längerer Zeit dem empfindliditen 
Hunger preidgegeben. — Ein zweiter, faum weniger 
greller Fall ift folgender: Zu eimem ledigen Herrn der 
inmeren Stadt kam diefer Tage eine Bäuerin im ®es 
folge ihrer beiten Töchter (Beide noch im Kindesalter, 
beiläufiz zwiſchen 12 umd 15 Yahren) und bot ihm 
beide Mädchen, jedes zu zehn Gulden, zum Kaufe am, 
ftellte ihm jedoch frei, aud nur Eine von Beiden zu 
faufen und dießfalls die Wahl felbft zu treffen. Der 
ermäßnte Herr ſchenkte der Bäuerin drei @ulden, Faufte 
jedoh die Mädchen nicht. Mutter und Töchter waren 
nad dem Tode des verhungerten Vaters dem Bbitterften 
Elende preiegegeben. 


[Brand in NewsPork.] Das größte Opern» 
baus in New: Dorf, die Academie of music iſt in der 
Nacht vom 21. auf den 22. Mat ein Raub der Slam: 
men geworden, Zugleich brannte das ganze Hänfer: 
quadrat nieder, im dem daeſelbe gelegen war, Das Feuer 
gelangte glücklicherweiſe erft nach Mitternacht zum Nuss 
bruche, fo daß die Theatervorftellung fon beendet war. 


Man fhreibt aus Leipzig, 29. Mai: Geit vors 
-geitern weilt Wihelen Bauer,, der Submarine:Jugenicur, 
wieder in unjern Mauern, nachdem er vorher in Frank⸗ 
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furt Mitgliedern ber Bundeöverfammlung und der Bundes: 
Miitärtommilfion die Ergebniſſe feines legten Er: 
perimentd auf tem Starnberger See in natura vors 
gelegt, und fein Unternehmen nochmals der patriotiichen 
Unterflägung der deutſchen Regierungen empfohlen hatte, 
Des ewigen Harrend und Vertröſtens gründlich über: 
drüffig, dat Wilhelm Bauer fih nun entfchloffen, einen 
legten Termin zu ftellen, bis zu defjen Ablauf er feine 
Erfindung unbedingt dem deutſchen Volt ausſchließlich 
vorbehalten will. Er verlangt, daß bis zum nädjt: 
fünftigen 15. Juni ihm Gewißheit darüber zu Theil 
werde: ob Deutſchland ihn in Stand fegen wolle und 
tönne, ganz unabhängig und felbitjtändig einen Küſten⸗ 
brander ald Modelligiff herzuſtellen, worauf dann die 
Regierungen eine Kommnijfior ernennen könnten, welche 
unterfuchte, ob auf diefem Ergebnig weiter zw bauen 
fei. Ebenſo wird Bauer die Leiter des Nationalvereind 
veranlaffen, ſich bis zum 15. Juni darüber zu erdlären : 
ob fie von den durch Beiträge der Nation zu Marines 
zwecken gefammelten „Flottengeldern“ ihm fo viel zur 
Berfügung jtellen wollen, ald er etwa brauchen würde, 
falls die zu erwartenden Bewilligungen der Regierungen 
zu dieſem Behuf ſich nicht als ausreichend erweiſen 
ſollten. Die Koſten der vollſtändigen Herſtellung ſeines 
Küſtenbranders innerhalb 10 — 12 Monaten ſchlägt 
Bauer auf 120,000 Thaler an; zur unerläßlichen Bes 
dingung madt er, daß er in voller Unabhängipkeit von 
allen Admiralitätzrätpen gelaffen werde, da er über die 
Luft und Befähigung von dergleihen Herren zur Unter 
ftügung | ines Unternehmens feine bejonderen Anſichten 
begt. Nicht ohne Dank erlennt Bauer an, daß die k. 
bayeriſche Regierung ihm noch zulegt durd Gewährung 
eines Geſchũtzes, und auch fonjt, ſich ihm freundlich 
gefinnt ermwiefen habe; allein zur vollen Erzielung des 
von ihm beabficptigten Erfolgs war auch dieß nicht auss 
reihend, Bis zum 15. Juni alfo hat Deutſchland noch 
Zeit, die Bauer'ſche Erfindung ſich zu ausſchließlicher 
Benugung zu fihern; mad erfolglofem Berfluß jenes 
Termind mird Bauer wahrſcheinlich ſich aller Rüd: 
figten auf Deutſchland entſchlagen, und, wenn mir recht 
unterrichtet find, fo ift ihm bereitd von Vertretern frem: 
der Staatdregierungen für den Eintritt diejer Even— 
tualität mehr als eime ſchmeichelhafte Anerbietung in 
Ausfiht geftellt worden. 





Der Shriftfeger Word und deffen jegige Ehefrau 
in Berlin hatten, um fi beirathen zu können, eine 
Urkundenfälfhung dadurd begangen, daß fie ſelbſt die 
ihnen verweigerte väterlihe Einwilligung (die jedoch nach⸗ 
träglid; gegeben wurde) und das beglaubigte Schulzen⸗ 
atteſtat ſchrieben und darauf hin vom Pfarrer getraut 
wurden. Darüber von dem Stadtſchwurgerichte angeklagt, 
führte der Verteidiger auf, daß die Nequifite der Urs 





Nebalteur Guſtav Meffert. — Drud und Berlag ber A. Wallandt'ſchen Druderei, 


Eindenfälihung, die neminnfüdtige Abficht, dem An: 
geflanten gefehlt Habe; nicht jede Ehe fei ein Gewinn, 
die Eingehung der Ehe ſei oft ein Wagniß, unternommen 
oft, um ala Ehrenmann zu handeln und die Ehren« 
baftigkeit habe bei dem Angeflagten vorgemwaltet,. Die 
Bemühungen des Vertheidigers hatten Erfolg, denn das 
Verditt der Geſchworenen lautete in allen Beziehungen 
auf nichtſchuldig. 


Es hat fihin San Francis lo eine Geſellſchaft 
gebildet, um die Schönheit der Frauen zu verſichern. 
Der Proſpettus ſagt: Eine Dame kann ihre Schön— 
heit zu jedem beliebigen Preiſe verſichern, muß aber 
eine dieſer Taxirung entſprechende Summe bezahlen. 
Die Geſellſchaft verfigert Damen vom 15. bis zum 
30. Jahre, und verpflicyiet fi dann, der Berficherten 
eine bejtimmte Summe zu bezahlen, für den Fall, daf 
fie ihre Schönheit durch einen Zufall oder dur Krank; 
* verlieren, oder „daß ſie ſich ſelbſt häßlich erfinden 
ſollle.“ 


Räthſel. 


Ein Nebelbild erſchein ich deinem Auge, 

Ich ſuche mir ein unbekanntes Ziel; 

Am ähnlichſten erblickſt du mich dem Rauche, 
Ich bin des Zephyrs wie des Sturmes Spiel. 


Als Schifflein ſteu're ich auf einem Meere, 
Das noch kein größers, ſchwerers Fahrzeug trug, 
Dod ich verfinte in der eig’nen Schwere, 

Bin ich getheilt mir felber nicht genug. 


Leicht bin ich bös und fhnell geneigt zum Grimme, 
Nayt mir des Feindes ähnliche Geſtalt, 
Erzittern hörſt du meine Donnerjtimme, 
Und bebft vor des Geſchoſſes Allgewalt. 


Doch bald verröhnt im Frieden zieh’ ich weiter, 
Und (müde mih mit aller Farben Pradt, 
Wenn Phöbus Strahlenauge mild und heiter 
Mir in das thränennaffe Antlig lacht, 


Auflöfang der Charade in Nr. 128: 
Id liebe Did. 
Richtig geldit von H. W. 
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Eine ode aus Bohann und 
Epiſ ——— 8 
q.ciledaↄ⸗⸗ 


Auf arg Hregt ⸗r ulm und öffnet die 
Augen. Es it vorbei mit feiner Ruhe und feinen 
— Die Menfgen haben ihn gewedt aus ſeinen 

atadieſ 

Ja, es ſiad Menſchenſtimmen, welche da an fein 
Opr ſchlagen, fle tönen hexnjeder vom dem deleblock, 
an deffen duß er ruhl, fie weden ihn aas erquilichen 
Schlummer. 

Ich but' Euch, Annerle, hört mich an, ſagt eben 
eine mãannliche Stimme in dem tiefen Ton der Ruh⸗ 
zung und ınnern Mufregung, Ig bit’ Euch, Aunerle, 
bört mid gi Seid nit jo graujam und jo wild, Sch 
ſag's Eud, ich ſterb' * Scqhmerz und Gram, wenn 
JIyr mid nit hören wollt 

D, alfo Schmerz und @ram guch hier, flüftert der 
Jügersmann, der da am —*5. tes Be.öbipden liegt. 
ird fie ihm 


Sgmerz und Bram allüberall | Aher was w 
antworten, die Unnerie ? 

Und er hebt den Blid empor zu den —27 
Geſtalien, welche die ſchräg uber ihn hängende Feld⸗ 
wand indeß ſeinem Auge entzieht. 

Sie hat noch nicht geaniwortet, ſtill iſt's da oben 
auf der Felſenplatte. 

Wieder tönt die männlige Stimme. hr antwors 
kt mir mit, Annerile. Was hab’ id Denn geihan, 
daß Ihr mir "zürnt ? 

Was Ihr mir geihan Habt, Herr 2 fragt jetzt eine 
ſchöne jugendfrijge Summe. Was Ihr mir gethan 
habı? Naqchgegangen ſeid Ihr mir, ohwohl ich Euch 
nit ‚darum gebeten hab’, obwopl ich Euch gar mit die 

haubuiß dazu gegeben hab’, zit mir hieherzulommen. 

ſchictt fig ader mit, daß em ehrbar Mädel mit 

einem Hera jo ganz allein ‚Ipazieren geht, und ich will 
nimmer thun, was ji nit ſcidt und zienit, 

Es fgıdı fi wohl, dag eine Braut mit ihrem 
Bräutigam a len. geht, arts fagt die mäunlıge 
. u Be erle, ich ‚bitt" Euch, 

a bt, a ler dat ‚mins ers 
— u u de a a ir gelaoi 


Penn Eug die Anuerl wi, ſo — nichts dagegen. 
3J ii brav, habt Euer guied Auskommen und 
4 4 meine Toqhiet. Alſo, wenn jie Eud mag, 
ur ſqaut, er Thomas Voregger, das iſt's ja 
eben, zuft die jgöne ürauenftimme, daß ih Cuch 
nit mag. 


Ihr mögt wich nigi! Auna, mas hab’ ich denn 
jemals gethan, daß Ihr mid mit leiden Lönni? Ihr 
tennt mich doch von Jugend auf, wir haben ald Kinder 
mu einander geipielt, und allzeit wart Ihr freundlich 
und gut zu mir, wie eine Schweſtetr. Mas hab’ ich 
denn verſchuldet, daß hr jept jo wild und graus 
jam jeid 

Bin nit wild und bin nit graufam, Thomas. Es 
Ärgert mid) bloß, daß Ir mid heitathen wollt. Uad 
warum ſeid Ihr auch auf den dummen Einfall ger 
kommen, fagt mır bas, — 

Ich lieb! Euch, Annerle | 

Ihr biebt mich! Jejus Maria, id lieb’ Euch auf, 
aber muß man deßhalb gleich beirasyen ? Wir waren jo 
gute Freunde mit ‚einauder, konnten fo friſch und fröh⸗ 
U zujanmen Igerzen und lagen, und wenn ich mit 
* und tangı’ und lacht', Da dacht' ich immer, 

iſt mein Leber Bruder Thomas Voregger, mein 
beiter und ireueſter Fteund! Und ich war jo giückuch, 
wenn ic das dacht', jo glücklich und jo zufrieden! Und 
num auf einmal joll das Aues ‚nit wahr jein! Auf 
einmal fangt Ihr an zu feufzen und zu jparmuzieren 
und zaͤrtlig zu thun, und ſchaut mid jo jeltfan an, 
daß ed mir Zalt über dem Nacken riejelt, und ſtatt heis 
ter und luſtig zu ſein, wie jonjt, ſteht Ihr ieh! m wie ein 
sehier Dugmaͤuſet da und ſeufzet mid an, als 
ich das goldene Kalb, dad alle Welt anbetet. J bit? 
Euch, Thomas, nehmt Vernunft an, feid mieder heiter 
und guter Ding’, wie ſonſt. Gebt die dummen Ges 
danfen vom Heitaihen auf und ich mill Eud wieder 
heben und wieder gern haben, und Ihr jollt wieder mein 
bejter und liebjter Freund jein | 

‚Aber, Annerle, wenn Ihr mich alfo heben und 
mich gern haben könnt, warum wollt Ihr mid denn 
nit heitathen ? 

Weu's Heirathen noch ein ganz ‚ander Ding ift, 
Br eifrig. Wie waͤr's in aller Gotteswelt nur 
ie Da ich —A 34. den Qu 
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ja ſchon fo lang’, Hab’ Euch alle Tage geſehen, hab’ 
mit Eud gelacht, geſcherzt und u ja, ih glaub”, 
wir haben und als Sinder zumeilen auch gefchlagen, 
Ja, ich weiß ganz genau, daß ih Euch einmal ein 
paar tũchtige Ohrfeigen gegeben hab’, Jeſus Maria, 
wie könnt' ich mich nur verbeirathn an einen Dann, 
dem ich einft Obrfeigen gegeben und ber ſich's hat ges 
fallen laffen! 

Aber, Annerle, gerad’ weil ih Euch leb Hatte, 
gerad' darum Tieß 1" mir gefallen! 

Das iſt's ja eben! Beil Ihr mic lieb Hattet, bloße 
lieb hattet, da ließt Ihr's Euch gefallen, daß ih Euch 
Oßrfeigen gab. Aber wenn Ahr mich geliebt hättet, 
ſchaut, dann Hättet Ihr's Euch nit gefallen laſſen, dann 
hättet Ihr mich umgebracht vor Zorn und Wuth! 
—Geht, Thomas, geht! Ich rath' Euch, denkt nit mehr 
daran, mich heirathen zu wollen, denn ich ſag's Euch, 
ich würd's nimmer vergeſſen, daß ih Euch einmal ger 
obrfeigt Hab’ und dag Ihr's Euch gefallen ließt, und 
fo tännt’3 geſchehen, daß ich, wenn ich Halt ärgerlich 
wär", leicht einmal vergäß’, daß Ihr mein Herr wär't 
und Euch ohrfeigt', ald wär't Ihr noch immer bloß 
mein Spiellamerab, 

Und wenn ich mir das gern und ohne Murren 
gefallen ließ, Annerle ? 

Dann wärt Ihr ein ganz erbärmlicher Burſch, rief 
fie in eifrigem Zorn, dann müßt? ih Euch verachten 
aus Herzendgrund, Ich ſag's Euch, Thomas, mir 
paffen nit für einander, wir haben und auch zu fang 
fon gefannt, um und Tieben zu können. Es -mär’ 
bo aud gar närriſch, Thomas, wenn ich plötzlich Euch 
lieben follt, da ich Euch doch fo lang gut geweſen bin, 

Aber, Annerle, das iſt ja ganz dasſelbigte Ding, 
lieben und ſich gut fein! 

Nein, das ift noch lang nit dasfelbigte Ding. Seht 
Ihr wohl, daß wir gar nit aufatmen paffen? Ihr wißt 
noch nit einmal, was lieben Heißt! 

Und wovon wißt Ihr's denn, Annerle? 

Ih weiß ed, Thomas, weil ih es fühl] Der 
Mann, den ich lieben fol, den muß mir ber liebe 
Herr Gott ganz erpreß vom Himmel herunterfchiden, 
der muß plögli wie aus einer goldenen Wolle vor 
mid hintreten und muß groß umd prächlig wie ein 
König. vor mir fliehen und feine Stimme muß wie die 
deilige Orgel in ber Kirche klingen, umd mit biefer 
Stimm’ muß er ſagen: Annerle, komm her zu mir! 
ich liebe Did und Du folft mein Weib fein! Und 
fin!’ vor ihm demüthig und andachtsvoll in die Knie 
und alle Engel im Himmel jauchzen mit mir, ald hab’ 
ih den lieben Gott jelber ſprechen gehört. Ich ruf: 
Nimm mid Hin, fei mein Herr! Ich will Die lieben, 
Dir geborgen und Dir untertban fein in Freuden und 
Demuth! Seht, fo muß ed fein, wenn für mich der 
Rechte kommt! Und einen Andern ald den Rechten nehm’ 
Ih bin ja no jung, kann halt noch lange 


ich nit. 
warten] Din ef jehäjepn Jahr, unb Ienn mir be 


warten) Bin 


— 


liebe Herr Bott ben Rechten auch erſt in zehn —* 
er fo iſt's immer nod zeitig genug. 
Mütterle im Himmel wird fon dafür beten, —— ne 
der Rechte au zur rechten Zeit kommt, Ihr aber 
Thomas, Ihr feid’3 nit! Uad darum. bit’ ich Eu. 
wenn Ihr mir gut feid, fo gebt's auf und fhlagt’s 
Euch aus dem Sinn, daß Ihr mic Heirathen wollt. 

(Kortfegung folgt): 


Die Komödiauten. 


(Bortfegung,) 


Der ftille, trübe Herbfttag erſchien innerhalb diefer 
Kirhhofömauer noch Öder, trauriger. Es ſchneite lang» 
fam. In einförmigem ſtillen Niederfall fanten bie 
Schneeflocken auf die Grabhügel, Wie ein großes, 
weites Sterbehemd Tag es um die ganze Umgebung, 
fein Laut drang zu dem Ohre des einfamen Mannes 
auf dem Grabe da, die Welt erſchien ihm wie aus⸗ 
geſtorben, er ſich ſelbſt wie eine abgeſchledene Seele 
zwiſchen den ſtillen Gräbern. Selbſt auf den blutigen 
Schachtfeldern Schleswig⸗ Holſteins war ihm der Ges 
danke an die Sterblichkeit nicht fo nahe getreten, (wie 
an diefem Drte, Die lebten Jahre hatten in ihm bie 
Neigung zu ſchwermüthigem Grübeln begünftigt und 
diefer Kirchhof rief ſchmerzliche Betrachtungen über daB 
Leben in ihm hervor. Da nifterten Schritte hinter ihm, 
er hörte dad Rauſchen eines Frauengewandes, das 
dit an Ihm vorüberftreiftee Unmwilltürlih erhob er 
fein Haupt. 

Ein Laut der Ueberraſchung a. über den ftillen 
Gottedader. Er jprang auf, „Anna .. Anne .. 
finde ih Sie hier? & rief es mit bebender Stimme, 
ber Ueberraften feine Hände entgegenftredend. Gie 
züterte, mühfam rang fie nad Faſſung. 

„Ludwig!“ flüfterte fie endlich umb ergriff feine 
Hand und Hielt fie feſt in der ihrigen. Sie war in 
tiefer Trauer, auf den zarten, feinen Zügen lag eine 
krankhafte Bläffe. 

„Arme Freundin“, ſeufzte er, einen großen Berluft 
ahnen. 


„Ih komme vom Grabe meines Rindes“, flüfterte 
fie. Ein ſchmerzliches Stillſchweigen folgte diefen Worten. 
Sie blickte feitwärts und meinte, er fah düfter zur 
Erde nieder. 

„Kommen Sie, Lu'wig“, ſagte fie endlich und faßte 
feinen Arm, „6 will Anen zeigen, wo der Meine 
Engel begraben liegt.“ Es war weit Hinten, zwiſchen 
Eedern und Tannen, unter deren Zweigen hs der 
Heine Grabhügel erhob. Ein Kreuz von weißem Mars 
mor mit Epheuranken umſchlungen, zeigte den Ramen 
ded Minden, den Tag feiner Geburt und feineh Toded, 
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„Raum zwei Jahre alt“, meinte fie mit erſtickter 
Stimme, „no fo zart und Mein und ſchon tief umten 
in der Erbe au liegen, bie Lieben Augen geſchloſſen für 
Immer, der Mund verftummt auf ewig, o Lubwig, das 
ift eine ſchwere Heimfuchung * 

Er lieh fie aukeweinen, dann legte er leiſe feine 
Hand auf ihre Schulter und ſprach: „Ich babe Ihnen 
früher von meiner Schweſter erzählt, die auch, mie Sie, 
Unna bieh und als Rind ftarb, Meine arme Mutter 
warf fi ber die Meine Leiche, küßte fie und 
umarmte ben entieelten ‚Körper und war nidht ® 
berußigen. Mein Bater, tief gebeugt, ‚unfähig, ein 
Wort bed ‚Trofted zu ſprechen, bolte feinen alten 
Freund, den Pfarrer bed Orts. Er war ein Greis 
von flebenzig Jahren, ehrwürbia durch die Reinbeit 
feiner Sitten, die Milde feines Charakters und vor 
Allem durch bie ächt chriſtliche Standhaftinkeit, mit 
welcher er bie ſchwerſten Prüfungen ertranen Bbatte. 
. Hören Sie Anna: er ‚hat zwei Söhne nehabt, treffliche 

Sünglinge, wohlgeblidet an Leib und Geele. Der Eine 
achtzehn, der andere neunzehn Jahre alt, bezonen fie bie 
Univerfität, Es war Anfangs der dreißiger Jahre. Eines 
Tages drang die Volizei in die Wohnung des Pfarrers, 
erbra die Gchränfe und verlamate endlich die Briefe, 
die feine Söhne an ihm geſchrieben hatten. Beftürzt, 
nichts Böfes abend, händigte er fie den Beamten ein. 
In feiner Arglofigkeit murbe er zum Berräther an feinen 
eigenen Kindern. Sie hatten fich einer Burſchenſchaft 
angeſchloſſen, biefe war als. ſtaatsgefährlich ——* 
ihre Mitglieder als Demagogen verhaftet worden. 
Briefe der beiden Jünalinge an den Vater ur 
begeifterte Ausbruche eines edlen Baterlandögefüßls, 
einer glühenden Liebe zu Deutichland, die dem alten 
BDfarrer wohl thaten, weil er diefelbe Geſinnung hegte. 
Er Hatte In den Befrelungẽkriegen mitgefochten, obwohl 
er damals ſchon Meib und Kind Hatte, und feine Lands 
wehrmüse mit dem Kreuze hing noch in feiner Studir⸗ 
ſtube. Er ahnte nicht, daß dad, was in feinen Augen 
etwas Edles, Erbabenes war, in denen der Polizei 
ein firafmürdiges Verbrechen. Die Yünglinge wurden 
zu fechöjähriger Feſtungshaft verurtfeilt. Dem Einen 
nelang ed, zu entfliehen. Er ftarb in Frankreich im 
Elende; der Hunger und das Heimweh brachten ihn 
um, todt fand man ihn hinterm Zaune liegend in einem 
Dorfe Lothringens. Der Andere überlebte die ſechs⸗ 
jährige Haft um menige Monate. Der Bram, die 
dumpfe Luft in den Kaſematten, die rohe Behandlung 
Hatten den Todesteim in feine Bruft ‚gefenkt, er ftarb 
an ber Lungenſchwindſucht.“ Er ſchwieg einen Mugen: 
blid, Anna hörte gerührt zu. Sie pflüdte einen Tannens 
zweig ab, legte ihn auf das Meine. Grab und ging, auf 

—* Arm geſtũtzt, laugſam dem Thore des Kirch⸗ 
weie zu. 


(Kortfegung folgt.) 


rief am 1849 von 
. Rudy un vn je jepigen Ai m —— 


— — 


Mir theilen im Nachſtehenden einen rief u, 
melden der berühmte öfterreichifche a —F 
im Jahre 1849 an den jetzigen König Wilhelm I, dar 
maligen Prinzen von Preußen, geſchrieben. Kebebeh 
bedankte ſich darin für eine Zuſchrift, in welcher ihm 
Prinz Wilhelm vom Preußen, ald Kommandant deB 
preußiſchen Gardeforps, zu dem grofen Giege bei 
Novara, am 23. März 1849, gratulirte. Diefer Brief 
Radetzky's iſt namentlich im aenenwärtigen Augenblide, 
wo da3 Ungläd, auf welches Rabesfy anfpielt, nämlich 
der Zwieſpalt zwiſchen Defterreih und Preußen, w 
eingetreten, von erhöhtem Intereſſe. Das Schreiben 
Radepfy"s, welche wie eine Warnung vor Biemards 
brudermorderiſcher Politik Mingt, lautet wörtlich mie 


folgt : 
Durchlauchtigſter Prinz! 
Onädigfter Herr! 


Dem In tieffter Ehrfurcht Unterzeichneten iſt eine 
Horeffe zugelommen, welde das Offizierforp8 der Fänig- 
fihen Garde an mid und dad Heer unter meinen Bes 
fehlen richtete, und worin diefes außgezeidinete Korps 
mir feine waffenbrüderlihe Theilnahme an den Erfolgen 
ausdrüdt, den Gott, deſſen Schub noch nie von ber 
gerechten Sache gewichen, unferen Waffen verliehen hat. 

An der Spige biefer Mdreffe alänzt vor Allem ber 
gefeierte Name Em. Föniglihen Hoheit, ſo wie jener 
des Pringen Friedrich. Grlauben demnach Höchſt⸗ 
dieſelben, daß ich den edlen Prinzen, der ſo lange 
ruhmvoll an ber Spitze bed rilterlichen Gardekorps 
ſteht, zum Organ meines dankerfüllten Herzens —— 
dürfe, um bie Gefühle auszudrücken, womi dieſer Ber 
weis waffenbrũderlicher Theilnahme mi und meine 
Truppen durchdrungen hat. 

Zwar immer Meiner ſchmilzt die Schaar zufaunen, 
die einft auf blutgetränkten Schlachtgefilden Deutſchlands 
Freiheit wieder begründete, aber die Tradition Kat das 
Andenken an diefe große Zeit friih und lebhaft unter 
und erhalten. Sie ift der Boden, auf dem der gegen« 
wärtige Geiſt der deutfchen Heere wurzelte und aus 
dem er feine Nahrung ſog. Nimmer foll der Bund 
zerreißen, den wir dort geſchloſſen, wenn audh feiner 
mehr übrig fein wird von den Männern, die ihn mits 
gefämpft, den Kampf für Deutſchlands Freiheit. Ja, 
noch einmal Kat das preußiſche und äfterreichiiche Heer 
Deutfchland vom Untergange gerettet, als fie mit treuer 
Bruft die Throne ihrer Herrſcher dediten, an deren 
Stufen ſchon eine wilde Demagogie zerſtörend pochte. 
Könnte je Bruderzivift diefe Heere nod einmal fpalten, 
dann ift es auf immer um Deutfhlands Größe und 
Einigkeit geſchehen; denn nicht mit Theorien, wicht mit 
Delamationen befämpft man den Innern und äußern 

FG 
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—* bad beweiſt das. Land, auf delſen Baden ich 
ehe. Dow „dahin mid S mit, tonmen, (9 lange 
noch an der ‚Spige deutſcher Heere deutſche Fallen 
ftepen. Ja, Deuiſchland ſoll groß, fol frei, ſoll maͤch⸗ 
ug ſein, aber es ſoll es mit und durch jeine Fürſten 
fein, denn nur durch Eintracht, nicht durch Zwieſpalt 
kann dieſes hohe Ziel erreipt werden, Möge das 
preußiſche, möge das öſterreichiſche Heer das Band fein, 
daß Hchenzollernd und Habsburgs Throne unzertrenns 
N mut emander verbindet, dann werden die Weiters 
wolten entſchwinden, die jetzt noch drohend den Horizont 
unſeres deulſchen Baterlandes unhüllen. 

Auch in unſerer Bruft ſchlägt ein ſtolzes, deutſches 
Herz, und Riemandem räumen wir das Vorrecht ein, 
deuticher zu empfinden ald wir; aber wir kennen die 
Geſchichte unjerer inneren Speltungen, wir wollen nit, 
daß diefe unglücklichen Zeiten ſich wiederholen follen, 
die nur denfeiben verderblihen Ausgang haben würden, 
wie ehemals, 

Ob Fürften- Ehrgeiz oder aufgemiegelter Volksgeiſt 
und in Vruderzwift oder Verderben flürzen, das gilt 
glei) 


Empfangen Eure töniglie Hoheit meine und meis 
ned Heeres Huldigungen, und geruben ftdiefelben 
dem edien Korps, deſſen hoher Führer Sie find, unfes 
ren brüderligen Gruß zu entbieten. Oeſterreichs Krieger 
reichen durch mich Preußens tapferem Heere die Hand 
zus MWaffenbund ynd fordern es bier im Angeſichte 
—— auf zum Schugtze deutſcher freiheit, deut⸗ 
ſcher Grdge und vor Allem deuiſcher Einigkeit durch 
alte deutſche Treue und Tapferkeit. 

j Radetzk y nm. p, 

Hauptquartier, Mailand, am 17. April 1849,” 


Es find dieß goldene, aus ächt patrioriigem Der 
zen geſprochene Worte, und as wäre nur gu wünſchen, 
dab fi König Wilhelin jetzt in dieſer verhängnigvollen 
Zeit an diefelben — und —* gi 
miüthe Ten ; te, 114 { 4 mı 
ben * —— —*8 zu deren RMieder⸗ 
werfung er Radetty Glũct wũnſchie, gemeinfam Deſter⸗ 
zaich belaͤmpfe. 


Manwigſaltiateuea. 


— — 


Im der vergangenen Woche ſaßen in einem Gaſt⸗ 
Haufe an der ſchleſiſchen Giänze zwei preußiſche und 
ein oſterreichiſcher Offizier. Als ed zum ‚Zahlen kam, 
warf ‚Der ‚eime Preuße einen Thaler auf den Tiſche mit 
den Worten: „Wir Lönnen und mit Silber [lagen !” 
— Der aHſterreichiſche Difigier aber Iegte kaltblülig 


giuga Buldenzettel Bin, ind ermiderte: Und ppig wer⸗ 
den und mit Lumpen rar BR 


— — 


Die Wiener Witze gehen nicht aus. Ein gayl- 
mann kündigt „Bitmarddemden* aus „Eifengarn* an, 
deren Undurchdringlichteit er rähmt; es find übrigens 
Leimenhemden gemeint und ber Wis hat ed auf eine 
Spekulation abgeſehen. Der neueſte „Figaro“ erzäglt: 
Graf Bismard ſei nicht zur Konferenz abgereift, weil 
er feine Wäſche beim Schloſſer gehabt habe, und Graf 
Mensdorff nicht, weil er mit der Aufſtellung neuer 
„Rejerveri* bejgäftigt geweſen fei; der „Zeitgeift? er⸗ 
tlart plöglic, Die eingetvetene Kälte im Mat nachttäg⸗ 
2* dem ſeither bekannt gewordenen Anzug 
* — 





Räryfen. 





Ein Untpier, ſchreckend einft ein Land, 
Der nennt es mir? Der’s Mbermand 
Ward hohbeplädt, um bald auf Erden 
Der Unglüdjeligfte zu werden. 


Erftanden iſt's mit neuer Wuth, 

Kur nit, Die fonft voll Gier und Blut, 
Auf Blättern, die jept Häufig fliegen, 
ſirrt ed Did an, mit ihm zu kriegen. 
Du wagitis ? Sieh’ da, Du wirft geirst, 
Geneckt, ermattet und verwirzt, 

Umfonft arſchöpft an Kraft und Sinnen 
Geht Du verzweifelnd mohl von hinnen, 


Doch iſt der Streit mit ihm ‚nur Gerz, 
Und freut ſelbſt Huger Kinder Harz. - 
Nun? Führt Did dieß noch nicht zum Ziele, 
Sp ſuche feine Spur am Nuke, 


Auflöfung der Chatade in Mr. 129: 


"Nicht in jedem „Raudfang“ winken, 
Schwartenmagen, fafl'ger Schirfen! 
Manche auch, die es beſeſſen, 
Haben's längft ſchon aufgegeſſen, 
Rauchfangs Leckerbiſſen eben, 

Sind meiſt Ruß und Spinnenweben. 


A. M. Dauphin. 
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(Bortfegung.) 


Aunerle, ih kauns mit. Es geht über meine Kräft'l 
So laug ich denken kann, hab' ich immer gedacht, daß 
ich Euch lieb’ und daß ih Euch heirathen will, und 
hab' ruhig und beſcheiden gewartet, bis Ihr erwachſen 
ſeid und bis Euer Vater mir ſelber die Erlaubniß 
geben würd', um Euch zu werben. Und er hat's num 
gethan, und wir konnten Ale fo glũcklich und froh ſein, 
wenn Ihr nur Ja ſagen wolltet, Jungfer Anna. 

Jetzt iſi's genug, rief Unnerie zornig. Ich Hab’ | 
zu. Euch gut und rechtſchaffen gered’t, was die Wahrs | 
heit ift, ich hab’ gebeten, mich in Kuh! zu laffen, Hab’ | 
gejagt, wir wollen gute Freund’ mit einander bleiben, | 
Aber Ihr mollt nit hören, Ihr mollt nit vernünftig 
fein! So kündige ih, Anna Plocherl, Euch Hiermit die | 
Greundihaft auf, Thomas. Voregger. Bon heut am | 
kenn' ih Euch nit mehr und hab’ Eudy niemals ge⸗ 
kannt und will Eud niemals kennen, Geht! Ich Hab’ 
Euch nit das Recht gegeben, mir bierber zu folgen und 
Ihr folt mir nit den Schimpf anthun, daß amdere 
Lew’ Euch hier bei mir fehen und denken nntem, id) | 
wär” wirfiid Eure Braut, Ihr follt daher auf der 
Stell’ fortgepen, ich will's, ic befehl's Guch. Din 
hierher gelommen, um allein. zu fein, um mir hier die 
Lieder zu probiren, die ich morgen bem Herrn Erzs | 
herzog Johann fingen fol. Ich will keine Zuhörer das 
bei haben, alfo geht fort, Herr. Thomas VBoregper. 

Aber, Annerle — 

Ich bin für Euch jegt mit mehr Annerle, laßt Euch 
das gefägt fein, Herr Thomas Boregger, ich bin die 
—— Plochl, meitt Euch das und. laßt mich jetzt 
allein. 


Nein, Annerl, rief er verzweiflungsvoll, nein, ich 
fann Euch nimmer laffen und aufgeben: Ich kann nit 
fo ganz ohne Troft und Hoffnung von. binnen gehen, 
Sagt wenigftens, daß id warten. fol, daß Ihr mic 
nur jest noch nit wollt, dag — 

Ihr wollt alfo nit gehen ? rief fie außer ſich. Ihr 
wollt mid. nit allein laffen? Ypr beſteht darauf, da 
Ihr Bier bleihen wollt ? Nug gut,. Here Thomas 








| ward um fie geſchehen. Sie ſahls und ſchloß 


Voregsger, fo bleibt bier! Ich aber ach’ und ich be 
Ihr werdet mir mit folgen! 

Herr Gott, Annerle, bleib! Ich geh’ ja fhont Nit 
da hinunter! Die Wand ift feil! Ye werdet hinab 
ſtürzen! 

Aber Annerle hörte nicht mehr. 
Zorn, ohne zu überdenken, ohne zu üserlegen, von ber 
Felſenplatte nieder geftiegen und rannte jeht athemlos, 
nicht mehr it Stande anzuhalten, die ſtelie, vom Felſen⸗ 
geröll ſchlüpfrige Höhe hinab. 

Sie wird fallen, jammerte Herr Voregger, ſich über 
den Abgrund lehnend. Sie wird fo in Schuß Fommen, 
daß fle in den See ſtürzt! Jeſus Maria! Aniterfe ! 

Über er fah fie mit mehr. Der ſchrg abfallende, 
an feinem Fuße zurüdtretende Felſen verhüllte fie ſei⸗ 
nen Bliden, 

Und Anna hörte ihn auch nicht, Sie war jest zu 
der Stelle gefommen, wo der Felſen zurüdtrat, wo fie, 
um nicht gerade hinunter im den Abgrund zu flürzen, 
fih feihwärts Hätte wenden, an dem Felſen ſich ans 
Kammern müffen. Aber Anna vermochte nicht mehr 
fih zu wenden, nicht mehr fi zu halten. Gie mußte 
vorwärts, wie ein vom Bogen abgefcoffener Pfeil flog 
fie vorwärts, 


Seht gähnte unter ihr der tiefe Abgrund, 


Sie war in ihrem 


Jegt 


die 
Augen und murmelie: Jeſus Maria! Grbarme Di 
mein | 
Und nun ſchwand der Boden unter ihren Füßen, 
nun ſtürzte fie hinab in die Tiefe, 


Der Mann aus der goldenen Wolke, 


Verwirrt, betäubt von dem Sturz flug. Hana die 
Augen auf. Wo bin: ih? ftammelten- ihre bebendem 
Lippen. Was iſt mit. mir geſchehen ? Wo bin iR: 

Sl, Annerle, ſtill, flüfterte eine Stimme; ſprich 
nicht. Erhole Di! Schliet Deine Augen oder ſchau 
zum Himmel auf und gräß’ Deine Schweſtern, die lie⸗ 
ben Eungelein, die alle aus dem Himmel hernieder 
ſchauen, um zu ſehen, ob ihr, lieb Unnere auch ge⸗ 
rettet iſt. 

Anna ſagte Nichts, ſie blickte nur mit großen: ſtar⸗ 
ren Augen empor zu dem Antlitz, das über fie genei 
war, dad mit einem: wunderbar fanften Läden, m 
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wie Sonnenfhein, fie begrüßte, ſie fah nur die zwei 
großen dunklen Augen, die Aber ihr erglängeen. 

Dder waren’ kein: Augen, waren’3 Sterne, die da 
Dicht über ihr leuchteten ? War fie wirklich geftorben und 
flog jest zum Himmel Empor, und ſah dicht über ſich 
den hellen, ſchönen Himmel und die ſtrahlenden Sterne 
am. demfjelben? Sie lag ja nicht im Abgrund mehr, 
ihre lieder ſchmerzten aud nicht, und doch mußten fie 
alle gebrochen fein von dem jähen Sturz in die Tiefe. 

Ya, jal Sie war geſtorben, drumten in der Tiefe 
lag ihr zerfchellter Körper, und ihre Seele flog empor 
zum Himmel. Der Todesengel war es, der fie hinauf 
trug, der fie fanft und meih in feinen Mrmen hielt 
umd fie anfhaute mit feinen Sternenaugen. 

Wie ſchön das ift! flüfterte ſie mit zitternden Lip: 
pen. Ih fliege! O ich fliege! Und ein Engel Hält 
mid in den Armen! Er bringt mi zu Bott] Über 
mir ſchwindelt, o, mir ſchwindelt! Halte mid feft, 
Engel des Todes, laß mid nit aus Deinen Armen! 
Laß mich mit hinabſtürzen auf die Erdel D, die Erde 
iſt fo kalt und Hart! Halte mid feit, Engel des Todes | 

IH halte Dig, Annerle, ich halte Dig feft in 
meinen Armen und fie werden Dich nimmer wieder 
laſſen. Ich Halte Dich feit und nimmer fol Dir die 
Erde wieder kalt und hart fein, IH will fie Dir mit 
Blumen bejtreuen, ich will Teppige auf Deinen Weg 
legen, damit er leicht fei und weih. IH Halte Di 
in meinen Armen und fie werden Dih nimmer wieder 
laſſen. Denn ih habe hinein gefgaut in Deine Seele, 
and ih babe dad Paradies gefehen, und ih bin im 
Paradiefe, wenn ih Di in meinen Armen fefthaltel 

Wie prächtig Deine Augen find, und mie lieb fie 
mich anſchauen, flüftert fi. Wend' fie nit von mir, 
Engel ded Todes, möcht' jauchzen vor Wonn’ und vor 
Zuft, wern ich fie anſchau', möcht' weinen vor Schmerz, 
wenn ich nit fo glüdlih wär. Hab’ Dein Angefigt 
nimmer gefehen, und doch ift’3 mir, als hätt’ ich's emig 
angefchaut, Hätt’3 ewig in meinem Herzen getragen. D, 
jet weiß ich, was es ift! Ja, jet weiß ich's! 

Und ein ſeliges Lächeln verflärt ihre Züge und ihre 
dunfelbraunen Augen flammen mit einem göttlichen 
Strahl ded Lichtes, 

Was ift eö, liebes Annerle ? Was weißt Du, mein 
Lieb? 

Ih kenn’ Dich jetzt! lifpelt fie. Du biſt der Mann 
aus der goldenen Wolfe, den ich fo oft in meinen 
Träumen gefehen hab’, Du bift e8, ja, Du bift es! 
Die goldene Wolle ſchwebt noch Über Dir] Deine 
Augen find wie Sterne jo Hell, und Alles an Dir 
flammt und glänzt! O, mir ſchwindelt! Mir ſchwindelt! 

Sie fließt ſchaudernd die Augen, und ein Juden 
und Beben durdhzittert ihre ganze Beftalt, Der Schwin⸗ 
del, der fie vorhin erfaßte, ald fie dem Abgrund ent- 
gegenftürzte, der Hält ihre Sinne jest erft umfangen. 
Sie ift noch betäubt von dem jähen, furdptbaren Sturz 
in die Tiefe, iſt noch keines Nachdentens fähig, Der 


J 
Schrecken, das Eatſetzen Hat ihre Sinne verwirrt, fie 
weiß nicht, ob ſie lebt, ob ME träumt. Der Erde, der 
Wirklig'eit entrückt, [haut ſie empor, zu dem lädelns 
den, glückichen Anzefigt, das ſich über fle_neigt, zu 
dem Mıan aus der goldenen Wolke. 

(Fortjegung folgt.) 


er 


Die Komödianten. 


(# ortfegung.) 


„Der alte Mann ſelbſt“, fuhr Ludwig fort, „wurde 
in die Unterfugung gezogen und vom Amte ſuspendirt. 
Ueber al dem Unglüd brach feiner Frau das Herz, 
faum nad Jahresfriſt folgte fie ihren Kindern in die 
Ewigkeit nah. Man ſah feitdem nie wieder ein Lächeln 
um den Mund des Pfarrers, aber auch nicht die 
Starrheit der Verzweiflung. Ernſt und milde blidten 
feine Augen und feine Worte erquldten, weil fir aus 
dem Munde eined Dalders qıiollen. E3 ift ſchon lange 
ber, zwanzig Jahre wohl, aber ich höre noch die fünfte 
Stimme de3 alten Mannes, der nun auch längft bei 
feiner Gattin und feinen Kindern it, Er trat zu dem 
Sarge, im welchem meine Beine Schweſter lag, legte 
feine welle, müde Hınd auf die bleihe Stirn des 
Kindes und ſprach zu meiner trojtlofen Mutter die Worte des 
Apoſtels: Sel getreu bis in den Tod, fo will ich dir 
die Krone deö Lebend gebenl Er mochte wohl an 
feine beiden Söhne denken, die treu ihrem Glauben an 
das Vaterland, troh aler Drohungen und Berfpregungen 
nit widerriefen, jondern Sitten uad farben .„ . „* 
Sie waren unterdeffen bid an das Tor des Friedhofes 
gelommen. Es dunkelte, dichter fielen die Schaeefloden. 
Grau Anna war etwas ruhiger geworden. Die Ee— 
zäjlung fremden Leids lindert oft das eigene, Es ift 
das ein fhöner, rührender Zaz der menſchlichen Nitut. 
Nach einer Wille ſagte fie: j 

„Ih wollte, ih wire auh ſchon geftorben und 
läge draußen bei meinem Kindel* morauf Ladwig 
erwiderte : 

„Daß ill ein Troft bei ſolchem Shmerz, daß und 
Ale, Ale dasjelde SHidjal, das und trennt, au 
wieder vereinigt, an Jeden tritt der Tod.“ 

Weiter ſprach Auna nichts, aıh nah Ludwigs 
Schickſalen forſchle fir niht weiter und er wır ebea 
fo wenig in der Stimmung zu fragen. 

Als fie die Vorſtadt erreigten, brannten ſchon die 
Gaslaternen. Nicht weit von der Straße, wo feine 
Wohnung, blieb er ſtehen und reichte der jungen Feau 
die Hand, 

„Bute Nacht, Anna“, fprad er leiſe, „mein Weg 
führt dorthin.” . Sie drückte ihm die Hand. Er blidie 
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zhe voll und innig in dad blaffe Untlig, „Werde ich 
Sie wiederfehen, Anna?“ . 

Sie nidte leife. „Auch Sie Haben Schmerzliches 
erfahren, Ludwig“, fügte fie dann hinzu, 

„Sie follen Ades wiſſen, Anna. Gute Nacht.“ 

 „Bute Naht, Ladwig.“ Er blickte ihr traurig 
nad und ging dann langſam, geſenkten Hauptes nad 
feiner ärmligen Wohnung in der Fiſcherſtraße. 

Am andern Tage trafen fie ſich wieder, an ber 
Pforte des Friedhofes begegmeten fie ſich. Ein armes 
Kind wurde eben begraben, deffen Sarg nur der Bater 
mii einem Meinen weinenden Mädchen im dürftigen 
Ge mwande folgte. Ludwig und Unna fchloffen ſich dem 
Heinen Zuge an und als der Sarg in die dunkle Grube 
gefenft wurde, jener dumpfe Shall der Ecdſchollen, die 
auf den Sarg ded Kindes miederrollten, beraufpallte, 
fagte dad Heine, meinende Mädchen zu ihrem Bater: 
„Mich Hungert, Bater.“ Frau Anna Hörte es und 
gab dem Armen, dem das bieihe Eiend aus den Augen 
ſah, eine reichliche Gabe. Dann gingen die Beiden zu 
dem Grabe des lleinen Albert, Ludwig ſetzte ih auf 
einen alten Reihenitein und Frau Anna fand gelehnt 
an da3 Geab. Wir die Beiden von ferne ſah, fo 
ſtill, unbeweglich zviſchen den Gräbern in der Falten, 
grauen N:beiluft, water den beſchneiten Tannen, Hätte 
an die alte Sıze von den Todten, die zuweilen ihre 
Gräber verlaff:n, erinnert werden köanen. 

„Das Kind - meinte niht um das Schweſterchen, 
fondern weil es hungrig war“, fprah Frau Anna und 


fenkte trauria das Haupt, 
„Dir Welt Eleny*, ſagte er. „IH babe früder 


oft vor dem Tode gefhaudert. Nicht auf dem Sclacht⸗ 
felde, fondern wenn ih dahrim im behaglichen Frieden 
und Genuß ded Lebens wir. Dir Gedanke an dad 
Dunkle Geab, am diefes file, uabeweglichhe Liegen zwi⸗ 
fen den vier Brettern de8 Sarges, an die Würmer 
und den feuchten Moder erfüllten mich mit Schauder. 
IH kannte damals noh nit das Eiend und ben 
Jammer der Menſchheit. Jetzt, wo ih Die ganze 
Ditterkeit de3 Lebens empfunden, ſehne ih mich oft zu 
fterben und ich denke, dag e3 für ein gequältes Herz 
etwas Tröſtliches iſt, dieſee file Frieden im Grabe, 
wo die Leidenihaften und Stürme diefer Welt und 
nigt mehr erreihen.“ Ee ſchwieg und fügte dann 
hiazu: ,Feeilich, freifih, die Maskel, die wir Herz 
nennen, wird dort unten wohl Ruhe haben, ob aber 
auch dad geheimnißvolle Weſen, das wir Menſchenſeele 
nennen 7“ Und fie vertieften ſich in ein Geſpräch über 
das unerforfliche Weſen der Goltheit wie der Menſchen⸗ 
feele, über die Ewigkeit und Unſterblichkeit. Darüber 
brach die Dimmerung herein und mahnte zum Aufs 
bruch. Sie nahmen am derfelben Stelle, wo ſie es 
geitern gethan, Abſchied. Am nähften Tag und den 
folgenden fahen fie fi wieder, inımer an demfelben 
Dete ihrer erſten Begegnung, auf dem Friedhof. Ihre 
SHidjale, Betrachtungen Aber dad Menfchenloos, dad 


waren ihre Geſpräche. Annas Berhältnig im Haufe 
geftaltete fih immer trüber. Der Tod des Kindes 
hatte feine Vereinigung der beiden Gatten bewirkt; er 
hatte Dülmen nicht milder geitimmt, im Gegentheil 
war er noch ſchroffer geworden. Nachdem der erfte 
Ausbruch feined Schmerzes ih ausgetobt, ſuchte er, 
was er früher nie getham, in Geſellſchaft Zerſtreuung, 
die aus flotten Lebemännern der großen, üppigen Handels⸗ 
ftadt beitanden. Nicht Genuß, Betäubung fuchte er im 
diefen reifen. Ram er dann des Morgend nach einer 
durhihmwärmten Naht, müde, bleih, mit gerötheten 
Augenlidern und wüjten Kopf nah Haufe, dann war 
er unzufrieden mit fi, mit der Welt, vor Allem aber 
mit feiner Frau, die er allein für fein häusliches Uns 
glüd verantwortlich machte. So verging der Winter, 

Ludivigd äußere Lage war indeffen eine fehr trübe 
geworden. Der fpärligde Erwerb war faum für das 
Nothwendigſte Hinreihend. Der kalte Winter fteigerte 
noch feine Bedrängniß. Uber er kämpfle mit aller 
Kraft gegen das Geſchick. Er Hätte gegen Frau Anna 
nur ein Wort äußern dürfen, allein ein gewiffes Shams 
gefühl Hielt ihm ab, ihr feine Mittellofigkeit einzugeitehen. 
Er arbeitete mit eifernem Fleiß. Ja den kalten Winters 
nächten fchrieb er beim matten Scheine einer Talgkerze 
ein Werk; „Ueber dad moderne Heerweſen und feinen 
Einfluß auf die politiichen, fozialen und volkswirthſchaft⸗ 
lien Zuftände Europas“, worin er mit rüdjihtälofer 
Schärfe die Uebelftinde ded modernen Heerweſens in 
Europa nachwies und behauptete, daß alle Anftrengungen 
zur Befeitigung der fogenannten fozialen Frage nur 
geringen Erfolg Haben könnten, fo lange man nicht die 
an dem Mark der Nationen zehrenden Kriegsbudgets 
für Volksbildung, Gewerbe, Landwirthſchaft umgewandelt 
und den überwiegenden militärifhen Einfluß befeitigt 
babe, Als der Frühling anbrach, war auch das Bud 
fertig. Allein vergebend harrte er auf eine Antwort 
des Verlegers, dem er dad Manuffript angeboten und 
eingefandt hatte. Wochen vergingen und kein Brief kam. 
Die Sorgen, die aufreibenden Nachtarbeiten in dem kalten 
Winter, der Kummer über das Schickſal feines Buches, 
über Anna's trauriges Schickſal und feine Hoffnungds 
lofe Liebe untergruben feine Geſundheit. Er fing au 
zu kränkeln und ein trodener Haften quälte ihn Häufig, 

Frau Anna bemerkte diefed trodene Hüjteln eines 
Tages bei der Rückkehr vom Friedhof. 


Bortfegung folgt) 


Mannigfaltigleiten. 


Die Nordamerifaner Haben eine wichtige Frage ges 
löſt. Der Monitor „Monabnoc* hat die Reife von 
New⸗York um das Kap Horn gemacht und meber 
SHiff noch Mannfhaft Haben während der langen 
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Bahrk dad. Geringſie gelilten. ‚Der Gäiffdarzt Di, 
Benzer, ein Deutſcher, verfierte, daß. der Geſundheits⸗ 
zuftand der. 200 Mann fehr günftig. war, was doppelt 
überrafcht; und befriedigt, wenn man: bedenkt, daß bie 
Mannſchaft während der ganzen Reife unter Waſſer 
leben muß und. bei ſchlechtem Wetier oft Tage lang) 
nicht an die. Oberfläche: kommen kann. Doch iſt der. 
Ventilations⸗Apparat fo volllommen, daß: durch bie 
Maſchine friſche Luft bis in die unterften Schiffsräume 
gelangt. Was die; Wirkſamkeit dieſer Fahrzeuge im 
Kriege betrifft, jo vermag: fein anderes Schiff damit 
einen Vergleich auszuhalten. Einen Beweis hierfür 
liefert die folgende: Thatſache. Der eben ermähnte 
Monitor lag fünf Tage: lang. vor Fort Wilder, nur 
A400 Metres von: den feindlihen Batterien entfernt; 
während ſich die ganze Zeit bindurd aus: 73 Feuers 
ſchlünden der. ſchwerſten Armftrong- und Blakeley⸗ 
Kanonen ein: wahrer Mugelregen- ergoß, demontirte- deri 
Monitor die ganze feindlige Artillerie,; ohne auch nur 
einen einzigen Verwundeten beklagen zu müſſen! An 
einigen zwanzig Stellen fiebt man zwar Bertiefungen, 
mo die 300: Pfünder einfhlugen, aber. fonft erlitt das 
Schiff nicht den geringften Schaden. Der „Monabnoc*' 
bat zwei: Drebthürme von elfzölligem Eiſen und in 
jedem Thurme ſtehen 2 Ranonen, melde Kugeln. von 
500 Pfund auswerfen, die auf kurze Entfernung durch 
die ſtärkſten Eifenplatten durchſchlagen. Mit ein: paar 
folgen Monitors ift man: im Stande, einen Hafen for’ 
gar gegen eine jehr impofante Seemacht zu vertheibigen. 





In Wien farb in diefen Tagen der unter dem 
Namen „Graf Pappenheimer” daſelbſt bekannte Privatier 
Auguft Habermug, welder ih aus Schiller's „Wallen: 
ftein” die Nedensart angewößnt Hatte: „Ih kenne 
meine Pappenheimer*, und deßhalb den angeführten 
Spibnamen erhielt. Habermuß beſaß ein bedeutendes 
Bermögen, das er lediglich zu. erhabenen. Zwecken vers 
wendete. So 3. D. war er immer unter den Erſten, 
welde zur Gründung irgend eined Vereines . oder. zur 
Errihtung von Wohlthätigkeits-Anſtalten bedeutende 
Beträge zeichneten, Deßhalb befam er auch vor. einigen 
Jahren das Verdienfifreug mit. der Krone. für. fein Hu: 
maned Witken. Ad er fi dafür in einer Audienz 
bei dem Kaifer bedankte, entſchlüpfte ihm die oft wieder: 
bolte Phraſe, und er ermwiderte auf die Frage Gr. 
Maojeftät, ob er Familie Gabe: „Ich werde nie Beis 
ratben, denn ich kenne meine Pappenbeimer,“ Sein 
Vermögen, nahezu 800,000 fl, beiragend, vermachte er 
zu wohlthätigen Zwecken, darumter einen großen Betrag 
zur Unterftügung verwundeter Krieger. 
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Der ehemalige Oberſt Muratori aus: Paldom vo 
bat eine Erfindung gemacht, welche Im. gegenwärtigen 
d von großer Bedeutung, wäre. »Dirielbeihat 
nämlid einen Panzer: aus: einer elaſtiſchen Maffe (wahr⸗ 
ſcheinlich beſonders zubereitete Guttapercha) hergeftellt, 
welcher gegen Lanzen⸗und Bajonnetſtiche und: ſelbſt 
gegen Flintenſchũſſe im einiger Entfernung; Schutz ge=- 
währt, Der Panzer ift nur 8 Millimeter dick umbs: 
wiegt anderthalb Kilogramme Die: in Florenz ans 
geftellten Verſuche ſollen in beivunderungswärbiger Weiſe 
gelungen fein. 


Charade. 


Zwei Sylben ſind von hohem Werth, 
Man kann ſie gar nicht miſſen. 

Wer ſie zu rathen nicht begehrt, 

Der darf ſie auch nicht wiſſen. 

Die Erſte iſt der Welt bekannt, 

Und Jeder kann ſie brauchen; 

Kein Koch im ganzen Vaterland 

Wird ohne ſie was taugen. 

Man ſieht ſie nicht mit Erde bloß, 
Mit Waſſer auch zufammen ;- 

Mit ihr wird erft ter Dichter groß, 
In guten Epigrammen. 

Mit allen Brillen in der Welt 
Kannſt Du die Zweit' nicht ſehen; 
Doch was die Welt in Ordnung hält, 
Kann nur durch ſie geſchehen. 

Kein Menſchenkind groß oder klein, 
Kann ohne fie. beſtehen; 

Und muß, wird's ferne von ihm ſein, 
Den Weg des Fleiſches gehen. 

Doch, wenn der Menſch in Ohnmacht fällt, 
Und feine Sinne wanken! 

So ftärft, wenn e3 zum Hirne drängt, 
Das Ganze die Gedanken. 


Auflöfung der Homonyme in Nro. 130: 
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Wenn dad „Aufgebot“ ertönt, ' 
Macht's meift der Mutter Schmerz : 
Das kirchlich „Aufgebot* erjehnt, 
So mandes Bräutchens Herz 
Krieg. und: Frieden. immerbin,, 
Bleibt: ded. Worted. Doppelfinn. 

A. M. Dauphim, 





Rebaltene Gufan Meffert. — Drud und Verlag der A. Ballandtigen. Druderei, 
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feine Zeit.“ 


_— 


(Hortiegnug): 


O, flüftert er zärtlich, o o Annerle. Xu’ Deine 

auf, Du Holden Unſchuldsengel Dul Verſchließ 

mir nicht das. Paradies, ich finde ed ja nur in Deinen 
Augen! 

Und: fie, gehorſam dieſer Stimme, vor der ihr Herz 
erbebt: in jügem, nie gefannten Gick, fie Öffnet ihre 
Augen, und bhct mit ſeligem Bäcyehn zw ihm empor. 

Alſo darum ward ich zurüdgeitoßen, ruft eine, zor⸗ 
nige Stimme hinter ihr. Darum befam der Thomas 
Voregger einen Korb, Darum mwoll” die Jungfer 
Anne hier alleim fein, und ich mußt” durchaus fort. 
Hati?- einen amdern Liebften, die tugendfafte Jungfer 
Ymak Wollt fü Hier ein Stelldichein mit ihm geben, 
und darum hieß fle mich fortgegen! Und. ih dummer 
Nart, id) ängffige mid; Halb todt, denk”, fie wird. da, in 
dew Abgrund geftürgt fein, renn” wie raſend und toll 


dem gefäßrlidyen Gteigermeg da drüben hinunter. und | 


bet” und ſchrei zum lieben Herr Gott, daß er mid die 
innert wenigftns noch lebendig joll finden laffen, und 
wie id hinab und um dem Felshang komm’, da Liegt 
die tugendhafte Anm im ihres Lıebiten Armen | 


Sie hatte Anfangs wie erftarrt der tollen zornigen- 


Mede des armen Thomas Voregger zugebört. 
endlich hatte diefe polternde,befannte Stimme; fie geweckt 


Dann 


aus ihrer füßen Beläubung, und langjam. hatte, fie ſich 
empor geriggtet, Nun ſchaute fie um ſich, mit tiräumes- 


riſchen, forſchenden Blicken, ald müßte: fe ſich über 
zeugen, daß fie wirklich lebe, mache, daß dieß nicht 
wiederum em. Traum ſei, der, fie necke. Sie ſieht, daß 
fie da liegt im. weichen grünen Mooſe, und die, Arme, 
die ſie umfangen, in denen ſie ſo 
ruht, es find die Arme eines Marles, eines fremden 
Mannes, der neben ihr im Graſe kniet. An ſeinem 
Bufen hat ihr Haupt gerußt und: fein Antlitz Hat er 
über fie gemeizt fo nah, fo. nah, dag ſich ihr them, 
ihre Augen küßten. 


Jetzt ift fie erwacht, jegt iſt der Traum, a Ende, 
und leicht wie eine Gazelle ſpringt fie, empor und, haut; 


ich und. fanft, ger 


Herr Thomas Voregger. 
sie zu dieſer Stunde hier ſtin ſollte, damit Ich die 





mit verachtungsvollem Stolz. 

Here Thomas Böregger verſteht den Blick und fenkt, 
beigyämt die Augen nieder. Der Fremde nicht, der. 
blictt ſie lãchelnd an und zwingt mit feinem Bid ihr 
Auge, daß. es dem feinen begegne, daß es leſe und 
veritehe,. was er ihr fagt, nicht mit Worten, nur. mit 
feinen, Augen. 

Und Anna muß gehorchen wider ihren Willen, muß. 
ihn anſchauen, kann den Blick niht abwenden, Er iſt 
immer noch der Mann, der ihr Gervorgetreten aus ber 
goldenen Wolle, und in Eprfurht und Bewunderung 
neigt: ſich vor ihm ige Herz. Sie fühlt es, daß fie 
nit nötig hat, fi vor Thomas‘ Voregger zu ver⸗ 
theidigen, Er wird' ed thun, das weiß. fie. 

Er wird’s nicht dulden, daß Thomas fie anlagen. 
und: verleumden: darf. Sie fagt dehhalb Fein Wort, ſie 
hört nur zu, nicht blos mit ihren Ohren, auch mit. 
ihren Augen, ihrem Herzen Hört fie. 

Herr Thomas BVorregger, fagt er, und wie ſtolz 
und vornehm: er das Haupt zu ihm hinwendet, als wäre: 
Er ein König, Jener nur ein armer Bettler, | 

Herr Thomas Voregger, gebet Heim und verſchließt 
Eud, in Eure Kammer, um keines Menſchen Auge 
Eure Schlechtigteit und Eure Schmach ſehen zu laffen. 
Ihr wigt es wohl, daß Ihr die Jungfer Anna, 5* 
nur verleumdet, daß Re nicht Hierher gekommen zu 
Stelldichein, daß fie Euch nicht verſchmäht, weil fie 
einen Andern liebt, Ihr fandet fie in meinen Armen, 
und darum magt Ihr zu fagen, zum 6 in fei 
fie Hierher gefbmmen, und id fei ik Liebſter. Wär 
ih das, und Ihr magtet in meiner Gegenwart das 
Mädchen, das ich liebe und dad Mein gehört, fo arg 
zu [heiten und zu verunglimpfen, hätte ich ein Recht 
auf diefes ſchöne Mädchen, bei Bott, jo Hätte mein 
Arm Euch ſchon zu Boden geſchmettert und nur Einer 
von und’ dürfte levend alddann dieſe Stelle verlaſſen. 
Über ich hab kein Recht auf fie. Die reine unfhuldss 


‚volle Jungftau gehört ſich felbft allein, und Niemand 


bat ein, Recht auf fie, als Got und der Mann, den 
fie. einft lieben, dem fie ſich freiwillig zum Weibe aeben 
wird. Yıh Habe kein Recht auf fie und Ihr auch nicht, 
Aber Bott hat gewollt, daß 


Jungfes, Ana, Plocf, Die: pe im den Tod geiagt, 
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erreiten bärfte aus Todeſsnoth. Schaut den Weg hin⸗ 
auf, fuhr er fort, hob ben Arm und zeigte die ſteile Fels⸗ 
wand hinauf. Schaut, iſt das ein Weg, den man 
hinabgeht zum verliebten Stelldichein ? 

Großer Gott, murmelt Anna, die Hände faltend 
und mit entſetzten Blicken die fteile zadige Wand Hins 
aufftarrend, bin ich denn da Binabgeftiegen ? 

Ja, Jungfer Anna, da feid Ihr Hinabgeftiegen. Ja, 
Herr Thomas Boregger, da iſt die Jungfrau hinab⸗ 
gefliegen aus Scham und Zorn, weil Ihr fie verfolgtet 
mit Euren Liebedanträgen, weil Ihr unmännlih und 
feig nicht nadpließet, in file zu dringen, obwohl fie Euch 
gefagt, daß fie Euch nimmer lieben werde. Ja, da iſt 
Anna Plochl im jungfräulihen Zorn hinab gerannt, 
und jegt läge fie wohl zerfhmettert hier am Boden, 
wenn @ott in feiner Gnade es nicht anders beſchloſſen 
hätte, Ich lag bier unten im grünen Moos, um auds 
zuruben vom langen. Wandern. Ich hörte Eure ganze 
Unterredbung, ich fonnt’3 nicht bindern, fein Wort, das 
Ihr gefprochen, ging mir verloren, der Wind trug Alles 
zu mir hinab. Ih fiand auf, feit enticloffen, dem 
fremden Mädchen zu Hülfe zu kommen, hinauf zu fteigen, 
um fie vor dem überläftigen ijreier zu ſchützen. Da 
auf einmal fehe ich fie wie eine geſcheuchte Gemſe über 
dem Felſenabhang erfheinen, mie ein Pfeil binunters 
een tem Abgrund zu. Jh ſehe, wo fie hinabſtürzen 
muß, unvermeidlich, ganz gewiß. Ich bitte Gott, mir 
beizutichen, daß ich fie errette, fteınme mich mit beiden 
Füßen feſt auf den Boden, breite meine Arme aus 
und erwarte, daß mir vom Himmel ein Engel in die 
Arme fliegt. Gott fendet ihn mir wirklich! Er gibt, 
dag meine Arme bie Kraft haben, ihn aufzufangen, 
ihn feſtzuhclten. Gott gibt, dag ich die Jungfer Anna 
Plochl in meinen Armen retten durfte. 

Er hat mir daB Leben gerettet, murmelt Anna, ich 
danke Dir, mein Gott, ich danke Dir! 

Und fie finkt nieder auf ihre Knie und faltet ihre 
Hände zum frommen, inbrünſtigen @ebet. 


Der legte Tag im Baterlande. 





(Bortfegung.) 


Eined Tapes erhielt id von Breslau die Nachricht, 


daß es unumgänglich nöthig fel, daß ich zur Regulirung 
einer Erbangelegengeit perſönlich daſelbſt eintreffe. 


Auch Thomas VBorregger bat die Hände gefaltet, 
aber nicht zum Himmel fhaut er auf, nur zu Anna 
hin, und wenn er betet, fo betet er zu ihr, daß fle 
ihm vergeben und verzeihen mög’. 

Jetzt, Herr Thomas Borregger, fährt der Fremde 
fort, jet wißt Ihr Alles, Nun wiederholts no eins 
mal, daß Ihr die Jungfer Anna bier beim Stelldichein 
überrafht, daß Ihr fie in Ihres Liebfien Armen ges 
troffen Habt. Wagt’3 noch einmal, wenn Ihr zu ſter⸗ 
ben wünſcht, zu fanen, daß Unna Plochl kein ehrbar 
Mädchen ift, blos weil fie Euch nicht liebt, , 

3b fan’s mit, und ich dent's auch mit, Gert, fagt 
Thomas PVoregger traurig. Nein, ich bitl's der Jungfer 
Anna demütbig und beſchämt ab, daß ich fie beleidigt 
babe, Es war nur der Schmerz, die Anaft und Bers 
zweiflung, die aus mir ſprach. Es bracht' mid von 
Sinnen, daß ih Anna jo unvermulhet in eined fremden 
Mannes Armen fand, 

Ihr Hättet fie Tieber gerfchmettert u-b blutend am 
Boden gefunden, nicht wahr? fragte der Andere lächelnd. 
Geht jetzt, Herr Voregger, gebt. Aber Eins will ich 
Euch doch zum Abſchied fagen: bie Yunafer Anna 
Plochl Hat wohl Recht, Ihr liebt fie nit! Gewiß 
nicht fo, mie ſie's verdient, Ihr faht fie nad dem 
Abarund flürzen, wie Ihr meinte, dem Berberben zu 
und For ftürztet ihr nicht nad, wie Ihrs gethan hättet, 
wenn Ibr fie geliebt, fie mehr geliebt, ald Euch ſelber. 
Nein, Ihr ſtürztet ihr nicht nah, um fie zu erreitem, 
oder mit ihr zu fierben. Ihr dachtet zuerft an Euch, 
und fuchtet einen bequemern Weg, um binabzufteigen, 
und die Zefchmetterte zu ſuchen. Wer fo handelt, der 
Tiebt nicht, Herr Thomas Vorregaer, denn bie Liebe 
dent nit an ſich, nur an die Beliebte, für fie gibts 
feine Abgründe und keine Gefahr, fie wagt ben Tod, 
weil fie dad ewige Leben bat. Drum quält die Jungfer 
Anna Plochl nicht mehr mit Eurer Liebe, fondern geht 
und ſucht fie zu verſchmerzen. 

(Kortfegung folgt) 


Am nädften Morgen trat id meine Reiſe an, 
meine rau und mein Kind dem Schuße meined Freuns 
des anvertrauend und boffend, in einigen Tagen wieder 
zurüdteßren zu können, 

Meine Angelegenheit in Breslau fand jedoch nicht 
die rafche Erlediaung, welche ich erwartet hatte. 

Nah acht Tagen erhielt ich folgenden Brief von 
meiner Gattin: & 


Va Mein geliebter Hugo! 
Ich kann der Sehnfucht nicht widerftehen, mein innig geliebter Gatte, 
Dich bald wieder zu umarmen und bitte Dich daher, Deine Abreife zu beichleunigen. 
Ich zäple die Stunden bis zu Deiner Ankunft, mein Theurer. Auch Dein Freund 
Albert hofft mit freudiger Zuverficht, Dich bald wieder Hier begrüßen zu lönnen. 
Die aufopfernde Freundfgaft Albert's für mich beunruhigt mich ein wenig, fie 


führt jo hit zu einer hingebenden Liebe, bie 


ich nicht erwidern Kante 
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Mein Herz nehört nur Dir allein und wird Dir bis in Ewiagkeit treu fein, 

Ich ſchätze mich lüdfih, Deine Liebe zu beſitzen, ohne bie ich nicht leben Fönnte, 

daß unſer geliebter Meiner Oskar, 

mein aguter Gatte, noch keine Ahnung davon hat, daß Du verreiſt biſt. 

Er würde ſich arämen und bärmen, der liebe, berzine kleine Junge. — 

Ich kann nicht leben. ohne Dich an meiner Seite zu haben, deßhalb komme bald. 
Es grüßt Di taufendmal im Geifte Deine treue 


Es if ein wahres Glück, 


Anna. 


In Elle. 
P. 8. Bür heute dieſe wenigen Zeilen, in meinem nächſten Briefe ausführlicher. 


Nochdem ich dem Brief geleſen, legte ich ibm offen 
unter einen auf dem Tiſche flehenden Br’efbefchwerer 
von Bußeifen. 

Als ih noch einige mefhäftliche Arbeiten vollendet 
batte, wollte ih den Brief Anna's noch einmal lefen; 
fo mie ich jedoch denfelben unter dem Briefbeſchwerer 
bervorzoa, zerriß er im zwei Theile, 
welche mir in der Hand verblieb, mar mit folgenden 
orafelhaften Worten befchrieben, die bem Schreiben einen 
ganı anderen Sinn. gaben und mid; im tiefes Nach 
denen verfehten. — 

Mein neliebter 

Ih kann der Sehnfucht nicht widerſtehen, 
Di bald wieder zu umarmen und 
Ih zähle die Stunder bis zu Deiner Ankunft, mein 
Albert bofft mit freudiner Zuverſicht 
Die aufopfernde Freundſchaf Albert 
führt fo Leicht au einer Bingebenden Liebe, 
Mein Berg aebört nur Dir allein und 
IH ſchätde mich alücklich, Deine Liebe zu beſitzen, 

Es iſt ein wahres Süd, daß 
mein quter Gatte, noch feine Ahnung davon bat, 
Er mürde fi arämen und bärmen, 

IH kann nicht leben, ohne Dich am meiner Seite, 

Es grüßt = taufendmal im Geiſte 

n 


P. S. Für Seute diefe wenigen Seifen, 

DIE zu diefem Augenblick Hatte ich Feine Ahnung 
bon ber ſchreck ichen Leidenſchaft der Giferfucht, fie ber 
gann nun mit Ungeftüm in meiner Seele Raum zu 


nen, 

Ih ſank auf einen Stuhl, mit flarren Blicken den 
verhängnigvollen Brief betrachten‘, bis Alles nor meis 
nen Augen fih im Kreiſe drebte und meine Gedanken 
ſich zu verwirren begannen. 

Die Nacht war die quallvollite, die ich noch erlebt; 
alle Augenblic- wurde ich von böfen Träumen gewedt, 
ich fand keine Rube auf meinem Laners 

Der bedeutfame Brief kam mir nicht aus dem Sinn. 

Sollte der Zufall mir enthält Haben, was meine 
Seele nie geabnt? ? 

Sollte Albert mein Bertrauen gemißbraucht, meine 
Battin feinen lügneriſchen Reben Gehör geſchenkt Haben ? 

Mit jeder Minute wurde meine Lage peinlicher, ich 


Die inte Hälfte, | 





EEE, 


Je länge ih nachdachte, jedmehr fand ich in jedem 
Worte Albert’s, welches in meiner Erinnerung aufſtieg, 
meinen Verdacht bearfindet, immer Marer murbe mir das 
rätbfelhafte Benebmen Albert's, und ich zweifelte nicht 


‚mebr an feiner Schuld. — 


Endlich war mein Entſchluß nefaht., Raſch machte 
ich Anftalten zur Rückreiſe, nab meinem Anmalte bie 
nötigen Vollmachten und fuhr mit dem erften Eiſen⸗ 
babnıuge von Predlau ab, 

Troß der Schnelligkeit des dabinflienenden Zuned 
aing mir diefe Fahrt doch zu langfam. Bei jebem Ans 
balte des Eiſenbahnzuges vermehr'e ſich meine Uuruhe. 

Düftere Gedanken durchjaaten mein Gehirn, Fieber⸗ 
Phantaflen verwirrte meinen Geiſt, eine Aufregung bes 
meifterte ſich mein’r, der ich vergeblich Herr zu werben 
verfuchte, 

Endlich Hatte der Eiſenbahnzug fein Ziel erreicht, 
Mein Gepäd auf dem Bahnbofe zurücklaſſend, eilte ich 
mit raſchen Schritten meiner Wobnung zu. 

Athemlos ftand ich vor der Thüre unfered Wohn» 
zimmers. 

Ich war im Begriff. dieſelbe zu öffnen, als ih bie 
Worte, melde wie Yaufend Dolchſtiche mein Gerz zers 
fleifhten, au8 dem Janern des Zimmers vernahm, die 
mein freund Albert bei feinem ſchmiegſamen, klang⸗ 
vollen Organ mit Leidenſchaftlichkeit ſprach: 

„Sei nachgiebig, mein Mind und füge Di; meinen 
Wünſchen, ich liebe Di, ald wäreſt Du —“ 

Das Blut fiedete in meinen Adern, eine fürchter⸗ 
liche Wuth bemächtiate fi meine, Empört rin id 
die Thür auf und fand entletzt vor ber Scene, welche 
fih meinen Augen darbot, 

Meine Battin fa auf dem Divan, mein Sind lag 
unſchuldia fptelend an ihrer Seite, und Albert — kniete 
zu den Fühen meiner Frau. — 

Bei meinem plöglien Eintreten fuhr Albert bes 
troffen empor. 

Anna wurde bleich vor Schred und Konnte Fein 
Wort über ihre Lippe bringen. 

„Saurke,“ ſchrie ib, meiner Wuth nicht Meiſter, 
„fo mißbrauchſt Du meine Gaſtfreundſchaft, mein Ber« 
trauen ?* 

„Kein Wor: der Bertbeibigung,“ 
pört, als Albert mir ins Wort fallen wollte. — „Du 


war nicht Im Stande, einem Maren Sbeengange zu folgen, haſt mid entehtt, Haft mein ganzeh Sebendgläd unters 
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graben, dieſer Frevel kann nur durch Blut gefühnt wers 
den. Augenblicklich wertaffe- das Haus Deimer Schand ⸗ 
that, Berführer, morgen; Früh um vier Uhr auf: der 
Rouffeau-Fufel im Thergarten treffen wir und; * 

Bei diefen Worten; öffnete ich weitr die Tür, durch 
welche Albert fi in der hüchſten Aufregung entfernte, 

Meine Gattin war ohnmächtig zu Boden geſunken. 

Id rief dad Dienſtmädchen und befahl ihr, Auna 
zu Bett zu geleiten, 

Nah und nad wurde ‚ich, ruhiger, nahm mein meis 
nendes Kind ayf den, Arm und, ſuchte eg zu beruhigen. 

Meine, ——— vereinigten ſich mit Denen, meines 
unglüdlisien. Sindei,. — Die ganze Racht bradie. ich 
uk dem Ochnen. meiner Papiere zu. ſchrieb noch einige 
Briefe, verfiegelte Dokumente, hielt, überhaupt; Alles in, 
Bemiuihaft, um eine. gräßse; Beile. anzutreten. 

Den. Bitten: meiner: Frau, weiche mid durchaus 
noch zu ſprechen wünfgpte, nachdem fie ſich mieder er⸗ 
holt hatte, ſcheukte ich kein Gchär. 

Die Thur blieb: für fie verſchloffen. 

Brieflich nahm I Abſchied und wies ihr die möthige 
Summg, melde fie zum Leben bedurfte, bei meinem 
Banquier an. 

Mein, — — Sins empfahl ich igrer Obhut auf, 
unbeftimmte Da 


BERN Po latch 





Wannigjaitigteiter. 


m 


Daß in der, freitn N Stodprügel und 
Peitſchenhiebe als, Strafe nad kommen geſethlich 
Mind, ift männiglich bekannt. © es aber im ber 
Republik ein Vergehen“ if; Mutter La werden, wird 
Manchem meu: fein — uns au! Nun — der 
„Oeneral Anzeiger des Bundes; am 22. Mai 1866 in 
Bern geichrieben, enthält: folgende Wrgeige sub: Rt. 726: 
„Die Ca Yerine Vogel; Tochter von Joſef Bogel’aus Pfaff: 
nau, welche ſich angebligy in dem Canton Solothurn aufs 
hätt, follimegen Det Bargehens: der Miuerſchaft · nach der 
Präftttiur von. Willifay- gebracht· werden, Yuzern, ben 
17. Mai 1866. Das Polizeiamt.“ — Und wenn: 
unfere: geehrten Leſer wiſſen wollen, ab und wie dieſes 
entjeglie Bergehen beftraft wird, fo idanen wir: auch 
dieſt befriedigen; indem: wir das nag ſtehende 
Erkenntnig mittheilen, gefällt: vom dem Gericht zu 
Umteriwalden: gegen: Maria Buſch wegen Verheimlichung 
der. Schwangerſchaft: 1) Sobald: die; Heine Glocke 
ertönt, fol fie von dem Henker auf den Marltplag 


geführt werben und eine Wiertel 
Ken 2) Re wird WJahre einge 
Monate: befommt fie unausgefegt 


nde am Pranger 
rt; 3) im erften 
hgionsunterricht ; s 


4) nadden: fie 2 Monate verbüßt hat, werden ihr 40 


Veitſchenhitbe aufgesählt; 6) fle iſt für immer entehrt; 
7y fle bezahlt die Koften!! — Go geſchehen Anno 
86: (Augdb, Tb.) 

Eine Windhofe hat am 831. Mai bei dem fchlefifchen 
Dorie Biſchdoꝛf binnen fünf Minuten 31 Häufer * 
ſchãdigt, 9 davon gayz uybemphnbar *38* 
Scheune umgeworfen, eine Windmuhle; 125. Schritta 
weit forgeſchleudert. 


Räthlel. 


— — 


Ein; Augenblick iſt meine- Zeit, 
Doch kann ich viel vertichten 
Und Werke für die Ewigteit 
2 einem. Ru vernichten, 
tumm bin ich ſtets, allein mein 
Der. ıft, zum Lärm geboren, . 
Bon ferner Stimme Riefenton 
Erfgüttern Herz, und Opren, 


Auflöfung des Logogtypha in Nr.. 1314 


u 


Ad. Herr. Doktor!, wmir iſt bange, 
Vor'm Kongpeb, am, Saineftrand — 
Ach ih fürcht' dort eine Solange 
Nein! ich bjeibe; hjer zu, Laupıl 


Beier Mann! „Sie* haben Fieber! 
Ihre Stirne brennt fo ha, _ 
Michts kann helfen da mein Lieber, 
Aus ein Ueberſchlag von „Eis“! 


Neun und neunzig in der Stunde, 

Ueber Stine, Bauch und: Bruſt, 

D’rauf und d’rauf, auch „Eis“ im Runde, 
Das kurirt die: Yänderluft | — 


Valter, Multer, Onkel, Neffen 

Singen ſteis die; eine Lied 

Daß: baid dich möcht' 'ne Kugel trefftn! 
Vermaledeiter Störenfried + + + 


R. M. Bauphin, 


Nedeltenr Und am Meffrrt — Drud und Berlag der W. Beilanbtfgen Druderei 


Erheiterungen. 
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Elne Epiſebe üUns „eier Fl ab 
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WGWeriſehunh.) 


Oq gehe, Hett, ſagt Dhomas hang beſchauit und 
demmigis a gehe, Dirt} Mnnerbd, wer Iyi Mt bh 
zeihen, va ich wud beleidigt had’? 

Er nazert fi ihr demäld.g und jiredt ih: mü 
flepenven Biden die Hand entgegen, und jie legt lächelnd 


Die ihre u 

Bere’ WE ER Doumas, und mir 
wollen Rs rn A jein, wenn Ihr mus die 
dunmen Samkaı nit mehr yaben wollt, Aber, wißl Ihr, 
hab’ eine Bu’, Ich weiß mil, mr iſt jo malt und jo 
Ipmwad, die Füge zutern nur gar jeher, und es wirbelt 


un K tum, lugen 
Er bin’ ide * yo Ir ger 
m, 


s ı und b 

Be er ng a au 
5* 3 * a kann, 

an SR. der — und glüctic, 

feiner ei wi na. einen Dient leuten zu können, 

— ir ne dannen, ı.md ” bald. verſchwunden am 

Sit na wirtlig 34 d ‚leiden ? Oder hat 

Lg * forigeſcictt, mei ſie allein ſein 

551— ee 

' n ra u 
wie ee Kir * braunen * Bd nd 


oben leucht Bud, und 
—— * Kr —* —23 


BL m, As Aa woat ich hut, lagt fie, 
kierheit ' fröpliig bie ein [Ma in —X 
ne Bapr; * wie ich ihn ſoriſchaffen ſollt, und 
fort mußt er dog 
ji Dur daßl den armen Thomas abjo Wirklich 9 fragt 
Agersmann. 


Sen, es handelt ſich Hier nit ums Haſſen und 
fg ren A he 


—2* 15. Juni 


u — 


—— 
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fragen eins: biſt duch. nur idie die Audern F Bit 
aum fein Eugel mehr ver Unſchuld, fordern ein gefall⸗ 
Ru chris Men 

Auna ‚veujtept uhäpt, mas der irube BE iht jaft. 
Sie .näpens, jiap delauihig uud eiden Din ſceuden 
Jageremauu, ſie ſiall vor uyun im ihre Kıliee aleder und 


hebl die grogen ſchöͤuen Mugen deuuthasell zu ihin 


empot. 
mit do h eier Sm 
—— — y Are nnd er durf * 


der liebe Hert 5 und die Yeiitge Juntgficu "förem, 
aid daruu ph? iqh oem. Thomds for. Zur habt 
mic das Leben getettel, dadt mich in Euten Arıldı 
— ge iu die Diſe fiel. 
Dip dant Euch, Hert, vw lauſend Mal ae ee 
Seelen efſtſem Grand; Bin hend io Ju Herr, und 
Das Beben iſt jo ſchön, und aan Ho 

und Prächtiges gemepen oe * da? id) 
ud, Aber wie kanı ich's danten ur fiad mu 
reiche Leui' and bonnen's Euch nut lohnen. Aber wer’ 
Eu vohn düuti, jo ſchwot' ich Euch, daß ich das 
Leben, das Ir wir gereilel, zu Cuten Chren braudjän 


a — — — 


beten wi 
das, Jungfer Ana, ſagle er tiefbewegt, 
RT. eines ‚guten Engels, Der droben id 
betet, und fũhl's, Ihr werdet von heute: am wiki 
jein. Aber nun, vor allen Dingen, ſtehet auf! 

vi mir Eute Hand und ſteht auf. 

Er reichte ihr feine beiden Hände dar, fie legte DIE 
ihrem hinein und richtele ſich auf. "Aber ihre Hände 
puelien ji feſt, und ihre Augen ſchauten einander an, 
lang, und feit, in jühem Selbſtvergeſſen. 

Lied' Annerle, Müftert er, Wollt Ihr mit's ger 
hatten, mis ſelber meinen fönjten F a” 
Lippen zu nehmen Wale - Ihr 
erlauben ? 

- Gie glüuhte wie eine Pin * * liebliches vers 
—2* xãcheln ſpielle um —5* 


"N i gr Kr 
* ar —— a wu 
ai ht 


Vorzcir ye 


2 9 — 
9a, wieerlte erfoiea ber ließe derr Gott cha \ 


und feine Engel auch! 
Und er meinte jic zu ihr, — drückte einen Kuh auf 


* en. re 2 
Ze Anna —— doch bei dieſem Kuß, eine 


Qläffe überfliegt ihre Wangen, ; side; rm y 


win 
in eff Roth, erglühen. 

st-3he,- (höm Ünnerle? fragte er tell 
— 


D He, flüſterte fie kaum hörbar, noch Eins wollt 
ih Euch nod bitten. Denkt nit ſchlecht von mir, weil 
ich vorhin fo lang ın Euren Armen gelegen, und gewiß 
viel dummes Zeug geſchwatzt Hab’. Ich war: nur fo 
verwirri, ich wußt nit, ob ich lebt’, ob id — 
war. 30 hatt’ Eud nie geiehen, und. wußt ga 
it, daß Ihr da wart, und dumm mie ich bin, dad 
id, ih wär’ geflorben, und lag ganz ftill, 

Und lagſt ganz ftill und gönnteft es mir, daß ich 
das ur —* Gluck in meinen Armen hielt! 

rel 

Was nennt Ihr mid Herr ? fragte er unmillig. Bin 
ich nicht ein einfacher Jägerömann ? 

Freilich, Ihr ſchaut wohl jo aus, aber Ihr ſprecht 
nit fo, und dann — es ift fo mad Vornehmes, Gtolzes 
in Eurem Wefen, und jo dacht' ich denn, Ihr wär't 
wohl ein "vornehmer Herr, der nur den Jägerdrod zum 
Spaß angelegt hat. 

Aber ich trag’ ihn ganz im Ernft, Jungfer Anna, 
bin ganz im Ernſt ein Steyermärt'ſcher Jäger. 

Das iſt mir lieb, das freut mich, ruft ſie jubelnd. 
‚Dann plaudert's fi noch einmal ſo leicht und friſch. 
Alſo ein Jäger ſeid Ihr? Aber ein Steyermärker nit. 
‚Ihr ſprecht gar vornehm, gar nit wie bier zu Land, | 
Ach, jetzt weiß ich's! Jhr gehört gewig zu dem Ger 
folge deö Herrn Erzherzogs Johann! ! 

Rein, fagte ‚er lächelnd, ich gehöre nicht 
folge des Erzherzogs Johann. Alſo der end 
fommt hierher ? 

Ja, morgen kommt er, und die Bürger von Auſſee 
wollen ihm ein Feſt geben bier am Bee. O, es wird 
prächtig werden, und ganz Auſſee freut: fich darauf 

F auch, Jungfer Anna ? 

O, ich gewiß. Aber ich ängſtige mich er denn 
ich fol mit zwei andern. Mädelö vor dem Herrn Erg 
berzog fingen. Gott, hab ich eine Furcht. Ich wollt’, 
es wär’ eiſt geſchehen. Wenn er mid anfieht, bleib’ 


ich ſichetlich jeden mitten im Lied, denn. fie haben mir 


erzäßlt, er hat große wundervolle Augen, und wenn er 
einen damit anſchaut, fagt der Bater, da iſt's gleich, 
als müßt’ fi einem dad Herz im Leib umdrehen vor 


Luft und Freud’, und auch vor Schmerz und Rührung, | 


Run, fagt feioft, wie fol ih nur flugen, wenn fid | 
mir’g Herz im Leib umdreht, und feine großen ftolgen 
Augen mich arme Dingerl in bie Berwirzung bringen? | 


en en Kto, 


bat noch ſchönere ald Ihr. 


K 


ET fon An Jungfer Anna, feib nur guten 
Muths. Sie haben’s übertrieben, der Er 


Erzherzog hat 
gar Feine fo Idönen Augen, 

Anh⸗g feld ut und 
mr * q ana Bein 
wohl, Ihr allein könnt ſchöne . un 

? Uber ich fan'8 Euch, der Eifhergon Fohknn 

Wie Sonnen find 
feine gr? und wo fie a da —2 
Blumen ner auf, un Me 1 
Bam (dla: 2. „ann, Ve „Mekkre. Mike 


Ihr ent alfo den Erzherzog Johann ? 

Nein, ich kenn’ ihm micht, und doch kenn' ich ihm, 
Das heißt, ich hab' ihn mie aelehen, aber fo viel von 
ihm — daß mir iſt, als kennt' ich ihm ſchon lange, 

Nun, dann iſt er. ſehr glüclich der ars 
Johann, fagte der. Jäger mit tiefer bewegter Stimme 
(Bortfegung folgt.) 


Die Lomddianten. 


 (MWertfegung.) 


„D, es hat nichts zu bedeuten“, lächelte Ludwig 
und drückte dabei ummwillfürli die Hand gegen die Bruft, 
um den heimlichen, ftehenden Schmerz zurüdzudrängen. 
Aber die junge Frau ließ ſich nicht tauſchen. Sie te 
—* ihn prüfend und wie Schuppen fiel es ihe —* 

den--Augen. Das bleiche, angegtiffene Geficht, 
ſiatig⸗ Roth, das zuweilen auf der blaſſen Bange ı „ 
ſchien, der trodene Huflen, der dürftige Anzug — o 
' Gert! Bar fie denn mit Blindheit gefhlagen geweſen ? 

Ludwig“, ſprach fle dringend und mit dem Aus» 
drud zärtligen Borwurfes, „Sie find leidend, Sie has 
ben fidy überarbeitet. ‘Sie haben mit Entbehrungen” zu 
kämpfen ?* Eine dunkle Röthe flog über feine blafjen 
Züge. 

„Wer fagt Ihnen das, Anna?" antwortete er mit 
| verlehener, unfiherer Stimme und feitwärts blidend. 


„Meine Augen fagen ed mir, daß ic im Egois⸗ 


mus des Schmerzes die Pflicht der Freundin vergaß.“ 


Eine Thräne zitterte in ihrem Auge, bewegt firedte 
ſie ihre Hand ihm entgegen. 

„Anna —* Er ergriff ihre Hand und hielt fie 
feſt in der Seinigen. Stolz und Berlegenteit kãmpften 
ig ihm mit dem Verlangen, feine Sorgen, fein Herz 
auszufhüiten in das der Freundin. : 

„Nein, nein,” fuhr fie fort mil jener leidenſchaft ⸗ 
lien Energie eines edlen Frauenherzens, dad nicht eher 
fih beruhigt fühlt, ala bis es eine Bergeflichkeit wieder 


gut gemaqht hat, „leugne micht, Ludwig, Du biſt krank, 


— BU —— 


recht franl. Mein Bott, ich hätte es ahnen können, 
Du bift verfolgt, geächtet, Dein Vermögen durch den 
Brozeß aufzezehrt, Du lebft Hier unter einem fremden 
Namen, Alles das nagt, zehrt an Dir. Du lebft, 
fage er aber ich wage micht zu fragen, wie Du ges 
lebt “ 


Es war dad erfte Male, daß fie das vertrauliche 
„Du“ braudte, 

Die blaffen Züge des Flüchtlings glängten vom 
einem alũcklichen Lãcheln. „DO Ichweiz, Anna, flüfterte 
er, „Du Haft mi in diefem Augenblid mit ſo viel 
Guͤte überfchüttet, daß ich. nichts mehr bedarf. für die 
ſes Leben.“ j 

Ein Huftenanfall unterbrach ihn. Er mußte fiehen 
bleiben und ſich auf ein altes Grabmonument flüben, 
das unmeit des Einganges zum Friedhof and, Die 
Frühlingsſonne warf ihren goldenen Blanz über die 

Bäume und bie grünen Bräber des Kirch⸗ 
Kofed und ein warmer Strahl ſpielte um die bleiche 
Stirn. des jungen Mannes. Anna's Augen ruhten mit 
tiefer Trauer: auf feinen Zügen, auf weldyer der Schmerz 
feinen ſcharfen, einſchneidenden Stempel gedrüdt Hatte, 

Er blidte gebantenvoll über die Bräber Hin, und 
dann Hinauf.zum Himmel, „Wie die Sonne jo warm 
herabſcheint,“ meinte er mit einem eigentbämlichen 
Lächeln, „fie will die Erbe und die Menſchen entihäs 
digen für die lange, kalte Winternadt. Wärme mid) 
nur, Lebensſpenderin“ und er rieb fi behaglid die 
Kalten, blaffen Hände. Anna meinte, 

„Ib kann es mir nimmec verarben, daß ich fo uns 
befümmert um Dein Reben war. Was magit Du ges | 
litten haben, armer Ludwig. Aber komm, komm, führe | 
mid zu Deiner Wohnung und laſſ' mich für Dich fors 
gen. Du mußt einen Arzt und forgfame Pflege haben. 
Ih werde Dir eine alte Dienerin ſchicken. Und nun 
fomm, komm, Ludwig, eim kühler Wind erhebt fid, 
füge Di auf meinen Arm.” 

„D, fo meit iſt es noch nicht,“ Tädhelte er, „ihr 
Frauen habt eine zu bewegliche Phantaſie, die leicht das 
Schlimmſte befürchtet. Ueberdieß bin ich Soldat ges 
weien, und babe im Bivouac fo marches Ungemad 
ertragen lernen.” Er huſtele von Neuem. 

„Du willſt Dig und mid täuſchen, Ludwig,“ 
ſprach Frau Unna erregt, „aber ich laffe mich nicht 
tãuſchen.“ Gie waren unter diefen Geſprächen lang: 
fam weiter gegangen und mäherten ſich der Stadt. 

Ein leerer Fiaker fuhr vorbei. Anna winkte Lem 
un zu halten, dann zwang fie den ſich noch im; 

in den Wagen zu fleigen und nad 
Haufe zu fahren, während fie ſelbſt — — ihr be⸗ 
kannten, in der Nähe wohnenden Arzte eilt 


(Bortiegung folgt) ’ 


Zeitloſen. 
Diſtichen um G. — ot. 


— 


Andſher Streben. 
Rebtig zu handen, bei Wett] ’6 if der Wille [af late 


Mengen, 
Ferthum jedoch und Geſchic Rören manch' ebles Bemäh’n. 


Oſſener Tadel. 
Daß doch die Männer fo gerne verleumben 
ſchleqht oft, 
Da fie doch felber es find, welche verberben bas Weib, 


Schwadhköpfe. 
Beate, auch fand id, bei bemem bie Laune bebinget die Anficht, 
Heute behanpten fie bat, morgen das Gegentheil oft. 


bas jhöne Ge 


Strahlte dir Liebe noh mie aus dem Auge der reigenben 
Unſchuld, 

Ahneft vom irdiſchen Glüd, wahrlich, bas Hödfle du er 

Outer Rath. 

BIR du gebildet, fo. meibe du Reis —— den Bor 
Ärelt, 

Denn bein edler Sinn totzb idon 5 en gelhmäht. 

Sgglutertichter 


| Bie den gefallenen Bruder gleich sichten Die wimigen Menſqhſein, 


Sind fie and ſelder vielleicht hundertmal ſchlimmer als er. 
Vergeltung, 
Daß bi bie. Meuſchen uelkkalt — iſt für fie lu 
bemerkbar, 
Dog wer mit Gleidem: wergiit, der wirb. all Boni 
. verführen. : 


&- Liebfcjaften. | | 
Eitles Gezier und Gefallſucht, bei Dummpelt und maßlofem 
Dun tel 





Können unmbzlich doch ſtete feffeln ben bentraben Kopf! 


" Wellfoßn. 
Lob * Belohnung gewährt dem Berdienſt man, dem red⸗ 
lſichen, oft unr 
Rrüppel, wer fragt, ob bu barbfl ? Traͤgſt ja ein Chreumetall 
Ausäunft. 
„Was mid meine Diſtichen Zeitl ofen zu neunen veranlaßt?" 


Beil Ih ale wahr fie erlauut: Wahrheit die Zeit nit 
bebimngt. 


—_——— 
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DMonnigf eltigteiten | 
En Bu ze 1 
4 8c9 BT Kur 

L [Eine Mesalliance] Dem frangdfiihen Marine: 
mingterium iſt die Nacpricht zugekommen von der Ber: 
mählung der Tochter der Königin Bomare auf Otapaiti 
mit dem Sohne eines deutjcen Paftoren, Auf diefer 
Inſel Hätten näinlic bis vor eliva 12— 15 Jahren die 
tatholiſcen und proteftantifgpen Beiftligen, Lepiere durch 
eugliſche —*— vertrelen, in wenig ftiedlichen Ber 
ziehungen geſtanden. Man hatte damals 
Jortan nur nicht⸗ engliſche proteſtantiſche Geiſtliche dort 
wohnen dürften, und fo war ein preußiſcher Rhein⸗ 
länder, Muhling mit Namen, dorthin gejandt worden. 
Der ãlleſte Sohn dieſes theinländifchen Paſtors, hei⸗ 
rathete nun die Tochter der Köngin Pomare, die Brin: 
aejlin. Boraboro, melde in Barıs erzogen. worden war, 
Dei der Hodjeitäfeier brachte der anweſende franzöſiſche 
Geuverneur, Graf Laronciere, Bruder des Admiralz, 
einen Toaſt auf das Brautpaur, auf Napoleon Hl. und 
König Wilhelm von Preußen aus, 


beitimmt, daß 





[Das Feuer] welches am 21. Mai dad große 
Opernhaus der Bereinditön GMaten, die New: Yorker 
„Meademay of Mufic*, verehrte, brach faſt unmiltelhat 
nad der Aufführung der Jüdin“ an verſchiedenen 
Stellen aus, und mehrere mjtände laſſen über Brand» 
fiftung mittelft Flüſ geeüe | die Flammen in 
türzeſter Zeit über d —*2 engebäude verbreite⸗ 
ten, Leib Zweiſel anfldinmen, Die anſtoende rkdis 
zniſche Atademle unt ihten Wielfeit'imerfeglichen Dan 
lungen, eine Kirche, Bi brit und andere Gebäude 
—— ebenfalls AR re Geſammtſchaden wird 
auf'mindefteri® eine WRıtlicn: Dollars  beredpnet,: meuon 
400,000 Dollars auf 'die Academy of Muſie und deren 
Dndalt kommen Bon ı Eıflerer fichen bloß die 
nadıen Mauern. Der Pädpter, Herr Mareped, ver 
lor Die Partituren von, 86 Opern Wuc zwei üeuers 
wehrleute kamen um. 


[Ein gutes Geſchäft.] Welse Geſchäfie die 
Spielgeſellſchaft in Wiechaden mat, läßt ſich am 
leigieften bereuen; wenn man, die Summe weiß, 
welche dem ‚der Geſellſchaft vorfichenden Generaldirektor, 
Baron v. Wellen, ak: . Anigeil am Gewinn zugetheilt 
wird. Derſelbe hat jährlich 2 Prozent vom reinen 
Gewinn als Kantıöme'umd- Betrug diefelbe im Jahre 
#865 die Summe von 65,000 fl, fage und fareibe: 
fänfundfegpszigtaufend Gulden. 





Nebalteue Bußan Meffert — Deus und Berfag der |, Mallandrien Druderd, 


Der „Berner Bund“ erzäpit folgende Anekdote aus 
dern Froen Bıöftard'd: Nach deh Srulflaerditireit toard 
Bienlart ats Refeikndar nach Auͤchen verſet Und 
ſich nath zwei Jahren Auf fein Sidmmg in Wi 
pdiabn Fire, Too "er ıehrere Jahre das che Eb oñ 
eines Lantjunkers führte. Bei eaiem Rint auf feineni 
Bute ſcheute das Pferd ſeines Reutnechte “ul fegte 
mit regen Hin Erich nehellageiden tiefen Teih. "Der 
Arme, aus dem Sattel geworfen, wäre erttuiteh, Men 
wit Beomarck, “in Meltfliefein und Spoten, 'toie fiwar, 
dent Wintendn närsheftückt wäre. "Diejet “aber Mare 
nierte ſtich in ſtinet Covesainifi ſo an feiſtu Heftn ait, 
daß vin Schwimiatn Leine Mede mehr 'ködr und Welt 
fanten, Da preßte Bismarck mit der freien Haub dem 
Rüeibte: den Huls fo züfanimen, dap ver deſtanungelos 
wurbe und lostieg, te ihn fo an's Ufer und 
BE zum: Benhkrfehn. Die dafür erpaltene Retturige 
wedaitle war der einzige Orden, uin dem Juhbe 
PU Graf Biamatui Ämter feirien befteßfiten 
als Befahdter in’ Frunkfint Fnriere,“ Sicht es ala 
hole wirt Witz des Zufaud aus, DAB der white ‘Or Ä 
ben Gidmatet erhieit, die pirahiſe ONetluugs nedenlle 


fein Amülßte, und with diefe Neſacn 


welche der 
junge Mann erkhiett, nicht Anem —* 4 
teibet vielleicht ais eh Paequiu ber fpäleven Thatig⸗ 
Bert des Grafen etſcheinen ? | 


— — — 


Aaflöſung der Chatade in Sir. 132: 


— 


1. 
Veſterreichs Heer ſteht fir und fertig, 
Ale Mannen wohlgezähit; 
Franzel ſelbſt ift gegenwärtig, ; 
Nur der „Wallenftein“ noch fehlt. _ 
MM. AR. 
ge! 
Komm, o Feldherr „Wallenften* . 
Schlag mit Spies und Stungen d’rein; 
Hot’; den Marin von Blut umd Eifen, 
Thuꝰ mit ihm in's Fenfeits reiſen; 
Daun ſollſt hochgeprieſen fein, 
Großer deldherr „Wallenftein“ | 
A. M. Brupfin. 


Gleich richtig gelöft von H. F. 


— 


Erheiterungen. 
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Eine Eyifode aus „Erzherzog Johann und 
feine Zeit.“ 





(Bortfegung.) 


Sie ſchuͤttelt traurig das Haupt, Glücklich ? Nein, 
glũctlich ift er nit? Das iſt's ja eben, warum mir 
Ale ihn ſo ſehr lieben und verehren, warum Jeder 
bier in den Bergen fein Herzblut für ihm hindeben 
möge. Er ift mit glücklich, der liebe Erzherzog Hannes, 
Sein Beuder, der Herr Kaifer, kaun's ıhm nimmer 
vergeben, daß er die Berg’ und die einfachen Leul' viel 
lieber Hat, ald die folge Pracht im Kaiſerſchloß. Er 
iſt ihm auch bös, dag er durchaus gewollt hat, der 
Kaiſer ſolli' den Tyrolern Wort Halten, und ihnen 
ihte verſprochenen Freiheiten wieder geben. Drum 
darf der arme Etzherzog ſeitdem nimmer nad Tyrol 
reiſen, damit’ den Tprolern nit immer wieder einfällt, 
was ber Kaifer ihnen dur den Erzherzog hat damals 
Alles verfprecyen iaſſen. Man fagt, der arme Erzherzog 
führ' in Wien ein gar erbärmlich Dafein, und könnt’ 
feines Lebenid gar nit froh werden. 

Nein, es ift wahr, fagt der Jäger ernft, in Wien 
kann er feines Lebens micht froh werden, denn fein 
Kaiſer liebt ihm nicht, Wie ich Hör, ift der Erzherzog 
IR Dieter Im Ungnad’ gefallen und aus Wien vers 

nt, 

Ach wie jhön, wie ſchön, ruft Anna. Dann wird 
er defto länger in unferen Bergen bleiben, Jedermann 
liebt ihn hier, Jedermann weiß Gutes von ihm zu 
erzählen, und wir in Aufſee waren ſchon ganz traurig, 
daß er noch mit ein einziged Mal. in unfere Gegend 
und an unfern jhönen Grundlſee gekommen mar, Aber 
jest kommt er, ber liebe Erzherzog Hannes, Zu mors 
gen hat er ſich anmelden laffen und die ganze Stadt 
iſt in Bewegung und morgen gibts ein Feſt, mies nie 
eind gab in Auſſee. 

Aber Ihr werdet Euch damit nicht beliebt machen 
beim Kaifer, und es wär’ vielleicht beſſer, den Etz⸗ 

309 nicht ſo feftlih zu empfangen. Er iſt ja in 
ngnade gefallen und man darf die nicht feiern, welche 
der Kaiſer nicht liebt. Der Kaifer Lönnt’3 übel nehmen. 

Bad, dann nimmt er's übel, fagt Anna, das Köpf⸗ 

ſtolz zurüdverfend. Was kümmert und der Kaifer ? 


Vellekxiſliſches Beiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
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1866, 


Gerad' weil der Kalſer ihn mit liebt, gerab’ darum 
wollen wir ihn um fo mehr lieben. Gerad’ weil er 
unglüdlic ift, wollen wir verſuchen, ihn durch unſere 
Lieb und Treu und Ehrerbietung zu tröften, wenn wir 
ihm auch das Süd nit ſchaffen konnen, das er jo ſehr 
verdient, en 

Iht köna's ihm ſqaffen, ruft er glähend, ja, Ihr 
könnt’s ihm ſchaffen, Ihr allein, 

Sie blickt erſtaunt und fragend zu ihm auf. Wie 
meint Ihr das 7 fragt fie unſchuldig. Was tönnen wir 
denn thun, um ihn glücklich zu machen ? Wenn wir 
ed vermögen, thun wir's ganz gewiß. Gagı’s alſo, 
wenn Jpr’3 wißt. 

Er lann's Euch jelber jagen, erwidert er kurz. Um 
Eins nur beneid’ id den Erzherzog. 

Um was denn? - 


Darum, daß Ihr vor ihm fingen wollt. 

Sie lacht laut und frößli auf wie ein Kind. Nun, 
darum braucht Ihr ihn nit zu beneiden. Ihr Fönnt’s 
ia auch mit anhören. Ich bitt' Euch, macht mir die 
Freud', ſeid morgen unſer Gaſt, nehmt Theil an unſrem 
ſchönen Feſt. Muß meinem lieben Vater und meinen 
fünf Kindern doch meinen Lebensretter vorftellen, daß 
fie ihm danken können. 

Euren fünf Kindern? fragt er lachend, Ihr Habt 
fünf Kinder ? Ihr liebe kleine Muiter von fehözehn ' 
Jahren? - 

Herr, lacht nicht, fagt fie ernft und feierlich. IH 
hab’ fünf Kinder, und jo wahr ich Ieb‘, ich will. ihnen 
eine treue Mutter fein. Hab's meiner lieben Mutter 
felig verfprogen, als fie im Sterben lag. Annerle, 
har fie gefagt, Bott ruft mih zu fi und ich muß 

laſſen, Euch, meine lieben ſechs Kınder und Euren 
guten Vater. Du biſt die Meltefte, Annerle, Du ſollſt 
nun meine Stel? einnehmen und die Mutter fein von 
Deinen fünf Geſchwiſtern. Schwör' mir, dag Du’s 
will, daß Du Deinen fünf Meinen Geſchwiſtern eine 
treue Mutter fein, fie nimmer verlaffen will. Ich 
hab's der lieben Mutter zugeſchworen und ich mwerd’s 
halten mein Leben lang. Uber nit wahr, Ihr macht 
und die Freud’? Ihr feid morgen unfer Gaft? Gebt 
mir die Hand drauf, dag Ihr es thut. 

Sie ftredt ihm die Hand entgegen, er faßt fie in 


feinen beiden Händen und drüct fie feft und innig und 
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ſchaut ihr tief und ——1 in die EB r, ut 
Bazellenaugen 

4 komme gang gewiß, fagt er ernft. Ver 
mir, dog Ihr mi 
fommen beige 

Das brauch ih nit zu —— * ruft 
das thue ich ganz von ſelbſt. Ihr ſeid Bump F 
und Ihr ſchaut fo gut und —— da 
dag — Ih bill Euch, laßt mich los, ich glaub', mir 
—* der Schwindel noch einmal wieder und mir 

eltſam lEs flimmert mir vor den —* und 
ra Hopft fo fehr), : 

a mein, Hopft. höher, Anna, fagbı. erdife: und 
fanft, ‚Höher, aa t8 sehapik hats, ſeit mandjem. - Jahr, 
und [o fronm und gud FÜBI”  ipc, ich, daß «ich 
niederfinfen möchle auf meine Er und Gott danken, 
—* * ſelber nicht LES 1 | weiß æs, ‚dafür, 

daß I u eh ‚babe, „daß ‚Wott. uch 
F her damit ich erfennen möchte, daß es bienieden 
noch Unſchuld · gibt und wahre Liebe und Treuel. Q, 
Anna, ſeid mein guter Engel, mein Friedensengel, der 
— * be Wat verfößnt,- 

Er wollte ſie umfangen, F aber entzog ſich ers 

—* und beſchämt feinen Armen. 
glaube, der Bater-kommt, fagte fie haſtig, in⸗ 
dem fie horchend das Abpfchen erhob. Ja, ich Hör’ dad 
Wägele rollen, er kommt gewiß felbft. O, wie freu 
ich mic, ihus meinen ._ .—n zu zeigen und 
wie danlbat — 
— io u Mup jet 
fort, konn lt länger blei u 
‚Bis? Ihe wollt fort? out meinen Keßen! Baler 
nit ‚eipmak ‚begrüßen?,. Enumürd! ſich doch ſehr freiten, 
Euch kennen zu Jeruen, und er. würd! Euch fier auch 
en - it ein gar braver,Muger Mann, und 
—B n in Aufſee, hat ‚den Poſthalter Plochl gern. 
rd’ ihn ‚auch gern haben, Jungfer Anna, 
ganz ar * fir ür heute fann ich Pit. * rc 
* di anutſchaft auf Rhein, eut 
Ar fort, wi ‚für 2 ich Eura ——— 
* Und we. ” Eins! Wird morgen on gr 


tanzt? 

a, fidper mir malt fechrendig. Saheu 
nur, ‚hier * er iefenplap am See da wirb 
getan. , F Luft fein, ‚bier. gu.ofamgen, 

Nun, en Anna Plot, jo bitt’ ih Euch, daß 
ich mit Cus 


mor erften Tanz tanzen — 
Wollt Ihr mir Ne 


Das will ih und von EM Ar, tan’ mit “us 
den erjten Zanzl. . 

ar — * Erzherzog Johann us u ren 
Tarı 

are ——— Teig fie ie Einem au 
Gefallen bricht die Anna { mit ihr Wort, wenn 
fie'3 erſt einmal g iR Feen De‘ 

Nun, wir werden | E alio dabei? 


ſprecht 
— morgen nah biegen wills | mit 


7 u — — 
Ihr tanzt - mir, und nicht mit dem Erzherzog Johann 
- - * und nit 


nmal Eure 


hi 
Sage Laßt fie mich drüden d fi, und 
möge dieſer Drud Euch fügen, 2. an mir fürs 
ganze Leben — gen Freund gefunden Habt, Nun 


lebt —* tam alſo. 

u ee und 
läßt bie —* finten, eh Ifm traurig nad, wie 
er jeht mit ſchnellen Schritten, die — über den 
Arm geworfen, dem Waldrand zueilt. hofft, er 
ſollt noch einmal ſich umſchauen, noch = fie be» 


grüßen! D, 1 möge Se; J— um. ne 


jhönen Augen 
ie “ 
ud 


t, am .._ 
en Bd wirt. du) ihr 
— erbeöt und faßt mit in 2 * 
nad; ihrem Herjen, O, „lüftert 
Mann, der aus der goldenen Wolte Ri] enige 


gerade: mit ihren Ichten 
—— und beleuchtet mit 

en Ich Habe ihn gefehen!‘ Gott ie an ges 
Wort “ ung isst) 


Det ledie Tr hn Bärerlanke. 
(Bertfegund) 

1.0 Die Beil u dem Rendegoouid Im Thietgatlen räftte 
immer mehr heran. 

MNachdem id), — “ angekleidet Hatte, nahm 

ih ‚ein tuiß, ‚im. welhene id) zwei Piftelen befanden 

A — 325 — wich mit, Allem, was iu einer —* 

reife ndihig wars ur 
welt auf 


— tũßte 4 nein aind 
eingeſchlummert war. v- 
„Dig. Be ng,.. Dex; tiefe Schmerz aberwaltiit 


wid: abermals, ich ge) entmutbigt..an- dem Lager: meis 
ned Kindes nieder, Was follte aus ihm werden, wenn 
ed ber Vater verließ ? 


Dog; —— raffte ich mid. wieder ampor als 





Guenden Beleibigung,: Albertd gedachte. 
“ ‚= — —— —— ich er engen 
innig, ‚gelied ind. iin Tal Ur 


ilig "ic. oldbann bad Hand, I en “ 
ia Stunden meines Lebens verbtacht 
A me I De men Zutunft brand; —X 


uw 


DersTag Satte, noch nicht begonnen, ein dichter Nebel 


gällte, bie ‚Stadt in feinen undurchſichtigen Dunfttreis,' 


Die: Einwohner. lagen noch in tiefem Schlümmer, als 
id an dem Haufe zweier — welche zuſammen 
wohnten, bie Glocke zog. 

Mach längerer Zeit wurde mir geöffnet. Zu dem 

gnöhten Erſtaunen ſtand id vor den no im halbem 

Schlafe befangenen freunden, 

Mit wenig Worten erflärte ich ihnen mein Erchel⸗ 
nen, mit der Bitte, mid zu dem Duell zu begleiten 

Sie bung udenbllauc bereit, mir als Sekundan⸗ 
tem zu, 

—J in Dh des Biweifampfes angelangt, fa 

mit zwei ftemden Herren bereit8 anwefen 
an fih fürs, dob GÖRi& begrüßt, perfugten 

Ba eine Verföhnuug anzubahnen, 

vi, Albert ließ mich bitten, ihm eine Unterredung unter 
Mugen zu; geſtatten, er ‚ließ mir ſagen, der ganze 
all des * Tages ſei ein Mißverſtãndniß und 

nicht werſh, zwei, Freunde ‚zw, entzweien, 

—x— — grad Vergleiche hören, fondern vers 
Langte, ungeftüm, dab das Duell jtattfinde, 

Da alle Süpuverfuche der Sekundanten an meinem 
unbeugfamen Willen fceiterten, fo fügte fi Wlbert, 
jedoch mit Widerftreben, 

Die Piftolen wurden geladen und, nachdem wir auf 
— *— Menſur getreten, und von den Sefundanten übers 


Mit wüthenden Bliden ſah ich auf den Räuber meis 
nes Güde 

Albert Hatte den erften Schuß, er hob die Waffe, 
ließ fie aber gleich wieder uken, ſeine Augen blickten 


mich bittend und verföhner 

Wüthend, von, H Tech. fampfte ich mit 
dem Fuße Das Wort ‚Schurke‘ entfuhr meinen 
bebenden Lippen. 

„So fei es denn!“ — rief Albert gefaßt bob aber: 
mals die Piftole, zielte ‚einen. Augenblick, indem er bes 
deutungsvoll mit bewegter. Stimme rief: 

„Hab' Acht! „Dein Hut.“ — 

Der Schuß fiel, die Kugel durchldcherte meinen Hut, 
dicht über meinem Kopfe, 

Statt von Diem Grofmul Albertẽ rn zu fein, 
fleigerte diefe Handlur 3 dur meinen abnfinn. 

Entſchloſſen legte ih auf Albert an, im nächſten 
Augenblick enteilte die Kugel dem Lauf und bohrte ſich 
in die Bruſt meines Freundes 

Lautlos ſank er zu Boden. 

Sein Leben war dahin. — 

Ralter rg trat auf a Stirne, die Neue 


Ipte der. Kha j 
Il 5 hl gl | 


fundanten, * es zu 
"London, m mo ich 


Ich folgte ihrem an ie u fr 
Ungefährdet entlam ih naq 


94 © 


ein 


| 


— — 


ſicheres PAR fand; aber meine Seelenruße war dahin,‘ 
mein Lebenzglüd jerflört, 

a Träume zerftörten bei Nacht: menen 
Schlaf. 


Bei Taxe mußte ich nicht, was ich beginnen folltez 
wie eim gehehtes Thier ierte ich in trofllofem Zuftände, + 
fein Biel vor Auen, in der fremden Weltſtadt uniber; 

Die mar Alles anders gelommen, wie waren: meine 
Hoffnungen -gertränimett,' meine‘ Zufunft im ein uns 
durchdringliches Dunkel gebüt. — 

Es waren bereitd acht Wochen werfloffen; ohne daf 
ich die geringſte Nachricht von Berlin erhielt, als mir 
ein Schreiben von Älterem Datum ‚von meiner Gattin 
durch einen in London anfälfigen Kaufmann eingehäns 
digt wurde, 

Ih hatte mir vorgenommen, keinen Brief von Anna 
anzunehmen, fondern alle uneröffnet zurüd zu fenden, 
fo wie aud eine Scheidungsflage bei Serigt anbängig 
u machen. 

e Bei Empfang des Briefes konnte ich jedoch nicht 


wiberfteßen, denſelben zu Öffnen, alle Borfähe wurden 
durch die Wißbegierde in den ph m nedrängt, 

Det Inhalt des Briefes mein Unglüd und 
brachte mid vollends jur Bere 

Mein geliebte Kind ig tobt, — ine, 

Die BZW; I a 
melrte Fra Tg Tebendde ia 
* Pia —* efte am us IR: 


* 9 am, zurüdzutehten, fie wollte — 
—R einm ſehen un wir ihre Unſchuld beige 
Fönmen, ehe fie von dieſer Welt Mbfchled mihn 
Pr fet erf —* ſie würde midht mehr lan 








En 
Der gätrke Vorfall mit af eh u aeg 
inf welches ſo verhangnißboll für ind 
werde It 
Bine Leidenfaftlidteit hatte oh rubige —* 
egung. nicht auflommen laffen, 0 
Ungfüd, rg ge welches 2*8 —A— 
—— 
war 
nem 5 — ‚Ins Fang Be 4 einer 
Bir, ondern bei meinem Bar 
‚Ich durch di —8 —5 ‚mich, zur 
—— * J elben in, ander 
en — * u 
geweſen, weil unſolgſam To und 
gegen. BE er 6 
a — ſo Mn ſich gew eo in, rien 
beit aufgelöft, fo. te ich. aber ‚Meinem 
u Leidigungen Br feidigungen zu, a 
eiailtig hinnehmen konnte. mu 
annehmen, das ein ß tragiſches Ende n 
einen Mord begehen ließ, welcher nun auf —— Ge⸗ 
wiſſen laſtete 


39 Date daruche bah der Brief Naqhrihten 
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enthalte, welches Aufſehen das Duell in Berlin gemadt 
babe, meine Frau erwähnte aber dieſes Borfalld mit 
keiner Sylbe. 

In welche Gemülpsftimmung mid; diefe verhäng⸗ 
nigvolen Nachrichten verſetzten, bin ich nicht im Stande 
wit gen — ger 2 . 

war feft entſchloſſen, am nächſten Morgen nad) 
Berlin’ zurüdäufehren, tro aller Befahr, welche mir das 
felbft drohte. 

Meine liebe, fo’ fehr gekränkte Frau wollte ich noch 
einmal umarmen, mir ihre Berzeifung erbitten, und 
dan für meine That mich mit Refignation der geſetz⸗ 
lien Strafe unterziehen, 

EGqluß folgt.) 


‚Maunigfaltigleiten. ' 


— 


[Haben Hunde ein Bedägtnig?] Den 
legten Bernhardiner bejag Fürſt Metlernich. Er hatte 
dad Exemplar der damals jchon ſeltenen Race von ber 
Stadt Bern zum Geſchenke erhalten und zog es in 
feinem Palais am Rennwege in Wien auf. Des 
Fürften jüngfter Sohn, Prinz Lothar, der heute Präs 
fivent des Biterreiiihen Beamtenvereind iſt, ritt Das 
mals einen Ejel, und dieſes Vieh ftieß in feiner Tücke 
den fieben Monate alten Bernhardiner jo ftark, daß 
diefer den Hufflag nie vergaß und fein ganzes Leben 
daran dachte. Er wartete, bis er völlig ausgewachſen 
und bei voller Kraft war, und als eines Tages Prinz 
Lothar den Ejel riit, fiel der Bernhardiner das Thier 
an; der Prinz fpranz herab und eilte davon, und ber 
Hund mwüthete jo gegen das Xhier, daß er ed voll» 
kommen zerriß. 


—— 


[Zufallsſpiel] Wohl ein ſellſames Spiel des 
Zufaus iſt es dag im dem mänlihen Jahr (1769), 
in welchem Napoleon Bonaparte daB Licht der Welt 
erblickte, auch zwei feiner hartnädigften Gegner geboren 
wurden: Sir Arthur Wellesley, Herzog von Wellington, 
der ihn unermüdlich mit dem Schwerte, und Ernft Moritz 
Arndt, der ihm nicht minder uner müdlich mit der Feder 
befämpfte, Auch mod ein zweiter geivaltiger Herrſcher, 
wenn auch nur in dem friedlichen Gebiete der Willens 
ſchaft, erbiickte im diefem Jahre das Licht der Welt, 
welcher er durch neun Dezennien ald ein ſtrahlendes 
Geftirn zu leuchten beftimmt war: Alexander von Hum⸗ 
böldt. Die Zahl 9 fpielt überhaupt bei den Geburts» 
jahren der größten Männer des achtzehnten Jahrhunderts 
eine wichtige Rolle: 1729 wurde Leffing, 1759 @dıhe, 
41759 Schiller geboren. 


[Künfliges Wachs.) Man erhält foldes, 
wenn man im Frühlinge die klebrigen reifen Blüthen» 
Ingspen der PBappelbäume fammelt, flampft und in 
fiedendem Waſſer erweicht. Die Maffe wird dann im 
Säden von Leinwand ausgepreßt und ift erkaltet gelb⸗ 
li und weich, wie Wachs, gebt aber jpäter in ſchmutzi⸗ 
ges Orau über, Sie brennt gut und mit angenehmen 
Geruch und erfeht das Wachs in jeder Beziehung, auch 
wird ed keinem Zweifel unterliegen, daß ihr durch chemis 
fe Präparation die ſchöne weiße Farbe des Wachſes 


gegeben werden lönne. 





Bon dem großarligen Umfange der brieflichen Kor⸗ 
tefpondenz roßbritanniend geben folgende Zahlen einen 
Begriff: Im Laufe des Jahres 1864 wurden im vers 
einigten Königreiche 679 Millionen (gegen 6421, Mill, 
im Jahre 1863) Briefe abgeliefert, wovon auf Eng⸗ 
land (ausgenommen London) und Wales 390 Mill, 
fommen, auf Schottland 64 Mill, auf’ Irland 54%, 
MU. In der Hauptftadt Kondon wurden 170,191,853 
Briefe abgeliefert (gegen 161,600,322 im Jahr 1863), 
Durchſchnittlich erhielt jeder Bewohner der” britiichen 
Inſeln 23 Briefe im Jahre, jeder Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt jedoch durchſchnittlich nahezu ſechzig. 


Charade. 


Der Erſten macht/man es zur Pflicht, 
Zu waſchen ihres Gleichen; 

Sich ſelber aber waſcht ſie nicht, 
Warum ? — will ich verſchweigen. 


Auf Erſte wird ſeit langer Zeit 
Gedrüdt der Sylben zweite, 

Aus Ehrfurcht und aus Dankbarkeit, 
Aus Liebe und aus Freude, 


Auch wird die Zweite oft geraubt 
Bon manchem kühnen Räuber; 

Er ftiehlt fie freventlihd am Haupt 
Der Mädchen und der Weiber. 


Doch gibt der Dieb im Augenblid 
Reumüthig, treu und offen 

Das kaum geraubte Gut zuräd, 
Darf er Verzeihung Hoffen. 


Die Mander freut im Herzen fid, 
Weiß kaum fein Glück zu faffen, 
Wird Huldreih er und guädiglich 
Zum Ganzen zugelaffen. 


Auflöfung der Charade in Ar. 133: 
Schaltenriß. 
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(Fortfegung.) 
Das Feſt in Auffee. 


| 


Glanz Hatten die einfachen Bürger von Auffee ihm 
nit zu bieten, aber ihre Berge und ihre Thäler, ihrem 
ſchönen grünen Traunfluß und ihren prädtigen wild» 
romantischen See mit feinen herrlichen Ufern, deu konnten 
fie ihm zeigen in fhönfter Feſtespracht, von dort konn⸗ 


‚ten fie ihn umgeben mit fürftlihem Glanz. 


Der geftrenge Herr Bürgermeifter ftand noch immer 


Der Morgen des Feſtes mar angebroden. Auf | in feierlihem Schweigen an der Spige der Honoratioren 
allen Häufern des Meinen Städtchens Aufjee berrichte | 


reges jreudiged Treiben. Ueberall war man damit bes 
ſchãftigt, Kränze zu winden, Quirlanden an den Häufern zu 


befeftigen und bunte Fahnen und Fähnlein. Die Shügens | 


Kompagnie ftand im Gala-Anzug auf dem Marktplatz 
beifammen, der Herr Bürgermeiſter mit den Raths— 
herren und den SKonoratioren der Stadt hatten ſich 
außen vor dem Hallſtädter Thor aufgeftellt und ſchaute 
ftarr den Weg hinauf, um beim erften Staubaufwirbeln 
auf der Landitraße ein weißes Tuch hoch in Die Luft 
zu ſchwingen, damit der Meßner auf dem Thurm das 


verabredete Zeichen ſähe und fchnell mit den Gloden | 


zu läuten beginne, Die muntere Jugend von Wuffee 
wogte in jauchzenden Schaaren in den Straßen auf 
und ab, und ringsum an allen Fenftern der den Markt: 
platz begrängenden Häufer flanden die ſchönen Frauen 
und Mädchen von Auſſee im berrlihiten Pug mit 
großen Blumenfträußen in den Händen, um, jobald 
der Erzherzog Johann, geführt vom Herrn Bürgermeijter, 
erfchiene, ihm ihre Blumen zuzumwerfen. Auf einer 
Beinen Erhöhung in der Mitte des Platzes ſaßen die 
ſechs Stadtmuflfanten und ſchauten in ehrfürchtigem 
Schweigen nad der Ede der Straße hin, um, fobald 


| 


von Auffee auf der Landſtraße vor dem Hallſtädter 
Thor und ſchaute mit gefpannter Aufmerkjamteit die 
Landſtraße hinauf, und der Staub mollte immer noch 
nit aufwirbeln, der Staub von der goldenen Equipage, 
in welder der kaiſerliche Erzherzog figen wußte im 
ſchönſter Pracht feiner Feldmarſchalls. Uniform, auf der 
Bruft die brillentenen Drden, 

est regte fih da Hinten etwas, der Herr Bürgers 


meiſter bob fhon den Arm, um mit dem weißen Tuch 





zu winken. Aber rafch fentt er ihn wieder niederwärts, 
denn was daher kommt, iſt feine Equipage, ſondern 
mer ein einfacher Wanderdmann, Er ſchreitet rüftig 


‚ vorwärts, und jegt erkennt man ſchon, daß es ein 
Jaäger ift, ein ſchmucker Gemsjäger. Er trägt dem 


ſpihen grünen Hut mit Band ummwunden und an der 


Seite geziert mit dem Gemäbart und einigen federn 





der Zug daher komme, ihre Poſaunen zu erheben und | 


Tuſch zu blafen. 

Die Alles aber follte nur die Vorfeier, ber offi- 
ziele Empfang fein. Das eigentlide Feſt follte 
draußen am Grundlſee gefeiert werden, dort und auf 
dem Weg dahin follte der allgeliebte Erzherzog Johann 
die Liebeögrüße feiner Steyermärker entgegen nehmen. 


des Auerhahns. Er trägt den kurzen grauen Rod und 
darunter das weiße gar zierlich gefaltete Hemd, das 
von den dunfelgrünen Brufibändern querüber zufammen 
gehalten wird. Die ſchlanke Taille ziert der breite, 
zierlih und kunſtvoll geſtickte Ledergurt, aus den kurzen 
grauen Beinkleidern [haut am Knie der geftreifte Strumpf 
bervor, das zierliche Bein bededen die Kamaſchen und 
an den Füßen trägt er die gemöhnlihen Schuhe der 
Alpenfteiger. 

Sein Gefiht kann man nicht fehen, denn er’ hat 
den Hut gar tief über die Stirn gefeßt, vermuthlich 
weil ihn die Sonne mit ihren hellen glühenden Strahlen 
infommodirt, aber daß es ein junger Mann ift, daß 
fieft man an feiner flraffen Haltung, an feinem feſten 


Dan mußte ja, wie fehr er die Natur liebte, wie | jugendliden Schritt, daß es ein Fühner Jäger, ein 
ihn der Anblid der Wipen und der Berge ftet3 | tapferer Burfche ift, dad fieht man an den zwei Gems⸗ 


entzüdte, Man mußte auch, wie gern er die lieben 
Steyermärker Lieder hörte, und wie daB Jodeln ber 
Burſchen und das Ludle der Sennerinnen ihn erfreute, 


Auf diefe Liebe des Erzherzogs zur Natur hatte man | 
gerechnet, darauf daB ganze Feſt arrangirt. Pracht und des Auerbahns. 


bärten auf ſeinem Hut und an den federn vom Auers 
bahn, denn nur wer felber fhon Gemsböcke erlegt, 
trägt den Gemöbart am Hut, und nur wer tapfer iſt 
und feinen Kampf ſcheut, ſchmückt fi mit den Federn 
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Der junge Jägerömann fcreitet rüftig vorwärt® | Herr Bürgermeifter, fagte er herzlich, und jest begrüß' 
und jest hat er ſchon die Spige des feierlihen Spaliers ich zuerft die andern lieben Herien und freunde. 
von Honoratioren, den Herrn Bürgermeifter erreicht Uud mit freundligdem Gruß ſchritt er an der Reihe 
und grüßt ihn mit leichtem Kopfniden. der Honoratioren entlang, reichte Jedem feine Hand 
Der Herr Bürgermeifter hielt es unter feiner Würde, | dar, ließ fich von ihm feinen Namen fagen und bes 
auf ſolch' vertraulih Kopfniden zu antworten, aber der | grüßte ihn mit freundlichen Worten. Der Yebte in der 
Jagersmann bleibt ganz ungenirt und vertraulich ſtehen. | Reihe war der kaiſerliche Poſthalter Plochl, und der 
Auf wen wartet Ihr denn Bier, geftreuger Herr | brauchte dem Erzherzog feinen Namen nicht zu fagen, 
Bürgermeiſter ? | fie waren alte Befannte, und damals vor zehn Jahren 
Die Titulatur mar wenigſtens fo, daß der Herr | im großen Tyrolerkrieg halte der tapfere Lieutenant 





Bürgermeifter Antwort geben konnte. Plochl in gar mandem Gefecht an der Geile des Erz⸗ 
Wir warten auf Se, kaiſerliche Hoheit, den Herrn | herzogs gefämpft und auf gar mandem gefährlichen 


Nun, Herr Bürgermeifter, rief der Jäger, dann Eine Wolke flog über die Stirn des Erzherzogs 
bitt' ih Euch, wartet nicht länger. Bin, ald er dem Poſthalter Plochl die Hand darreigte, 
Und mit einem freundlichen Läyeln nahm er feinen und fein Angeſicht nahm einen trüben Ausdruck an. 


Erzherzog Johann, fagte er feierlid. | Ritt zum Rekognosziren ihn begleitet. 


Hut ab. Wir Haben ums feit zehn Jahren nicht gefchen, 
Der Herr Erzherzog in eigener Perfon, ſchrie der Plot, fagt er, und damals dacht' ich nicht, dag wir 

Bürgermeifter, entſetzt zurückweichend. uns ſo wiederſehen würden. Es waren damals ſchöne, 
Der Herr Erzherzog, ſchteit der Chorus der hoffnungsreiche Zeiten, Plochl. 

Honoratioren. Und ſchöne hoffnungsreiche Zeiten ſinds noch immer, 


Ja, meine lieben Freunde, da bin ich, ſagt Johann | fo lange unſer Etzherzog Johann lebt, jubelte Plochl. 
freundlich, da bin ich und bitte Eu und Eure Berge, | Hurrab, er lebe hoch, der liebe Erzherzog Johann | 
mir Gajtfreundfhaft zu gemähren. Und damit hr Ale ftimmten mit frohem Jauchzen in den Ruf 
gleich fehen follt, was Ihr von mir zu halten habt, fo | ein, Ale ſchauten mit ftrablenden Augen auf den Erzs 
Komme ich als das, was ich bin und wie ich von Euch Herzog, den einfachen [lichten Jägersmann in ihrer 
angeiehen werden möchte, ald einfaher Jägerimann. | Mitte, Hin. 

Hab’ meine lieben Steyermärker viel zu lieb, als daß 
ich zu ihnen als pruntender Erzherzog kommen möchl'. 
Die Pracht und Herrlipkeit hab’ ih in Wien zurüd- 


(Korijegung folgt.) 


gelaffen, aber das Herz Hab’ id mitgebradt mad | Die Romödianten. 
Steyermark,“ eim ehrliches friſches Jägerherz. Und fos 

mit, lieber Herr Bürgermeifter, geben Sie mir Die — 

Hand, das ſei Ihr Willkommen. (# ertfegung.) 


Er reichte dem Bürgermeifter die Hand dar und 
Diefer berührte ganz befeligt mit feinen Fingerſpitzen . 
bie erzherzogliche Hand, Es war ein umfreundfier Nachmittag im Mat, 

Sie haben ſich gewiß eine recht feierlie offizielle | Bededter Himmel, rauher Wind, abwechſelnd mit kalten 
Rede einjtadirt ? fragte der Erzherzog gutmüthig. Liegt | Regenfhauern. Der Wind trieb die Tropfen gegen tie 
Ihnen viel dran, fie zu halten ? Benfter des Zimmers, in melden Frau Anna am 

Nein, plaßte der Bürgermeifter mit einem ganz Schreibtiſch ſaß und einen langen Brief an ihre Freuns 
unebrerbietigen Lachen heraus, nein, mir liegt gar nichts | din Frau Minna Zöllner ſchrieb, diefelbe, welche fie auf 
daran, — | jener Eifenbabnfahrt am Himmelfahrtsfefte begleitet hatte. 

Seit acht Tagen war diefe Rede, die der erfte Es drängte fie, in den Bufen der treuen Freundin ihr 
Senator ihm aufgefegt, des Bürgermeiſters Schrecken Herz auszuſchütten. Sie theilte ihr Alles mit, was fie 
und Graus, feit acht Tagen war fie das Geſpenſt geweſen, feit dem Abſchied von ihr erlebt hatte, den Tod ihres 
welches ihm folgte, wohin er ging, welches ihm feine | Kindes, ihre Begegnung mit Ludwig Schwarz im 
Ruhe und feinen Schlummer ftahl, und das er doch Uhlenneſter Sommertheater und dann auf dem Fried⸗ 
nicht zu bewältigen vermochte, weil die ſchönen blumigen | hof und endlich Ludwigs Erkrankung. Seit einigen 
Redensarten durchaus nicht in feinem Gedächtniß haften | Wochen ſchon Lonnte er das Zimmer nicht mehr ver— 
wollten. Laffen. 

Deßhalb late der Bürgermeijter bei der guts „Er wohnt,* fchrieb fie, „in einem Meinen, Ärmıs 
müthigen Frage des Erzherzogs und die Honoratioren | lichen, faft elend ausgeftatteten Zimmer in der Fiſcher— 
verloren auf einmal ihre feierliben Mienen und ladte Vorſtadt. Ich wollte ihm ei: behaglicheres Logis mie: 
mit und auch der Erzherzog felber lachte. ‚ tben, allein er wies mein Auerbieten zurück. Nur mit 

Wir haben und nun alſo verfländigt, mein lieber | vieler Lit kann ih ihm eine Meine Erleichterung ges 


5 
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währen. Er Hat ein Werk geſchrieben, und ber Buds 
händler, dem er es geſchickt, will es aud druden, 
aber ihm erſt Honorar zahlen, wenn eine gewiffe Ans 
zahl von Erempiaren abgeſetzt worden. Ich ſchrieb heim⸗ 
lih an den Verleger und es gelang mir, denſelben zu 


bewegen, eine Summe Geldes, die ih ihm überſchickte, 


als Abſchlagszahlung an Ludwig zu fenden. Es ift 
von meinem Bermözen, Über welches ich frei verfügen 
kann, Der arme Ludwig! Er lebt hier unter fremdem 
Namen ald Schaufpteler Hoffmann, denn er wird nod 
immer verfolgt, noch meulic las Ih in einer Zeitung 
den erneuerten Stedbrief. 
unglücklich! Mein teures Kind habe ich verloren — 
md mm auch diefen Kummer! 
härter und ihonungelofer gegen mid. — Der Mann 
wäre zu Allem fähig in feiner wilden Eiferjudht, wenn 
er Ludwigs Anweſenheit erfüßre .. Und doc, ich brauche 
nit vor ihm zu erröthen, Unfere Freundfcaft ift rein 
und ſchuldlos, wie die zweier Kinder, ein Kuß auf die 
Stirne, den er mir vor einigen Tagen gab, als id) 
von ihm ging, die einzige Lıeblofung, die ich von 
ihm empfing. Mein Bott, es kann und darf nicht 
anders fein. Unſere Freundſchaft ift gereift zwiſchen 
Gräbern, und ich fürdte, daß ein frühes Grab bald 
das legte Hera einfließen wird, das außer dem Dei— 
nigen, meine theure Freundin, für Deine arme, uns 
glückliche Anna ſchlägt . .* 

Da ſchlug es 4 Uhr. Es war die Stunde, zu der 
fie den kranken Freund zu befuchen pflegte. Sie ſchloß 
den noch nicht vollendeten Brief in ihren Schreibtiſch, 
nahın den Schlüffel an fih, Hut und Shawl und ging. 
Sie Hatte kaum das Zimmer verlaffen, als die Thüre 
des daranftoßenden Kabinets fid öffnete und ihr Mann 
bereintrat. Sie hatte ed wohl gemußt, daß er im 
Nebenzimmer war, aber fie konnte nicht ahnen, daß er, 
das Auge am Schlüſſelloch, jede ihrer Bewegungen mit 
feinen Bliden fo zierig verfolgte, wie der Tiger die 
arzlofe Gazelle, die an dem Berfted ihres Feindes 
vorũbergeht. 

Er ging zu dem Schreibtiſch und verſuchte ihn mit 
feinem Schlüſſel zu öffnen. Das Schloß widerſtand. 
Zögernd blieb er einige Augenblicke vor dem Pulte 
ſtehen. Mit haſtiger Geberde verließ er dann das Zim⸗ 
mer, fehrte aber bald mit einem kleinen ſtählernen Ins 
ftrument zurüd, Er fehte den-Stahl an eine Fuge in 
der Klappe des Tiſches; ein Rud, und erbroden war 
das Behältniß. ine tiefe Bläffe bededte das Geſicht 
des Kaufherrn; auf feiner Stirn ftanden Schweiß—⸗ 
tropfen, erfhlafft fanken feine Arme am Körper nieder 
und mit ſcheuem Bilde durchflog er das Zimmer. Be⸗ 
ſtürzt fuhr er zurüd, feine Augen wurden jtarr, feine 
Haare fträubten ſich — doch es war nur ein flüchtiger, 
vorübergebender Moment, es war fein eigenes Bild, 
dad er im Spiegel an der Wand gegenüber geſehen hatte, 

„Es iſt doch eine ſchreckhafte Beichäftigung . . die 


O, Mima, ih bin fehr | 
Dülmen wird täglich 





Lächeln feine ſchmalen, bleihen Lippen verzerrte, „wenn 
man nit daran gemößnt iſt.“ Geine legten Bedenken 
fielen. Mit gieriger Hand durchſtöberte er die Mappe, 
in melde Frau Anna den unvollendeten Brief gelegt 
hatte. Er brauchte nicht lange zu ſuchen. 

„Ahl“ ſprach er für fih, „an ihre gute Freundin, 
diefe impertinente Blondine, die fih, als fie zum Bes 
fud Hier war, erlauben wollte, mir die Moral zu 
lefen ...“ Er trat an’s Fenſter und durchlas dem 
Brief... 

Während des Leſens veränderte ſich die Bläffe feir 
ned Geſichtes, ſie wurde aſchenfarbig. Die Hand, 


| welde den Brief hielt, ballte fih krampfhaft und zer 


ſpricht der Herr .. 
wahr ein Gott im Himmei lebt.“ 


knitterte das Blait; ſtumm, dumpf brütend blickte er 
vor ſich Bin, 

Eine lange, lange Weile ftand er fo, dann bob er 
den Kopf empor und im feinen Augen fprüpte ein düſte⸗ 
red, umheimliches Funkeln, ein häßliches, höhniſches 
Lächeln verzog feinen Mund ... 

„Wie heißt der Bibelſpruch ? Die Rache iſt mein, 
- Wahrlih, fie fol mein fein, fo 
Und er lachte mit 


heiſerer Stimme und wilder Orimaffe, wie ein Menſch, 
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| 


ſes Einbrechen,“ murmelte er, mährend ein garftiged | Ehre, die der König Ihnen eben erwielen hat, 


dem das Licht der Vernunft geraubt wurde. 
(Fortfeyung folgi.) 


Wonntgfaltigleuen, 


[Höfligkeitsformen.] Unter den exzentriſchen 
Eigenheiten der Völlerſchaften im Innern von Afrika 
erſcheinen keine Jo fremdartig, als wie die Höflichkeits⸗ 
formen, die bei den Bondjad gebräudli find. Fol⸗ 
gendes Abenteuer ftieß dem Maltefer Andreas de Bono 
dort zu. De Bono wünſchte mit dem Könige der 
Bondjack zu unterhandeln. Man kam über den Ort 
der Zufammenfunft überein, Dieß follte an den Ufern 
ded Saubat geſchehen. Unſer Reifender flieg aus feis 
rer Barke, ging dem Souverain entgegen, der ihn an 
der Schwelle jeiner Hütte erwartete und auf einer 
Art von Stuhl faß, den man wohl mit einem Throne 
vergleigen fonnte ; vor ihm lagen auf dem platten 
Bauche, um ihm ald Teppiche zu dienen, drei oder vier 
feiner Difigiere. De Bono blieb einige Schritte vor 
dem Gebieler ehrfurdhtövoll ſtehen. Diefer Lebtere ers 
bob und kam dem Fremden zwei Schritte entgegen, ins 
dem er auf den Rüden feiner Hofherrn hinſchritt und 
rechts und links auf diefelben ausfpudte, Dann blidte 
er den Fremden gerade ſcharf an und fpie ihm ind 
Geſicht. Dem Eurcpäer kochte darob das Blut auf 
und unwillkürlich ſuchte er nach feinem Revolver. Der 
Dolmetſcher beeilie ſich jedod, ihn zu berußigen, indem 
er ihm fagte: „Das iſt eine große, eine unermeßliche 


Es iſt 
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eine in dieſem Lande ſehr begehrte Auszeichnung; dieſe 
Zeichen der Gnade werden nicht ſo leicht Jedem zu 
Theil, der ſich danach ſehnt.“ De Bono ſuchte ſich ein 
wenig zu faſſen: dann ſchleuderte er einen tüchtigen 
Speichelmurf geradezu dem Könige ind Gefiht. Der 
Prinz rieb fih das Gefiht mit Wohlbehagen, bewilligte 
dm Kaufmanne Alles, mas dieſer von ihm begehrte, 
und fagte mit Heberzeugung zu dem Dolmetfcher: „Dein 
Herr ift ein Mann von außerordentlich feiner Lebens⸗ 
art!” Wie viele andere Züge fonderbarer Sitten noch, 
wie viel Auffallendes, kaum Geahntes birgt das geheime 
nißvolle Afrika überdieß! 





[Welde Summen durch Arbeitseinſtel— 
lungen verloren gehen,] möge die Geſchichte 
der gegenwärtigen Schließung der Gheffielder Feilen: 
fabrifen veranfhauligen, Seit 18 Wochen feiern dort 
fämmtlihe mit der Feilenfabrifation beſchäftigte Arbeiter, 
3780 an der Zahl, da die Werkftätten in Folge eines 
Streited zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
die höheren Lohn forderten, geſchloſſen wurden. Seitdem 
die Arbeit aufhörte, erhalten die fFeilenarbeiter aus dem 
Fond der Genoſſenſchaflen: Unverheirathete ſieben 
Schillinge wöchentlich, Verheirathete neun Schillinge mit 
einem Schilling Zulage für jedes Kind. Auf dieſe 
Weiſe find denn bis jet bereit? 22,100 2, verſchlun⸗ 
gen worden, abgefehen von dem Lohne der Arbeiter 
und Gewinn der Unternehmer, die verloren gingen, 


—— 


Man ſchreibt aud Wien: Der vazirende Hauds 
knecht Jeſeph F. ging diefer Tage dur die Au in 
Zwifhenbrüden und wollte feine müden Glieder durch 
ein Stündchen Schlaf erquiden, der ihm indeffen fehr 
theuer zu ftehen kommen follte. Er legte nämlich feis 
nen Hut und feinen Rod, in welchem ji ein Salinens 
fein per 1000 fl., vier Salinenſcheine a 100 fl, ein 
Nudolphaloos und bei 30 fl. in Baarem befanden, 
neben ſich, fchlief ein, und bemerkte erft beim Erwachen 
zu feinem Schreden, daß aus feinem neuen Gylinder 
ein — erbärmlicer Ezitoshut, und aus feinem moder: 
nen Rode ein fadeniceiniger Attila geworden war. Ein 
bis jegt unbelannter Gauner hatte nämlich den Schlaf 
des Unvorfitigen benüßt, um fi mit deffen Kieidern 
zu germanifiren und die gewichtige Brieftafche mit in 
den Kauf zu nehmen. 


Die „Wiener Zeitung” bringt folgende Notiz: 


„Dberbaurath Schmidt ift vor wenigen Tagen von feis 
ner Reife nad, Mainz zur Unterfuhung des Baus 
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zuſtandes des alten Domes zurückgekehrt. Die techni⸗ 
niſchen Erhebungen führten zu dem Ergebniſſe, daß 
namentlich der Bauzujland der Kuppel bedenklich und 
bei dem Eintritte einer gewaltigen Eiſchütierung, wie 
beifpielöweife jener eines Bombardements der Stadt, 
ein Einfturz der Kuppel zu beforgen fei.* 


Am Daubenfee (Kanton Wallis) wurde eine 
ruffiige Familie mit Führer und vier Trägern am 8, 
Juni von einer Lawine verſchültet und nur dur das 
glückliche Ohngefähr wieder gerettet, daß eine andere 
Geſellſchaft defjelben Weges kam und den Gaſtwirth 
an: von Frutigen und deſſen Leute zur Hülfe 
aufbot. 





In England wurde neulich auf einer Auftion von 
einjährigen Füllen für ein ſolches von allerdings uns 
tadeligem Stammbaum 2500 Pfund Sterling bezahlt, 
ein Preis, wie er ſelbſt in England noch nie vorgekom⸗ 
men, zugleich Beweis, daß noch nicht alles Goid ver⸗ 
graben worden iſt. Der glückliche Käufer iſt der Graf 
v. Hamilton. 





Bierfylbige Charade. 


Des Lebens höchſtes Glück haſt du gefunden, 
Wenn eine Jungfrau dir mit zartem Beben 
Der beiden Erſten reinen Blick gegeben, 
Nichts gleicht auf Erden jenen fügen Stunden, 


Und von bes Geifted Hoher Kraft gebunden, 
Erheben beiden Leite dieſes Leben, 

Aus frifhen geiftigzgarten Tönen weben 

Sich ſchöne Blüthen — ſchön zum Kranz gewunden. 


Einft in der Vorzeit Herrlich grünen Auen 

Hat ernft und freundlih mild ihr Spiel geklungen, 
Doch nicht für für Gold, ums Lob der füßen Frauen, 
Aus reinem Sinne haben fie gerungen ; 2 
Denn in der Treue, in der Liebe Blick 

Sudt nur dad Ganze feined Lebens Glüd, 


Auflöfung des Räthſels in Nr. 134: 
firiegskoften. 


Richtig gelöſt von 9. F. 
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Rebaltene Gufan Meffert — Drud and Berlag ber U. Bailandiiten Druderei, 
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Eine Epiſode aus „Erzherzog Johann und 
feine Zeit.“ 





(Bortfegung.) 


Jetzt, meine lieben Freunde, wenn's Ihnen gefällig 
ift, laffen Sie und in die Stadt Hineingehen, fagte 
Johann, Kommen Sie, Herr VBürgermeilter, zeigen 
Sie mir den Weg, gehen wir zufanımen, und Gie, 
rg Plochl, kommen Sie her an meine andere 

eile. 

Sie thaten einige Schritte vorwärts und hinter 
Ihnen ordneten ſich die Honoratioren zum feierlichen 
Zuge. Auf einmal blieb der Bürgermeiſter ſtehen und 
blidte ganz erfhroden mitten im angefangenen Ges 
ſprãch verftummend, den Erzherzog an. 

Jeſus Maria, rief er entfeßt, ich ab’ vergefien, 
daB Zeichen zu geben, dad Zeichen zum Glodenläuten. 
IH ditı! Em. kaiſerliche Hoheit einen Augenblid um 
Rachficht und Geduld. Ich muß durchaus erjt das 
Beichen geben. 

Und der Bürgermeifter griff haſtig in feine Buſen⸗ 
taſche, 309 das weiße Tuch hervor und wollte es eben 
in Die Luft ſchwenken, als die Hand des Erzherzogs 
fih auf feinen Arm legte, 

Mein lieber Bürgermeifter Wendel, fagte er faft 
bittend, konnen wir nit ohne @lodengeläute in die 
Stadt gehen? Muß denn durchaus geläutet werden? 

Ja, erwiderte der Bürgermeifter mit firengem, ges 
bietertichem Ton, es muß durchaus geläutet werden! 
Denn fonft erfahrend die da auf dem Traunmege und 
deunten am Gee ja gar nicht, daß unfer lieber Erz⸗ 
herzog ſchon kommt, und jiellen ſich gar nicht ordents 


lich auf. 
—* wenn's fein muß, jeufzte Johann, wenn’s 
fein muß, fo gebt das Zeichen | 


Der Bürgermeifter lich fein weißes Tuch luſtig 
flattern in der Luft, umd jet mit ernſtem feierlichen 
Ton begann die große Thurmglocke ihre weithallende 
Stimme zu erheben und kündete es hinaus in Feld und 
Blur mit ihrer laut tönenden Zunge, daß der geliebte 
Erzherzog Johann fo eben jeinen feierlichen Einzug 
halte in Auffee, und mit luſtigem Geklingel und Se 
bimmel begannen auch Die Kleinen Gloden und Glod⸗ 


hen fi drein zu miſchen, und wie jet inmitten des 
Bürgermeifterd und des Boftpalterd der Erzherzog um 
bie Ede der kurzen Straße nach dem Marktplatz eins 
bog, da knallten die Schüpen ihre Siußen ab, da 
ließen die ſechs Stadtmufilanten ihre Pofaunen und 
Trompeten ſchmettern, da jubelte und ſchrie Alles laut 
vor Wonne und Eutzüden, da fhwenkten die Damen 
an den Fenſtern ihre weigen Tücher und warfen dem 
Erzherzog ihre Blumen und Bouquets entgegen. 

Johann grüßte lächelnd und freundlih nah allen 
Eeiten hin, aber am längiten haftete jein Auge dort 
drüben an dem Haufe, wo über ber Haustür der 
ðſterreichiſche Doppelabler angebracht war, und die Das 
men und Kinder, welche dort, Kopf an Kopf gedrängt, 
mit leuchtenden Augen und lachenden Geſichtern ihm 
entgegenwinf.en, die begrüßte er am aufmerkjamiten 
und freundlichiten. 

Das ift Eure Poftgalterei, nicht wahr? fragte er, 
ſich an Plochl wendend. Da wohnt hr, Herr Poſt⸗ 
halter Plochl ? 

Ja, guädinfter Herr, da wohn’ ich, 

Und die hübſchen Kinder, die da oben zum Fenſter 
uaus ſchauen, dad find Eure Kinder, Blodl ? 

Ja, das find die Meinen, gnädigiter Herr. 

Aber es find ihrer nur fünf, umd ich mein’ doch, 
daß Ihr ſechs Kinder habt, 

Gott, wie gülig Ew. Gnaden find, das zu wiſſen. 
Ja wohl, ich habe ſechs Kinder, ſechs liebe herzige 
Kinder, und wir wären eine gar glückliche, frohe Familie, 
wenn mir der liebe Gott mein gutes Weib nit ges 
nommen hätt’ und wenn — 

Aber fagt mir dog, Plochl, unterbrady ihn der 
Erzherzog ungeduldig, wo ift denn Euer ſechſtes Kind ? 
Der iſt's noch fo Mein, daß es nit am Fenſter ers 
ſcheinen kann ? 

Rein, kaiſerliche Hoheit, halten zu Gnaden, das da 
fehlt, ift gerad’ das Weltefte und Größte von meinen 
Kindern. Meine ältefte Tochter, die Unnerle, ift drunten 
am Grundifee, um dort mit den Andern Ew. kaiſerliche 
Hoheit zu begrüßen, 

Ah, wir wollen fie nicht lange warten lafjen, mein 
lieber Plochl, fagte der Erzherzog raſch, wir mollen 
ſogleich nach dem Grundlfee aufbrechen. 

Aber Ew. kaiſerliche Hoheit wird ermüdet fein, bes 
merkte der Bürgermeifter, Ew. kaiſerliche Hoheit jollten 
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die Gnade haben, den Wagen zu beſteigen, den wir 
bereit geſtellt haben. 

Muß es ſein? fragte Johann wieder wie vorher. 

Nein, lächelte der Bürgermeiſter, dießmal muß es 
nit fein, es hängt bloß von dem Herrn Erzherzog ab. 

Dann -bitte ih, daß wir zu Fuß gehen, denn ih 
bin gar nicht ermüdet. Bin von Halftadt Hierher ge 
fahren und babe erft kurz vor Auffee den Wagen ver⸗ 
laffen, und die Herren meines Gefolges fird Kan 
binabgefabren nad dem Ger, Wir treffen fle dort. 
Laßt uns aljo geben, meine Herren! 

Und mit räftigem Schrilt wanderte der Erzherzog 
mit feinen beiden Begleitern durch die Stadt und ſchlug 
den Weg nad) dem See ein, gefolgt won dem langen 
ftattlihen Zug der Honoratioren, der Bürger und 
Schügen von Auffee, 

Es war ein wundewoller Weg am Wfer der grünen 
rauſchenden Traum entlang, in einem Pöftlichen, duften⸗ 
den Wieſenthal, zu deffen beiden Seiten in lieblicher 
Schönheit und in ernfter Majeftät die maleriſchen bes 
waldeten Bergrüden, die fchroffen zerflüfteten Felſen 
eınporftiegen. Aber hüben und drüben anf den Bald: 
bergen und an den Felſen war ein fröhliches Jauchzen 
und Yubeln, und die Luft hallte wider vom Jodeln und 
Singen, vom Vivatrufen and Hurrabgefchrei. 

Hier und dort zur Seite des Weges ftanden Gruppen 


junger Mädcpen und Burſche in ihren maleriſchen Landes: - 


trachten und jtreuten dem Erzherzog Blumen und fangen 
ihm fröhliche Schnaderhüpferl, und wenn die Butſchen 
ihn mit ehrerbietigen Grüßen hatten vorüberzießen laſſen, 
dann ſchoſſen fie ihre Stugen in die Luft, thaten einen 
Luftiprung und rannten querfeldeitt, um noch zu tedster 
Zeit drunten zu fein am Gee, wenn der Herr’Erz 
herzog anf dem bequemen weitern Wege dort einträfe. 
(Kortfegung folgt.) 





Der legte Tag im Baterlande. 





(Schluß.) 


Die letzte Nacht lag ich ſchlaflos, in fieberhafter 
Aufregung, auf meinem Lager, 

Der Wind heulte grauſig durh den Schornſtein 
meined Zimmers und ließ jene ſchauerlichen, wehmüthi- 
gen Töne vernehmen, die den menſchlichen Organismus 
in einen jo nervöſen Zuſtand verfegen, daß man bei 
dem geringften Geräuſch mit Schreden erfüllt wird. 

In die Neminiscenzen der jüngften Bergangenpeit 
verfunten, erblickte ih plögli eine Geſtalt meinem 
Lager nahen, die in dunklen Unriffen meinem Auge 
noch wicht gleich erkennbar war, 

Dod nad und nad) wurden bie Formen deutlicher 
und ich ſah zu meinem größten Entjepen — meinen 


- 


Ereumd Albert, Mit bleichem finfteren Antlig, feinen 
Körper in einen ‚großen Mantel gehällt, in der Mitte 
des Zimmer ſtehen. 

Bei diefem Anblick erbebte ich ‚heftig. 

Kalter Schweiß riefelte über meine ich wollte 
ſprechen, doch der Schreck lähmte meine Zunge. 

Albert ſchlug den Mantel zurüd, und zeiate mir 
eine Maffende Wunde in feiner Brufl, Aus der das Blut 
langfam Hervorquoll. R 

Ich wollte mid vom Lager erheben, doch ich konnte 
es nicht; eine magiſche Kraft hielt mich ſo 
daß ich mich nicht zu tegen vermochte; meine Sinne 
ſchwanden, meine Augenlider ſchloſſen ſich und erſchöpft 
ſank ich in einen ſchweren Schlummer. 

Es war nur eine Bifion geweſen. — 

Am nächften Tag trat ich meine Reife nad; Ber» 
an. 

Es war ein trüber Nachmittag, die Gone mar 
fon am Horizonte untergetaucht, als ich in der Re 
denz anfangte und mich eilig in der höchſten Aufregumg 
nach der Wohnung meiner Frau verfügte, 

In dem Kotridor derfelben ängelangt, fah ich zu 
meinem hoͤchſten Schreden verſchiedene Herren in feiers 
licher ſchwarzer Kleldung. 

Mein Herz fehnürte ſich krampfhaft zuſammen, eine 
ſchreckliche Ahnung durchzuckte meln Inneres. 

Die Mienen der Herren ſchleuen mir fo ernſt, fo 
bedeutungsvoll. 
Ruf ffnete ich ‚bie Tür. | 
Was th ſah, war dag Fürigteriidfte, was. mir Daß 
Schickſal noch zufügen — 
ie ein ſchlafender Eripel in Blumen gebettet lag 
meine fs innig geliebte Anna im offenen Satge. 
eſts Unglücks gänzlid ba 


Iin 


Bon der Wucht di darnied 
geſchmettert, ſank ich am der Liche nieder und b 
Anna’s talle Lippen mit meinen Küſſen. 
Ad! fie — nicht das geliebte Weſen, ed war 
eingegangen in das Reich ded ewigen —— 
Entmuthigt durch die harlen Schickſalsſchlaägg, folgte 
ch mechaniſch dem Trauerzuge nach dem Kirchhofe. 
Lanaſam wurde der Sarg unter ben. Thränen der 
Umitehenden In dad Grab Hinadgefentt. 
‚Die Erdſchollen fielen mit dumpfem Geräuſch auf 
bie hölzerne —— welche ‚ein Weſen baxp, das ich 
mit der ganzen Gluth meines Herzens, mit der innig⸗ 
ſten Hingebung ‚geliebt Hatte, Ä 
* Nach und nach —— —* unter 
ileidabe en e 
Ich ——— Schmerz an dem Grabe -meinet 
theuren Gattin zurück. 
Allein ftand ich auf diefer großen Welt, der Leite 
meiner Famille, hoffnungslos und elend. E 
Die Nacht brach Herein, der Mond warf fein blets 
ches Licht geheimnißvoll auf die Erde und beleuchtete 
magiic die Wine, Hügel win @rkher 
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IG hatte mic am einen Baum gelehnt und ftarrte, 
von fehmerzliher Wehmuth ergriffen, auf den Hügel, 
ber meine geltebte Anna bededte. 

» Da Börte ich leiſe Schrute Hinter mir, ich wende 
mich raſch um und erblicke zu meinem Entfegen — 
meinen Freund Albert mit blaffem zerſtortem Änilitz. 

Die Haare fträubten fih auf meinem Kopfe, dad 
Blut jagte in fieberhafter Eile durch meine "Adern, 

„Allinãchtiger Bott! mas ift das! ftammelte ich 
mit bebenden Lippen, mi an ben Baum Iehrend. 

„I bin fein Gelft“, entgegnete Albert mit beweg · 
ter Stimme, indem ein ſchmerzliches Lächeln über fein 
bleiches Antlig glüt; „id weile noch unter den Lebenden.“ 

Du lebſt ... Was führt Di an diefen rt 
ver eauert fragte ich Hebend, einer Ohnmacht nahe, 

„Um an dem Grabe einer verfannten, unſchuldigen 
Grau Thränen der Freundfcpaft zu weinen,“ erwiderte 
Albert mit trauriger Stimme. 

„Bergieb mir, mein Albert, ich war vom Schein 
geblendet, ich wußte nicht, was ich that; verzelhe mir 
mein Vergehen, für das ich ſchon fo fehr beftraft Hin!“ 
entgennete ich in flehendem Tone, 

Albert ſprach kein Wort, aber gerüßrt ſchloßz er mic 
in feine Arme, 

Mein Freund Hatte mir vergeben. — 7 

Nachtraglich erfuhr ich, daß bie Kugel ihn mur 
ſchwer verwundet hatte, 

An dem Begräsnißtage meiner Gattin’ Hatte er zum 
Erftenmale fein Rrantenfager verlaffen, um ihr an ihrem 
Grabe Tpränen der Erinnerung zu weihen. 

Hier endete Hugo feine Erzählung, welche mich tief 
ergriffen. Ich verließ den vom Schidfal fo ſchwer heims 
gefuchten jungen Mann mit dem Verſprechen, ihm vor 
* Abreiſe am Bord des Schiffes noch Lebewohl zu 

agen. 

Zu Hauſe angelangt, ‚nönnte ich mir noch einige 
Stunden der Ruhe und verfügte mic alddann nad) dem 
Hafen, wo das Schiff Columbus vor Anker Ing. 

In einem Meinen Boot lief (mie an Bord des 
Schiffes bringen, 

Hugo empfing mich in der Majlte, 
haͤuslich einzurichten fuchte, 

Die Nacht Hatte er durchwacht. 

Der Abſchied war ein traurig herzlicher. 

Als ih in den ‚Hafen zurückgekehrt War, eniftand 
diejenige Bewegung unter den Paffagieren und der 
Schiffsmannſchaft, welche der Abfahrt vorauszugehen pflegt. 

Die großen Taue wurden an dem Dampfer, wels 
Her dad majeflätifche Segelſchiff ins Schlepptau nehmen 
jollte, gelenint M Matrofen gllelterten ik Mafts 
bäume, Raae Sri eitern und Mafttörbe und poftirten 
fd in maleriſchen Bruppen auf bemnfelben, indem fle 
ihre Hüte nad dem am Hafen verſammelten Publikum 
zu freudig ſchwenkten, und iht weitſchallendes Hurrah 
endnen Teßen, 


in der. er fid 


Da erſchien der Kapitän bed Dreitmafterd anf bem 
Ded, und auf fein Signal zur Mbfahrt ſetzien Ad die 
Mäder des Remorqueurs erft langſam, dann immer 
fhneller in Bewegung, das Segelſchiff nach fi ziehend. 

Unter dem anweſenden Bublitum am Hafen pefand 
ſich auch die junge Witwe, deren. ih am. Mnfang der 
Erzaͤhlung Erwähwing gelben, In Begleitung ihrer 
Rammerzofe, — 

Mit dien Augen jah. fe dem bahinflier 
genden gt nad, welches deu Auserlornen ihreß 

8 erführte. 
* ſchien fie etkannul zu ‚haben, beum er ſandte 
mit der. Hand ein letzles Lebewohl nah der traurig 
Burädbleibenden. ; 

Sie allein wäre die Auserwählte geweſen, Hugo 
von feiner immer mehr um ſich greifenden Melancholie 
zu heilen und ihm noch ein glückliches Erbenbafein zu 
bereiten. 2 ' 

Doc die Vorſehung hatte es anders beſchloſſen. — 

Dad Schiff entfernte Ah immer mehr und ent 
ſchwand ‚bald meinen Augen, mich ia jener mehmiüthigen 
Stimmung zurüdlaffend, welche man bei der Abreiſe 
eines Liebgewonnenen empfindet. 

Blerzehn Tage waren verflofſen, als di⸗ * 
VBorſenzeitung den Schiffbruch des Dreimaſters Colum⸗ 

ern I der Baffagiere 


bus meldee, Rur ein Meine T 
war et worden. ’ 

Dun, der Lepte feiner Familie, fand fein Grab 
‚auf dem Grunde des Meceres. 


Demigfaligteiten 


— 


Man ſgreibt aus Altona: As jüngft der Statt» 
halter + ML. Freiherr v. Gablenz auf der Erirziers 
meide bei Altona ‚große Patade über, die in Wltons 
Fantonnirenden Truppen abhielt, wozu * die Batterie 
aus Bahrenfeld fin — 1, Feignelt ih ein bes 
— nt, Shenrei ie jen Trup⸗ 

im Laufſchritt Befilirten, war ein auer von 
—— andt en N * 8 — wor⸗ 
den, und diefem Reh der zugführende Offkjier beim 
Heranftürmen feinen Säbel derartig zwiſchen der vier⸗ 
ten und fünften Rippe in die Bruft, dag der Zufchauer 
kawtlos zufawimenfart und in merigen Minuten eine 
Leiche war, Diefelde wurde ins benadfharte Krankens 
Haus gebracht, wohin auch fofort ein 
und mehrere Adjutanten ritien. Der Berunglüdte heit 
Ludwig Jolderr, ift aus Bayern gebürtig und war früher 
Offizier; feit Jahren Schauſpielet und Opernfänger, 
durch mehrfaches Auftreten in St. Bauli md Altorik 
bekannt. Er war mit der Tochter eined Altonaer Bürs 
der verlobt. Am Samſtag vorgenonmene Abhorungen 





— — 


haben ergeben, daß nicht Abſicht, ſondern ein unglüd: 
licher Zufall vorgewaltet hat. 


[Relegirung eines Studenten der Ber 
liner Univerfität.] Der Gtubent der Medizin, 
Herr C. in Beriin, der fi als Redner in verſchiede⸗ 
nen Öffentligden Berfammlungen hervorgethan, ift von 
der Univerfltätäbehörde aus Berlin verwiefen worden. 
Es wird berichtet, da Herr E,, ohne eine Ahnung von 
dem feiner wartenden Schickſal, vor dad Univerfitätds 
gericht geladen, und ihm dort eröffuet wurde, daß er 
wegen jeiner in der Alhambra bezüglich der Kammer⸗ 
auflöfung gehaltenen Rede nicht länger Mitglied der 
Univerfität fein Lönne und Berlin verlaffen müſſe. Da 
er bereit war, fi in das Unvermeidliche zu fügen und 
ſich entfernen wollte, wurde ihm mod mitgetheilt, er 
werde auf den Bahnhof von dem Univerfitätädiener bes 
pleitet werden. Sein Pelurs an den alabemijchen 
Senat blieb ohne Erfolg, obgleich die Profefjoren Bneift 
und Virchow fi mit Eifer für ihm verwendet haben. 





[Sonderbare Rechnung.] Ein neues Barifer 
Blatt L'Employs“ erzählt folgende Anekdote: An 
Einem Montag Morgen erbat fi ein Commis bei 
feinem Borgejegten auf dem Bureau die Erlaubniß, 
48 Stunden wegen Gamilien-Angelegenheiten wegbleiben 
zu dürfen, umd wurde es ihm zugefianden. Judeſſen 
der junge Mann kam die ganze Woche nicht auf's 
Eompteir, fondern erft den darauf folgenden Montag. 
„Wie kommt es”, rief der Chef erzürnt aus, „daß Sie 
die ganze vorige Woche ausblieben 7“ „„Sie gaben 
mir“*, erwiderte der Angeſtellte, „„die Erlaubniß."* 
„I bewilligte Ihnen nur 48 Stunden und nicht ſechs 
Tage”, fagte der Vorgeſetzte. „„Entfguldigen Sie““, 
verfete der junge Mann, „ich beanfprude genau bie 
Zeit, welche Sie mir bewilligten; wir arbeiten acht 
Stunden per Tag und ſechemal acht Stunden find 48 
Stunden. Ich Hatte doch nicht möthig, erjt für die 
andern Stunden um Grlaubniß zu erjuchen, in denen 
ich nicht fommel** Bon dieier Zeit an wird genauer 
angegeben, wie lange die Ungeftellten fi künftig mit 
Erlaubnig von den Bureaur entfernen können, 


Bekanntlich zahlen goldene Uhren je mac ihrem 
Werte eine Steuer. von 1 und 2 Dollars und in keis 
nem anderen Yande der Welt find goldene Udren fo 

wie in den Vereinigten Staaten. Es mußte 
demnach nicht wenig überrafchen, daß nach den Steuer: 
Uften für 1864 im Ganzen nur auf 7896 goldene 
Uhren 9138 Dollars bezahit worden waren, während 


man annehmen barf, daß die Bewohner jeder großen 
Stadt der Union mehr goldene Uhren in den Taſchen 
tragen, als jenes Total verzeichnet. Auffallender Weile 
gibt es im reichen Staat Maffachufettö nach den Steuer: 
liften nur 47 goldene Uhren und die News Porter 
Tageäpreffe hat den Bewohnern gemannten Gtaated 
vorgeworfen, daß fie die Bundesregierung betrügen. 
Dagegen behauptet ein Boftoner Journal , dag Boſton 
allein, nad den’ Liften der LokalsSteuerbeamten, bie 
Steuer auf 5000 goldene Uhren bezahlt Habe. Da bie 
Regierung im Ganzen nur für 7896 Stück die Steuer 
erhalten Hat, fo ift die Steuer für mindeftens 500,000 
Stück in den Taſchen der Steuerbeamten leben geblies 
ben, zugeftanden felbft, daß die Regierung durch Privat: 
leute um die Steuer auf weitere 500,000 Stüd be 
trogen worden if. 


Charade. 


Es gibt ein Völlchen in der Welt, 
Das fi gern überfreundlich ftellt, 
Und aber herzlich feplecht gefällt, 
Wenn & mit leerer Hoffnung ſchnellt, 
Und viel verfpricht und wenig hält, 
Den Titel diefer lieben Schaar 
Entdedt mein erſtes Syibenpaar, 

Du findeft ihn auf's Wort darin, 
Obſchon in einem andern Sinn. 


Wohl, dreimal wohl dem Edelmann, 
Der feldye Leut' entbehren kann | 
Das kann der Glückliche fürwahr 

Bei dem mein zweites Sylbenpaar 
So allerliebft beſchaffen ift, 

Daß er nie d'rinn das Ding vermißt, 
Bor dem die halbe Welt ſich beugt, 
Und jened Bölten felbft fi neigt. 


Kennft du Herr Lefer und Patron 
Nun mic vierfilbige Perjon ? 

Ich bin bei dem Goldatenftand 

Im Frieden bloß ein Figurant, 

Doch weht dad Sriegeäpanier, 

Dann ſchläft der Feinde Tod in mir. 


- 


Anflöfung des Räthſels in Nr. 135: 
Corintyer — Corinthen. 
Richtig gelöſt von H. F. 


Rehaltenr Gußay Meffert. — Drud und Beriag ber A. Wail audt'ſchen Drugerei. 


Srheiterungen. 


Belletriſiſches Weiblatt zur Aſchaffenburger Zeitung. 
Are. te. 144 Mittwoch, 20. Yuni 1866. 


Eine Epifode aus „Erzherzog Johaun und gleich hatte man auserwählt, dem Erzherzog als Gruß 
feine Zeit.“ vom ganzen lieben Steyermarf einige Lieder zu fingen. 

Wie ihre Augen funfelten, wie ihre Wangen glühten 

im ſchönſten Purpurroth der Jugend, und welch' lieb⸗ 











(Bortfegung,) | Be verjhämted Lächeln doch die jugendfrifhen Ans 
gefihter verflärte! 
Eine Shräne im See, | Sie hatten fi alle Drei die Hände gereicht, dicht 


aneinander gedrängt ftanden fie da, glei dem drei 
Dort unten am Örundlfee war der Mittelpunft ber Grazien, als Scäferinnen verfleidet; dicht aneinander 
Veftligeit. Dahin Hatten fi Abgeordnete aus allen | edrängt fhauten fie mit beffommener Bruft und hod« 
Ortfgaften und Städten Steyermarks begeben, da wogendem Bufen hin auf’das fröhliche Menfgengewühl 
waren die Bewohner aller Dörfer aus der Umgegend | am Ufer und auf den Höfen. Die Mittelfte won 
von Auſſee verfammelt, da war ein bunte Sewoge | innen, obwoht die ſchönſie und größte dieſer drei Örazien, 
von 'Taufenden und aber Taufenden. Und wie drunten | ſchlen dennod die Shüdternfte zu fein. 
am Ujer des Sees; fo wars auch lebendig auf den Ich weiß nit, flüfterte fie, mir ift fo grauslich und 
Höhen weit hinauf bis zum Gipfel ber Berge. | fo bang. Ich mein’, ich werd’ vor Angſt nit fingen 
Ueberall auf dem Löftlihen fmaragdenen Matten | Finnen. Wüßt id mit, daß der Vater bös werden 
ftanden in maleriſchen Gruppen die braunrolhen Kühe, | würd’, fo lief ich fort und verkröch' mid) irgendwo, daß 
die weißen Ianghaarigen Biegen, von dem Gennhütten | mic Niemand finten könnl'. 
wehten luftige bunte Fahnen und Kränze, und bie Dift ein Kind, Annerle, flüfterten die beiden Andern, 
Sennerinnen in ihrem fhönften Feſttageputz, die langen | Haft gerad’ den Hauptpart zu fingen, und bad ganze 
Zöpfe dura flochten mit bunten Bändern, einen großen | Set wär’ ruinirt, wenn Du nit fingen wolll'ſt. 


Blumenftrauß am rothen goldgefnärten Mieder, ftans |  Yefus Maria, id; will ja fingen, feufzte Annerle, 
den vor den Hütten und harrten nur des Zeihend, um | id weiß mur nit, ob die Tön' aus dem Halfe kommen 
ihre Gefänge zu beginnen. werden, denn er ift mir ganz zugeſchnürt, und wie 


Drunten auf dem grünen Waffer des Sees fhaus | mir’3 Herz Hopft, ald wollis zerjpringen! 
felten ſich in bunteſtem Gemiſch Gondeln und Kähne, Mir auch! Mir auch! klagen die beiden Andern. 
luſtig bewimpelt und bekränzt, geführt von zierlic ges | Und jetzt wird's doch bald los gehen, fährt die Eine 
Heideten Schiffern und Scifferinnen, die mit tafts | von ihnen fort. Die Glocken läuten ſchon eine Stund’ 
mäßigem Rudetſchlag die zierliben bunten Fahrzeuge | beinah’ in der Stadt, und da hält auch ſchon die 
über die Wellen dahin gleiten ließen. Am Ufer ans kaiſerliche Equipage und die vornehmen Herren in dem 
gefettet aber lag bie größte und ſchönſte aller diefer | prächtigen goldenen Uniformen find ſchon den Stadte 
Sondeln. Bunte Teppiche hingen über beide Seiten | weg hinauf gegangen, dem Herrn Erzherzog entgegen. 
derjelben hernieder bis zum Rande des Waſſers, ein Unnerle, ruft die Andere, ihre Hand fefter drüdend, 
Baldachin von Purpurfeide, von goldenen Stangen ges | Annerle, Hört? das Jauchzen und Schreien? Es kommt 
halten, mwölbte fi über der Gondel und war ringsum | näher und näher, und da um die Waldesede, da flims - 
befränzt mit duftenden Blumen:Guirlanden; vom hohen | mert3 und blinkts, ja, da kommen die vornehmen gold» 
Maft wehte die ſchwarzgelbe Fahne mit dem äfterreichls | geflidten Herren, und Einer von ihnen wird wohl der 
fen Doppeladler, und in der Mitte des Raums unter | Herr Erzberzog fein, ja gewiß der prächtig außftaffirte 
dem Baldachin ftand ein prädtiger, von Blumen ums | Herr mit den goldenen Epaulettö, mit dem der Herr 
rankıer Lehnſtuhl. Bürgermeifter fpricht, der ifi’d, Auch ein Jäger ift 

Born aber am Ufer neben ber Gondel auf einer | dabei, ein Steyermärk'ſcher Jäger, Wahrhaftig, der 
Beinen Erhöhung ftanden drei Tieblihe Mädchengeftalten | geht ganz ungenirt mit im Zuge, ald müßt's nur 
In der malerifhen Landestracht. Die drei ſchönſten | fo fein. 
Mädchen von Auffee, die drei beften Sängerinnen zus Das wird bed Herrn Erzherzogs Büchſenſchäfter 





fein, belehrt fie die Dritte. Der Erzherzog Johann, 
weil er die @ebirgdleute gar fo lieb hat, Hält ſich einen 
BDüchfenfäfter aus den Bergen, und der maß immer 
feine gemeine Landestracht tragen, weil fie dem Erz⸗— 
berzog fo wohl gefällt. Die Leite fügen, zuweilen zög' 
er fi felber ald Steyermärkſcher Jäger an und wans 
dert’ ganz allein auf die Jagd und ſpräch' ganz ungenirt 
mit Jedermann. Herr Gott, mas fährft denn fo zus 
fammen, lieb’ Annerle, und was zittert denn auf ein» 
mal fo jehr? 

D nichts, Tonerle, nichts, ſtammelt fie, ich mein’ 
nur, id glaub’, der Jäger da, der Büchſenſchäfter des 
Heren Erzherzogs, das ift der Jäger, der mid geitern 
gerettet bat. Ya, ja, er ift ed gang gewiß. D, ih 
erfenn’ ihn wohl! Er iſt's! Er ift alfo doch kommen, 
das freut mid, o, das freut mid! 

Er ift ein fhöner Mann, fagt Tonerle, fo ſchlank 
und hübſch, und es iſt doch auch prädtig, daß er fo 
nah zufammen mit dem Herrn Erzherzog felber gehen 
barf. Der Erzherzog muß ein gar leutfeliger, guter 
Herr fein, 

Der Erzherzog! feufzt Annerle. Jetzt kommt bie 
alte Angſt ſchon wieder, denn ſchaut nur, fie kommen 
immer näher, und jegt wird's bald los gehen. Ich 
weiß ſchon, was ich thu'! Ich ſchau mit eim einziges 
Mal auf, wenn fie Hier find und wir fingen müffen, 
denn wenn ich ihn anſähe und er thät mid vielleicht 
auch gerad’ anfehen, jo kim’ ich in die Verwirrung und 
Könnt figerli nit weiter fingen. Mein, nein, ich jchlay 
die Augen gar nit auf, und dam — 

Ein donnerndes Bivat, ein lautes Aufjaudzen 
Braufte auf einmal von den wogenden Menihenmaffen 
empor und machte die drei ſchönen Mädchen verftummen. 
Der Zug der Herren, an deren Spike der Herr Bürger: 
meifter mit den Herren vom Gefolge ded Erzherzogs 
und dem Steyermärkihen Jägersmann fih befand, kam 
immer näher heran zum Ufer des Sees, und immer 
Iauter jetzt erhob fi dad Jauchzen und Schreien, 


immer rafher knallten die Schügen ihre Freudenſchüſſe L 


in die Luft. 

Jet jtanden die Herren ganz nahe am Uferrand 
und auf ein -genebened Zeichen des Bürgermeiſters 
ſchweigt das Jauchzen und Schreien, dad Schießen und 
Sodeln, Die ungeheure Menfhenmaffe am Ufer, auf 
den Bergen und auf dem See verftummt, und taufend 
und aber taufend Augen richten fi auf die drei ſchönen 


Bruft. Sie fehen auf den Steyermärkſchen Jäger, ber 
neben ihnen ſteht, aber dem: beachten fie gar nicht, fo 
Einen können fie alle Tage fehen. Und er fein’ 
auh am liebften zu Haben, dag man ihn gar nicht 
beachtet, denn er tritt, ald wär's zufällig, immer mehr 
zurüd hinter die vier Herren, und fpridt mit dem 
Poſthalter Plochl. 

Annerle Plochl ſieht nichts davon, ſie hat die Augen 
niedergeſchlagen, wie fie ſichs vorgenommen, damit fie 
nicht „in die Verwirrung koͤmmt.“ Uber jest, wie 
eine Nachtigall frifh und Hell, hebt fih ihre Stimme 
und mit ſchmetterndem Jubellied begrüßt fie den Erz⸗ 


berzog Johann im Namen Gteyermarl Und am - 


Ende jedes Berfes fallen die beiden Mädchen ein zum 
luftigen SJodler; was dad für ein Schmettern und 
Jauchzen, ein füßed Tönen und Klingen iftl Und bag 
Echo ringdum in den Bergen wird wach davon und 
wie fröhlicher Berggeifter Gruß tönt es nach jedem 
Vers die legten Klänge des Fodlerrefraind jubelnd nah. 

Das Lied ift zu Ende und die Menge, die mit 
Mühe nur fo lange ihr Schreien und Jauchzen unters 
drüdt bat, Hält ih jetzt ſchadlos duch ein einziged, 
weithallendes donnerndes Jubelgeſchrei, und die Winner 
ſchwenken ihre Hüte, die Frauen ihre Tücher, die Jüger 
Enallen ihre Freudenfhälfe und die Muflci in der Barke, 
die mitten in der See liegt, fallen mit fohmetterndem 
Trompetenftoß drein. 

Unter diefem rauſchenden Jabel iſt's dem Erzherzog 
natürlih ganz unmöglich, den ſchöaen Sängerinnen 
Daudedworte zu fügen. Ec eilt vorwärts mit dem 
Herren feined Gefolges nah der großen geſchmückten 
Sondel Hin, und auf feinen Wanſch müſſen auf der 
Herr Bürgermeiſter und der Poſthalter Plochl nebjt 
einigen andern Hercen von Auſſee mit ihm die Gondel 
befteigen, 
(Kortfegung folgt.) 





Die Romöddianten. 


(Bhrtfegung.) 


Nicht ahmend von diefem verhängnifvollen Borgang, 
faß Frau Anna in wehmüthiger Stimmung neben Lud— 


* Mädcyengeftalten Hin, die jet dem Erzherzog im Namen | wig in deſſen ärmlichem Zimmer in der Fiſcherſtraße. 
von ganz Steyermark als die Najaden des Grundlſees Der Kranke hatte das Haupt gegen die Nüdlehne des 


ihre BewilllommnungssLieder fingen folen. 

Mit niedergeihlagenen Augen fteht Annerle da, 
Tonnerle und Mareile wagens, die Blide empor zu 
ſchlagen zu den Herren. Sie fehen da die vier Herren 
in den goldgefticdten Uniformen, und fie fragen ſich, 
welcher von ihnen wohl der Erzherzog fein mag, es 
Lönnt’3 Jeder von ihnen fein, jo prädtig fehen die 
Herren aud mit den vielen Ordendjternen auf ber 


ſels geſtützt und ſchlummerte. 


alten gepolſterten, mit braunem Leder überzogenen Seſ⸗ 
Es war ein kurzer, un⸗ 
ruhiger, fieberiſcher Schlummer. Jene unſichtbare und 
doch ſo furchtbare Krankheit, welche man im gemeinen 
Leben die Schwindſucht nennt, nagte an ihm, 

Die Hände waren von einer fait durchſichtigen 
Bläffe, auf den Wangen Tag jenes hektiſche Roth, wel⸗ 
ches trügerifh die Farbe des Leben? auf Zügen dar« 
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ftellt, in welche ſchon bie kalte Hand des Tode ihre 
Linien gezeihnet hat. Dieſes Roth erinnert an jene 
todten Rofenblumen auf ſchneebedeckten Gräbern, wie 
man fie fo häufig auf unfern Friedhöfen findet. 

Der Kranke zudte ſchmerzhaft zufammen und legte 
bie Hand auf die Bruft; Anna fuhr erfchroden empor, 
Dorüber erwachte er: „Das Wetter draußen und meine 
Bruſtwunde, die ih vor Friedericia empfing, ſtehen in 
einem unangenehmen Zufammenhang mit einander,” 
lächelte er; „iteigt der Laubfroſch dort nicht bald die 
Leiter hinauf?“ Und er deutete auf das Glas am 
Fenſter, in welchem der grüne Wetlerprophet tief unten 
im Waſſer foß. 

SGeduld, Ludwig... . es werden bald ſchöne, fon, 
nige Tage fommen,“ 

Er nidte mit einem eigenen Lächeln, 


„Sie werden kommen, Anna, aber ich ... ih werde 
fie nicht mehr fehen... . Hier nicht mehr ſehen .. Weine nicht, 
meine Freundin, wozu weinen, wenn der Borhang diefer Rd: 
mödie unferd Lebens jält? Wenn wir am Schluß nur 
nicht ausgepfiffen werden... Ich war ein ſchlechter 
Komddiant auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
indeffen,* feine Stimme hob jih und klang feft und 
feierli, wäßrend auf feinem Geſichte ein tiefer Ernft 
ſich zeigte, „indeffen ich denke, meine Rolle auf der 
Bühne des Lebens habe ich beffer gefpielt . . Der 
Brief, den ich geitern von dem Buchhändler erbieit und 
worin er mir fpreibt, dag mein Buch erfchienen fet 
und einen außerordentlichen Beifall gefunden, aber ſchon 
nad drei Tagen mit Beſchlag belegt und er nad dem 
Namen des pfendonymen Verfaſſers gefragt worden fei, 
war wohl der legte Applaus, dem ich erhielt. Mögen 
fie es mit Beſchlag belegen, die Jdeen, die es auss 
ſpricht, können fie nicht konfisziren ..“ Er hielt inne 
und bolte mehrmald mühlam Athen. 

„Stone Did, Ludwig, ſprich nicht fo viel, es regt 
Dich auf. . es iſt Gift für Deine kranke Bruſt“, bat 
Unna mweinend, Er jhüttelte lächelnd das müde Haupt, 

„Es thut mir wohl, Anna, recht wohl, zu einer 
treuen Seele fpreden zu kͤäanen. Du bijt ja die Eins 
zige, die mir geblieben, feit id von dem wadern Erden» 
breger ging. Gieb, Anna, es war feine große, gläns 
zende Rolle, die id auf dem Welttheater gefpielt, aber 
es trieb mid; der innere Geift dazu. Ich war und 
bin ein unbekannter Pionier jener ewigen Menſchen— 
rechte, die göttlihen Uriprungs fein müſſen, weil fie nie 
ertödtet werden Lönnen von der Tyrannei, jo viel 
Stöme Blutes man auch vergoffen hat, um fie zu ers 
fiden. Un dem Boften, auf welchem mid dad Schick⸗ 
fal ftellte, habe ich ausgehalten, habe gekämpft, bis 
mir dad Schwert zerbrach. Was thut es? Der 
Eine fällt, ein Anderer rüdı an feine Stelle... Und 
nun, liebe Anna, eine Bitte. Sing’ mir das traute 
Volkolied, das ich einjt als Student in den Thüringer 
Bergen hörte und auch fpäter mandmal vorgeſungen 


babe, dad Liedchen: Ach, wie iſt's möglich denn, daß 
ich Dich laſſen fol ... ich hab' Di von Herzen 
lieb ... das glaube mir,“ 

„Ludwig, Ludwig . . „* meinte fie. 

Das Rollen eines Wagens unterbra die Stille, 
Er hielt vor dem Haufe, laute Stimmen frugen nad 
dem Scaujpieler Ludwig Hoffmann. Ludwig richtete 
fd auf und lauſchte, ein freudiger Strahl glänzte auf 
feiner bleichen Stirne, 

„Sollte es mözlig fein, Anna ?* flüfterte er, das 
ift Erdenbreder3 Stimme... . und, ..* Er konnte 
nicht vollenden. Der Heine Shaufpieldireftor und eine 
junge elegante, verfäleierte Dame traten ind Zimmer, 

„Schiff. ahoil Entlih Land, endlih gefunden“, 
rief Erdenbredyer, in Geberde und Aeußerem noch ganz 
der Alte. „Das nenne ih fuhen... aber freund...“ 
Er ſtockte, er verftummte, 

Ludwig Hatte fig mühfam mit Anna's Hülfe aufs 
gerichtet. Freudig bewegt ftreddte er den Ankömmlingen 
die bebenden Hände entgegen. 

„Freund ... Melitta... . tretet näher... Euch 
noch einmal zu fehen, das ift eine Gunft des Himmels, 
an die ich nicht glaubte... .* 

„Über... mein freund . . . mein Bruder, . . 
Verzeihung meine Dame*, ftammelte Erdenbrecher vers 
wirrt und“ die gebrochene Geftalt Ludwigs ungläubig 
betrachtend, während feine Begleiterin, den Schleier 
zurüdiclagend, mit lebhafter Bewegung näher trat, 
„was it dad... bill du. „?* 

„IH bin im Begriff, ein große Reife anzutreten,“ 
unterbrad ihn Ludwig, innig Melitad Hand drüdend, 
während das junge Mädchen in heftiged Schluchzen aus— 
brach und Anna mit übermenfhliger Faffung den 
Kranken ftügte, „eine große Reife in das Land, von 
deffen Bezirk kein Wanderer mwiederkehrt . . . und wo⸗ 
bin ihr mir Über lang oder kurz folgen werdet.“ 

„D, Gott, „Bott, nein, nein, Ludwig, Freund, Herzend⸗ 
bruder... . e8 kann, es darf nicht fein. Mein Gott,“ 
und ein vorwurfsvoller Blick ftreifte Anna, „wie ärms 
Ih und elend Du mohnft.. . .„ aber es wird Alles 
anderd werden. Ich Habe meine Bude verfauft . . . 
an meine Ftau, die dad Geſchäft auf eigene Rechnung 
treibt . . . ih Habe Geld, Vermögen... . ih über« 
nehme ein Stadtiheater, Melitta it hier emgagirt ... 
bier... . alderfte Liebhaberin mit tanfend Thaler Gage, 
und ein Louisd'ot Spielhonorar... Wir haben Dich gen 
fat, . . feit drei Tagen ſchon find wir. . . Aber, 
mein Gott, was ift das ?* 

Geräuſch, Gepolter, Säbelklirren auf der Treppe 
und dem Vorſaal! Die Thüre wurde aufgeriffen . . . 
Uniformen, bligende Waffen, dahinter eine dunkle Ges 
ftalt wurden fichtbar, 


(Schluß folgt) 


— — — een 
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DM unnigfaltigteiten. 


— 


(SHidfals Tüde) Ein Seemann aus Apen⸗ 
zade, der aus Kalifornien zurüdgefefrt war, und im 
voriger Woche ald Dedpaffagier mit dem Dampfboot 
„Apenrade* von Fleneburg in feire Heimath fuhr, 
Hatte das Unglüd, daß ihm feine Reifetafhe, worin 
eine Summe von.500 Ltr. in Geld und 200 Lſtr. in 
Banknoten fi befand, in der Nähe von Borrishoved 
über Bord fiel, indem ber Riemen über der Schulter 
zerriß. Der Betreffende ift diefer Tage zur Stelle ger 
weſen, und hat einigen Leuten einen Thaler angeboten, 
um noch der Tafche zu Juden, fomit eine Extrabeloh⸗ 
nung von 600 Thalern, falls fie gefunden werden follte, 
Wenn man den Nahfuhungen aud ein glückliches Re⸗ 
fultat wünſchen muß, fo ſcheint hierzu doch wenig Auss 
fiht vorhanden, da die Gtelle nit genau angemerkt 
worden ijt, wo die Tafche ind Meer fiel. 


— 


[Wie man rei werden fann.] Bor etwa 
ſechs Jahren kaufte ein- Schneidermeifter in Berlin in 
der Mähe des Anhaltiſchen Bahnhofes, eine Strecke 
Land für 17,000 Thalet. Jetzt Hat er dieſes Grund⸗ 
ſtück an die Direftion ber Anhaltiſchen Eifenbahne 
Geſellſchaft, welche deffelben zur Ermeiterung ihres 
Bahnhofes bedurfte, für 150,000 Thaler verkauft. 


[Wette] Bor einigen Tagen ift eine eigenthüm- 
liche Wette zur Entſcheidung gelangt. Ein Engländer 
hatte gewettet, in einem Vierteljahr. ſämmtliche deutſche 
Eifenbapnen in ihrer ganzen Ausdehnung zu befahren. 
Er Hatte feine Wette gewonnen, indem er feine Tour 
noch zwei Tage vor der fejtgefegten Zeit beendet Hatte, 


— — 


Die Wiener „Sternmwarte* macht offiziell Ees 
kannt: „Die legten Tage haben ums ein aftronomifches 
Greigniß der felteften Art gebracht: das plötzliche Aufs 
flammen eined unſcheinbaren Firſternes und rafches 
Wiederabglimmen deſſelben zu feiner früheren Licht» 
ſchwache. Wir erhielten am 23. Mai die Nachricht, 
dag Ingenieur en chef, Courbebaiffe, zu Rochefort, 
wo er mit der Leitung hydrauliſcher Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt war, im Sternbiſde der nördlichen Krone am 13. d. 
einen bis dabei nicht wahrgenommenen Stern zweiter 
die dritter Größe, alſo nahezu von dem Glanze deB 
befannten Heften Sternes jener Ronftellation, der for 
genannten Gemma, bemerft babe, der am 15. vom 
Herrn E. Stephan, Direktor der Sternwarte zu Mars 


feille, am Barifer Obfervatorlum nur mehr der vierten 
Größe befunden wurde, Das Licht des Sterne nehme, 
wie und Herr Stephan ſchreibt, rafd ab, und fei am 
20, bereit3 zur ſechſten Größe gefunfen gewefen. Herr 
Dr. E. Weiß fuhte das Geftirn noh am 23. bier 
auf, mo nach zehntägigem, beinahe beftändig trüben 
Wetter der Abend heiter war, und fand dasfelbe nur 
mehr achter Gröpe, 


Zwei aus dem Kanton Waadt über Bafel na 
Paris gehende koloſſale Steinbläde, anſcheinend zu einem 
Monument beftimmt, ergaben bei der Befihtigung Geis 
tend der Parifer Zollbehörde, daß fle in ihrem Janern 
in einem ausgehöhlten Raume mehrere Zentner feiner 
Eigarren verborgen enthielten, 


Charade. 


Die Erſte iſt immerfort bemüht, 

Ein Ding zu theilen, das man ſieht, 
In Theile, die Jeder ſehen kann, 

Und Das wird mit zwei Fingern gethan. 


Wer an dem Leibe die Andern trägt, 
Gar frei ſich durch den Raum bewegt, 
Doch wer ſie führt in ſeiner Hand, 
Iſt feſt zur Stelle meiſt gebannt. 


Das Ganze liegt gewickelt krumm, 
Wie eine todte Schlange ſtumm, 
Doch mangelt nicht die Lebenätraft; 
Die löft ein Schlüffel aus der Haft, 


Auflöfung des Räthſels in Mr. 136: 


Gib, o Gott, der treuen Liebe, 

Uns ein ruhiges Gemüt, 

Das dur „Wollen“ ſchwarz und trübe 
In's Gefild' der Hoffnung ſieht. 


Laß ſich lieben ſtets die Brüder, 
Neichen ſich im Kampf die Hand; 
Schent' den gold'nen Frieden wieder, 
Unferm deulſchen Vaterland. 


A. MA, Dauphin, 


Rebaltem Guſtav Meffert. — Drud uud Berlag ber A. Ballanbriden Drnderei, 


Erheiterungen. 





Velelriſtiſches Weiblalt ya Ahoafferhurger Zeilung 





Me. 145 


Eine Epifode aus „Erzherzog Yahatın ind 
feine Zeit.“ 





| (Bortfegning.) 


Seht dber auf einmal eilt einer don dem goldenen 
Kavalieren des Erzherzogd and Ufer zurüd und mäpert 
ſich den drei Sängerinnen, und mit tiefer Verneigung 
tadet er fie im Namen ded Erzherzogs ein, zu ihm in 
die Gondel zu kommen, und mit ihn die Fahrt über 
den See zu ma 

Nan, das 72 Ehre, um welche ganz Auſſee 
bie drei ſchönen Mädchen beneiden wird, und die fie 
wätürih nicht ausſchlagen kdanen! Froͤhlich wie die 
Gazellen Hüpfen fie vorwärts, und auch Annerle hat 
jest ihten Muth und ihren Frohſinn wieder gefunden. 

Lied iſt ja zu End’, und dann — dann hatte 

e ihn jegt erkännt, Der Bücfenjgäfter des Erz 

zoge, das ift ihr Lebensrelter, es ijt keine Täuſchung, 

er iſt ed ganz gewiß, und er hat fie auch ſchon mieder 

erkannt, denn eben vom Boot ber hat er ihr fo freund» 

* zugenickt und gelächelt und ihr mit der Hand ge⸗ 
t 


D, wie wird fig der Vater freuen, ba fie ihm 

jet den braven Mann zeigen kann, der fie gejtern 
vom Tode erröttet hat, und mie wird er ihm banfen 

unt fid feiner freuen] 

Jept iſt ſchön Annetle nit mehr in ber Ber 
koirrung, ihre braunen Augen ſchauen heil und freundlich 
ump«r, ihre Purpurlippen lachen fo friſch, dag zwiſchen 
ihnen die beiden Reihen glänzender Perlzäpne bervors 
biegen. Einer vom den vornehmen Herren reicht ihr 
die Hand, um fie ind Boot zu führen, aber fie ſpringt 
[deu wie ein junges Reh zur Geite und hüpft gan 
ohne Hilfe ind Boot hinein, 

Da ftehen die vornehmen Herren und begrüßen fie, 
da ſteht ey der Jäger dicht neben ihnen. Ec ünters 
bricht fein Geſpräch mit dem Bürgermeifter und näpert 
fig den Sängerinden. 

Willkommen, Ihr fhönen Nachligallen von Auſſeel 
Die prädtig Sie gefungen haben, dag Einem das 
Herz im Leide late, und doch die Thränen in bie 
Augen traten! Willlommen auf dem ſchönen Grundls 
fee, deſſen ſchönſte Rajaden Sie find 


1866, 


Gr hatte vielleicht noch mehr geſagt, aber auf ein⸗ 
mal ſchmettern wieder die Trompeten, denn die Gonvel 
fegt fig im Bewegung und rauſcht hinein im den See, 
und alle Kähne und Nachen, Boot und Bötlein ſetzen 
fi In Bewegung und tanzen und wirbein rings km 
die Gondel Hin, bie breit und majeftärifd wie efn 
großmäcdtiger Schwan von acht gepugten Muderern 
gelenkt gerade hinein fteuert in die Mute des Sees. 

Und nun beginnt der Gefang der Ludlerinnen auf 
den Bergen und vor den Gennhütten. Hier drüben 
von der erſten Sennhütte ıÖnt es hernieder das ſchmet⸗ 
ternde, jubelnde Lied, und hüben an der andern Geite 
des Sees gibt eine amdere Sennerin jauchzende Ant⸗ 
wort, und wie daß Lied emporjteigt in die Luft, vers 
nimmt’s die Sennerin auf der höchſten Alp und jingt 
es Ihmetternd noch einmal, und fendet jubelnd ihren 
Gruß hinab in’s Thal, umd meitergin himmi eine 
andere Sennerin ihn auf, und die Hirten drüben am 
Waldesrand und jenſeits auf der Watte, und weiterhin 
auf der Felſenplati' neben den weidenden Ziegen, bie 
geben jegt ale Untwort mit ihren Gchalmeyen und 
Apenhörnern und dazwiſchen Mingt das melodiſche 
Läuten der Glecken, weile die rothen Rinder am Halfe 
tragen. Dann auf einmal ſchweigt Ulles und nun 
idais leife wie Weolöharfen wieder aus den Bergen 
und Kıüften, und das Echo rings um den Gee it 
wach geworden, und hallt’s mit leifem Tönen und 
Klingen und Schmettern und Schalmehen wieder, was 
es eben fo luftig und laut durch die Xuft vernommen. 

Zangfam gleitet die Gondel weiter Hinein in den 
See, und rings umher tanzen im fröhlichen Weltrifer 
die Gondeln und Nachen. Eine kleine Pauſe iſt eins 
getreten im Geſang der Sennerinnen und das Jauchzen 
und Lachen, Singen und Schießen auf den Böten und 
am Ufer beginnt deſto luſtiger. Auch anf der Gondel 
des Erzherzogs iſi's lebendig geivorden. Man plaudert, 
man ſpricht harmlod und ungezwungen shit eikander, 
und Die vornehmen Herren unterhalten ſich gat vers 
bindlich umd fröhlich mit dem beiden ſchönen Mädchen, 
mit Tonerle und Mareile, 

Das Annerle aber ift ernſt und ſtill und meigt fi 
gedankenvoll über den Rand der Bondel, und fragt 
leife im ihrem Herzen: ob Er wohl nit zu mir fommt? 
Ob Er mir mt die Sand zum Gruß reichen wird? 

Da auf einmal töm’s hinter ihr: Jungfet Anna 
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Plochl! Sie wendet fi haſtig um, Er ift es nicht, 
es ift nur Einer von den vornehmen Herren, Der 
aber verbeugt ſich tief vor ihr und fagt ganz laut: Der 
Herr Erzherzog haben fo eben vernommen, daß nachher 
getanzt werden wird, Ge, kaiferlihe Hoheit laden die 
Jungfer Anna Plochl ein, mit ihm den erften Tanz 
zu tanzen, 

Sie nit und lächelt gar freundlich, aber fie zaudert 
nicht einen Augenblid, Thut mir leid, ſagt fie raſch, 
ich lafj’ den Herm Erzherzog bitten, mir nit 688 zu 
fein, aber den erften Tanz kann ich nit mit ihm tanzen, 
denn ich hab’ mich ſchon verfagt zum erjten Tanz, und 
ein ehrlich Mädel Hält ihr Wort! 

Sie madt einen Knir, nimmt ihren Pla wieder 
ein und ſchaut ganz verftohlen hinüber zu dem Jäger. 
Ihre Augen begegnen fih, fie zudt zufammen und mird 
purpurroth und wendet fi rafch wieder rückwärts und 
ſchaut hinunter in die plätfcyernden Wogen. 

Aber Annerle, jagt da auf einmal ıhr Vater neben 
ihr, Annerle, was ift das für ein Unfinn? Wie kannſt 
denn dem Herrn Erzherzog einen Korb geben, wenn 
er dir die Ehr' erzeigen will, mit Dir zu tanzen? 

Lieb’ Vaterle, fagt fie, bittend zu ihm aufſchauend, 
ich bin ja dod fon verfagt zum erften Tanz, und 
ein ehrlich Mädel Hält allezeit ihr Wort, 

Wenn der Herr Erzherzog Dir die Ehr' erzeigt, 
muß jeder Andere zurüdtreten, Mädele, fagt ihr Bater 
lachend, Und mit wen bift denn eigentlich fon zum 
erften Tanz verfagt ? 

Sie faßte lebhaft feine Hand, Bater, ich fagt’s 
. Dir ja geftern ſchon, der Jägersmann, der mir das 
Leben gerettet bat, der hat mid für heute um den erften 
Tanz gebeten, und ich hab' ihm verfproden, mit ihm 


zu tanzen, aud; wenn. der Herr Erzherzog felber mich 


dazu auffordern wollt. Du ſiehſt alfo lieb’ Väterle, 
daß ih Wort Halten muß. 

Uber wo ift denn halt der Jägersmann ? fragt ihr 
Bater. Ich dent’, Du Haft ihn eingeladen. Aber er 
ift ja Halt nit gefommen ? 

Väterle, er ift ja bier, fläftert fi. Schau Di 
doch nur um, er flieht ja hinter Dir, Er hat mir das 
Leben gerettet, und mit ibm will ich tanzen, und mit 
mit dem Deren Erzherzog, 

Herr Plochl ſchaut fi ganz verwundert um, Mies 
mand ſteht hinter ihm als der Erzherzog Wen meinfl 
denn? fragt er erſtaunt. 

Den da! flüftert fie und winkt mit den Augen nach 
dem Jäger hin. 

Den da, lacht ihr Vater, ja, das iſt ja eben — 

Ich bit? Euch, unterbricht ihn der Jäger raſch 
berantretend, ich bitt’ Euch, Plochl, erlaubt mir, daß ich 
mich einen Augenblick zu Eurer Tochter niederſetze und 
mit ihr plaudere, dann werden wir und ſchon vere 
fländigen, 

Er hat Alles gehört, was Anna mit ihrem Bater 
geiprogen hat, ex weiß jeht, daß ihr arglos Herz ihn 








noch nicht kennt, und von ihm felber fol fie jet er⸗ 
fahren, was fie doch mwiffen muß. 


Er ſetzt fi neben fie, und eben in dem Moment 


beginnen die Gennerinnen wieder ihr Luble und ihr 
Singen, und die Schalmeyen und Alpenhörner klingen 
und ſchmettern, und die. Trompeten blafen, und Alles 
Mingt und tönt fo überlaut, dag Niemand hören kann, 
was ſein Rachbar ſpricht. — 


Das iſt dem Jägersmann vielleicht gerade recht 
willkommen. Er neigt ſich näher zu Anna Plochl Hin, 
und nidt ihr freundlih zu. 

Jungfer Anna Plohl, fügt er zu Ihr geneigt, das 
mit Niemand fonft fie Hört, Jungfer Auna, kennt Ihr 
mid noch ? . 

Sie nidt und lächelt. Ich kenn’ Eud wohl, ich 
hab’ kein undankbares Herz, und würd' ich ein ſtein⸗ 
altes Mütterle, ich würd’ doch meinen Lebenäretter Immer 
nod) erfennen, 

Und wißt auch, Jungfer Anna, mie ich heiße ? 

Wie Könnt ich das denn wiſſen? fragt fie lachend. 
Ihr Habt es mir ja nit gefagt, und ich mocht' Eu mit 


-| d’rum frage 


n. 

Jungfer Anna Plochl, ich heiße Johann, ſagt ex ernit. 

Fohann, wiederholt fie flaunend. Schaut, gerad’ 
wie der Herr Erzherzog jelber. Heißt wohl nad ihm? 
Und nit wahr, die beiden Mädels haben Recht, Ihr 
feid des Herrn Erzherzogs Büchfenfhäfter, Herr Johann 7 

Das haben fie Euch gefagt ? fragt er lächelnd. 

Za, das Haben fie mir gefagt, und ih muß Eu 
fagen, zuerft war ih Euch eigentlidy ganz bos darüber, 
und ed that mir weh. 

Marum thats Euch weh, Jungfer Anna ? 

Ich fragt’ Euch geftern, ob Ihr zum Gefolge des 
Herrn Erzherzogs gehörtet, und da habt Ihr Nein ges 
fagt. Ihr habt mir alfo mit die Wahrheit gejagt, Herr 
Johann, umd das thut mir weh. 

Rein, Zungfer Anna, ih Hab’ Euch die Wahrheit 
geſagt, ich gehör' nicht zum Gefolge des Erzherzogs! 

Nit 7 ruft fie freudig. Das ‚Tonerle hat fid alfo 
doch geitrt? Ihr feib mit des Erzherzogs Büchſen⸗ 
ſchaͤfter ? 

Rein, Jungfer Anna, das bin id nicht, ſagt er 
traurig, das bin ich nicht, aber viel mas Schlimmeres! 
D, ſchaut mich an, lieb’ Annerle, denkt, daß ih End 
geftern vom ſchweren und nefährligen Sturz etrettet 
hab', und vergebt mir, daß ich Euch nicht geſtern gleich 
die Wahrheit gefagt Hab’. 

Herr, Ihr erſchreckt mid. Wer feib Ihr dem ? 

Bin, was ih mir nimmer zu fein erwählt haben 
würde, fagt er leiſe, während ringsum das Singen und 
Jodeln gar fröhlich jauchzt und tönt, bin, was feine 
Freude ift und fein Glück, bin der Erzherzog Johann. 

Jeſus Maria, murmelt fie erſchauernd, und wendet 
fi, und ſchaut Hinunter in den See. Jeſus Maria | 

(Bortfegung felgt.) 


— — 


— —— 


Die Komödianten. 


Schlhuß.) 


„Im Namen des Geſetzes! Mer von den Anweſen⸗ 
den ift der ehemalige Artillerie:Lieutenant Schwarz — 
ich verbafte ihn als flüchtigen —— rief, der 
Vor derſte. Durch des Meinen Schaufpieldireftorä Geele 
zudte es blitzeshell. 

Ich bin es, den Sie ſuchen,“ rief er, dem Polizei: 
beamten entgeoentretend. Der Gendarmerie« Offizier 
mufterte ihn mit verzweifelndem Blid, 

„Bemüben Sie fi nicht, mein Herr,” ſprach Lud⸗ 
wig, ſich mühſam vom Seſſel, auf den er zurũckgeſun⸗ 
fen, einporrichtend, mit maller Stimme, der, melden 
Sie ſuchen, der flüdtige Hocdwverrätber, bin id, — 
Aber dennod tommen fie zu fpät,” feine Stimme wurde 
matter, „au dieß Mal werde ih — Ihnen wieder 
entfliehen.” Geine Augen verdunfelten fih. „Iſt der 
Herr Habakut Thomas da? — Er fol mir den 
Sprung nachmachen.“ — Er meigte fein Haupt feits 
wärts, es ſank an Anna's Bruft, während Melitta vor 
ihm Enieend feine ſchlaff herabhaͤngende Rechte in ihren 
Händen hielt, 

Er öffnete noch einmal feine Augen und ließ fie 
über die Anweſenden gleiten, 

„Lebe wohl, meine theure Anna, lebe wohl, Mes 
litta. — Deine Hand, mein theurer Erdenbrecher — 
lebt wohl, Alle, meine Lieben — auf Wieder. . .* 
Er vollendete nit, Der Schauer des Todes fahte ihn ; 
feine Geſtalt firedte ſich — die Seele hatte den Kör⸗ 
per verlaffen, ein Leichnam war es, der der Polizei 
zurüdblieb. 

Frau Anna beugte fi; über den geliebten Todten 
und drüdte ihm die Augen zu. Dann richtete fie ſich 
auf, entſchloſſen, mit funkelndem Auge und einem Aus. 
drud in den bleichen Zügen, welder die Polizeibeamten 
ſcheu zurüdtreten ließ, als fie auf fie zuſchritt, der Thür 
zu, an welcher jene dunkle Geſtalt lehnte, die Hinter 
den ®endarmen eingetreten war. 

„Verräther,“ ſprach fie und maß Jenen mit einem 
Did, vor dem er die Mugen zu Boden flug, „Du 
füsrteft diefe Hierher — ich errathe Alle — ir find 
gefhieden für immer," Er wollte Etwas erwibern, fie 
wandte fi von ihm ab; mit wilder, heftiger Geberde 
floh er aus dem Zimmer, 

Sie ging zurüd auf Melitta zu, 

_ . — a flũſterte Ri „Seien Sie 
mir freundin, * e Kraft verließ fie, ä 
fant fie in Melittas Arme, — 

Am dritten Tage begrub man den Flüchtling. An 
feinem Grabe ftanden die zwei trauernden Frauen und 
der — — 

elitta iſt jetzt eine der erſten Schauſpielerinnen 
Deutſchlands. Daß wir ihren Namen nicht nennen, 


iſt eine Pflicht der Diskretion, die unfere Lefer begreiſ⸗ 
lid finden werben. rau Anna war ihr eine tree 
Freundin bis zum letzten Athemzuge. Tagtäglich ſpra⸗ 
den die Eeiden Frauen von ihm, dem armen Fücht⸗ 
ling, der nur im Grabe Ruhe vor feinen Berfolgern 
finden konnte, J — 
Wenige Jahre nach Ludwigs Tode folgte 
nach. —* begraben an der Seite ihres Kindes, 
nicht weit davon ſchlummert Ludwig, wenige 
von jener Gtätte entfernt, wo er fie auf dem 
wiederfand. — 
Erdenbrecher zieht wieder im 
wandernder Romödint; aber «8 ift nicht mehr ber alte 
Erdenbreher. In den Falten feines Geſichtes fit ſtatt 
des Humors der trätfelige Ernſt. 
Bon Dülmen weiß man nichts Deftimmteb-. . - 
Er foll in der Welt herumreiſen. — 


Maunigfeltigfeiten. 


Verfräht.] Es ift jebt in Baris viel die Rede 
von tun welche beabfichtigt werben, um 
iede Mörlipkeit ded Lebendigbegrabenwerdend zu vers 
hüten. er Gelegenheit werden matürli viel 
derartige Fälle zur Sprache gebraht; unter Anderem 
erzählt ein Dr. U, einen folden, ber ihm ſelbſt bes 
gegnet. Bor etwa 20 Jahren reifte er nah Deutſch⸗ 
land; in Frankfurt wurde er in einem Hotel frank und 
fühfte bald fein Ende nahen, Borfihtig ließ er dem 
Wirth kommen, traf ale nothwendigen Beflimmungen 
und verlangte andbrüdlih, einbalfamirt und feiner 
Gamilie nad Frank-eich zurüdgefendet zu werden. Am 
anderen Tage ftarb er. Der Ga, ein braver 
Mann, ſuchte den einzigen Chirurgen in Frankfurt auf, 
der die Kunft des Einbalfamirend verftand, da er aber 
diefen Tag fehr beichäftigt war, ſchickte er zuerft einen 
Gehülfen, der bie Arbeit anfangen follte, bis er ſelbſt 
fie zu beendigen fommen würde, Der Gehülfe kommt 
in das Ztmmer, wo Dr. A. lag; er bleibt mit der 
Leihe allein, padt feine Salben aus und geht ans 
Werl, Er macht zuerft einen Meinen Einfcnitt, da — 
9 Schrecken! — macht der Berftorbene bei der Bes 
räßrung mit dem Meffer eine Bewegung, das Blut 
fließt, er öffnet die Augen. Bon paniihem Schrecken 
befallen, Täuft der Gehülfe davon, fo ſchnell er vers 
modte, und wagt Niemandem ein Wort davon zu 
fagen. Eine Stunde darauf Mopft es wieder, ber 
Chirurg felbft ift an der Thür. Der wieder erweckte 
Todte, den der unerwartete Aderlaß volllommen wieder 
ins Leben zurüdgerufen und der fühlt, daß er der Hülfe 
bedarf, rafft feine ganze Kraft zufammen, erhebt ſich 


— 


wi komme, um Herrn U, einzubelfamiren‘. „Treten 
Gie gefälligft näher, ich bin es felbft,” „Niemals“, 
fagte fpäter der Dr. U, „werde ich das verblüffte Ge⸗ 
ſicht vergefjen, mit dem mic ‚der würdige Chirurg bei 
dieſen Werten auftarste. Natürlich dief er auch davon.” 


Uber Mutawirw und feine Polizei bringt Alexan⸗ 
der Hertzen Yaarjträubende Details, Man mil mit 
“ aller Gewalt den Kaiſer ſchrecken umd ihn glauben 

maden, daß die Milde und Sanftmuth feines parat 
ters ein werlänfiges Komplett habe zur Reife kommen 
laſſen. Der neue Großmeiſtet der Poligei, Trepow, 
entjernie aus ſeinem Departement alle Beamten, welche 
er für unfähig hielt, ſich in Verfolger alles deſſen ums 
zumandeln, was jung und lebensfriſch it; man hat 
Spähder nah Moskau gejendet und ihren Gehalt vers 
doppelt. Unter der Menge der verhafteten Perſonen 
befinden fi aud mehrere Frauen und Fräulein. Bon 
Lepteren mußte man mehrere im Freiheit fegen, man 
that ihmen aber die Beleidigung an, fie zu zwingen, 
Paſſe auf gelbem Papier CBäffe für öffentliche Mäds 
Gen) zu nehmen. Ein junger Mann murde ind Ges 
Ängnig und von dort, weil er erkannte, ind Miluärs 

ital geſchitkt, mo man ihn fpäter erſtickt auffand. 

arakaſow wurde ohne Unterbregung vierundzwanzig 
Stunden lang verhört, und da der Kaiſer die Zol⸗ 
ter verboten hatte, wurde der Jaquiſit in eime 
Kifte eingeſchioffen, wodurch er krant wurde und aufs 
hörte, Nahrung zu fich zu nehmen und ftard, Auch 
die Bräfin Potocka wurde ins Gefängniß geworfen und 
in demjelden wahnfinnig. Ws Jemand Muramien 
fragte, ob er einem Kompiott auf der Spur fei, ant⸗ 
Wwortete er: Eine Berfgmörung eriftirt noch nicht, aber 
es hätte fi eine bilden Lönnen (Il), wenn wir micht 
ÄÜhre Elemente zerftörten, welche einer ſolchen zur Nad⸗ 
zung dienen Fönnen. 


— — 


Das neue atlanliſche Telegraphenkabel iſt fertig, und 
der „Great Eaſtern“ wird mit demſelben und dem Reſte 
des alten Kabels au Borb am legten Juni von Sheers 
meh amdlaufen, unterwegs Kohlen einnehmen und gegen 
Mitte Juli Batencia zu erreichen, wo dann die Legung 
fofort beginnen fol. Zunächſt wird der Great Eajtern 
das neue Kabel von der iriſchen Küfte nach Trinith 
Boy (Reufundland) legen und, wenn Dieß gelungen 
und die telegraphijche Verbindung bergeftellt fein wud, 
mad der Mute des atlantiſchen Ozeans zurüdtehren 
und verfuchen, das Rißende des vorigen Sommer ges 
legten Kabels aufzunehmen, um damit dad an Bord 
befindlige Städ des alten Kabels zu verknüpfen und 
von Neuem bie Baht nad Trinity Bey zu machen, 
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fo daß, wenn Alles gut KR, auf diefe Weife eine 
doppeite Linie bergeftellt würde, Das neue Kabel mit 
dem Reſte des alten, welche der „Great Eaſtern“ zus 
gleih an Bord nimmt, bildet zufammen eine Länge 
von 2730 englifye Meilen, 


[Preußen in Lied und Wort.] Der Sänger 
der „Kreugzeitumg”, Hefekiel, publiziert ein Gedicht : 
„König Wuhelm's Abſchied“ (Melodie: Schier dreißig 
Jahrte biſt du alt zc,), worin er den TOjährigen König 
folgendermaßen anfing: „Der König zeugt nun im 
den Krieg, ein Jüngling von flebenzig Jahren; ber 
König doch zu Roſſe figt, die grauen Loden wehen; 
die Feinde, die find gar zu thörih”, mir merden fie 
ſchlagen gehörig u, |. w. Weiß diefer weile Heſekiel 
— Daniel nicht, daß kurzgeſchorene Haare nit wehen ? 


Charade. 


— 


Bon meinen erften Beiden 

Mag ich nicht gerne ſcheiden, 

Sind fie im Süden oder Norden 
Zur theuren Heimatd mir geworden, 


Doch wem die leßten Dreie 
Beftiinmen mid aus Reue, 
Mich im die weite Welt zu wagen, 
Den Erften Lebewohl zu fagen — 


Dann fü? mid, Ganzes Da, 

Der neuen Heimath zu! 

Bir haben weite Gtrede, 

Du führft am ſchnellſten mid) vom Flecke. 


Auflöfung des Räthſels in Ar. 187: 


— — 


Deutſche, auf! kämpft mit dem „Drachen“ 
Furchtet nur nicht feinen Rachen, 
Wenn ihr einig, feid ihr flark, 
Zraut auf Bott, mund laßt ihn walten, 
Er kann Deutſchland nod erhalten, 
Trotz det Politit Biomarck! 
A. M. Dauphin. 





Gleich richtig gelöſt von H. F. 
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Eine Epifode aus „Erzherzog Johann und 
feine Zeit.“ 


— 
Gortſetzuug.) 


Anna, fährt der Erzherzog leiſe fort, Anna, zürnt 
mir nicht. Hab' gar ſo wenig Freude auf Erden, und 
fo wahr ih ein ehrlicher Mann bin, nach manchen 
langen ſchmerzvollen Jahren Habe ich geitern zum 
eriten Male eine Freude empfunden, geftern, als id 
Euch kennen Iernte, Anna, ald ich Eud in meinen 
Armen hielt. O, wendet Eud nit von mir, Anna, 
gönnt ed mir doch, Euch zu fehen. Was kann id 
denn dafür, daß mid; das Schickſal veruriheilt hat, ein 
Erzherzog zu fein? Glaubt’3 nur, ich habe oft darüber 
mit dem lieben Gott gehadert, ich babe ed niemals ein 
Blüd genannt, und jeht kann's kommen, daß ich's ein 
Unglüd nenne, wenn Ihr mir darüber zürnt | 

Ich zürn’ Euch nit, flüftert fie ganz leife, O nein, 
ih zürn“ Eud mit, ed ift nur — Sie ſchweigt und 
neigt fi tiefer Über den Rand der Gondel, und auch 
Johann meigt ſich rüdmärts dem Wafjer zu. Denn der 
Waſſerſpiegel zeigt ihm ihr lieblich Vild, ganz Klar, 
ganz deutlih. Aber jet auf einmal wird das Bild 
gerad’ an den Augen entjtellt, verjhoben, als fiele 
Etwas von oben nieder in den Wafferfpiegel. 

Ja, eine Thräne ift ed, die aus Anna's Augen 
binabfält in den See, gerad’ auf ihr eigen Angeſicht 
eine beige glühende Thränel Die erfte Schmerzend- 
thräne, die in abnungsvollem Web das junge ſechszehn⸗ 
jährige Mädchen weint ! 

Bon den Bergenpalli!3 eben nieder in ſchmettern⸗ 
dem Gefang: 

’3 iſt halt beffer zu fterben 

Bor Lieb’ und vor Treu, 

Als Millionen zu erben 

Und kein Herze dabei. 

Johi o ho, johi, joha, trala! 
Ein Mädchenherz. 

Diele Monate waren vergangen feit jenem Feſte am 
Grundlſee. Der Erzherzog Johann weilte noch immer 
in Steyermark, und am wohlſten ſchien es ihm zu fein 
in der Gegend von Auſſee. Der eigentlihe Wohnfik 
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des Erzherzogs war aber der Brandhof, ein beſcheidenes 
Beſitzthum, das der Erzherzog ſich vor einigen Jahren 
unweit von Mariazell in Ober: Steyermark gekauft 
hatte, Dort legte er jegt mit regem Eifer Hand ans 
Werk zur Verſchönerung feines Beſitzthums. 

Das alte, fhadhafte und ungenügende Gebäude 
ſollte dur eine neue, im einfachen aber gefhmadvollen 
Styl erbaute Billa erfegt werden, die weite gebirgige 
Länderfläche, welche dazu gehörte, follte Lultivirt werden 
nad den neuen Prinzipien und Erfahrungen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Landwirthſchaft. 

Eine Muſterwirthſchaft für alle Landwirthe des Ge 
birged wollte der Erzherzog hier gründen, wollte ihnen 
ein Beifpiel geben, wad man durd Arbeit, Kultur und 
Benugung der Hülfequellen, welche die Wiſſenſchaft 
entdeckt, felbjt dem ungünjtigen Feljenboden und dem 
wäflrigen Wiefengrund abgewinnen könne, 

Dur künſtliche Düngungen ward der Felſengrund 
befähigt, Korn und Feldfrüchte zu tragen, Kanäle -und 
unterirdifhe Röhren ſollten den Wiefengrund entwäfjern, 
mo es noth thut; neue Arten von Rindern und Schafen, 
weldye der Erzherzog aus weiter Ferne einführen ließ, 
follten die Viehzucht verbefjern und vielerlei Maſchinen 
des Uderbaues, welde er fommen ließ und zu deren 
Befihtigung er die Landbefiger von Steyermark eins 
ladete, follten die Kultur des Bodens erleichtern. 

Aud der Gartenfultur follte befondere Aufmerk: 
famkeit gewidmet werden, und in den Glashäujern, 
welche der Erzherzog in dem großen Garten am Brands 
bof anlegen ließ, fellten die Früchte des Südens ger 
zogen werden, Die Melonen, Pfirſichen und Ananas, 
deren Zucht man bisher im Gebirge für unerreihbar 
gehalten, Große Pilanzungen von Maulbeerbäumen 
wurden angelegt, um den Verſuch zu machen, den 
Seidenbau in Steyermark einzuführen und an den 
langen gen Süden belegenen Spalieren follten die aus 
allen Gegenden Deutſchlands und Ungarn berbeis 
geſchafflen Reben fi emporziehen zu ſpätern Berjuchen, 
auch den Weinbau nad Steyermark zu verpflangen, 

Aber auch des Einheimiſchen wollte der Erzherzog 
nicht vergeffen, in einem eigend dazu beftimmten und 
bergerichteten Gärtcyen auf der Nordſeite des Brandhofes 
follten ale Pflanzen der Tyroler und der Schweizer 
Alpen vereinigt werden, und auf den höchſten Gipfeln 
der Alpen ſuchten rüftige Gemdjäger nach den feltenen 
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Pflanzen, um fie dem Erzherzog zu bri der 
nicht blo8 vor Herzen Ihrer — — auch 
Bringer mit reihen Geſchenken lohnte. 

Es war ein arbeitsvolles, thätiges und geichäftiges 
Leben, welches det Bruder des Kaifers, der in bie Vers 
bannung geſchidte Erzherzog Johann, da oben auf feis 
nem Brandhof führte, ein Leben voll ftiller Genüſſe 
und beſcheidener Freuden. Aber dem Erzherzog ma 
wohl dabei, es legte fih wie Balfam auf die Wunden 
feiner Seele und gab ihm den Frieden wieder, den er 
— geſucht ſeit manchem langen ſchmierzvollen 

ahr. 


Wie fange hatte man ihn nicht in Wien zur Uns 
!hätigkeit, zum müßigen Zuſchauen verurtheilt, Hier 
in den gehebten Bergen, bier Konnte er ſchaffen und 
fi regen, konnte das Schadhafte befeitigen und das 
Beſſere an feine Stelle ſetzen, konnte das Alte, Un: 
braudjbare, nur dur) die Gewohnheit Geheiligte, ab: 
Ihaffen und durch das Neuere, Vollendetere ergänzen, 
Hier durfte er ungehindert ſich bef&äftigen mit dem 
Nützlichen wie mit dem Schönen, konnte landwirthſchaft⸗ 
liche Vereine ſtiften, Geſellſchaften zur Beförderung der 
Viehzucht, konnte Preiſe ausfſchreiben für die —* 
von ihm ſelber geſtellter Aufgaben über Stepermärkifcye 
Geſchichte, Tonnte Maler und Bildhauer unterflügen, 
Indem er bei ihnen Wrbeiten aus der Geſchichte des 
Vaterlandes zur Ausihmidung feiner zukünftigen Ville 
auf dem Brandhof Beftellte. 

Hier in den Bergen durfte er den ganzen Flitter⸗ 
tand feiner Herrlicgkeit ablegen, durfte ein Denfa fein 
mit Menſchen, durfte eintreten in Die Hütten der Armen 
und Riedrigen, um als milder freundlicher Seelenarzt 
ihnen Troft und Hälfe zu Bringen, durfte im harm⸗ 
loſer Gemütlichkeit Theil nehmen an den Feſten der 
lãndlichen VBevölkerung, ihren Tänzen zuſchauen, ihren 
lieblichen Liedern lauſchen. 

Die Berge ſchutzten ihn vor der Welt, die Berge 
gaben ihm feinen Frieden wieder,” Heilten die Wunden, 
welche der Verrath falſcher Greunde, weldge der Tod der 
Geliebten, melde bie Eifeifugt und der Haß des 
Kaiſers ihm gefchlagen. 

Ein neues Leben that ſich ihm auf in den Bergen, 
und Johenn begrüßte es mit freudiger Seele und bes 
ſchloß es fi zu bewahren mit tapferem unerfchütters 
lichen Muth, 

Sell id nicht als Erzherzog Handeln, fagte er zu 
fi ſelber, fo will ich ala Menfch mid) des Lebens freuen 
und mir erfämpfen und erftreiten, was das Leben mir 
darbietet an Giück und Genuß. Fort alfo nad Auffee, 
fort zu ihr! 

3a, Auffee war feit jenem Feft am Grundlfee das 
unveränderte Ziel aller Wanderungen und Ausflüge des 
Erzherzogs geweſen. Nach Auffee war er gefommen, 
um da Erholung zu fugen, wenn er Tage lang im 
Gebirge umpergetvandert war und Gemfen„gejagt Hatte, 
Nach Auflee hatte er ſich geflütet, wenn in den Fangen 


Wintertagen die Oebe und Eitfamkeit auf dem Brand: 
hof ihm gar ſo einfam und drüdend erfhien, nad 
Auffee war er gelommen am Ende jeder Reife, die er 
ua Gratz oder in amdere Gegenden Steyermarks 
Anternönimen, 

Und es war doch fehr natürlich, daß er in Auſſee 
in dem größten und fhönflen Theile der Stadt, -in der 
kaiſerlichen Vofthalterei, daB zugleich, das befte Gaſthaus 
des Ortes war, fein bleibended Quartier nahm, 

(Korijegung folgt. 


Ein Ritt über die Sierra Nevada. 
(Rah Rolf. Brömh von ®. Auguflin.) 


Seit dem Jahre 1849, in dem ich zuerft die Küfte 
von Kaliförrien betrat, find die Bewohner diefes Lans 
des der Berheigung von Aufregüngen der verſchiedenſten 
Art Heimgefisht worden. Feuer und Waffer zerftörten 

| ganze Städte; dad Vigilanzkomité entftand und fiel; 
ı der Banguerott u. Bankhäuſer ruinirte Taufende; 
| potitifche Kämpfe, Wahltimtriebe, Duelle, Opvationen 
\ für Lebende und Todte, Hielten dad Land in Bewegung 
— nichts aber erregte die Bevölkerung Kaliforniend ſo 
ſtark und nachhaltig, ald das Goldfieber, das von Zeit 
zu Zeit das ganze Yand von einem Ende zum andern 
allarmirte, Sn der Goldfrage war Feder perfönlich be: 
theifigt, dem faft die Eriftenz eines Jeden hängt direkt 
oder indireft damit zufammen. Das Yand befigt ohne 
allen Zweifel ungeheure Reihtuümer an Mineralien 
| und jeder Gewerbetreibende, jeder Spefulänt, jeder Land» 
wirth Hat ein mehr oder weniger großes Intereffe daran, 
daß diefe Schätze aufgefunden und audgebeutet werden, 

Noch iſt die Aufregung unvergeffen, welche im Jahre 

1852 den Staat durdjzifterte, als der alte Ozean felbit 
Ooldwãſcher wurde und an der Küſte oberhalb Trinidad 
ganze Karrenladungen Gold außfpülte.. Es gait das 
mald als ausgemachte Sache, daß jeder entfchloffene 
Mann mit feinem Hute und einem Schubkarren vers 
fehen, in einer halben Stunde fo viel Gold fammeln 
konnte, ald er Zeit feines Lebens brauchte — aber von 
den Zaufenden, welche damals nad dem goldgefegneten 
Strande zogen, gedenkt wohl mander noch Heute mit 
Entfegen an die Erfaßrungen, die er bei diefer Gelegen⸗ 
beit mache. 

Dann war es der Rernriver, deſſen Goldreichthum 
die nördlihen Theile des Landes plöglich vereinfamen 
| ließ. In Marysoille und Saccamento vermehrte man 
die nah jener Richtung gehenden Poſtkutſchen täglich 
' um dad Doppelte und ai um den Anforderun: 
gen des Publikums zu genügen; von Stockton, Los 

Angelos, San Jofe und anderen Orten richtete man 
j mens Verfehrölinien ein, aber der Zudrang nad jenen 
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Goldkammern war ſo ſtark, daß Tauſende ihre Decken 
und Mundvorräthe auf den Rüden nahmen und ſich 
zu Fuß auf den Weg mahten, obgleich die Entfernung 
von Stocdton bid zu den Minendiftrikten am Serns 
river nicht weniger ala 300 engliſche Meilen beträgt. 
Die Ebenen von San Yoaquin waren förmlid) übers 
fäet mit Goldjägern. Thatfache ift aber, daß von Dens 
jenigen, melde zu Wagen nah dem Kernriver fuhren, 
die meiften zu Fuße wiederfamen, und daß von Denen, 
die fih im guten, derben Pederfliefeln auf den Weg 
machten, die große Mehrzahl baarfuß nah Haufe zus 
rüdfebrte, ) 

Raum aber waren die Enttäufgungen der Kern⸗ 
rivererpedition ein wenig überwunden, faum lächelte das 
Gluck auf andere Weiſe dem Einen oder dem Audern 
von dem Taufenden, die fid) dabei ruinirt haften, als 
ein neuer eleftrifher Schlag die Gemüther erfcütterte. 
Am Fraazer: River hatte man unermeßliche Schäpe ent: 
det. Es war ein förmliher Goldſirom — an eine 
Enttäufgung war diegmal nicht zu denken, Selbſt die, 
welche anfänglich Zweifel hegten, konnten ſchließlich nichts 
gegen die überzeugenden Nachrichten einwenden, melde 
jedes zurückkehrende Dampfboot brachte, zumal da die 
Etzahlung der Kapitänd, wie der Mannihaft durch fight: 
dire, greifbare Goldproben aus jenen Regionen unters 
fügt wurden. 

Späterhin ift man freilich auf die Vermuthung ges 
Formen, da diefe Goldproben nicht? waren, als eine 
Lockſpeife, außgeworfen von Spefulanten und Dampf: 
Boofbefigern, die ihre Rechnung bei der maffenhaften 
Auswanderung nah dem Fraazer-River fanden. Nach 
eittiger Zeit zeigten ſich die Dampffhiffe mehr und mehr 
mit rüdtehrenden Goldwäſchern gefüllt, die ſich im ımife 
rabelften Zuftande befanden, und viele der unternehmen: 
den Männer mußten — wollte man fie nicht hülflos 
umlommen laſſen — auf Roften der Regierung nad 
Hanfe erpedirt werden. Die Heimkehrenden berichteten 
anfänglich, daß der Flak jedenfalls Gold in Menge 
berge, daß der Wafferftand aber zu hoch fei, um «8 
ausbeuten zu lönnen — fpäter galt es geradezu ala 
petfönliche Beileidigung, irgend einen vernünftigen Men⸗ 
fen zu fragen, ob er am Fraazer-River geweſen ſei. 

Seitdem ſchien e8 mit dem Goldſchwindel eins für 
allemal zu Ende. Man mar dur fehr bittere Ers 
fahrungen Hug getvorden. Niemand hielt es für möy 
lich, dag das Publikum noch einmal zum Opfer einer 
ãhnlichen Fiktion werden könnte. Jedermann ſuchte ſtch 
und feine Geſchäfte auf die Dauer einzurichten. Man 
firebte, was man früger verfäumte, allenthalben nah 
einer feften Baſis, auf der fi langſam aber ſicher fort: 
bauen ließ, und der Heißhunger nach ſchnell erworbe⸗ 
nen Schägen ſchien für immer geſchwunden — da drang 
plögiih ein neuer Allarmſchrei durch das Land, Es 
waren dießmal nicht trügerifhe Goldminen wie bei 
Trinidad, am Kernriver und in Brilifh: Columbia, nein 
Silberlager, ſolide Silberlager von wenigftens 10,000 


Fuß Tiefe und unermeßliher Ausdehnung. Millionen 
lagen im gediegenem Silber unmittelbar zu Tage, mian 
durfte fih ebennur büden, um die Barren aufzuheben, 

Dieß neue Bolconda, die Washoes Minen, lagen 
jenfeit3 der Sierra Nevada, Bon Sonnenaufgang bis 
Sonnenniedergang hörte man fein anderes Wort als: 
Washoe, Eomilod:leads, Ophirminen und ähnliche Worte, 
welche die unfehlbarften Wege zum Reichthume bezeich⸗ 
neten, und bald war faum nod ein gefunder Mann in 
San Francikco zu finden. — Id felbft, der ih mir 
etwas darauf zu Gute that, allen früheren derartigen 
Lodungen widerſtanden zu haben, hatte mid dießmal, 
da ih zufällig ohne Beſchäftigung war, in den Strudel 
hineinreißen laffen. Mit Hunderten von andern Washoe⸗ 
Männern war ib im Frühling ded Jahres 1860 über 
Placerville nah Virginia — einer in aller Geſchwin⸗ 
digkeit im Mittelpunkt des Silberbezirks entitandenen 
Stadt — gemandert, und hatte dort, wie ſich voraus: 
fehen ließ, nur die herbſten Täufhungen erfahren, 

Die Minen und namentlich die fogenannten Gomftods 
leads lieferten allerdings einen reichen Ertrag an Silbers 
era, aber der Betrieb diefer Minen forderte die vereinigten 
Kräfte großer Rapitaliften. Der Duadratfuß Boden koſtete 
bier nicht weniger als 1000 Dollars, und weit und breit, 
jeloft bis in die Wülte hinaus, mar dad Land bereits 
mit fogenannten „Eratmpfägten* überfäet, welche die 
Befipergreifung anzeigten. Der arme Mann hatte alfo 
nicht die geringiten Ausſichten auf Erfolg, und felbft 
als Arbeiter für Lohn vermochte die Maffe der Zus 
ftrönenden, die meift ohne ale Mittel Hier anfameu, 
nicht zu eriftiren, denn ber höchſte Taglohn betrun drei 
Dollart, während jede Mahlzeit, fo wie dad Nachtiager 
einen Dollar koſtete. 

Unter diefen Umſtänden konnte meines Bleibens bier 
nicht lange fein, abet für meine Gefundheit waren felbft 
die wenigen in Birginien verlebten Wochen zu viel nes 
weſen. Das entſetzlich rauhe Klima, gegen welches die 
Beeiterfuppen und Leinwandzelte, aus denen die Stadt 
beitand, bei Tag und Nacht mur unzureichenden Schub 
gewährten, Anftrengungen und Entbehrungen aller Art, 
ungefunde Nahrung, bie meift aus heißem Brob und 
in Fett gebadenen Bohnen beftand, und durd einen 
Zuſatz von mit Bitriol verfälfcgtem Whisky nicht ger 
funder wurde, wor Allem aber das Wafler, welches 2b 
fungen giftiger Mineralien, Arfenit, Rupfers und Bleis 
falge enshielt, verurfachten Häufige und gefährlicde Krank» 
beiten, und auch ich follte die üblen Wirkungen aller 
diefer Schädligfeiten nur zu bald empfinden. Heftige 
Schmerzen im Magen und in den Eingeweiden, ein 
aluter Rheumatismus in der Schulter und das uns 
erträglicgfte nervöfe Kopfweh maren ber einzige Gewinn, 
den mir mein Aufenthalt in Washoe gebracht Hatte, 
und in Beſih Ddiefer Errungenfhaften bejab ih mid 
eine Morgens auf den Heimweg. 

Müpfanı ſchleppte ih mich einem ſchneidenden, bis 
auf das Mar der Knochen dringenden Winde entgegen, 
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bis nad „Silber-Eity* — einem öden, troftlofen Orte, 
deffen ſtolzer Name mit feinen wenigen Leinwandzellen 
und Bretterbaraden feltfam kontraſtirte. Nah kurzem 
Berweilen wanderte ih dann durch den tiefen Sand des 
Carſontholes meiter und erreichte gegen Abend halb 
erfroren und zum Tode erfhöpft die Stadt Carſon, die 
auf einem dürren, unfrıchtbaren Stüd Erde, dit am 
Buße einer baumlofen, grauen Bergfette nelegen, damals 
faft nur aus Gaſthäuſern und Verkaufsläden, befonders 
aber aus Trink⸗ und Spielhäufern beftand, Ich fand 
bier menigftend einen Pla, um mid in Ruhe 
niederzulegen, und ſchon nad wenigen Tagen glaubte 
ich mich jo weit hergeitellt, um weiter reifen zu kön: 
nen — als plöglih das bis dahin erträglie Wetter 
auf’3 Reue umfchlug. Es ftürmte und ſchneile mehrere 
Tage unaufhörlich und alle meine kaum bejeitigten 
Uebel ftellten fid mit nur um fo größerer Heftigkeit 
wieder ein. Ih fand weder bei Tag nod bei Nacht 
einen Moment Rute, und fo unmöglich es mir ſchien, 
in diefem Zuftande an die Weiterreiſe zu denken, fo 
deutlich ſah ich ein, daß ein längered Verweilen mir 
fiherlih zum Beſitz eined ganz unbeftrittenen lebten 
„Slaims* von ſechs Fuß Länge und drei Fuß Breite 
verhelfen mußte, 
(Bortfegung folgt.) 





Di ınuigfaltigkeiten. 


[Marfhvergnügen.) Ein Augenzeuge ſchreibt 
einem Berliner Biatte folgenden Vorfall : Den 11. Juni 
hatte die Diviflon ded Generals Manftein Borftellung 
vor dem General bei Reichenbach, wo diefelbe liegt. 
Die Regimenter mußten um 9 Uhr vor Reichenbach 
ſtehen. Da diefelben einzeln nad der Begrüßung im 
Parademarſch vorüberziehen mußten, fo dauerte die 
Sache fehr lange und die Sonne brannte immer heißer, 
Beim Rückmarſch nah Görlitz kam ein furdibarer Staub 
dazu, jo daß Mander „ausſpannen“ mußte. Sie lagen 
am Wege wie geſäet. Didt vor unferem Quartier in 
Woltenderf fiel der Musletier Schwarke nieder und 
ſtarb jofort. Mach Ärztlicher Ausſage am Sonnenſtich. 
Schwartz hat den Feldzug von 1864 milgemadt, er 
gehörte dem Jahrgang 1858 an und ift jeit längeren Jahren 
verbeirathet. Er war Cigarrenmacher; feine Grau mit 
ihren vier Kindern wohnt in Berlin. Er wurde gejtern 
Abend nah Görlitz gebracht und wird dort bejtattet. 





In preußiſchen Blättern leſen wir folgende Eins 
fendung: Die Armee und die Cholera. Ju 
diefem Augenblicke, mo die preußifhe Armee zwei 


Reattene Bufan Meffert, — Drud uud Berlag der A. Watlandefgen Drudere, 


Feinden, den Defterreihern und der Cholera, gegene 
überfteht, erlauben Sie mir, ein Wort des Rathes zur 
Verhütung der legteren zu veröffentliden. In unferem 
Klima gibt es keine Cholera ohne vorhergegangene 
Diarrhoe. Stillt man dieſe legtere zeitig, fo kann die 
Eyolera nicht zur Entwicdiung kommen. Da iudeffen 
dieſe prämonitoriſche Diarıhoe mitunter nur kurze Beit 
dauert und die davon Befallenen oft aus Nachläſſigteit 
es verjäumen, rechtzeitige Meldung Davon zu maden, 
fo handelt es fid offenbar darum, aud diefe Diarrhoe 
zu verhindern. Man gebe daher, fo wie der erfte 
Cholerafall im der Armee gemeldet ift, jofort ohne 
Zaudern jetem Mann, wenn er aud ganz geſund ift, 
täglih eine Drachme der medizinisch verdünnten Schwefel⸗ 
fäure (Acidum sulphuricum dilutum) in das Waffer, 
dad vorher gekocht iſt. Dieß follte regelmäßig mit den 
Rationen ausgetheilt werden. Bricht trotzdem Diarrhoe 
aus, jo reihe man dem Betreffenden fofort 20 Tropfen 
der gewöhlichen Opiumtinkiur und wiederhole dieſe &abe 
innerhalb ein paar Stunden, falld die Diarrhoe nicht 
aufhören ſollte. Mit diefen zwei einfaden, billigen 
und leicht transportabeln Mitteln kann man eine 
Cholera: Epidemie fiber verhüten und, wenn eine ſolche 
ausgebrochen ift, zum Etlöſchen bringen. London, 
41. Juni 1866. Dr. Jul, Althaus, Urzt am Royal 
Infirmary. P. S. Eiwas Rum oder Cognac mit der 
Schwefeljäure würde Diefelbe wahrſcheinlich bei den 
Leuten beliebter madhen und auch für den Magen ſehr 
zuträgli fein. Das Ac’dum sulphuricum aromalticum 
der britifhen Pharmatopde — eine ausgezeichnete Prä⸗ 
paration für ſolche Zwecke — enthält außer der Schwefels 
jäure rektifizirten Spiritus mit etwas Zimmet und 
Ingwer, 





Der Bau der neuen ruffiihen Kirche in Genf, 
der 1863 begonnen wurde, iſt jebt im Aeußeren vols 
lendet. Das im ruſſiſch⸗byzantiniſchen Styl aufgeführte 
Gebäude ſteht auf einem Hügel im Südweſten der 
Stadt in der reizendjten Lage, Die Kirche „bildet ein 
völliges Viereck, in deffen Mitte ſich fünf majeſtätiſche 
Kuppeln erheben; ringsum läuft eine Gallerie. Man 
verwandte durchgängig weiße Steine zum Baue, und 
zahlreihe Skulpturen wie Freslkomalereien follen das 
Innere ſchmücken. Die Koften des Baues find durch 
Sammlungen aufgebradt. Den Plan entwarf im Gans 
zen und Großen die kunftverjtändige Großfürftin Marie, 
näher ausgeführt wurde er von dem Profeffor Grimm, 
Mitglied der Peteröburger Akademie, Die Ausführung 
der Wandmalereien ift dem Maler Rubio übertragen. 


Auflöfang der Charade in Nr. 138: 
Salzgeifl, 
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Erheiteruugen. 





Velletriſtiſches Veiblatt zur 


Aſchaffenburger Zeitung. 





Um. 147 


Eine Epifode aus „Erzherzog Johann und 
feine Zeit,“ 








(Bortfegung.) 

Der gute Boithalter fügte ſich fehr geehrt dadurch 
und mar ganz zlüdfelig, dem geliebten Erzherzog jo oft 
fehen und mit ihm fpregen zu dürfen. Die zwei 
ſchönſten Zimmer ſeines Haufed wucden ein für alle 
Mal für den Erzherzog referbirt, Niemand durfte fie 
bewohnen außer ihm, und wenn im Sommer ber Ans 
drang der Gäfle no fo groß war, die beiden Zimmer 
des Erzberzogs wurden Niemandem aufgethan, fie blies 
ben verſchloſſen für Jedermann, Muh Hatte Herr 
Plochl Sorge getragen, daß bie beiden Zimmer aufs 
Bequemfte und Elegantefte für den geliebten Gaſt eins 
gerichtet wurden und hatte feine Mühe und keine Koften 
geiheut, um aus meiter Ferne elegante Möbel und 
allerlei Zimmerſchmuck herbeizuſchaffen, wie fie für bie 
Zimmer eines kaiſerlichen Prinzen ihm nothwendig ers 
ſchienen. 

Aber ſeltſamer Weiſe hatte ſeine ſchöne innge 
Hausfrau, feine Tochter Anna, fo freudig fie fonft In 
allen Häuslihen Dingen ihm zur Seite ſtand, bei diefer 
Ausſchmückung der beiden Zimmer durchaus keine Theils 
nahme gezeigt, und fie, die fonft thätig und wirthlich 
das nanze Haus unter Aufficht hielt, Hatte diefe Zimmer 
des Erzherzogs noch niemald mit einem Fuß betreten, 

Rrer jüngeren Schwefter, der zwölffährigen Ratrinel, 
hatte fie die Beauffihtigung der Zimmer übertragen, 
und ihr die Sorge anvertraut, während der Anweſenheit 
bes Erzherzogs feine Bedienung zu überwadhen und 
feine Befehle entgegen zu nehmen, 

Aber ih begreif’ Di nit, Annerle, fügte ihr Vater 
eined Tages zu ihr, bift ſonſt ein fo gutes und ges 
fälliges Mädel, und gegen den Herrn Erzherzog biſt' 
allzeit jo unfreundli und fo ſcheu, ald wärs Dir gar 
nit recht, daß er bier ifl. 

Es ift mir auch mit recht, lieb Väterle, fagte Anna, 
langfam ihr Haupt mwiegend. So vornehme Gilt’ paſſen 
nit im unfer Haus, und es wär befier unb bequemer, 
fie blieben weg. 

Aber der Herr Erzherzog ift fo gut und fo herab⸗ 
laffend, Annerle, er nimmt freundlich vorlieb mit Allem 


und niemals iſt ihm Etwas zu gering und zu ſchlecht. 


Samftag, 23. Juni 
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1866. 








Din nit jo demiltäig, Baterle, daß mich das freuen 
font’, fagte fie, ifr Köpfchen ftolz zurücdwerfend, Mag 
nit verkehren, mit Golden, bie Wunder vermieinen, was 
für eine Onad’ fie uns erzelgen, wenn fie mit uns 
ſprechen und umgehen, und die fo hoch über und ftehen, 
daß fie ſich herablaffen müffen, wenn fie freundlich zu 
und find. Mag lieber gerad’ aus ſehen, als in die 
Höh', und lieber mit folden Leuten ſprechen, bie nit 
über mir ftehen, fondern neben mir. 

Bift wirflich ein Übermüthiges ſtolzes Mädel, brummte 
ihr Bater kopfſchüttelnd. Was kann denn ber Liebe 

err dafür, daß er ein Erzherzog it? Hat felber nit 
viel Freud’ daran, dent’ ih, und es ift graufam und 
bartherzig von Dir, ihm vorzuwerfen, was er nit vers 
ſchuldet hat. 

Ich werf's ihm ja mit vor, Baterle, ich ſprech' ja 
gar nit mit ihm, 

Das iſt's ja eben, Annerle, eiferte ihr Vater, Du 
gehſt ihm Halt immer fo ängftlih aus dem Weg, ala 
meint’ft, er wollt’ Dir was zu Leide thun. Der Herr 
Erzherzog hat es felber ſchon bemerkt und letzthin Hat 
er mich ſchon gefragt, ob Du Ihm 688 wärft und was 
er Dir denn eigentlich gethan habe? Und Hat mid 
gebeten, ich follt erlauben, daß er ein Biffel Hinabläm’ 
und ein Biffel mit Dir und ben Kindern jhmapt, 
Ih fagt ihm, daß ich ihm gar nichts zu erlauben hätt', 
dag mein ganzes Haus ihm zu Befehl jtänd’, und daß 
ih und alle meine Kinder nichts wären und nichts fein 
wollten, als feine gehorfamen Unterthanen. Und fo 
fam er denn mit mir halt herunter im die Wohnftub’, 
wo ihr Ale beifammen wart, Aber faum ift er eins 
getreten, fo ſpringſt auf und fchreift, dab Du mas 
Wichtiges in der Wirthſchaft zu tun Haft und Jäufft 
'naus und kommſt nit wieder, fo lang ald der Erz 
herzog da iſt. Er war ganz traurig darüber und fagt 
zu mir; id darf mit wieder kommen, denn wenn ich 
komm’, jo verjag’ id dad Unwerle, und das will ich 
nit. Ich Hab’ ihm aber gefagt, daß Du wirklich zu 
thun Katteft und dag Du Dig fonft immer freuſt, 
wenn er kommt, und daß Du das nächte Mal ihn um 
uns bitten und vecht ſehr freundlich fein 
mwür 


(Kortjegung folgt.) 
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Ein Ritt über die Sierra Nevada. 





Gortfetzuug.) 


Sobald das Wetter es nur irgend erlaubte, verließ 
ih alſo Carſon⸗Cith, indem ich den Omnibus benügt-, 
welcher während der günftigen Jahreszeit die Verbindung 
mit der Stadt Genua vermittelt. Genua ift ein bürfs 
tiger, von den Mormonen gegründeter Drt, der damals 
etwa 300 Einwohner zählen modte, und vergeblich 
gegen die Dürre und Unfruchtbarkeit ded Bodens, wie 
gegen die Rivalität der günftiger gelegenen Carſon⸗City 
antämpfte. Ich Hoffte dort ein Pferd oder eig Mauls 
ibier für die Tour über dad Gebirge zu finden, denn 
das eingetretene Thaumetter ließ erwarten, daß der 
Uebergang in einigen Tagen zu ermögligen fein würde, 
leider aber ſah ich mich in meinen Hoffnungen getäufcht, 
Jede PVoftverkindung von Genua aus hatte aufgehört. 
Man Hatte wegen Mangel an Zutter alle für den Poſt⸗ 
dienft beftimmten Pferde und Manlefel ſchon vor dem 
legten Schneefalle aus dem Drte entfernt und ed war 
nicht möglich, fi ein Meitthier anders als dur Kauf 
zu verſchaffen — eine Alternative, auf die meine Kaffe 
‚nicht vorbereitet war. 

Dei diefem Stand der Dinge ließ ih nun aller» 
dings nichts thun, ald zu Fuß weiter zu wandern. Aber 
das Gehen wurde mir fehr ſchwer und mein Bündel 
auf dem Rücken zu tragen, erſchien mir als reine Un: 
möglickeit, Indeſſen war der Gedanke, in Genua Blei: 
ben zu müſſen, doch eim zu troftlofer, und jo verkaufte 
ic, um meine Laft zu erleichtern, meine beiden Deden 
für ein Nachtlager und machte mid am andern Mor: 
gen zu Fuß auf den Weg. Mit unſäglicher Anftrengung 
legte ich etwa acht englifcge Meilen zurüd und erreichte 
bei einbrechender Nacht ein Farmhaus, mo mid ein 
liebenswürdiges Ehepaar aufnahm und mich mit einer 
Iururidfen, aus gebratenem Huhn, Zwiebad und Thee be⸗ 
fiehenden Mahlzeit erquicdte. Hier war ohne Zweifel 
gut Hütten bauen und bier beſchloß ich einen oder zwei 
Tage zu bleiben, um mic zu der beſchwerlichen Tour, 
die vor mir Tag, zu ſtärken. Die Güte und Freund: 
lichkeit meiner Wirthe verfehlte denn auch die gewünſchte 
Wirkung nicht und im zwei Tagen fühlte ich mich fähig, 
weiter zu gehen. Glücklicherweiſe fuhr zu derfelben Zeit 
ein Ochſenwagen nah Wcodfort, meiner nächſten Reife: 
ftation, um Holz zu Holen, und ich wurde mit dem 
Führer deffelben, einem guimüthigen Neger, für ein 
Trinkgeld von 50 Cents über einen Pla auf feinem 
Gefährt einig. 

Unterwegs hatte ich das Vergnügen, mehreren Freun⸗ 
den von San Francisco zu begegnen und ihnen Aus: 
kunft über die Zuftände in den Minen geben zu kön— 
nen. Der Paß über die Berge war eben wieder gang⸗ 
bar geworden und es ergoß fi ein ununterbrocdener 
Strom von Abenteurern auf der Straße von Placerville 


ber über die Berge. Der Früßling war enblid volls 
ftändig eingetrelen und die Aufregung hatte ihren Höhes 
punkt erreicht, Es ſchien, ald ob Ealifornien fi) durch 
die Auswanderung nah Washoe vollftändig entvölkern 
follte, Alles, was Füße hatte, ſelbſt Frauen und Kine 
der, hatten fi auf den Weg gemadt, Es mochten fidy 
jegt gegen 8— 10,000 Menſchen in dem Minens 
biftrifte veingefunden haben und nicht Einer unter fünfzig 
hätte Ausfiht auf Beſchäftigung, fei ed auch nur für 
Koſt und Wohnung. Um neue Entdedungen zu machen, 
brachen täglich Geſellſchaften nah ben _entferntes 
ren Drten auf, 3. B. nah Moresfer und Walkers⸗ 
River, wo Entbehrungen, Leiden, Enttäufhungen aller 
Urt ihrer harrten — aber jede Warnung verhallte im 
Winde, Jeder mußte die Gilbergruben mit eigenen 
Augen gefehen Haben, Jeder war überzeugt, daf, wenn 
für feinen Andern, doch für ihn dort die blaue Blume bes 
Glückes blühte. Ich meines Theiles hatte mit meinen 
eigenen Augen gefehen, und war mehr als befriedizt. 
(Kortfegung folgt.) 


Die kriegführenden Armeen. 
Nach ber Leipziger Zeitung. 





1. 

In dem Augenblid, wo ſich Defterreih und Preußen, 
dad gefammte Deutihland und Jtalien in Waffen ges 
rüjtet gegenüberftehen und wo nad; den Ereigniffen der 
legen Tage aud der legte ſchwache Hoffnungsftrapl 
auf Erhaltung des Friedens verblichen ift, dürfte es von 
Intereffe fein, einen Ueberblick über bie verfügbaren 
Streitkräfte der gegenüderftehenden Mächte und Staaten 
zu erhalten. Diefem Zmed dienen die naditehenden 
Darlegungen, für melde amtliche oder jonft zuverläfftge 
Unterlagen ald Quellen gedient haben. Insbeſondere find 
dafür eine Anzahl im Berlage der geheimen Ober» 
Hofbuchdruckerei in Berlin fo eben erſchienenen Schrifs 
ten über den fraglichen Gegenſtand benutzt worden. 

Wir beginnen unfere Heerfhau mit der größten, der 
Öfterreihifhen Armee. Diefelbe begreift, die aus 
der erften Arcierenleibgarde, der Trabantenleibgarde, der 
Leibgardegendarmerie, der Hofburgwache und der ungaris 
ſchen Kronwache beftehenden Palafttruppen in Zahl von 
ca. 800 Mann, welche für dem Felddienft nicht bejtimmt 
find, bei Seite gelaffen, in ſich: 

A, Infanterie, 

1) 80 Linieninfanterieregimenter, welde 
außer den der betreffenden Nummern no den Namen 
ihrer Inhaber führen. Solde Regimenter, die fürftliche 
Perfonen aus fouverainen Häufern zu Regimentsinhabern 
befigen, haben nod einen dem aftiven Armeejtande ans 
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gehörigen General als zweiten Inhaber. Jedes Infanterie 
regıment befteht im Kriege aus vier Feldbataillonen und 
1 Depotdivifion. Hiervon find drei Bataillone zum 
Felddienſt, das vierte zu Beſahungen in den Feſtungen 
u. ſ. w. beſtimmt. Nach Bedürfnig wird noch ein 
fünftes und ſechſtes Batailion gebildet, Die drei, für 
den Felddieuſt beſtimmten Bataillone zählen inögefaumt 
3310 M., das vierte (fünfte, ſechſte) je 1089 Mann, 
die Depoidivifion 443 Mann. Uniform: weiße Röde 
mit farbigen Aufſchlägen und Kragen. 

2) Die Jäger: Das Kaiferjägerregiment von ſechs 
Vataillonen und einem Depotvataillon, welches ſich aus 
ſchließlich aus Tyrol rettulitt, das dafür von jeder 
weiteren Truppengeſtellung fre: ift, und 38 Heldjäger: 
bataillone. Das Kaijerjägerregiment zählt auf Dem 
Kriegsfuße für die ſechs iFeldbataillone 6674 Mann, 
für das Depotvataillon 1045 Mann. Die Stärke eines 
Veltjägerbataillons auf Kriegsfuß beträgt 1111 Mann. 
Ummorm: hechtgraue Röcke mit grünen Kragen und 
Aufſchlaͤgen. 

3) Die Gränzinfanterie. Die gefammte Wehr⸗ 
kraft der Militärgränze, worunter die an die Türkei, 
Serbien ꝛc. grängenden öſterreichiſchen Landestheile vers 
ftanden werden, ıjt in Drei Aufgebote eingeiheilt, von 
denen Das erjte durch Die regulären Bränziruppen, Das 
zweite durch die bewafinete Population und das dritte 
durch den unooligaten Gränzſtand repräfentirt werden, 


Die regulären Örängtruppen, welche für den audwärs | 


tigen Krieg allein in Betracht kommen, bejtehen aus 14 
Regimentern & 3 Bataillone & 6 Rompagnien und Dem 
Tier Gränzbataillon. Acht Regimenter bilden im 
Kriege nody ein viertes (Depot:) Bataillon, fieben noch 
je eine Serejcaneradtheuung (die vielgenaunien Roihs 
mäntel), Die Kriegsjtärte eines Regiments von 3 
Bataillonen beläuft ſich hiernach auf 3182 Dann, Das 
Titler Bataillon iſt 1070 Mann ftarl, Die bewaffnete 
Population, das zweite Wufgebot beträgt 22,000 
Mann, welche nah den Landesfompagniebezirte ın Ab⸗ 
theilungen jormirt werden, ber unobligate Bränzitund, 
aus ſämmtlichen übrıgen waffenfähigen Männern zus 
fammengejegt, 28,000 Mann. Beide Aufgebote find 
nur für den innern Dienſt beftimmt, Uniform: braune 
Röcke mit farbigen Aufidlägen und Kragen, 
B. Die Kavallerie. 

Sie zerfällt in ſchwere und Leichte, Die ſchwere 
Kavallerie zäpıt 12 Küraffirregimenter (Uniform: weiß 
mit farbigen Kragen und Aufſchlägen, feine Kürafje 
mehr, Pallaſchſäbel); die leichten zwei Dragonerregimenter 
(grün mit roth), 14 Qufarenregimenter (duntelbiau oder 
lichtblau, ungariſche Beinkieider mit ungarifchen Stiefeln), 
13 Uplanenregimenter (12 dunkelgrün mit ſcharlachrothen 
Kragen und Aufſchlägen, verfiedenfarbigen Czaptas, 
das 13, Regiment lichtblaue Ulanka und Hofen, dunfels 
braune Mäntel, hohe Stiefeln, Tatarfa mit Adlerfeder), 
Sämmtlige Regimenter haben, wie die Linieninfanterie, 


Juhaber, nach denen fie genannt werden; mehrere Davon, 


Prinz Eugen von Savoyen (Dragoner), Windiſchgrätz 
(Dragoner), Kaiſer Nilolaus (Huſaren), ðFriedrich 
Wilhelm I. von Preußen (Huſaren), Fuͤrſt Schwar⸗ 
zenberg (Uhlanen), Radetzth (Haſaren), führen dieſen 
Namen auf immerwährende Zeiten. 

Beſondere Auszeichnungen beſtehen für einzelne tes 
gimenter zum Andenten an hervorragende glänzende 
Waffenthaten. Das achte Kürajjierregiment, welches 
im Jahre 1619 den Kaiſer derdinand 1. aus den 
Händen der böymilgen Großen rettete, hat das Privis 
legium erhalten, niemals reduzirt oder aufgelöjt zu wers 
den““ und in Folge deſſen nod heutigen Tages eine 
bejondere Organıfation, dad Windiſchgrätz⸗Dragoner⸗ 
Regiment die Auszeihnung, dag weder Offiziere noch 
Soldaten Bärte tragen, weil in der Schlacht bei Kollin 
(1757) die bartloje Mannſchaft des aus ganz jungen 
Rekruten bejtegenden Regiments den Ausſchlag mu gab, 
Mehrere Kürajfierrogimenter haben überdeß die Auds 
zeiynung, den Grenadiermarſch zu ſchlagen und zu 
diefem Zwecke eigens Bauten in ihrer Regiments—⸗ 
Muſit. 

Ein ſchweres Kavallerieregiment beſteht auf Kriegs⸗ 
fuß aus fünf (das achte aus ſechs), ein leichtes aus 
ſechs Eekadrons, von denen eine Eskadron als Depot 
zurückbleibt. Ein ſchweres Regiment zählt hiernach im 
ſeinem ausrückenden Veſtande 724 Mann mit 724 
Pferden, ein leichtes 1000 Mann mit 898 Pferden, 
die Depoteskadron 172 Mann mit 156 Pferden. 

C, Die Artillerie, 

Feld: und Feitungsartillerie beftehen in gemeinſchaft⸗ 
lien Körpern aus 12 Urtillerieregimentern und 1 
Kültenartillerieregiment, Sie find verſchieden organifirt. 
9 Regimenter, welde die Bejtimmung haben, im Sriege 
den Jufanterearmeelorps zugetheilt zu werden, bejtehen 
aus je 6 Apfündigen, 2 Spfündigen Fuß⸗, 2 Apfündigen 
Ravallerier, 1 Raketenbatterie, 2 Bart, 5 Feſtungs⸗ 
und 1 Depotlompagnien; eins dieſer Regimenter Hat 
außercem noch 4 Gebirgsbatterien. 3 Megimenter, 
welche im Kriege für die Armieegeihügreferoen, die Mes 
ferveartilleriedivifion oder jür ſelbſtſtändig operirende 
Armectorps oder Jufanteriedivifionen bejtimmt find, 
zählen 10 Batterien und 7 Kompagnien, vorzugsweife 
Kavalleriebatterien. Das Küjtenartillerieregiment iſt im 
4 Bataillone mit 4 Vebirgsbatterien und 26 Kom⸗ 
pagnien formirt. Es ergibt ſich hiernach für 8 Res 
gimenter ein Kriegsbeſtand von je 3673 Mann mit 
1749 Pferden und 83 Geigügen, für 1 Regiment 
von 4138 Mann mit 2057 Pferden und 104 Ger 
[hügen, für 3 Regimenter von 3540 Mann mit 1664 
Pferden und 80 Gejhügen, für das Küftenartilleries 
regiment 6360 Mann mit 263 Pferden und 32 &es 
ſchühen. Uniform: ſchwarzbtaune Röcke mit hochroihen 
Kragen und Aufſchlägen. 

D. Die techniſchen Truppen. 

1) Genietruppen: 2 Regimenter zu je 4 

Bataillonen d 4 Kompagnien, 4 Depotdivifion von 2 
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Kompapnien = je 3210 Mann Feldſtand, 516 Mann 
Depot; Uniform: lichte lau mit kirſchrotih. 2) Die 
Pionniertruppen: 6 Bataillorne zu je 4 KNompag⸗ 
nien 1 Pionn’erzeundreferse und f Depotlontpaanie — 
je 871 Mann Feldſtand, 150 Mann Depot. Uniform 
lichthechtgrau mit arasgrün, 

R, Die Freitruppen. 

Zur Verftärfurg der Gefechskraft des Heeres im 
Kriege if die Bildung von Freikorps⸗, Freibataillonen 
und Kavallerleabtheilungen voraefehen, deren Errichtung 
aber nur auf befondere Faiferlihe Genehmigung er⸗ 
folgen darf, 

Bon den Feldbtrupen verfhieden find bie WM bs 
miniftrationdtruppen. Hierunter ranairen bie 
Sanitätdtruppen, 10 Rompannien & 206 Mann, 
d Depotälompaanien & 148 Mann, die Fubrweſen— 
truppen, 48 Trangpertesfabrond und je nad Bes 
dürfnig mehr A 155 Mann mit 228 Pferden , bie 
techniſche Artillerie, Zeug: und Arbeiterfoms 
pannien bei den Munitiondparf3 und Munitiondfelds 
bepot3 ber operirenden Armeen, das Berfonal der Bions 
niers, Zeund, und Furmelen: Diaterialdepot8, die Mons 
tursbranche, die Geftütäbrande, das Perſonal der 
Spitalanftalten, das Handwerks⸗ und Arbeitsverfonal 
in Einteilung bei den Truppen und Armeeanitalten, 

Unter Zunrundelegung der voritehenden Angaben 
ergeben fi folgende Sefammtziffern : 

l. Ausrüdende Feldtruppen. 

1) Imfanterie: 240 Batalllone Linieninfanterie, 
40 Bataillone Gränzinfanterie — 356,000 Mann in 
324 Bataillonen. 

2) Ravallerie: 40 Eskadrons Küraſſtere, 10 Es—⸗ 
kadrons Dranoner, 70 Eafadrons Öufaren, 65 Eskadronen 
Ußlanen = 194 Esfadrond mit 34,700 Mann und 
34,000 Bferben. 

3) Artillerie: 75 Fuhr, 33 reitende, 9 Mafetens, 
8 Bebirgäbatterieen und 21 Parkkompagnleen = 26,000 
Mann mit 20,000 Pferden. 

4) techniſche Truppen, 8 Batalllone Gente, 6 Pios 
nierbataillone = 11,000 Mann, 

Hauptſumme: 338 Batalllone, 194 Eskadrons, 
125 Batterien, 24 Parflömpaanicen mit 423,000 
Mann, 66,000 Pferden und 1000 Gefhligen. 

N. Befakungstruppen. 

80 Bataillone Kinieninfanterie, 24 Apfünbige Bats 
terieen, 72 Kompagnieen Artillerie = 101,000 Mann 
mit 3741 Pferden und 96 Feldgeſchützen. 

U. Erſatztruppen. 

12 Bataillone, 89 Divifionen, 32 Kömpagnieen 
und 7 Abtheilungen Infanterie = 49,000 Mann, 41 
Eotadrons = 7000 Mann mit 6000 Pferden, 16 
Kompagnieen Artillerie — 3600 Mann, 2 Divifior 
——ü2 


nen und 6 ſtompagnleen techniſche Truppen = 2000 
Mann. 

Hauptſumme: 12 Batalllone, 86 Divifionen, 41 
Estahron?, 59 Kommaaniren und 7 Ablhellungen — 
62,000 Mann mit 6300 Pferden; 

IV, Sonftige lotale Wehrkräfte 

Gran truppen N. und Ul. Aufgebot — 56,000 
Mann, 10 Renimenter Gendarmie — I5M Mann mit 
600 Pferden, Militärpolizeimebrforpe = 3500 Mann, 
Tyrol ·Voralbergiſche Landesvertheidigung = 6600 Mann. 

Totalfumme: circa 700,000 Mann mit 77,000 
Pferden. 

Das nummeriſche Berhältniß ber Streitkräfte zur 
Bevdlkerung ſtellt ſich biernach wie 1: 58. Die Dienſt⸗ 
zeit beträgt durchſchnittlich acht Jahre, die Jahre, die 
Armee beſteht mithin außfchliehlih aus Männern im 
Alter von 0—30 Jahren. Die jährlih zur Geſtel⸗ 
fung aelanaende Rekrutirungẽquote darf auf 100» bis 
120,000 Mann veranſchlagt werben, bie meit über das 
erforderliche Bedürfniij hinausgehen, fo da alimählia 
ein ſehr namhafter Theil ber Rekrutirungspflichtigen zur 
Verfügung meftellt bleibt. Aus ihnen werben, wenn es 
Noth thut, die fünften und ſechſten Bataillone ges 
bifdet, mittelft derem eime meitste Auamentirung von 
160,000 Mann über die vorannezebene Riffer hinans 
ohne Schwierigleit jederzeit erfolgen Kann. Sie if 
dem Vernehmen mad nenenmärtin im Merle und bie 
Kormatton der fünften Balaillone foll berelts beendet 
fein, Die Weldartilferte ift durchgehends mit gezogenen 
Geſchützen verſehen. Die allgemein anerkannte Vor⸗ 
züglichleit und Stärke ber Kavallerie Tient in der durch 
die Volkermiſchung des Kaiſerſtaates gebotenen Mögliche 
keit, die einzelnen Spezialwaffen durch bie dafür ber 
ſonders geeinnete Nationalität zu repräfentiren. So 
ind ſammtliche Gufarenregimenter aus Ungarn, bie 
metften Uhlanregimenter aus Wolen, bie ſchwere Kaval⸗ 
lerie vorzugsweiſe aus Böhmen und Mäpren rekrutirt. 


Räthſel. 


Zwei Möpf? und nur zwei Arme; 
Sechs Füß' und mur zehn Zehen ; 
Bier Füße nur im Gange, 

Wie fol man das verſtehen? 


Auflöfung des Räthlels in Nr. 139: 
Slig. 


Kedalteur Onfay Meffent = Drud mad Verlag des A. Wailandi'iäen Dinderch, 


Erheiterungen. 
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Eine Epifode aus „Erzherzog Johaun und 
feine Zeit.“ 





(Bortjegung.) 


Daran Haft Du fehr Unrecht gethan, Baterle, rief 
fie mit erglühenten Wangen, Ich werd’ dad nächſte 
Mal nit freundliger fein, ald wie fonft, und es fält 
mir gar nit ein, mid zu freuen, wenn der Herr Erz 
berzog fommt, und id dent’ auch ganz und gar nit fo, 
wie Du ihm gefagt haft, daß mir denken, uns daß wir 
alzufammen nichts find und nichts fein wollen als 
feine gebhorfamen Watertfanen, Ich will dem Herrn 
Erzherzog weder gehoriam fein, noch mich feine Untere 
thanin nennen, , 

Was, nit einmal feine Unterthanin willſt fein ? fragte 
Plochl entſetzt. Willſt ihm mit einmal gehorfam fein ? 

Nein, Baterle, fagte fie ſtolz. Der Kaifer in Wien, 
das iſt unfer Herr und dem muß ich eine getreu Unter» 
ihanin fein. Das ift meine Pflicht und ich werd’ fie 

erfüllen, wenn’s darauf anfommi. Aber mit dem Herrn 
Eizherzog hab’ ich Halt gar nichts zu fchaffen, er hat 
mir nichis zu befeßien und ich hab’ ihm nichts zu ges 
horchen. 

Zi das ein obſtinates Mädel, rief ihr Vater ers 
ftaunt. Mögı’ bloß einmal wiſſen, wer ihr den Uus 
flan in den Kopf geſetzt hat. Wie iſt's nur mögzlic, 
daß du dem guten lieben Herrn Erzherzog fo entgegen 
bijt und es über's Herz bringen kannſt, jo unfreundiich 
zu fein. Ale Weit liebt und fegnet ihn, die Anna 
Plochl allein Haft ihn. Und noch dazu ift er ihr 
Lebensretter! 

Nun, Valerle, ſagle ſie mit einem ſpöttiſchen Lächeln, 
fo arg iil's wohl auch nit geweſen. Das Leben würd's 
wohl auch nit gekoſtet haben, wenn er mich dazumal 
auch nit aufgefangen hatt', wie ich vom Felſen herunter 
fill. War höchſtens zwanzig Fuß hoch, wo id Hinab 
fiel, würd’ nit glei davon das Genick gebroden Haben, 

Aber Arm und Bein häti'ſt ſicherlich entzwei ges 
brochen, Du undanfbared Mädel Du 

Die wären auch wieder geheilt, Baterle, und ich 
wollt’3 lieber, ald daß ich jeht immer hören muß, daß 
der Herr Erzherzog mein Lebendretter ift, und daß ich 
gerad’ darum abjonderlich freundlich und zuvorlommend 


Gered' brädten, 


zegen ihn fein muß. Ich will aber nit freundlich, mit zuvor⸗ 
kommen? gegen ihn fein, und um Dir die Wahrheit zu fagen, 
ih find’, daß Du dießmal gar nit recht haft, Baterle, und 
dag Du dem Herrn Erzherzog gar nit erlauben jollteft, 
daß er fo oft hierher fommt. Er iſt halt immer ein 
junger, und idy glaub’ au ein ſchöner Mann, und die 
Leul' werden ſich wundern, daß er fo oft Hier ift, und 
am End werden fie jagen, er fommt um meinetwillen, 
und fie werden mid mit ihm ind Gered' bringen und 
mir böfen Leumund maden. Und id fag’ Dir, Vater, 
wenn das geſchieht, fo ſterb' ich vor Bram und Herze⸗ 
leid, denn ich hab’ meiner lieben Mutter felig geſchwo⸗ 
ren, daß ich ein braves Mädel bleiben und ihren Sins 
der eine treue Mutter fein mwoll!, Den!’ Dir nun, 
Baterle, was für ein gräßlich Unglück und was für eine 
Schand es wär, wenn fie mid mit dem Erzherzog ind 
D’rum bit? id Di, Baterle, fei 
gut und Hug nnd ſag's dem Herrn Erzherzog ehrlich 
und offen, er mödı nit fo oft fommen, und wenn er’3 
zu wiffen verlangt, fo befenn’s ihn, dag Du den böfen 
Leumund fürdteft und daß die böfen Leut' mid) mit 
ihm könnten ind Gered' bringen, 

Werd’ mich wohl hüten, ihm das zu fagen, rief ihr 
Bater lachend, ſollt' mi wohl auslachen laffen von 
dem Herrn Erzherzog. Da fieht man do, was für 
ein aufgeblafen übermüthig Ding ſo'n Mädel ift, wenn's 
hübſch und jung iſt. Hält ed für möglich, daß ein 
taiſerlicher Eczherzog mit ihr ind Gered kommen könnt, 
meint, die Leu’ könnten denken, ein Erzherzog käm' 
um ihreiwillen Hierher, nit um die Berg und die Gem⸗ 
fen und die gute Jagd, mein, Gott bewahr’, bloß um 
ihr hübjches Fragerl, Nein, Annerie, kannſt Did bes 
ruhigen, ed wird Niemand auf den Gedanten kommen, 
denn Bott fei Dank, Jedermann kennt ihn und Jeder⸗ 
mann weiß, daß er ein gar tugendhafter braver Herr, 
der fein Unrecht begehen und keinem Menfhen was zu 
Leid thun möcht'. Und Jedermann weiß auch, daß er 


‚die Frauenzimmer gar nit leiden kann und durchaus gar 


nichts mit ihnen zu thun haben will, Selbft des Potis 
phard Frau würd’ ihn mit halten können, und bie 
Schönſte und Befte, wenn fie ihre Nekenad ihm aus⸗ 
ftellen wollt, würd’ den ftolgen, ſcheuen Edelhirſch nit 
einfangen können, Er iſt Junggefell, und ald Jungs 
gefell will er leben und fterben. Das wiſſen alle Leut' 
und darum brauchit gar mit zu fürhten, daß Du 


— 
— Fr 50 m — der 
— — — 


EBunt’ft mit dem Herm Erzberjög hd Gerede kommen 
und böfen Leumund haben, und er felber wird gar.berz- 


li darüber laden, enn ich's ihm erzähl’, dag Du 
meinft, er — Delnetwillen kom IN... “ ir 
Bater, Ünnerte, purpurroth erglühend, Vater, 


wenn Du’s ihm erzählſt, wenn Du ein einzig Wörtel 
bavsr ‚Zu ihm fagft, fo nehm’ ih mir's Leben, ſo 
ftürg ich mich nochmal von dem Felfen hinunter, wenn 
Niemand BA If, der mich reifen kann. Vaterle, lieb 
Vaterle, ich bitt? Dich, ich beſchwör' Dich bei der hei— 
ligen Jungfrau und bei allen Heiligen, verfptid mir, 
dag Du dem Herrn Erzherzog nichts fügen willft don 
Dem, was wir heut? geredet haben, denn ich ſag' Dir's, 
Bäterle, und ich ſchwöt's Dir beim Geift unferet leben 
Mutter, es würd’ mein Tod fein! Vetſptich mir'z, 
Vaterle, o verſprich mir’s | 
Und ganz Außer ſich, ihr erbleiätes Antlig von 
Thränen Überfluthet, ſank Anna vor ihrem Väter Auf 
die Kulee nieder und hob flchend die Hände zu ihm 
empor, | 68 
(Börtfegmig folgt). 


Ein Ritt Aber die Sierra Nevada. 
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Da mein Ochſenfuhrwerk nur fehr langfam vor⸗ 
wärts kam, fo fand ich hinreichend Gelegenheit, die Reis 
fenden in Augenfchein zu nehmen, welche nach ben 
Minen gehend und von dort zurückkommend, an mir 
sorüberpaffirten, Die Verſchiedenheit im Mußdrud der 
Geſichter war etwa fo wie zwiſchen einem Manne, der 
fünfzig Dollars in der Taſche Hat, und einem anbern, 
weldyer den lebhaften Wunſch hegt, diefe Summe zu 
borgen. Die Phyfiognomie der nach den Süberbiftrif: 
ten Hinüberziefenden drückte eine unerſchütterliche Zus 
verſicht aus und eine gewiſſe Verachtung gegen Alle, 
welche ed nicht verſtanden Hatten, mit. dem Mofedftabe 
an die Felſen zu ſchlagen und ihnen den flibernen 
Quell zu entloden, Auf den Geſichtern der Zurück⸗ 
kehrenden dagegen fpiegelte fih eine gemiſchte Empfins 
dung von Berdruß und getäuſchter Erwartung, fo mie 
ein gemwiffer Sarkasmus, welcher die Meinung atizudeu⸗ 
ten ſchien, daß das Geſchlecht der Thoren auf der Welt 
noch längft nicht außgeftorben fei. 

Auch in der äußeren Erfyeinung der ‘Hinübers 
und Herüberziehenden war eine gewaltige Verſchieden⸗ 
heit bemerkbar, Die Kommenden waren meift mit 
Spitzhacken und Schaufel, dem Atribute der Gold» und 
Silbergtäber, mit Kaffeekefjel und Blechbecher aus— 

etüſtet. Sie trugen der Mehrzahl nach feſte haltbare 
leldet, ganze Stiefel und Hüte, die ttotz Ihrer oft 
wunderlichen dorm mod immer ihre Beſtimmung, den 


Ropf zu bebeden, andeutelen, während bei den Burüd: 


tebrenden von alledem kaum nod die Rede war. Die 
Meiften ‚gingen im buchſtäblichen Sinne des Wortes 
neben, fer uhbeffeibeing ‚her, bon. Rd, Gut und 
Beintleid waren nur noch ungenügende {Fragmente vor» 
handen, und Bart und Haar hatten offenbar felt langer 
Zeit weder Scheermeffer noch Kamm gehen, Bi bielen 
Fällen trugen die glücklichen Beſitzer unerfhöpflicher 
Silderlager nicht einmal mehr die faft unentbebrlidyen 
mollenen Deden bei ſich. Der Stod, den fie in ber 
Hand hatten, ſchien das Einzige, idas fie über die Berge 
binübernahmen, 

In diefe Betrachtungen verfunten, fuhr ih langfam 
auf der fleinigen Straße hin, ald ih plötzlich meinen 
Namen rufen hörte. „Hola, Ho! Kalıen Sie einen 
Augenblid an!“ rief eine bekannte Stimme. Ich fah 
mid um und bemerfte zu meinem Aerger einen deut⸗ 
ſchen Juden, dem ich bereits zum Dritteimale auf Dies 
fer Tour begegnete, und der in ſtarkem Verdacht ſtand, 
mir auf der Heimreiſe in unſerem gemeinſchaftlichen 
Nactquartier ein Paar mollene Strümpfe geftohlen zu 
baben, deren Verluſt Id, bei der Unmöglichkeit, ihn zu 
erſetzen, ſehr bellagte. Dann war ich in Silber-Eity 


| wieder mit ihm zufammengetroffen, und Hatte einen 


Teil des Weges init ihm zurückgelegt. In Carfon 
war er mir aus dem Gefiht gefommen, aber dad Schick⸗ 
fal ſchien ihn mir nun eihmal zum Neilegefährten bes 
flimmt zu haben. 

| "ein Gott, wie Hin ich müde,“ rief er mir zu, 
„würden Ste mir niät ein Pläpdhen auf Ihrem War 
gen einräumen ?* — Der Neger erflärte fih dazu bes 
reit, machte aber die Erfüllung ber Bitte von meiner 
Einwilligung abhängig, IH Hatte nun zwar dem 
Marne längft den ah mir verübten Diebftahl vergeben 
— aud war ich nicht unbarmberzig genug, einein müden 
Wanderer Hülfe und Beiftand zu verfagen, aber dens 
tod hegle ich ernfte Bedenken gegen biefen Reiſebeglei⸗ 
ter. Ein Blick auf feine Stiefel überzeugt mich, daß 
fie ihm beinahe in Stüden fielen, mährend ich die 'treis 
nigen erft vor wenlgen Tagen in Carſon gekauft Hatte. 
Der Gedanke an meine Strümpfe erfüllte mich mit Ber 
forgniß für meine neuen Stiefel, Dennod wüßte ih 
mit Gewißheit, daß der Jude mid bis Placerville, dem 
Endpuntte meiner Fußreife, nicht wieder verlaffen würde, 
denn er war gefelliger Natur und ſchwatzte gern, find 
fo hielt ich es für das Gerathehfte, gleich hler eitten 
Kontrakt mir ihm abzufchliegen. Wir einigten uns dlfo 
über folgende Punkte. Ich meines Teils gub zu, daß 
der Sohn Iſtaels auf dem Ochſenwagen Platz nahm, 
und ‘gegen ein Trinkgeld für den Neger bis Woodford 
mitfußr. Wir wollten Yatın das Geblrge zum gegen 
feitigen Schuß miteinander überſchteiten — voraus⸗ 
nefeßt, daß er zur Sccherſtellung Meiner Stiefel mir 
feine Uhr oder vn Dollars in Gold Übergäbe. — 
Der Jude zeigte ſich zu Allen bereit. Er Überrreithte 
mir feine Mor, deren Gehäuſe, wie ich bemerkte, alle» 
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dings von Tombad war, die aber, wenn fie gut ging, 

dennoch vielleicht acht bis zehn Dollars werth fein 

mochte. Sie fhien wir als Piand für meine Fuß: 

belleidung genügend und ich nahm fie aljo an. 
(Fortfegung folgt) 


Ein Abentener im Kaffern- Lande. 


Ich hatte ſchon Vieles im Leben verfudt und 
war zu nichts gefommen — id wurbe ärmer und 
ärmer, je mehr ih mic regte. Endlich blieb mir 
nichts mehr zu verfudhen, ald auszuwandern. Das 
Kepland bot gerade günftige Ausſichten dar, und 
ich folgte diefen. Die enalifhe Regierung beſchenkte 
mich mit einem Stüd Wildniß, an der nod feines‘ 
Menfhen Hand eine Spur gelafjen. Es war hier 
jedoch für einen Allerweltsmann, wie ih es bin, 
gerade das rechte Feld. Mit Hülfe einiger — 
lotten ſtand bald ein Haus inmitten von Gaͤrten, 
Feldern und Gehölzen da. Rinder und- Schafe 
ſchaffte ih mir auch an und lebte fo wie in einem 
fleinen Baradiefe — mit Hindernijfen. Nach zwei 
Jahren ſaß id immitten meiner Bamilie unter 
Feigen und Wein. Während dieſer ganzen Zeit 
hatte ih mir no feinen Feiertag zu gönnen ver 
mocht, nur Feierabende. Als mid endlich «in 
naͤchſter Nachdar, der ungefähr eine Meile von mir 
wohnte, fragte, ob wir nicht einen Fleinen Ötreifr 
und Jagdzug in die umliegenden, neutralen Gebiete 
maden wollten, nahm id die Einladung an, wie 
ein Schuljunge, der Nahmittags frei befommt. Am 
feftgefegten Abend traf ih im Haufe des Nachbars 
mit mehreren Andern gufammen ein, am am näd- 
ſten Morgen bei Sonnenaufgang unfere Jagdpartie 
anzutreten. 

Der Weg führte durch grüne Lanbgaͤnge, durch 
Jaomin⸗ und Geraniumgebufh und den blühenden 
Lorbeer. 

Fort ging's dur kleine murmelnde Bäche, 
und über‘ Flüfſe ſchwammen wir auf unferen 
Pferden. 

Hunderte von Affen fprangen um uns fehreiend 
und fhnurrend her, und mit Ziveigen und Steinen 
werfend;--enblid erreichten wir die weite Prairie. 

Der milde Morgenwind ftreifte unfer Haar, als 
wir über bie grüne, biumige Fläche bahinflogen, 

So heiter, wie wir felbft waren, late der 
blaue Himmel über und. Im der Ferne erblidten 
wir Heerden hüpfender Antilopen und hier und 
dort die Schwarze Geftalt eines Gnu, ober eines 
Büffels oder eines ‚fliehenden Strautzes. i 

Zwei Drittbeile unſerer Reife hatten wir gurüd: 


elegt, als wir wieder ein Gebüſch pafſtren mußten, 
n veſſen Schatten hohes Gras wogte, untermiſcht 
mit üppigen Blumen. Unter dieſen fiel: mir eime 
anz unbekannte Lilienart auf, und ich beſchloß, mir 
die Zwiebel berfelben auszugraben nnd fie in mei 
nem Garten zu pflanzen. Ich, ſtieg ab und grub 
die Wurzel aus, während meine Freunde voran 
ritten, Als ich noch damit befiyäftigt war, mährte 
ih, daß. ſich das lange Gras in meiner Nähe eigen: 
ümli bewegte. 

ii Gin mädtige Brillenſchlange mit aufgedunfemer 
Haube und feurigen Augen erhob ſich wor mir. Ihr 
offener Rachen fie ein ziſchendes Geräuf aus, 
welches das Blut in den Adern ſtocken macht und, 
einmal gehört, nicht zu vergeffen ift. 

Ich lag nob auf ben "nieen und bfidte ſtarr 
auf die Schlange; mein Ange mar gefeſſelt von der 
ſchrecllichen Schönheit der gligernden Augen ber 
Cobra da Gapello, umd von den grünen, ſchillernden, 
zitternden Schuppen bes Sqheuſals. Ein furchtbarer 
Schred fefjelte meine Glieder, ich ſagte fir mid: 
„Run if’s aus!” Plöglic durchfuhr mich ein Blitz 
bed Muthes; ich ſprang mit einem Schtel auf meine 
Füße und floh wie wahnſinnig hin über die Flaͤche. 
Mein Schrei war von den Gefährten — wor⸗ 
den, bang kamen fie zurüd; aber ehe mid er⸗ 
reichten, wurde ein zweiter gellender Schrei gehört, 
ein Ruf des Schmerzes, des Schreckens er rührte 
von meinem armen Pferde her, das wir ren 
mit der Schlange am Boden keuchend fanden, Einige 
Schuͤſſe freien die Cobra tobt zu Dan 

Das Pferd hatte einen tiefen Biß in bie Lippe 
erhalten, und noch ehe wir Waffer aus einem nahe 
geiegenen Bade bradhten, verbreiteiete fih das Gift 
im Körper. Ih ftand beirlibt dabei, ald mein gmier, 
treuer Gefährte, der mich fo oft durch den 
Sturm und die Nat getragen, jeht had Schickſal 
erlitt, dem ich Faum entgangen. Eo zudte und 
zerrte, doch vergebene. öpft ſank ed nieder 


und verendete unter tiefftem, ſchwerem Stöhnen. 


Der Feiertag war mun ein Zramertag, ein Tag 
des Schmerzes, des Kummers für mid geworden 
ih wäre gern wieder zurüdgefehrt, aber meine 
Freunde wollten dabon nichts wilfen. Wir waren 
nod nicht einig über das, was zu thun fei, und 
eben befcäftigt, die Schlange zu meflen, als wir 
ein dumpfes, leifes Stöhnen vernahmen. Erfhroden 
ftanden wir da und blidten einander an, als ein 
zweites folgte, das ohne Zweifel aus einem fleinen 
Gebüfh im ver Nähe Fam. Wir juchten, noch 
immer in Furcht, vorſichtig mit gezogenen Hähnen 
um das Gebüfh German, Fin Geheimniß zu 
durchdringen, aber ohne Erfolg. Endlich wagte es 
einer meiner Begleiter, knieend unb bie Zwoeige 
auseinander biegend, in daofelbe einzudringen. Mit 
einem Anoruf des Ttiumphs entdedte er zwiſchen 





den Wurzeln liegend: die. große und muskulöſe Ge: 
er ee Er jchien faft befinnungslos 

feinem Blute dazuliegen, das aus einer Wunde 
in ber Seite geflofjen war; auch am Kopfe bemerften 
wir eine nicht umbebeutende Verlegung. Wir zogen 
ihn ſogleich hervor, und, ihm die Wunden verbin: 
dend, — wir ihn in einem Gemiſch von Hol 
laͤndiſch und. ber Kaffernfprade, wie er zu dieſen 
Wunden gekommen fei? 

Das Gefiht des Verwundeten war. von Haß 
und ae furchtbar entftellt, ald er und erzählte, 
dag er. zu einer. Kaffernbande gehöre, die auf einen 
Raubzug gegen die Coloniſten ausgezogen. Er fei 
An Streit mit dem Häuptlinge gerathen, und biefer 
babe ihn in feiner Wuth fo zugerichtet, daß er bes 
»finnungslos am Wege liegen geblieben und eben 
-wieber zu ſich gefommen jei. Er fepte mit einem 
unterbrüdten Hohnlädeln hinzu: „Wenn die weißen 
Häuptlinge fi beeilen, fönnen fie Katanuh noch 
einholen, ehe er im Thale der blauen Lilien anlangt. 

„Das Thal der blauen Lilien!” Ein Schrei 
Screens. fuhr über unfere Lippen. Da war's, 
- wo id meine Scheunen und Ställe, wo ih Weib 
und Rind, und Haus und —— hatte! Ein 
furcptbarer Gedanfe, meine Lieben in den Händen 
brutaler Räuber zu willen! 

Ohne mich zu befinnen, fprang ich auf bad naͤchſte 
Pferd, aber ehe ich noch die Sporen einſetzte, waren 
meine Freunde um mid verfammelt, und wir berath: 
fchlagten eilig, was zu thun ſei. 

Einer derfelben, Thornton, eilte anf dem einen 
noch vorhandenen Pferde nad ben naͤchſten Milis 
tairpoften, der andere, Stilton, lief, um die Jäger 
and Goloniften der Nachbarſchaft zu allarmiren, 
während ich ſelbſt bavonftürmte, um das Scidjal 
der Meinigen zu theilen. 

Wie der Wind jagte ich über die Flaͤche; doch 
nod ehe ich den halben Weg gemant, fant ſchon 
die Sonne am Horizont nieder., Doch vorwärts 
ohne Aufenthalt fprengte ich weiter, bald über 
ein, bald über mächtige -Ameifenhaufen ftol- 
pernd. 
(Fortfegung folgt.) 





Baunuigfaltigleiten. 


. 





annibalifge Dienerſchaft.] In einer 
uk welche voriger Woche in London ſtattfand, 
präfentirte Gir George Scott, welder neudings aus 
Reu:Galedonten, wo er ein Regiment fommandirt, zus 
rũctgekehrt iſt, der Geſellſchafl zwei Menſchenfreſſer, 
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welche er bei Gelegenheit eines Scharmützels mit der 
Eingeborenen zu Gefangenen gemadjt, " Die beide 
jungen Kannibalen jervirten den Gäſſen Eis und: Fa 
fituren; Einer von ihnen, erzählte Herr Ecoti, om . 
feinen eigenen Großvater, der Andere feinen Lehrer, 
welcher ihm Unterriht im ®ebraud ter Tamaban.. 
gegeben, verfpeift. Dieſe Umftände waren indeß -mu. 
angethan, die Gefelljhaft zu hindern, die beiden jungen 
Leute mit großem Intereffe zu betrachten und für höchſt 
charmante Perfonen zu halten, 





[Zur Geſchichte der. See] Nah einem New: 
DVorker Blatte haben 13 amerikaniſche und europäiſche 
Dampferlinen cuf dem atlantifhen. Ozean während der 
Jahre 1864 und 1865 454 Fahrten gemacht, in denen 
fie 28,279 Rajüten: Baffagiere und 190,911 Zmwifchens 
dedösBaffagiere überfuhren. An Bord der Dampfer 
famen in den beiden Jahren 89 Geburten und 192 
Sterbefälle, unter diefen 130 von Kindern unter acht 
Jahren vor. 


[In der Digtigkeit der Bevölkerung von 
London und Baris] befteht ein großer Unterſchied 
zum Vortheil der engliſchen Metropole, Es kam, wie: 
man berechnet hat, im Sabre 1861 (mo in England | 
und Frankreich der letzte Cenſus jtattfand) auf jeden 
Bewohner Londons ein Flähenraum von 1220 Quadrats | 
fuß, während in Paris durchfchnittlih jeder nur 500 


- Duadratfuß hatte. 


Charade. 


Als Junker Hans zum Vaterherd 

Nach weiten Reifen heimgelkehrt, 

Da machte er — laut feld geklagt! — 
Was Euch die erſte Shlbe ſagt. 


Als Junker Hans zum Vaterherd 
Nah weiten Reifen heimgelehrt 
Da bradie er — o Mißgeſchick! 
Die beiden Letzten leer zurüd, 


D’rum lachten in dem Vaterhaus 
Ihn alle Leute wader aus, 

Und riefen, wenn er etwas ſprach, 
Ihm fpottend gleich das Ganze nad). 


Auflöfung der Charade in Nr. 141: 
Handtuch. 





Bebaliens Orhan Meffert. — Drud und Verlag der U. Wailaybtigen Drudeneh, 


Gryheiterungen. 








Eine Epiſode aus „Erzherzog Johanu uud 
a feine Zeit.“ 





(dertienunmg.) 


Jeſus Maria, was das Mädel gleich aus dem 
‚ Häugel ıft, vief ihr Water, und wie ſie weint, ald wär 
idr ein wirkiihed Unglück paſſitt. Run, nun, wein’ 
nit, Annerle, und jtch’ auf von Deinen Knieea. IH 
will Dir's verſptechen, nichis zu fügen. Aber Du 
mußt mir dagegen auch verſprechen, daß Du nit mehr 
jo ſchüchtern und ſcheu ſein willſt, dag Du’s mägpıte 
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möüffen, und war freundlih und that ſich Gewalt an, 
| ein paar gute Worte zu fagen, 
| Mie glüdiidy der Erzherzog darüber ausjah und 
mit was für jtrahlenden Augen er ihr folgte, als fie 
fhaffend und ordnend im Zimmer auf und ab ging, 
| und für ihn den Tiſch bereitete, auf dem er auf ihre 
| Einladung ein ländiıhes Besperbrod einnehmen follte. 
Und allmälig verlor fih aud ihre Verwirrung und 
fie ward unbefangen und ſchaute beiterer wie ſonſt den 
Erzherzog an, und gab ihm freundligere Antwort auf 
| feine ragen. Wie der Tiſch geordnet war, der ſchöne 
Schinken mit dem friſchen Brod, der ſchönen Buuter 
\ und dem duftenden Schweizerkäſe aufgejtellt war, Dazu 


Mal und alle Dial, wenn der Erzherzog bier iſt, pm | eine Flaſche guten Weins, ladete Anna den Erzherzog 


nit aus dem Weg gehen, jondern einen guten Tag zu 
wünſchen. 

I verſpreche Dir's Vaterle, ih will dem Herrn 
Erzherzog nit m.hr aus dem Weg gehen, jondern ba 
bleiven, wenn er kommt. 

Und getreu ihrem geleifteten Verſprechen Irat Anna 
dad nächſte Mal, als der Erzherzog kam, ihm freunds 





ein, fi zu jegen und das einfache Mahl zu genieken, 

Wenn Ihr mir's bereiten und bei mir ſitzen wollt, 

' Zungfer Anna, fonjt nicht, fagte der Erzherzog, und 

fie durfte dod nun nicht Nein fagen, fie hatıe ed ja 

| ihrem Bater verſprochen, dem Erzherzog freundlich zu 
' begegnen. 

| Sie nahm neben ihm an dem Tiſch Platz und ihre 


lich entgegen und reichte ihm, g eich den kleinen Ge⸗ kleinen zierlihen Hände waren gejgäftig für ihn, bes 


{gmwiltern, die Hand zur Bemilllommnung dar, 

Der Erzherzog jap fie mit frohem Krjtaunen, mit 
einem glückachen Lächeln an, und vor Erjtaunen vers 
gaß er, ihre Hand wieder los zu lafjen, jondern hielt 
fie fejt in der jeinen, Und vor Berwirrung und Bes 
ſchäͤmung hieß ſie's geſchehen und wagte nit, ihte Hand 
zurüdzuziehen und jtand mit niedergeſchlagenen Augen 
da, jagle nichts und wagte doch nicht aufzujhauen, weil 
fie fühlte, daß des Etzherzogs Augen auf ihr ruhten 
mit einem Buck, der herz und glühend wie ein Sonnen» 
jtrapl in ihrem Derzen brannte. 

Die Kınder, die im Z.mmer waren, die luftigen 

‘ Buben, die achteten nicht auf die Beiden, für fie war 
der liebe Erzherzog Hannes nit weiter eine Mejpeliss 
perfon, fie jpielten ruhig dort in der Ede an ıprem 
Spielliſch. Die ältere Schweſter, die Katrinel, war 
draußen mit den Mägden auf der Wiefe zur Deuernte, 
und dahin war auch der Vater gegangen, um nach— 
zuſehen, ob aud Alle recht hübſch fleißig und ordentlich 
wären. 

Es war alfo Niemand da, den Herrn Erzherzog 
zu begrüßen, ald die Annerle allein, und fie dachte 
wohl daran, was fie ihrem Water hatte verſprechen 


reiteten ihm das Butterbrod, ſchenktten den Wein ein 
und ordneten Alles gar raſch und emijlg. 

Welch eine liebe zierlihe Hausfrau Ihr feid, fagte 
Johann, jie mit leuchtenden Augen betrahtend, Wie 
ſchön und zierlih ed Euch anjteht, fo zu ſchalten und 
zu walten, Jhr liebe Mutter von fünf Kindern ! Möcht' 
ſelber wieder Kind fein, um ſolch eine liebe berzige 
Mutter zu haben. Und wie glüdlid wird der Mann 
fein, dem Junyfer Anna dermaleinft ihre ſchöne Hand 
reihen wird, um feine liebe, ſchöne Hausfrau zu jein, 
Der Thomas BVoregger ift mit der Glüdliche, nicht 
wahr, Jungfer Anna ? 

Nein, fagte fie lebhaft, er iſt's nit und auch kein 
Anderer wird e3 fein. Ich werd’ mich gar nit vers 
beirathen, denn e3 wär ja mider meine Pflicht. Ih 
darf ja meine lieben Geſchwiſter nit verlaffen, ehe fie 
erwachſen find, 

Nun, Jungfer Anna, lächelte der Erzherzog, das 
liege fi ja arrangiren. Euer Bater iſt ja noch ein 
junger rüjtiger Mann, Er könnte fi ja zum zweiten 
Mel verheirathen. 

Das darf er mit, das leid ic nit, rief fie eifrig. 
Meine Kinder jollen keine Stiefmutter haben, nein, 
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durchaus nit, Ich bleib bei meinen Kindern, ich Heirath’ | 
nit und alfo braucht auch der Vater nit * helrathen. 
Ihr wißt nicht, was Ihr da ſprecht, ſagte der Erz: 
herzog feierlich, Euer Herz iſt noch wie ein unbeſchrie⸗ 
benes Blatt Papier, wie ein weißes Lilienblatt. Wartet 
nur, bis ber. Möchte kommt und ſeinen Namen drauf 
ſchreibt, dann werdet Ihr ſchon andern Sinnes werden. 
Wartet nur bis Gott Euch aus der goldenen Wolke 
den Mann entgegentreten läßt, den Mann, der Eaer 
unſchuldig Kinderherz beflegen und fi unterwerfen 
wird, dann werdet Ihr ihm jauchzend Euch zu Eigen 
. geben und werdet Feine andern Pflichten mehr anerkennen, 
als ihn zu Lieben, ihm ein treued liebemdes Meib zu 
fein! O, Anna, liebe Anna, warum. kann ichs nicht 
"fein, der Mann aus der goldenen Wolfe, der zu Euch 
fpregen Tann: Anna, komm ber zu mir! Ich liebe 
Di und Du ſollſt mein Weib fein. DO, Anna, mas 
rum bin ich nicht der Mann aus der goldenen Molke, 
den Dein jungfräulihes Herz vom lieben Gott erfleht, 
und dem Du, wenn er Di ruft, wollteſt Antwort 
geben: Nimm mid Hin, fei mein Herr! Ich will Did 
lieben, Dir gehorchen und Dir unterthan fein in Freuden 
und Demuth. Denn fo haft Du gefagt, molkteft Du 
zu ihm fpreden, und Deine fügen Worte klingen noch 
in meinem Ofr. D, Anna, Anna, warum bin id 
nicht, was ih damals zu fein ſchien, als ich zum erften 
Mal Deine Stinnme vernahm, die Stimme eined Engels, 
die aus der Luft zu dem armen Sohn, der Erde und 
der Schmerzen niedertönte! 
Und üsermältigt von feinem Gefühl nahm der Erz: 
— ihre Hand und wollte fie näher zu ſich ziehen, 
ber Anna entriß fie ihm flürmifh, und von ihrem 
Eis fid erbeben, fand fie mit bligenden Augen und 
glühenden Wangen vor ihm, 


(Fortfegung folgt) 


Ein Nitt Über die Sierra. Nevada. 





(Bortfegung.) 


Gegen Abend erreichten wir Woodford, einen zus 
der die Gränze zwiſchen Californien und dem Utah: 
gobins bilden fol und am Ausgange des Carfonthales 
liegt. Die „Stabt* beftand damald nur aud einem 
einzigen großen Blodhaufe, das den ftolzen Namen eines 
„Hotels“ führte, Wir fanden Bier mehrere yo 
Reifende, die nrößtentHelld von ber Falifornifchen 
des Gebirges famen und erzählten, daß ihnen noch eine 
unabfehbare Reibe von Fußgängern 57 Der Bus 
drang zu dem Abendeffer mar jo groß, daß immer nur 
eine gewiſſe Zahl hungriger Gäſte auf einmal in dem 
Naum, der ih „Speiſezimmer“ nannte, eingelaffen wer⸗ 
den konnte, Erjt mit dem ſechſten Schub vermochte ich, 





mit —— aller meiner Kräfte, mich durch bie 
Thfir zu drämgen und einen Stuhl zu erobern — rich» 
tete dann aber aud bemerkenswerthe Berwüftungen 
zrotfchen tem Pöckelſchweinefleiſch, den Bohnen, nebras 
tenen Rar‘offeln und dem Kaffee au, die und fervirt 
wurden. Fi ogrof wie zu dem Spetfegimer war ber 
Zubrang zu den Sälafftätten — dennoch gelang es 
2 eine Matrage und eine warnge Dede zu, erobern, 

Der Jude, mweniner — eis Ver mußte mir zur 
Seite auf dem Fußboden fampiren, fein Bündel ala 
Kopfliffen benügen und fi mit iss Kleidern zus 
deden. — aber eq mäfrte nicht lange, ſo wnfing ihm 
und mid; der fanftefte, Schlumujer. 

Ich erwachte am Morgen ſehr erfriſcht. Es mochte 
gegen ſieben Uhr ſein, alſo Zeit ſich zu erheben. Ich 
dreite mich um, meinen Reifegefährten zu wecken, fand 
indeſſen zu meinem Erftaunen den Bla leer. Ein 
Verdacht bligte im mir auf. Meine Stiefel! — Ber: 
gebens ſah ich mich nach ihren * — fie waren fort! 
— Aber daB Band — die Uhr! IK hob mein Kopfs 
üffen auf, unter dem ich fle am Abend vorher, wie ich 
glaubte, unbemerkt verborgen — es war nichts von ihr 
zu ſehen. Der Glende Hatte Fich mit meinen Stiefeln 
und dem Pfande aus dem Stande gemacht. Verzweif⸗ 
lungsvoll trug. ich das mir zurückgelaſſene Schuhwerk 
des Juden and Licht, Der Anblick war, wenn ich den 
Meg bedachte, der vor mir lag, wohl im Stande, mid 
mit Schaudern und Grauen zu erfüllen. "Aber 
Geduld 1" dachte ich, „di mußt den Dieb noch einholen 
önnen!* in zweiter Blid auf die mir gebliebene 
Fuß belleidung ſchlug aber auch diefe Heffmung nieder, 
Ich hätte eben fo mut Hoffen dürfen, ihn mit einem 
Baar Wafferfannen an den Fiken zu erreichen ! 

Jetzt blieb mir nar Feine Wahl mehr — ich mußte 
zu Pferde über die Berge — und noch einmal zeigte 
der Zufall fih mir günſtig. Ein Padzug, der am 
Tage vorher mach; Genua gegangen war, kehrte nach 
Placerville zuräd, und ih fand für den Preis vom 
30 Dollars Gelegenheit, ein Pferd für die Tour zu 
wietben. Freilich war mein Roß da3 miferabeifte Thier, 
das je einen Meiter netragen, Raum eine Melle von 
Woodfert entfernt, machte ich die Entdeckung, daß es 
anter anderen quten Eigenſchaften aud die befaß, mit 
den binteren Beinen ſchräg zu geben, und wenn man 
bedenkt, daß der Weg fiber. ein adıt bis zehn Fuß tie 
ſes Schneelager führte und der feite Pfad nicht Breiter 
al einen Fuß war, fo wird man begreifen, daß biefe 
Art zu marſchiren ihre Unbequemlichkeiten hatte, Men 
Thier, das mit den Vorderhufen gewiffenbaft auf beim 
ſchmalen Wen blieb, rutfchte mit den Hinteren Küken 
alle Hundert Schritt. fo tief in den weichen Schnee, daß 
ich ebenfo oft Gefahr. lief, rückwärts Herunter und in 
einen benahbarten Abgrund zu flürgen, Eine andere 
Schwierigkeit mar die, daß mein Pferd nicht die Fähig- 
feit beſaß, kurz minzulenden, und ich dehhalb, wenn ber 


ſchmale Weg fin drehte — mund. beiläufig geſagt, ſeht 


oft geſchab — jedetkmal aenen Felſenvorſprünge und 
Schneebãnke arohen wurde ober erwarte · mukte, mein 
zungen Leben durch einen Sturz Im die Tiefe zu enden. 

Nas allen Malen Entbeckungen wendete ich mid an 
ben Führer des Zuges und bat ihn, mir ein befferra 
Thier zu neben — aber er verficherte mich, daß Ib das 
befte feiner Meffe bereit® beige und im der Tkolne Ger 
fenenbeit finden mürbe, zu erfahren, mie nerade der 
„Bya@eutaa*, biefen ſtolzen Namen führte mein Mens 
ner, ſich für Srbirnäreifen vorınndmelfe elme. Es Tel 
guwellen von unfcätbarem Portbeil, meinte er, em 
Thier am reiten, dar die Fählgkeit beſttze, mit feinen 
Borberfühen auf dem Pfade tu Heiben, wehrend e® mit 
ben Binterbeinen verſuche, fettmärta einem feſten Stand» 
pemft- in gewinnen, und da mir nit Anderes flbria 
blieb, fo nah Ih mir Mühe, dieſer Verſicherung Glau⸗ 
ben zu ſchenken. Was ben diebiſchen Iuden anbetrifft, 
dem ich einzubolen Kite, und nachdem ich ſcharf ans: 
ſchaute, fo mnf ih erwähnen, ba ich denſelben leider 
eben fo mwenin wieberfab mie meine Stiefel. Wabrſchein⸗ 
lich batte er ſich Bei der Annäherung unſerer Cavalkabde 
bimter Stranchwerk und Frelabläde verſteckt, und mar fo 
meiner Berfolaung emtzannen, denn daß er ſich aus 
Mene Über fein Vergehen tu iraend einem Abarund ger 
fürzt, darf ich wobl kaum annehmen. 

Gortſetzung fofoft.)\ 
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Ein Abentener im Kaffern-Lande. 





EGfrtſetzung.) 


Noch ſtand mir der ſchlimmſte Theil meines 
Ritts bevor, und ſchon Tanfchten bie Sterne am 
Himmel und Finſterniß herrſchte um mich her. 
Stelle Abhänge ſchoß mein Bierd hinab durch ſtach⸗ 
fihte Uloes und dornige Ranfen. Hänfig ſtieß ich 
mit dem Gefiht gegen hervorragende Zweige, aber 
ib fühlte feinen Schmeri, fannte feine Erſchöpfunq. 
Endlih fam ih an eine Lichtung — der Rroomfies 
fluß lag. vor mir. Zu gleiher Zeit erſchien ber zu⸗ 
nehmende Mond über den Biumen und erlenätete 
mit feinem bleiben Lichte eine wunderbar herrliche 
Scenerie, die ih aber au fehen Feine Anaen hatte. 
Das Ufer des Fluſſes war dit mit Rohr und 
Gebuͤſch bewachſen und ich fah mid gezwungen, 
mir eine paffende Ueberqangsſtelle au ſuchen. 

As ih am Ufer entlang ritt, hatte ich ein Ges 
fühl, al® müſſe etwas Ungewöhnliches vor fi 
geben. Alles war ftill, Fein Lüftchen rührte ſich, 
und bo hörte ih ein entferntes Rauſchen und 
Braufen. Ih befand. mid noch mehrere englifche 
Meiten von Hanfe entfernt und es fonnte daher 
nicht das Praſſeln und Branfen des Feuers fein, 
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welches mein Alles verehrte. Bine Biegung bes 
Rinffes brachte mir im nächſten Angenblif die qanze 
ſvpiegelhelle Waſſerſläche vor die Augen. Bor mir 
in einiger Entfernnma lan die Kurth. Zwei Reiter 
maren eben in den Fluß von dem aegenüberliegenben 
her aus hinab geritten. Sie lachten und unters 
hielten fih Tebhafl. So unangenehm mib, ben 
Beänaftigten ihre Helterfrit berührte, eilte ih doch 
vorwärts, um fie nm Hilfe anıuflehen. 

Unterbeffen kam fenes feltfame Geräufib immer 
nüher und näher, bis man deutlich das Krachen 
von Bäumen und das Raufben eines Waſſer—⸗ 
ſturies vernehmen konnte. Das Gelächter ber Beiden 
verwandelte fih in einen Ausruf der Verzweiflung, 
denn vom Fluſſe oberhath trieb ein mächtiger Schwall 
blitzfehnell herab. Wie eine Waſſermauer, Bäume, 
Keffen und Sand mit ſich führend, flürite er herbei. 
An ein Entfommen war nicht wehr an denfen — 
im nächſten Angenblick waren die beiden Reiter in 
die Tiefe des Strudels mit fortgeriffen. 

Betrübt am fer ftehend, ſah ich den wuͤthenden 
Strom an mir vorüber rauſchen, blindlings in's 
Meer hinab. Da hätten die Engländer ihre Pas 
nonen abfeuern, die Kaffern ihr gellendes Kriegs⸗ 
geſchrei ausftohen mögen — das Donnergepofter 
des Stromes wiürbe jeden Schall verflungen haben. 
Ich hatte von folder Hochfluth oft gehört, die durch 
-Mögliche, ſchwere Regen im Gebirge oder das Nach— 
geben einer Kelfen = Barriere verurſacht wird; aber 
jest war ih das erfte Mal in meinem Leben Zeuge 
einer foldhen furchtbaren Naturerfcheinung. Ih ſaß 
wie betäubt auf dem Pferbe, das ſich vor Schred 
nit zu rühren tagte, 

Der nächſte Augenblick fedoch brachte mich wleder 
zur Beſinnung; ich erinnerte mid, daß drüben 
überm Strome meine Lieben. in den, Händen ber 
herzlofeften Schurfen waren, bie es auf dem ganjen 
Erdball gibt. Meine einzige Hoffnung war, daß 
Thornton, der den Strom weiter, abwärts zu Fremen 
hatte, ſchon mit ſeiner Mannſchaft hinüber ‚gelangt ſei. 

Schluß folgt) 


Monnigfaltigteiten., 


zz 


[Ueber die Abreife des FS. M, Ritters 
v. Benedet von Olmütz nah, dem Laaer] 
wird der „Weldpoit* geſchtieben: „Einen tief ergreifens 
den Eindrud machte die Verabſchledung des Oberkom⸗ 
mandanten der Nordarmee auf dem Bahnhofe. Gegen 


drei Uhr kam er in Benleitung des Erzjerzond Wilhelm 


dafelbit an, nachdem fi bereits eine ıbalbe Stunde 
vorher der ganze Gtab und etwa gegen 200 Berfonen 
vom Bivil eingefunden hatten, Was: ſchone Geſchle 
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war zahlreich erfienen. Die Mehrzahl der Damen 
war mit Blumenjtiäußhen und Bouquets verfehen, Em 
Mädgen von zwöif Zuhren überreichte dem Feldzeug⸗ 
meter, nahdem er Der ihm zujubelnden Menge ges 
dankt und fie zu beſchwichtigen geſucht hatte, einen 
Blumenftraug mit einem Gedichte. Gerührt -nahın 
Benedil den Blumenftrauß -und küßte ſodann herzlich 
die Kleine, die vor lauter Freude die Berje zu ſprechen 
vergaß. Als er fie hierauf ſelbſt gelejen, ſprach er, zu 
den Damen, die ji in jeiner Nähe befanden, gemens 
bet: „Ja, meine Kinder, ihr ſolltet Alle zu Gott 
beten, dag er wieder Alles zum Guten wende.” — 


„Dis wollen wir auch“ — erlönte es hierauf wie aus 


Einer Kehle. Der Feldzeugmeiſter wendete ud zu dem 
Regierungsrathe Eichier, Direktor der Nordbahn, reichte 
ihm Die Hand und dankte ihm mit herzlichen Worten 
für feine Thätigteit. „In Zeiten der Roth müſſen die 
Freunde zuſammenhalten“, ſagle er, „wirken wir nur 
mut vereinten Kräfien, es werden ſchon wieder beſſere 
Zeuen kommen. Einer Dame, die weinend vor ihrem 
Bruder, einem Daupimanne im Generaljtabe, Abſchied 
nahm, jpray er Troſt zu: „Schau’n Sie, wie alt 
ich geworden bin als Soldat, und ich hab’ aud ſchon 
was mitgmacht, 's wäre Iraurig, wenn eine jede Kugel 
treffen würde.“ In dem Tone ging es eine Viertels 
ftunde fort. Der Feldzeugmeiſter giug der Wagenreihe 
entlang auf und ab, „Jedem, der ihm im irgend einer 
Were anfällig erjgien, ein Wort des Troſtes, der 
Aufmunterung und der Erheiterung ſagend. Wis nuns 
mehr das legte Zeigen zur Abfahrt gegeben war, bes 
ftieg der Kommandant den Wagen, eniblögte jein Haupt 
und winkte den Zurüdbleibenden freundlich und herzlich 
zu. Die Lotomotive pfiff und ſetzte fih unter den don⸗ 
nernden Hochs der Anmwejenden in Bewegung.“ 





Bon Lindau, 21. Juni, fehreibt man der „Augsb. 
Allg. Zig.“ Kaum war geitern hier die Nachricht 
eingeltoyjen, daß das Bismardsıyum ſich bereit# erfrecht 
babe, jeıne bewaffneten Sendlinge bei Hof in bayeriſches 
Staategebiet einfallen zu laffen®), als jofort am felben 
Nachmiltage ein Kriegezug in Die angrängende preußijche 
Hertſchaft Achberg, ein Enklave zwiſchen Bayern und 
Württemberg, ind Weik geſetzt wurde, Ein ſtarkes 
Dutzend junger Leute marſchirſe von bier aus mit 
Funten, Piſtelen u. f. w. verfehen in zwei Abtheilungen 
nad dem Haupiorte Eſſeralsweiler. Im dortigen Wirths⸗ 
haus wurde dad Haupiquartier aufgejplagen, die Waffen 
im Ort mit Beſchlag belegt, die darunter befindlichen 
Böller an den Fenſtern des Hauptquartier aufgepflanzt, 
und dann zur Befignahme des Landes geihriten, An 
der Drtötafel in der Mitte des Ortes jtellte fih die 
ganze Mannſchaft auf, — Biämard in efigie am 


0) IR befammttich eim falſces Gerlit geweſen. 


Strick wurde an die Tafel geheftet, und unter Hurrah⸗ 
rufen und Schießen m Pulver angezündet und jammt 
ber Zafel halb verbrannt, Darauf wurde eine Brolias 
mation verlejen, welche lautete: „Wchberger, Deutjche 
Brüder, Freundel Die Stunde der Befrasung dat auch 
für Euch geſchlagen, frei jollt Jyr fein von heute an 
von einem iyrauuiſchen Regiment, frei von einer eigens 
nüßigen, brudermöcdetiſchen Dejpotie, Die vor erſt mes 
nigen Jahten, ohue dag Ihr nur gefragt wurdet, Euch 
mu ihren. geerigen Klauen umfing. Naydem Preußen 
den deutſchen Bürgerkrieg bereits begonnen, deutſches 
Bundesiand befegt hat und auch in bayeriſches Staats⸗ 
gebiet eingebrogen ıjt, fonmen wir zu Euch als Ber⸗ 
ireter des deutschen Volles und Bundes, und etliären, 
dag Die Hertſchaft des eintöpfigen Adlers in Achberg 
aufgehört Hat, und dag Ihr nun freie Bürger des neuen 
deutſchen Veiched und Bundes je.d. Deutſe Männer, 
Brüder! Ein ſchönes Loos blüht Euch als freie Männer 
im freien Land, als deutſche Bürger im großen 
deutigen Vaterland, Der bayeriſche Staat nimuit 
Eu als ſolche auf mit deutſhem Gruß. Es lebe das 
neue deutſche Neiy! Ejjeratsweuer, am 20. Jun 1866, 
Im Namen des deutſchen Vollsheeres: Der Rommans 
dant der bayeriſchen Saar.“ Way der Verleſung 
wurde Die Proflamation an den Pfahl der Drtötafel 
angeheftet, derſelbe blau s weiß anyeltrihen, und ber 
mu einer ſchwatz- roth- goldenen Sgäcpe umtlleidete 
Anführer ertiärte vor Der verſammellen Bevölkerung, 
dag nunmehr Das preugige Heyıment aufgehört 
have und dad Kand ſut Bayern und Deutſchland 
annektırt je. Das Bot nahm dieß offenbar günftig 
auf, und tranl mu Den Befreiern zur Feier Der 
Vereinigung freigebig geipendetes Annerionsbier, Ober: 
balb der demolırten Zufel wurden dann Die deutſche und 
bayeriſche Flagge aufgepigt und mit dreimaligem Koch 
und Schüſſen beyrüg, Mu Ausnahme eines alten 
Förjtere, gegen den euerg ſch aufgetreten werden mußte, 
war die Bevöicerung ſchließzlich ganz enthujlasmirt und 
ſtimmte freudig und mut Hutſchwenken indas Hoch ein, 
Beim Eibruch der Nayı marſchirte die Schaar nad 
Oberreitenau, und f hr von da mut der Eiſenbahn nad 
Lindau zurüd, im Bahnhof von einer großen barrenden 
Menge begrügt. So ward Achberg annektirt! 





Der von dem berühmten Komponiften B. E. Beder 
geleitete „SängersBerein“ in Würzburg hat den Dichter 
Ludwig Bauer zu Wiltenbery (wegen jeiner großen 
Verdienjte um die Förderung des deutſchen Männers 
gefangs, wie ed in dem Begleitſchteiben heißt) unier 
feine Eprenmitglieder durh Diplom aufgenommen. 


Auflöfung der Charade in Wr. 142: 


Klinnefänger. 





Kebalteus Oußan Meffert. — Drud und Berlag der U, Wailanbi’igen Druderei, 


Erheiterungen. 
Vellelriſliſches Deiblatt zur Aldaffenburger Zeitung, 
Mr 15 . * | 
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Eine Eyifode ans „Erzherzog Johanu umd nit beſchämen und in bie Verwirrung bringen. So, 
ee jest hab ich's une vom der Seel’ Weggeredt, und nun 

feine Zeit.“ bit’ ich den Eczherzog, dag er mir verzeigen möcht, 

— wenn ich hall Die Ehtfutcht ein Biſſel vergeſſen hab’, 
Und ich dente Gott, Daß Ihr pie vergeſſen habt, 

Gottſetung.) rief der Erzherzog, und dietzual nahm er irkotz ihres 
Widerſtrebens ihre Hand und drädie ſie an jene Lippen. 
Es iſt nit ſchön von Euch, Here Erzherzog, rich fie | Ich Dante Golt und Cuch, daß Ihr zu mır geſprochen 
haſtig, nn jchöa, daß Iht die Wori' mwiederpolt, die Zyr | habt nicht wie zu dem Erzherzog, jondern wie zu dem 
doch nur gehöri Yadı, werk ich nit wußt, daß sHr da wart. | Manne. Ihr yabt ın Eurem Zorn mir Euer ſiolzes 
Iqh hab' fie doch nit zw Euqh gejagt, uno Ihr Habt jungftäuliches Herz enthüllt, Dem ein Erzherzog gerad’ 
ao gar kein Uecht rauf, und es wät zarter und | nur jo viel gti, als jedes andere Wenjqyenkind und den fie 
benfater geweſen, ihr haͤltet nimmer drauf augeſpielt, gerao’ auch mur jo behandelt, als er’s verdient. Aber, 
und hattet gethau, als ob Ihr jie gar nimmer gehört | Zuugfer Anna Plochl, Ihr ſeid doch zu hart mit mir ges 
haltet, Aber die großeii Hetren, die denken Ion, mit | wejen, und Ihr Denkt Dog zu ſchlecht von mir, Ich 
jo einem armen Ding, die mit vornehm, nıt rei und | have Euch figerlih nit mugag.et, weil Ihr nicht von 
nit gebudet iſt, da brauchen's gar keine Umſtänd' zu | vornegmer Herkunft ſeid, und weil Euer Vater nur ein 
machen. Ein Gteyermärter Wävdel, eines Poſthaltets Poſthalter iſt. Euer Bater iſt ein wackerer, braver 
Tower, was iſt denn das für dem Farferligen Herrn Maun, und das gilt mehr, aus vornehme Geburt, und 
Etzhetzog? Ein Wurm, dem er unter ſeine Füß' tritt, | eines braven Mannes Freundſchaft ehrt Jeden, der jie 
wenu's ihm Spag mag und wenn's jüll Halt; er | empfängt. Ihr ſeid Wures Baters ſchöne, liebliche 
fragt mu datnach, ob’s dem Wütmle weh igui, und | Tochter, und Eure Unſchud, Eure Tugend und Herzens⸗ 
ob's auch ein Hecz hat, eben jo gut, wie die ſchönen güre, das find Eure Ahnen, vor Denen ich mich voll 
vornehmen Pruczeſſinuen, ihm kümmerts au nit, was | Ehrfurcht beuge bis in den Staub, Es gibt auf Erden 
jo ein aam WDiävel von ihm denkt, und ob jie find’, | mıyis Gtögeres und nichts Schöneres, abs ein unſchul⸗ 
daß er mut fein und delikat an ihr gebander hat. Zyım | Diyes, reines, edles Weib, und wer Die nicht ehrt und 
har’s dielleicht doch Spaß gemacht, und das ift die | fig ıhrer freut, der ehrt nicht Bott und liebt nicht die 
Hauptſa '. Uber ih ſag' Euch was, Herr. Mir | Natur. Ob Iht gebuder jew, Anna Plochl, das weiß 
v3 garız egal, daß Ihr der Herr Erzherzog feid, ich ich nicht und frag auc nicht darnach. Ich glaube, die 
tümmere mıy gar mit um all Eure Herruchteit, und | Lilien und die Roſen verjtchen aud micht Lateiniſch, 
fie Blend’ mir and gar nıt die Augen. Hab' gar viel | und die Nachtigallen fingen auch Leine gelehrte Mujit. 
hundert Mat die Sonn’ aufgehen jeyen üver den Bers | Dennoch freut man ſich der lieblichen Schönheit der 
gen und dagegen ift all’ Eure kaiſerliche Herrlichteit Lilien und der Roſen, und das ganze Herz geht einem 
doch gar zu winzig und erbärmlid, und die Stern auf | auf, wenn die Nachtigallen fingen, Uno jo ijt mir 
Eurem Mod find lang mit ſo prädlig, als die Gtera | vorher auch das Herz aufgegangen, Unna, als ich end» 
am Himmel droben. Und wenn id zum lieben Gott | li einmal Eure hiebe Stimme zu mir jpreden hört, 
und zu deu Sternen gar oft gered’ı hab’, jo wird's | und daher iſt's gefommen, daß ich ausjprad, mas mir 
mid halt aucy nit genisen, init dem Herrn (Erzherzog | im Herzen liegt, und was ich nie vergeflen werde: bie 
zu reden, und ihm meine wahrhaftige Meinung zu jagen, | Stunde, da ich zum erjien Male Eure juße Stimme 
Und meine wahrhaftige Meinung iſt die: ein wirklicher hörie, Die holden Offenbarungen eines jungen Mädchen» 
Steyrmärker Zigersmann, der würd’ nimmer jo ungalant | berzend, wie ich fie mie zupor gehört, Die jetzt ewig vor 
gerejen fein, einem Mäde das vorzuhalten, was fie | meinen Ohren und im meinem Kerzen wiederklingen. 
gejagt hat zu einem Andern, da fie nit wiſſen konnt’, | Uber dennod habt Ihr Recht, ich yätte Davon ſchweigen 
daß fremde Opren fie hörten. Er würd’ ſich's Uns | müfjen, ich hälte Cuch mit feinem Wort an jene Stunde 
jehen geben, als Hält’ er nichts gehört, und würd' jie | erinnern jollem, denn obwohl Ihr von keinem Wort, 
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welches Ihr gelprochen, zu errdihen brauchtet, fo bätte 
ih doch bedenken follen, daß die Unfchuld erröthet über 
ihre einene Schönheit. Darum, Jungfer Anna Plochl, 
bitte ih Euch um Verzeifung, und ich boff’, Ihr fühis 
es wenigftend, daß ich jetzt richt zu Euch ſpreche wie 
ein vornehmer Herr, der fih einen Spaß erlaubt, 
fondern mie ein einfacher, ebrüiher Menfh, dem es 
Ernſt ift mit Dem, was er ſagt. 

D Herr, flüfterte fie kaum hörbar, ich hab’ Euch 
beleidigt, und jest feid Ihr doch bös auf mid. 


Nein Anna, fagte er ernft, Ihr babt mich nicht 
beleidigt, Ihr Habt mir ja nur die Wahrheit geſagt, 
und ich bitte Euch, daß Ahr fie mir auch ferner fagt, 
Wollt Ihr's, Anna? Wollt Ahr mir ebrlih Antwort 
geben auf das, was ih Euch fragen will? 

Ja, Herr Erzberzon, fante fie mit niedergeſchlagenen 
Augen, ja, ih will Euch ehrlih Antwort geben. 


(Fortfegung folgt.) 
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Ein Abentener im Kaffern-Lande. 
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GSchluß.) 


Während der ganzen noch übrigen Nacht ritt | 
ih auf der feinen Lichtung an der Furth auf und 
ab, rafend und verzweifelnd über die Fluth, die un» 
befümmert an mir vorüberfchoß. Alle Augenblide | 
machte ih Anftalt, durh den Fluß zu ſchwimmen, 
aber nur um hoffnungslos wieder zurüdufhreden. 
Dann, mit Anbruch des Morgens, tönte das ent- 
feglihe Gelächter der Hyäne, der Magende Ruf des 
Schakals umd das Gebrüll des Keoparden durh den 
Wald, halb verfhwimmend in dem Braufen ber 
noch immer tobenden Fluth. 


Der Tag brach endlih an, und die ſchaͤumende 
aufgewühlte Wafjerflähe röthete ſich in ver auf: 
gehenden Eonne. Ich wartete noch immer am 
Ufer, und mit jeder Minute wurde mein Herz 
ſchwerer und muthlofer. Endlich, obgleich die Fluth 
ſich noch nicht beruhigt hatte, Fonnte ich nicht mehr 
widerftehen. Ich beftieg das Pferd und Ienfte in bie 
Fluth. Das Pferd hatte ſich während des langen 
Aufenthalts erholt und fprang ohne Zögern in die 
Wellen. 

Der Strom führte und im nächſten Augenblide 
eine beträchtliche Strete hinab. Das Pferd arbeitete 
wader, aber für jeden Fuß breit, den wir dem 
gegenüberliegenden Ufer näher famen, wurden wir 
die dreißigfache Länge abwärts geriffen. Ich bielt 
meine Büchfe und mein Pulver hoch im bie Höhe, 
daß es nicht naß werde, aber das Waller ging oft 





über mein Pferd hinweg und fprigte in die Höhe, 
mir in's Geſicht. Oft drehten uns die Strudel um 
und um, und felbit mein gutes Thier ſchien endlich 
den Muth au verlieren. In der Mitte des Stromes 
ftieß es ein Geftöhn der Anaft aus, und erft meinen 
Liebfofungen gelang es, ihm wieder Muth einzu—⸗ 
flößen. Wild kämpfte ed mit den Borberfüßen im 
Waſſer, aber unweit des Ufers verlor e8 die Kraft 
und ließ fih vom Strome ohne Widerftand fort» 
reißen. Die Wellen fhlugen über uns aufammen ; 
ih klammerte mih feit an den Naden meines 
Thieres, indem ih meine Buͤchſe fahren ließ. 

Verqweifelt raffte fih das Pferd noh einmal 
auf, noch einmal fampfte es, den Kopf in bie Höhe 
werfend, und faßte Grund. Durch Schilf und 
Dornen babnte es fih einen Weg an's Land. 

Ih gönnte ihm einige Minuten Ruhe und 
meine Liebfofungen trugen nidt. wenig dazu bei, 
daß es fih wieder aufraffte und der untergehenden 
Sonne entgegen in das Thal der blauen Lilien 
eilte. Jeder Schritt bradte mid meiner Heimath 
näher und näher, doch ehe ih no den halben Weg 
zurückgelegt hatte, breitete ſchon die Naht ihre 
ſchwarzen Fittige aus. Durd die Finfternig endlich 
ſchien ed mir, als fähe ih meine heimifhen Hügel 
und Thäler, Wie ich glaubte, trug nod Alles den 
Stempel des Friedens und des Glüdes, und ich 
ſchöpfte ſchon Hoffnung, es fei nichts vorgefallen. 
Klopfenden Herzens eilte ih näher und ſpannte 
mein Ohr und Auge, aber fein Laut, fein Licht 
war zu bemerfen. Es war die Stille eines Kirch— 
hofes, einer Ruine; da laq mein Haus, ein Haufen 
noch glimmender Ajche, meine Scheunen und Ställe, 
Alles, Alles vernichtet. Kein lebendes Weſen war 


zu fehen, fein Hauch, fein Ton zu hören, nur 


mandmal noch das Springen und Kniſtern einer 
glimmenden Kohle. Diefe Afche und ih waren bie 


| einzigen Refte einer fo glüdlien Häuslichfeit. Mein 
Weib, mein Kind, wo waren fie? 


Wie ein alter, gebrochener Mann flieg ih vom 
Pferde und fanf neben ver Aſche nieder; in mir 


| wüthete es ärger, als die Hochfluth im Fluſſe. 


Ein leifes Geräufh ſcholl durch die Naht; ich 
blickte mehanifh um. Ein Lichtſchein drang aus 
der Ferne zu mir berüber. Ich glaubte, es feien 
um feuer gelagerte Kaffern, die ihre Beute bort 
verpraßten. Ich ſuchte mir einen Knüttel und 
ging der Richtung des Feuers nah. Auf halbem 
Mege Fam mir eine ſchwarze Geftalt entgegen; ich 
ftürgte auf fie los, ed war ein Hottentotte. Ich 
wollte ihm den Schädel zerfchmettern, halb blind 
vor Grimm und Verzweiflung, als mid plöglid die 
Stimme meines alten treuen Toby anrief. Sein 
[grublines Gekraͤchze war mir Muſik in den Ohren, 
ch Par auf ihn los und umarmte ihn. Mir 
ahnte, ih würde and Weib und Kind an jenem 
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Feuer finden, Ih riß mich los und lief dem vor 
Freuden weinenden Toby voran. Dort am Fener 
lagen fie unverfehrt, unſchaldig ſchlafend. Ih fanf 
nieder und danfte inbrünftig Gott! 

Der Hottentotte hatte die Kaffern nahen ſehen 
und war fohnell mit meiner Familie geflohen. Mein 
Weib lag ſchluchzend in meinen Armen, ald wir 
Huftritte hörten. Das Gebrüfl von Rindern und 
Schafen, das Rufen der Treiber überzeugte mid, 
daß ed Thornton mit feiner Mannfchaft fei, der 
den Kaffern die Beute wieder abaejagt. Sie hatten 
fie am Fluſſe eingebolt. 

In jener Naht ſchallte Freude und Yubel durch 
das Thal der blauen Lilien, und vie Stimme bes 
obdachloſen Anſiedlers war mit eine der fre.tigften. 
Ich hatte mein Glüf zu oft von Neuem aufbauen 
müffen, um fehr entmuthigt au fein. Den nädften 
Morgen ging ih frifh an’d MWerf, und meine 
Freunde halfen mir bereitwillig. 

In wenigen Monaten ftand Alles wieder ba, 
und faum ift eine Spur geblieben, die uns an bie 
Särednifje jenes Jagdausfluges erinnern fönnte. 

Wir waren feitdem immer glüdlih und find 
fiher vor den Kaffern, weil deutſche Anſiedler eine 
lebendige Schutzmauer gegen ihre Leberfälle bilden. 


Ludwig dv. Benebel. 


Ludwig v. Benedef, geboren im Jahre 1804 zu 
Dedenburg in Ungarn, ift der Sohn eines Arztes. 
Er wählte die friegerifhe Laufbahn, wurde in ber 
faiferlihen Militärbiloungsanftalt zu Neuſtadt er: 
zogen und trat 1822 als Cadet ins Heer ein. 1824 
war er Unterlieutenant, 1831 rüdte er zum nächſten 
Grade auf und wurde nah Italien zum General: 
ftabe verfegt. 1835 zum Hauptmann ernannt, ging 
er 1840 als Major und Apjutant des Generals 
commando's nah Galizien, wo er wegen aus 
gezeichneter Dienftleiftungen 1843 feine Beförderung 
zum Oberftlieutenant und 1846 zum Oberften ers 
bielt. In dem letztern Jahre machten die Bolen 
ihren Aufftand, der eine fo vernichtende Wendung 
gegen den Adel nahm. Die wenigen öſterreichiſcheu 
Truppen hätten nicht hingereiht, die Verfchwörer 
niederzumerfen und zugleih der Wuth der Bauern 
Schranken zu fegen, wenn der Mangel an Zahl 
nit dur die Energie und Gewandtheit der Führer 
erjegt worden wäre. Durch beide Eigenfchaften 
zeichnete ſich Benedek aus, und bereitete durd ben 
Sieg, den er bei Gdow über die Polen erfocht, die 
Entſcheidung vor, die dann dur das Borrüden des 
Generals Eollin gegen Krakau gegeben wurde. Für 
viefe Waffenthat wurde er mit dem Leopoldékreuze 


befhenft. Die Zurüdführung bes öſtlichen Theile 
der Provinz zur Ruhe und Ordnung war befonders 
fein Werf, Der Erzherzog Berbinand von Eſte 
lernte ihn damals hochſchätzen und berichtete fehr 
aünftig über ihm an den Hof. Als Oberſt des aus 
Ungarn beftehenden Regiments Gyulai » Infanterie 
erhielt er 1847 den Befehl, zur Armee in Italien 
zu ftoßen. Im Feldiuge von 1848 bewies er bei 
dem Rüdınge aus Mailand und auf dem qanıen 
Marfbe nah Verona eine feltene Kaltblütigkeit 
und Geiftesgegenwart. Glängende Dienfte leiftete 
er bei dem ewig denfwürbigen Angriffe auf die dop⸗ 
pelte, von Geſchuͤtzen ftarrende Linie von Enrtatone, 
welde ihre Vertheidiger für uneinnehmbar hielten 
und die dennoh nad wwei vergeblihen Stürmen 
mit dem Bafonnet genommen wurde. Radetzky 
fobte ihm im nächſten Tagesbefehl mit den wärmften 
Ausprüden und empfahl ihm wirffam für dem 
Maria⸗ Therefia: Orden. Als die Sardinier im 
nädften Jahre einen neuen Krieg bervorriefen, 
drang Benedek an der Spige feines Regiments in 
Mortara ein, warf die Feinde hinaus und nahm 
im Umfehren eine ganze Brigade gefangen. Durch 
biefen Erfolg hatte er eigentlih den Feldzug zur 
Entſcheidung gebracht, Indem die Feinde jept ſtra⸗ 
tegiſch geihlagen waren. Aud- bei Novara griff 
er fräftig in den Gang der Schlacht ein. Bon 
Aspre's Heerförper, zu dem er bisher gehört hatte, 
wurde er als Generalmajor und Befehlshaber einer 
Brigade zu Haynau's Donauarmee verſetzt. Bei 
Raab befehligte er den Bortrab, deſſen Hinaus- 
dringen über die Stellung der Ungarn dieſe zum 
Rückzuge zwang, und in der Schlaht bei Komorn 
(11. Juli) hielt er die Pußte Harfaly fo Hartnädig 
feft, daß Görgey mit allen feinen Angriffen auf 
diefe Stellung fcheiterte und ſchließlich in die Feftung 
jurüdgeworfen wurde. In dem Treffen von Szes 
gedin erzwang er ben Uebergang über bie Theiß 
im Berein mit einer andern Brigade. Er wurbe 
hier leicht und in einem ber fpätern Treffen buch 
eine fpringende Bombe erheblicher verwundet. Nach 
dem Frieden ftand er in Italien an der Spibe des 
Generalftabes für den zweiten Heerförper und galt 
für Radetzky's rechte — Die Maßregeln, welche 
gegen die Italiener in der erſten Zeit ergriffen 
wurden, verknüpften feinen Namen mit mancher 
Handlung, die in einer andern Zeit den Charakter 
der Härte angenommen hätte, und Benedek wurde 
daher entfernt, ald man den Berfuh machte, vie 
Herzen der Italiener durch Milde und Nachgiebigkeit 
au gewinnen. Er wurde als Oberbefehlshaber nad 
Krakau verfegt, von wo man ihn im April 1859 
nah Italien zurückrief. Seine Verwendung wäh: 
rend des italienifgen Krieges war aber weder jeinen 
ohen Fähigkeiten noch feinem ausgezeichneten Rufe 
im Here angemefien, Man übertrug ibm vie 
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Deckung des Ruͤckzuges von Mailand bis zum 
Mincio und gab ihm bei Solferino den Oberbefehl 
über den rechten Flügel bei San Martino, mis dem 
er die Sasdinier und Franzoſen des feindfeligen 
Flügels weit zurückwarf. Als ihm der Befehl zu: 
fam, feinen Sieg nicht weiter zu verfolgen, fondern 
der rüdgängigen Bewegung des Heeres zu folgen, 
fol ex ** vergoſſen und ſeinem Unmuthe in 
bittern Worten über die oberſte Armeeleitung Luft 
emacht haben, Nach der Beendigung des Felbzugs 
uchte er im Bade Tüffers in Untesfteiermarf Er⸗ 
holung und ward, nachdem es ſchon geheißen, daß 
er feinen Abſchied nehmen werde, zum Feldzeugmeiſter 
ad henores, d. h. ohne den Gehalt des Ranges, 
ernannt. Der allgemeine Wunſch des Heeres, ihn 
in Stalien an der Spige zu fehen, fand feine Er 
füllung, doch wurde er an Feldzeugmeifter Heß’ 
Stelle zum General » Duartiermeifter der Armee er⸗ 
nannt, im: April 1860 aber erfegte er den Erzherzog. 
Albrecht ald Generalgouverneur von Ungarn und 
Reiter der politifchen Angelegenheiten dieſes Landes. 
Dog weder jeine ungariſche Abftammung, nod bie 
Energie feines Weſens ließen es ihm gelingen, den 
Stimmführern unter den ungariſchen Magnaten 
bag Lebergewicht abzugewinnen. Mit den im 
Dftober. 1860 den Ungarn gewährten politifchen 
Freiheiten wurde er abberufen und unter dem Jubel 
dep Armee ald Armees und Landesgenerallommandant 
in Venttien angeftelt. Im gegenwärtigen Krieg 
ift Benedel befanntlih zum Oberfommandanten ber 
Nordarmee ernannt. (R. C.) 





Vlouigſcitigteiten. 


[Die Eiche bei Kamenz] Bei dem Schloſſe 
Kamenz an det. Gränze Schleſiens ſteht eime uralte 
Eiche, don der eine ebenfo alte Prophezeiung jagt, Preu⸗ 
hens letzter Adnig merde feim Pferd dort anbinden, 
wenn aus dem Ban eine natürliche Haſpe heraus⸗ 
wachſe. Das dortige Landvolk behauptet num ſieif und 
feft, daß man Die Hafpe bereits herauswachſen ehe, 


[Bas in Amerita Alles möoglich ift!] In 
San Francisco gab die deutſche Schauſpielerin Eiiſe 
Land ihre Abſchiedevorſtellung. Die Wahl war auf 
Shatefpeare’3 Bezãhmte Wideripenftige“ gefallen, und 
fpielle genannte Dame die Katharina, ihre unzertrenn⸗ 
lie Freundin, Främteln: Yelicita Veſtvali aber den — 
Petruchiol Letzterer legte im zweiten Alte die Romanze : 
.O, daß id; deime Zlebe wär'!“ eim Das Publikum 
ſchweigte nady det „Ri D. I” in Enthuſiasmus. 
a — ——— — — — 


[Eine Einladung.) Die „Feldk. Zig.“ läß * 
ſich aus Rankweil, 17. de., berichten: Heute wurde auf 
dem hieſtgen Gemeinde: Schießitande ein kleines Freſi— 
ſchießen auf einer Scheibe „Biemard* abgehalten. Die 
Einladung hierzu entpielt folgendes gelungene zeitgemäße 
Motto; 

„Wer’s Vaterland verroth't, 

Dem gib fo Gnod; 

Of da Find 

Schüüß net „Blind“, 

Stand feft und ſtark j 

Und ſchüüß ihm „Bis is Mark!“ 





Aus Braunſchweig fchreibt das dortige Tage 
blatt: Bor einigen Tagen verjammelten fih an 50. 
oder mehr einberufene Hannoveraner, unter melden 
einige Uniformite, aus. den Aemtern Gifhorn. und 
Ballersleben vor dem Braunfhweiger Bahrhofe, um ihrer 
Einberufungsordre gemäß fi auf der Bahn nach Han» 
nover zu begeben, und wollten Diejelben, da ſie ins 
zwiſchen erfahren, daß Hannover von ven Preußen bes 
fest fei, wenigftend verſuchen, von Braunſchweig aus 
nad Göttingen zu gelangen, Obgleich von allen. Sei— 
ten denjelben bedeutet wurde, daß es eine Unmözligpfeit 
fein werde, die bannoverifdhe Armee zu erreichen, fo 
hielt es dod die Mannſchaft für ihre Pflicht, dem Rufe 
ihred Kriegsherrn, fo viel in ihren Kräften ſtehe, Folge 
zu leilten, So zogen Die Leute denn hinaus, um ſich 
über den Harz oder Seeſen nad Göttingen zu begeben, 
freilih in der nit eben tröſtlichen Weberzeugung, daß 
fie wohl nicht weit gelangen würden, ohne den Preußen 
in die Hände zu fallen, „Mag es kommen, wie «8 
wil*, meinten die treußerzigen Burſchen, „jo haben 
wir doch unfere Pfligt gethau.“ 





Charade 





Die erſte Sylbe mein, 
Wil ftetd den erjten Rang, 
Will Held und Führer fein, 
Hat kriegeriſchen Klang. 


Die Zweil' iſt ſehr geſchickt, 

Sie liebt und ſie vernichtet, 
Vetleumdet und beglückt, 
Entflammt den Streit und ſchlichtet. 


Mein Ganzes, mweisheitdooll, 
Gibt Rath, Befehl und Geld, 
Lehrt, wie man mandelm fol, 
Und wird dody oft geprellt, 





Mibaltem Guſt av Deffent. — Drud und Berlag der A. Wallandiigen Dinderei, 
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wa 
tommen. Lebt wohl! Gott fegne Euch, liebe Anna, 
eg ee 2 en das Ihr jo ſehr ver: 


Und 
wendet er fi um und ge 


Ana 
an Athem, bleich wie eine Lille, 
bebend, wie vom Sturmwind umrauſcht. Keine Chräne 
net‘ dgre drennenden Augen, Tein Schl en 
aus ihrem wogenden Bufen hervor, wie Sta! 
eg fle da, in En ® 
dem Dormer, der fie gerfpmettern fol 
Und jeht wirds lebendig * Der hl 
mit! Wagen ifi’® der fhn danden trägt ! 
Im einer goldenen Bolte ſah fte ihr zuerft, jet ſieht 
‚, denn eine Wolfe von Tränen der: 


. ıgen. 
n ber: Ferne verhält dad Donnern des Magens, 
von hinnen trägt, Anna ſtöht einen Schrei 
‚ einen einzigen, be nden Schrei, und daun, 
Sturm gefnidte Lille, bricht fie on: 


(Bortfegung fotgt.) 





Ein Ritt Über die Sterra Nevada 





(8 ertfegung.) 


Es war Nadmittag gegen zwei Uhr, ald wir —* 
Houfe, einen ziemlich großen Schuppen, erteichten, der 
zur Aufnahme von Reiſenden eingerichtet iſt und bie 
leiste Station vor ‚dem —— Stück des Gebirgo⸗ 
bildet. Der Bericht 


ge auszufhaufeln und mieder pafficbar ju machen. 

9 ſchwer beladener Maulthiere mußte jegt eben 

nom — dab Gebirgeb den „Grdder erabfehmnien 

und, fünfzehn andere Raravanen hatten ſich jeit Mittag 

vom — aus, der Hauptſtation des Weges, in 
Bewegung geſedt 

Jedermann, der einmal dem fogenannten „Srade* 

paffirt “ wird ſich einen Begriff von unferer Situation 

können ; für Diejenigen meiner Leſer aber, die 

fi find, jene Regionen niemals Betreten zu 


da Ta et Aion eigene Gcmwäce, | 


ter ihm die Ehe ya 
ihrem Stubl empor und n _ nad) * —* 
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üb, daß ag inter dem „Grade“ dem 
Koften des Staates „angelegten und unterhaltenen 
Pfad verfteht, welcher fih im einer MWeglänge von zwei 


Meilen am öoſtlichen Abhange der Sierra Nevada empor» . 
—5* Dieſer Weg, der zur Zeit an vielen Stel⸗ 
She serftärt war, Hatte 


un mehr ald einen Fuß 

an wi Seiten dur ungeheure —5 oder 

En "Abgründe —2—* Einept auf 

d - abe begegnen, hieß, in 
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* —* 

niß fit —J he —ã ag, u 

fie den Reifenden, — By green, — ie 

und toll niederrennen, um über ihn bin 

zuzuſchreiten. Ich felbft war auf — — 

mit Whistyfäßchen beladenen — auf dem ſchma⸗ 

len Pfade gegen die Felswand geftohen: 

e Wille wie Betäubt, ER tte,. der 

noch denten 


Nerüherbefehen zu bi. Be 
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die Hoffnung, u Teitig zu erreichen, iſt alſe er 
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—— Minuten zu und — 2* derer |. 
Br Ye ug F * fei, und bald vernahmen 
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Er beren —— pr —— Laſtthieren 


— bie Karavane vorüber. war, befahl uns 
der Papitän aufzufipen und mach fünf, Gefunden. ſchon 
ägten wir wieder auf dem nefährlichen Viade bin, Die 

folperten m rutſchten über Felsblocke durch 
Säneefälider und mm, An manden Gtellen 
war die Schneedecke burdigetreten, die Tiere ſtürzten 
aus einem Loche in dad andere — aber wir mußten, 
daß es fi um unfer, Beben banbeite, und neben Dies 
fem Gefühl Hatte das Mitleid. mit den Thieren nicht 
Raum. Wir brüdten ihnen die Sporen in die blutens 
den Weichen und fauften tin m ob alle fieben 
Plagen Aeahptens hinter und wä 
„Vorwärts, Ramteraben!* def der Kapitän. „Es 
geht um dem —— 6 —5— eine ak ae — nur 
noch eng wir find in Sicherheit ! 
fünfs 


Säritt be 
* en 


ften Augenblicke fprangen wir Alle wie bie "Babnfinnie 
nen in den Schnee. Einige von unferen Tieren wur⸗ 


den ſchlugen 88 blieb mit 

dem —5 A Bann "und Ben vr bie ra 

!hiere an, ungebuldig zu als es und gelang, 
machen. lebrten 


ben Weg frei zu nach —— 

Halteplatz zurück und ließen Zua vorũuber. Die 

Thiere waren abermals ſaͤmmtlich mit. Wbieh Brandy 
und = er % ni * 

m or 2°; agten 

ge Samım 3* mod viele, |wiele |" 

: die Antwort. — 8 war troſtlos. Wir konn⸗ 


er nicht länger fiehen bleiben, denn die zitterude 
beuntuhigende Zeigen ded |. 
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baldigen Sturzes. Biwet Züge Maulthlere 
nod) ‚porüber, dann ritt der än nochmals 
zu relonnodziren, Es war nachgerade dunkel 
und unſere Lage farnte Alles, nur Peine 
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hen der nahenden Maulthiere kommen börten, » 
rüdwärts!" ſchrie der Rapitän, doch ſchon w 
fpät, Die Karavane Hatte und erreicht, ehe 
fehren konnten, und mun begann eine Scene, vu: 
Beſchreibung fpottet, 

Mehrere von ran 
rannt- und feitwärks die bier »nlüdli 


Schnee bededten Abhänge Andere Ip 
nen von Ähren Pferden, * biefe nd * m 
ſuchten mir ihr eigenes Beben roten — alle aber 
bemũhten fi,‘ ſo ſchnell als 6 dem Vfad freis 
zumachen. Dübel wurden die Maulthiere von ben 
Vferden, die Vferde von ten Maulth'eren getreten, mes 
ſtohen, geſchlagen. Die Vaqueros ſchrieen und fluch⸗ 
ten halb vor Wuth, Halb vor Schrecken, daß man 
meinte, bie Scäneewände über uns mühtenvon al dem 
Toben herunterhrechen und und verichltten. nige 
—* verwickelten ſich im ihre Steigbüqel, und. 
Maulthiere und Whis yfäſſer rollten im. wildem 

Fon durcheinander hen - 
für ihr Leben — Köpfe, Beine, Arme. — tief im 
Schnee, und Keiner. wußte, maß, der An 
er felber that. Die Scene war. eine: 
würde eine überaus komiſche armefen, fein, wenn 
Gefahr nicht fo. made. deiegen hätte, über, ben Rand. Dr 

grauenhaften Schlucht hinabgeſchleudert zu werden, die 
ſich wenigſtens taufend Fuß ‚tief neben uns 
oder ſich von einem Hufſchlag der odit er erſchrockenen 
Pferde und fünfundzwanzig boshaften Maulthiere in 
ein anderes Leben befördert zu fehen. 

(Kortfegung folgt) 
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[A und er 2 I Tb hg 
hatte einft a Nachbarin, 
——— we — EIER —— 
immer an derſelben 
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je : bier . 
KRlavierjpielerin 7° — „Ja, mein Herr.“ — Iſt fie 
auf das Land gegangen? Dan hört fie gar nicht mehr,” 
— Ad, mein. Herr, fie ift frank, jehr krank. Ge 

‚war es am [Klimmiten, heute ift fie noch ſehr herab» 


[Out ausgeveffert) Ein Bauer, welder ein 
But von einer alten folgen Dame gepachiet hatte, Fam 
diefer in die Gtadt, um fein Pachtgeld zu bezehlen. 
& ſah zu feinem Erftaunen, daß mit der Dame eine 
‚große Veränderung vorgegangen war; fie hatte fig näms 


erkennen, Die Dame rief: „ 
iſt Neues zu fehen an mir?! „ 
fehen am Ihnen, aber gut ausgebeſſert,“ erwiderie 


— — 


Die HH. Tartaſon und Laugier haben kürzlich in 
Draifon eine Maſchine aufgeftelli, welche, ba es unter 
ziemlich ſeltenen Bedingungen geſchah, einer befonderen 
Erwähnung verdient. Es iſt dieß eine Mahlmühle, die 
von einer Turbine getrieben wird, welche nur 6'/s Liter 
Waſſer in der Sekunde braucht, und die in der Stunde 
ungefähr eine Laft Getreide mahlen Lann. Die Def: 
nung, welde das Waſſer dem Motor liefert, iſt nicht 

- größer ald der Meine Finger; fie bat 15 Millimeter 
Breite und 8 Millimeter Höfe. Das Waffer wirft 


unter einem Druc bon 111 ‚er feukri er Höhe; 
driugt mit einer Geſchwindigkeit von ter 
det Sekunde, oder oe —— nute, in Sen 


wo nicht der in 
Es verlohnt * "che 


‚oben die Mede, ift verlifal auf eine horizontale, Achſe 
geftellt. Sie hat 1,50 Meter äußeren Durchmeſſer und 
1 Meter im Innern. Die Schaufeln haben 0,25 Länge 
im der Richtung ded Radius und 0,018 Breite. Der 
Motor macht 300 bis 350 Umläufe in der Minute. 
Diefe Geſchwindigkeit ift fehr annehmbar und, wird 
feine außerordentliche Gorgfalt für die Unterhaltung 


der der von und neulich erwähnten 
Aluminium⸗Panzer, welche in der italieniihen Armee 
eingerührt‘ erben follen, ift Epriftofero Muratori aus 
BPalerio, gegenwärtig Gefängnißdireklor in Genua, 


Tharade 


Die Erft’, erſehnt von taufend Kerzen, 
Macht elend den Beſitzer oft. 
Die Zweite kann kein Wört 
Doch beißen, tödlen unverho 


Das Ganz’, ein harmlos, niedlich Weſen, 
Leicht zu ernähren, zu erzieh'n, 

Dog flieht man mande ftolge Schöne 
Bergebend fih darum bemüp’n, 


n fagen, 


Anflöfungen der Tharaden und Räthlel: 


: Patromtafche ; ſtart gefüht! — 

ı Mhrfedern ; weniger! — 

: Sokomotiven; fürs Militär ! — 

: Reiter; finden Beigäftigung! — 

: Windbeutel; kennen wir yon) — 

: Vormund; wird Ihm geſetzt werben, — 


gebannt Gäßay Meffert — Drud und Berlog ber A. Woilambiijgen Druderei. 


— — ce — 


Srheiterungen. 
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1866, 





Eine Eyifode aus „Erzherzog Johaun und 
feine Zeit.“ 





(Bortjegung.) 


Nerfcwiegenes Seid. 

Zwei Wionate waren vergangen jelt jenem Tage, 
an welchem Erzherzog Johann zum legten Mal das 
Yaus des Poſthallers Prog beſucht hatte, Er hatle 
Wort gepallen, er war nicht wieder gefommen, halte 
eine Fußreiſe durch ganz Steyermark gemacht, und als 
er dann nad dem MWrandhof zurückzetehrt war, hatte 
er, bort jo viel Arben aufzehäuft gefunden, und jo 
Vieles, das jeine perjönlihe Auffigt und Gegenwatt 
erforderte, day er wohl jeinem Xueblingsvergnügen, der 
Jagd, entjagen und ſich darein ergeben mußte, auf dem 
Brundhof zu bleiven. 

Das mwengitens hatte er dem Poſthalter Plochl 
geantwortet, as dieſer ihn mut trauriger, bemegter 
Summe fragte, wephalb der Erzherzog niemals mehr 
nad Aufjee Lomme und miemas meht auf die Jagd 
gehe am Wrunoijer. Adber gar herzuch halle der Etz⸗ 
yerzog zugleich den guten Plochl augyejordert, ihm recht 
oft zus beugen umd mu ıym auf Die Jagd zu geben 
ın den Übuoanyen, Die zum Brandhof gehörten, und 
da Der gute Poſthallet in jeiner beſcheidenen, ehrfurchts⸗ 
vollers Weiſe doch gar ſellen von der Einladung Ger 
brauch) male, jo hatie Dog der Erzherzog endlich feſt⸗ 
geſtelli, dag Ployi an jesem Sonntag zu ihm nad) 
dem Branoyor kommen follte, um den Tag bei ihm zu 
bleiben und mit ihm zu injpiiren, was Die Arbeiter, 
die Bauleute, die Wegebauer, die Bärıner und Förſter 
in der Woche zu Stande gebradi. 

Miemand in der Gegend wunderte ſich über die 
Freundſchaft, welche der Erzherzog dem Plochl bewies, 
denn man mußte, ja, dag der Etzherzog fi gern ber 
lehrte, und der Poſthaltet Plochl war in der ganzen 
Umgegend bekannt als der beſte Laudwitth, der geſchick⸗ 
tefte Gärtner und der ausgezeichnetſte Schũhe, und er 
konnte daher gar wohl dem Erzherzog mit feinem guten 
Raih und ſeinen Erfahrungen nützlich ſein. Auch 
unternahm der Erzherzög nicht gern- etwad Neues auf 
‚Penn. Rprandpof, op Den "Of "jenes prafifcpen Freu 


— 
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des eingeholt und feine Billigung erhalten zu haben. 
Gar Bieles gab es daher zu ſchaffen und zu beſprechen, 
wenn der Plochl des Sonntags nach dem’ Brandhof 
tam, und erſt fpät in der Racht tonnte er jedesmal 
wieder heimmärts fahren. 

Es war daher für dem Erzherzog eine unangenehme 
Ueberraſchung, als der gute Plocht heute erflärte, er 
müffe um Erlaubmi bitten, jgon”in den erſten Nach⸗ 
mittagöjtunden wieder heimpahren zu können. 

Eine Wolle flog üver die Sim Johannd, Ihr 
habt's wohl jatt, jo oft zu mir zu kommen, YWlodyi ? 
fragte er büjter, 

D, Herr Erzherzog wiſſen wohl, daß es meine 
höchſte Fteud' im, ſagle der gute Piocht herzlich. Aber 
eine Familienangelegenheu ruft mid heim, 

hoffenilich wenigſtens eine jreudige, Plochl ? 
Wie? Hat ſich vielleicht gat Eure Tochter Huna ver 
lobt, und Iht feiert heute den Betlodungstag ? 

O, ip wolt, es wär jo, jeufzie Plocht traurig, 
An ðreiern fehu's mit für die Anna, aber fie weit 
fie Alle fort, jagt, fie Darf muy und die Kindet 
nit verlaſſen. Sie had's ber Wiuiter jelig auf Dem 
Sierbeben verjproden, und Das t wahr. Aber 
jo ſtreng hat Dies auch mit gemeint, und Daum, jie 
tönat ja mu igrem Wann zu mir ins Daus ziehen 
und wir blieben zujammen und machten Eine Familie 
aus, — 

Habt Jyr denn der Jungfer Anna das nicht vors 
getellt, Zreund Pohl? 

V, hundert Mal, Euer Önaden, Uber jie aus 
wortet halt immer: es preifiet nu! Das nächſte Jahr 
iſt auch noch Zeit genug! Und jetzt weiß Gout, od ſie's 
nädjte Jahr noch eriebl. 

Was wollt Iht damit ſagen, Blog? Die Anna 
ift doch geſund ? Habt mir doc jedesmal gejagt, daß 
alle Eure Kinder gejund find, 

Sa, feufz: Plocht, ich hav's gejagt, aber Gott vers 
zeig’ mir Die Sünd‘, es iſt nu ganz die Wahrheit 
gewejen, Die Annerie war all die eur her nit mehr, 
wie ſonſt. Sie lat mit mehr, fie ſingt mt mehr, jie 
tanzt mit mehr wie ein luſtiges Wieſel um Haus herum 
und fpringt nit mehr Trepp' auf Trepp' ab wie ein 
munteres Geislein. Mu jedem Tag iſt fie jtiller und 
ernjter geworden, und zuweilen ſieht's ordentlich aus, 
als ob das Gehen ihr ſchwer wird’, jo langſam ſchleicht 
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r halt ganz. gefund, es thät TR Halt kein Finger 
’3 wär nur eine Einbildung von mir. Wenn 


ich mit r I 
Re jr > Heil m uf * 
nachgab und ſchwieg. Es iſt nur von der 
itz', ſagte fie, bloß davon, daß ſo 
ach iſt, und wenn der Herbft dA MM; wird's 
on beſſer werden, Und ich Hab’ ihr veripredien 
möüffen, zu keinem Menfchen zu fagen, daß fie krank 
wär, denn fie meint, wenn die Leut' dann erſt kommen 
und *42* fo mitleidig einen bedauern, ſo wird 
man erſt ‚ran, & Hab’ ih ihr alſo ben Willen 
gethan und Hab’ geichtviegen zu Jedermann. und wich 
nimmer belagt. Aber beffer iſt's doch davon nit wor⸗ 
den, ſondern immer ſchlinimer, alle Tag ift-fle bleichet 
worden und ſtiller, amd jeden Morgen Hab’ ich fie. in 
ihrer Schlafitub’ fo. gottäjämmerlic ‚Hufen hören, daß 
mir’3 Gerz weh gethan hat. Sie hats Freilich 
immer. ftreit 
a” sen, daß fie Mrant:f.umd baf ‚der 
mu om zugeben, anf: ; 
Doktor, kommt; 


Es ift alfe ſchlimmer ‚geworben ?_ fragte, der Erz: 
berzog mit jeltfam dumpfer Stimme. Er war Anfangs, 
. während Plochl ſprach, langſam dm Zimmer auf⸗ und 
ngen,. dan war er an!d- Fenſter gebrsten , und 
den Rüden dem Zimmer zugewandt, ſchaute er hinaus 
auf die hohen grilnen Berge dort drüben, 
Sa, Ew. Gnaden, ſeufzte Plochl, es iſt fchlimmer 
geworden, viel ſchlimmer. Geſtern Morten war ‘id 
‚wieder vor ihre Salaftammer · geſchlichen, win zu Tnufihen, 
ob fie wieder ſoſtark huſtenwürd, wie den vergangenen Tag. 
Mud. sichtig, da gehi's los, umd fie huſtet amd huſtet 
und wimtnert.dazwifchen und ſtöhnt, daß ich mein, ich 
ſollt ‚laut aufſchreien vor Schmerz. «Aber was Hit Euch 
denn, Hoheit? Ihr ächzt ja und zittert jo fehr ? 
Es iſt wicht, Plochl, nichts! Achtet mit anf mich 
und erzählt weiter. Sie huſtete atſo wieder fo ſehr 7 
a, einen "Stein häti's erbarmen muſſen, fie zu 
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kann ſie's Halt. nimmermehr ableugne 


Hören. "Auf einmal tHut ſie einen Schrei und id hör 
was fallen. So rei ich denn die Thür auf und ſiürz 


Binein in ihre Kammer. Da liegt das Ani 
todtendteich ‘und ftatr aim Boden und ein paar Blutds 
tropfen härrgen an ihren Tippen, “und dag welße Tuch, 
das fie ganz feft in ihrer Hand hielt, ift auch ganz 
roth don Blut. 

Der Erjherzog ftieß einen dumpfen Schrei aus, 
wandte fi um, flürgte todtenbleih zu Plochl hin und 
packle ihm heftig am Arm. 

(BKortfegung folat.) 


le ganz 
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daher. Abe er bo Sn aA, 





Sie. hat nachher 
mollen, hat geſagt, ich haͤtt falſch ‚gehört, 


| rigen Mann, Der Tag war 


Or tt er die Sierra Nevada. 


-(Bertfäpunp) |, 
Aber alled im der Welt Hat ein Ende, auch bie 


befcgriebene Scene. Die Thiere ftanden enbfi fill 

und &8 Käede und möglih , das Schihäffeld zu Äber⸗ 

ſchauen. Todte hatten 

ſechs Verwundete. 

a Effelten fehlte nichts, als ein 
faß hen 


wir Bott ſei Daut keine, aber 
Tödtlich erſchrocken waren wir 


Bon diefem Sqhtetkensotte bis zum Kamme bes 


Gebirges begegneten wir noch mehreren Badzügen und 


es wurde wohl dann und warn Einer von und in den 


Schnee geftoßen, ein ernſtlicher Anfall aber ereignete 


fi weiter nicht. Als wir anfingen, am jenfeitigen Ab» 
bange der Bebitiäfeite ——— war die Nacht 


voll ſtãändig hereingebrochen. Der Weg glich Hier. einem 


ache von Schmutz und Schlamm, deſſen Lauf nur 
A und wider von jchlüpfrigen Weläbläden, riefigen 

durzeln, Baumftumpfen ‚und todten Thieren unter⸗ 
brochen wurde, Es ift mir ſtets wie ein Wunder er⸗ 
föienen, dag wir. den Weg „zurüdiegten, ohne unſere 
gefunden Gliedmaßen einzubügen, Mein Pferd ftürgte 
alle fünf Minuten, aber es kam nie ganz zum ‚Liegen. ' 
Ueberhaupt ift es merkwürdig, wie troß aller Gefahren 
dieſes Weges verbältuigmäßig wenige Menſchen — 
außer durch den Mevolver — verungläcen. 

In 6 „ceinem aroßen Biodhaufe jenfeits 
des Kammes der Sierra Newada, melde mit Recht 
für das befte Wirthaͤhaus der ‚ganzen ‚gilt, fans 
den wir daß Gebränge Ärger als je. Es waren hier 
mehrere hundert Männer, allen Ständen amd sollen 
Nationen angehörend, im engften Raume zufammen- 

drängt, Miners, Biehtreiber, Häudler, Spekulanten, 
Braguetos, Haufirer — alle beſchwörend, flushend, trin⸗ 
kend und fid an dem ungebeuern des ſKamines 
wärmend, Mehrere aus den Silberdiſtrikten zurüd⸗ 
kehrende Männer wochten wohl keinen Dollar mehr. für 
ein Nachtlager audzugeben haben; fie ſchliefen ſtehend 
an die Wand gelehnt, trop des fie umgebenden ‚un- 
beſchrelblichen Tumults, den Schlaf der Gerechten. 

Trotz des ungeheuern Zubranges ‚hatte. mir Indehfen 
der Wirth Ausſicht auf ein Lager und. ein Abendeſſen 
‚gemacht, und eben verſuchte ich nach dem delikaten Ge⸗ 
rüdten, die aus Kühe und Speiſezummer cherüberdran⸗ 
gen, auf die Beftandtfeile der erwarteten Miahlzeit; zu 

ließen, als mir unfer Führer die Mitthellung machte, 
aß er aud Gier kein Futter für. feine Thiece gefunden 
habe, und daß wir deßhalb bis zu Dicks Wirthahaus, 
vierzehn engliſche Meilen weiter zeiten müßten. Das 
war eine [chlimme Nachricht für einen, krauken, hung 

’ ar anſtrengend genug ge⸗ 
ar die Kräfte eines ‚Befunden zu erſchöpfen — 
jet Bei fiodffinfierer Nacht noch viergehm Meilen zu 
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reiten, ſchien mir ganz unmöglich. Aber aller Wider: 
ſpruch war vergebend. Der Rapitän ſagte mir, daß 
1 eben wieder eines feiner Thiere aus Mangel an 
Zutter gefallen und zwei andere drauf und d'ran feien, | 
diefem Beifpiele zu folgen. Ich möchte bleiben, wenn 
ich wollte, fünte er Hinzu, aber die Pferde müßten 
fort. Go blieb mir denn feine Wahl, als aufzufigen, 
Ich Halte dreißig Dollar für die Tour bis Pläcerbille 
bezahlt, und behielt faum Geld genug, um von dort 
aus San Francikco zu erreihen, Drei von unferen 
Gefährten waren fo frank, daß — ſich kaum im Sat⸗ 
tel zu halten vermochten. 


Schluß fotgt.) 


Die kriegführenden Armeen. 
Nach ber Leipziger Zeitung. 


Die preußiſche dibei wird eingetheilt in 
das Gardeforps und 8 Provinzialarmeekorps. Das 
Gardekorps zerfällt in 2 Infanteriedivifionen au je 
2 Brigaden und 4 Kavalleriedivifion zu 2 Brigaden. 
Jedes der 8 Armeekorps befteht aus 2 Divifionen 
su 2 Infanterie» und 1 Gavalleriedrigabe. Beim 
1. Armeckorps befinden fih außerdem 1 Infpection 
und 1 Brigade Befahungstruppen der Bundes: 
feftungen. Sedes Armeekorps zählt ferner 1 Au 
tilleriebrigade, 1 Jägerbataillon (das Garbeforps 
2), 1 :Bionnier, 1 Trainbataiffon ımd, mit Aus— 
nahme des 6. und 7., 1 Invalivenfompagnie. 

A. Feldirnppen. 
1) Infariterie: 9 Garderegimenter = 27 Bas 


taillone, 27,090 Mann Kriegäfuß, 72 Linien» | 


regimenter — 216 "Batalllone , 218,000 Mann, 
10 Jägerbataillone = 10,000 Mann. Gefammt- 
dife: 353 Bataillene mit 255,000 Mann. Das 

egiment ift m 3 Bataiflonen zu 4 Gompagnien 
formirt und zählt anf Kriegsfuß 3020 Mann. 
Uniform: blau «mit vothen Auffhlägen und Halb» 
fragen, Jaͤ “md roth. Die Regimenter 
führen die vg ihrer Standprovinz und die fort: 
laufende — (1. weſtphaͤhliſches Infanterie⸗ 
regiment Nr. 13). 

2) Gavallerie; 8 Garberegimenter = 32 Schwa⸗ 
dronen, 4857 Mann, 40 Linienregimenter (8 Kuͤ⸗ 
raſſier⸗, 8 Dr Po. 42 Hufasene, 12 Ulanen⸗ 
tegimenter, mei 8 Regimenter aà 5 Schwa⸗ 
bronen) = 183 ——— 25,000 Mann. 12 
Landwehrfavallerieregimenter. (1 ſchweres Reiter 
regiment, — —— 5 Hufarenregimenter, 
5 Ularienregime 
Mann. —— 





—88 Schwabronen, 7000 | , 
—A 248 Sqhwadronen, 37,000 | 


Mann. Uniform: Kürafſtere weiß mit farbigem 
Kragen und Auffhlägen, Dragoner hellblau und 
Bere Kragen und Aufihl ufaren .rothe, 
—* blaue, braune Auil * en oder weißen 
San üren, Hola alte mit tothen, wethen, 
en und lihtblauen Rabatten. 
3) ‚Belbarti erie: aden, beftelrenv atıd Ye 
ge» ‚and Bi ee ⸗ ii 


Sit ie mit nit 16 hligen und 26) 
ne Kanne a ekaton: wit — 
un wie € Artitterie. 


Su P = aa 9 "Bataillon mit 80600 Mann. 

n alt de Feldarmee Im Ganzen 350,000 

Mann u a 0,000 Pferben und 864 Gefigüpen, 

B. Er ſatz teu ppen. 

Dieſelben werben bei einer Mobilmachnung des 

formirt amd betragen fuͤr jedes Bnfanteries 

Fegiment :1-WBataillon, für jedes Jaͤger⸗ ‚and Pio⸗ 

— — 1 :Kompagnie,. für ‚jedes «Kavallerie, 

‚regiert 1: Schwaben, Fin 1 ‚Aztilkeriebuigade , 4 

—— amd Für jedes. Trainbataillon:d — 
mg, —— 8L — gg 8, — 

10 Erſah ompagn ien == 

— = 40400 Mann, 86 —5* — 

teren == 5000 Mann mit 144. Geſchühen, — 


pionnierfostpagnien 4800 Manu, 9 Grſatz⸗ 
ang = 4500 Mann. —— 


ärfe Den 
Ka erbem N 





andwerker bei den truppen. — * 
ſahtruppen: 124,000: Mann: la 
C. Befagundtruppenn 7 
1) Infanterie: 12 Gardelandwehr⸗, 164 Pros 
anal lan eäebak atailone, AN Jigererſabab heilungen 
Fu: Ganalkerie: 37 Winabren = 5700 Main. 
> Artillerie; (den — kann. 
4) 7 ee 
Totale; 15 Ar 
van a N — 
moch Inh. a 
aweiten 
dieß ein urn 4 oc Bin, © 
t: er XF Peg erſtreckt no en 20. —* 
um awat 3 ve ‚im ſte⸗ 
henden Heere, Kahre A 7 Sabre Lanpwehr 
erften Aufgebots, „der Reit dandwehr zweiten 
gebots. Der jährliche AnshebungepinhTänit 
—* a Me ey 
pflicpt, nicht aber wie in erreih, Frantt 
den deutſchen WAHRER mit, Stellveriretang, 
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. Rapnigfaltigteiten 
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"- Der Stadtmagiftrat Lindau hat in Bezug auf 
den in Nr. 149 d. DB. berichteten Vorgang (die 
„Annerion“ der preußiſchen Enklave Achberg durch 
eine „Expedition aus Lindau“) eine Bekannt— 


machung folgenden Inhalts erlaſſen: „Won den 


Theilnehmern an jenem Vorgange — etwa 15 an 
der Zahl — iſt nur der dritte Theil in Lindau 
heimathberechtigt; gerade die beſonders gravirten 
Perſönlichkeiten wohnen gar nicht dort; bie Mehr 
zahl befteht aus unangefejjenen Leuten, von denen 
einzelne noch minderfährig oder faum erſt mündi 
eworden find; vie Meiften beflagen wohl felb 
ept tief, daß diefer Vorgang gegen ihre Abficht 
eine ernfte Geftalt angenommen bat. Gegen alle 
Betheiligten ohne Ausnahme wird übrigens nad 
den im Sönigreihe Bayern Geltung habenden ftrafr 
geſetzlichen Beftimmungen vorgegangen... Wir 
fimmen mit unfern Mitbürgern und allen Bewohs 


nern biefiger Stadt, welde mit voller Einmüthigs 


feit Proteft gegen ein fo unbejonnenes, ungerecht 
fertigted und geſetzwidriges Gebahren erhoben haben, 
darin überein, daß unjere freundſchaftlicen Bezie— 
hungen zu unferen lieben ftammverwandten Nachbarn 
zu Acberg darunter nicht leiden können und bürfen, 
daß brutale Ansjhreitungen — auch wenn fie nur 
vie Folgen eines höchſt übel angebrachten Scherzes 
waren — fteld und überall zu bedauern find, und 
daß wegen einzelner Perſonen auf den guten Nas 
men der Stadt Lindau Fein Schatten fallen darf.“ 


— —. 


Wom Obrift Aldofjer vom 9. bayer. Infanteries 
Regiment zirkulirt in Würzburg der R. Wuͤrzb. 3. 
zufolge nachfolgendes Bravourſtückhen: Auf dem 
Marie nah Yulva fiel ihm ein haufirender Bür: 
ftenbinder durch feine Aehnlichkeit mit ihm auf. 
Die gab Aldoſſer Beranlafjung, denfelben zu ſich 
zu zufen und deſſen Sleiver, Waaren und Paß 
abzunehmen, und jo verkleidet die feindliche Stellung 
zu erlundſchaften. Nah zwei Tagen fehrie er zu: 
rück und entlieg den Bürftendinver reichlich belohnt. 


Fürft Metternich ift bereit# durch anonyme Zufchrifs 
ten in Kenntniß geſetzt worden, daß die Preugen auf 
Johannisberg Nahe am ihrem dplomatifen Gegner 
nehmen und ihm micht einen Tropfen feines berügmten 
Deines in den Wäffern laffen werden. Die Preußen 
werden fi dod nit von den vielverſchtieenen „Kroaten 
und Panduren* wollen befhämen lafjen ? 


Major Pope, einer. der Ingenieure des ruſſiſch⸗ 
amerifanifchen Telegraphen, Hat das Fand vom Tatlas 
See bis zum Oberlauf des Steeping River, Briliſch 
Eolumbia, eine Strede von 300 Meilen, unterfucht 
und fie zum Legen des Telegraphen zweckmäßig befunden. 
Der Major reifte 500 Meiten auf Schneeſchuhen und 
erreichte den Ozean 700 Meilen nördlid von Biltoria, 
Die Indianer wollen dad Unternehmen unterftügen, 


Charade, 


Erſte Sylbe. 


Holdes Sylbchenl freundlich ſchmückſt 
Du des Mädchens blonde Locken, 
Prangſt am flachsumgeb'nen Rocken, 
Weh'ſt am Buſen, und entzüdit, 
Den Geliebten, defjen Hand 

Did der Freundligen entwand, 


Hartes Sylbchenl eiſenſchwer 

Schlingſt du dich um Fuß und Hände, 
Und es trägt dich bis and Ende 
Mander reuevoll umher, 

Der voll Raubgier und Betrug 

Dft an Thüren did zerſchlug. 


Zweite Syibe. 


Der Menſch, der nur cm Staube klebt, 
Der nur der niedern Sinnenfreuden 

Und nie dem ſchönen Ziele kebr, 

Jit fol’ ein Wenſch wohl zu bemeiden ? , 
Und ſchleicht er nicht im dumpfen Sinn 
Dem Syibchen gleiy am Boden hin ? 


Der Menſch, er fei auch no fo groß, 
Uud nod jo edel gut und weiſe 

Hült ihn nit einjt der Erde Schooß 
Nah der volbrachten Xebensreife ? 

Und lapt iha nur ım Grabe fein, 
Flugs ſtellt ſich aud das Spihden ein, 


Das Ganze. 


Eins der drüdendften der Körperleiden — 
Einen Feind, der in den Eingemeiden 
Quälend mohnet, ftellt das Ganze dar. 
Lebend kürzt er Lebenden das eben, 
Nahrung muß der Hungernde ihm geben, 
Oft unheilbar ift dieß Sylbenpaar. 
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Rebalteur Gußay Meffert. — Drud unb Berlag der 
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Eine Epifode aus „Erzherzog Johann und 
feine Zeit.“ 





(Kortfegung.) 


Sagt mir die Wahrheit, Plochl, rief der Erzherzog 
mit bebender Stimme, Die Wahrheit I Sie ift todt? 

Jeſus Maria, Em, Önaden, behült's Gott, ſchrie 
Plochl entſetzt. Wie könate ih denn hier fein, wenn 
mein Töchtetle todt wäre. Nein, fie lebt, aber fie iſt 
Trank, Der ſchreckliche Huften Hat ihr eine Ader in 
der Bruft zerfprengt und das Blut war ihr über die 
Lippen gefloffen. Ich lief glei zum Doftor, ehe ſie's 
verbieten konnt, und hol!’ ihn. 
mit dem Doltor ind Haus trei’, da kommt die Annerle 
g’rad die Trepp' 'nunter und ihut ganz vergnüglich und 
lacht umd jagt, fie wär gefund mie ein Wild, Aber 
ich nehm fie Sei der Hand umd führ’ fie In ihre Schlaf⸗ 
ftub, wo das Bild ihrer Mutter gerad über ihrem Bett 
hängt, und wint' dem Doktor, daß er mit und fommt, 
Annerle, ſag' ih zu ihr, es Hilft jet Fein Läugnen 
mehr und kein Berjtellen, Du biſt trank. 


haft, dag Dir das Blut aus der Bruft emporgejtiegen 
ift und Du ganz ohne Befinnung warjt, fo daß Du 
nit einmal gemerkt haft, daß ich bei Dir war. Darum 
hab’ idy den Doktor geholt, und jegt, Annerle, ſchau' 
hinauf zu dem Bild Deiner Mutter und dent d’ran, 
daß fie Dich allzeit ‚gelehrt Hat, nimmer zu lügen, nit 
vor Gott und nit vor den Menſchen, und wenn Du’s 
dann kannſt, fo ſag's hinauf zu dem Bild: Mutter, 
ih ſchwör's Dir, ih bin mit krank, ich bin ganz ges 
fund, Und wie ich dad gefagt hab’, da fällt das Ans 
nerle auf ihre Kniee nieder und weint und ſchluchzt 
und bittet jo jämmerlich, ich ſolll ihr mit bös fein, daß 
ſie's immer geftritten hätt’, Aber jet wollt’ ſie's nim⸗ 
mer mehr freiten, fie wär’ krank und der Doktor ſollt 
ihr nur Arznei geben, und ihr fagen, was fie hun follt, 
‚um wieder ganz gefund zu werden, 

Und was fagt der Doktor ? fragte Johann, der ſich 
wieder and Fenſter zurückgezogen Hatte, und wieder 
hinaudſchaute nach den Bergen. 

Der Doktor hat wohl eine Stund lang mit ihr ges 
ſprochen und fie audgefragt, und ihre Bruft und ihren 


Und denkt nur, wie id | 


Ich war | 
vorhin ‚hier. in der Kammer, ald Du fo arg gehuftet | gibıa dog Halt feinen andern Bram, old wenn der 


| 
| 


J 





Hals unterſucht, und ſein Ohr an ihre Bruſt gelegt, 
als ſie gehuſtet hat. Dann hat er zu ihr geſagt, es 
wär nichts, und in einigen Wochen ſollt fie ſchon wies 
der ganz geſund werden, aber fie müßt ihm halt ſchon 
verfpregen, in den. vier Wochen genau das zu thun, 
was er ihr verordnen. wollt, ald ihr Doktor und ihr 
alter Freund, der jhon ihre Mutter ala Kind auf den 
Armen getragen. Und fie verſprachs ihm lachend und 
jo gingen wir denn hinaus. Draußen aber macht der 
alte Doktor ein gar ernjthaft Gefiht und ſchüttelt den 
Kopf, umd fagte: Es ift nit Alles ganz gut mit der 
Annerle, und wenn Ihr mich jegt mit gerufen hättet, 
in zwei Monat wär’s vielleicht zu fpät geivefen, Die 
Anna ift von Natur ein ganz gefundes Mädel und es 
muß etwas plöglih auf fie eingewirkt haben, vielleicht 
if’3 eine Heftige Erkältung, vielleicht iſt's ein fliller 
Sram, ih kann's nicht wiffen, wenn Ihr's nicht wißt. 

Und was wißt Ihr? Was denft Ihr, Plocl ? 
fragte Johann lebhaft. Glaubt Ihr, dag die Anna 
irgend einen Bram hat? 

Y, Gott behüt, Euer Gnaden. Was für einen 
Sram könnt die Annerle wohl haben? Für ein Mädel 


Liebfte ihr ungetreu wird, oder fle nit mehr mag. Aber 
die Annerle hat ja Leinen Liebften, will ja durchaus 
feinen haben. Aber erfält’t wird fie fi Haben und 
hat nit darauf Acht gegeben. Iſt befonders dieſen 
Sommer gar fo oft des Morgens ganz in der Grüß 
vor Sonnenaufgang hinab gegangen an den Grundifee, 
um da die Sonn’ aufgehen zu fehen. Da wird fie fi 
m die Erkältung und den graufamen Huſten geholt 
en. 
Was fagt der Doktor? fragte Johann, immer 
den Rüden gelehrt. Was bat er verordnet ? au. 


Er Hat verordnet, daß dad Mädel auf der Stell’ 
auf die Alp hinauf gebracht wird und Milch trinft und 
den ganzen Tag in der Luft da droben ift, und ſich 
recht wiel im Kuhſtall zu thun macht, damit fie bie 
Luft davon einathmet. Und fol nichts tun und nichts 
arbeiten, ald nur wie eine Gennerin leben. Das ift 
die einzige Medizin, die der Doktor verordnet hat. Und 
nun traf ſich's ganz gut, daß dem Apotheker feine 
ältefte. Tochter, die Vroni, aud fo eine Krankheit Hat, 
und iſt ſchon feit Frühling droben auf der Wildenjees 
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alp mit einer Genmerin im der- Gemihlitien, Uber bie 
Vroni muß felber fhaffen als Strg a und das ber 
kommt ihr gar herrlich. War neulich droben mit ihrem 
Bater und jah, daß fie ſchon ganz rothe Wangen hat, 
n Hg und friſch worden en. und fingt er 
pringt w ’ ’ ich denn gleich 
geſtern u ne Alles verabredet und aus⸗ 
gemacht, 2* — Annerle wird droben auf der Wilden⸗ 
ſe mit ihr in der Sennhütt' zuſammen leben and 
wir ; und Ich denk’, da die Vroni in befte und 
liebſte Freundin iſt, fo wird iyr dad auch gut thun, 
mit ihr zufammen zu fein. Die Annerle foll da auch 
lehen ‚mie: eine: Gennerin, und- ih hoff ed wird ein 
luſtiges Leben werden. Denn es ſtehen mit gar fo 
weit auseinander droben auf der Wildenſeealp ar die 
zwanzig Geunfliten, und in jeder iſt eine hübſche 
fünte, Sennerin, und Abends, wenn die Sonn' hinunter 
und; das Vieh in den. Stall gebracht iſt, da kommen 
all die hübſchen luſtigen Dirnen zuſammen am Wilden⸗ 
ſee, der nur eine halbe Stund' von den Hütten weiler 
aufwãrts liegt droben auf der Höh', und da tanzen's 
und jodeln’3;, und. fingen’s, daß ed eine Freud’ und 
eine, Luſt iſt, Die prächtigen Ludletinnen zu hören. Aber 
die; Annerle darf vor der Hand- nit fingen, das hat der 
Doktor , fireng ‚verboten, denn es Könnt’ ihrer Bruft 
ſchaden, fie darf aud nit tanzen, aber fle kann doch 
zufhauen und mit. den Mädels lachen, und bie Haupt: 
fa’ iſt, daß fie. die Luft einathmei, die warme Müch 
von der Kuh trinkt. und ein recht ländlich einfaches 
Leben führt. Zum: guten Glüd haben wir dazu ein 
herrliches warmes Uugufiwetter, und darum. muß fie 
foglei ihre Kur anfangen. Noch heute Bring’ ich die 
Annerle alfo hinauf auf, die Wüdenferalp, und ‚das ift 
der Orund, weile: ich Euer Onaden bit’, zu erlauben, 
daß ich Heute gleich in den. Nadmittagäftunden wieder 
nad Auffee heimfaht'. Ih, möcht' pie Auna noch. yeute 
Abend Hinauf führen nach der, Alp. Die Vroni iſt 
fhon benachrichtigt und, erwartet. fie droben. 

Und das ift ‚der Grund, Freund Plochl, weßhalb 
Ihr auf der Stelle abfahren werdet? rief der Ergherzog, 
ſich raſch umwendend. Nicht eine Biertelftunde will ich 
Eud Hier länger feben, Ihr Rabenvater, der. fein eigen 
Kind Iteber daheim warten läßt, anflatt mich auf ſeinen 
Beſuch warten zu laſſen. Bedenkt doch, Mann, daß 


jede Stund', die, fie früher ‚auf. der Alp iſt, ihr, Dalfam. 


ift für die ſchwache Bruft, und, daß die Luftperänderung 
glei den ſchlimmen Huften erleichtern wird. Wie 
nut Ihr alfo nut noch hierher kommen und ganz ges 
mũthlich mit mir umbergehen - und die Bauten beſichli⸗ 
gen, und dann erft nad zwei Stunden mir erzäßlen, 
daß die Anna daheim krank iſt und auf Euch wartet, 
damit dad arme.liebe Kind mit Euch hinauf kann auf 
die, Wildenfeealp.. So: eilt Euch, Plochl, macht, daß 
Ihr fort kommt, gar nicht mehr fehen till ih Euch, 
Kor hartherziger Vater, Uber hört, Eure Pferde wer⸗ 
dem noch müde fein und wicht gar raſch laufen tönuen, 





und fo ift’# beffer, Ihr nehmt frifche Pferde aus mei⸗ 
nem Stall, damit Ihr defto raſcher heim kommt. 

Und der Erzherzog ſchellt heftig und befichlt dem 
eintretenden Diener, fofort bie beiden Ponnys ans 
zufgirren, vor den Wagen bed Herrn Poſthalters ans 
zulegen und. fogleich vorzufahren. 

Aber Euer Gnaden ſchmeißen mich ja wahrhaft zum 
Haufe Hinaus, rief Plochl, und zerdrüdte eine Thräne 
ber Ruͤhrung in feinen Augen. a 

Hätte ich gewußt, was für ein Falter, graufamer 
Bater Ihr feid, jo hätte ih Euch gar nicht herein ges 
laſſen, ſagte Johann, und: beinah ſah es aus, als hätte 
er im 664 0 geſprochen, denn fein Geſicht war ganz 
Ernit, nicht dad Meinfte Lächeln ftand auf demfelben. 

Eine BViertelftunde war kaum vergangen, als der 
Poſthalter Plochl fih von dem Erzherzog Johann vers 
abſchledete. 

Wißt Ihr was, Plochl, ſagte Johann ſinnend, am 
beiten iſt's, Ihr laßt gar nicht ausſpannen, ſondern bit⸗ 
tet die Yung, gleich mit Euch weiter zu fahreh.. Beis 
nahe bis zur Alpe Henar kann man mit-guten Pfers 
den, und einem leichten. Wagen: fahren. Die Holzhauer 
haben einen guten. Weg durch den Wald gefglagen, ich 
kenne, den Weg, bin. ihn. ſchon zwei Mal gefahren, und 
meine Ponnys verſtehen ſich ſehr gut .auf die Gebirg®s 
wege. Nehmt ſie alſo, fahrt: mit ihnen hinauf, und 
von der, Henarer Alp Habt Ihr dann nur mod eine 
Stunde. 

Ew. t iR dar. ſo gütig und gnädig, ſagte 
Plochl ger nd ich weiß gar nit — Es * 

Id weiß;aber, daß. Fur Cuch eilen follt, unters 
bricht, ihn der Etzherzog. Gent, Plot, kein Wort wei⸗ 
ter. Grüßt Eure Toter vom mir und erzahlt ihr auch, 
daß ich jetzt abreife, Der Kaifer ruft mich nah Wien 
zurüd und ih muß fort. Es wird der Jungfer Unna 
angenehm, jein, das zu hören, 

Die können Ew. Gnaden nur’ ſo elwas ſagen und 
denken, daß; die, Anna — 

Fort, Herr Plochl, fort! Denkt an Euer krankes 
Kind ! 


Eine Minnte fpäter rollt der Wagen fort. Der 
Etzherzog fteht am Fenſter und grüßt, Plochl zum Ab⸗ 
ſchiede und ſchaut ihm nad, bis der Wagen, um die 
Felſenecke verſchwunden ift. 

Dann murmelt er leife: IH will, und: mußıdiar 
ſehen. Ich will ifren Gram kennen, und eheli (und 
frei will 4 und, muß ich noch ‚einmal,,zu Ihr: ſprechen. 
Zuweilen will mich die füge Ahnung beſchleichen, daß 
daB Holde Kind — Stil, mein Herz, id. wills vers 
fügen, no einmal mein * in. ihre Handenlegen, 
und dann — mag Bolt entſcheiden. | 


(Eortkegumgite lat.) 
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Ein Ritt äber die Sierra Mebade. 





(SHluß) 


Die nädften Stunden werden mir ewig unvergeß: 
lich bleiben, Mein edler Menner brad auf der Härfle 
des Weges zuſammen. Vorher fand ich, indeffen viel: 
fach Gekegenheit, mich zu Überzeugen, daß er außer der 
Eigenthumlichkeil, mit‘ dei Dinterbeinen auf anderen 
Bahnen zu gehen, als mit deu Borderfüßen, noch meh: 
rere Shwäden befaß, das beißt, daß er auf dem einen 
Auge volftändig blind und .auf dem andern ſchwach⸗ 
fihtig war. Alle Hundert Säritte verlor er den Boden 
unter den Füßen, ſank mit den Sinterbeinen in jedes 
Schmutzloch und flieg mid; gegen jeden Felſenvorſprung. 
An manden Stellen ging ihm der Schlamm bid an 
dem Leib und wenn es je einmal einen verhältnigmäßig 
trodenen Punkt gab, fo vermied er ihn fiherlid. Da 
meine Übrigen Reiſegeſellſchafter bereitd voraus waren, 
fo’ blieb mir nichts übrig, al? mein Bündel auf ben 
Rüden zu ſchnallen, Guyascutad am Zügel zu nehmen 
und ihn bald ftolpernd, bald rutſchend durch die fins 
ftere Nacht bis na „Did! Hotel“ zu führen. 

Dabei, frömte vom Himmel ein eisfalter Regen, 
der mich die auf die Haut durhräßte,. und. meine. rheu⸗ 
matifchen Schmerzen in aler Stärke wieder wad rief. 
Ih fing an mid zu wundern, wieviel doch der, Menſch 
zu erfragen vermöchte! Hätte. ih . ein. näheres Unter: 
forumen für die Naht finden: laffen, fo würde ich mich 
figerlih nit mehr um. meine Reiſegeſellſchaft geküm⸗ 
mert haben, Dann kam aber wieder eine. Art. von 


boshaften Troßes über mich. Ic, bildete mir. eim, der |. 


Kapitän Hätte ed darauf abgeſehen, mid unterwegd ums 
kommen zu laffen, und weine dreißig Dollar halb. ums: 
ſonſt einzujledem, und, das. follte ihm nicht gelingen. 
I wollte bis Placerville für mein. Geld: reiten, und 
bald befidnungslos, gleigfam nur mechaniſch ein. Bein 
nad dem andern. fortfegend, ging ich weiter. 

Endlich — endlih ſah ih Liter dur die Nacht 
Idimmern. Die elende hölzerne Barade, die fi Dicks 
Hotel nannte, war erreicht — und einige Becher heißen 
Thees riefen meine halberſtorbenen Rebendgeiiter wieder 
wach. Diefe Tagereife war die anftrengendite, die ich 
auf meinen zahlreichen ‚Reifen gemaht Habe. 

Am nähften Tage trat der arme Gupascutad feine 
legte Reife an. Ih mußte ihn am Wege, wo er zus 
ſammenbrach, liegen Irffen, uud meinen. Marſch zu Fuß 
nad Placerville fortfegen, wo ich zum Tode erſchöpft 
bei finfender Nacht ankam. 

Die Reife von dort nah San Francisco, die ich in der 
Poſttutſche zurũcklegte, bietet fein Intereffz, und wenn 
ich kurz hinzufüge, daß bald nach meiner Rückehr die 
beunruhigendften Gerüchte über die Wasboe-Minen in 
Umlauf kamen, daß ſelbſt der Preis des Bodens in deu 
Eomftodsleads ſchnell von. 1000. Dollars auf.-5 herab⸗ 


erade 
—— ſiahlgrůn mit carmoiſin, En 
und ſcharlachroth; Uhlanen ſtahlgrau m 


end, und 4 Geniereg 
Fe von 2191 an Bl 


t, und daß ſich auch zu diefem Preiſe eine Fäufer 
— ya, fo Halte ig ade Nefederiät. für ger 
ſchloſſen. 

Die lriegſuihrenden Armeen, 
Nach der Leipziger Zeitung. 
1tl. 


Die baveriſche Armee bildet das firdente 
Bundesarmeelorpd und, muß. nah dem DBünbeds 
beſchluſſe vom 27. April 181 ſtark fen: 49; 
Mann Infanterie, 8159 Mann Kapallerie, 6 
Mann Artillerie, 925 Pioniere — 65,268; ma, 
von denen 53,400 Mann das Hauptföntigent, 
11,868 Mann das: Erfapfontingent bilden 
In Wirftühfeit ift fie weit, zahltelper. Die N 
100 Mann beitehende — welche 
nur zum Dienſt in den fönigligen S öfen vers 
wendet wird, bei Seite gelaffen, iſt das elgentflähe 
Heer folgendermaßen —* FRA EA 
A: Infanterie. Sie beſteht aus 16 Se 
terieregimentern und 8 Jägerbatatllonen. Das Res 
giment zählt. 3 Bataillone & 6 Kompagnien mit 
einer. Kriegefärte von 84 Offizieren und 2873 
Mann. Ein Yägerbataillon ift 20 Offiziere * 
682: Mann ftar Dieß ergibt; eine N 
von ca. 53,000 Mann Infanterie, ‚Uni — — 
blau mit farbigen Kragen und ie 
Linie, mit grünen Kragen, Aufſchlaͤgen und el« 
wulften für die Jäger. 
B..Savakberie. Sie: zählt 3 Küraffier», 6 
Ehrvanzlegere« und 3 Uhlanenregimenter & 4 Es⸗ 
fadrond: mit. einer Kriegäftärke von 652 Mann, 
Geſammtziffer: 7869 Maun mit: 7284 Pferden. 
Uniform; SLüraffiere hellblaue neöde mit 
ſchatlachrothen bez. gꝛimoiſinrothen un": Aus 
jqhlägen und Hofenftreifen,. blanke Eitenküraffe, 
Pallaſche, weiße Mäntel mit ri 


; 
— 
xarmonim, 

Lanzeu mit weiß-blauen Faͤhnchen. 


C,.Artiblerie. 4.NRegimenter, hayoit, ein kel⸗ 


teudes aus: 4 12pf. Batterien, das exſte und zweite 
h nd. 


terien, 1 Buhrwefendivifion; pa® vierte aus 
2 12pf, 8 Fuß: (Feſtungs⸗) Batterien be 
Die 6pf. Batterien führen gezogene Geſchütze. 
Kriegsftärfe ca. 13,000 Mann mit 136 Feld» 


geihügen. 
D. Genie. 1 Genieftab, aus ca. 70 Offizieren 
mit einer. Kriegs⸗ 
h Uniform! ifl. für 
Artillerie und Genie in der Fatbe die gleide: 
dunkelblau mit: ſchwarzem Kragen und Auffhlägen. 
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R. Sanitätdtruppen: 4 Kompagnien mit 
einer Kriegöftärfe von zufammen 696 Mann. 

F. Gendarmerieforps verfieht den Polijei— 
dienft im Frieden, ift aber auch theilweife beſtimmt, 
als Polizeitruppe mit ins Feld genommen zu wer: 
den. Das Korps zählt 9 Kompagnien mit 1867 
Mann. Uniform: ftahlgrün mit ſcharlachroth. 

Hiernaͤchſt find für jedes Infanterie: oder Ar 
* 2 Bataillone, für jedes Cavallerie— 
regiment 2 Escadrous Reſerve ausgeworfen, jo daß 
im Kriegsfalle durch Einberufung der Reſerviſten 
jedes Infanterieregiment auf 5 Bataillone, jedes 
Gavallerieregiment auf 6 Escadrons, jedes Jäger: 
bataillon auf 8 Kompagnien gebracht werben kann. 
Diefe Referven bexiffern fih bei der Infanterie und 
den Jägern auf 79,473 Mann, bei der Kavallerie 
auf 11,379 Mann, bei der Artillerie auf 15,092 
Mann, bei den Genietruppen anf 1161 Mann, 

Endlich befteht noch eine Landwehr, die aber 
nur für den inneren Dienft beſtimmt ift, und für 
weiche jeder Dienfttauglide von 21 — 50 Jahren, 
der nicht zur Armee gehört, pflichtig if. Sie ift in 
172 Bataillone Imfanterie, 25. Abtheilungen Ka: 
vallerie und 6 Adtheilungen Artillerie formirt und 
wird von Offizieren fommandirt, welche der König 
ernennt. -Ihre ungefähre Stärke beträgt 53,000 


Mann. u 
Als Gefammtziffer ergeben ſich hiernad für bie 
Felvarmee (ohne Referve) ca. 89,000 Mann mit 
19,760 PVferden und 166 Gefhüpen, für die Re 
ferven 105,000 Mann, für die Landwehr 53,000 


Mann, 

Es befteht allgemeine Wehrpflicht mit Loosziehung 
und Gteflvertretung,, die Dienftzeit —— ſechs 
Jahre. Die Reſerve iſt in drei Kategorien ein, 
getheilt; nilit 
pfligtigen Referve, wozu alle, die während ihrer 
feche jahrigen Dienftzeit einen Erſatzmann geftellt 
oder fi frei gelooft haben, gehören, 2) der jün- 

eren Reſerve, in welde die ausgerienten Manns 
Gatten vom 27. bis zum 33. Jahre treten, und 
3) der älteren Referve, wozu die Leute von 33 


bis 40 Jahren gehören. 
Bei “= ——— bedarf Bayern ca. 
11,000 Pferde, die ohne Schwierigkeit aus bem 


Sande au beihaffen find, da deſſen Pfervebeftand 
fi a 400,000 Stüd beläuft. 





Dtannigfaltigfeiten. 





ie Sprengung der Meißner Elb— 
br gar —2 va 15. Juni in der Nadt °/412 








fie befteht 1) aus der militärdienft- | 


Uhr, geſchah, wie ein Augenzeuge mittheilt, auf 
folgende Art. An dem Pfeiler, weldher das Holj- 
fachwerk der beiden weiteften Bogen trug, hatten 
die Pioniere einen blehernen Pulverfaften faft ganz 
‚unbemerkt verfenft und ſchon Abends gegen ?/.8 
Uhr wurde das Ueberſchreiten der Brüde fehr be: 
Ihränft und nur Paſſanten geftattet, die mit dem 
Bahnzuge von Dresven famen. Mit großer Span: 
nung, ähnlich derjenigen, wie fie am 13. Märı 
1813 ftattfand, wo der Marfhall Davouft vie 
Meißner Brüde abbrennen ließ, wurde von der 
Einwohnerfhaft die Sprengung erwartet. Man 
zählte Stunden und Minuten, denn man gab fi 
dem Glauben hin, daß ein entfegliher und erſchüt— 
ternder Knall ftattfinden werde. Die Zünder waren 
indefjen gelegt worden, und zwar aus Vorſicht zwei 
Stüd, falls der Eine verfagen könnte. Es ertönte 
ein Hornfignal, nachden fih ein Pionier mit einer 
Laterne in der Hand nah der Brüde verfügte. 
Bald darauf erflang das zweite Signal; der Brand 
an den Zünder war gelegt, und der Solvat ging 
raſch zurücd, weil vie Brenndaner des Zünders bis 
zur Mine eine Minute währt. Das dritte Signal 
ertönte, und kurz nad demſelben hob fih der mitts 
lere Brüdentheil, umgeben von einer Rauchwolke, 
in die Höhe uno brah mit einem mehr dDumpfen 
Knall zuſammen, der aber von dem Gekrach des 
Zufammenfturzes übertönt wurde. Dad Ganze war 
das Werf eines Augeublides und. von der Art, daß 
viele Menjhen in Meißen und nächſter Wäpe 
eigentlih gar nichts von der Sprengung vernom— 
men hatten. Der Luftorud ift weniger nad beiden 
Uferfeiten, ald elbaufwärts bemerkbar gewefen, und 
die Gasfandelaber unmittelbar an dem abgefprengten 
Theile der Brüde ftehen unverletzt noch aufredt. 
Der gejprenate Pfeiler bildet jegt einen niedrigen 
Schuitkegel, und die Seiten des Fachwerkes liegen 
im Wajjer. Durch diefen Umſtand ift vie Elbe an 
diefer Stelle für vie Schifffahrt vollitändig geſperrt. 


Anagramm. 


Noch ſitzt auf halbverfall'nem Throne, 
Noch hält die längſt beſtrill'ne Krone 
Die alte Königin der Welt. 

Ob ſie wohl je vom Throne fällt? 
Vielleicht: doch lieſ'ſt du ſie von hinten, 
So wirſt du einen König finden, 
Der herrſcht, ſeitdem die Welt beſteht, 
Deß Reich nur mit der Welt vergeht; 
Sie ſchießt nicht ew'ge Donnerkeile, 
Doch ewig treffen feine Pfeile. 





Redalteur Guſt a v Ref — Drud und Berlag ber U. Wailandtihen Dinderei, 
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